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Wie fehr Friedrich Schmitthenner, mein Lehrer und vieljäh- 
riger Freund, fchon felbft bemüht geweſen ift, fein zuerft im Jahre 1834 
bei Meg in Darmftadt erfchienenes „Kurzes Deutfches Wörterbuch für 
Etymologie, Synonymif und Orthographie”" ber Vollendung näher zu 
bringen, kann die „zweite, bebeutend vermehrte Auflage” von 1837 (Darm- 
ftabt, bei ©. Jonghaus) nicht undeutlich zeigen. Wefentliche Verbeffe- 
rungen und größere Zufäge follten ber britten vorbehalten bleiben. Aber 
unter ben begonnenen Vorbereitungen zu biefer, am 19. Juni 1850, ent- 
riß der Tod den eifrigen Forſcher ver Wiffenfchaft. Über ein Jahr 
nachher erfaufte dann von ven Erben bie jegige Verlagshanblung bes 
Berftorbenen durchſchoſſenes Hanberemplar unb damit zugleich das Eigen- 
thumsrecht an das Buch unter der Vorausfegung, baß ich, ber ich mit 
Schmitthenners Plan und Abficht vertraut fei, die Beforgung ber 
neuen Auflage übernehmen würde. Obgleih ich nun feit Jahren felbft 
zu einem kurzgefaßten Wörterbuche vorbereitet hatte und dieß nicht gerne 
aufgeben wollte, jo konnte ich doch, wenn ich einerfeitS mein Verhältniß 
zu bem Verſtorbenen und anbrerjeit8 auch das freunbfchaftliche zu dem 
Berleger erwog, mit ver Zufage nicht lange zögern. Aber ich hatte mir 
bie Herausgabe leichter gebacht, als fie werben follte, unb was mir an- 
fangs an Berbefferungen und Zufägen ausreichend fchien, konnte mir bei 
genauerer Einficht, die ich durch die Arbeit felbjt gewann, nicht mehr 
genügen, zumal nach bem gegenwärtigen Stanbe ber beutfchen Philologie. 
Dazu fam, daß Schmitthenner in jenes Handeremplar vorzugsweife 
aus feiner Lieblingsfprache, ver angelfächfifchen, und dann mit Vorliebe 
für die überbieß zu reichlich aufgenommenen Eigennamen eingetragen hatte, 
was alles für das Wörterbuch, deſſen Schranken ſchon der Hanblichkeit 
wegen enger zu fteden waren, bei ftrengem Einhalten des Planes nur 
wenig zur Aufnahme darbot. Ich ſah mich fonach auf meine Forfchungen 
und Aufzeichnungen hingewiefen und die Bearbeitung geftaltete fich 
faft wider meinen Willen zu einer fo völligen Umarbeitung, daß ich bem 
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Buche, wenn ich nicht unmwahr fein wollte, zunächft meinen Namen vor» 
fegen mufte. Hatten e8 doch Kenner unter biefem bereits angezogen und 
fo, wie es jest vorliegt, als meine Arbeit anerkannt und bezeichnet. 
Sehr felten auch find Schmitthenners Worte ftehen geblieben, und 
wo dieß gefchehen ift, wie z. B. Bd. 1 ©. 12 bei Acciſe, wird man 
feinen Namen beigefegt finben. 

Nur die Anlage, ift in ihren Grundzügen die Schmitthenners, 
welchem bei verjelben das Vorbild vorfchwebte, da8 Adelung durch fein 
„Kleines Wörterbuch für die Ausſprache, Orthograpbie, Biegung und Ab— 
leitung” gegeben. Darnach enthält das vorliegende Wörterbuch 

1) die gegenwärtig gangbaren Wörter des neubochbeuts- 
fhen Sprachſchatzes mit der durch den Umfang des Buches gebotenen 
Beſchränkung, befonders in Hinficht der Ableitungen und Zufammens 
fegungen. Neben dieſen gangbaren Wörtern aber habe ich eine große 
Zahl von weniger üblichen und feltneren, die in Luthers Bibelüberfegung 
und bei ven muftergültigen Schriftftellern aus der Blütezeit der neuhoch- 
bdeutfchen Literatur, namentlich bei Göthe und Schiller, fich finden, 
aufgenommen, auch nah Schmitthenners Vorgange bezeichnende mund: 
artlihe Wörter, deren richtige Schreibung dem hochdeutſch Redenden 
manchmal ein wahres Kreuz iſt. Angemeffen, weil ficherjtellend , fchien 
mir, bei ben legten die Namen der Gegenden, in welchen fie im Wunde 
des Volfes umlaufen, anzugeben, wie auch oft das Wörterbuch, aus wel- 
chem ich ſchöpfte. Hätten wir nur mehr folcher Wörterbücher, wie 
Schmellers, des Unvergeklichen, unübertreffliches baherifches und neuer: 
dings Weinholds fchlefifches! Was ich aus meiner und Erasmus 
Alberus (vgl. S.XT) Heimat, der Wetteran [felbft in demſelben Orte, 
den Städtchen Staben, wo er erzogen wurbe, habe auch ich meine Ju— 
gendjahre werfebt], bringe, ift aus meinen worbereitenden Sammlungen und 
begonnenen Ausarbeitungen zu einem wetterauifchen. Um nun für jene, 
wie ich glaube, mütlichen VBermehrungen an Raum zu gewinnen, mufte 
die bereit8 oben angebeutete Überfülfe ver Eigennamen wegfallen, fo daß 
von dieſen faft nur die gebräuchlichen deutfchen Vornamen blieben, zu welchen 
theil8 der Bildung "und Schreibung , theils mancher Zufammenfegungen 
wegen einige fremde gefügt wurden. Die Meinung Schmitthenners, 
daß die von ihm verfuchte „mehr Eritifche und umfafjende Erklärung“ 
der „echtveutfchen Eigennamen” ein „Vorzug des Buches vor Ähnlichen“ 
ſei, kann ich fehon darum nicht theilen, weil man damit, ohne völlig zu 
genügen, in ein dem deutſchen Wörterbuche ferne liegendes Gebiet über- 
ſchweift, das füglich für fich abgefchloffen angebaut wird. Dagegen wollte 
ich die Aufnahme und Berüdfichtigung geläufiger Fremdwörter trog meiner 
Abneigung gegen diefelben nicht ſchmälern, fei e8 auch nur, bamit das 
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Wörterbuch nicht im Stiche läßt und um bei manchen einen pafjenben 
deutſchen Ausdruck zu geben. Doc ſind nicht ganz eingebürgerte durch ein 
vorgeſetztes Kreuz (f) unterſchieden. Übrigens herſcht bei allen verzeich— 
neten Wörtern durch das Buch hindurch alphabetifche Ordnung, und 
diefelbe wird felbjt in den den Wurzel» und Stammwörtern gleich beige- 
fügten abgeleiteten und zufammengefesten Wörtern nicht geftört, ausge— 
nommen daß bie abgeleiteten zuerſt jtehen und dann die zufammengefeß- 
ten. Unterbricht in der ftrengalphabetifchen Reihenfolge ein anberes 
Wort oder der Umjtand, daß eins dieſer abgeleiteten oder zuſammenge— 
festen Wörter feiner Erklärung, feiner Ableitung oder Zufammenfegung 
wegen einen befonberen Artikel bildet, fo tit an ber Stelle, an welcher 
eben jenes abgeleitete oder zufammengefegte Wort in ver ftrengalphabe- 
tifchen Reihenfolge ftehen müfte, auf das Wurzel- oder Stammwort hin» 
gewiefen, unter dem es aufgeführt ober befprochen wurbe. In biefer 
Weife, namentlich auch baburch, daß ich, wie Frifch (f. S. XIf.), zuſam⸗ 
mengejegte Wörter unter das erjte Wort der Zufammenfegung orbne, 
glaube ich das Buch bequemer für den Gebrauch eingerichtet zu haben, 
ala es früher gewefen ift. 

2) die Bezeichnung ver Betonung durch den Accent ('), dann, 
wo es nöthig fchien, ver Ränge des Bocales durch das Dehnungs- 
- zeichen ”, enblich des tiefen e burch zwei barüber gefegte Buncte (7), 
wie man e8 nah Jacob Grimms VBorgange im Altveutfchen Tennt: 
Angabe ver betonten Sylbe tft nicht allein dem Fremden wünfchenswerth, 
fondern felbft dem Deutſchen in manchen Fällen willfommen, und es 
ſchien mir deshalb gerathen, Schmitthenners Plan hier ftreng durch» 
zuführen. Auch in altveutfchen Wortformen fowie in [ateinifchen, italie- 
nifchen, fpanifchen, portugiefifchen Wörtern habe ich für den Unfundigeren 
den Accent zur Andeutung der Sylbe gebraucht, auf welcher ver Ton 
ruht. Ebenfo findet fih das Dehnungszeichen “ zur Bezeichnung des 
fangen Bocales außer den altveutfchen Wortformen noch, wo es nöthig 
ſchien, in ven nmeudeutfchen und in den Frembwörtern, ferner in ben la- 
teinifchen Wörtern und denen aus ben femitifchen Sprachen wie aus 
dem Sanffrit gefeßt. Bei &, ö, ü im Neuhochdeutfchen aber mufte, wo 
diefe fang find, in Klammern bemerft werben, da hier befondere Zeichen 
für die Länge fehlen. Anders ift e8 wenigitens bei & und ö im Alt— 
deutfchen, wo in lateinifcher Schrift befanntlih æ und ce für die langen 
Bocale verwandt werben, während & und ö für die furzen gelten. In 
den Fällen, in welchen ver Vocal als ein langer angefehen werben kann, 
aber furz iſt, fteht die in Klammern beigefügt. Weitere Bemerkungen 
in Mammern betreffen das tiefe e (&, €) und das hohe e (E, e), zumal 
da ich in echtbeutfchen Wörtern bei jenem zugleich bie Andentäng feines 
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Urfprunges aus i, bei dem legten feine Geltung als Umlaut des a fejt- 
zubalten verfucht habe. Wird pas ẽ ausnahmsmeife hoch gefprochen oder 
das e tief, fo ijt dieß angegeben unb bei e entweber bemerkt „e tief” ober 
„e wie ä“, da ä, obgleich in feiner Entftehung mit e ein und berjelbe Laut, 
nur zu pebantifch mit tiefem Tone gelefen und gefprochen zu werben 
pflegt. Was endlich die Fremdwörter anlangt, welchen eine beſondere 
Aussprache zukommt, fo ift auch biefe, wo es geboten ober boch gerathen 
war, angegeben. 

3) die Biegung ber Wörter, bei den männlichen und fächlichen 
Subitantiven mit Angabe der Enbung bes Genitivs im Singular und 
des Nominativs im Plural, bei ven weiblichen bloß bes legten, bei dem 
Pronomen, wo es nöthig fehlen, durch alle Caſus des Singulars oder 
des Plurals, bei den ftarf biegenden Verben mit Anführung ver Haupt- 
formen und bei ven ſchwach biegenden nur dann, wann ihre Unterfchei- 
bung von gleichlautenben ftarf biegenden hervorzuheben war. Die Stei- 
gerung (Eomparation) ber Apjective und Adverbien ift nur ba 
angegeben, wo fie ben Umlaut befommen. 

4) die Rechtſchreibung. Die Schreibung im Buche weicht von 
ber bisher üblichen nur fehr felten ab und in ſchwankenden Fällen habe 
ich entweder bie gebräuchlichfte vorgezogen oder, wo feine vorwog, bie hifto- 
rifche als die einzig wahre. Diefe findet fich aber auch fonft, um jene 
übliche beurtheilen zu Können, in den Anmerkungen angegeben. | 

5) im allgemeinen die Hauptbegriffe, wenigitens bie Begriffe, 
welche nach der Wurzel, ver Herleitung und dem Gebrauche befonders 
hervortreten. Es galt, fie möglichft kurz und treffend zu geben, und nur 
in ben wenigen Fällen, wo fie nicht ohne Weitläufigfeit zu beftimmen 
gewejen wären, find fie, um das Buch nicht zu fehr anwachfen zu laffen, 
weggeblieben. 

6) die Wortforfhung und mit ihr gleichfam die Naturge- 
fhichte ver Wörter. Was hierher gehört, ift meift in Heinerem Drude 
unter dem Worte, alfo in Anmerkungen gegeben. Daß ich dabei nur 
bie Ergebniffe ins Auge fafje, wird man nach der Kürze des Buches nicht 
anders erwarten; boch blidt für ben Forſcher der von mir eingefchlagene 
Weg, auf welchem ich zu benfelben gelangte, durch. Um ftufenweife zu 
ber Quelle zu leiten, fege ich zumächft Die ältere neuhochbeutfche, dann 
die mittelhochbeutfche, die althochbeutfche und zulegt bie gothifche Form, 
an welche als die ältefte bekannte fich fofort die Darlegung der Wurzel 
und die Vergleichung mit ben urverwanbten Sprachen (f. Bd. 1 ©. 88) 
fnüpfen, bei welcher fetten wieder, wie überhaupt im Buche, Maß ge- 
halten werben mufte. Fehlt das Wort im Gothifchen, fo ift e8 entweder 
erſchloſſen d. h. mit einem Fragezeichen, einem „(7)“, fo bingefegt, wie 
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es in Wirklichkeit bei den Gothen gelautet haben wirb, ober im feinen alt- 
fächfifchen, angelfächfifchen, altfriefifchen und altnordiſchen Formen angeführt, 
welche übrigens auch fonft, wo es erforberlich fchien, beigefügt wurden. 
Neben der mittelhochveutfchen Form aber ift häufig genug noch die mit- 
teldeutfche d. b. die vom Anfange des 12. Jahrhunderts bis ins 15. 
Jahrhundert Mittelveutfchland eigne angezogen, auf welche befanntlich 
bie neuhochdeutſche in der Regel fich gründet. Formen, welche in ben 
Denkmälern nicht wirklich fich vorfinden, habe ich durch ein dahinter ge- 
fettes „(?)" bezeichnet. DBelegftellen und Nachweifungen aus früherer 
Zeit find nur ba gegeben, wo e8 auf Sicherheit ankam, im Mittel- und 
Althochdeutſchen auch, wenn bie Wörterbücher, wie das mittelhochbeutfche 
von Benede, Wilhelm Müller und Zarnde und ver althochdeutſche 
Sprahfhag von Graff feine Auskunft darboten. Manche hierher ge- 
börige Aufzeichnungen, insbeſondere aus der Straßburger Handſchrift des 
Trojanerfriegeg von Konrab von Würzburg, verbanfe ih Dr. Franz 
Roth zu Frankfurt am Main, welchen eben die Herausgabe ver Dich— 
tung befchäftigt; andere Belege babe ich aus hieſigen, Frankfurter, 
Darmftäbter ꝛc. Handfchriften eingetragen. Dazu kommen noch ban- 
fenswerthe Beiträge aus bem 15., 16. und 17. Jahrhundert von Dr. 
Wilhelm Erecelius, welcher während eines mehrjährigen Aufenthal- 
tes zu Bübingen in der Wetterau aus dem bortigen fürftlich pfenburgifchen 
alten Archive fleißig aufgefammelt hatte. Dieß alles fowie bie forgfältige 
Benugung alter feltnerer VBocabulare kann dem Wörterbuche nur zum 
Bortheile gereichen, vaneben aber auch, wenn felbft bei ven Fremdwörtern 
ber Urfprung nachgewiefen wird. Hier fchulde ich dem hiefigen Profefjor 
Dr. Knobel Danf für freundliche Auskunft bei Wörtern aus dem Ber- 
ſiſchen und ven femitifchen Sprachen, namentlich dem Arabifchen, und bei 
den aus den romanifchen Sprachen aufgenommenen gab Friedrich Diez 
in feinem trefflichen etymologifchen Wörterbuche und in feiner Gramma- 
tif der romanifchen Sprachen die ficherften Auffchlüffe. Gut heißen pürfte 
man es auch, daß ih Schmitthenners bie „Grundſätze der Wortdeu— 
tung” im Deutfchen barlegende Einleitung, welche in drei Abfchnitten 
„von den Lauten“, „von ber Wurzel” und über „bie Vergleichung ſtamm— 
verwandter Sprachen” handelte und manches Unbaltbare lehrte, weglieh, 
dafür aber zu Anfange jedes Buchſtabens kurze einleitende Andeutungen 
gebe, die zu Anfange des DB, des D und des G (Bd. 1 ©. 87 ff. 227 f. 
und 380 ff.) das höchſt wichtige Gefe ber Lautverfchiebung umfaffen, 
und den Diphthongen, einigen Verbindungen ver Conſonanten, ven Ab- 
leitungsfylben und den untrennbaren d. h. nur in Zufammenfegungen 
vorfommenden Partifeln (ant-, be, ent-, er=, ge= 2c.) beſondere, ber al- 
phabetifchen Reihenfolge der Wörter an gehöriger Stelle eingefügte kurze 
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Artikel widme. Iſt die Herleitung eines Wortes zu unficher ober nicht 
zu ermitteln, fo habe ich dieß angebentet oder ganz barüber gefchwiegen ; 
denn wozu müßte eg, mit mannigfachen, vielleicht leeren Bermuthungen 
und Meinungen den Raum zu verengen. Wie viel Neues ich bringe und 
wie fehr das Buch gegen die früheren Auflagen gerade in ver Wortfor- 
ſchung gewonnen haben bürfte, werden Kenner auf den erſten Blid wahr: 
nehmen, auch was durch das Ganze hindurch aus der deutfchen Grammatik 
und ben andern Werfen Jacob Grimms gefchöpft ift, ohne daß ber 
große Name immer babei fteht. Aber wie viel mehr noch gegeben wer— 
den könnte, ſehe ich felbit nur zu wol ein und werbe einiges in Nach- 
trägen berichtigen und ergänzen. 

Nicht vorübergehen will ich, daß das Wörterbuch auf dem Titel ver 
früheren Auflagen auch die Bezeichnung „für Synonymik“ trägt (vgl. 
S. V), welhe Schmitthenner damit begründet, daß, indem aus ber 
Wurzel die Urbeveutung des Wortes erklärt werbe, das Princip für bie 
Beurtheilung ver Synonymen gegeben ſei. Dieß aber reicht, wie nur 
einige Blide in mein Wörterbuch der deutſchen Synonymen 
(ehren werben, für Synonymik nicht aus und es bleibt biefe Bezeichnung 
bei einem Buche, in welchem der Raum wirkliche Angabe ſynonymiſcher 
Unterfcheidungen nicht zuläßt, füglich weg. 

Nachdem ich nun fo in dem Vorhergehenden die Grunblinien des 
Wörterbuches gezogen habe, feheint es mir nicht überflüffig, eine kurz 
anbeutende gefchichtliche Überficht unfrer veutfhen Wörter: 
bücher hinzuzufügen. Die Stellung des vorliegenden zu andern 
ähnlichen Umfanges wird dann vielleicht mehr vor Augen treten, als 
bieß in längerer Ausführung gefchäbe. 

Den erften Anſatz zu einem deutſchen Wörterbuche bildeten die la- 
teinifch-dveutfchen WBocabularen beigegebenen und mit ihnen vereinigten 
deutfch-lateinifchen, im welchen ftatt der Tateinifchen Wörter bie deutjchen 
nach alphabetifcher Ordnung vorangefegt werben und das bezeichnende 
fateinifche jedesmal dahinter fteht. Der ältefte viefer beigefügten beutfch- 
lateinifchen Vocabulare ift der in dem 1475 zu Köln gebrudten vocabu- 
larius Teuthonista des Gherardus de Schueren dem lateiniſch-deutſchen 
vorangeftellte, deſſen Deutfch aber der von mir in dem vorliegenden Wörter: 
buche als altclevifch bezeichneten früheren nieverrheinifch-clevifchen Mundart 
angehört. Ein bedeutender Fortfchritt zu einem ſelbſtſtändigen deutſchen 
Wörterbuche zeigte fich dann, indem man ben beutfchelateinifchen Vocabu— 
far von feinem Tateinifch-deutfchen trennte und für fich erfcheinen ließ. 
Dieß gefchah zuerft in dem 1482 zu Nürnberg durch Konrad Zeninger 
gebrudten fehr umfangreichen vocabularius theutonicus, auf welchen 
bald ohne Angabe des Jahres [gegen 15007] und des Drudortes ver 


Borrede. xı 


vocabularius incipiens teutonicum ante latinum, ferner ein vocabularius 
primo ponens dictiones theutonicas (Straßburg 1515), enblich 1561 
zu Zürich, aus bes Joannes Frisius dietionarium latino-germanicum 
hervorgegangen, unter dem Zitel „vie Teutſch fpraach” ein die Schweizer 
Mundart barlegenves beutjch-lateinifches Wörterbuch von Joſua Maa— 
ler folgte. Dagegen war das dietionarium germanico-latinum von 
Petrus Dasypodius nicht für fich erfchienen, fondern dem 1535 und 
öfter zu Straßburg gebrudten und viel gebrauchten dietionarium latino- 
germanicum biefes Gelehrten angehangen. Alle dieſe Arbeiten können 
indeffen nur als deutjch-lateinifche Wörterbücher , nicht als ſelbſtſtändige 
veutfche gelten. Das erfte eigentlich deutſche ift, recht wie zum Zeichen, 
daß das beutfche Volk von Natur ein poetifches fei, ein Reimwörterbuch, 
des oben S. VI genannten Erasmus Alberus vor 1529 begonnenes, 
aber erft 1540 zu Frankfurt am Main erfchieneneg novum dictionarü 
genus, in welchem übrigens ohne Kenntniß der Wetterauer Mundart bie 
Wortformen nicht immer zu verftehen find und fogar manche Wörter 
dunfel bleiben müffen. Noch aber hatte man den volljtänbigen beutfchen 
Sprachſchatz nicht aufzuftellen vwerfucht; dieß unternahm erft Georg 
Henifch in feinem in feltner Fülle und darum weitfchichtig angelegten 
Werfe „Teutſche Sprad und Weißheit“, von weldyem aber nichts weiter 
als ber erfte mit & abfchließende Band 1616 zu Augsburg ans Licht ge- 
treten iſt. Ein Verzeichniß der „Stammwörter der Teutfchen Sprache“ 
legte Juſtus Georgius Schottelius in feine 1663 zu Braunfchweig 
berausgelommene „ausführliche Arbeit von der Teutſchen Haubt Sprache” 
nieder, und gegen den Schluß des Jahrhunderts, 1691, folgte dann im 
Rückblicke auf Henifch des Spaten (Serötinus) ober, wie er mit ſei— 
nem rechten Namen hieß, Eafpar von Stieler alphabetifch nach Wur— 
zen und Stämmen und zwar nur zu oft wunderlich georbneter, über: 
aus rveichhaltiger, zu Nürnberg verlegter „Teutſcher Sprachſchatz“, in 
welchen nicht wenig ber thüringifchen Mundart angehört. 

Größere Thätigfeit zu neuen beutfchen Wörterbüchern entwidelte 
ſich im 18. Jahrhundert. In viefem gab zuerft Ehriftoph Ernit 
Steinbach 1725 zu Breslau ein Heines, und dann 1734 in zwei 
Großoctaubänden ein ebenfalls nach Wurzeln und Stämmen georb- 
netes, ſchätzbares „Vollſtändiges Deutfches Wörter-Buch“ heraus, wel- 
ches aber durch das lange Jahre vorbereitete, 1741 zu Berlin in 2 
Quartbänden erfchienene, dem Forfcher noch immer höchſt mügliche 
beutfche oder, wie der Titel lautet, Tenfch-Lateinifhe Wörter-Buch 
von Johann Leonhard Frifch, einem der gelehrtejten Sprachkenner, 
verbunfelt wurde. Suchte Frifch ſchon dadurch, daß er die zufammen- 
gefegten Wörter unter das erfte, Wort der Zufammenfegung in ihrer 
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Reihenfolge ſtellte (vgl. S. VII), mehr, als Steinbach, ſich ver ſtreng— 
alphabetiſchen Ordnung zu nähern, ſo ſehen wir dieſe zuerſt und entſchie— 
den durchgeführt von Johann Chriſtoph Adelung in ſeinem laut 
von deutſchem Fleiße, deutſcher Ausdauer und, ſo viel es bei der damals 
ſehr geringen Kenntniß des Altdeutſchen möglich war, Gründlichkeit zeu— 
genden „Verſuch eines vollſtändigen grammatiſch-kritiſchen Wörterbuches 
Der Hochdeutſchen Mundart” (5 Thle in 4, Leipzig 1775—1786), wel- 
cher Titel jedoch bei ver zweiten Ausgabe (4 Thle in 4, Leipzig 1793 — 1801. 
Supplement-Bandes erjtes Heft, Berlin 1818) in „Grammatifchekriti- 
fches Wörterbuch der Hochbeutjchen Mundart“ gekürzt wurde. Aus bie- 
fem lieferte er dann noch in einem mäßigen Octavbande das oben ©. 
VI erwähnte eine Wörterbuch (Leipzig 1788, 2te Ausg. 1790), im 
welchem er um, ver Ausfprache und Orthographie willen bie gewöhnlich- 
ften Ableitungen, auch die mit den untrennbaren Partikeln zufammenge- 
fetten Wörter gleich unter die in alphabetifcher Ordnung aufgeführten 
gangbarften Stamm- und Wurzelwörter ftellte, und enblich in 4 Grof- 
octanbänden einen Auszug (Leipzig 1793—1802) *). Tief unter biefem 
fteht an Gehalt der unter dem Titel „Verfuch eines hochdeutſchen Hanb- 
wörterbuches” (3 Thle in 8, Halle 1793—1795) erfchienene Auszug von 
Traugott Gotthilf Voigtel, fowie deſſen „Handwörterbuch ber 
Deutfchen Sprache" (Halle 1804), faft noch tiefer unter Adelungs 
großem Werfe das, wenn auch in feinen 5 Quartbänden bei weitem 
ftärfere und reichhaltigere „Wörterbuh der Deutfchen Sprache“ von 
Joachim Heinrih Campe (Braunfchweig 1807— 1811), welthes 
wieder bem 4 Großoctavbände umfafjenden, aber ziemlich ungenießbaren 
volfsthümlichen Wörterbuch der beutfchen Sprache von Otto Friep- 
rih Theodor Heinfius (Hannover 1818—1820) zu Grunde liegt. 

Auch das „Handwörterbuch der beutfchen Sprache" von Johann 
Ehriftian Auguft Heyfe und veffen Sohne Karl Wilhelm Ludwig 
Heyſe (2 Thle, Magdeburg 1833—1849) förderte nicht, trogdem baf 
bereit8 feit 1822 durch Jacob Grimm eine deutſche Philologie fich 
entfaltet hatte und blühte, noch viel weniger das grammatifche Wörter- 


*) Aub Karl Philipp Moritz begann ein „Grammatifches Wörterbuch ver 
beutfhen Sprache”, weldhes, ohne Morigens Geift zu befigen, Johann Ernft 
Stutz, Balthdafar Stenzel und Johann Chriſtoph Vollbeding fortfeßten 
(4 Bde in 8, Berlin 1793—1800). Es ift aber fein deutfches Wörterbuch, fondern 
ein zur Reinigung der deutfhen Sprache angelegtes Fremdwörterbuch und zugleich 
eine nah ber alphabetifchen Reihenfolge der Kunſtausdrücke geordnete beutfche 
Grammatit. 


Borrebe, xm 


buch der deutſchen Sprache von Eucharius Ferdinand Chriftian 
Örtel (2 Bde, München 1829 f.) fowie das „Gefammtwörterbuch der 
deutfchen Sprache” von Jacob Heinrich Kaltſchmidt (Leipzig 1834), 
mit beren Erwähnung fchon mehr als genug gefchieht, und das „Wörter: 
buch der deutfchen Sprache” von Konrad Schwend (Frankfurt a. M. 
1834), welches fich bei großer Dürftigfeit ver Begriffe auf Etymologien 
befchränft, ift ohne eigentliche Forſchung zufammengefchrieben und wim- 
melt, felbft in ber jüngften „durchaus umgearbeiteten« Auflage (1856), 
von unzähligen, gröftentheils aus grober Unkenntniß hervorgehenden Fehlern, 
die nur zu oft irreleiten. Nicht das Mindefte befferte dann einige Jahre 
fpüter, 1837 f., 8. U Weber durch fein „Sritifch-erflärendes Hand- 
wörterbuch der deutſchen Sprache” (6. Aufl., Leipzig 1854), welches, auf 
den gewöhnlichiten Hausbebarf berechnet, ebenſo unkritiſch wie bei dem 
Mangel aller tieferen Einficht oberflächlich tft. Ihm gleichftellen läßt fich 
im ganzen das „Handwörterbuch der deutjchen Sprachen von Ehriftian 
Wenig, obgleich die britte Auflage (Köln 1854, zuerft Erfurt 1821) 
als eine neu bearbeitete und vielfach erweiterte bezeichnet wird. Endlich 
arbeitet noch Dr. Wilhelm Hoffmann ein „Bollftändigftes Wörter: 
buch der veutfchen Sprache» (Leipzig 1852 ff.) aus, nicht ohne Fleiß, 
aber mit einer folchen Menge ver fehülerhafteften Verftöße im Altveut- 
fhen, daß auch jeder Gedanke an eignen Haren Blick bes Berfaffers 
und damit an Grünblichkeit ſchwindet. Solchen troftlofen Erfcheinungen 
gegenüber fteigert fich die Freude, daß feit 1852 das lang erwartete 
große deutſche Wörterbuh von Jacob Grimm und Wilhelm 
Grimm begonnen ift und mit ftolger Sicherheit und Feſtigkeit fort 
fchreitet, ein ben gefammten neuhochbeutfchen Spradhfchag von etwa 1470 
an bis auf die Gegenwart in fich aufnehmendes wahrhaft vaterländiſches 
Werk, das, über ven beften früheren hoch erhaben, auf lange lange Zeit 
hin unerreichbar bleiben und um welches unfer Volk von dem Auslande 
beneidet werben wird. Im Angefichte dieſes emporfteigenden Domes aber 
an dem bon Grund auf neu erftehenven Heineren Gebäude aufzufchlagen, 
gebricht mir weder Muth noch Luft, wenn jene gröften Meifter freundlich 
auf dasſelbe blicken und beifällig zuminfen. 


Gießen am heiligen Oſterfeſte 1857. 


Karl Weigand. 


Angeführte Quellen. 


Der Raumerfparniß wegen bleiben in ben Artikeln des Buches die meiften 
Quellen, neue wie alte, aus welchen gefchöpft worben if, unangeführt. Die aber, 
auf welche hingewieſen wird, find bis auf wenige unten angegebene fo deutlich be 
zeichnet, daß ihre Aufficlung in einem Verzeichniffe umnöthig wäre. Über bie Na 
men der Berfaffer von Wörterbüchern wie über diefe felbft gibt die Borrede ©. X 
—XIN Auskunft. Mit Berüdfihtigung der Abkürzungen mögen aus verfchiebenen 


Gründen hier verzeichnet fliehen : 


ran f. ©. XU. 

Agricola ober Georg Agricola. 
546 ————— Gloſſen zu Georgi 
Agricole de re metallica libri XII, 
Basilew 1657. 

Alberus, dietionarium, f. ©. XI. An 
dere Schriften dieſes aus ber Wetterau 
(nit aus Sprendlingen in Starten» 
burg) gebürtigen Mannes find entwe- 
der mit Bezeichnung der Titel oder 
doch der Drudiahre angezogen. 

Altenstaig, vocabularius, Basilew 1514. 

Annolied, Ausg. v. Berzenberger. 

Arnsb. Urk. (oder Urt.) Urkundenbuch 
des Klofters Arnsburg in der Wetterau, 
berausg. v. Baur. 

Barlaam, Ausg. v. Pfeiffer. 

Benecke-Müller, mittelhochdeutsches Wör- 
terbuch mit Benutzung des Nachlasses 
von G. Fr. Benecke ausgearbeitet von 
W. Müller u, Friedr. Zarncke, f. ©. IX. 

Dasypodius, f. ©. XI. 

Diut. Diutiska v. Graff. 

Boethius, f. Notkers Boethius. 

Boner, Ausg. v. ar un: 

Campe, f. ©. XU. 

Diez. Der bloße Name deutet auf die 
Grammatik, 1. Ausg., dagegen „Diez 
Wibch“ auf das etymologifhe Wör⸗ 
terbuch, ſ. ©. IX. 

Exodus, in Hoffmanns Fundgruben Thl. 
2 ©. 85—101. 


Srifh, f. ©. XI f. 
Genesis, in Hoffmanns Fundgruben Tpl. 
2 ©. 9-84. 


gl. oder gloss. glossw. 

gl. florent. gloss® florentin. 

gl. fuld. gloss® fuldenses, herausgegeben 
von Dronke in dem Öfterprogramm 
des Gymnafiums zu Fulda 1842. 


gl. herrad. glosse® herradine. 

gl. Hrab. gloss®e Hrabani Mauri. 

gl. jun. gloss® juniane. 

gl. mons. glosse monseenses. 

gl, san-blas. glosse san-blasianae. 

gl. trevir. glossw trevirenses, heraudg. 


v. Hoffmann von Fallersleben. 

glossar. belg. glossarium belgicum, v. 
Hoffmann von Fallerdleben. 

Goͤthe. a Finke it nad der Sedez⸗ 
ep tuttgart 1828 ff. 

Graff, f. S. IX. 

Grimm. Die Ausgabe des erſten Ban- 
des der deutſchen Grammatik ift durch 
eine neben I gefeßte erhöhte Heinere 
Zahl angedeutet und die Geſchichte der 
deutfhen Spracde in der erften Aus 
gabe citiert. 

Güdrün, Ausgabe v. Vollmer. 


Helber. Sebaftian Helbers Spiben- 
büechlein, Freiburg im Vchtlandt 1593. 

Hildebrandslied, Ausg. v. Lachmann. 

Höfer, etymologiſches Wörterbuch, ber 
in Oberbeutfcpland, vorzüglich in Ofter- 
reich üblichen Mundart. 

hor. beig. horæ belgic®. 

hymn. hymnorum veteris ecclesie XXVI 
interpretatio theotisca. 

Zcdelfamer „Ein Zeütihe Gramma- 
tica” von Balentinus Zdelfamer. 
Eitiert nach der älteften zu Augsburg 
verfaßten Ausgabe (4 Bogen in Klein» 
octad). 

Jeroschin. Die Deutschordenschronik des 
Nicolaus von Jeroschin , von Pfeiffer. 
Nah den Seitenzahlen citiert. 

Joſua Maaler, f. ©. XI. 

a Hf., f. Haupts 
Zeitſchrift Bd. 6 ©. 532. 


ke's Passional. Das Passional (brit- 
es Buch) heraudg. v. Köpfe. 

Lamprechts — Ausg. von Weis— 
mann. 

Lamprechts Tochter von Syon, ®ießener 

Handſchrift. Ich werde das Gedicht 
nach drei Handfchriften herausgeben. 

lib. ord. rer. liber ordinis rerum, Hand» 
fohrift von 1429, f. Haupts Zeitfehrift 
Br. 6 ©. 393. 

Livländ. Reimchron. Livländische Reim- 
chronik, Ausg. v. Pfeiffer. 

Luther. Luthers Bibelüberfegung, im 
urfprünglien Texte, bis zu den Pros 
pbeten in ber Ausg. v. 1541 (6. Dri— 
ginalausg.), weiter in ber von 1545 
nach Bindfeils Aborud. 

Maaler, f. ©. X. 


Minnes. Minnesinger, heraudg. v. von 
der Hagen. 
Mone’s Any. Anzeiger für Kunde der 


teutfchen Vorzeit, herausg. v. Done. 

Müller u. Weiß, die Aachener Mund» 
art, Idiotikon. 

Myst. Mystiker, heraudg. v. Pfeiffer. 

Nib. oder Nibel. Nibelungenlied, Ausg. 
v. Lachmann. 

Notker oder Notker, Ps. Notker, Psalmen. 

Notkers Boethius, Martianus Capella, 
aristotelische Abhandlungen , bie: Aus 
gaben v. Graff. 

Otfr. Otfried, Evangelienharmonie(Krist.), 
Ausg. v. Graff. 

Fassional, herausg. v. Hahn. 

Reinwald, bennebergifches Idiotikon. 

Richey, idioticon hamburgense. 

Semundar-Edda, Ausg. v. Raft. 

Salomönis hüs, in Adrians Mittheilungen 
aus Handſchriften ıc. S. 417—455. 

Schlettſt. Gloſſen. Schlettſtädter 
on in Haupts Zeitfeprift Bo. 5 ©. 

18 ff. 


⸗ . 


Schmeller, f. ©. VI. 

v. Schmid, fhwäbifhes Wörterbuch. 

Saat: wefterwälpifches Idiotikon. 

Schütz, Siegerländer Idiotismen, in 
dem Yahresbericht der höhern Bürger- 
u. Realfchule zu Siegen 1848. 

Serranus, dietionarium latinogermanicum, 
Norimberg® 1539. 

Serranus, synon. Johan. Berranus, syn- 
onymorum libellus, Norimberg® 1552. 

Snorra-Edda, Ausg. v. Raſt. 

Stalder, — Idiotikon. 

Steinbach, ſ. S. XI. 

Stieler, ſ. S. XI. 

Sumerl. Sumerlaten, herausg. v. Hoff⸗ 
mann von Fallersleben. 

der sunden widerstrit, Gießener Hand» 
fohrift v. 1278. Nach der Seitenzahl 
derfelben und au —— nach der 
Verszahl meiner Abſchrift eitiert. 

Tatian, Ausg. v. Schmeller. 

Teuthonista, ſ. ©. X. 

Tristan, Ausg. v. Mafmann. 

voc. Oder vocab. vocabularius. 

voc. ex quo, Eltuil 1469. 

voc. incip. teut. ante lat., f. ©. XI. 

vor. Er Eychmans vocabularius pre- 
dicantium, Nürnberg 1483. 

voc. theut. vocabularius theutonicus, f. 


©. X. 

Wadernagels Wtbch. Wörterbuch 
zum altdeutfhen Lefebuh von Wil 
beim Wadernagel. 

Walther. Walther von der Vogelweide, 
berausg. v. Lachmann. 

Wigalois, Ausg. v. Pfeiffer. 

Williram, Ausg. v. Hoffmann. 

Wibch d. d. Syn. Mein Wörterbuch der 
beutfhen Synonymen. 

Bei Anführung von Scaufpielen deuten 
die beigefeßten Zahlen Aufzug und 
Auftritt an. 


Buchſtaben und Zeichen. 


Über &, ä und &ef.S.vırf. biſt — bh (f. Br. 16.89), d — dh (f. 
Br. 1 ©. 328), P = th (f. Br. 1 ©. 827 f.), z = [meuhochbeutfip] 6 Ci. Bd. 1 
©. 328), z — [neuhochdeutfih] 3. Über + f. S. VII. und über (?) f. S. VIIT u. IX. 


Abkürzungen. 


Acc. oder Aceuf. Accufativ 

Adi. Adjectiv 

Adv. Adverb 

apd. althochdeutſch (hochdeutſch vom 7. 
bis ind 12. Jahrhundert) 

altd. altdeutſch 

altfranz. altfranzöfiſch 

altfrieſ. altfrieſiſch 

altniederd. altniederdeutſch 

altnord. altnordiſch 

altſächſ. altſaächſiſch 

angelſächſ. angelſächfiſch. 

Anm. oder Anmerk. Anmerkung. 

arab. arabiſch z 

bayer. bayerifch 
bed. bedeutet 
Ded. Bedeutung 
bedd. bedeuten 
Bedd. Bedeutungen 
bef. beſonders 


Bl. Blatt . 


Eonj. Eoniunctiv 
dän. däniſch 
Dat. Dativ 
Dim. Diminutiv 
eig. eigentli 
engl. engliſ 
franz. franzoͤſiſch 
Gen. Genitiv 
gleichbed. Vererien⸗ 
goth. gothiſch 

x. griechiſch 

ramm. Grammatik 
ebr. hebräiſch 

ochd. hochdeutſch 
holländ. holländiſch 

ſ. Handſchrift 

mp. Imperativ 
imperf. imperfonal 
Inf. Infinitiv 
insbeſ. insbefondere 
Interj. Interjection 
intranſ. intranſitiv 
ital. italieniſch 
Jahrh. Jahkh 
landſchaft. 
lat. lateini 
litth. oder litihau. litthauiſch 
männl. männlich 
mhd. mittelhochdeutſch (hochdeutſch von 
1150 bis gegen 1500 
mitteld. mitteldeutich fi ©. IX) 


mittellat. mittellateinifch 
mittelniederd. mittelniederbeutfch 
mittelniederl. mittelniederländifch 
mittelrhein. mittelrheinifch 
neud. neudeutſch 
neuniederl. neunieverländifch 
nbd. neuhochd. (vgl. S. XIII) 
niederb. nieder oder plattveutfch 
niederl. niederländifch 
Nom. Nominativ 
oberd. oberbeutfch 
art. Participium 
art. Prät. Participium Präteriti 
af. Paſſivum 

fectum 
pers. perfiſch 
PL. oder Plur. Pluralis 


oln. polnifch 
F äpofition 
räf. Präfens 
rät. Präteritum (Imperfectum) 


portug. portugieftich 
provenzal. provenzalifch 
refl. refleriv 

roman. romanifch 
ruſſ. ruſſiſch 

Seite 


ingularis 
Tee wi 
an, an 

fl. ftatt 


ftarfbieg. ſtarkbiegend 

Subſt. Subftantiv 

ſüdd. füddeutfch 

Sup. oder Superl. Superlativ 
ſ. v. a. fo viel ald (=) 

tranf. tranfitiv 

unperf. unperſönlich 

urfpr. urfprünglich 

vgl. vergleiche 

weibl. weiblich 

wetterau. wetterauifch 

Wibch Wörterbuch 
zufammengef. zufammengefeßt 
aufammengez. zufammengezogen 
Zufammenf. Zufammenfeßung, Zufam« 
menfeßungen 


——— zb —ñ — 


A. 


A, a iſt der erſte und urſprünglichſte aller Vocale. Redensart: das A 
und O — adas Erſte und das Letzten, denn A iſt der erſte und das 
lange O (ömega genannt) der legte Buchſtab des —— Alpha: 
betes. — U, ä, der Umlaut des A, a. 

Aus dem urfprünglich furzen a entfleben, wenn im Alld. i oder j oder i hin- 
ter die Wurzel- oder Stammſylbe tritt, zwei Umlaute : e und ä. Sener, ber 
ältefte, hat ungefähr im 6. oder 7. Jahrhundert begonnen und fih in vielen Wör- 
tern, bei welchen wir an das urfprünglidde a nicht mehr denken, noch erhalten, 
3. B. in Bett, edel, Eltern, Engel, fenden, feßen, wenven, Menge ıc. aus goth. 
badi, ahd. edili (urfpr. adali), eldirön (altiröm), engil (angil), goth. sandjan, 
satjan, vandjan, ahd. meniki (urfpr. manaki) ꝛc. Neben dem e fommt erft im 
12. Jahrh. ü vor, welches jeßt der regelmäßige Umlaut des a if. Noch Luther 
fegt immer e. Urfprünglich langes & (md. ®), der Umlaut des urfprünglic 
langen a (mhd. u. ahd. &), mag früheſtens ganz zu Ende des 11. Jahrh. begon« 
nen haben, ebenfalls wo altes i oder i der Sylbe folgte; nur in leer, Scheere, 
fhwer ſteht e. Falſch aber wird ä flatt des tiefen mho. & (des aus i ent« 
flandenen e) gefchrieben in gebären, Bär, dämmern, gähren, Käfer, rächen, 
fhwären, wägen (. B. in abwägen),, Gewähr, »wärts (f. dieſe Wörter). In 
manden Wörtern und Wortformen endlich haben fih mpd. und ahd. a und A zu 
o verdunfelt, z. B. in holen, focht, ſchmolz, Homm ıc., Brombeerftaude, Mohn, 
Mond, ohne, Thon, wo, Argwohn ıc. aus ahd. halön (aber bei Otfried ſchon 
holön), mhd. vaht, smalz, klam ıc., bräme, mähen, mäne, üne, dähe, wä, arc- 
wän ıc. In andern dagegen, 5. B. in von und Gewohnbeit, ftcht ſchon im Ahd. 
(fona, kiwonaheit) o ftatt des urfprünglichen furgen a. ©. Grimm’s Gramm. T’, 
75 f. 131. 173. 219 f. 78. 152. 218. 220. 

die =a oder «ach, mhd. die -A und ahe, ahd. -A und aha: fließendes 
Quellwaſſer, Fluß, kommt noch in zufammengefegten Fluß- und fonit 
auch Ortsnamen vor, 3. B. die Fulda, ahd. Fuld# und Fuldaha; 
die Nidda, ahd. Nidä und Nidaha ıc.; die Salzach, ahd. Salzaha 


(d. i. Salzfluß) zc. Machen, ahd. Ahöm (= Aquis),ift Dat. Pl. v. aha. 
ich fl. «ach z. B. in die Kinzich, ahd. Chinzaha; ed z. B. in die Wiefed 
(ein Flüßchen bei Gießen), ahd. Wisaha (d. i. Wiefenfluß) An andern Fluß- 
namen bat fih im Laufe der Zeit das Wort ganz verwifcht, z. B. in (die) Lahn, 
ahd. Loganaha ıc. — -& in Flußnamen ift Zufammenziehung aus aha (Grimm's 
Gramm. T’, 91) und dieß ahd. die aha, goth. ahva (Fluß), entfpricht der Laut- 
verfohiebung gemäß dem lat. aqua Waffer. Iſt jenes Tat. aqua aber in feinem 
Ehmittbenners Wörterbuch, 3. Aufl., von Weiganp. l 


2 A, äã — Abbis 
Aceuſ. Plur. wirklich eins mit dem in feiner Bedeutung unſichern offifhen aapas 
(f. Mommsen, die unterital. Dialecte ©. 244), fo flimmte es auch mit fanffr. 
die ap [auch äpa-] Waffer, welchem ver Lautverfhicbung gemäß ahd. die -afla 3.3. 
in den Flußnamen Ascaffa (= Eſchenfluß) die Afchaff (woher Aſchaffenburg), 
Hurnaffa (= Fluß aus einem Landwinkel) die Horloff i.d. Wetterau ıc., entfpricht. 

Ya. A, a. 

der Mal, — es, Pl. —e (auch zumeilen Ale) : fchlangenleibiger Fifch. 

Der Aal it mhb. u. ahd. der äl, bei Frauenlob ©. 20, 13, 4 auch ſ. v. a. 
Schlange. Der Pl. Tautet im Mhyd. le (Reinhart 647. 757). 

der Aalbaum, —es, Pl. — bäume: der Heckenlirſch-Baum, Lonicera, 
xylösteum b. ZLinne). 

Aal hier gefürzt aus alant (f. d.) und fo benannt wegen ber Ähnlichkeit der 
Beere mit der Aal» oder Alantbeere (f. d.). 

die Aalbeere, Pl. —n, f. Mlantbeere: 
die Walguappe oder Walranpe, Pl. —n: breitmäuliger und breit- 
füpfiger jchlangenleibiger Fiſch. | 

Aalquappe ift niederd, f. Quappe. Aalraupe ift durch Anfehnung an 
Raupe entftellt aus Aalruppe, wie man noch in Franken ꝛ⁊c. fagt. Die 
Ruppe, auch Rutte, aber ift mhd. ruppe, rutte, eigentlih (db. b. ohne 
Affımilation des pt zu pp oder ft) rupte, ahd. rupbä, welde Benennungen ent 
fehnt find ats dem mittellat. Fifchnamen ruböta d. i. Froſchfiſch, wohl wegen 
Ähnlichkeit in der Kopfgeftaft mit der Frofchbrutz denn fat. rubeta = Froſch, Kröte. 

der Aar, —en (feltener —e8), Pl. — en (auch — e), dichteriſch (aber 
bei Schiller und Göthe fehr felten) und im Namen mancher — 
vögel : der Adler. 

Mhd. der ar, ahd. aro (Gen, arin, Nom. Pl. arun) : der Adler. 

das Mas, — es, Pl. Afer [b. Luther die afs d. i. Wafel, mhd. 
(12. Yahrh.) das äs : vermwefendes Fleifh und Schimpfwort. Daher 
aafen : das Fleisch von ven Fellen ſchaben beim erben. 

das Aaß, — es, ohne Pl.: Viehfutter. aaßen, intranf, ; freffen 
(vom Wilde). 

Md. und ahd. das üz, v. äz in ahd. Azumös mir aßen, bem Prät. v. eſſen. 

ab (mit kurzem a): weg von —; nieder von —. Präp. mit Dat., aber 
nur noch oberd. z. B. „ab den Bergen“ — nieder von den Bergen. 
In Zufammenf. eigentlich Raumadverb, z. B. Abfluß, abhanden, ab- 
ſeits, abwärts, abgehen, abweichen zc.; das Verhältniß „von etwas 
UAnderemu bezeichnend, 3. B. Abbild, abbilden, aboruden ꝛc. 

Bei Luther noeh abe. Mhd. abe, ab, ahd. aba, apa, goth. af, flimmt ber 
Lautverfefiebung und der Bedeutung nad mit griech. apö (ao), fanffr. apa, Tat. ab. 

der Abbiß oder Teufelsabbiß, —biffes, Pl. —biffe: die Pflanze 
scabiösa succisa., 

Ter Name baber, daß bie unten wie abgebiffen ausſehende fhımpfe Wurzel nach 
dem Aberglauben vom Teufel abgebiffen fei, aus Zorn, weit ihm die Mutter 
Gottes, aus Erbarmen mit der Menfchbeit, die Macht benahm, als er mit der 
Wurzel großen Unfug trieb. S. Grimm's Mpih. 1143, 1168. 


abbreviieren — abermals 8 


+ abbreviieren, mittellat. abbreviäre : Wörter in der Schrift ab— 
fürzen. Daher die Abbreviatür, mittellat. abbreviatüra : die Ab— 
fürzung von Wörtern in der Schrift. 

das Abe (fprich : äblck), —-e8, PM. Abe-e, mhd. äbe : die [nach 
den 3 erſten Buchjtaben benannten] Buchjtaben in ihrer Reihenfolge. 
Daher das Abebuch. der Abefhüg, —en, Pl. Abeſchützen: 
Anfänger im Yefenlernen. 

Abcſchütz rührt aus der Zeit der fahrenden Schüler ber, von welden die 
jüngern, die von den ältern unterrichtet wurden, Schutzen hießen. S. Schmel⸗ 
ler III, 422. 

abtruden = durch Farbendruck nachahmen; aäbdrücken — durch 
Gegengewalt losmachen. 

der Abend, — es, Pl. — e: Zeit wann die Sonne untergeht 
und kurz darnach; Gegend des Sonnenunterganges. abends, geni— 
tivifches Adv. Zuſammenſ.: das (heilige) Abendmahl — das Sa— 
erament des Altares, wegen der Einſetzung am Abende (Matth. 26, 20), 
bei den Reformierten üblicher. das Nachtmahl. 

Mhd. der übent, ahd. abant, übunt, goth. ebunps(?), worin —ant, —unt bloße 

Endung ift, feine Participialform. Bon ab? und alfo Ab», Niedergang des 
Tages? 

das Abenteuer, —s, Pl. wie Sing. : wunderbares Erlebniß; ritter- 
liches Wagniß; Erzählung eines wunderbaren Erlebniffes oder einer 
Folge folcher Erlebniffe. Daher äbenteuerlich. der Abenteurer. 

Auch, aber veraltet, das Ebenteuer. — Alter-nbd. die und das äbentuer, 
äbenthewr, mhd. die äventiure, deutſch geformt (fhon um 1500 in der Schrei. 
bung abendteur an Abend und theuer angefchmiegt) und entlehnt aus franz. 
aventure, mittellat, bie aventüra (urfpr, adventura), v. mittellat. advenire zus 
fommen, fi ereignen, neben eventüra 2 erenire fich ereignen. 

äber, 1) Zeitadv.: wiederholt, z. B. „Nach hundert und aber hundert 
Jahren» (Schiller). Daher in Zufammenf. : durch Uebermäßiges 
verfehrt ſaltn. afar — allzu viel], 3. B. in Aberglaube, Aberwitz. 
2) ftärfern oder gelindern Gegenſatz bezeichnende Conjunction. 

Mpd. aber (mit b aus v ftatt des ältern) aver, ahd. aver, avur, avar, ſelbſt 
afar, aber auch fhon im 9. Jahrh. abur, abir, Nah Grimm’s Gramm, IV, 
787 eind mit goth: afar —= nad, hinter, v. goth. af von (unferm ab). Die 
Grundbezeihnung im Ahd. it alfo die Bezeichnung der Wiederholung. 

die Aberacht, ſpät-mhd. die aberähte mit mitteldentſchem aber ft. 
ober, die Oberacht (f. d.). - 

der Aberglaube, —ns, Pl. —n, 1483 aberglaub : durch über- 
mäßiges Glauben verfehrter Glaube, Ueberglaube, lat. superstitio. 

die Mberflaue, worin aber = goth. afar hinter, was Afterklaue (j. d.). 

abermal (mit dem Acc. Mal, jest gewöhnlich mit dem Gen. -Mals) 
abermals, Zeitabv. ; wiederholt wie vorher. Bon abermal das 
Adj. abermalig. 

. 1* 


4 Aberraute — Abgott 


die Mberraute, Pl. —n: die Stabwurz (artemisia abrötanum). 

Mit falſchem aber- ftatt abe» und mittelft Anlehnung an Raute nah alt» 
niederd. (11. Jahrh.) averüche (gloss. jun. 406), aus fat.» gr. abrötanum. 
Ahd. (mit Uebergang des t in z) avarıza [avarüza?), woraus landwirthſchaftl. 
der Afruſch. 

ver (das) Wberfel (mit tiefem e), —s, PL. wie Sy. : Knecht zur niebri- 
gen, ſchmutzigen VBerrichtungen im Haufe, wozu fein andrer fich hergibt. 

Schuppius ©. 835. Beraltet und gemein [im rocab. incip. feut. ante lat. : »Äus- 
wurfling, Arula, volgariter abersel oder prpitz«]. Bon ahd. mhd. där ars der Hintere. 

der Mberwit, —es, ohne PL. : Kraftlofigkeit und Verkehrtheit des 
Geiſtes; fich Überfpringender und dadurch verfehrter Witz. Daher 
aberwißig. 

Zufammengef. aus aber= (f. d.) und Witz (f. d.), ahd. bie wizzi, mhd. die 
witze, weshalb im 16, u. 15. Jahrh. (zuerſt 1483) die aberwitz — „findifche 
Aeußerung bei reifem Berftande”, dann (doc jetzt veraltet) „Verrücktheit“ (3. B. 
„der Graf von Lenningen geriethe in Aberwig”. Schuppius ©. 386]. 

ſich abejchern (d. i. ab-efchern) : fich abmüden. . 

Mit alten e aus a und angetretenem r. Urfpr. wohl: fih beim Afchern 

d. i. beim Beizen mit Afche müde machen. 

der Abfall, —es: das Nieder: und Wegfallen wovon, z. B. Abfall 
des Yanbes, Waffers 2c.; Pl. Abfälle] gering geachtetes Abgefallenes 
wovon; Sich-Yosfagen und Trenuung von einer Verbindung womit; 
Uebergang aus gutem im jchlechten Zuftand; Geringerfein in Verglei— 
chung zum rechten Maße; überrafchende Berfchiedenheit, 3. B. „Wenn 
man ans dem glübenden Ofen in’s Eiswafler fpringt, kann man den 
Abfall nicht fo ftarf fühlen“ ꝛc. (Schillers Räuber 2, 3). 

abfeimen : wovon den Feim (Schaum) abnehmen; Hären (Göthe), 
wie (a. d. Franz.) raffinieren. Das Part. Prät. abgefeimt, 
wie (a. d. Franz.) raffiniert : abgeſchäumt; geklärt; fein gewandt in 
ſchlimmen Streichen, 

Früher auch abgefeumbt, abgefäunıt. 

abgejhmadt, Adj. : reizlos widrig im Beziehung auf den Ge- 
ſchmacksſinn. 

Mit angetretenem t zuerſt im 17. Jahrh. ſtatt des älteren abgeſchmack, ab- 
geſchmach, und ſo in das Part. Prät. eines Verbums abſchmecken — „den 
Geſchmack verlieren“ umgebildet. 

der Abglanz, — es, ohne Pl.: der wovon zurückſtrahlende Glanz; 
Ebenbild in Beziehung auf ein Urbild. 

der Abgott, —es, Pl. —götter : (Ab-) Bild eines Gottes, nach— 
gemachter Gott (Richt. 17, 3. 4. 18, 14); falfcher Gott im Gegen- 
jage des wahren. Vom Sing. abgöttifch; vom Pl. die Abgötterei. 

Myd. das (aber auh, z. B. in sunden ıwiderstrit 784, fon der) ab-, ap- 
u. (mit angeiretenem t) apt-, appitgot, ahd. dad apcot, nad goth. afgups 
von Gott (ab-)gewicdhen, gottlos. 


Abgrund — ablaufen 5 


der Abgrund, — es, Pl. — gründe, mhd. der abgrunt, ah. 
aperunt : zum Erfchreden tief abgehender Grund; endlofe Tiefe. 

die Abgunſt, ohne PL. : die von jemand abgewandte freundliche Ge: 
finnung. Daher abgünftig. 

Erf im 15. Jahrh. und zwar zuerft (1432) abgunstig. Mhd. Tautet bad 
Subſt. die abgünste, Ahd. fagte man (meil noch ohne g’ ber unst = Gunft) 
ber ap-unst, 

abhangen (ſ. bangen) : nieveyppärts bangen; (bildl.) wodurch beftimmt 
werden, etwas zur VBorausfegung haben. der Abhang, —es, 
Pl. — hänge : nieverwärts gehende Seite einer Fläche, abhängig, 
Adj., mach beiden Bedd. von abhangen. abhängen : etwas, das 
hängt, abnehmen. 


abholzen : holzbewachfenen Grund von feinem Holze befreien. 
der Abhub, —es, Pl. —hübe, aus abhub v. abheben : was wovon 
aufgenommen und weggethan wird. 
äbicht (landwirthfchaftl.), mit angetretenem t aus mhd. ebich, ahd. 
abuh, apuh, dj. : verfehrt. 
Mittelrhein. äbſch [mittelnieverl. aefsch]. Auch f. v. a. link. Das goth. 
Adi. ibuks rückwärts gehört zu berfelben Wurzel. 
F ber Abiturient, —en, Pl. —en : der nach vollendeter Schulzeit 
von der Schule Abgehende. 
A. d. Part. Präf. abitäriens (Gen. — icatis) v. neulat. abiturire = abzugehen 
verlangen. 
abfarten : (bildl.) heimlich verabreden [eig. : die Karten nach heim: 
licher Verabredung mifchen oder geben]. 
der Ablaß, —laffes, Pl. — läſſe, mhd. u. ahd. der abläz ſſchon goth. 
afletan (ablaffen) = erlaffen, vergeben] : Erlaffung der Sünden; 
Losfprechung von Sirchenftrafe. Daneben das Berbum 
ablafjen (f. laffen), mhd. abe lägen, zufammengez. abelän, I)*in- 
tranf. : von der Fortfegung einer Thätigfeit fih abwenden; — 
2) tranf. und in neuerer Bed. : zurüdgehaltene Flüſſigkeit weiter 
laufen machen. 
der Wblativ, — es, Pl. —e, aus lat. ablativus (wegnehmender, näml. 
casus) : der im Deutfchen durch den Dativ mit vorangehender Prä- 
pofition erſetzte Fall der lat. Declination. 
der Ablauf, — es, v. ab u. Lauf: gefchwindes Fortbewegen ber 
Flüffigkeit wovon ; zeitlihes Zu -Ende=gehen, 5. B. "des Waffenitill- 
ftandes Ablauf- (Leſſing's Nathan 1, 1). 
Mär. der abelouf — Ort, wo die Jagdthiere von der Höhe niederzulaufen 
pflegen. 


6 ablaufen — abrirhten 


ablaufen (veraltet) : Einem etwas mit Zuthulichleit Liftig weg- un 
fich zinvenden. Neuniederl. afluizen, eig. die Läuſe ablefen. Alſo 
nicht von mhd. Jüzen heimlich lauern. 

der Wblaut, — es, Pl. — e: geſetzmäßiger Uebergang des Wurzel- 
vocales in einen andern, wie z. B. in binde, band, gebunden. Ein 
‚von Jac. Grimm ceingeführter grammatiſcher Kunſtausdruck. 

ablehnen, noch im 17. Jahrh. ableinen (f. Ichnen) : etwas won der 
ſenkrechten Richtung auf ein Anderes hin fich abgeben machen; etwas 
von fich wegwenden. 

ablehnen : etwas von einem Andern gegen Wiedergabe nehmen. 

abluchfen : Einem etwas liftig (mit Luchs augen) abſpähen; (Bilet.) 
Einem etwas liftig (Scharffichtig) ab- und fich zuwenden. 

B. der Luchs (f. d.), nicht v. Lugen (f. d.) und alfo nicht, wie gewöhnlich 
gefchrieben wird, ablugfen. Aehnlich bayerifh fuchſen — im Spiel betriegen, 
fieblen. Bol. Schmelfer II, 428. I, 508, 

abmergeln (mit tiefem e), tranf. u. vefl. : (bildl.) kraftlos machen 
feig.: Bauland ven Mergel (f. d.) fo entziehen, daß es nicht trägt]. 

abmüßigen, tranf. u. refl.: zum Müfigfein d. i. Posfein von pflicht: 
mäßiger Befchäftigung diefer entziehen. 

abnehmen (mit hohem e, f. nehmen), mhd. abe nemen, ahd. apa- 
neman, 1) tranf. : wovon thun; wovon herunter thun; von jemand 
fih dargeben Laffen, 3. B. eine Rechnung ꝛc.; (bildl.) wovon als Er- 
fenntniß ziehen, 3. B. aus jemandes Worten abnehmen; — 2) in: 
tranf. : mehr und mehr ſchwinden. 

+ abnorm, aus lat. abnörmis (f. Norm) : von der Regel abweichend. 
die Abnormität, aus neulat. abnörmitas (Gen. — tätis) : Regel: 
widrigkeit. 

der Abnutzen, — 8, ohne Pl., älter-nhd. abnutze : Ertrag wovon 
als Nutznahme. 

abnugen und (wie man vichtiger jagen follte) abnüßen, tranf. u. 
refl. : durch Gebrauch an Brauchbarkeit oder Gehalt vermindern. 

j abonnferen, aus franz. abonner : worauf vorausbezahlend unter: 
zeichnen [eig. : im Voraus vergüten. tal. abbonäre — vergüten, 
zufammengel. aus ad zu und bonäre v. lat. bönus gut]. Aus dem 
Part. Präf. mit ent ft. -ant der Abonnent, —en, Pl. — en : der 
mit VBorausbezahlung Unterzeichnende. 

abreißen (f. reißen): ein Bild wovon nur in den Hauptlinien machen ;— 
gewaltjam ziehend wovon trennen ; fich gewaltjam wovon los geben, 
z. B. der Alt reißt ab. Vom Plur. des Prät. der Abriß, —riffes, 
Pl. —riffe : nur in den Hauptlinien gemachtes Bild wovon. 

abrichten : (bilbl.) eine mechanische Fertigkeit wozu beibringen. 


Abſatz — Abfeite 7 


der Abfatz, — es, Pl. unübl., zuſammengeſ. aus ab u. Satz und den 
Bedeut. v. abſetzen gemäß: Aufhören und Wiederanfang wovon, dann 
das fo Wiederanfangende ſelbſt; Zufernſein des Einen vom Andern 
bei Vergleichung (b. Schiller, gelinder als Gegenſatz); —— von 
Waare gegen Dafürgabe. | 

äbſch (mittelrhein., weſterwäld.) ft. äbifch, f. äbicht. 

das A'bſchach, — es, Pl. —e: doppeltes Schach, zumächft bem Könige 
und daneben der Königin (Leſſing's Nathan 2, 1). 

Der Abbſchaum, — es, ohne PL. : von wallender Flüffigfeit ausge- 
jtoßene, oben wegzuräumende Unreinigfeit ; (bildl.) als zu ſchlecht und 
verächtlich ausgeſtoßener Menſch. 

Bon abſchäumen das Part. abgeſchäumt ehedem auch bildl wie abgefeimt 

(f. abfeimen), z. B. „ver ein abgeſchäumter Ertz-Vogel war” (Simplieiſſ.) 

ver Abſcheu, — es, ohne Pl.: Abneigung gegen etwas, daß man davor 

zurückfährt. Daher abſcheülich: Abneigung erregend, daß man zu— 
rückgeſchreckt wird. 

ver Abſchled, — es, Pl. — e, im äftern Nhd. zuerft Abſcheid und 
daneben Abſchid, v. abfheiden : das Sich fortbegeben wovon ; 
Dienftentlaffung; richterlicher Anspruch als Endurtheil in einer Nechts- 
angelegenheit; Willenserflärung des Staatsoberhauptes zum Schluffe 
einer in öffentlichen Yandesangelegenheiten gehaltenen Berfammlung. 

ber Abſchlag, — es, Pl. — fhläge : beim Fällen eines Stammes 
abgehauenes Gipfel⸗ und Aſtholz 2c.; Zurückweiſung eines Angriffes; 
— Geringerwerden des Preiſes wovon; vorläufige Minderung der 
Schuld, z. B. auf Abſchlag zahlen. Daher aͤbſchlägig — mit 
Entſchiedenheit von ſich weiſend; äbſchläglich — dasſ. und zu vor— 
läufiger Minderung der Schuld. Jenes Abſchlag v. aͤbſchlagen, 
welches 1) tranſ. Imhd. abe-slän, ahd. apa-slahan]: durch Schlagen 
(f. d.) wovon trennen; zum Entfernen nöthigen; entſchieden von ſich 
weiſen; — 2) intranſ.: im Preiſe geringer werden. 

der Abſchuß, — ſchuſſes, Pl. — ſchüſſe, v. abſchießen: das Fort— 
ſchnellen von oder aus einer Schußwaffe, z. B. Abſchuß eines 
Pfeiles 2c.; Entledigung einer Schußwaffe durch Fortſchnellen von 
oder aus derſelben, z. B. Abſchuß einer Flinte ꝛc.; ſchnelle Fort— 
bewegung einer Flüſſigkeit; jähe Neigung einer Erdfläche (daß ſich 
darauf ein Körper ſchnell und heftig niederbewegt). Nach dieſer letzten 
Bed. abfhüffig : ſtark abhängig. 

tie Mbfeite, Pl. — n: überwölbter Nebenraum des Schiffes ber 
Kirche; Nebengebäude (Flügel) am Hauptgebäude. 

Indem man an ab u. Seite dachte, fälfchlih fl. Abfeite, mhd. die absite, 
ahd. übsida, absitä, entlehnt v. mittellat. absida aus gr. hapsis (Gen. hapsidos), 
apsis Rundung, Gewölbe. 


8 abfeits — abfpannen 


abjeits, Abo. : weg zur Seite. Auch, nach ver Nehnlichkeit von dies-, 
jenfeits, wie eine Präp., z. B. „abſeit s der Heerftraße (Schiller). 
Nach Aehnlichkeit von dies⸗, jenfeits fi. dies-, jenfeit mit angetretenem 
unpaffenden genit. «8 fl. des richtigern, aber unüblichen dat. abfeit. 
abjeftwärts, Aov. : weg zur Seite und fofort in biefer Richtung 
(Göthe's Werther). 

abjegen (mit tiefem e) : [goth. af-satjan] von einer Stelle völlig ent: 
fernen ; wovon nieberfegen; wovon aufhören und wieberanfangen ; an 
Waare gegen Dafürgabe Abnehmer haben. Imperſ. es fegt ab: 
fommt wovon als etwas Empfindliches zu, z. B. es fegt ein 
Unglüd ab. 

die Wbficht, Pl. —en, v. abfehen : abreichende Richtung der Augen 
und dann des Geiftes worauf, 5. B. in in Abficht«, welches 
mit nachfolgendem Genitiv oder aufs fteht; die als ein zu Eritre- 
bendes gejette [eig. mit den Augen, der Schkraft abgereichte] Vor— 
ftellung. Daher abfichtlich. 

Für das frühere Infinitie-Subfl. das Abſehen in der zweiten Hälfte bes 17. 
Jahrh. aufgefommen. 

abfigen (f. ſitzen), 1) intranf. : von feinem Site ſich nieberbewegen ; 
wovon fern fiten; — 2) tranf. : bis zu Ende figen, z. B. eine Strafe, 
Miethzeit 2c.; durch Sigen abnügen, z. B. Kleider ꝛc.; durch Siken 
erlangen, 3. B. "die Neichsfürften haben es den Kayſer wohl abge- 
jeffen, — dafs ꝛc. (Möfer, patr. Phant.); — 3) fich abfigen : 
allzuviel fiten. 

y abfolüt, v. lat. Part. absolütus : unbedingt; unbefchränft. Mit die 
Abſolutiôn, Pl. —en, lat. absolütio (Gen. — ônis), — Yosipre: 
hung (von Sünden), v. abfolvferen, lat. absölvere, — Iosfprechen 
(von Sünden), beenbigen. 

abjonderlich (vgl. fonder), Adj. : für ſich und von allem Anbern 
feiner Art getrennt; — do. : von und vor Allem. 

abfpannen (f. fpannen, ahd. spannan) : der Spannung benehmen, und 
daher (bildl.) jchlaff machen; von Fortzuziehendem losmachen; mit einer 
Spanne abreichen. 

abfpannen, unverwandt mit dem vorhergehenden Worte und fälfchlich 
durch Verdoppelung des n mit demſelben vermifcht, v. ahd. spanan 
foden, überreden (f. fpänen) : durch Ueberredung (Verloden) von 
jemand abziehen. Von jenem spanan ift abgeleitet im Ahd. die spanst 
Verlockung und davon wieder spenstig verlodend, womit zufammen- 
gef. abfpänftig, mach älterer Schreibung abfpenftig : durch Ver— 
lodung eine Verbindung verlaffend. 

abjpreden (f. fprechen) : worüber fich entjchieden erflären, daß es 
nicht jo jet; jemand etwas durch entſchiedene Erflärung entziehen ; 


Abſtamm — Abfud 9 


worüber bis zu Ende und zu gegenſeitiger Zuſtimmung ſprechen, z. B. 
einen Vertrag abſprechen. Von dieſer letzten jüngeren Bed. die 
Abſprache. 

der Abſtamm, — es, ohne Pl.: Blutsverwandtſchaft, der jemand an: 
gehört, ine Beziehung auf Die Perſon, von welcher ſie ausgeht. „Eure 
Borfahrn, Euren Abſtamm- (Herder's Cid 33). 

abftechen (f. ftechen), 1) tranf.: einen Gegenstand durch Stechen wovon 
trennen, wovon hinwegftechen, 3. B. Rafen abftechen, einen Feind im 
Kriege vom Pferde, Garben vom Wagen abftechen 2c.; einen Gegen- 
ſtand ftechen, daß er aufhört fofort zu fein wie bisher; Durch Einftechen 
anderswohin fließen machen, 3. B. Wein abftehen; [im Zurniere 
beim Gegenrennen vom Pferde ftechen, und daher bilol.) übertreffen, 
(im Kartenspiele) durch eine höhere Karte zum Unteren machen; durch 
Stechen nadhbilden; — 2) intranf. : [durch Einftechen ver Schiffer- 
ftange und Drüden auf diefelbe vom Fahrzeuge aus] ſich zu Waſſer 
vom Ufer fortbegeben, dann überhaupt fich fortbegeben, 3. B. das 
Schiff, der Schiffshauptmann ift abgeitochen; [aus ſich abſtechen 
— „ſich hervorthun vor Anderm, e8 übertreffen“, um bie Mitte des 
18. Jahrh.] fich hervorheben vor Anderm als diefem wiberjtreitend. 

der Abitecher, — 8, Pl. wie Sg., v. abjtehen (= ſich fortbegeben, 
bier zur Seite) : furze Nebenreife. 

abjtehen (f. ftehen) : [veraltet] wovon nieberftehen, 3. B. vom Pferde 
abjtehen d. i. nieberfteigen; wovon entfernt ftehen; Einem abftehen 
— jtatt für gegen ihn fein; wovon feine Thätigfeit wegwenden, 5. B. 
von ber Forderung abftehen; etwas Einem oder an Einen abſtehen 
— fi davon wegwendend dieſem überlaffen; allzu lange ftehen und 
auch dadurch ſchwächer werben; alle innere Kraft, die Lebenskraft ver- 
lieren, fterben, 3. B. der Eſſig, Baum, Fiſch ift abgeftanden. 

der Abbſtich, — es, Pl. —e, v. abftechen : Abgeftochenes, 3. B. 
Abjtich von Torf, des Erzes, eines Bildes; Sich-Hervorheben gegen 
Anderes im Widerftreit mit diefem, Contrait. 

+ abitract, v. d. lat. Bart. absträctus : abgezogen in Gedanken, für 
fich allein betrachtet; nicht wirklich, bloß gedacht. Mit die Abftrac- 
tion, Pl. — en, neulat. absträctio, — Bildung eines überfinnlichen 
Begriffes, Berallgemeinerung eines Begriffes, von abftrahieren, 
fat. abs-trähere, = in Gedanken abziehen, wovon abfehen. 

der Abſtrahl, —e8, PL. —en : zurüdgeworfener Strahl wovon. 

der Abftreich, —e8, Pl. —e : öffentlicher Zufchlag auf Minvdergebot 
(Schillers Räuber 1, 2). Gegenſatz der Aufftreic. 

der Abſud, — es, Pl. —e : Handlung des Abſiedens; die durch 
Abfieden gewonnene Flüffigkeit. 





10 abſurd — abtrünuig 


F.abfırd, v. lat, absürdus- : lächerlich-widerſinnig. 

der Abt, — es, Pl. Abte : Vorſteher einer Abtei. vie Abtei, BL. 
— en : höheres Höfterliches Stift; Gebiet besfelben; Wohnung und 
Pfründe eines Abtes. die Äbtiffin, Bl. — nen : Vorſteherin einer 
(weiblichen) Abtei. ’ 

Mhd. der abt, apt, abet, abbet, abbat (PL. ebbete), ahd. abbat, v. bem aus 
forifch abba Vater (Mark. 14, 36) in bie kirchliche latein. Sprache aufgenommenen 
abbas (Gen. abbätis), ital. u. fpan. abäte. Die Abtei, mhd. die abtei, aptei, 
abbeteie, ahd, abbateia, v. mittellat. abbätia. Die Abtiffin (Abtin ift falich), 

mhd. die eptischin, abbtissinne, eppetisse, ahd. abatissa, v. mittellat. abbatissa. 
abtafeln (j. Tafel), nach neuniederl. aftakelen ; die gehörigen Tane, 
Segel, Blöde, Rahen ꝛc. vom Schiffe abnehmen. 


abthun (ſ. thun), A) tranf. : wovon hinwegthun; Imhd. be tuon] 
aufhören machen, zu Eude bringen; am Yeben aufhören machen; — 

. 2) ſich weſſen ober wovon abthun ſmhd. abe tuon] : entäußern, 
gänzlich losſagen und trennen. 

der Wbtrag, —es, Pl. — träge: was als übrig geblieben wovon hin- 
weggetragen wird; Schmälerung worin durch Entziehen; Dargabe 
deſſen, was obliegt. Bon abtragen (f. tragen) : Imbo. abe tragen] 

wovon hinwegtragen; durch Anfichtragen abnugen; etwas durch Weg- 
tragen davon gleichinachen; dargeben was obliegt; Durch Leiftung einer 
Dbliegenheit genugthun. 

abtreiben (f. treiben) : wovon wegtreiben; Holzwuchs. [urfprüngl. jun: 
gen durch Daranftreiben des Viches] austilgen, Daß der Boden davon 

leer iſt; bis zur Erfchöpfung treiben, 3. B. Pferde abtreiben. 

der Abtritt, —es, Pl.—e: das Sich-wegbegeben wovon nach ausdrück— 
ficher Erklärung; einftweiliges Sich-wegbegeben wovon zur Seite; be- 
jtimmter geheimer Ort. zur Verrichtung natürlicher: Bedürfniſſe; — 
das Sich-niederbegeben vom Pferde zur Einkehr; Vorrichtung, daß 

‚ etwas tiefer aufgetreten werben muß; — (bildl.) Getrenntfein, bebeut- 
famer Unterfchied [Wenn zwifhen Haß und Gunft bey ihm ein 
Abtritt ift.u Haller Mannen. d. W.]). 

abtröfeln, tranf. u. refl. : faferartig abwinden und abfallen. "Daß 
nicht ein Mädchen dann und wann — Ein abgetröfelt Fädchen 
finde» (Thümmel, Reiſe zc.). 

Beffer abdriefeln, mit niederd. drysen, altelev. tryssen winden, v. altclev. 

tryss Rinde. Im mittelrhein, vocab. ex quo ift drifslichte tornäbilis, schibelicht. 

abtrünnig, Adj. : fich von einer Verbindung losfagend (trennend). 

Mhd. abtrünnig, abetrünnec, ahd. abtrunnig, abtrunnie, mit mhd. die trünne, 

abgefonderter Haufe, Schar, Trupp, v. d. Präteritalform bes verlorenen ahd. 
Berbums trinnean (Prät. Sing. tran, Pl, 1. drunnumes), wovon auh trennen, 
ahd. trennan (urfprüngl. tran-j-an). 


\ 


abwägen — acceptieren 11 


äbwägen: nach Erhebung und Senkung PAR wogegen nach Schwere 
oder (bildl.) Gehalt prüfen. 

Präf. Sing. 1. wäge, 2. wiegft u. (chwachbieg) wägſt, 3. wiegt u. wägt 
ab, Pl, 1. wir wägen abeꝛc.; Prät. wog u. felten wägte ab; Part. nur 
abgewogen. Gene flarfe Bieg. wiegft, wiegt, wog ab ift vorzuziehen; denn 
wägen (f. d.) ift niht von Wage, fondern mit falſchem ä ſtatt € dae ſtark⸗ 
bieg. mhd. wegen, ahd. wögan (wükan), 

abwamfen (f. Wams): eine völlige Tracht Schläge geben. 

der Abweg, — es, Pl. —e : vom rechten Wege abführender Weg. " 

Nhd. Zufammenf. aus ab u. Weg. Im Mhd. fagte man dafür das Awike, 
ahd. äwicki, äwiggi, deffen den Begriff verneinendes & von ab ganz verfchieden iſt. 

das Abwefen, — 8, ohne Pl.; der fubjtantiwifch gebrauchte alte Inf. 
abwefen (ahd. aba-wesan), ift ſchon im 18. Jahrh. durch das jün- 
gere gleichbeveutende die Abwefenheit (ft. Abweſendheit, neunie— 
derl. afwezendheid) verdrängt. 

abwiegen (j. wiegen) : die Schwere eines Theiles wovon prüfen und 
beſtimmen, eig. u. bill. 

Jünger als das urfprüngl. beffere abwägen unb in bem Inf. dem mhd. Präf. 
von wägen : ich wige, nachgebilvet. 

abzablen : völlig bezahlen, daß alle Verbindlichkeit aufhört; von dem 
Ganzen zahlen. | 

abziehen (f. ziehen), 1) tranf. : ſmhd. abe ziehen, aht. aba-ziohan] 
was woran iſt davon wegziehen; wovon thun, um den —— zu 
biefem durch Wärme in verſchloſſenem —** träufeln und ſo ſich 
ausſcheiden (deſtillieren); durch Einwirkung von einer Verbindung los 

machen; in Gedanken wovon hernehmen und für ſich betrachten (ab— 
ſtrahieren); — 2) intranſ.: mit dem, was man hat, davongehen; 
fih fortbewegen zum Yeerwerben, 3. B. das Warffer zieht ab. Daher 

der Abzug, — es, Pl. — zlige. 

abzielen, bildl. mit dem Acc. oder den Präpoſſ. auf, zu : als erreich— 
bares Ziel (f. d.) haben, worauf hin als das Ziel fich richten. 

abzwaden, fait nur bildl. : (in empfindlicher Weife) Heinlich entziehen. 
Dagegen abzwiden finnlich : mitteljt zufammengehenber eingreifenden 
Spitzen oder Schärfen wovon reißen. 

abzweden, wie abzielen mit Acc. oder auf, zu : zum Zwede (f. d.) 
haben. . 

T die Academie f. Akademie. 

+ der Accent, — es, Pl. —e, das lat. accentus. @. i. ad-centus) 
v. accinere — wozu fingen : hervorhebenber Sylben- oder Wortton; 
Redeton; Tonzeihen z. B. dä 

T acceptieren, das franz. nccepter, lat. en (d. i. ad-ceptare) : 
anerfennend annehmen. 
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+ der Accéß (eig. Accefs), — es, Pl. —e, das lat. accessus (d. i. 
ad-cessus) v. acc@dere : Zutritt zu einem Amte, um fich in Aus- 
übung desfelben vorzubereiten. Daher der Acceffift, —en, Pl. —eı, 
eine neulat. Bildung (accessista) : wer fich einem Acceſſe unterzieht. 
Das Ncceffit, aus franz. accessit (d. i. eig. c& ift hinzugekommen«, 
weil 3. Sg. Perf. Ind. v. lat. accedere) : dem Hauptpreife für eine 
Leiſtung faft gleichgeltender Nebenpreis. 

7 das Accidenz, — es, Pl. Accidenzien, das lat. accidens (Gen. ac- 
eidEntis) v. accidere (d. i. ad-cidere) zu=, vorfallen : zufällige und 
fofort Nebeneinnabme in einem Amte. Die urfprüngl. Form bas 
Accidens gilt jest mehr im Gegenfage der Subjtanz (f. d.): das 
zufällig Hinzukommende. 

F die Accife, Pl. —ı, v. franz. aceise, welches aus mittellat. accisia 
v. lat. accidere an-, einfchneiden (hier aufs Kerbholz): Zehr- und 
Waarenftener (ehevdem das Ungeld); Stelle, wo fie in Empfang ge- 
nommen wird. 

„Bon den Steuerhebern wurden, bevor Papierfchrift gerwöhnlih war, Kerb— 
ftöde gebraucht, auf denen der Steuerbetrag des Pflihtigen eingefchnitten war. 
Diefe Stöde wurden gefpalten und bienten, indem bie eine Hälfte in ber Hand 
des Steuerpflichtigen, die andere in derjenigen des Erhebers blieb, auch zur Quit» 
tung und Controle. Daher hieß denn auch die Abgabe, befonbers die Grundabs 
gabe Kerb (Incisio, Tallia), die noch zur Grundabgabe hinzukommende Abgabe 
von Früchten aber Aceisia, Acciſe.“ Schmitthenner. 

f Nccompagnteren, v. franz. accompagner (j. Compagnie), in der 

Muſik mitfpielend begleiten. 

der Accord, v. franz. accord, ital. accordo, aus dem mittellat. neben 

accördium vorkommenden accördum (P. i. adeördum), welches urfpr. 

auf lat. cor (Gen. cordis) Herz zurüdgeht : der ftinmende Zuſam— 

menflang in der Muſik; (bildl.) Übereinkunft, abgereveter Vertrag, im 

Bejondern der Yohnvertrag. Daher accordteren, v. franz. accorder, 

ital. u. mittellat. accordäre : vertragsweife übereinfommen; auf ben 

Preis unterhandeln; in Lohnvertrag übernehmen. 

T accurät, das lat. accuräte, accurätus, v. accuräre (d. i. ad-curare) 
wozu forgen : forgfältig, ganz genau. Daher die Accuratéſſe, fran— 
zöftert aus ital. accuratdzza : Sorgfalt, völlige Genauigfeit im Thun, 
Pünctlichfeit. 

fber Accuſativ, — es, Pl. —e, v. lat. accusativus (anflägerifcher, 
nämlich casus) : ber auf bie Frage wen? oder was? ftehende Fall. 
Gewöhnlich Zielfall verbeutjcht. 

ach! mhd. ach, ahd. (erſt im 9. Jahrh.) ah, auch ital., fpan., portug. 
ah, lat. ah! Äußerung der Schmerzempfindung, Anftrengung, Rührung, 
ſeltener der Freude. Auch, aber ſelten mit d. Gen., z. B. „Ach der 
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Wonne!“ (Klopſtock's Oden). Subjtantivifch : das Ach, —es, ohne 
PM. Dieß auch in der Reimform „Ach und Krach⸗ —= Stühnen aus 
allzugroßer Anftvengung. Co heißt es z. DB. von einem Nitterfampf 
bei Bürger : "Bon Stling und Klang, von Ah und Krach — 
Ward rund umber das Echo wach. Noch „mit Ach und Krach— 
malerijch ftatt mit genauer Noth, kaum. — Val. ab! 
die «ach ſ. die =a. 
y ber Adhät, — es, Pl. —e, v. d. lat.= griech. achätes : ein gewilfer 
gemischter Halbedeljtein. 
Bon dem Fluſſe Achätes in Sicilien benannt, an deſſen Ufern diefer Stein 
nach Plin. 37, 54 zuerſt gefunden wurde. 
die Achel, Pl. — n: ber Ährenſtachel (bei J. H. Voß); abgefallener 
Ährenſtachelſplitter; Stengelſplitter bearbeiteten Flachſes oder Hanfes. 
Aus ahd. das ahil Ähre, welches mit das abir ühre eins iſtz dann aber ver— 
mifeht mit dem bei die Ahne (ſ. d.) zu Grunde liegenden ahd. die agana, mh. 
- agene, — Ahrenftachel- und Flachsſtengel- oder Hanfftengelfplitter. 
acheln, niebriger Ausdrud Aus der Juden- und Gaumerfprache, v. bebr. 
achäl : eſſen. 
die Aſchſe (b. Göthe 30, 149 Are), Pl. —ın: Stange, dann Pinie, um 
die fich etwas im Kreife bewegt. Auf der Ach fe verführen, d. i. zu Wagen. 
Wie die Büchſe ahd. puhsa (puhsä) v. gr.slat. pyxis, fo auch wol die Achſe, 
mb. ahse, ahd. ahsa, mit verändertem Gefchlechte v. Tat. äxis, gr. äxön, welde 
auf die Wurzel ag in lat. ägere, gr. ügein bewegen, altnord. aka fahren, zurüd: 
zuführen find. 
die Achſel, Pl. —n : der Körpertheil, welcher die bewegliche Verbin— 
dung des Armes mit dem Numpfe ausmacht. Ueber vie Achfel an- 
ſehen, d. i. geringfchägig, ftolz oder mit Hohn (chen im Nibelungel.); 
auf beiden Achſeln tragen — ſich zweidentig benebmen, um es mit 
feinem zu verderben; die Achſeln zuden — (bildl.) ſich worin nicht 
entfcheiden. das Ahfelbein, —e8, Pl. —e, mhd. ahselbein, ahd. 
ahsalpein : der Schulterfnochen. ber Wofelträger, — 8, Pl. wie 
Eing. : wer fich zweidentig benimmt, um es mit feinem zu verderben. 
Myd. die ahsel (ft. ahsele), ahd. ahsala, wol gebildet nach lat. axilla, welches 
v. axis Ach ſe (ahd. ahsa) abgeleitet ift, \ 
acht, mit abgeworfenem auslautenden e aus mhd. alte, ahd. ahtö, goth. 
ahtäu (wahrjcheinlich Dualis, alfo 2mal 4), lat. octo, griech. oktö : 
8. (der, die, das) achte ft. acht’te, achtete, mhd. ahte, ahtode, abo. 
ahtodo, goth. ahtuda : worauf die Zahl 8 nach der Ordnung fommt. 
das Achtel, — s, Pl. wie Sing. : der Ste Theil (=tel ift ver- 
jchwächtes Theil); aus 8 Theilen (8 Mejten) beftehendes Trockenmaß. 
ahthundert, 8X 100; achttaufend, 8X 1000; achtzehn, 8-+-10; 
achtzig (der Ausfprache nah bei 3. H. Voß achzig, wie) mhd. 
ahzec, ahd. ahtozue (f. zig) u. früher ahtozö : 8X 10, 
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die Acht, ohne Pl., mhd. die aht, ahte, ahd. ahta, aus Einer Wurzel mit 
goth. der aha Berftand u. ahjan meinen : Richtung des Geiftes worauf; 
aus dieſer Richtung hervorgehende Meinung weron; Aufmerkſamfeit 
worauf mit Eorge dafür. Mit Acht zufammengef. : achtbar, mhd. 
 aht-, ahtebzere, höhere Meinung verdienend; acht ſam, Aufmerkſamkeit 
worauf und Sorge dafür zeigend. DB. Acht abgeleitet ift achten, 
mhd. ahten, ahd. ahtön, mit Gen., Accuſ. u. den Präpp. auf, für : 
den Geift worauf richten; eine daraus hervorgehende Meinung wovon 
haben; in feiner Meinung höher oder tiefer ftelfen; Aufmerkſamleit 
worauf und Sorge dafür haben. Daher die Achtung, ahd. ahtunga 
(= eig. Meinung wovon, dam) : anerfennende Meinung wofür; 
° Wendung der Aufmerkfamfeit wohin und Sorgfalt worauf. 
die Acht, Pl. —en, mhd. die ähte, æhte, ahd. ähta (= feindliche 
- Verfolgung), verſchieden v. d. vorigen Subft. Acht, aber. wol mit 
ihm aus derjelben Wurzel [ah, Ah, ganz fo neben einander wie 5.2. 
rah rächte, rähumes wir rächten v. rehhan rächen] : Ausſchließung 
zu öffentlicher Verfolgung und Tödtung. Daher ächten, mhd. schten, 
ähten, ahd. ähtjan (— feindlich verfolgen), urfprüngl. mit Gen., dam 
ce, : ausfchließen zu öffentlicher Berfolgung und Tlotung; außer 
Recht und Heimat ſetzen. 


ächt, ſ. echt. 


die Acht wort in niederd. u. weſtfäl. Urkunden, auch echtwort : Weiderecht. 
Bon Zac. Grimm Meuiſch. Wibch. I, 172) ſchön u. ſcharfſinnig als wahr⸗ 
fcheinliche Zufammenfeg. v. ahd. die ahta liegendes Gut, u. altnord. urd Steinicht, 
niederd. wurt Gradland, Hofftelle [dann wohl auf unangebautem Boden durch 
Umbegung errichtete Hofftätte, von der das Weiderecht ausgieng], gedeutet, 
achzen, im 15. Jahrh. echtzen (alt. Blätt. I, 30, 9; ahd., aber nicht 
vorfommend, ahhizan?), v. ach! (ſ. d.) : ach fehreien; tief aus ber 
Bruſt gepreßte Schmerzenslaute ausftoßen, auch verlangend wonad). 


ver Wer, — 8, Pl. Acer, mhd. der acker, ahd. acchar, goth. akrs, 
ftimmend : mit lat, äger. u. griech. agrös, wol aus der Wurzel, die 
ſich in lat. ägere (griech. Agein) treiben, thun, altnord. aka fahren, 
zeigt [daher wahrfcheinlich zumächit „u Viehtrieb nutbares Land«, 
dann]: Pflugland; einem Eigenthümer-angehöriges, abgegrenztes Stüd 
Pflugland; ein gewifjes Landmaß. Zufammenf. : der Adermann, 
— es, Pl. Aderleute, mhd. ackerman, ahd. accharman, weffen 
Gewerbe it, Pflugland zu bebanen. Das Diminut. das Adermänn- 

. chen Benennung der Bachftelze, wohl weil mit ihrer Rückkehr zu ums 

der Pflug wieder zu Ader geht. Bon Ader: adern = mittelft des 

Pfluges Land bauen; (bildl. in Vergleichung des Federfieles mit dem 
Pfluge) ſchwer fehreibend arbeiten, 
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Dieb artern kam erſt mit 1400 auf [int liber ordinis rerum v. 3. 1429 
Bl. 26° : „akcheren« — Jat. aräre u. cölere] und verdrängte nah und na 
aus dem Hochd. das früher dafür gebraudte, dem Lat. aräre gleihlommende mhd. 
eren, ahd. erran d. i. goth. arjan, beſonders da dieß eren auch bie Bedeutung 
von ernten angenommen hatte [in jenem liber ord. rer. Bl. 26° : „choren eren« 
— fat. frugidemiäre u. »weingarten dren« = vindemiäre, 

die Ackerwurze: der Kalmus, deſſen Wurzel als Gewürz und Heil- 
ntittel dient. a 

Ader hier aus dem Jat,grich, Namen dieſer Pflanze : äcorus, ital, u. hie 
ACOoTO, 

+ der Act, — es, Pl. —e, entlehnt aus franz. acte, welches aus fat. 
actus.: bie Handlung; Verhandiung, der Aufzug im Bühnenſpiel. 

+ die Weten, bloß Pl., aus den Tat. Pl. acta des Sing. actum Ver— 
handeltes (v. ägere handeln) : Verhandluugeſchriften; Gexichtaſchriſten. 
‚Im Sing, jagt man das Actenſtück. 

r die Mectie (pr. Alziee) Pl. — n, entlehnt v. holländ. actie aus fat. 
actio Handlung (woher franz. action) : Antheilsfchein als Ver— 
fiherungsurkunde bei einem auf Gewinn gegründeten gefellfchaftlichen 
Unternehmen. Der Aetionär, —es, Pl. —e, aus franz. action- 
naire : Inhaber eines folchen Antheilsjcheines, | 

r activ, das lat. activus v. Agere thun : thätig, wirfend. Das Acti- 
vırm, das Tat. activum : die Form des Verbums, in der e8 eine 
Thätigfeit ausdrüdt. | 

j der Actuär, aus lat. actuärius Geſchwindſchreiber, Nechnungsführer : 
der zum Auffchreiben amtlicher Berhandlungen oder Ausſagen Angeftelite. 

y addieren, v. dem aus lat. ad zu und däre gehen gebildeten lat. 
äddere hinzu thun : zuſammenzählen. 

adé, mhd. ‚ade, verfürzt aus franz. adieu (d. i. urſprüngl. a dien zu 
— Gott befohlen!): Jeb' wohl! Subſtantiviſch: das Adé. 

Nur noch in Gevichten; im gewöhnlichen Leben durch Wöirbergerfellung des 
vollen franz. adieu (fpr. adje) verbrängt. 

der Adebär (b. Claudius), —ın, Pl. — n, im Riederd. der Storch 
als Kinderträger und -ringer. 

Früher auch hochd, wie mhd. der adebar, ahd. odeboro, odebäro zeigen. boro, 
bẽro iſt Träger (v. böran tragen), ode- vielleicht v. * der öd Gut (Grimm, 
dv. MptboL 638), alfo Glückbringer? 

der Model, —8, ohne Pl., mhd. das (jehr feften ber) adel, ah. das 
adal [= Geſchlecht, von dem man heritammt, befonders ausgezeich- 
nete®, ans einem Wurzelverbum adan, wovon das altfächf. Part. 
ödan geboren und ahd. das uodal Vaterland, Erbgut] : durch "don 
vor dem Geſchlechtsnamen bezeichneter Gefchlechts- und Stanbesvorzug; 
‚Sefammtheit der jo Bevorzugten; (bildl.) Erhabenheit über das Ge- 
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meine als fittlicher Vorzug. Zufammenf. mit -Tich : adelich (in 
jüngerer Zeit gewöhnlich, aber ungut, als wenn es Ableitung mittelft -ig, 
ahd. -ac wäre, adelig) ft. abelfich, mhb. adellich, ahd. adallih : durch 
„von- vor dem Gefchlechtsnamen ausgezeichnet; ſolchem ausgezeichneten 
Geſchlechte gehörig oder gemäß; (bill.) weit über das Gemeine erha- 
ben. B. Adel ift abgel. adeln : in den Adeljtand erheben; weit 
über das Gemeine erheben und auszeichnen. 

B. Adel der Gefchlechtäiname Adelung, ahd. Adalunce, = Abkömmling von 
Adel; der Frauennamen Adele, aus franz. Adele u. dieß aus ahd. Adala — 
die ausgezeichneten Gefchlechtes if. Mit Adel find zufammengef. die Mannsna- 
men : Adelbert, gekürzt Albert, Albrecht, ahd. Adalbört, urfprünglich 
Adalpöraht [ahd. pöraht glänzend] = an Geſchlecht glänzend; Adelhart, ahd. 
Adalhart, — ftark (hart) ausgezeichneten Geſchlechtes; Alfons, ahd. urfprüngl. 
Adalfuns — bereit, geneigt an Geſchlecht ausgezeichnet zu werben; — die Frauen: 
namen : Adelgunde, abd. Adalgund, — Kampf für ausgezeichnetes Gefchlecht ; 
Adelbeid (ft. Adelheit), franzöfiert Adelaide, aus ahd. Adalheit [heit it Stamm- 
folbe v. ahd. heitar — ftrablend, fhimmernd, unferm „heiter‘), — flrahlend an 
Geſchlecht. 

der Adeler ſ. Adler. 

y der Mdept, — en, Pl. —en, v. d. lat. adéptus — wer etwas er— 
langt hat: der in die geheime Kunſt des Goldmachens, der Bereitung 
des Lebenswaſſers u. dgl. Eingeweibte. 

die Wder, Pl. —n: Röhre (Gang) des Lebensfaftes oder gehaltiger 
Maſſe. Sp die Adern des thierifchen Körpers, im Holze, die Brun- 
nen=, Erzabern ꝛc. Äderig : von Adern oder abernartig durchzogen. 
der Aderlaß oder felten (wie b. Schiller) die Aderläffe : ärzt- 
liches Ablaffen von Blut durch Einfchnitt in eine Ader. ädern: 
[nhd. ftatt des alten adern, ahd. Adrön] der Adern durch Heraus- 
löfen benehmen; mit Adern Fünftlich werfeben. 

Mod. die äder, ahd. Adara, goth. (wenn das Wort vorfime) ühra, woneben 
gleichbed. ahd. die ida. Nach diefen beiden Formen würde ein goth. Wurzelverbum 
ipan (Prät. Sing. ab, Pl. &pum) zu Grunde liegen, das vielleicht „gehen“ be— 
deuten fünnte, 

T das Adjectiv, — es, PL. —e, das neulat. adjectivum — was ſich 
wozu fegen (Tat. adjicere hinzuthun) läßt: das Wort, welches von 
einem Gegenftande anzeigt, wie er it. Man hat es Beiwort ver- 
deutſcht; aber in- neuerer Zeit ift Eigenſchaftswort beliebter. 

+ ber Adjuͤnet, —en, Pl. —en, v. d. lat. Particip adjünetus beige- 
fügt (adjüngere — zu-, beifügen) : der beigegebene Amtsgehilfe. 

ber Adjutant, —en, Pl. —en, v. d. lat. Part. Präf. adjütans 
(Gen. adjutäntis) beihelfend (adjutäre = beihelfen) : Hilfsoffizier zur 
Beförderung der Befehle. 

der Adler, —s, Pl. wie Sing. : der gröfte Falke. Dichterifch auch 
gern nach alter Benennung der Aar (f. d.). Zufanmenf. : der Adler— 
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blick, ausgezeichnet fcharfer Blid; die Adlernaſe, jtark gebogene 
Nafe; der Adlersjüngling (b. Göthe), kaum erwachfener Adler; 
die Aplersfhwinge, in Wieland's Oberon I, 7 bilolich. 

Bei Luther, Alberus ıc., auch dichterifh 6.3.9. Voß: Adeler. Mpp. mit 
-n im Gen. Sing. u. Nom. PL. der adlar, adelar, im 12. Jahrh. adelare, zuſam— 
mengef. aus ahd. adal edel und aro Aar (f. d.), alfo f. v. a. edler Aar, Evelaar. 

+ ber Abmiräl, — es, Pl. —e : der Flottenführer. Daher die Ap- 
miralität, ohne PL. : die Gefammtheit derer, welche die Oberaufficht 
über das Scewefen haben. 

Mod. der amiral, verberbt admirät, als Titel des morgenländifhen Chalifen, 
nad franz. amiral aus arab. amir-ul-mä — Befehlshaber des Waſſers. 

Woolf, Mannsname, nicht aus ahd. Adalolf vd. i. Evelwolf, fondern 
aus eimem goth. Namen, der latinifiert Ata-ulfus lautet und deſſen 
-ulfus goth. vulfs Wolf (f. d.) it. 

y die Adrefje, PL —n, das franz. adresse : Auffchrift auf Briefen. 
Bon addreſſteren, franz. adresser eig. — wohin richten. 

Adresser {ft zufammengef. aus à d. i. fat. ad zu, und dem aus mittellat. direc- 
tiäre wohin richten [v. Tat. dirdetus] entwidelten gleichbeb. dresser, Das Wort 
bat hier die engere Bed. : an jemand zum Empfange überfchreiben. s 

r der Advent, — es, ohne Pl., v. lat. adventus Ankunft : die Zeit 
vom Aten Sonntage vor Weihnachten bis zu dieſen als dem Feſte der 
An= oder Zufunft Chrifti im Fleiſche d. h. feiner Geburt. 

y das Adverbium, —s, Pl. Aoverbien, der lat, grammaticalijche 
Ausdruck adverbium (= ad verbum zum Zeitwort gehörig) : das 
Beitimmungswort des Verbums und des Adjectivs. Man hat cs 
Nebenwort verbeutfcht, in neuerer Zeit lieber Umſtandswort. 

Fer Adoocät, —en, Bl. —ecır, v. lat. advocätus Rechtsbeiftand, 
eig. der zur Nechtshilfe Herzugerufene (ad-vocäre — herzu rufen, 
insbes. zur Nechtshilfe) : wer als Nechtsgelehrter jemandes Sache vor 
Gericht zu führen hat. Deutfch : der Sahwalter, Anwalt, i. d. 
Schweiz Fürfpred (f.d.). die Advocatür, Pl. —cı, aus neu— 
lat. advocatüra : das Aovocatenamt. 

die -aff, ahd. -afla : fließendes Quellwaſſer, Fluß. In Flußnamen, ſ. 
die Anmerf. zu =a. 

der Affe (auch wol Aff), —n, Pl. —ın : das Thier, welches an Ge: 
ftalt und Gang dem Menfchen am nächiten kommt; (bildl.) wer etwas 
lächerliher Weife nachmacht; (ehebem auch, weil der Affe als dummes 
Thier galt) zum Gefpötte dienender Menfch, Thor — ſ. äffen —. 
die Mffenliebe : blinde, verzärtelnde Elternliebe. 

Mod. der affe, ahd. affo, wie es fcheint mit verlornem Kehllaute zu Anfange 
bes Wortes das gleichbed. griech. k&pos, keipos, fanffr. kapi. 


+ der Affeet, — es, Pl. —e, das lat. affeetus v. afficere (afficle- 
ren) d. i. ad-ficere hinzuthun, Eindrud machen, in eine gewille 
Echmittbenmers Wörterbuch, 3. Aufl, von Weigand. 2 
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Stimmung verfegen : Gemüthserregung, in welder der Menfch fich 
nicht bezwingen kann. Daher affectferen, nach franz. affecter, lat. 
affectäre : zum Scheine annehmen, insbef. auf gezierte Weife. 

äffen, mhd. effen [d. i. ahd. af-j-an] zum Thoren machen, v. Affe (f.d.): 
zum Bejten haben. Daher die Afferet ft. des ältern Afferet, BL. 
— en : Vorjpiegelung und was Närrifches und zugleich Nedifches ge— 
than wird. 

der Affodill, — es, Pl. —e, mittelft Anlehnung an Affe und Dill 
(ſ. d.) aus lat.-griech. asphödelus : Tilienartiges Gartengewächs mit 
vielen Heinen Wurzelfnollen. 

ber Affolder (auch Afhölder gefchrieben), — 8, Pl. wie Eing., der 
alte deutfche Name des Apfelbaumes. Faft nur noch in Ortsnamen, 
wie Affolterbach ꝛc. 

Mhd. die äffalter, ahd. affalträ, aphulträ, zufammengef. aus ahd. aphul Apfel 

u, -tra, -tera Baum (ſ. ⸗»der). 

der Afruſch, —es, Bl. —e, landſchaftl. ft. Aberraute (j. d.). 


after, mhd. after, ahd. aftar, zunächſt (aber nur fpärlih noch im 
16. Jahrh.) Präpof. mit Dat. ſu. nhd. auch mit Acc.], dann in Zufam- 
menff. abverbial : hinter, nach. Davon der Wfter, — S (ft. — n), 
Pl. wie Sing. (ft. — n), ahd. der aftaro, eine alte Comparativ- 
Bildung : der Ausgang des Maſtdarmes. Zufammenff., in welchen 
after- figürl. gern den Begriff des Scheinrechten und Schlechten an— 
zimmt : die Wfterbürde (b. Yuther 5 Mof. 28, 57 die Affterbürt), 
die Nachgeburt; die Aftergröße (b. Schiller), Scheingröße, falfche 
Größe; die Mfterflaue (Aberflaue, ſ. d.), die Heine Hornfpige 
über dem Ballen an den Yäufen des Wildes; die Wfterfönigin (b. 
Schiller), unrechtmäßige u. Scheinkönigin; die Wftermiethe, Ver- 
miethbung durch den zur Miethe Wohnenden an einen Dritten; bie 
Aftermufe (b. Schiller), Mufe die nicht die wahre ift; afterreden, 
nachreden wie es nicht vecht und nachtheilig ift; der Wfterfabbath 
(b. Luther Yuc. 6,1); ver Wfterweife (b. Göthe), Scheinweifer, 
deſſen Weisheit eine falſche ift; die Wftermwelt, die Nachwelt (3. B. 
„der Borwelt und der Afterwelt Helden.“ Scubart), u. a. m. 

Ahd. aftar in feiner Ableitung zu zerlegen af-t-ar, fommt von af ab, und dad 
urbeutfche (goth.) f erhielt fih auch im Hochd. durch Berbindung mit dem nad: 
folgenden t. Die eig. Bed. ift die des räumlichen Getrenntfeins wovon nad 
hinten hin. 

die Wgen f. Ahne. 

F die Agende, Pl. — n, ber lat. Plur. agenda eig. — die vorzuneh— 
menden Handlungen, bier insbe). die firchlichen, v. ägere thun: For- 
mularbuh für das, was ber Geiftliche bei feinen Amtshanblungen vor- 
ſchriftmäßig zu reden hat. 


* 
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+ ber Agent, —en, Pl. —en, aus lat. ägens (Gen. agEntis) thuend, 
ausführend, v. Agere thun, verrichten: Gejchäftsbeforger. Daher nach 
einer neulat. Bildung auf -ura die Agentür, Pl. —en : die Ge— 
ihäftsbeforgung als Gewerbe. 

+ die Agide, aus lat. agis (Gen. zgillis) d. i. gr. aigis (Gen. aigi- 
dos), — vd. gr. aix (Gen. aigös) Ziege? — : eig. der [urfpr. mit 
einem Ziegenfell überzogene?] fehredende Schild Jupiter (jowie Mi- 
nerva's und Apollo’s); (bildl. u. gewöhnt.) Fräftiger Schuß. 

f agleren, das lat. ägere: handeln, wirfen; mit Abſicht fich benchmen 
ale —. 

7 bas Wgio (fpr. äschjo), aus ital. (und dann franz.) agio : das Auf- 
geld beim Umtaufch von Münzſorten oder von Wechjelbriefen gegen 
baares Geld. 

Agio ift eig. die Erfenntlichkeit, die man dem Wechsler für den Umtaufch gibt; 
urfprünglih aber Gemächlichkeit, gute Gelegenheit, aus az- in goth. das azeti 
(z ift aus 5) Annehmlichkeit (1 Tim. 5, 6) Bol. Diez I, 325. 

die (b. Göthe der) Aglei, Pl. — en: eine glodenblumenartig blühende 
Sartenzierpflanze. 

Mid. die agleie, ageleie, ahd. agaleia (eine Art facheligen Strauches), aug 
mittelfat. aquildgia d. f. die waflerziehende (7). 

j der Agnät, —en, Pl. —en, das lat. agnätus (d. i. ad-gnatus) : 
Blutsverwandter von väterlicher Seite, mhd. der swertmäe (Schwert: 
mage). 

r die Agraffe, Bl. — n, das franz. agraffe : die Hafenfpange z. B. 
am Halstuche der Frauenzimmer; die Hutjchleife der Offiziere. 

Agraffe ift Subſt. v. franz. agraffer zuhäkeln, ital. aggraffüre paden (neben 
agrappare anhaken), deſſen ag aus ad und graflüre aus ahd. craphön frapfen 
(ahd. crapho, craflo, crapfo der Krapfen). 

der Wgtftein, —es, Pl. —e : Bernftein. 

Mhd. der age-stein, aget-stein, ahd. agi-stein Magnet, agatstein ein ſchwärz— 
licher Stein, in welchen das erfie Wort der Zufammenfeßung wol aus roman. 
(ital. fpan.) agata Achat fl. roman. (ital. fpan.) gagate d. i. lat.:gr. gagätes flarf 
erbharzhaltige Steinkohle (Plin. 36, 34), wie denn im Mittelalter Achat, Gagat, 
ingleichen Bernflein und Magnet hinfitlih der größern oder geringern An- 
ziehungsfraft verwechfelt wurden. 

ab! mhd. A (Benecke I, 2”), Ausruf des Staunens und des Wol- 
gefallens. 

Urfprüngl. wie ah! So noch in neucrer Zeit, 3. B. „Jene Tochter heifiger 
Natur [Molly], — AH! zu kurzer Wonne mir geboren” (Bürger). Doch ſcheint 
uns ach! jetzt größere Rührung auszjubrüden. — Das dehnende h in ah! viel 
feiht im Gedanken an franz. ah! 

aba! mhd. aha (Benecke I, 594”), Ausruf der Überrafchung. 

Zunächſt freudiger Überrafhung, denn ha in mhd. aba [d. i. ah-hä? ab = al] 
ift eigentlich Ausdruck des Lachens. 

2* 
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das (die?) Aher f. Ähre. 
ahl! mihd. ahi (Benecke 1, 674”), Ausruf der lebhaften Freude ["Ahi, 
Herr May, ahi!« Hölty] und freudevolfen Berwunderung. 

Entlehnt mit Berwendung auf ven Ausbrud der Freude aus franz., ital. abi! einem 

Ausrufe des Schmerzes. Bol. Wild. Wadernagel’s alifranz. Lieder S. 196. 
der Uhl, — es, Pl. —e, auch der Ahln, Pl. wie Sing, im weft. 
Mitteldentfchland : der Zwinger zwifchen Gebäuden. 

Bei Alberus (1540) der al u. der aln [bieß auch i. d. Fabeln v. 3. 1550 
S. 44: „Biß er (der Wolf) gieng auß dem aln herfür — Und macht fih vor 
der Gepſſen thür”). Zufammengez. aus älterenpd. u. Landfchaftl. der adel = 
unreine Zlüffigkeit aus den Ställen, dem Mifte, der Küche ıc. (voc. incipiens teu- 
ton. ante latin. Bl. 64d. Teuthonista), agf. adele; und ſchon niederf. al Pfuhl⸗ 
pfüße. Der Ahl dient gewöhnlich zu Aufnahme und Abflug von Unreinigfeit. 
Der Stumm ad auch in ſpät-mhd. adich = Pfüße, Grube worin Waffer zurüd- 
bleibt (liber ord. rer. v. 1429 BL. 3»), 

der Ahlbaum, gewöhnlicher Aalbaum (f. d.). 
die Ahle, Pl. — n: an ein Heft befeftigter ftählerner Stachel zum 
Vorſtechen bei Lederarbeit. 

Bei Wieland der Ahl. — Mit dehnendem h; denn 1469 mittelrhein. nel 
(voc. ex quo), mhd. die al, ahd. ala, wovon mittelſt der ahd. Ableitungsſplben 
-ansa [die auch in ahd. sögansa Senfe] ahd. noch die alansa und hieraus ſchweiz. 
die Alfe. Die Wurzel ift dunkel. 

die Ahm, gewöhnlich die Ohm (f. d.). 

ahmen, tranf. : [mur noch Landfchaftl. — Bayer. —] mit dem Maße 
(Bifierjtabe) den förperlichen Raum eines Faffes unterfuchen (viſieren); 
[dann abftract im Hochd.] nah Maßgabe darftellen, f. nahahmen. 

Mhd. üämen ein Faß durchmeſſen, dann bildl. überhaupt ermeflen (f. Benecke 
I, 29%); erft bei Alberus (1540) „ih om’ — id unternehme Andrer Handlung 
und Sitten audzubrüden, wofür ahd. antaron und noch bayer. äntern gefagt 
wird. Bon mhd. die äme (unfer bie Ohm, f. d.) als Benennung eines Mafes. 

ähmen, tranf., von Vögeln ; äten, aufnähren. 

Nur noch landſchaftlich, 3. B. oberheſſiſch. Eben fo richtig ehmen, 3. B. [die 
Bögel] „paren ſich, vnd zeugen jungen, vnd ehmen vie felbigen” (Erasmus 
Alberus Ehebuchlin BL. Die), Mbd. (ohne Umlaut) ammen (Willehalm 
62, 27), von Amme (ſ. d.); aber in ähmen if Dehnung eingetreten, während 
in Amme das A kurz blieb. 


der Ahn, — eu (b. Göthe im Dat. Ahn u. Ahnen), Pl. —en : Groß- 
vater; überhaupt (als alterthümlicher edler Ausdruck) »Vorvater« eines 
Sejchlechtes. die Ahne: Großmutter; überhaupt VBormutter eines 
Gejchlechtes. Der Pl. von der Ahn: die Ahnen (ahd. anon), edler 
Ausdrud für „Voreltern.“ Beftimmter als Ahn u. Ahne in der 
allgemeinern Bebent. find die Zufammenfegungen der Whnherr und 
die Whnfrau. 
Mhd. der an, ane, ahd. ano [goth. ana? anja?], = Großvater, und daneben 
mbd. die ane, ahd. anä, — Großmutter, alfo im Nhd. der Begriff über die von 
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den Großeltern auffteigende Linie der Boreltern erweitert. Nah 3. Grimm in 
Haupt's Zeitſchr. I, 22 v. goth. anan hauchen, athmen; alfo ahd. ano etwa f. v. a. 
der nur noch athmet, dem Tode nahe if, und fofort ahb. der urano [goth. uzana? 
unfer Urahn, ſ. d. = ber ausathmet, flirbt, nach goth. uz-anan aushauchen, fterben. 
Die Zufammenfegungen Ahnherr, mhd. ber anhörre, anhör (voc. er quo), und 
Ahnfrau, ſpät⸗mhd. anfraw (ebenda), ebenfalls nur von Großvater und Groß— 
mutter. 


ahnden, tranf. : durch Empfindenlaffen eines Übels für Übles dieſes 
als Schuld vergeflen machen. 

Mhd. anden = ftrafen, ah. andön, anadön = ftrafen, aber eig. in Eifer (heftiger 
Aufwallung wogegen) fein, v. mhd. der ande — erbitternde Kränfung, ahd. ando, 
anado, — heftige Erbitterung, Aufwallung über Kränkung, aus dem goth. Wur— 
zelverb anan hauen, athmen, wie denn heftige Erbitterung (Wut) fchnaubt. 
Jenes mhd. der ande noch adverbialifh u. adjectivifh in bayer., thüring., ſächſ.: 
Einem Ahnd ihun, Ahnd fein —= leid thun u. fein, verurſachen daß Einem übel 
zu Muthe ift, übel zu Muthe fein. 


ähnden, tranf. : dunkel vorempfinden. Richtiger, weil urfprünglicher, 
ahnen (f. d.). 

ähndevoll, Adj. u. Abv., b. Göthe neben ahndungs- u. ahnungs: 
voll: voll einer dunfeln VBorempfindung wovon, voll Vorgefühl. 

Zufammengef. aus 1) einem mhd. bie ande [neben der ande, f. das erſte ahn—⸗ 
den] = erbitternde, höchſt ſchmerzende Kränfung, dann Schmerzgefühl DE 
und 2) volf. 

die Ahne, Pl. —n : Stengelfplitter von Flachs oder Hanf; — 
auch noch Stachelſplitter vom Barte des Getraides. 

Schon im 16. Zahrh. die ahne und (bei Alberus unrichtig aus der wetter— 
auifchen Mundart verhochveutfht) aun fl. an = Flache: u. Gerftenäbren-Splitter, 
neben der damals noch fehr üblichen unzufammengezogenen Form die Agen, 
mhd. die agen, agene, ahd. agana, goth. ahana, = Spreu, Abfall von Ahren 
und Flachsftengeln. In Begriff und Form oder doch Wurzelfylbe [fat. ae in 
acus Nabel, äcies Schärfe, aciere ſchärfen, ſpitzen, acüleus Stachel] ſtimmen 
gr. die ächna, dad dchyron, fat. acus Spreu, und Ahne u. Agen haben mit 
Ähre eine und diefelbe Wurzel, die den Begriff des Spigen, Stachelichten in ſich 
trägt. Gleiche Zufammenziefung, wie Ahne aus Agen, in Hambutte neben 
Hahnbutte aus Hagenbutte, wetterauifih wän, klän, sän, hälgans ıc. fl. Wagen, 
Hagen, fagen, Hagelgans ıc. 

ähneln : nur etwas Ähnlich fein. Ungewöhnlich b. Göthe (Fauſt IL, 
1: "Sie [die Kappe] ähnelt ihn verrüdten Thoren») : einigermaßen 
ähnlich machen. 

Bloß nho. — Bon an im Gedanken an ähnlich (f. d.). 

ahnen : dunkel vorempfinden. Daneben (wol durch Vermiſchung mit 
jenem erften ahnden oben) eben fo oft die Form ahnden, aber 
nicht fo richtig, weil ahnen urfprünglicher if. Man fagt : ich ahne 
(ahnde), du ahneft (ahndeſt) sc. und mir ahnet (ahndet), bir 
ahmet ꝛc. die Ahnung, Pl. —en. 
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Add. fehlt das Wort, das anön lauten würde; mhd. mich anet [und noch im 
Philander v. Sittewald (1650) II, 32: mich andet; im 18. Zahrh. hat 
Klopftod mich ahndet], aber daneben, wie es fcheint, durch niederd. Einwirkung 
b. Herbort von Fritsldr : mir, im [ihm] anet; bei Alberus es ahnet mir. Doch 
bricht fhon im 13. Jahrh. einmal auch mich andet, alfo die Form ahnden durch. 
In neuefter Zeit zieht man ahnen vor, um von dem mit „ſtrafen“ finnver- 
wandten ahnden zu unterfceivden. Es ift mit diefem zurüdzuführen auf das 
goth. Wurzelverb anan hauen, athmen, welches in feinem erſten an mit an in 
lat. änima (Athem und Seele) u. änimus (Seele und Geift) übereinftimmt, und 
ahnen beutet fonach ſchon in feinem Urfprunge auf das Bewegtfein der Seele 
als Borempfindung wovon. 

Ähnlich, An. und dann auch adverbiaf : ber Lebereinftimmung an- 
nähernd. die Ahnlichteit, PL. —en. Ähnlichen (b. Klopftod; 
lieber ähneln, f. d.) : ähnlich werden. 

Statt änlich; denn ähnlich if zufammengefeßt aus an (ahd. u. goth. ana) u. 
s[ich (ahd. -lih), deffen i den Umlaut ä bewirkt. Bei Luther ehnlich, mhd. 
anelich, ahd. aber anagalih (P. i. ansgleich), Dagegen goth. wieder analeiks. 

der Whorn, —es, Pl. —e : den harten Yaubhößzern angehöriger Baum 
mit den Weinblättern ähnlichen Yaube und Flügelfrüchten (Acer b. 
Linn). ©. auch PBlatane der Mhornbaum, fchen in voc, ex 
quo ein ahornbaume. ahornen, mh. ahörnen [ahd. ahurnin ?] : 
von Ahornholz. 

Mhd. der ahorn, abd. ahorn, ahum, ſcheint mit üblicher Lautentwidlung des 


e in h entlehnt aus dem lat. Adj. acernus ahornen. Der Baum felbft heißt 
lat. acer. 


bie Ahre, Pl. —n, dasjelbe was der Ahren (f. d.). 
die Whre, —n : der oberfte, die Blüte und Frucht enthaltende Theil 
des Halmes der Gras-, insbejondere der Getraidearten. 

In der bayer. Mundart echer, im Hochd. des 16. Jahrh. noch ſächl. das äher, 
eher, mhd. das äher, eher, ahd. ahir, dann chir (deren r aus s, denn) goth. 
das ahs (Gen. ahsis), aus der Wurzel ah, fat. ac, zu welcher got. die abana 
Spreu, Tat. acus, acies 1, gehören (f. die Anm. zu Apne). Aber [wahrfchein- 
lich aus dem Blur. der fühl. horhd. Formen ; mhd. eher, abd. ahir, chir] fon 
im 16. Jahrh. auch der falfche weibl. Sing. die äher (4. B. bei Adam Loni— 
cerud, +1586), eher, welder dann, das fächliche Gefchlecht ganz verbrängend, 
zu unferm Ähre wurde, 

der Uhren, Ährn, Pl. wie Sing. : der Hausraum zwifchen ber Haus: 
thür und den Zimmern besjelben Stodes. Beſtimmter der Haus: 
ähren (fo 3. B. im Simpliciffimus); aber edler im Hoc. die 
Hausflur. 

In der Volksſprache Süd- und Mitteldeutſchlands; niederd. die Diele. Nach 
landſchaftl. Ausfpr. in Schillers Räubern 4, 4 Shrn. Mpd. der eren, ahd. 
(das?) erin, airin, entlehnt aus fat. ärea offner Pag, Tenne, innerer freier Hof— 
raum, welches im Franz. zu aire (gleichfam mitiellat. aira) = Tenne ward. Wol 


im Gedanten an diefe Entlepnung b. Klopſtock die Ähre : „ver himmlifchen 
Apre Bewohner.” 
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die Whrenlffe, Pl. —ı : das Auflefen der bei der Ernte in ben 
Stoppeln zurücgebliebenen Getraiveähren; Sammlung zerftreuter 
schriftlicher Erzeugniffe in ein Buch, Tat. Spicilegium. 

Der aufgelefene Ahrenbüfchel heißt noch auf ver Rabenau bei Gießen tie 
Sange (f. d.). 

ai, der Diphthong, steht im Hinblif auf urfprüngliche Herkunft des 
Wortes in Baier (Baer, mittellat. Bajoärius, woraus Buvärus), 
Getraide, Hain, Kaifer, Yaie, Mai, Main (ahd. Moin, lat. 
Meenus und fpäter Mogus), Mainz (ahd. Maginza); zur Unterfchei- 
dung von Wörtern mit ei in aichen, Yaib, Rain, Saite, Waid, 
Waiſe; der Ausfprache zu Liebe, indem wir im Hochd. ei wie 
ai ſprechen, in Waizen, das indejfen jeßt meift Weizen gefchrie- 
ben wird. 

Myd. kein ai, fondern überall ei, ahd. ei; aber urfprünglih im Ahd., wie im 
Goth., ai, woraus ei Umlautung if. ©. ei. 

ai! bei Göthe Weheruf, nach gr. ai (al)! fommt fonjt nicht vor. 

das Wi (fprih Ai), —'s, Bl. wie Sing., das Faulthier (f. d.). 

alchen, auch eihen: Mafgefchirre von Obrigfeits wegen abmeffen und 
dem gejeglichen Maße gleich machen. die Aiche, die Handlung, wodurch 
dieß gefchieht. der Aichmeiiter, der von der Obrigfeit zum Aichen 
Beitellte. 

Spät⸗mhd. (und auch bier felten) eichen; man fagte lieber pfehten. Gleihfam : 
dem Gefeße gemäß abmeſſen und fo als obrigfeitlihes Maß erklären, denn jenes 
eichen, ahd. eichön, eihhön, eig. — zueignen, widmen, jemanden beftimmen, ur: 
fprüngl. wol zufpreden, von bem goth. Wurzelverb üikan [ahd. eihhan?]) = lat. 
äjere, fagen (vgl. Grimm ILL, 764). 

+ die Afapemie, Pl. — n: Hochſchule; höchſter Gelchrtenverein. afa- 
démiſch, Abi. 

Wie franz. academie, das lat. Academia, gr. Akademia (Aradzuia), = der 
angeblich nad einem Heros Akademos benannte, zu Leibesübungen beflimmte 
Plap zu Athen, auf dem Plato lehrte; dann die von Plato gefiftete Schule. 

die Afelef, weniger gute hochd. Schreibweife ft. Aglei (f. d.). 

Nach altcleviſch akeley, neunieberl, akeleij, mittelnieberl. acoleie (hor. beig. III, 
125), altweftpbäl. acaleye, aus fpät-lat. aculegia fl. aquildgia. 

+ die Akujtik : Wilfenfchaft von Schall und Ton, Klang-, Gehörlehre. 
akıftifch, Adi. 

Aus dem v. gr. aküein (axovev) hören abgeleiteten gr. akustik€ (anovsrıxn) 
— zum Hören gehörig [nämlich t&chne (riyız) = Wiſſenſchaft]. 

der Al u. Aln, f. (mit Bezeichnung der Dehnung durch h) Ahl. 
ter Alabafter, — s, Pl. wie Sing. : feinförniger, harter, polierbarer 
Gypsſtein. alabaftern, Adj. : aus Alabafter; (bildl.) blendend weiß. 

Myd. das alabaster (Rolandslied 260, 29), ahd. noch nicht aufgefunden, goth. 

alabalstrain (Luce. 7, 37; nah 3. Grimm Xcc. v. alabalstrai); jenes aufgenom⸗ 
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men aus lat. alabästrum, dieſes aus dem ältern, gr. aläbastros (alafasroo;) = 
fintriger fafriger Kalkſtein. 

der Alant, —es, Pl. —e : in ſchnellfließendem Waſſer lebender, did: 
föpfiger, wohlfchnedender Fiſch vom Karpfengefchlechte (cyprinus ce&- 
phalus b. Zinne). 

Mhd. der alant, ahd. alunt, altfächf. alund, v. dunkler Herkunft. Schwerlich 
alant 9, äl Aal mit ableitendem -ant, -unt. 
ver Mlant, —es, ohne PL. : bei uns wildwachſende Pflanze mit ge- 
würzbafter, bitter ſchmeckender Wurzel, die als magenftärfendes Arznei- 
mittel dient (inula helönium b. Zinne). vie Mlantbeere, aud 
Aalbeere, die ſchwarze der Alantwurzel ähnlich fehmedenve) Johan— 

nisbeere. der Mlantwein, mit Alantwurzel gegohrner Wein. 

Myd. u. ahd. der alant, aus mittellat, elna (Sumerlaten 22, 13), ellenius 
(ebendaf. 61, 60), welche v. d. Benennungen lat⸗gr. hel&nium (i2dr10,) u. lat, 
enula, inula gebildet find. Zu ala in alant leitete der bäurifchelat. und noch 
fpan., portug. Name ala (Isidor. origg. 17, 11,9) ft. inula an, welcher in unferm 
Aalbeere fi. Alantbeere durchzublicken ſcheint. 

+ der Alarm, — es, ohne Pl. : aufregendes Gefchrei und Getöfe. 
daher alarmieren, dadurch beunruhigen oder aufjchreden. 

Urſprüngl. Waffengefchrei, v. franz. alarme, welches aus ital. all arme [d. i. 
lat. ad arma] = zun Waffen! Franz. alarmer, unfer alarmieren, eg. = au 
ven Waffen rufen. 

der Alaun, —es, ohne BL, mhd. u. ſpät-ahd. Das alün, v. franz. 
alun aus lat, alümen : weißliches, halbourchfichtiges, zufammenziehen- 
des Erbfalz. Ahd. fügte man der peizstein Beißſtein. die Alaün— 
blume, faft nur in dem PL. : an Alaunerzen ausfchlagendes weiß- 
liches Salz. alaunen, mh. aldinen [auch franz. aluner, lat. alu- 
minäre ? doch ijt das mhd. Verb von alüin] : mitteljt Alaun bearbei- 
ten, die Mlaunhütte oder das Mlaunwerk: Gebäude zum Mlaun: 
fieden. der WMlaunzuder: Maun mit Eiweiß und Roſenwaſſer ge 
mischt in Heiner Zuckerhutform. 

die Albe, PL. —n, mhd. die albe, ahd. alba u. albä, ijt das RT 
lat. alba, — das weiße Chorhemd der Geiftlichen. 

die Wlbe, Pl. — n, urfprünglicher die Albel, Pl. —n : der Heine 
Weißfiſch (eyprinus albürnus b. Zinne). 

Mod. der albel, a. d. Tat. Namen älbula v. d. fat. Adj. älbulus weißlich, bem 
Dininutiv v. albus weiß. 

albeln, intranf., in Oberfachl. von den Bienen : matt u. kraftlos wer: 
den; aus der Art fihlagen. 

Wol eins mit oberd. alpern — irre gehn, einfältig fih benehmen (Schmelfer 
I, 48), eig. fo fein, wie wenn Einem der Alp (f. d.) etwas angethan hat. 


bie Wiber, Pl. —n : die Weißpappel (pöpulus älba b. Linné). 
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Mhd. der alber, ahd. älbari, älpari, = Pappel überhaupt, wahrfcheintih aus 
einem nicht dem lat. albus weiß, fondern dem lat. arbor enifprungenen romanis» 
fhen Worte. Denn fhon mittellat. (mit Uebergang des r in 1) älbares fl. ärbores 
Bäume, und ital. albero Baum mit alberaccio Schwarzpappel. 

alber, jest nur albern, Adj. u. Adv.: natürlich-einfach und ohne ver- 
feinernde Ausbildung; [jest nur :] geiftig unfähig oder doch geiftig 
ungewandt, fi in Vorkommendes zu finden und fich angemeffen zu 
verhalten. die Alberei (b. Leffing) : alberne Handlung. die 
Wiberfeit, jegt (wegen albern) nur die Wibernheit : albernes 
Thun, alberne Handlung. 

Die urfprünglih richtige Form ift älber; erſt feit der 2ten Hälfte bes 
17. Jahrh. daneben mit unecdhtem n albern, 3. B. bei Stieler (1691), Liskow 
(1736) 20. Leſſing fohrieb noch mitunter alber; aber fonft war alber ſchon durch 
albern verdrängt. Aus mhd. alwere, deifen w fih zu b verflärkte (f. B) und 
das beide Bedeutungen hatte; ahd. alawäri — gütig, freundlich zugeneigt, zufam- 
mengef. aus dem ahd. ben Begriff verftärfenden ala- (unferm „all“), und 
-wäri — freundlih [? welhe Bedeutung altnord. verr fröhlich, goth. verjan in 
unverjan — unfreundlich werben, unwillig fein, erfchließen laſſen). Nicht aus ahd ˖ 
alawär (völlig wahr) = ganz gewiß, ohne allen Zweifel. 

Albert, ſ. die Anm. zu Adel. 

+ das Album, lat. album (= das Weiße, hier das Zu:Befchreibende) : 
das Stamm-, Gedenkbuch. 

+ der Albus, Pl. wie Sing., das mittellat. albus (d. i. albus nummus = 
weiße Münze, Silberfcheidemünze), bei dem Volke der Weißpfennig. 

Seit 1360 gefchlagen, jeßt außer Umlauf. Zulegt im Kurfürftenthum Heſſen 
gangbar im Werthe von 9 Pfennigen kurheſſ. (= 3 Kreuzer 1", Heller rpein.), 
während in der Wetterau und Mainz nur noch gedachte Münze zu 2 Kreuzern. 

das Alcali f. Alkali. 

F die Alchemille, Pl. —n, das neulat. alehimilla : die Pflanze Lö— 
wenfuß (ſ. Löwe). 

F die Alchymie, ohne Pl.: die (vorgebliche) Goldmacherkunſt. ber 
Alchymiſt, —en, Pl. —en : der die Goldmacherkunſt treibt. 

Mittellat, alchimia (alchymia), aus — ehemeia (zrusia, — mit Ausſprache 
des 7 = ı) die Chemie [v. ehymos (xvuos) Saft, Flüſſigkeit, aus ehéein (Zee) 
gießen] durch Bermittelung der Araber und daher mit dem arab. Artifel al arab- 
alkimfja (alchimija), weshalb fpan. alquimia. »Alchimista, goltmeker, siluermeker« 
im Teuthonista. 


+ der Alcohol f. Alkohol. 
+ ber Alcorän f. Alforan. 
der Aldermann, — es, Pl. Aldermänner, nach engl. älderman (fpr. 
äldermänn) : Ültefter in feiner Würde als Rathsherr (Senator) oder 
überhaupt als Vorſtand. 
Das engl. Wort iſt Zuſammenſ. aus angelſächſ. aldor [b. i. ald alt mit ber 


Ableitungsfilbe -or, ahd. -ur, fein Comparativ] = Altefter, Senior, und man 
Mann. 
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+ das Wle (ſpr. &) : das englische ungehopfte, ſüße Weizenbier. 

Das engl. ale d. i. angelfähf. das &alo, altnord. das öl (ſchwed., dän. öl), 
— (beraufchendes) Bier; Titthbauifh u. Tettifh der allus Bier. Die Wurzel ift 
wol eins mit al in lat. dlere — nähren, ftärken. 

der Alemann (beffer, weil deutjcher, Alamann), —en, Pl. —en: 
einer aus ber berühmten, am Oberrhein wohnenden Völkerſchaft, bie 
zuerft im Anfange des 3. Jahrh. n. Chr. Geb. genannt wird. 

Sat. Alemännus [nur der Pl. Alemanni fommt vor, weshalb die ſchwache Bie- 
gung „Alemannen‘), aus ahd. Alaman, einer Zufammenf. von dem ahd. den 
Begriff verftärfenven ala- (unferm „all“ = ganz), u. man Mann, und alſo 
urfprüngl. f. v. a. ganzer, ausgezeichneter Mann, Held. Bon Alemannus au 
franz. Allemand, fpan, aleman, — Deuiſcher. 


r ber Alexandriner, — s, Pl. wie Sing. : aus 6 Jamben beiteh- 
ender Vers mit einem Abjchnitte in der Mitte [» - |» -|» —-|| 
-- |» - |», - |), 3 DB. „Tret' einer mir zu nah’, ich jchlag’ ihn 
lederweich!/ (Göthe). „Mich, einen guten Freund, fo fchändlich ans 
zuführen!u (Derf.). 

Nah franz. (vers) alexandrin — alerandrinifher (Bers), einer Versart des 
altfranz. Heldengedichtes, wahrfcpeinfih benannt nah dem franz. Heldengedichte 
Alerander der Große (rouman d’Alirandre) oder auch nach deſſen Umdichter 
Alexandre von Bernay in der Normandie, der auch Alexandre von Paris heißt 


und wol zuerft jene Bersart in diefes von ihm kurz vor 1184 vollendete Gedicht 
einführte. 


der Alfanz, —es, ohne PH. : Poffenreißerei, zu welcher fich Einer 
hergibt; Vorfpiegelung, um glauben zu machen, was nicht iſt; betrüg- 
liche, Tiftige Uebervortheilung des Andern. alfanzen, Alfanz trei- 
ben. die Alfanzerei, Pl. — en: was Einer, der alfanzt (ver 
Alfanzer), vorbringt. 

Älter» nhd. und fpäter- mhd. der alefanz, alifanz, urfprünglicher alafanz, = 
falfhe Borfpiegelung, Voffenreißerei, Geldſchneiderei. Dieß alafanz ift nad 
J. Grimm nit von ital. all avanzo zum Vortheil, fondern »fanz ein bei ahd. 
fenzön (d. i. fanzjön) in ahd. ganavenzön (Pd. i. g’-ana-fenzön ge=- an» fenzen) 
— fpotten, Gefpött treiben, u. ganavenzöd Spötterei, fo wie bayer. fenzeln zum 
Beſten haben, Gefens Spott, zu Grunde Tiegendes vorauszufeßendes ahd. fanz 
— (da abd. z dem altnord. t entfpricht) altnord. fantr Schalf, urfprüngl. wol, wie 
ſchwed. fant, Diener. Demnach bier diefelbe Entwidelung des Begriffes, wie bei 
Schalk (f. dv.) = Knecht; ungetreuer, boshafter Menſch; in Lift und Verſchmitztheit 
geübter Menſch. alafanz mit dem den Begriff verftärfenven ala- (unferm all) wol, 
zuerft Erzihalf, Erzpoffenreißer, dann vollendete Schalfpeit und Poffenreißerei 
Hinterlift. 

Alfons, mittellat. Ade-, Alfonsus, f. die Arm. zu Abel. 

Alfred, nach angelfühf. Alfred d. i. Alf-r&d, = an Rath (rd, red) 
wie ein Licht» und Berggeiſt (Elf oder Alp, angelfächf. älf, ahd. alp), 
d. i. gut und freundlich an Rath. Bat. Alp. 

y die Wigebra, ohne PL. : die Buchftabenrechnung. 
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Nah ſpan., ital. älgebra, franz. algebre (weshalb auch bei und bie Algéber), 
aus arab. (mit dem Artikel al) al-djebru = (bei ven arab. Matbematifern) Zur 
rüdführung gebrocener Zahlen aufs Ganze, eig. Verbindung getrennter Theile 
zu Einem, v. arab. djabara Getrenntes an einander befeftigen, verbinden. 

F das Alfali (Wlcali), —'s, ohne Pl. : das (aus ver Pflanzenafche 
gezogene) Laugenſalz. 

Nach franz. alkali, fpan. aleali, aus arab. (mit dem Artikel al) alkilju — bie 
falzhaltige Afhe aus der befonders in Südfpanien warhfenden Pflanze Glas— 
ſchmalz (Salicornia), v. arab. kalaj — im Tiegel kochen, röften. 

f der Alkohol (Alcohol), — 8, ohne Pl.: der reinfte (entwäfferte) 
Weingeift, eine aus 52,655 Kohlenftoff, 12,5% Wafferftoff und 34,14% 
Sauerſtoff zufammengefegte, durch Gährung aus Zuder entjtehende 
Flüſſigkeit. 

Aus fpan. ber alcohol, v. arab. al-kohhlu d. i. dem arab. Artikel al u. arab. 
kohhl oder kuhbl Augenſchminke. 

j der Alforan (weniger üblih Alcoran), — es, Pl. —e, auch bloß 
der Koran (f. d.): die Bibel der Muhamedaner. 

Nach franz., fpan. der alcoran, ital. alcorano, aus arab, (mit dem Artikel al 
der) al-koränu bie Leſung, v. arab. karaa leſen. 

der Alkoven, —8, Pl. wie Sing. : zum Schlafgemach beitimmte Sei: 
tenvertiefung eines Zimmers. 

Erft (wie e8 J. Grimm fheint) im 18. Jahrh. aus franz., engl. die alcove, 
ital, alcova, fpan. aleoba, — Schlafgemach, welche entlehnt find aus grab. (mit 
dem Artifel al) al-kubbatun Wölbung, gemwölbtes Gemach, Zelt [daher altfranz. 
aucube d. i. aleube u. daraus dann b. Wolfram von Eſchenbach mhd. &kub — 
Zelt), Schlafjimmer, v. arab. kabba abicpneiden, aushölen. Angelfähf. der cöfa 
Schlafgemach ift v.»Eoven in Alkoven ganz verfchieven und gehört nicht hierher. 

all, mhd. u. ahd. al, goth. alls, Adj.: ohne daß etwas fehlt [alle Ge— 
gend» — die ganze Gegend, b. Göthe]; die einzelnen zufanımenge- 
nommen, jo daß nichts fehlt; der, die, das einzelne ohne Ausnahme 
[rUnd fo jchläft nun aller Bogel — In dem groß und Fleinen 
Nefte.u Göthe's weftsöftl. Divan]. all fein, werden — fo verringert, 
daß nichts mehr da ift (gleichfam nichts mehr fehlt, Das noch zurüd 
wäre). Das Wort iſt jtets Adj., niemals Adv. [alfo fein mhd. alle, 
ahd. allo]; aber das Neutr. all kann adverbialiſch aufgefaßt werben, 
z. B. res ift all eins- (Göthe). das All, — s (u. des AN), ohne 
Pl.: was die Schöpfung ausmacht. In Zuſammenſetzungen fteht all: 
lahd. ala- (u. al-) Grimm’s Gramm. II, 627] höchſt verſtärkend. 

Die Form mit den Gefchlechtsendungen ift im Mafe. aller, Rem. alle, Neutr. 
alles, mp. aller, alliu (ellin), allez, ahd. aller, allia (elliu, ellu), allaz. Diefe 
Formen dulden feinen Artifel und Fein Demonftrativ vor fi, daß fie von ihın 
abhängig wären, biegen alſo auch nie ſchwach; wol aber können fie denfelben 
nachfolgen wie vorgehen, 3. B. „alle die Zimmer” und „die Zimmer alle’, „mit 
allem dieſem“ und „mit biefem allem” (aber nicht ſchwach „mit diefem allen‘, 
was unrictig if). Ebenfowol nah wie vor flieht die biegungslofe Form all 
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[alf die Zimmer, die Zimmer all; mit all biefem], wofür nur im Gen. und 
Dat. lieber die gebogene gefeßt wird. Immer aber muß das Wort gebogen 
werben, wenn es unmittelbar vor dem Subftantiv, überhaupt ohne Artikel fteht, 
3. B. allem Bolfe, allem gut fein was ıc. Kommt für bad biegungslofe alt 
auch alle vor, 3. B. in „alle das Bol” (Göthe) „mit alle dem Heere“ 
(1. Mof. 33, 8) ꝛc, fo ift alle Hier aus dem urfprünglich nur nach Präpofitio- 
nen, wie aus, in, mit, fammt, von zc., gefegten alten männl. oder fächl. mhd. 
Inftrumentalis alle, ahd. allü, hervorgegangen. — Das nad aller, alle, alles 
folgende Adj. biegt man jegt lieber ſchwach, als ſtark, während es im Altd. ums 
gekehrt war. 

+ der Allarm, zunächſt aus ben Franz., daher beffer Alarm (f. d.). 

allberelts, f. bereits u. d. W. bereit. 

alldieweil, veraltet und fteif Fanzleiftylmäßig, ſ. dieweil. 

+ die Allee, PL. —n : der Baumgang. 

Im vorigen Jahrh. aufgenommen. Es ift das franz. bie allée = Gang, Luſt⸗, 
Baumgang (Luflgang zwifhen zwei dazu angelegten Baumreipen), d. i. urfprüng« 
lich allata, von franz. aller gehen mit weibl, Participialendung (-ta), aber mit 
Bräfentialbedeutung. 

+ die Allegorfe, Pl. —n, mit franz. die allögorie aus gr. alldgoria 
(@Akryogia) eig. = was anders gefagt ift, als es verftanden werden 
folf : finnbilblihe Darftellung. 

allein, felten noch in der früher gewöhnlichen ſchwachen Form allefne, 
Adi. : ohne ein Anderes [rich bin allein, verloren auf dem ftürmifchen 
Hügel.u Göthe's Werther]; ohne ein Dazugehöriges. Doch fteht 
dieß Adj. nie vor einem Subſt. und mit diefem gebogen. 

Mhd. faft nur in der ſchwachen Form al eine, alleine, doch auch al ein. Es ift das 
durch vorgefeßtes al (unfer all») = ganz, völlig, verftärkte, aus dem Begriffe der 
Einzapl in den eben unfers „allein übergegangene mhd. ſchwache eine (ahd. 
eino, eina) und ftarfe ein (ahd. einer, einu, einaz), 3. B. ahd. thör eino fater 
ber Baier allein (Tatian 146, 6). 

allein (nie alleine), Adv. im Sinne von -ausſchließlich- und „nur«, 
weshalb die veraltete Verbindung allein daß = „nur dafs und 
dann das bald als Conjunction gebrauchte, „ſondern auch“ voraufge— 
bende nicht allein = "nicht nurw. Aus der Bed. „nurs, wenn 
allein ganz als Conjunction an einer Spite eines Satzes ben vor— 
hergehenden mit Entgegenfegung bejchränft. 

Mhd. aleine, alein, = ausſchließlich ifi mhd. eine = ohne Anderes, ausſchließlich, 
nur, mit vorgefeßtem verftärkenden al — ganz, völlig (f. d. Adi. allein), und 
bloß Adverb. Doch auch ſchon ahd. (bei Notfer) nicht ein — sunder joh = 
nicht allein (nur) — fondern aud. 

alleinig, Adj.: nur einig, d. i. ganz und gar einzig. 

Nicht v. d. Adi. allein, fondern aus all und einig. 

+ alleluja, in alten Kirchenlievern ft. halleluja (f. d.). 

allemal (u. allemal), Adv., die aneinandergefügten Aceufative Plur. 
„alle Mal (wo "Mala nach dem mhd. Acc. Plur. mäl, nicht Dale): 
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jedesmal ohne Ausnahme; (mehr landſchaftlich:) ſo und nicht anders! 

gewiß! (dann auch :) doch wol, gleichwol, z. B. bei Gellert ꝛc. 
der Allemänn = Alemann, welche Schreibart vorzuziehen it. 
allenfalls (u. allenfalls), Adv., die exit im 17. Jahrh. aneinander: 

gefügten Acc. Sing. rallen Fall mit angehängten, mehr abverbiales 

Ausjehen gebendem genitivifchen 8 : [urfprünglich "auf jeden Fall ohne 

Ausnahmen, jegt nur ſ. dv. a.) eintretenden Falles, möglicher Weife. 

Davon das fanzleimäßig gebildete, tadelnswerthe Adj. allenfalfig. 
allenthalben, Adv. : auf allen Seiten. 

Myd. allenthalben, aneinandergerüdte Dative Plur. mit unorganifchem einge 
fhobenen, aber mehr adverbialifches Anfehen gebenden t (Grimm’s Gramm. 
II, 217 f.); ahd. allön halbön. Mhd. die halbe, ahd. halba, — Seite, Richtung 
(1. halben). 

aller-, der ſchon in mhd. aller [ahd. allerö] zur Verftärfung vor ben 
Superlativ eines Adj. oder Adv. tretende, aber im Nhd. ſtets mit 
demfelben verbundene Gen. Plur. dv. all, 3. B. alferbeit, alfererft 
(mhd. aller Erest, allerErst), allerliebſt ꝛc. 

allerbings, Abo. : vor allen Dingen, gewiß und wahrhaftig. 

Im 17. und 16, Jahrh. allerding, aller dinge, mhd. aller dinge, Gen. 
Pur. als Adverb. Aber troß dem Plural mit Anfigung des mehr adverbiales 
Ausfehen gebenven 8 des Gen. Sing. ſchon zu Anfang des 17. Jahrh. unfer 
allerdings, das nach und nach jene reine und richtige Pluralform völlig ver- 
drängte, 

allerhand, Adv., aber auch vor das Subft. geſetzt (3. B. allerhand 
Bäume ıc.) : jeder Art; viel und zugleich verfchieden. Vgl. allerlei. 

Aneinandergerüdte Genitive Plur., mhd. aller hande, aller hende, worin hande, 
hende (unfer Hände) f. v. a. „Art“, in welden Begriffe Verſchiedenheit, 
Sonderung hervorfiiht, wie nach ber beliebten Sonberung der verfchiedenen 
Richtung beider Hände gemäß nahe Liegt. — Adelung betont allerhand, 

Allerhefligen, ohne Artikel und unverändert, weil Gen. Plur. : das 
allen Heiligen gewidmete, d. 1, Nov. gefeierte hohe Feſt der römifch- 
fatholifchen Kirche (mhd. aller heiligen tac); — allen Heiligen gewib- 
met, 3. B. die Allferheiligen-stirche zc. 

allerlei, Aov., edler als allerhand, aber wie dieſes auch vor bas 
Subft. gefett (3. B. allerlei Bäume zc.) : in Vielheit verfchiedenartig. 
das Allerlei, Gen. Sing. u. Nom. Plur. unverändert : Verjchieden- 
artigfeit in Vielheit. 

Aneinandergerüdte Genitive Plur., mhb. aller leige, aller lei. ©. »lei. 

der Allermannsharnifh; —es, ohne Plur. : die Pflanzen allium 
vietoriälis und andrösaces. 

Die erfte Pflanze heißt fo, weil fie nach dem Aberglauben den, ber fie bei fih 
trägt, unverwundbar macht, die zweite, weil ihr Saft dem Manne größere Kraft 
als Mann gibt. S. Adam Lonicerus Kräuterbuh Bl. 2520. 277*, 
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Allerjeelen, wie Allerheiligen ohne Artifel, weil Gen. Plur. : ber 
d. 2. Nov. in der römifch - katholifchen Kirche gefeierte Gedächtnißtag 
der Berftorbenen. Ä 

allerfeits (m. allerfeits), Abo. : auf, nach, von allen Seiten ober 
Richtungen. 

Trotzdem daß Seite weiblich ift, mit dem mehr abverbialen ⸗S des männl. u. 
fühl. Gen. Sing., ftatt des veralteten (Gen. Pur.) allerfeiten. 

allerwärts (u. allerwärts), Abo. : nach, in allen Richtungen. 

Regelwidrige Verbindung des Gen. Pr. aller mit dem Gen. Sing. der 
männl, oder fächl. Form des ahd. Adi. wert — gerichtet, wohin gekehrt. 

allerwegen, Adv. : an allen Orten, wo es nur fein kann. 

Mhd. allir wögine, aller wögene, Gen. Plur. mit ſchwacher Biegungsendung 
am Subfl. Weg, fl. ded richtigen ſtarken aller wäge. 

alleweile (u. allewetle), auch gekürzt alleweil, Abo. : zu jedem 
Zeitpuncte (jeder Weile, ſ. d.); eben. 

Aneinandergerüdte Accufative Sing., mhd. alle wile. 

allezeit, gekürzt allzeit, Adv.: zu jeder Zeit. 

Aneinandergerüdte Accufative Plur., mhd. alle zit, ahb. allö ziti. 

y die Allianz, Pl. —en, das franz. die alliance [nach einem mittellat. 
alligäntia ft. adligantia] : das Bündniß. Von fih alliteren, aus 
franz. allier d. i. lat, alligäre (ad-ligäre) : fich vereinigen. 

allmählich, weniger gut allmällich, aber unvichtig, wenn auch oft, 
allmälig, Adv. und dann auch wol Adj. : höchſt bequemlich, ohne 
alle Gefchwindigfeit. 

Mählich ift eig. mäh-lich fl. mächlich (b. Schmeller II, 543 mächleich 
aus einem vocab. v. 5.1445) v. mach in gemach, wie denn auch gemäplic fl. 
gemächlich ſteht, z. B. „Gemach! Gemähligl! verziehe noch ein wenig ! 
(Ghilander v. Sittewald I, 225), und fo allgemählich = allgemächlich. 

die Allmende, Pl. —n : gemeinheitlicher Grund und Boden zu 
Nutzung, befonders Gemeinmweide, 

Nach nieverd. mente — „Gemeinweide ald Gemeinheit” unfer allmende — 
mhd. almeinde allgemeinpeitlihe Trift. Bol. Grimm's Nechtsalterth. 498, 

das Allöd, zunächſt mach mittellat. allödium : das Ganzeigen, echte (ver- 
erblihe) Eigenthum, im Gegenfate zu Lehngut. 

Abd. alöt(?), altfränf, alödis, zufammengef. aus ahd. al = ganz und dad öt 
Eigentbum, Beſitz, Tatinifiert allödium, woher auch das Adi. allodiälis, unfer 
allodiäl — frei erb» und eigenthümlid. 

alls, Adv. : in Einem fort, immer ; wiederholt. 

Sonft fihriftdeutich, jegt nur noch landſchaftlich. Nicht als zu fchreiben ; denn 
mhd. allez, adverbial gebrauchter Acc. des Neutrums von alt. 


der Allvater, —s, ohne Pl.: Vater des Weltalls, Gott. 
Ahd. alafatar (?), denn altnord, alfadir. 
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y ber Almanach, — es, Pl. —e : Jahrbuch zu Vergnügen ober Be- 
lehrung. 

Durch's Romaniſche (port. almanach, ſpan. almanak) aus arab. almanha (al 
ift der Artifel) Geſchenk, Neujahrsgeſchenk. 

die Almende, beſſer Allmende (f. d.). 
die Almer, Pl. —n: Kaſten zu verfchiedenen Gebrauche, 

Aus mittellat, almäria 9, armärium Schranf zu Geräthe (arma). 

das Almoſen, —s, Pl. wie Sing. : Armengabe. 

Mhd. das almuosen, ahd. alamuosan, mit uo aus o nad rontan. (fpan.) al- 
mosna d. dem durch die Kirchenfprache übertommenen lat. eleemdsyna, aus 
Üeruosirn dig. = Erbarmen. Statt mhd. der almuosensre d. i. Almofener 
(Almofengeber u. nehmer) ift das nach franz aumönier (mittelfat. eleemosynä- 
rins) gebildete der Almofenier = „Almofenpfleger” eingetreten. — S,auh arm. 

r die Aloe, Pl. —n, Name mehrerer ausländifchen Pflanzen. 

Mpp. u. ahd. alöc d. i. fat. äloe v. gr. alöe (a207), aus indifh halcha — das 
wohlriechende (oſtindiſche) Alocholz, Paradiesholz. 

y die Alöſe, PL. — n, gekürzt Alſe, ver Mai-, Gangfiſch. 

Nach franz. alose v. altkeltiſch-lat. alaisa (Auson. Mosella 127). S. Diez I, 80. 

der Alp, —es, Pl. —e: laftend aufliegende, bruftbeffemmende Traum: 
geſtalt. S. auh Elf. 

Mpp.n. ahd. der alp (mhd. Pl. elbe) zunächſt „böſer Neckegeiſt“ und fo im 
Nhd. „Nachtgeiſt“; urfprüngl. (nicht ahd., aber in angelf. älf, altnerd. älfr) 
Lichtgeift, goth. albs (9. S. Grimm's Mpth. 413. Daher ahd. Alpwin (Al 
boin) — Geliebter (win) des Lichtgeiſtes. 

die Alpe, Pl. —ı : Bergweide auf den Alpen. 

Mhd. die albe, ahd. alpä (Pl. alpun Alpen), = hoher Berg, aus Tat. » feltifch 
Alpis (Pl. Alpes), felt. alp = Hochgebirg (Diefenbach's Celtica I, 18 f.), 
weldes, auf die Weite des hoben Schneegebirges deutend, verwandt ſcheint mit 
fabinifh alpus (fat. albus) = weiß. 

T das Alphabet, —es, Pl. —e : das Abc; 23 Bogen einer Drud- 
Ichrift (VB und W fehlen). alphabétiſch, Adi. 
Das lat. alphabetum, nach den Namen der erflen beiden griech. Buchſtaben 
alpha (a) und bäta (b), 
die Wipranfe, Pl. —n : der ftrauchartig kletternde Nachtfchatten. 
— Ranke, die der Alp liebt. 
die Alraun, Pl —en : Pflanze mit rvettigartiger, in Form ver- 
ſchränkter Beine gejpaltener Wurzel, mandrägora. 

Mpp. die alrüne, ahd. alrüna, alrün, urſprüngl. weißagender teuflifher Geift, 
it Name der genannten Pflanze, weil nah dem Aberglauben jenes Heine weißa— 
gende Weſen aus ihr gefchnitten wird. Grimm’s Myth. 376. Bon ahd. die 
rüna Geheimniß, geheimnißvolles Zufliftern, Raunen. , 

als — in Einem fort, unrichtig ft. alls (j. d.). 

als, Conj., 1) vergleichend, 3. B. die Gegend lag da als ein blanker 
See ꝛc.; weißer als Schnee; fo unfchuldig als ein Yamm ; niemand 
anders als du; nichts als Kleinigkeiten. Doch in Säten, wie jener 
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erfte, wo als in engerer Verbindung mit dem Verbum fteht, ſagt 
man jett wie, nicht mehr als [alfo befjer oben : wie ein blanfer 
See], oder auch manchmal in Schriften verftärkt als wie (b. Göthe, 
Schiller, Wieland zc.). 2) bemonftrativ, 3. B. er fam als ein 
Bote; ich achte dich als einen Freund; ich meine die ebelen Me— 
talle, als Gold, Silber ꝛc. 3) eine Folge anzeigend (confecutiv) und 
hiermit zeitbeftimmend (vergleichend in der Zeit), 3. B. als er fam, 
war e8 zwölf Uhr. 

Mhd. als, alse, abgefhwächt (und zwar urfprünglih nur vor Bocalen) aus 
gleichbed, ahd. alsö (unferm alfo, f. d.)d. i. so (unferm fo) mit verſtärkendem al 
(f. all. Das Demonftrative liegt in sö, und also fann ebenfowol relativ 
fiehn und zwar hier zunächſt meffend und dann fofort vergleichend; mhd. alse 
auch bereitd vergleihend in der Zeit Ceonfecutiv). Wo für früheres als jept 
wie gefeßt wird, hat fich diefes fpäter eingebrängt. 

alsbald, Adv., aus »alfobald « : gleich nach dem Augenblicke. Vgl. 
bald. 

Früher Conj., mhd. uls6 balde also — gleich nach dem Augenblicke als —. 

alsdann, Adv., gekürzt aus „alſodanna, iſt verſtärktes dann. 

die Alſe, Pl. —n, gekürzt aus Alöſe (f. d.). 

alfo, (durch al- d. i. all) nachdrückliches ſo: 1) Adv., z. B. ſprich 
zu ihm alſo. 2) folgernde Conj., z. B. alſo iſt er tobt? 

Mhd. u. ahd. also d. i. al-sö, hier bloß demonſtrativ und darum in voller 
Form erhalten, während es relativ und fofort vergleichend nur abgefhwächt zu 
als (ſ. d.) fih zeigt. Die Bezeichnung der Folgerung daher, daß alsö au er- 
Härend und ausführend, ähnlich wie „das heißt“ ſteht. Ueber fo f. d. W. 

die Alfter f. Eliter. 

alt, Adj., Comp. älter, Superl. älteft : hoch in Jahren; länger ber 
Zeit nach da als Anderes; — vor langen Jahren [fonft firn]; vor- 
ber geweſen. Dieß Letzte 3. B. auch, wenn in der Schweiz Altam- 
mann = gewejener Ammann ꝛc. 

Mbd. und ahd. alt (fl. ald, wie auch ſchon altfächf. ald fl. alp, denn) goth. 
alpeis, urfprüngf. ‘gewiß f. v. a. dur Nahrung groß geworben, aufgewadfen, 
v. d. ſtarkbieg. goth. alan, altnorb. ala (Prät. öl), — aufgenährt werden, welche 
in den Lauten ganz mit fat. älere = „Nahrung geben” ftimmen, deffen uraltes 
Particip altus — hoch (P. i, aufgenährt) nad der Lautverfchiebung ganz goth. 
alpeis entfpricht, Der Comparativ v. ahd. alt lautet altiro, der Superl. altist, und 
demgemäß nuhd. Älter, älteft. 

y der Alt, —es, ohne Pl., nach (aus lat. altus = „hoch“ geworde— 
nem, eig. gleichbedeutendem) ital. alto : die hohe Mittelftimme. 

y der Altän, —es, Pl. Ze: der Austritt hoch an einem Gebäude, 
um im Freien zu fein. 

Urfprüngf. die Altane, aus dem gleichbed. ital. die altana, v. fat. altus hoch. 

der (jehr felten das) Altär, —es, Pl. Altä're ; der Kirchentifch. 
Zum Altare gehn — ſich kirchlich trauen laſſen. 
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Mhd. (deutfcher, ald jet Altar) ber alter, ahd. altari (nicht altäri, denn auch) 
alteri, v. Tat. das altäre = Opfertifh. Der Gothe verbeutfchte Altar durch der 
hunsla-staps Opferftatt, der Angelfachfe durch das vihbedd (zufammengez. veofed) 
Tempelbett. 

altbaden, nach mhd. bachen gebaden (Schmeller I, 143), ft. altge- 
baden : troden als Badwerf. 
die Älte (veraltet), ohne Pl., mhd. die elte, ahd. elti, alti : die Zeit 
des Dafeins, befonders die lange und dann die höhere. Hoch. üblich 
ift das Alter, — 8, Pl. wie Sing., mhd. das alter, ahd. altar, auch 
ſ. v. a. Zeitalter. Davon altern — alt werben, älternhd. aber 
und noch feierlich alten, mhd. alten, ahd. alten. 
die Altern f. Eltern. 
das Alterthum, —es, nhd. Zufammenf. aus Alter u. -thum, zus 
nächſt das Hochfein in Jahren, dann das längft vergangene, ferne 
Zeitalter. Der Pl. AltertHümer = Werke, Denkmäler des fernen 
Zeitalters. 
der Altewelberfommer, —s, ohne Pl.: die zur Herbftzeit im Freien 
fliegenden Spinnenfäden; ſchöne fpäte Herbittuge. 
Gleichſam Schleppe für alte Weiber? Denn englifh heißen dieſe Fäden samar 
Schleppe, Schleppfleid, gossamer Gottes Schleppkleid. 
der Altflicker, —s, PL. wie Sing. : der Schuhflider. 
altfränkfifch, Adj. : veraltet und darum nicht ver Gegenwart ange: 
meſſen. 
Schon mhd. altfrensch — veraltet (LiederSaal III, 89), und mhd. frenkisch 
= aus Franken, Franfenland. 
f die Althee (zweifilbig), ohne Bl. : das Eibifchkraut, eine Malvenart. 
Lat. althea, d, i. gr. althafa Heiffraut v. älthein heilen. 
der Witreiß, —en, Pl. —en, wie Altflider. 
Statt Altreuße, wie Steiß ft. Steuß. Im vocab. incip. teuton. »Altreufs, 
Pictarius« d. i. der alte Schuhe flickt; im vocab. theut. v. 1482 Bl. bb8r „Rew- 
©  _fse oder altenschumacher, sutor.« Die Herkunft ift dunkel. 
die Altvordern, nur Pl., mhd. altvordern, ahd. altfordoron, Ad— 
jectiv mit ſubſtantiviſcher Bedcutung. die Urväter. 
am, mhd. ame, anme, durch Verſchmelzung aus an dem (ber Präp. 
an und bem Dat. Sing. der Xrtifel der u. das), mhd. an däme, 
und wie dieſes gebraucht; nur in der Verbindung des an mit einem 
Superlativ zu abverbialer Stelfung bloß am, z. B. am bejten, am 
erjten, am ſchönſten 2c., wobei urfprünglich ein Subftantiv, wie Mal, 
Theil, Punct u. dgl. ausgelafjen fein mag. Schon im Mhd. ähn- 
liche Verbindung. Wo dem eigentliches Pronomen ift, wie z. B. in 
„es ift an dem, daß« ꝛc., fann nicht am gefett werben. 
-am, Ableitungsendung an Subftantiven, in die Brofam u. der Eidam, 
in dem legten Worte aus ahd. -um. Balfam ift Fremdwort. 
Thmittbenner's Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 3 
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+ Umälia — die Gefchäftige, Frauenname Dimin. Mälchen. 

Aus roman, (ital) Amalia, v. altnorb. das aml, ahd. (nur in Zufammenf.) 
amal-, — Geidäftigfeit. Weinhold (. deutfhen Frauen i. d. Mittelalter 
©. 24) hat den Namen bei Deutſchen erft aus dem 15. Ib. angemerkt. 
das Amalgama, —'s, Pl. wie Sing., gefürzt Amalgam, —e$, 
Bl. —e : die chemische Verbindung von Metall mit Quedjilber zu 
einer weicheren Metallmafje; (bildl.) Gemenge durch Berbindung. 
Daher amalgamteren : Metall mit Unedjilber innig verbinden; 
(bildl.) durch Verbindung mengen. 

A. d. gleihbed, roman. (fpan., ital.) die amalgama, mit vorgefeßtem, wol 
den arab. Artifel bergenden Anlaute a (f. Diez I, 262) und mittelft Berfeßung 
des g von gr. dad mälagma — mas erweicht u. weicher Körper. Bon amal- 
gama dann meulat. u. ital. amalgamäre, fpan. amalgamar, unfer amalga» 
mieren. 
+ber Umarant, —es, Pl. —e : ver Gartenfuhsichwan;. 

V. lat. amaräntus d. i. gr, amärantos (= unverwelflih, und fofort) nicht 
weltende Blume, Papierblume. Dann wegen der Dauer ber Blüten auf ben 
Gartenfuhsihwanz übergetragen. 

y die Amarelle, Pl. —n : die Weinkirſche. 

Schon im 15. Jahrh. amarelle, v. d. gleichbed. mittellat. amarellum, das aber, 
v. lat, amärus — bitter abgeleitet, zuerft „bitter“ (vocab. er guo) und damit 
etwa „weinfäuerlich” beveutet. 

r die Amazöne, Pl. —n: Heldenweib eines fabelhaften Weiberjtaates 
in Schthien ; überhaupt friegerifches Helvenweib. 

Nah dem Romanifchen (franz. amazone) v. lat.» gr. die Amäzon, welder 
dunffe Name wol urfprünglih aus dem Scpthiſchen if. 

7 die Umbafjäde, Pl. —ıı : die Gefandtjchaft. 

Das franz. die ambassade d. i. ital. ambasciäta, v. fpäter-Tat. (vor 700) am- 
bascia, ambaxia (fl. ambactia) = Dienft, Auftrag, welches v. ahd. ampahti, got. 
andbahti, — Dienft (f. Amt), abgeleitet ift, zumal da den Römern Eeltifch-ger- 
manifh ambäctus — Diener längft befannt war. ©. Diez I, 24 f. 

der Amboß, —es, PL. —e : der eiferne Hämmerblod einer Schmiede. z 

Im 15. Jahrh. anbös, anböfs, auch anfulse (vocab. ex quo, u. vgl. Beifuß), 
mhd. ber ancböz, ahd. anapöz, zufammengef. aus an u. -böz, -pöz v. mbd. bö- 
zen, ahd. pözan — fihlagen, ftoßen. n vor b gieng in m über. — Gleicherweife 
lat. incus Amboß v. incüdere, 

r der Ambra, —'s, und der Amber, —s, ohne Pl. : ein wol- 
riechendes Erdharz. 

Mpd. ver amber u, ämer (Willehalm 62, 16), aus roman., ital. u. mittellat. 


die ambra u. mittellat, ambarum, dad ambar, bei den Griechen mbar, v. dem 
gleichbed. arab. anbar. 


r die Ambröfia, ohne Pl. : Götterkoft. ambrôſiſch, Adj. : himm— 
liſchſüß. 
Lat. die ambrosia, gr. ambrosia, eig. die unſterblich machende Götterſpeiſe, v. 
gr. ambrösios (Fem. ambrosia) — unfterblih, dann ‚göttlich. 


1 
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die Ameife, Bl. —n: das als Mufter des Fleißes befannte Infect. 
Bei Reifersberg omeis, b. Luther emmeis, b. Alberus emes, mit s ftatt 
#, denn mhd. die ameize (nicht ämeize), ahd. ameizä [goth. amsitö?], v. d. 
Wurzel am, von der auch altnord. der ami Anftrengung, Mühe, ahd. emazie 
unfer emfig, abgeleitet find; alfo Ameife urfprünglich das gefchäftige, arbeitſame 
Tpier. 
das Amelmehl, —es, ohne Pl. : das Kraftmehl. 
Amel mit Wandlung des r zu 1 aus mhd. bad amer, ahd. amar, = Sommer: 
binfel (f. Amer), .nicht v. gr. ämylon feinftes Weizenmehl. 
ämen, als gewöhnlicher Gebetsjchluß : wahrhaftig! fo foll es fein! 
das Amen, —$, Pl. wie Sing. 
Mhd. Amen u. amen, nad Tat. amen, welches durch gr. amen (woraus gotp. 
amen) aus dem gleichbeb. hebr. Adverb amen op). 


der Amer, —$, sine D. : Sommerbinfel, engl. (mit Erweichung des 
r in ]) amel-corn. S. Amelmeht. 


r ter Amethyst, —e8, Pl. —e, ein violettfarbener Edelſtein. 

Mpd. der ametiste, amatist, nach franz. améthiste aus lat. amethy'stus, gr. 
amethystos, was urſprüngl. ſ. v. a. nicht trunfen [gr. a = nicht, une], den Rauſch 
filfend, welche Eigenfhaft die Griechen jenem violblauen Evelfleine beilegten. 

r der Amiant, —es, Pl. —e, der feinfaferige, biegſame, weiße As: 
beit (f. b.). 

Aus fat. amidntus, gr. amiantos, welches eig. „unbefledt” [gr.a = un], rein, 
bebeutet, und dann jenen talfartigen Stein wegen feiner fchimmernden Weiße. 
der Ammann, —es, Pl. Ammänner, i. d. Schweiz : höchite obrig- 
feitliche Perfon einer Gemeinde oder eines Landes. Daher Gemeinde-, 
Stadt-, Yandammann. „Er jei der Ammann und des Tages 

Hauptlua (Schiller, Tell 2, 2). 

Mpd. der amman — Diener; niederer Beamter; urtheilfprechende Gerichts— 
perfon. Im 11. Jahrh. amman — Diener, Beamter (gl. jun. 299). Kürzung 
aus Amtmann (f. d.). 

die Umme, Pl. —n : Aufnährerin und Mutterſtelle einnehmende Pfle- 
gerin eined Kindes, 

Ein welt verbreiteteds Wort. Mhd. die amme, ahd. ammä, in gleiher Bed. 
altromanifh (600) amma, fpan. u. port. ama — fäugende Aufnäprerin. Der 
Grundbegriff zeigt fih in altnord. amma — Großmutter noch mehr in baſtiſch 
ama u. albanefifh emme — Mutter. Auch das verwandte hebr. Em (IN) bed. 
Mutter; dagegen find in gr. ämmas u. immia (b. Hesychius), ammä (im eiymo- 
logieum magnum) ſchon beide Begriffe, „Mutter“ und dann „(fäugende) Auf 
näbrerin” verbunden. Das Wort ward im Hochd. durch Einwirkung des Ro— 
manifchen allgemein üblih. Ahd. fagte man gerne din fuotareidi d, i. Fütter« 
mutter (eidi vgl. Eidam). 

der Ammeiſter, —$, Pl. wie Sing, ehedem in Straßburg : ber 
Bürgermeifter. Friſch I, 25°. 
Gefürzt aus Amtmeifter, wie Ammann (f. d.) aus tg 
3 
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die Wimmer, Pl. —ı ; der befannte Singvogel, beſonders ver mit 
goldgelber Bruſt, weshalb auch Goldammer. 

Abd. der amero, daneben mit ber Ableitungsfplbe -ine (nhd. »ing, »ling) mhb 
ber amerinch d, i. amerine, nhd. der Ammerling, Eimmerling, v. ah. 
amar Sommerbinfel (f. Amer, Amelmehl), alfo „Vogel der gerne Sommerbinfel 
frißt”, wie Hänfling = Hanffamenfreffer v. Hanf. Der mittellat. Name ama- 
rellus, amerellus entweder aus dem Deutfchen, oder zufammengehörig mit fpan. 
amarillo, port. amarello gelb, 

die Wmmer, Pl. —n : die große fünerliche Kirſche, die fchwärzliche 
wie die hellrothe oder Amarelle (f. d.). 

Scheint gefürzt aus ital. die amarasca Weichfelfirfche, v. amaro (fat. amärus) 
— bitter, berb, bier fäuerlid. Schon im 14. Jahrh. amer-boum = fat. ama- 
rilus Amarellenbaum (voc. opt. 47%). 

die Ammer (and weniger gut Ahmer), Pl. —n : Funkenaſche (vgl. 
Üffel); in der Afche erhaltener Funke. Veraltet. 

Pier a nad munbartlicher Ausfprache aus ei, denn im voc. theut. BI. f7* neymeren 
heyſse asche,« ahd. bie eimurik, 

der Ammerling, gewöhnlid Emmerling, f. die Ammer 1. 

7 das Ammönshorn, —es, Pl. —börner : das gleich einem 
(dem Jupiter Ammon beigelegten) Widderhorne gewundene, verjtei- 
nerte, vorweltliche Schnedengehäufe. 

r bie, Amnejtie, Pl. —ın : (öffentlich erffärtes) Vergeben und Ver— 
geffen eines Vergehens. 

Aus mittellat. amnestia v. gr. amnesteia — das Nichteingedenkſein, befonders 
erlittenen Unrechts la = un», nidt). 

die Ampel, Pl. —n: die (Hänge-) Lampe. Mehr oberd. 

Myd. die ampel, ahd. amplä, ampullä, welches eig. Oelfläſchchen bebeutet, aus 
lat. ampülla — Delflafthe. 

der Umpfer, —s, Pl. wie Sing. : eine befannte ſauer ſchmeckende 
Pflanze, lat. rumex. 

Mhd. der ampfer, ahd. amphere, amphero, 

y die Amphibie oder das Amphibium, —s, Pl. Amphibien : beib- 
lebiges (im Waffer wie auf dem Lande lebendes) Thier. 


Aus Tat. amphibium v. gr. amphibion beidlebig [gr. amphi- rundherum, von 
beiven Seiten; bios das Leben]. 


y der Ampbibrah (Amphtbrachys), —es, Pl. —e : der Vers- 
fi. - . 
Das gr. amphfbrachys eig. — an beiden Seiten [amphf] kurz [brachy's]. 
+ der Amphimacer, —$8, Pl. wie Sing. : der Versfuß - v — 
Das Tat. amphimacer aus gr. amphimakros eig. — an beiden Seiten [amphi] 
lang [makrös]. Er heißt auch Ereticus. 
das Ampbhitheäter, —s, Pl. wie Eing. : halbrunde Schaubühne. 
Aus Tat. amphitheätrum v. gr. amphitheatron [amphi- rundherum; theatron 
Schauſpielhaus]. 
die Amſe, Bl. —n, b. Wieland, gekürzt aus Ameiſe. 
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die Amſel, Bl. —n: die Schwarzdroſſel, Tat. mérula. 
.Myhd. die amsel, ahd. ämisala (is-al-a find Endungen). 


ämfig, beſſer emfig (f. d.). 


das Aınt, —es, Pl. Amter : der Inbegriff der Obliegenheiten, bie 
eine Stellung mit fih führt; Gebäude zur Ausübung dieſer Obliegen- 
heiten. Daher das Dim. das Ämtchen und das für das frühere rein 
deutſche amten mit ber undeutfchen Endung -teren gebildete Verbum 
amtferen = das Amt verwalten, feine Amtsbefugniffe ausüben. 
Zufammenf. : amtlich, Adi. und Adv., zum Amte gehörend; 
von Amts wegen. der Amtmann, —es, Pl. Amtleute, ernannter 
Borfteher eines landesherrlichen Amtes. der Amtmeiſter, —8, DI. 
wie Sing., ehedem am Niederrhein der Zunftobermeiiter (Friſch I, 
25%). die Amtswohnung, Pl. —en : Wohnung die einem Be- 
amten als ſolchem zufommt. 

Bei Luther das Ampt, mh. ambet (durch Angleichung des b auch fhon am- 
met), ahd. ampaht, gefürzt aus dem älteren das ampahti (am- wegen p aus 
ant), got. andbahti = Dienft; Inbegriff übertragener oder übernommener Ob» 
liegenheiten, v. d. alten perfönlihen ahd. der ampaht, goth. andbahts (woher 
feltifch » lat. ambäctus), = „in einem Dienftverhältniffe Stehender,” einer Zus 
fammenf. aus goth. and (f. ant-) = gegen und einem im Goth. verlornen bak 
(altſäch. bac, angelfähf. bäc, altnord. bak) — Rüden, wonach das Wort ur 
fprünglih f. v. a. im Rüden Stehenber, hinter Einem Stehender, und das ift 
der Diener. Wegen bed antretenden ableitenden t wird k zu h. Bol. 3. Grimm’s 
Geld. d. d. Spr. 132 f£E — Bon ahd. ampahti das ahd. Verb. ampahtjan = 
ein Amt verwalten (amten), gewöhnlich dienen, goth. andbahtjan jemand dies 
nen; und zufammengef. mit jenem Subfl. mb. der ambetman (unfer Amt» 
mann), ahd. ampahtman, — Beamter, Gerichtsvorſtand, Gerichtödiener, Mit 
Ausftoßung des Reſtes des Grundwortes weiter gekürzt in Ammann (f. d.). 

F das Amuldt, —es, Pl. —e : angehangener Schubßgegenitand gegen 
Zauberei oder zukommendes Uebel. 

A. d. gleichbeb. lat. amulötum, v. arab. hhamälat = was getragen wird, 

einem von arab. hhamala — tragen abgeleiteten Subft. 


an (mit langem a, doch fprechen es viele auch, was richtiger tft, kurz), 
Präp. mit Dat. (auf die Frage wo?) und mit Acc. (auf die Frage 
wohin?) : nahe zu und in oder bis zur Berührung mit —; (abftract) 
was — betrifft. Im Zufammenf. mit Subft., Adj., Verben iſt es 
“ (Raum) Adverb und hier als erftes Wort betont, 3. B. Andacht, 
angenehm, anbeten ꝛc. 
Mhd. ane, ahd. ana (b. Notker ald Präp. an), got. ana, zuerft räumlich, 
dann zeitlich, enblih abftract gebraucht, flimmt mit gr. and und gehört zu 


gleicher Wurzel mit in, daͤher au z.B. „an Einem fort” u. „in Einem fort’ 
gleichviel find. 


+ das Anagramm, —es, Pl. —e, aus gr. anfgramma [and- = 
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um-, rückwärts; grämma — Budhftab] : Buchjtabenverfegung als 
Wortfpiel, 3. B. Negen in Neger, Dame in Mabe ꝛc. 

+ bie Unaldkten, nur PL., aus gr. anälekta [= aufgelefene Boden, 
v. analdgein auflefen; ana — auf, zufammen] : Schriftftellen-Samm- 
lung; Sammelfchrift. 

+ analög, Abj., v. gr. andlogos [eig. der Vernunft (dem logos) ent- 
ſprechend, daher | : gleichförmig, wie ein Anderes fich verhaltend. 
Davon die Analogfe, Pl. —n, v. gr. die analogia : die Uebetein- 

ſtimmung, Gleichförmigfeit. 

+ die Analyfe, Pl. —n, v. gr. die anälysis [v. analy’ein wieder 
Löfen, auflöfen (Iy’ein = löfen)] : die Auflöfung, chemifche Zerlegung, 
Zerglieverung. Daher analyfieren, nach franz. analyser : auflöfend 
zergliedern. die Analytik, ohne Pl., v. gr. analytik& auflöfende 
(nämlich techn Wiffenfchaft) : die Auflöfungs-, Zergliederungslehre. 
Aus jenem Adj. analytikös, -€, -On dann noch unfer analytifch: 
durch Auflöfung zergliedernd. 

+ die Ananas, Pl. —e : das aus dem tropifchen America ſtam— 
mende Diftelgewächs mit gelber fleifchiger Frucht vom angenehmiten 
Feingeruche und Gefchmade; dieſe Frucht felbit. 

Zu uns gefommen aus fpan. u. port. der ananas, Woher dieß Wort, iſt un 
befannt. " In Hindoſtan heißt jene Frucht a’n-annäs und in Guiana foll man 
nanas fagen (f. Pougens tr&sors des origines etc. de la langue frangaise ©. 87). 

+ der Anapaft, —es, Pl. —e : der Versfuß » » —. 

Aus Tat. der anapestus, welches gr. anäpaistos — zurüdgefchlagener d. i. ums 
gekehrter (nämlich Dactylus), v. gr. anapafein zurückſchlagen [and- zurüd, paie'n 
ſchlagen). 

fadie Anarchie, Pl. —n, v. gr. Die anarchia ſan-— un-, ohne; 
archös Anführer, Oberhaupt] : Negierungsiofigfeit. Daher anar- 
hifch, nach franz. anarchique, ital. anärchico : herrſchafts-, gefetlo®. 

+ das Anatheẽm, —es, Pl. —e, oder Anatbema, —'s, Pl. wie 
Sing., aus kirchlich⸗gr. das anäthema [eig. das Aufitellen, v. ana- 
tithenai (evası$Evar) aufftellen (anä- = auf)] : der Bannfluch. 

+ bie Anatomfe, Pl. —n, v. lat.gr. die anatömia [gr. and- auf, 
tome das Schneiden] : die Kunft, Yeichen zu zergliedern; das zur 
Veichenzergliederung beftimmte Gebäude. anatömifch, nach dem gr. 
Adj. anatomikös : zur Zerglieberungsfunde gehörig; zerglieberungs- 
mäßig. 

der Anbeginn, —es, ohne Pl. : der erjte Beginn. 

Erft im 16. Jahrh. vorkommende Zufammenf., bie nahe lag, da man mbo. 
— anegin (d. i. Anginn — Anfang) uw. begin (Beginn), ahd. anakin u. pikin, 
agte. 


anberaumen : von etwas feſtſetzen, wann es fein ſolle. 
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Aus der Kanzleifpradhe, die der Volksſprache in Franfen ıc. gemäß au flatt & 
fhrieb (f. Shmeller, d. Mundarten Bayerns S. 33), fhon im 17. Jahrh. 
für anberämen, wofür im Mhd. einfacher berämen, deſſen rämen, ahb. 
rämen, — aufs Korn, zum Ziele nehmen, worauf hin fich richten [fo mbd. rämen 
— zielen neben tröffen in Lamprecht's tochter Syon, Gieß. Hf. Bl. 87«®]; 
als Ziel fegen. 

anbeten (j. beten), mhd. anebeten, ahd. anapetön : auf's höchfte ver- 
ehven, beionders Gott und was man heilig hält. 

anbetreffen, wie betreffen (f. d.), aber mit ftärfer auf das Object 
(eitendem an. 

änbröchen (ſ. brechen), 1) tranf.: etwas wovon abzubrechen anfangen, 
3. B. einen Kuchen, eine Flaſche ꝛc. anbrechen; 2) intranf. : als Zeit 
oder Zeittheil, ſelbſt als zeitliche Erfcheinung (mit Gefchwindigfeit, 
mit Macht) anfangen zu fein, 3.2. der Morgen, Abend, das Jahr ıc., 
die Schlacht ꝛc. bricht an. Daneben der Aubruch, —es, ohne Pl., 
zufammenget. aus an und Bruch : der Anfang etwas open 
abzubrechen, fo wie diefes Abgebrochene felbjt; der Anfang des Ueber: 
gangs zur Verderbniß an fonit Gefunden, 3. B. Anbruch des Objtes, 
Weines 2c.; der Anfang gefhwinden Seins als Zeit, Zeittheil, zeit- 
liche Erjcheinung. Bloß nad der 2. Bed. von Anbruch das Adj. 
anbrüdig. 

Auch in der 2. (intranf.) Bed. zufammengef. mit brechen (f. d.), wie zeigt mhp. dö 
dör tac üf brach = mit unwiberftehlicher Gewalt hervorbrang (Servatius 2082) 
neben dör morgenstörne brast üf = gieng [barft] auf, drang hervor (Minnes. 
IT, &, 22); nicht mit mhd. br&hen — leuchten, ſtrahlen. 

die Andacht, Bl. —en : die fefte betrachtende Richtung der Gebanfen 
worauf, dann insbefondere auf Gott und Göttliches, Heiliges; (inni- 
ges) Gebet. Daher das Adj. Andächtig. 

Im 16. Zahrh. andacht auch f. v. a. das Gedenken woran, Plan wozu. Das 
jegt kurze a vor dh war urfpr. lang, denn mhd. die andäht, ahd. anadäht, zu— 
fammengef. aud ana am und -däht Denken v. denken. Mittelft ahd. ie das 
ahd. Adi. anadähtie, mbp. andachtie, unfer andächtig. 

andenfen, ahd. anadenchan : die Gedanken worauf richten; in Ges 
danfen bewahren. Der Infinitiv im Nhd. als Subjt. das Andenken, 
— 8 : [ohne Pl. u. mit der Präp. ans oder dem Gen.] die Rich: 
tung (das Wenden) der Gedanken auf jemand ober auf überhaupt 
einen Gegenjtand, um ihn fich wieder vorzuftelfen; Pl. wie Sing.] 
was zum Andenken gegeben wird. 

ander, mbb. ander, ahd. andar, goth. anpar, Adj., iſt zunächit das 
Dronungszahlwort der Zweizahl und bed. dann : über bereits DBe- 
zeichnetes vorhanden ; außer dem Bezeichneten vorhanden und davon 
verfchieden. Starkbieg. : anderer, andere, anderes (ahd. andarer, 
andaru, andaraz) ober gefürzt aͤndrer, andre, Andres u. anders 
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(3. B. in "was ambers«). Schwachbieg. : ber, bie, das andere ober 
andre, Daher: ändern, tranf. u. intranf.; anders, mhd. anders, 
ahd. anderes, adverbialer Gen. v. ander, — auf andre Weife, fonft. 
Zufammenf.: anderntheils, Adv.; anderfeits (mit unorganifchen 
genitivifchent =8), mhd. andersit, Adv.; anderswo (aus dem abverb. 
Gen. anders u. wo) mhd. anderswä, Adv.; anderthalb (andert 
nach Aehnlichfeit von viert, fünft 2c.), mhd. anderhalp, im 14. Jahrh. 
auch anderthalp, Zahlw., = 14; anderwärts (vgl. -wärts), Adv. 

-der, -dar, -bar it comparativifche Bildungsendung, wie aud in dem unferm 
ander entſprechenden fanffr. anjatara. Der Pofitiv zeigt fih in fanffe. anja — 
nicht berfelbe, v. ana jener. — Gleicherweiſe lat. alter v. alius, 

ber Anden, —es, ohne Pl., mhd. u. ahd. andorn, mit ableitenbem 
-orn wie bet Uhorn : die Pflanze marrabium. 

r die Anechöte, Pl. —n, das aus gr. an@kdoton — nicht ausgege- 
benes (an — nicht), nicht befaunt gemachtes, abgeleitete franz. anec- 
dote : unterbaltendes (neues) Gefchichtchen aus jemandes Leben. 

r die Anemöne, Bl. —n, das gr. vd. änemos Wind abgeleitete bie 
anemönd, iſt wortlich die (leicht vom Wind entblätterte) Windroſe. 

aͤnf achen, traut. : zum volleren Dafein aufregen. 

Erf nbb.; mbo, vachen — vermehren (Hätzlerin 253, 63, 26), v. mhb. das 
vach = Waſſerſchwelle in Flüffen, Wehr (Hätslerin 199, 39, 12, Shmeller I, 
507. Schmid 173). Bol. fäheln. 

anfahen, alterthümlich und feierlich für anfangen (f. d.). 

der Anfang, —es, Pl. Anfänge, mhd. der anevanc, ahd. anafanc, 
aus an u. Yang neben anfangen : das Erfte wovon. Der Gen. 
anfangs fteht abverbial. Die Zufammenf. anfänglih — "von 
Anfang anu ift Adj. u. Adv. 

anfangen (f. fangen), urfprünglicher anfahen, mhd. ane vän, ahd. 
anafähan, tranf. u. intranf. : an dem Erften wovon fein; ber, bie, 
das Erſte worin, wozu ꝛc. fein. 

Urfpr.: Hand woran legen zum Halten, dann woran tballg werben, baran 
fein thätig zu werden. 

anfechten (f. fechten), mhd. ane vehten, ahd. anafehtan : mit Waffen 
worauf eindringen; wogegen, worauf empfindlich, unangenehm wirfen. 
Daher die Unfehtung, Pl. —en. 

die (früher auch der) A'nfurt, Pl. —en (männlih : —e) : ber 
Landeplatz. 

Erſt im 16. Jahrh., indem man Furt (f. d), mhd. bie (u. ber) vurt, auch 
fälſchlich für Fahrt nahm. Mhd. richtiger das anevar — Anlände, Ufer. 

das Ungebinde, — 8, Pl. wie Sing. : Feſtgeſchenk. 


Eig. Geburtstagsgefchent, das dem Felernden an den Hals oder Arm gebuns 
den wurde, 
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das Angedenken, — 6, Pl. wie Sing., wie das Andenken (f. d.) 
und nur von dem Dichter vorgezogen. 

ber (nicht fo gut die) Angel, —s, Pl. —ı : [nur noch landichaftl.] 
Bienen-, Wefpen- ꝛc. Stachel; fpiger Hafen zum Fifchfang; Einhänge- 
bafen für Thüre, Fenſter ꝛc. ver Angelftern : der Polarftern 
(Nordjtern). angelweit, Adj. u. Abo. : fo weit offen, als bie 
(Thür:) Angeln zulafien. 

Mhd. der angel, ahd. angul, v. d, gleichbed., vielleicht mit Tat. uncus Hafen 
wurzelverwandten mhd. ber ange, ahd. ango. 

angelegen, die Augelẽegenheit, ſ. anliegen. 
angenehm, Adj. : gern angenommen; Wohlgefallen erweckend. 

Bei Luther angeneme, aus dem Niederd., wo 3. B. altelevifh (im Teutho 
nista) angeneeme. Mhd. fagte man ohne an bloß genssme, ahd. gindmi, welche 
unfer genehm (f. d.) find, und im Goth. kommt vor andanems d. i. anda- = 
ant, ent, entgegen, u. nems = genehm. 

der Anger, —s, Pl. wie Sing. : wildgrünes Grasland, Grasfled. 

Mhd. der anger, ahd. angar, — ungepflügtes, wildgrünes Bauland, Grasland, 

„Wieſenfleck“ (voc. incip. leulon.). Das Wort ift dunkler Herkunft. 

das Angeficht, —es, Pl. —er : worauf fallender (woran reichender) 
Blick; (dem Blicke zugefehrte oder) Vorberfeite des menjchlichen Kopfes. 
Der Gen. angefihts als Adv.: im Anblide; im Augenblide, fofort. 

Mpp. die angesiht, aber auch fhon in Mitielveutfchland das anegesiht (Sa- 
lomönis hüs 433, 67), vorzugsweife das Anfchauen, ahd. ohne ge= bloß die ana- 
siht. ©. Gefidt. 

angewöhnen, tranf. u. (jegt meift) vefl. : buch Thun und Wieber- 
thun zu eigen machen. 

Statt angewehnen (fo noch b. Opig u. A) mit ch = äh, f. gewöhnen. 

die Wngewohnbheit, Pl. —en, f. Gewohnheit. 

die Angft, Bl. Angfte (fehlerhaft : Angiten) : das Engewerben in ber 
Bruft, beengenves Gefühl worüber. In unperfönlichen Redensarten, 
wie: mir ift angft [eben fo gebilvet wie mhd. mir ist zorn ich werbe 
zornig, mir ist nöt ich bebarf], mir wird angft, mir macht angſt, 
erjcheint das Subſt. Angſt abjectivifch und fo entftand das nuhd., 
aber nie vor einem Subjtantiv (attributiv) jtehende Ad. angft mit dem 
Comp. ängfter. ver Ungftefprung (in Göthe'sFauft) = Angftfprung. 

Mhd. die (feltener der) angest, ahd. die angust (PH. angusti Angfte), mittelft 
der Ableitungsfylbe -ust v. ahd. angi (engi) unferm enge (f. d.). Entfprechend 
find lat. angüstia die Enge und angüstus enge v. lat. ängere (ganz das ahd. 
angan) — zufammendrüden, befflommen machen. — Bon angust : ahd. angustan 
unfer nur noch bichterifches ängften, wofür üblich das a. d. ahd. Adf. angustic 
ängftig (b. Herder, früher daneben auch angftig) = ängſtlich (ah. an- 
gustlih) abgeleitete ängfligen, mhd. ängstigen. 

der Angfter, —8, Pl. wie Sing., fübd. : hohe enghalfige Trinfflafche 
oder auch ein folcher Krug. 
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Mhd. der angster, a. d. florentiniſchen gleichbed. anguistara, ſonſt auch ingui- 
stara, mittellat, (1477) angüstrum, v. ital. angusto, fat. angüstus eng. Schmel— 
fer I, 79. 

ber Angfter, —s, Pl. wie Sing., alte kleinſte Schweizer Scheide— 
münze, %, Sou. 

Mhd. der angster. Ob aus mittellat. angustus (ergänze nummus) = Hohl» 
münze von Blech, d. i. lat. angüstus (enge, fhmal) in der Bed. knapp, zu fehr 
befchnitten ? 

der Anhang, 8, M. — hänge, mhd. anchane (gerne von fich 
anfegendem Reif, Schnee), und hiervon das Adj. u. Adv. anhäng- 
lich. Neben Anhang das Verbum 

anhangen (f. bangen), ahd. anahähan, eig. intranf., dann aber auch 
tranf. : woran bangen; (bifbl.) feit zugethan fein. Dagegen an- 
hängen (f. hängen), ahd. anlagilhenkan, eig. tranf., dann aber auch 
intranf., und daherim Gebrauch VBermifhung mit anhangen. 

anheben, wörtlich das Fat. ärieipere (f. heben), tranf. u. intranf. : 
(eig.) angreifen zum Bewegen; f. v. a. anfangen, aber kräftiger und 
feierlicher. 

anheim, accufativifches Apr. : (eig.) an das Haus (mhd. u. abd. das 


heim = Haus); zu — hin ald eigen ober zu freier Verfügung. 
anbeim fallen (anheimfallen), anheim geben, anbeim 
jtellen. 


anbeifchig, Av. : durch Verfprechen fehuldig, d. i. durch Verfprechen 
zu übernommener Erfüllung verbindlich. 

Statt anheißig, wie auch Hirſch fl. Hirß (mhd. hirz), und dieß anheißig 
wahrſcheinlich durch Ausftoßen des t aus antbeifig mhd. antheizee = durch 
Berfprehen (mhd. u. ahd. der antheiz) ſchuldig. Dieß antheiz neben ahd. ant- 
heizan (ant-, ants, ent: = gegen, u. heizan heißen) — verfprecdhen, geloben. 

änhenken (f. henken), wie anhängen, aber nur tranf. und jett mehr 
im Gedanfen an ein feiteres Ein- und Anfügen. 

anber, ein im Gegenfats zu älter-nhd. abher, mhd. abhör, = "won — 
ber« entjtandenes, erjt nhb., aber wenig mehr übliches Adv.: hierher, 
bis hierher. Ganz veraltet anyee0, mit o aus altem a, denn her 
lautet ahd. höra. 

ber Anĩs, —es, ohne Pl., eine bekaunte Gewürzpflanze und ihr Same. 

Mpd. das aniz, aneis (lib. ord. rer. v. 1429 DI. 174), auch ſchon anis, felbft 
enis, aus lat. anisum u. bieß aus gr. änison, einer Nebenform v. gr. — 
anẽton, änéthon Dill, 

anitzt, wofür gegenwärtig anjétzt, vgl. itzt u. jetzt. 
der (auch die) Anke, —n, Pl. — n, i. d. Schweiz, dem Elſaß, am 
Oberrhein: die Butter. Bei Hebel. 

Mpv. der anke (voc. opt. 22*), ahd. anco u. die ancd, aus der Wurzel, 
welcher Tat. ingere ſchmieren (fanffr. andsch) angehört. Grimm's Geſch. d. d. 
Spr. 1003, 
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die Anfe, Pl. —n, i. d. Pfalz, Wetterau, Franken, Schwaben: ver Nacken; 
wetterauiſch auch :] das aufgefchlagene Nadenhaar weibl. Perfonen. 
Mod. die anke, ahd. ancha, goth. der (hals-) agga, urſprünglich ſ. v. a. Ge 
lenk, Gliedkrümmung zur Bewegung. Derſelben Wurzel angehörig find gr. ägkéè 
u. ägkos — Ellenbogen, mittellat. anca = Hüfte, 
der Ankel, ver Knöchel am Fuß, f. Enkel. 
ber Anker, —8, Pl. wie Sing. : Eifen mit Widerhafen zum Aus- 
werfen ins Waffer, wann das Schiff ftehen foll. 
Mhd. der anker, ahd. anchar, entlehnt v. roman. (ital. fpan.) u. lat. äncora, 
dieß aus gr. ägkyra, deffen Grundbegriff das Gefrümmte [agkylos, gefrümmt] 
ift. Urfprünglih hieß im Abd. der Anker der senchil Senkel (f. d.) und bie 


sinchilä. 

der Anker, —s, Pl. wie Sing. : ein etwa Eimer haltendes Map. 

Das aufgenommene niederl. anker v. mittellat, (1318) ancheria, (1320) anceria. 

anflingen, Prät. Hang an, Part. angeflungen, intranf. : mit dem 
Klange woran rühren. Dagegen anflingen (ftatt anflengen ober 
anflängen), Prät. klingte an, Part. angeflingt, tranf. : Glas wider 
Glas anftogen, daß es einen Klang gibt. 

anfommen (j. kommen): wohin fommen, um da zu fein. Daher die 
Ankunft. 

Nah ahd. anaquäman mit Acc, der Perfon in der Bed, „über jemand fommen ” 
unfer unperfönliches : es [wofür ebenfomwol ein Subft. ftehn kann] fommt mich 
an, — ich werde davon ergriffen. Der Acc. ift nach der alten Sprache (dem Ah.) 
richtig und noch 3. B. bei Wieland; aber üblicher ſchon im vorigen Jahrh. der 
Dativ : es fommt mir an. 

inlanden : ans Land fahren. Früher und richtiger .anländen, mhd. 
bloß lenden. 

ber Anlaß, —lafjes, PL. Anläffe : das Bewegende zu einer Handlung. 
Mhd. ver anläz, — Unternehmung. Neben anlafjen (f. laſſen), 
mhd. anlän, ah. analäzan. 

ber Anlauf, —es, Pl. Anläufe, ahd. der anahlouf : ausholende ge- 
fhwinde Bewegung worauf hin. Neben änlaufen (ſ. laufen) : 
laufend wider etwas fommen; (bilol.) wiberrennen, in feinem Thun 
durch Verfehrtheit abgefchredft werben; anfchwellen. Mhd. ane loufen 
(Genesis 48, 30. 72, 20) — zu — hin laufen, ahd. anahloufan. 

der Anlaut, —es, Pl. —e : der Anfangslaut eines Wortes. Ein 
von Jac. Grimm eingeführter grammatifcher Kunſtausdruck. 

das Anlehen, —s, Pl. wie Sing., mhd. das anelöhen, ahd. analdhan : 
Dargabe von Geld gegen Zinfen. Die Anleihe, Pl. —n, erft im 
Nhd. gebildet, wird mehr von fehr hohen Geldſummen gefagt. 

anliegen (f. liegen), mhd. ane ligen, ahd. analikkan : fich dicht woran 
fügen ; jemand durch anbauerndes An-ihmz=fein bedrängen; jemand Nach: 
denken und Sorge verurfachen. Das Bart. Prät. angelegen fteht oft 
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abjectivifch.: Nachdenken und Sorge mit’ Eifer zur IThätigfeit verur- 
ſachend. Davon die Ungelegenheit, Pl. —en : was mit Nach- 
benfen und Sorge befchäftigt. 

anmäßen, erjt nhd., refl., früher : nah Maßgabe bes Zuftehenden in 
Anfpruch nehmen. Jüngere Bed. : über das Maß des Zuftehenden 
in Anspruch nehmen. Daher : die Anmaßung, Pl. —en. 

Mit Acc. der Perf. und Gen. der Sache, 3. B. ſich eines Rechtes anmaßen. 
So aub : „Wil du dich anmaßen, einen Mann mit Schmeiceleien gu 
fangen?” (Schiller's Räub. 3, 2). Daneben mit Dat. der Perfon und Acc. 
ber Sade, 5. B. du maßeft dir ein Recht an. 

bie Anmuth, ohne PL. : (veraltet) die Seelenftimmung zu etwas, das 
Vergnügen macht; fanftes, anziehendes Wefen in Erregung von Wol- 
gefallen. Daher das Adj. anmuthig. 

Erft nhd. (16. Jahrh.) und nach der Aehnlichkeit von Demuth, Langmuth ıc. 
gebildet. Verſchieden von mhd. der anmuot = Verlangen, Luft. 

rbieAnnälen, ein Pl., nach lat. annäles (nämlich libri) v. annus Jahr: 
bie gejchichtliche Ereigniffe verzeichnenden Jahrbücher. 

+ die Annäten, ein Pl., nach mittelfat. annäte v. annus Jahr : bie 
im erjten Jahre an die päbſtliche Schatfammer fallende Hälfte des 
Zinfes von einer geiftlichen Pfründe. 

annehmlich, nhd. Adj.: gerne angenommen und gefalfend. Daher : die 
Annehmlichkeit, PL. —en. 

Aus einem mhd. annseme (anneme in Lepſer's Previgt. 66,43) — angenehm, 
lieblich, u. -lich. Statt Ann eh mlichleit im Mhd. annämekeit, welches in Salom. 
has 427, 39 ſ. v. a. göttliche Gnade; -neme, ahd. nämi if aus näm- in 
nämume&s wir nahmen. 

r die Anomalte, Pl. —n, nach gr. anömalia (eig. Ungleichheit, an- — 
un= und homalös = gleich) : Abweichung von der gemeinen Regel. 

y anonym und anonymifch, Adj.: ungenannt (ohne Angabe des 
Namens). 

Rach Tat.sgr. anönymus namenlos (gr. an- = un», ohne, u. äoliſch 6nyma 
d. i. 6noma Name). 

bas Unrecht, —es, ohne Pl. : das Recht woran. 

bie Anrichte, Pl. —n, mhd. die anrihte (ahd. anarihta?) : ber 
Küchentiſch, die fertigen Speifen zum Auftragen zu bereiten. Daneben 
anrichten, mhd. anrihten : fertige Speifen zum Auftragen zurecht 
machen; entjtehen machen. 

anrüchig, Adi. : wovon nicht zum Beſten gefprocden wird. 

Gleichſam anriehenp d.h. anfangend übel zu riechen, hier in der öffent 
lichen Meinung. Bol. Geruch u. ſtinken 2 Mof. 5, 21. 

anfchlagen (f. ſchlagen), mhd. ane slän, ah. anaslahan : ven erften 
hellen Laut hören laffen; woran fchlagen; gebeihlich fich zeigen. Nach 
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dieſen Bedeutungen der Anſchlag, —es, Pl. Anſchläge [ahb. ana- 
slag nur Schlag woran], aber auch : worauf zielender Gedanke (gleich- 
fam das Faffen ins Auge, um zu erreichen, wie bei dem Zielen und 
Anſchlagen mit dem Gewehre), Davon das Adj. anfchlägig : ge 
wandt zur Ausführung. 
anfhnauzen : an jemand harte Worte heftig richten. 

Sqhnauzen, mhd. snouwezen? {ft Frequentativ v. bayer, schnauen, mhd. snon- 
wen, — heftig athmen (Schmeller III,480), ſchnauben. Beieifersberg an- 
schnawen, bayer, anschnauen, wie unfer anſchnauzen. Nicht von Schnauze. 


anfhuldigen, mit Acc. ver Perfon and Gen. der Sache: von jemand 
jagen, daß er weſſen fchuldig fei [ahd. (ihn) sculdigön]. 

anfhwellen, Prät. ſchwoll an, Part, angefchwollen, intranf. : an Aus— 
dehnung in Höhe und Breite zufehends zunehmen. Daher das 
ſchwache, tranfitive anfchwellen (ebenfalls tiefes e ber un 
aber Umlaut) : anjchwellen machen. 

anfehnlich (ft. anfehenlich), Adj. : von Anfehen. 

Anfelm, Mannsname, ahd. Anshelm d. i. Gotteshelm (ahd. und goth. 
ans, altnord, äs — Gott), Öottesftreiter. 

bie Anſicht, BL. —en, ahd. die anasiht : das Heften des Augenlichtes 
worauf; das Wie der Auffaffung wovon durch die Sehfraft oder 
(bildlich) den Geift. Daher anfichtig, mhd. ansihtic, ahd. anasihtig, 
Adi. : „was vor Anderm fich hervorhebend in die Augen fülltw, aber 
jetzt nur noch im : anfichtig werden — „im Bereiche der Augen 
haben, daß dieſe darauf falfen«, mit Acc. (wie anfehen) oder Gen. 
(Grimm’s Gramm. IV, 756 f.) 

anfinnen (f. finnen), mit Dat. ver Perfon und Acc. ver Sache : an 
jemand die Forderung einer Thätigfeit richten. 

Mhd. an einen sinnen = jemand angehen um etwas; denn ahd. sinnean Urs 

fprünglih = gehend wohin ſtreben. 

anfpielen : zuerft fpielen und fo das Spiel anfangen; etwas in leifer 
Beziehung worauf fagen oder thun. 

anfprecen (f. fprechen) : freundliche Worte an jemand richten, befon- 
ders um etwas; ausbrüdlich als fein erflären und fonach verlangen; 
(bei Göthe häufig) ausprüdlich wofür erflären; freundlichen Eindrud 
auf jemand machen. 

der Anſpruch, —es, PL. Anfprüche, v. anfprechen : (früher) die an 
jemand gerichteten Worte; das Wenden mit einem Berlangen an je 
mand (in „in Anjpruch nehmen"); das aufetwas gerichtete Verlan— 
gen mit ausbrüdlicher Erklärung, daß man den Gegenjtand als 
Eigenthum verlange; das Streben nah Aufmerkſamkeit und Achtung 
in Beziehung Anderer. 
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die Anftalt, Bl. —en : die Unordnung und Vorbereitung, etwas aus- 
zuführen [3. B. „Machſt immer Anftalt, und bijt niemals fertigw. 
Schiller, Wall. Tod 2, 1]; das in umfaffenderer Weife binfichtlich 
förperlicher oder geijtiger Pflege Eingerichtete. 

Mhd. die anstalt = Begründung (Lamprecht!'s tochter Syon Bf. 17= i. d. Gieß. 

Sf.) »ftalt v. ftellen. 

der Unftand, —es, Pl. Anjtände, zufammengef. aus an n. Stand: 
das laͤufige Aufhören wovon; der Aufenthalt in einer Sache mit 
Bedenklichkeit in dieſer fortzufahren; ſowol das Verweilen des Jägers 
auf einem Standorte, daß Wild zum Schuſſe komme, als auch dieſer 
Standort ſelbſt; äußerliches ſchickliches Verhalten. Daher das Adj. 
aͤnſtändig. 

anftatt, mit Unrecht, weil man hier die Präp. an dem adverbialen an 
im annoch, anjett 2c. gleich glaubte, gekürzt in bloßes ftatt, Präp. 


mit Gen. : an ber Stelle von —, lat. loco (in loco), franz. au lieu. 
Anjtatt daß, ftatt daß, Conj. : an ber Stelle daß, franz. au 
lieu que. 


Zufammengerüdt an und Statt, und wegen des Subfl. Statt Rertion bes 
Genitivs, der früher gern, jeßt nur alterthümlich zwiſchen an und Statt ftehl, 
3. B. an meines Baters Statt. Im diefem Falle an Statt gefchrieben, fonfl 
beifer und üblicher anftatt. Die Präp. ift hervorgegangen aus der Berbinbung 
mit dem, zum Subſt. stat in gleihem Caſus gefügten Poffefiiv : mhd. an mine 
statt anftatt meiner (Minnes. I, 183«), an ir stat anftatt ihrer (Jwein 5774. 
6047): 
anftechen (ſ. jtechen) : woran jtechen; mit dem Stachel (Sporn) an- 
treiben, und daher bildl. reizen, mit empfindlichen Worten auf jemand 
zielen; (durch Einftechen einer Röhre ein Faß) zum Zapfen öffnen. — 
anjteden (f. jteden) : durch Einftechen woran haften machen; [in 
Mittelveutjchland und darum bei Göthe] wie anftechen, vom Faſſe; 
(dadurch, daß Brand Hervorbringendes an etwas ftechend befeitigt 
wird) in Brand jeßen; zündſtoffartig ſich mittheilen. 
Mhd. (mitteld.) anstecken — in Brand ſetzen (Myst. 148, 7), gewöhnlich an- 
stöchen anſtechen (Herbort 15812). 
anftehen (f. ftehen), auch nicht eben felten anftehm gefchrieben, weil 
ahd. anasten (anastandan). Die Grundbed. ift : nahe zu etwas hin 
fein, 
anftinfen (j. ſtinken), richtiger mit Acc. als mit Dat., wie z. B. bei 
Bürger in Lenardo u. Bl.: „Pfui, ſtinkeſt mir — 
Mhd. (11—125H.) anestinchen — anduften, aber ſchon von übelm Geruche im 
Exodus 99, 45, und mit Ace. 
der Anſtoß, —es, Pl. —ftöße : beftiges Wirken auf etwas, daß dieſes 
vorwärts fomme; binderndes Wider-etwas-fommen in der Bewegung, 
fowie das unangenehm Hindernde und damit Argerniß Gebende felbit 
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[daher das Adj. anjtößig]; ſchnell zukommendes Übelbefinden an Leib 


oder Gemüth. 
App. der anastöz in erfter Bed., aus ana an u. stöz Stoß, Neben 
anffoßen (f. ftoßen), mhd. anstözen, ahd. Anastözan. 
der Anftrih, —es, Pl. —e : 1) der Strich woran, auch der Strich 
mit dem Fiedelbogen zum Spiele (mhd. ver anstrich Nibel. 1941, 4), 
— aus an und Strich (f.d.); 2) das An- und Überftreichen womit, 
wie das woran Geftrihene, um ein Ausſehen zu geben, — v. aͤn— 
ftreihen, mhd. anstrichen. 
ant- nur in Antlaß, Antlitz, Antwort (f. d.). 

Mhd. und ahd. ant = zu —hin, gegen; goth. anda-, außerdem and-, und 
dieß and ald Präp. f. v. a. an, worauf bin, längs, woraus die Bed. „zu — hin‘; 
lat. ante vor [wovon antieus vorder), gr. anti gegen, gegenüber, vor. Unſer 
alles ant- ift bis auf obige Wörter zu ent» (f. d.) geworben und einigemal vor 
f zu em⸗ (f. d.) mit Wanpfung des f in pf. 

r der Untagontft, —en, Pl. —en : Entgegenwirkender, aus lat. anta- 
gonista, v. gr. ant-agönistes (erzaeywriorns) Gegen-kämpfer. 

antaften, insbef. roh oder gewaltjam Hand anlegen. ©. taſten. 

die Unte u. der Anterich f. Ente. 

der u. das Antheil, —es, Pl. —e : jemand zufommenber Theil; (nur 
männl. u. obne PL.) zugeneigte Gefinnung mit Mitgefühl. 

Mbd. (äußerft felten) anteil; ahd. würde anateil flehn. Das Zukommen drüdt 
an aus, 


T die Anthologfe, Pl. —n: Blumenlefe d. i. Sammlung kleiner Ge- 
dichte und dann auch andrer Schriftitüce. 
Das gr. anthologia v. das änthos Blume und die logia Sammlung. 


T die Anthropologie, Pl —n : Menfchenfunde, Wiſſenſchaft vom 
Menſchen. 

Das lat.«gr. anthropélogia eig. über den Menſchen (gr. änthröpos) redende 
(logfa), menfchenkundige, nämlich töchne Wiſſenſchaft. 

y antik, nach franz. antique (ital. antico) v. fat. antiquus alt: alter- 
tbümlich, in Geift und Geſchmack des Alterthums. Die Antike, 
Pl. —n, ebenfalls nach franz. antique (lat. opus antiguum u. felbjt 
antieum) : Nunftarbeit des claffifchen Alterthums. 

r die Antifritit, Pl. —en : Gegenbeurtheilung zur Widerfegung. 

B. gr. anti gegen, wider, u. die kritik& (xoırızy nämlich techne) Beurtpeilungs- 
funft und dann Beurtheilung eines Schriftwerfes. 

r bie Antipathie, Pl. —n : natürliche Abneigung wogegen. 

Aus Sat. die antipathia v. gr. anti-pätheia Gegen(Ab)neigung. 

+ der Antipode, —n, Pl. —ı : Gegenfühler. 

Aus (lat.-) gr. antipodes Gegenfüßler, dem Plur. des gr. Ad: anti püs gegen» 
füßig, mit entgegengefehrten Füßen. 
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der Antlaß, — fies, BL. — ſſe, oberd. (Schmeller II, 494 f.) : Sün- 
denerlaffung, Ablaß; Losſprechung (Entlaffung) von Kirchenftrafen und 
Wiederaufnahme in die Kirchengemeinde (vgl. Gründonnerstag). 


Verbliebene alte Form (mhd. und ahd. der antläz) fl. nhd. Entlaß neben«ent- 
laffen (ahd. ant-, intläzan). 


das Antlitz, — es, Pl. —e, feierlih : das Angeficht. 

Bei Luther Andlitz fl. Antlik, mhd. das antlitze, angelfädhf. andvlite, altnorb. 
andlit, welche goth. andarvlits lauten würden, wofür aber ohne anda- (ahd. ant-) 
== gegen (f. ant-) bloß ber vlits und mit anda- ber andavleizns, alle dv. der 
goth. Wurzel vleitan (im PL. des Prät. olitum) bliden, anbliden. Aber mbd. 
auch gegen das i der Wurzel das antlütze und ahd. nur mit u antluzi, mittelft 
Afimilation annuzi, Formen, welche durch Vermengung mit dem formell ganz ver» 
ſchiedenen gleichbed. ahd. das antlutti, mhd. noch antlütte, entflanden, deren lutti, 
lütte auf goth. die ludja Angeficht zurüdführt, neben welchem fih aber fein 
andladi findet. 

der Antrach — Enterich, und der Antvogel, f. Ente. 
antreten (f. treten) : zu treten anfangen; wozu fich begeben, um an« 
zufangen; forbernd oder bittend zu jemand treten. 

Mpp. (1327) anetröten = anfangen (Höfer’s Urkunden ©. 206). 


der Antrieb, —e8, PL. —e ; ftärkere Unregung zu einem Streben. 
Im 17. 35. Angetrieb : »Auff deinen angetrieb — Gewan doch, 
der jtund mich haſſet, erftlich lieb» (Tſcherning, Bresl.1642, S. 98). 
die Antwort, Pl. —en : das auf Worte eines Andern Gefagte, insbef. 
fofern e8 mit jenen ftimmt. Daher antworten. NMebensart : ante 
worten wie zu Hofe — ausweichend, weder ja noch nein. 
Bei Luther das und die antwort und das Berbum antworten, b. Anbern 
im 15. und 16. Ih. die antwurt u. antwurten; mhd. die antwurt, woneben 
dad antwürte, und [mitteld.] antworten (Myst. I, 63, 35), antwürten; ahd. bei 
Dtfried auch die antwurti, fonft das antwurti, u. antwortan (fl. des älteren ant- 
lingan, antlengan); goth. das andavaürdi u. antvairdjan; altfädhf. das andwordi 
u, andwordian, zufammengef. aus anda-, ant-, ante — gegen und einer Ablei- 
tung von Wort (f. d.), alfo urfpr. Gegenswort, Gegenrede, und das Berbum 
f. v. a. (ent)gegensreden. In „Antworts genug” (Reffing) noch nit ers 
baltener Gen. v. dem alten das Antwort. 


anverwandt, durch am ftärfer als verwandt (f. d.) 
ber Anwachs, —es, ohne BI. : fteigendes Zunehmen, 3. B. " was, 


das feinem Anwachs wehret« (Drollinger 51). Bon aͤnwachſen. 
©. auh Anwuchs. 


der Anwalt, —es, Pl. —e (nit —wälte, urfpr. — walten, b. Klop⸗ 
tod Anwalden): der für den Andern eine Nechtsfache führt (Advo- 
cat, f. d.). die Anwaltfchaft. 


Statt der Anwalte, denn ahd. ber anawalto — der Gewalt woran hat, 
v. ahd. anawalt Gewalt woran, beffen -walt v. walten, 
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anwanbeln : vorübergehend an Körper oder Geift zukommen, mit Acc. 
der Perfon, nicht fo gut mit Dat. (die Ohnmacht wandelte ihm an. 
Liskow). 
bie Anwartſchaft, Pl. —en : Rechtsanſpruch auf künftigen Beſitz. 
Anwart- aus ahd. die anawarta — Gpähung (warta) an (nah) etwas. 
das Anwefen, —$, Pl. wie Sing. : das Gegemwärtigfein, in welchem 
Sinne jüngernhd. die Wnwefenheit; unbewegliches Befisthum. 

Der apd. Inf. anawösan — darin» und dafein, ald Subft. — Anıcesen, mänsio, 

habitäculum im voc. incip. teut, 
der Anwuchs, — es, Pl. —wüchfe : fteigende Zunahme und das in 
folher Begriffene; an etwas Gewachfenes. 

A. d. Prät., wie Anwachs aus dem Präf. von anwachſen. Mpd. u. ah. 
mit ableitendem t die wahlt = Wachsthum, Wuchs, goth. vie (us)vahlts neben 
der vahltus Wuchs. 

der Anwunſch, —es, Pl. — wünſche: Wunfch zu jemand hin. Bei 
Hagedorn u. Zachariä, dem bereits ältersnhd. anwünfchen nach 
gebildet. 

die Anzahl, ohne PL. : die zufommende Zahl. Vgl. Antheil. 

„Die Anzahl meiner Noth“ (Tfherning ©. 36). Im 15. Ih. anzal = 

fat. rata; aber weder ein mh. anezal, noch ahd. anazala, 

anzapfen, älter:nhb. anzäpfen, anzepfen : wovon mitteljt eines 
Zapfens [mho. zapfe, ahd. zapfo] die erſte Flüffigfeit auslaffen, 
eig. u. bildl.; im Einzelnen verbächtigend mit Worten auf jemand 
zielen. 

Die letzte Bed. gründet fih auf oberd. zepfen — Nifpen, Apren abfchneiden, 
v. oberd. der Zepfen, mhd. zepfe, ahd. zepfo, — Nifpe, Ahre, Traube. 
S. Schmeller IV, 278. 

anzetteln : (bei ven Webern) den Zettel d. i. Aufzug zu einem Ge— 
webe machen; (bildl.) einleitend anftiften. 

anzüglich, Adi. u. Adv.: fi) worauf beziehend (worauf zielend), um 
unangenehme Empfindung zu verurfachen; durch finnlichen Reiz oder 
geiftig zu fich hin ziehend (Göthe, Yeffing, Wieland). 

In letzter Bed. feßt man ohne Doppelfinn und darum lieber anziehend. V. 
älterenhd. (16. 3h.) der Anzug = Angabe des Borwurfs, 

anzünden : durch Feier, das an einen Gegenftand gebracht wird, Dies 
jen brennen machen, eig. und bildl. 

Erft 1482 an-tzunden. Früher fagte man überall entzünden (f. d.). 

anzwaden : woran mittelft Spigen Hemmen (Hagedorn); mit Wor- 
ten empfindlich zufegen (Voß). 
+die Apanäge (fpr. apanäsch’), Pl. —n: ftandesmäßiges Leibgedinge. 

Das franz. apanage, appanage, aus mittellat. apanägium aus ap- d. i. ad- 
panagium = Unterhalt des Nachgebornen und fo nicht Erbberechtigten, neben dem 
gleichbed. apanaméntum v. mittelfat. apanäre (d. i, adpanäre) = Brot (fat. panis), 
Unterhalt geben. 

Schmitthenner's Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 4 
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+ die Apathte, ohne PL. : Stumpfheit des Gefühle; Gleichmuth. 

Aus lat. apathia v. gr. a-pätheia Unsempfinblichkeit, 

ber Apfel, —8, Pl. Apfel : die befannte Obſtart, jo wie dann andre 
diefer ähnliche vundliche Frucht. Dim. Das Äpfelchen. Zufammenf., 
worin Apfel als erjtes Wort die Art zur Gattung ausdrüdt : der 
Apfelbaum (f. Affolder) , -breder, -griebs, -fhnig, -tranf 
(mhd. apfeltrane, aber ahd. epfltranc), -wein, die Wpfelblüte, das 
Apfelmus (mhd, apfelmuos. Buch v. g. Speise 22, 69) ꝛc., nicht, 
wie volfsüblih, Mpfelbaum ꝛc.; aber das Wpfelpaar b. Göthe 
in d. Müll, Verrath. apfelgrau (mhd. apfelgrä, ahd. aphelgrä), 
nur von Pferden : graumweiß mit apfelrunden Fleden; ein jolches 
Pferd heißt ver Wpfelfhimmel, —s, Pl. wie Sing. apfelgrün = 
blaßgrün, 

Im 16. und 17. 3. häufig Spfel = Apfel, u. im voe. incip. teut. opfel = 
Apfel. Mid. der apfel (WI. epfel), ahd. aphul, aphol, apfel (PH. epfili), wonach 
goth. der apuls(?) mit PL. apuleis(?); welſch afal und iriſch abhal; litthau. 
obolys; Iettifh abhols; ruff. jabloko; poln. jablko. Alle urverwandt und aus 
Einer Wurzel mit Obſt (f. d.) d. i. Ob⸗ſt. Wie das alte Affolder (f. d.) = 
Apfelbaum zeigt, ward die Frucht fehr frühe in Deutihland gezogen Cogl. «der) 
und, nah den Ortsnamen mit Affolder-, Effolver-, und Bons d. i. (Obfl- = 
Apfel-)Baum- zu urtheilen, fehr geſchätzt. — Auch fhon ahd. der apphol = Aug» 
apfel (Schlettſt. Gloffen 356, 30, 10). 

+ die Apfelfine, Pl. —n, nach holländ. appelsina d. i. aus China 
(franz. Sine) herjtammender Apfel, franz. pomme de Sine. 

+ apodiftifch, Adj. u. Adv.: von fehlagendem Beweife; unwiderleglich. 

Nach (ini = gr. ei) latinifiertem gr. apo-deiktikös (eig. ab d. i. fertig zum 
Borzeigen, zur Schau) = beweifend, 

+ die Apofalypfe : die Offenbarung Iohannis. 

Aus lat. die apocalypsis v. gr. apo-kälypsis eig. Ent-hüllung. 

Fapofryph oder apofry'phifch : untergefchoben, unecht. die Upo- 
kryphen: biblifche Bücher, die mit den fanonifchen nicht gleiche Gel- 
tung haben, ahd. das zuifalcaserıp (Zweifeljchrift). 

Aus gr. apö-kryphos = ver-borgen; untergefchoben, unecht. 

+ ber Apolög, —es, Pl. —e : Lehrfabel, aus gr. der apö-logos 
Erzählung, dann äſopiſche Fabel. der Apologkt, —en, Bl. —en: 
Schugredner, Ausüber der Apologétik [aus gr. apologetik®' ver— 
theidigende, zur Vertheidigung geeignete (Vehre)] = Vertheidigungs- 
lehre der Wahrheit des Chrijtenthums. die Apologfie, Pl. —n, aus 
gr. die apologia : Vertheidigung; Schugrede oder ſchrift. 

y der Apojtel, — 8, Pl. wie Sing. : Pehrbote. 

Mhd. der apostel, ahd. b. Tatian 154, 16 postul, goth. der apadstadlus, aus 
kirchlich-lat. apöstolus v. gr. ap6-stolos Ab-gefandter, kirchlich insbef. Lehrbote 
Ehrifti, vornehmlich aus den zwölf Jüngern, weshalb mhd. der zwelfbote, zwolf- 
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bode (Marien Himmelf. 832) Z3wölfbote, eine leider wieder entfchwundene Bers 
beutfhung. 

+ der Apojtröph, —es, Pl. —e : das Auslaffungszeichen (’), a. d. 
gleichbed. «gr. Die apöstrophos dv. apö-strophos ab-gewandt, dann mei— 
dend. die Apoftröphe, Pl. —ın : lebhafte Anrebe, v. gr. die apo- 
stroph® (eig. Ab-wenden) = Abwenden von der Sache zur Perfon 
mit Anrede an diefe. 

T die Apotheke, Pl. —n: Heilmittelladen. ver Apothäfer, —$, 
Bl. wie Sing. : Arzneibereiter. 

Mhd. die appotäke (Myst. 163, 40), apthek (voc. er quo), aus lat. apothüca 
= crüthuyfs (voc. ex quo) d. i. Haus zum Kräuter oder Specerei- und Arzneis 
verkauf, eig. Vorrathsbehältniß jeder Art, Magazin, v. gr. die apo-theke = Weg⸗ 
fegungsort, Aufbewahrungsort, Waarenlager. Bei Luther Apotefer = Spe- 
zereihändler (Hopel. 3,6), aus mittellat, apothecärius Eigenthümer oder Borfteher 
einer apotheca. 

T die Apothbeöfe, Pl. —n: Verſetzung eines Menfchen unter die 
Götter. „Künſtlers Apotheofe« v. Göthe (Ausg. 1828 XII, 
153—166). 

Nach Tat. apotheösis v. gr. die apo-theösis Ber-götterung. 


F der Apparät, —es, Pl. —e : Zurüftung zu etwas Vorzunehmen- 
ben; Werkzenge zur Zurüftung. 
Das gleichbed. franz. der apparat v. Tat. ap- d. i. ad-parätus Zusrüftung, Zu» 
bereitung. 
+ der Appell, —es, Pl. —e : Zufammenrufungszeichen durch Trom— 
pete oder Trommel; Folgfamkeit des Hundes beim Herrufen. 
Das franz. der appel, aus mittellat. appellum Borforderung (vor Gericht) 
v. Tat. appelläre (f. appellieren). 
T appellferen : höhere Entjcheidung anrufen. 
Alteleviſch appellieren v. Tat. ap- d. i. ad-pelläre anrufen, ansreben. 


+ der Appetit, —es, ohne P. : die Eßluſt. Daher appetitlich, 
Adi. u. Adv. : Luft erwedend zu fich. 

Das gleichbed. franz. der appetit v. Tat, appetitus d. i. ad-petitus = Luft [Ber- 
langen, petitus] wozu [ad]. 

der Appich, üblich und althergebracht Eppich (f. d.). 

F applanferen : ebenen, ausgleichen, in Ordnung bringen. 

X. d. gleichbed. franz. aplanir, applanir, v. lat. ap- d.i. ad-planäre ansebenen, 
ebenen (gloss. Isidor.). 

+ die Appofitiön, Bl. —en : durch ein Subft. bejtimmender Beiſatz, 
z. B. in „Sie, meine Generale, feien Ridter!« (Schillers 
Waltenft.) 

®. d. gleichbed. Tat. ap- d. i. ad-posflio eig. Zus, Beisfepung. 


+ die Apricofe, Bl. —n : Frucht des armenifchen Pflaumenbaumes. 
der Apricojfenbaum. , 
4 
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Nach falfcher Ableitung ſtatt des beffern, aber ungewöhnfihen Abricofe, v. 
d. franz. gleichbed. der abricot, welches mit romanifierter Endung aus arab. 
al-berkük = die Pflaume, woher portug. albricoque, fpan. der albaricoque, ital. 
albercoeca. Ohne den arab. Artikel al fpäter-gr. berikokka u. perſ. khükh. 
©. Dioscorides herausg. dv. Kurt Spengel II, 416 f. u. vgl. Diez II, 229. 


+ ber April (mit kurzem i), —es, Pl. —e : der dte Monat im Jahr. 
der Aprilsnarr : der in den April Geſchickte oder Geführte, d. h. 
der am 1. April Angeführte oder Getäuſchte. Mit dem ehemaligen 
Schwachen Gen. von April, des Aprilen : das Aprilenwetter (mhd. 
aberällen wöäter, f. Minnes. II, 43*, 5) — veränderliches Wetter; die 
Aprflenzeit. 

Manche fohreiben Aprill, weil mhd. ber abrille, aberälle, welches ſchwach biegt, 
und ein ahd. aprilio, aprildo vorausſetzen Täßt, deren li, 1& zu 11 wurde. Aus Tat. 
der aprilis, nach Varro 6, 33 gleichfam aperilis der alles eröffnende Frühlings» 
monat, wie neugriech. der Frühling änoixis Eröffnung heißt. Der deutfche Name 
it Oftermon at, ahd. Östarmänöth d. i. Monat der Östarä der Göttin des neuen 
Frübfingslichtes bei den alten Deutihen. — Das Aprilihiden foheint nad 
3. Grimm in den legten Jahrh. aus Franfreih überfommen und hängt mit dem 
Beginn des neuen Jahres im April zufammen. 


+ der Wraf, beffer und üblicher Arrad (f. d.). 

die Wrbeit, PL. —en : Thätigfeit, Kraftanftrengung zu einem Zwede; 
das dadurch Entſtandene. Davon : arbeiten, mhd. arbeiten, are- 
beiten, ahb. arapeitan (u. arapeitön), goth. arbäidjan; der Wrbei- 
ter, —8, Pl. wie Sing. Zufammenf. : arbeitfam, mhd. u. ahd. 
arbeitsam, Adj.; arbeitfelig, mhd. arbeitselec (mit selec — nge- 
fegnet womit“ ft. -selec aus ber mhd. Ableitung -sal d.i. -s-al ahd. 
-is-al), — mit zuviel Arbeit befchwert. 

Bei Luther erbeit, noch wetterauifch Erwet d. i. Erbet, mhd. die arbeit, 
arebeit, ahd. ärapeit (fl. arapeid), goth. arbaips, mittelft der Ableitungsſplbe 
-eit von arb in goth. das arbi, ahd. arpi, arbi, dann erbi, mhd. erbe das Erbe 
(f. d.) = (nachgelaſſenes) Grundeigentpum, nachgelaffenes Gut, und alfo Arb- 
eit urfprünglih Wirken auf feinem Grundeigenthum, Feldbeſtellung, agri cul- 
türa, aber in Weiterentwidelung des Begriffes auch ſchon im Both. f. v. a. Be 
fhwerniß. Das wahrfcheinlich hierhergehörige und ra durch beliebte Verſetzung 
des Vocales und der Liquida führende flaw. rabota, poln. u. böhm. robota = 
Arbeit, bed. eig. Knechtsarbeit, Fropndienft, v. flaw. (poln.) rab Knecht, Leib» 
eigner, böhm. rob Anecht, Knabe. 


T die Arcäde, Pl. —ı : Bogenwölbung; im PL. Bogenbalfen. 
Das franz. die arcade Schwibbogen aus ital. arcata, v. d. lat. weibl, Ari. 
arcäta gebogene [lat. arcus der Bogen). 
r das Arcänum, PL. (lat.) Arcana : Geheimmittel. 
Das fat. ſächl. Adi. arcanum geheimes als Subft., gleichſam remedium ar- 
chnum, 


r die Arhäologfe, ohne PL. : Alterthumsforfchung und -kunde. 
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Nah Tat. Vorbilde aus gr. archniologfa v. archalos (apyarog) altertpümfich 
u. logia fundige (nämlich téchné Wiffenfhaft). 
bie Arche, PL. —n: großer Kaſten; faftenartiges Schiff. 
Mhd. die arche, ahd. archa, arka, auch aracha (Hattemer's Denkm. II, 280%), 
goth. arka, entfehnt aus lat. arca Kaften und (in der Vulgata) Noah's Schiff. 


+ der Architect, —en, Pl. —en : Baufünftler. Daher die Archi- 
tectür, ohne Pl., aus lat. architectüra = Baukunſt. architectö- 
nifh — den Regeln der Baufunft gemäß. 

Architect aus lat. archi-tectus (eig. Erz. Zimmermann) Baumeifter. Gleichbed. 
gr. architeetön, wovon architektonikös, fat, architectönieus = baufünftferifch, 
daraus unfer architectoniſch. 

+ das Archiv, — es, Pl. —e : Urfundenfaal. Daher der Archivär, 
— es, Pl. —e, aus neulat. archivärius : Beamter über ein Archiv. 

A. d. gleichbed. Tat. archivum dv. gr. archeion (apyeror) Wohnung der Staats» 
häupter, Rath, Obrigkeitshaus. 

arg, Comp. ärger, Superlat. ärgſt, 1) Adj. : untanglich, nichtSwürbig; 
innerlich verberbt und verderblich. 2) Abv. : übertrieben worin [3. B. 
es ijt mit feiner Kunſt nicht fo arg, als man glaubt]. Daher : ver 
Ärger, —s, ohne Pl., ein erſt feit ber Mitte des 18. Jahrh. auf— 
gefommenes Wort, nah Heynatz (Synonym. 1, 233P) aus dem 
Plattdentjchen, dafür mhd. die erge, ah. argi, arki, aragi, und im 
15. Jahrh. ergernifs unfer nhd. das und die Argerniß, —niffes, 
PL. —niffe; Ärgerlich, Adj. und Adv., v. d. tranf. u. refl. ärgern, 
mb. ergern (aud) argern), ahd. ergerön (Notker 37, 6), argirön 
[nicht argörön], welches dem ahd. Compar. argiro ärger entfproffen ift. 
Zufammenf. : die Wrglift, ohne Pl., mhd. (mitteld.) die argelift, 
ahd. arclist, — Liſt mit fchlimmer Abficht, woher d. Adj. argliftig, 
mhd. arclistie; der Wrgwohn (f. d.). 

Arg, mhd. arc (Comp. erger, Superlat. ergest), ahd. arc, arac (Comp. argiro, 
Superl. argist, woneben auch argöro arger, argöst argft), iſt urfprüngl. geizig, longo— 
bard. arga der Furchtſame, Beige, Nichtswürdige (Paul. Diacon, VI, 24. Leg. 
langobard. 384), und Geiz und Feigheit galten bei den Germanen ald größter 
Schimpf. Daraus dann die übrigen chen angegebenen Bedeutungen. Die Wurs- 
zel ar iſt dunkel. — Das Adv. Tautet im Ahd. argo und bed. hier „‚fehr übel‘, 

ver Wrgwohn, —es, ohne PL. : üble nachtheilige Meinung auf jemand 
bin. Davon das Adj. argmwöhnifch. Neben Argwohn : argwöhnen. 

Noch im Simpliciff. „Argmwahn”, aber auch ſchon b. Luther mit Ber» 
bunfelung des à zu 6 (f. ©. 1) „argwon“; mhd. der arcwän [auch perfonis 
ficiert in der sunden wwiderstrit 1131 : min her arcwdn], zufammengef. aud arc 
arg (f. d.) und wän Wahn (f. d.). Bon dieſem gewiß auch fhon im Ahr. vor 
fommenden arcwän das fpät-ahd. Adi. arcwänic, mhd. arcwenic, wovon älter⸗nhd. 
(mit ö fl. ä wegen Argwohn) argwönig, argwöhnig, wofür argwöhniſch 
üblich ward. Aus arg u. wähnen (f. d. unter Wahn) ebenfalls wegen Arg- 
wohn mit ö fl. & das Berbum argwöhnen, mhd. arcwsnen, ahd. arcwänan. 
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+ die Arie, Bl. —n, im 18. Jahrh. überfommen aus ital. die aria 
Geſang, Melodie : Lied mit durchgeführter Singweife; Opernlied. 

+ ber Ariftofrät, —en, Pl. —en, nad) lat. aristöcrates v. gr. ari- 
stokrät&s (äristos der bejte, vornehmite, kratein beherrichen) : Glied, 
Freund der Adelsherrfchaft. Daher das Adj. ariftofrätifch, lat.-gr. 
aristocräticus : der Adelsherrſchaft gemäß oder zugeneigt. die Ari- 
ftofratie, Bl. —n, aus lat.aristocratia vd. gr. aristokräteia : Adels— 
herrfchaft, Herrfchaft der Vornehmen. 

+ die Arithmetif, ohne PL. : Zahlenlehre. Daneben das Adj. arith— 
metifch : ver Zahlenlehre gemäß. 

Aus Tat. arithmetica v. gr. arithmetike (aoduprı2,z) = zum Zählen ober 
Rechnen gehörige, nämlich techne Kunft. Aber aus diefem gr. Adj. arithmetikös, 
-&, on auch unſer aritbmetifh. Das Stammwort iſt gr. arithmös Zahl. 

+ ber Arkebufier, — es, Bl. —e : Hakenbüchſen-, Scharfihüg. 

4. d. franz. gleichbed. arquebusier (fpr. arkebüsje), ital. archibusiere, v. franz. 
arquebuse, ital. archibüso, archibügio Hakenbüchſe, einer Zufammenf. v. ital. 
archi- = lat. arci des Bogend und ital. bugio Loch, alfo eig. Feuerrohr mit 
Bogen, dann Feuerropr mit einem Hafenfchafte zum Auflegen auf ein Geftell. 


der Arlesbaum, —es, Pl. —bäume : der Mehlbeer- oder Sperber: 
baum (cratzgus aria b. Zinne). Die Frucht heift die Wrlesbeere, 
Pl. —n, oder die Arleskirſche, Pl. —n. 

Mit 8 ſtatt 3;3 denn mhd. der arlizboum, ahd. arliz-, arlez-, erlizboum 
(Sraff II, 118), mittelft ver Ableitungsfylbe -iz (eig. -az?) höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich v. ahd. erlä, erilä Erle, urfprünglich arila, 3. B. in dem Orte und 
Slußnamen Arilbach Erlenbah in der Wetterau. Die Blätter des Arles baumes 
find nämlich den Erlen blättern ähnlich. 


der Arm, — es, Pl. —e : Glied des Oberförpers zum Umfangen und 
Arbeiten; Vorderbein bei aufrechtgehenden Thieren, wenn fie damit 
umfangen; armähnlich Ausgeftredtes. Davon der Ärmel (f. d.); 
armen in umarmen; armig im den Adj. krumm,, kurz-, lang-, viel- 
armig. Zufammengefchoben ift: der A'r mvoll (wetterau. gekürzt Arwel), 
—e8, ohne PL. : foviel man in einen Arm zu faſſen vermag, 5. 2. 
ein Armvoll Holz. 

Mhd. der arm, ahd. aram, goth. arms (auch f. v. a. Ellenbogen), womit ur: 
verwandt flaw. (mit verfegter Liquida) das ramo u, lat. armus Schulter. Die 
Wurzel ift dunkel. Der Nom. Pl. Arme, weil mhd. arme, ahd. armä, aramä; 
dagegen goth. die armeis, woher bei uns noch landſchaftlich (3. B. wetterauiſch) 
die Arme. Ungut if der ſchwache Pl. die Armen, welden Tſcherning (Breit. 
1642 ©. 98), Flemming, Hoffmannswaldau (Leipz. 1695 I, 258. 259 
u. a.), Maler Müller (Balladen 45 ff.) u. Q. haben. 

arm, Adj., Comp. ärmer, Superl. ärmft : ohne Geld und Gut; hilfe- 
bebürftig; bemitleivenswerth. Davon armen = arm machen“ in 
„Almoſen geben armt nichtu; armfelig= "bis ing Geringſte bemit- 
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feidenswerth » mit dem Subft. die Armſeligkeit. Zufammenf. : die 
Armenanftalt, Mrmenbüchfe 2c.; die Armenfünderglode — 
Glocke für die armen Sünder d.h. zum Tode Verurtheilten auf ihrem 
Wege zum Hinrichtungsplage, der Armenfünderfarren (Scil- 
ler, d. Piccol. 2, 7); ärmlich, Adj. u. Abo, = Armfein Fund 
gebend. die Armut, früher häufiger das Armut, —es, ohne Pl., 
— Mangel am Nöthigen, die armen Yeute, 

Mhd. arm (Comp. armer u. ermer, Sup. armist u. ermist), ahd. arm, aram 
(Comp. armiro und alfo Sup. armist), goth. arms (Comp. armöza, Sup. ar- 
mösts, was nhd. armer, armfl wäre), aus dunkler Wurzel, auf deren Grunbbe- 
griff vieleicht zunächſt eben goth. arms hinweift, welches nur „bemitleidenswerth“ 
bedeutet ſvermögenslos ift im Goth. un-leds], weshalb goth. die armaio = Mitleid 
und Almofen. Bon ahd. aram mittelft j das ahd. armjan, mhd. ermen, = arm 
machen, unfer nhd. armen, weldes alfo ärmen lauten follte; mittelft -s-al das 
mhd. das armsal = Elend (Minnes. III, 468 =, 11, 4), wovon unfer armfelig. 
Unfer Adj. ärmlich ift ahd. armalih, armilih, das Adv. ahd. armelicho, mhd. 
ermeliche. Die und, wenn bie armen Leute gemeint werben, jeßt lieber das 
Armut, ahd. die armuoti, aramuoti, mhd. die armuot u. das armuot, armuote, 
armöte, armöt, felbR einmal der armuot (Diud. III, 419), iſt hervorgegangen aus 
einem urfprüngl. die aram-muoti (ärmmuati, Otfr. III, 20, 40 i. d. Wiener Hf.) 
v. einem vorauszufegenden ahd. Adj. aram-muoti = mitleidig-gefinnt [-muoti ge⸗ 
finnt, vgl. Muth], welches noch in ahd. armöti (= armuoti) unvermögend, dürftig, 
fortlebte. »mut in Armut alfo wie in De-, Groß, Lang muth ıc., ohne daß 
darım Armuth gefchrieben zu werben braudte; auch b. Luther das Armut. 
Das Neutr. dad Armut vielleicht, weil man im Mpd. -Öt, -Öte, -uote als bloße 
Ableitungsfylbe anfah, wie fie in ahd. -Öti erſcheint. 


+ der (das) Armadill, —es, Pl. —e : Gürtel-, Panzerthier. 
Aus fpan. der armadillo, v. armado Gepanzerter, 


+ die Armatür, Pl. —en : das Striegsgeräth zur Ausrüftung. 
Aus ital. die armatüra die volle Rüftung, fat. armatüra Rüftung, v. lat. armäre 
waffnen, woher unfer Fremdwort armieren. 


die Armbruft, Pl. —brüfte, ehemals ein aus Bogen und Schaft mit 
Drücker beftehendes Gewehr zum Abſchießen von Pfeilen und Bolzen. 
Früher im Mpd. fat nur Neutrum, z. B. auch bei Hans Sachs. Zuerſt im 
12. Jahrh. arnbrust (gloss. trevir. 16, 25), mhd. dad armbrust, armbrost, fehr 
felten und fpäter die armbrost (Boner. 3, 17. 57), durch Anlehnung an Arm 
volfsverftändfich gebildet aus mittellat. arbalista, vollftändiger arcubalista, arcu- 
ballista, = Bogen⸗Wurfmaſchine (ſchon im 4. Jahrh. b. Vegetius), einer Zufam:- 
menf. aus lat. arcus Bogen u. balista, ballista Wurfmaſchine v. gr. bällein 
werfen, Gefchoß werfen. Bei «bruft aber kann urfpr. an die Bruſt, auch ahd. 
die -prust = Bruch (noch in weiter. die Wolkenbruſt = Wolkenbruch) nicht ges 
dacht worden fein, weil armbrust zuerſt ſächlich if. 
F die Armee (zweifplbig), BL. —n : das Kriegsheer. 
Seit dem 30jährigen Kriege üblih und geläufig, aus dem gleichbed. franz. 
die armée aufgenommen, v. d. gleichbed. mittellat. (ital.) armata d, i. urfpr. lat. 
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armäta bie bewaffnete (Mat). Bor Armee gebrauchte man gern im 17. Jahrh. 
bie Armada. 

ber Armel, —s, Pl. wie Sing., gern mit dem ältern Umlaut € 
Ermel (j. d.), mhd. der ermel, ahd. armilo, v. Arm. 

Armin, Name des Siegers über Varus, nach Arminius bei Teitus, 
aus einem unbekannten deutfchen Worte. Nhd. falfch vurh Hermann 
gegeben, welcher Name ahd. Hari-, Heriman d. i. Heermann, Krieger, 
fatinifiert Ariomanus, Ariomannus. 

die Arnde, f. die üblichere Form Ernte. 

Arnold, ein Mannsname, ahd. Aranolt d. i. Adlerwalt. 

Aus mhd. u. ahd. arn (Nom. Pl. erni b. Tatian 147, 5) = Adler neben mhd. 
ar u. ahd. aro Aar (f. d.), und -olt aus -walt = Walter u. das Walten. 

die Ärnte (Schiller, d. Räub. 1, 1), f. die üblichere Form Ernte. 

T das Aröma, —’8, ohne Pl., das lat.-gr. das aröma — Gewürz : 
der würzige Geruch. Daher aromätifch, nach lat.-gr. aromäticus : 
würzig. 

j der (richtiger das) Wron, das gr. Das äron (im fpäteren Latein arum): 
Natterwurz; deutfcher Ingwer. 

y der Arquebufter, das franz. arquebusier, üblicher Arkebuſier (f. d.). 

j der Mrrad, —es, ohne Pl. : Reisbranntwein. 

Bir lernten den Arrad erft im 16. Jahrh. durch Vermittelung der Araber 
fennen, und das Wort ift das aus fanffr. rakschasüra = „Dämonenwein“ ver 
ftümmelte rack mit dem aflimilierten arabifgen Artifel al. Die Benennung Dä- 
monenwein aber daher, weil bei den Inden das aus dem durch Einſchneiden der 
Blumenfolbe der Eocospalme gewonnenen und mit Reis beftillierten Sufte be 
ſtehende Getränfe, wie alle aus Reis, Zuder und Baumfäften bereiteten Liqueure, 
durch Manu’s Gefeßgebung verboten war. 

f arrangferen (fpr. arrangschiren) : in Ordnung bringen. 

Aus franz, arranger = anordnen, welches zufammengefeßt ift aus Tat. ad zu, bei, 
an, mit affimiliertem d, und dem v. ahd. der ranc Ringen, Kampf (Graff II, 530), 
unferm Rang (f. d.), entfproffenen franz. ranger Orbnung machen, ordnen. 

f ber Arreft, —es, Pl. —e, Das altfranz. der arrest, jeßt arret : 
(gefängliche) Haft; (gerichtlicher) Befchlag. der Arreftäant, —en, 
Pl. — en, = der gefünglich Eingezogene, Verhaftete, ift das hier fälſch— 
lich ftatt des Part. Paff. (Arreftät) verwandte Part. Präf. v. altfranz. 
arrester (ital. u. mittellat. arrestäre), jett arröter — anhalten, ver— 
haften, woher unfer arretferen, früher (z.B. bei Abraham a ©. 
Clara) arreftferen — (gefänglich) einziehen, verhaften. 

Altfranz. arrest, ital. u. fpan, arresto, aus mittelfat. arrdstum Verhaftung eig. 
arestum d. gr. areston Beſchluß, Derret, aber in arrestäre wie zufammengefeßt 
angefehen aus Iat. ad- und restäre zurüdbleiben, bleiben. 

+ arrogant, das franz. arrogant v. lat. ärrogans (Gen. —gäntis) : 
anmaßend, dünkelhaft. Daher die Arroganz, ohne Pl., das franz. 
die arrogance v. lat. arrogäntia :; Anmaßung. 
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Arrogans iſt Part, Präf. v. arrogäre (d. i. ad-roghre) zueignen, anmaßen, 
eig. (da rogäüre bitten, fordern) anfordern, dann mehr für fih verlangen als fi 
ziemt. 

der Arfch (mit langem A), —es, Pl. Arfche : der Körpertheil, wo ber 
Maftvarm ausgeht. Daher das Av. Ärfchlings (b. Göthe), 
älter-nhd. ärſchling, mhd. erslingen : hinter ſich, rüdwärts. Zu— 
fammenf. : ver Arſchbacke, — ns, Pl. —ı. 

Das volksübliche und darum ale niedrig geltende Wort, wofür man jeßt lieber 
die verhüllenden Ausbrüde der Hintere, das Gefäß, der Sißer, die Sitz— 
theile oder gar der Allerwerthefte gebraucht und für anftändiger hält. Arſch 
bat fh aus f nad r, wie birſchen, Kirfche, berrfchen, welche mhd. birsen, körse, 
hersen lauten, und mittelveutfche (3. B. die wetterauifche) und füdlihere Mundarten 
lieben ſch ſtatt nah r (vgl. Schmeller, d. Mundarten Bayerns ©. 146). Bei 
Luther u. mhd. der ars mit dem Pl. erse (1 Sam. 6, 4. 5. 11. 17), ahd. ars, 
niederd. ers. Wahrfheinlih aus Einer Wurzel mit gr. der örrhos (oo905) fl. 
örsos, auch 6ros = Steiß, eig. Bürzel, Steißbeinende, welchem Worte, zunächft 
von Bögeln und vierfüßigen Thieren gebraucht, der Begriff des Bewegend, der 
Beweglichkeit zu Grunde liegt, wie gr. örnymi ich rege, bewege, zeigt. Der 
Arfhbade hieß mhd. die arsbelle (woraus fpäter mit unguter Wiederherſtel⸗ 
fung des a arsballe, f. Diefenbach's Gloſſar v. 1470 Sp. 187), ahd. arspelli; 
erft mit dem 15. Jahrh. fagte man auch ber arspachk (lb. ord. rer. Bl. 16»), 
altelevifh arsback, worin pachk, back Bade dad mhd. der bache, ah. 
pacho, pahho, noch oberd. Baden, = Spedfeite (f. Bade 1). 

+ das Arjenäl, —es, Pl. —e : das Zeughaus. 

Das gleichbed. ital. arsenäle, fpan. arsenal Schiffszeughaus, abgeleitet v mit- 
telfat. arsena, auch altital. noch arsena ober arzanı MWaffenhaud (Dante, inferno 
21, 7), welche hervorgegangen find aus arab. där-az-zan’a Haus der Betriebs 
famteit. 

r der Urfenif, —es, ohne Pl., das ſtärkſte Mineralgift. 

A. d. lat. Namen arsenicum, v. gr. das arsenikön. 


bie Art, PL. —en : Gefchlecht; natürliche Befchaffenheit; Eigenthümlich— 
feit nach Ungehören oder Erfcheinen; Geſammtheit deſſen, was fich 
durch feine Eigenthümlichfeit von Anderm unterjcheidet; den guten 
Sitten Gemäfes. Daher : arten, mhd. arten, — die natürliche Be: 
ichaffenheit wovon an fich tragen; gedeihen. artig, Adj. u. Adv., in 
Zufammenfeg. » Eigenthümlichkeit wovon habend u, 3. B. kälk-, ftein- zc., 
bo's⸗, groß, gitartig; unzufammengef. paffend zum Ganzen und 
gefällig, anfprechend und gefällig“. Davon die Wrtigfeit. Neben 
artig im älteren Nhd. häufig das zufammengef. artlich. 

Mhd. der u. die art = Geflecht, Herkunft, dann eigenthümliche Natur und 
Beſchaffenheit. Während aber im Abd. ein art in diefen Bedeutungen fehlt, 
findet fih goth. azds Gefchlecht in astingi (b. Jornandes, griech. gebildet ästiggoi) 
d. i. goth. azdiggös Edle, Bornchme, wovon der Nom. Sing azdiggs. Mit 
diefem azd flimmt, da das Shaw. Verſetzung der Liquida vor den Vocal liebt, 
böhm rod, flaw. rod” Geflecht, angeſtammte Befhaffenheit, Weile, und fo 
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gelangt man zur flaw. Wurzel roditi zeugen, gebären, welche goth. izdan, ahd. 
Ertan, lauten würde. Zu dieſer gehörte unter andern, indem altn. dd = goth. 
2d, ahd. rt if, altn. ädda Großs, Ältermutter, was gotb. izda, ahd. örta, wäre. 
Bol. Grimm's Gramm. I’, 319. 1070. Wibch. I, 568 f. — Unfer artig 
lautete mhd. ertic (= von edler Naturbefrhaffenbeit), artlich ertlich; der alte 
Umlaut ift alfo im Nhd. wieder aufgegeben. 


die Art — gepflügtes Feld (Schmidt’s weſterwäld. Idiot. 8), in ber 
Wrtader, das Artfeld, Wrtland; eig. Bebauung, Bearbeitung mit 
dem Pfluge. artbar = ur-, tragbar. 
Ahd. die art Bepflügung, goth. arps(?), altfächf. ard Aufenthalt, v. d. Wurzel 
ar in ahd. aran, goth. (ſchwachbieg.) arjan, eins mit lat. aräre pflügen. 


+ die Arterie, Pl. —n, das lat. die artéria v. gr. arteria : Pulsader. 

+ der Artikel, —s, Pl. wie Sing., a. d. lat. Dim. articulus (Glied, 
Abfag 2c.) : Abfchnitt als Glied eines Schriftitüdes; Hauptfaß; Han- 
delsgegenftand; in ber Sprachlehre das Gefchlechtswort. articulte- 
ren, vd. lat. articuläre : gegliebert d. i. nach Sylben beftimmt und 
deutlich aussprechen. 

T die Artillerfe, ohne PL. : das fchwere Geſchütz; Gefchügmannfchaft 
eines Heeres; Geſchützkunſt. Daher der Artillertift, —en, Pl.—en: 
der fchweres Gefchüß bedienende Soldat. 

Im 16. Jahrh. artelarei, fpäter auch artollerie. Aus franz. die artillerie, 
proven;. artilharia, ſpan. artilleria, ital. artiglieria Gefhüß, v. franz. der artiller, 
fpan. artillero , ital, artigliere Stüdgießer, Geſchützſoldat, welche auf provenz. 
artilha Feſtungswerk und zuleßt auf lat. ars (Gen. artis) eig, Kunft, im Mittel: 
lat. auch Geſchütz, zurüdführen. 

+ die Artifchode (u. Artifhode), Pl. —n : in Gärten gezogenes 
Diftelgewähs mit eßbaren Köpfen, weljche Diftel. 

Im 16, Jahrh. Artifhoca, Artifhaum (1590), nach altfranz. artichaud 
aus der im Arabifihen Spriens üblichen Benennung ardhi schauki (Russell, 
Naturgefh. von Aleppo I, 114), deren schauk im Arabifchen Diftel bedeutet. 
Man hat auch auf einen arab. Namen alcharschüfah bingewiefen, ver fi aber 
in ven beften arabifchen Wörterbüchern nicht findet. 


die Artoffel, Pl. —n, zuweilen in der Volksſprache für Kartoffel. 
Bayer. ehedem fl. Trüffel (Schmeller I, 112), mit gefhwundenem Anlaut 
aus ital. tartufolo = Trüffel u. dann Kartoffel. ©. Kartoffel. 


die Arzenef, Arznet, Pl. —en: Heiltranf. Davon arzeneten, arz- 
nefen, mhd. erzenijen (b. Berthold 245), = Arznei eingeben, mit Acc. 
Alter-npd. bie arzeney, artzeny, artzney, bei Luther erznei, mhd. arzenie 

u. mit Umlaut erzenie, im 12, Jahrh. arcenie, = Heilfunde und Heilmittel, mit 
mbd, erzinen heilen (Benecke-Müller I, 64) wahrfcheinlih, da arz- = mittellat. 
arci- d. i. archi-, v. lat⸗gr. archigenes (b. Dufresne), dann archienes = Arzt 
(voec. opt. 33b, 3), zuerfi aber bei Juvenalis Sat. 6, 235. 13, 98 Cigenname 
eines fehr berühmten, bei Mit: und Nachwelt in ungemeinem Anfehen ftehenven, 
aus Apamea gebürtigen Arztes CApzıyörs), der ſprichwörtlich wurde. Dieß 
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fremde Arznei verbrängte die echtdeutſchen Ausdrücke ahd. das lächen, die 
lähhida, das lähhituom. ©. W. Wadernagel’s voc. optimus 8 u. 7. Richt 
v. Arzt, woher vielmehr ein mpd. bie arzätie = Arznei. 


der Arzt, — es, PL. Arzte : Heilfundiger. Davon Arztlich, Abj. 
und by. 

Myhd. der arzet, älter arzät (Pl. arzäte, im Vers auch gefürzt arzte, ohne Um— 
laut), ahd. (9. Jahrh.) arzät, nicht v. mittellat. artista Künftler, Heilkünſtler, 
fondern mit Wegfall des auslautenden r, fowie bes i nach ch und beshalb 
ohne Umlaut des anlautenden a, von Tat. archiäter [archi- auch häufig 
arci-] Oberarzt aus gr. archiatros d. i. arch-iatros Erz⸗arzt, erfler Leib⸗ 
arzt. Durd dieſes eingebürgerte ahd. arzät wurde bie alte echtveutfche Benen- 
nung für Arzt : ahd. der lähbi (u, fpäter auch lächenAre), goih. läkeis, ganz 
verdrängt und vergeffen. Bol. W. Wackernagel's vocab. opt. 7. 


Das As, Gen. Affes, Pl. Affe : die Eins auf Würfel oder Karte; Hein- 
ſtes Gold- und Eilbergewicht; das Apotheferpfund von 24 Loth. 

Nhd., weil kurzes A, gern AB gefchrieben, beſſer Aſs, denn das Wort ift 
überfommen a. d. gleichbed. franz. u. Tat. der as. ülter⸗nhd. das äſs, eh, weil 
mhd. und fpäteahd. das esse aus dem dem lat. (4. Zahrh.) assis = as entfpruns 
genen ital. asse. 

der Want, —es, ohne PL. : Teufelspred, fowie Benzoe, jener ftinfend, 
dieſe wohlriechend. 

Mittelt nt von Tat. Asa = flarfriechendes Harz. ähnlich verhält ſich ber 
Alant (f. d.) zu bäurifch-lat. ala, 

F der Asbeit, —es, Bl. —e : Steinflachs, woraus umverbrennliche 
Gewebe gearbeitet wurben. 
Nach lat. die asbestus v. gr, äsbestos = unauslöſchlich (a-. = un⸗, -sbestös v. 
sbenny ein löſchen). 
T der Afcet, —en, Pl. —en, nach mittellat. asckta v. gr. asköte s 
(wer irgend eine Kunſt, ausfchliefliches Gefchäft übt) : ftrenge 
Frömmigkeit Übender. Daher die Aſcétik, nach dem mittelfat. Adj. 
ascetica v. gr. asketikE (aoxrrıxn) : ftrenge Tugenblehre. 
der Aſſch, —es, Pl. Afche : tiefes, topfartiges Gefäß. 

Nur lanpfhaftlih. Der Name [im Passional 351, 67 asch = tiefe Schüffel), 
weil das Gefäß urfprünglich aus dem Holz der Efche, mhd. asch, ahd. asc, ger 
dreht war, wie denn auch noch bayer. der Afch, mhd. ber asch, altfräntifh (la— 
tinifiert) ascus (ler salica 21, 4), angelſächſ. äsc, altnord. askr, = Waflerfahr- 
zeug, Schiff (von Eſchen holz). | 

die Aiche, ohne Pl. : der von verbrannten oder auch verweften Körpern 
zurüdbleibende Staub. 

Bei Luther aſche, mh. die asche (Pl. aschen), ahd. asch, asgh, goth. (mit 
z, dem Uebergangslaute von s zu r) azgö, woneben aber auch mit Umlaut land» 
ſchaftlich u. oft älternhd. Eſche, Afche, mhd. esche, welche Formen neben 
jenem ahd. asca ein askjä (askiä) vorausſetzen. Wegen des zg nicht von ahd. asc 
Eſche und fo nicht zunächſt Rüdftand verbrannten Efchenholzes (Haupt's Zeitfchr. 
VI, 16), fondern dunkler Abftammung. 
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die Afche, Pl. —n : grauer forelfenähnlicher Flußfiſch, thymällus. 
Bayer. der Afıh, mhdo. der asch und asche, ahd. asco. Wie vermuthet wird, 
nach der aſch grauen Farbe benannt. 


die Aſche, Pl. —n : der Aſchbaum, gewöhnlicher Eſche (f. d.). 


Aſchen-, ahd. aschn, Genit. Sing. v.Afche, in den Zuſammenſetzungen: 
der Aſchenbrödel — ſmhd. der aschenbrodel in Haupt’s Zeitfchr. 
II, 100, 323] Küchenjunge, dann überhaupt zu aller ſchmutzigen, ſtau— 
bigen Verrichtung im Haufe (zum Brodeln = Wühlen und Stäu- 
ben in der Aſche) verftoßener Menſch, in Helfen Eſchen-, Aſchen— 
puttel v. putteln = in Flüffigem oder Staub hin und her fchüt- 
tefn. der Aſchenkrug, —e, Pl. —früge : Gefäß, die Aſche 
Berftorbener aufzubewahren, Todten-Urne; auch bildlich das Grab, 
z. ®. "Hier auf diefem Aſchen-Kruge — Weint die Freundfchaft 
ihren Schmerzu (U. L. Karſchin, Ged. ©. 155). 

Wicher-, äfcher-,mhb. ascher-, welches ein von ahd. ascä Aſche abgelei- 
tete8 aschzre und damit ahd. der ascari vorausfeßt, Das auch in neud. 
ber Aſcher — ausgelaugte Aſche (Stalder I, 114), gelöfchter, mit 
Afche vermifchter Kalk zum Gerben, erhalten ift. ver Äſcherich, 
—e8, ohne Pl., wie Afcher: ausgelaugte Afche. Afchern — mit 
Afche beizen (vgl. abefhern); mit Aſche beftreuen. Zuſammenſ.: 
der Aſchermittwoch — der 7te Mittwoch vor Dftern als Tag ber 
Beitrenung mit geweihter Ajche zum Gedächtniſſe des Todes in der 
römifch-Fathol. Kirche. das 'ſchertuch — das grobe Tuch, worauf 
ber Äſcher beim Beuchen der Wäfche fich befindet. 

afhgrau, Adj.: grau wie Afche. Das geht ins Aſchgraue — in 
die graue Ferne, über den Horizont und fo ins Unglaubliche. 

ver Aſſchlauch, —es, ohne Pl. : die Yauchzwiebel, Schalotte. 

Bei Linne ällium ascalönium d. h. Lauch von der Stadt A’sscalon in Paläftina, 
b. d. Römern cwpa ascalönia. Mit asc in ascalönium (auch ascolinum, ascolium) 
jufammengef. mhd. aschlouch (Buch v. gut. Speise 13, 33) ahd. asclouh, unfer 
Aſchlauch, alfo nicht mit ahd. asce = Eſche) oder mit Aſche. 

die Aipe, Pl. —n, mhd. aspe, ahd. aspa : die Zitterpappel. Nur noch 
landſchaftlich; hochd. üblich ift Efpe, f. d. 

f die Aſpéeten, Pl. v. der Aſpeͤct aus lat. aspeetus (d. i. ad- 
-spectus) An⸗, Hin⸗blick: Ausfichten, Vorzeichen; (in der Sterndeu- 
tung) Anzeichen nach den Stellungen der Planeten gegen einander, 

y der Asphalt, — es, Pl. —e : Erb-, Judenpech. 

Nach Tat. die asphältus v. gr. äsphaltos. 

+ der Afpirant, —en, Bl. —en : Amtsbewerber. 


Nach lat. aspirans (Gen. —äntis), Part. Präf. v. aspiräre (d. i. ad-spiräre) 
eig. anhauchen, dann wonach fireben. 
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f die Affecuranz, Pl. —en, nad) ital. assicuränza (d. i. mittelfat. 
assecuräntia) : Verficherung zu Schadenerfag. Abgeleitet v. d. lat. 
Part. Präf. v. affecurferen, aus ital. assicuräre v. mittellat. 
assecuräre (d. i. ad-securäre) : verfichern zu Schabenerfat. 

der (früher auch die) Affel, —s, Bl. —n, in ver Kelleraffet. 

Nah dem Tat. Namen asdllus, welcher eig. Efelchen bebeutet, wie man benn 
auch das graue Infect im gemeinen Leben Kellerefel nennt. Auch Raffel. 


r affortferen, nach franz. assortir (as- aus lat. ad-) : mit Sorten 
verfehen und in dieſe geordnet. Vgl. Sorte. 


der At, —es, Pl. Afte : dem Stamme entfproffener Baumtheil; Holz- 
fnoten als Atwurzel, Daher äften, mhd. esten, = Alte treiben; 
Fftig, Adj., Äſte Habend. das A'ſtloch, —es, — löcher: Loch im 
Brete von einer ausgefallenen Ajtwurzel. L 

Mhd. u. ahd. der ast (PL. mhd. este, ahd. esti d. i. nhd. Afte), goth. asts 
(PT. astös d. i. neud. die Afte), wahrſcheinlich aus Einer Wurzel mit dem gleichbed. 
gr. 6zos, infofern dieß urfprünglich ösdos ift. 

aften — (Feld) tragbar machen. Veraltet, aber früher nicht felten, be- 
fonders in wetterauifchen Urkunden, 3. B. »dieselben gude asten 
vnd büwen« (Solms-Yaubader Urf. v. 1420). 

Mpd. (mitteld.) der ast Tragbarmadhung (kindheit Jesu 79, 6), wahrſcheinlich 
eins mit ast = entfproffener Baumtheil. 

+ die Wter, Pl. —n: die im Herbſt blühende Sternblume, 

Im Gedanken an Blume weiblich; denn der Name if der lat. der äster aus 
gr. aster (asrre) = Stern. 

+ die Äſthétik = die Wiffenfchaft vom Schönen und der Kunft, Ge- 
fchmadslehre, ift aus neulat. westhetica v. gr. Adj. aisthetike (wi- 
Ir) zum Empfinden geſchickte, nämlich t@chne Kunft, Wiſſenſchaft 
gr. aisthänesthai empfinden]. Von dieſem gr. Adj. aisthetikös, €, 
ön, neulat. wsthöticus, a, um, unfer der Afthetifer = Gefchmads- 
(ehrer, und das Adj. äſthetiſch — fhönwiffenfchaftlich, geſchmackvoll. 

T das Aſthma, das gr. Ästhma : Engbrüftigfeit. 

der Kitrih, — es, Pl. —e, üblicher Eſtrich, ſ. d. 

+ Aſtro-, v. gr. das ästron Geftirn (vgl. die After), in der Aftrolög, 
— en, Bl. —en, = Sterndeuter, aus gr. astrolögos eig. Sternfuns 
diger und (aber erſt nach Chr. Geb.) Sterndenter; die Witrologtfe, 
ohne PL, = Sterndenterei, a. d. gleichbeb. gr, astrologia (eig. Stern- 
kunde); — der Ajtronöm, —en, Pl. —en, — Sternfundiger, 
Sternfeher, a. d. gleichbed. gr. astronömos |[gr. némein vertheilen, 
bier die Sterne in Sternbilder]; die Aftronomfe = Stern, Him— 
melsfunde, aus gr. astronomia. 

das Afyt, —es, Pl. —e : Freijtatt, 
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Aus lat. asflum v. gr. das Asylon, welches v. gr. äsylos, on, = unberaubt 
(a = ums, u. sylän wegnehmen, nad Kriegerecht berauben), dann unverleplich, 
ſicher. Ahd. hatte man das unerflärlihe die lotstat, angelf. dad fridhüs, bie 
fridstov (stov Ort, Statt). 


das Aß (mit furzem A, eig. As), — ſſes, DL. Affe, ſ. As. 

das Aß (mit langem A) — Viehfutter, üblih Aaß gefchrieben, f. d. 

-at Eath zu fehreiben ift unnöthig) in Heimat, Monat, f. d. W. 

+ der Atheismus — die Gottesleugnung, das lat.:gr. atheismus. ber 
Atheiſt, —en, PL. —en : Gottesleugner, nach einem neulat. atheista, 
einer Fortbildung v. gr. ätheos gottlos (a — un-, ohne, théos Gott), 
die Götter verwerfend. 

der Athem, —s, ohne Pl. : die eingezogene und ausgeſtoßene Yuft. 
Daber atmen, mhd. Ätemen, ahd. ätumön, und das Adj. athmig 
in Kurz, ſchwer athmig ꝛe. Zufammenf. : athemlos, mhd. Ätem- 
lös ; der Athemzug, mhd. ätemzuc. 

Mhd. ver Atem, ahd. Atum — ut. Atam — (auch ſ. v. a. Geift) fl. Adum, zufammengez. 
aus einem urfprüngl. abadum (d. i. ah-ad-um, — goth. ahbums ? oder ahpms?), v. 
ah- in goth. ahjan denken u. aha Verſtand (Grimm’s Gramm. II, 241), woher 
auch das goth. Wort für Geift u. Atbem der ahma. Alfo urfprünglid von dem 
Geiftigen (der Denkipätigkeit) im Menſchen und überhaupt dem Geifte, welche 
Bedeutungen aber mit dem 12. Jahrh. für Atem erlofchen waren und fih auf 
geist befhränkten. Bei Luther und landfhaftlih mit Verbunfelung des A der 


Ddem, was noch feierliche Form, weil bibliſche. Landfchaftlich (wetterauiſch) auch 
odemen fi. athmen, aber nicht ſchriftdeutſch. 


+ der Ather, —s, Pl. wie Sing. : die Himmelsluft; flüchtiger, geifti- 
ger Stoff. 

Aus Tat, wther v. gr. aithör (aidye) = die obere, reinere Luft; dad reine 
Himmelsticht. Klopſtock feßte die Heitre für Ather. 

j der Athlet, —en, PL. —en, aus lat. athleta v. dem aus gr. äthlos 
Kampf entiprofjenen gr. athlet&s (eYArıys) : Wettkämpfer, körperkräftig 
ausgezeichneter Dann. Daher athletifch, nach lat. athlöticus v. 
gr. athletikös zum Kampf tauglich : fauftkräftig; riefiggroß. 

+ der Wtlas, — ffes, Pl. die Atlanten : Landfartenfammlung. 


Bon dem der ältefien gr. und röm. Sagenzeit angehörigen Gotte Atlas (Gen. 
lat. Atläntis), der die Säulen hält, welche den Himmel tragen. 


der Wtlas, —ffes, Pl. — fe : glattes, glänzendes, raufchendes Seivden- 
zeug. Daher das Adj. atlaffen. 

Biele, fhon im 17. Jahrh., fhreiben unnöthiger Weife Atlaß. Im 15. Jahrh. 
atlas, welches der lib. ord. rer. v. 1429 unter den Zeugen bei lat. trabe anführt. 
Ueberfommen mit dem Handelsartifel aus dem Morgenlande, wo türkiſch, perfifch 
und urfprünglih arab, atlas = gfattes ſeidnes Tuch, eig. f. v. a. abgerieben, 
kahl, dann glatt, v. arab. talasa er hat die Schrift ausgelöfht (weggewiſcht), 
woher auch noch arab. tils haarlos, glatt. 
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r die Atmoſphä're, Pl. —n : die Erde umgebender Dunſtkreis. 
Nach lat. atmosphera v. gr. atmosphaira (atmds Dunft, sphaira Kugel). 


- 7 das Atôm, —es, Pl. —e : Urftofftheilchen. 
Eig. das Untheildare, denn gr. ätomos = ungefchnitten, ungerfchneids, untheil- 
bar (a = ums, tomös ſchneidend v. temnein ſchneiden). 


der Atte, —n, Pl. —n, nur noch bei unfern Juden : Vater. 

Schwäb. der Ätte, bayer. Att und Ätten, ſchweiz. Att, landüblich und in 
der Kinderfprache fl. Bater. Urdeutfh; denn mhd. der atte, ahd. ato (gloss. fuld, 
194 d), atto, doch dieſes wie jenes fehr felten, deſto üblicher goth. atta, was ohne Raut- 
verſchiebung gr. u. Tat. atta und wovon als Dim. der berühmte Name Attila = 
Väterhen, welches Tautverfchoben (goth. tt = ahd. zz) ahd. Ezzilo, mbd. Etzel. 

T das Attentät, —es, Pl. —e : gewaltfame Rechtskränkung des Andern; 
gewaltjamer Angriff auf Andrer Leben. 

Das franz. attentat v. Tat. attentätum, Part. Paff. v. attentäre d. i. ad-tentäre 
= zu — bin taften, dann angreifen. 

T der Atteft, —es, Pl. —e : fchriftliches Zeugniß, Befcheinigung. Mit 
der Atteftät, — es, Pl. —e, — (amtliche) Befcheinigung, von at- 
teftferen — bezeugen, beſonders fchriftlich. 

Arteft gekürzt aus Atteftät, welches aus ital, attestäto, neulat. attestätum, 
= Zeugniß, eig. Bezeugtes, dur Zeugniß Erhärtetes, da es das Neutrum des 
Part. Prät. v. lat. attestäri d. i. ad-testäri = bezeugen, durch Zeugniß befräftigen. 

ber Wttich, —es, Bl. —e : Aderhollunder, sambücus &bulus. 

Nicht Attig, denn mhd. atech, atich, ahd. atah, attah, atuh. Durh Bermit- 
telung des Romanifchen, auch in Affimilation des ct zu tt (vgl. Dattel), aus 
dem gleichbed. fat. die acte (Plin. hist. nat. 26, 73) v. gr. die aktda (zufam- 
mengez. akte) Hollunderbaum. 

f attrapferen : worüber ertappen. 

Das franz. attraper, ital. attrapare, eig. in einer Kalle fangen, zufammengef. 
aus at- d. i. fat. ad zu u. trapper, trappare v. franz. die trape, trappe, mittelfat. 
trappa, = Falle, welche aus dem gleichbev. ahd. die trapä, der trapo (Graff 
V, 480). 

T das Attribät, —es, Pl. —e : beigelegte Eigenfchaft; Beizeichen. 

Aus Tat. attribütum Eigenfhaft, eig. Zugetheiltes, weil Neutrum des Part. 
Paſſ. v. attribiere d. i. ad-tribüere zustheifen. 

die Wgel, Pl. —n: traulicher Name ver Elfter; (wegen der verfchie- 
denen Farben der Elſter, doch urfprüngli mehr im Scherze auch) 
falſches Scheitelhaar. 

Mhd. die atzel, mittelft eines ableitenden -I wol aus einer Kürzung des 
mittellat. agaza, agazia, alifranz. agace, = Eifer. Daraus auch ital. die 
gäzza und mit Ableitungsiylbe gäzzera. 

agen — abweiden. Veraltet, und auch fehen früher lieber Xen — zu 
Eſſen geben, bef. von Vögeln (von welchen landfchaftl. auch ähmen), von 
Menſchen 3. B. 2 Sum. 13, 5; [fchon zu Ende des 15. Jahrh. auch] 
einfrefjen machen, von Säuren. 
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Mid. atzen (unfer apen), ahd. azön (Graff I, 528), und mh. etzen (unfer 
äßen), ahd. ezzan, azjan, goth. atjan ; beides f. v. a. „zu Effen geben‘, und 
mhd. etzen ahd. ezzan auch „abweiden’ Bon az, goth. at aß, dem Prät. v. 
ahd. &zan, goth. itan effen. 
die Weung, Pl. —en : was zu effen oder abzufpeifen geboten wird. 
Mpd. die atzunge v. atzen, f. atzen. 


au, der Diphthong, fteht 1) für mhd. u. ahd. d, 3. B. in aus, Haut ꝛc., 
mhd. u. ah. üz, hüt zc. 2) für mhd. u. ahd. ou, goth. meijt Au, 
3. DB. in auch, laufen 2c., mhd. ouch ahd. ouh goth. auk, mhd. 
loufen ahd. hloufan goth. hläupan ꝛc. Der Umlaut ift äu, f. d. 
As Wurzelvocal des Dipbthonges erfcheint u. 

Wenn au = mhd. u. ahd. ou, fo haben mande Mundarten, 3. B. die wel- 
terauifche, 4. Bol. auch Schmeller's Mundarten Bayerns 42 f. Weinhold's 
Dialectforſch. 28. 

au! Ausruf des Schmerzes. Aus ou! wie in mhd. ouw® aumweh! (f.d.). 


die Yu, Pl. —en, gekürzt aus Aue (f. d.), wie ſchon mhb. ou aus 
ouwe in Nazzou (Naſſau) ꝛc. 


äu, der Umlaut des Diphthonges au (f.d.), 3.2. in Häufer, Bäume ꝛc. 
v. Haus, Baum ꝛc. ntjtellung des au zu ei im ereignen (f. d.) ft. 
eräugnen. 
äu = 1) mhd. iu, inſofern dieß Umlaut des ü iſt, und 2) mhd. öu, dem Um— 
laute des ou. eu ſtatt äu ſteht nur, wo man den Umlaut nicht fühlt, z. B. in 
freuen, ſtreuen ꝛc. 


auch, Conjunction, welche eine Vermehrung anzeigt. 
Mhd. ouch, ahd. ouh, goth. auk, welche zuſammengehören mit ahd. ouchön, 
ouhhön, goth. aukon, = mehren. Diefe aber ſtimmen ber Lautverſchiebung ge⸗ 
mäß mit dem gleichbed. fat. augere, gr. aüxein (avfar) Oder auxänein. 


+ die Auction, Pl. —en, nach dem von lat. augere vermehren abge- 
leiteten Int. atetio (Gen. auetönis, eig. Vermehrung, dann) : Verſtei— 
gerung. Davon anctionferen, lat. auctionäri, — verfteigern, und 
daher weiter das neulat. der Auctionator — VBerfteigerer. 

+ die Audienz, PL. —en : Gehör, das jemand gegeben wird; Verhör. 

Mit der Hoffitte eingeivandert nach franz. die audience, ital. audienza, fpan. 


andiencia, v. bem aus fat, andiens (Gen. —ientis) = hörend entfproffenen au- 
dientia Gehör, Anhörung. 


r der Aubditeur (eur fprich er), — es, Pl.— e : rechtögelehrter Rich— 
ter beim Heerweſen. 
Das franz. der auditeur dv. fat. auditor eig. Hörer, dann im Mittellat. auch 
Richter. 
y das Auditorium, —s, Pl. Auditorien : Hörzimmer, Hörfaal; Ge: 
fammtheit der Zuhörer. 
Das gleihbed. lat. das auditörium, v. auditor Zuhörer. 
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die Aue, Pl. —n, gekürzt Au (f. d.) : wafferumfloffenes Land, Fluß— 
infel; wafjerdurchfloffenes, feuchtes, gewächsreiches Gelände. Dimin. 
das Auchen. 

Mhd. die ouwe, ahd. ouwa, = Waller, Strom; Wafferland, wafferreihes Ge: 
fände; im Goth., wo das Wort fehlt, würbe ed die avi (Gen. Aujös) oder auch 
Aujö lauten, urſprünglich ahvi (Gen. ahvjös) oder ahvjö, denn es fommt v. goth. 
die ahva, ahd. aha, = Fluß (f. die >a), lat. aqua Wafler. Die ahd. Form muß 
zuerſt ouwia (d. i. ouw-i-a), ouwja gewefen fein, wie auch die dafür flehende 
mittellat.-apd. Form aügia deutlich zeigt. 

die Aue, Bl. —ın : das Mutterfchaf. Nur landfchaftlich. 

Oberbayer. die Au (Schmeller I, 1); ſchweiz. Au mit Dimin. Hulk 
(Stalder I, 117). Im Mpd. und zwar feit den erften Jahrzehnden des 12. 
Jahrh. bereits verſchwunden, aber ahd. die ouwi, goth. avi (Gen. aujos) — fl. 
agvi — ? oder avei (Gen. aveins)? oder üus (Gen. avdis)? Damit flimmen dann 
lat. ovis, gr. 6is, = Schaf, fanffe. der avi. 

der Auer nur in der Auſerhahn, — es, Pl. —hähne (fonjt auch 
— bahnen), — größter Waldhahn, die Awerhenne, Bl. —n, = 
Weibchen des Auerhahnes, und in ver Au'ſerochs, —en, PL. —en. 

Mhd. u. ahd. der ür = Auerochs, woneben auch ſchon ahd. der ür-ohso. Fat. 
germanifh urus, Neben der in npd. au = mhd. u. ahd. ü regelmäßig entwidel- 
ten nhd. Form Auer alleinflehend der Ur = Auerochs und neben der Zufammenf. 
Auerochs auch Urochs. ©. ver Ur. 

die Auer, PL. —n, landichaftlich ft. Uhr. 

Bei Alberus (1540) die aur, awer neben vhr. In wetterau. Urkunden 

nicht felten, 3. B. „vmb 7 auren“ v. 3. 1548, Regelmäßig entwidelt aus 


u = ü in mittelniederl. ure = „Stunde und ebenfo wie Bauer, Mauer, 
Schauer u. a. aud mhd. bür, mür, schür, 


auf, 1) Abo. : zur Höhe; von einander aus dem Zuftande des Zurfeins. 
In auf! auf und davon! und in Zufammenf. wie frifch-, voll-, darz, 
ber-, hinauf zc., Auffahrt, =gang zc., aufrecht ꝛc., aufbinden, 
fahren, gehen 2c., aufwärts, wobei zu merfen, daß auf mit Subit., 
Adi. und Verben zufammtengef. als erftes Wort den Ton hat. 2) Präp. 
mit Dat. (auf die Frage wo?) f. v. a. „in ber Höhe von und zu— 
gleich in Berührung mit —», 3. B. auf dem Berge; mit Acc. (auf 
bie Frage wohin?) f. v. a. zur Höhe- und dann auch „ über — hin, 
"al8 Ziel habend « u. dgl., 3. B. auf ven Berg gehen, auf ven Tiſch 
breiten, auf den Feind ftürzen, auf feine Gefundheit trinfen 2c., auch 
in der Conjunction auf daß (f. d.) = zu dem Zwecke daß. Adver— 
bialifche Verbindungen find : aufs balbigfte, aufs beſte ꝛc. 
Urfprünglih Adv. und nah und nach zur Präp. entwidelt. Goth. iup = in 
die Höhe, empor, nur Adv.; ahd. üf flatt iuf, alfo mit ü= iu, Adv. (alleinftehend 
und in Zufammenf.) und Präp., mhd. äf; älterenpd. und in Mittelveutichland 
ve, uff, nach altſächſ. (u. angelfähf.) up mit kurzem Bocal. Berwandt ift ahd. 
oba uhd. ob = über. B. einem verlornen ahd. Wurzelverbum iofan (goth, 
Ecdmittbenners Wörterbuch, 9, Aufl., von Weigand. 
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iupan) = zur Höhe bewegen oder fireben, das im Präf. imfu (goih. iupa), 
Prät. Sing. ouf u. Pl. ufumes, Part. Prät. ofan (unfer offen), lautete. Gegen- 
fat, aud nad der Abftammung, ift nid (f. d.), nieder. Die ahd. zufammengef- 
Präp. üfän, üfän d. i. üfana (üf-ana) aufsan, ift längft erloſchen; aber in vielen 
Fällen fept man im Nhd. auf, wo im Add. und Mhd. am gefagt wurde, 3. B. 
auf dem Stuhl fißen, ahd. sizan ana stuole, ıc. Übrigens kommt abd. üf in 
Zufammenf. mit Subft., denen feine Berben zur Seite ftehen, fehr felten vor, 
3. B. üfhimil = der hope Himmel, der Himmel oben, ıc. 


aufbaumen = zu Baume fliegen, Klettern, fpringen. Nur weib- 
männifch. fih aufbäumen (f. Baum) = fih (baumähnlich) zur 
Höhe biegen. 

aufbe-, Zufammenf. des Adv. auf mit Verben, die ſchon mit be= (f. d.) 
zufammengef. find, in aufbefinden, aufbehalten, aufbewahren ꝛc. Diefe 
aber find in ihren Begriffen von befinden, behalten, bewahren ver- 
ſchieden. 

aufbinden : in die Höhe binden (woher älter-nhd. ſ. v. a. leicht 
obenaug fein, Streit anfangen); worauf binden, und baher bildl. ſchon 
im 17. Jahrh. [vom Aufbinden eines Gefchenfes auf den Arm oder 
Ermel] Unwahres glauben machen ; aus dem Zuftande des Gebunben- 
ſeins befreien. 

aufbrechen (f. brechen), 1) intranf. : ſich (gewaltfam) öffnen (3. 2. 
1 Mof. 7, 11). 2) tranf. : (urfpr. mit Gewalt) öffnen; fich erheben 
zum Weitergehen. 

au'f damen — (im Dambretfpiel) einen Stein auf den andern feten 
und dieſen dadurch zur Dame machen. (Wetterauifch) Einem auf: 
damen — ihm nach Wunſch allzu gefällig fein. 

auf dag, Abficht anzeigende Conjunction, in welcher daß in feiner Bed. 
durch auf verftärft erfcheint. Bei Luther häufig, aber jest nur noch 
in feierlicher Sprache und wo die biblifche nachgeahmt wird. 

Eine aus dem Niederd. [mittelniederländ. op dat = mwofern daß, unter der Be- 
bingung daß] ins Mitteldentfche [„daz ör dir bewiset hät die seilekeit (swlekeit) 
diner geshefnisse (angefchaffenen Befchaffenheit) vnde diner lösungen, ofe daz 
(=bamit) dü dar ane irkentes, daz &r din ganz frunt wöre« (Salomönis hüs 430, 
56). „soll man däm hörrn oder edelmann die porten und falter ufthun, wan 
sie dan penden wolten, uf daz dem härrn und ettelleuthen ir waldt (Wälder) 
ungeschediget blieben« (Carber Weisthum a. d. 15. Zahrh.)] und fofort ins Nbd. 
übergegangene Conjunction. Bei Luther „auff das”, bei Alberus u. A. „vff 
das’. Uriprünglich Tautet fie üf daz daz (Mystik. 376, 6) auf das daf = „zu 
dem Zwede daß”, wonach auf Präpofition if und das von ihr abhängende 
daz = das ausfiel. 

auffdrieſeln, aufpröfeln (b. Göthe mehrmals), f. auftröfeln. 


aunfdruden = durch Drud Farben und Formen worauf bleibend 
machen. aufbrüden = Drud worauf ausüben; durch ausge- 
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übten Drud worauf anbringen (3. B. der Wange einen Kuß auf- 
brüden); durch Drud worauf aufbringen oder öffnen (3. B. eine Nuß 
aufdrüden). Die Unterfcheivung beider Wörter richtet ſich nach nhd. 
ruden u. drüden Vgl. abvruden u. abdrücken. 

aufduden = vom Duden fich erheben. ©. duden. 


aufdunſen, ft. des richtigen, aber entfchwundenen aufdinſen (f. auf- 
gebdunfen) : gehaltlos ausdehnen. „— zur Mißgeftalt — Seinen 
Genius aufzudunfen« (Schubart). 

aufeinander (fchon b. Luther), Raum- u. Zeitabv., nach feiner Bil- 
dung ſ. v. a. ein (eins) auf das ander. Auch in Zufammenf. auf: 
einanderftoßen, die Aufeinanderfolge ꝛc. Vgl. auseinander. 

aufen, mhd. üfen, ahd. üfön (aufhäufen), v. d. Adv. üf auf (f. d.): 
erheben, eig. wie bild. Schon im 17. Jahrh. veraltet. 

au'fent-, Zufammenf. des Adv. auf mit Verben und auch Subjt., die 
ſchon mit ent=- (f. d.) zufammengefegt find, jet nur noch in ber 
Aufenthalt u. (fih) aufenthalten (Prät. aufenthielt, Part. Prät. 
aufenthalten). 

aufer-, Zufanmenf. des Adv. auf mit Verben, bie ſchon mit er— (ſ. d.) 
zuſammengeſ. ſind, deren Begriff dann noch durch dieſes auf ver— 
ſtärkt wird. In auferbauen, auferregen (b. Göthe), anfer- 
ſtehen (vom Tode oder aus todtähnlichem Zuſtande), auferwachen, 
anferweden, auferziehen. Dagegen drückt auferlegen ein ſtär— 
feres auflegen aus, Wie auf bei aufenthalten (f. aufent-) in ber 
Diegung von dem übrigen Worte nicht getrennt wird, fo auch bei 
den mit aufer- zufammengef. Verben, z. B. er auferbaut, aufer- 
baute ꝛc., aber nicht er erbaut auf u. f. f. 

Schon mhd. üf-er-, ah. üf-ir-, hf-ar-, in mhd. hferstän auferfiehen [mit dem Subft. 
die uffirstandunge (Salomönis hüs 448, 132) die Auferftehung, wofür im Abb. 
die urrist, urrästi, im Goth. die usstass], ahd. Üfirstän, üfarstantan; außerdem in 
ahd. Gfarrihtan auferrichten, üfarsciozan auferfhießen (= auffprudein), üfarstigan 
in die Höhe ſteigen, u. a. 

die Auffahrt, —en, mhd. die üfvart, ahd. Üffart, zuſammengeſ. aus 
üf u. fart, neben ahd. Uffaran, mhd. üfvarn, auffahren : die Fahrt 
zur Höhe, befonbers die Himmelfahrt; feierlihe Schaufahrt. 

aufflirren, v. nieverb. irre — (Flitter-)Ropfzeug eines Frauenzim— 
mers : "mit Flitterftaat ausjchmüden« (3. H. Voß, Geb. III, 334). 

der Aufgang, —es, Pl. — gänge, mhd. der üfgane, ahd. üfkanc, 
zufammengef. aus af und kanc, neben ahd. üfkän, Üfkangan auf: 
gehen : Gang zur Höhe, bef. das Hervorfommen von Sonne, Mond, 
Sternen über ben Gefichtöfreis, Anfang von Tag oder Nacht; Oft; 

5 * 
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Anfang, vornehmlich erfolgreicher; — Sich-von-einander-thun, daß 
eine Deffnung da ift, und Eröffnung. 

aufgeblafen, Part. Prät. von fih aufblafen : eine übertrieben hohe 
Meinung in Beziehung auf fich zur Schau tragend. 

Schon bei Luther (1 Kor. 4, 19), Alberus ıc.; im vocab. theuton. v. 1482 
BL. cl= auffgeplafsner neben hochfertiger, infätus. Schon goth. ufblösans 
1 Kor. 4, 6 wie unfer aufgeblafen, und ufblösan = fih aufblafen; aber goip. 
uf ift = unter, daher jenes ufblösans in der Form nicht genau unfer aufge 
blafen. Unfer auf ift goth. iup (f. die Anm. zu auf). 

aufgedunfen, Part. Prät. des verlornen Berbums aufdinfen, wofür 
nhd. aufdunſen (f. d.) : (von innen) gehaltlos ausgedehnt. 

Dinfen in aufdinfen ift mhd. dinsen (Prät. Sing. dans, Pf. dunsen, Part, 
Prät. gedunsen), ahd. dinsan, goth. pinsan, = ziehen. Noch oberheff. (b. Alsfeld) 
dönsen in gleicher Bedeutung. 

aufgehaben, altes richtiges Part. Prät. v. aufheben, f. d. 

das Aufgeld, —es, Pl. —er : Geld, das dem Wechsler gezahlt wer- 
den muß, wenn er für geringere Münze beffere gibt, Agio (f. d.). 

aufgelegt, Part. Prät. v. auflegen : in heiterer Stimmung wozu, 
wie ital. disposto, franz. dispos£. 

Erfi im 18. Jahrh.; aber auflegen felbft kommt in dahin einfchlagender Be- 
beutung nicht vor. 

aufgeräumt, Bart. Prät. v. aufräumen — alles Unangenehme und 
Beengende wegfchaffen, daß es Raum gibt : (zuerft äußerlich aufge- 
pugt und dann) reiner, heiterer Seelenftimmung. 

aufbangen (f. bangen), 1) intranf. : in der Höhe bangen; 2) tranf.: 
in die Höhe bangen machen (2 Sam.4, 12). Schon im vorigen Jahrh. 
mehr in gewählterer Sprache; weit üblicher ift in beiden Bedeutungen, 
zumal tranfitio, aufhängen, welches außerdem in : Einem etwas 
aufhängen = ihn trog MWiberftreben zu Ans, Übernahme oder 
Glauben von etwas bringen. 

aufhänfeln, bei Herder in : Einem etwas au'fhänſeln — ihn in 
Beziehung auf etwas dahin bringen, daß er einfältjger Weife nach— 
gibt und es für fih annimmt. Vgl. hHänfeln. 

aufheben, Prät. hub auf, jett üblich hob auf, Part. Prät. aufgehoben, 
wodurch die alte echte Form aufgehaben verbrängt wurbe, daß fie 
höchſtens nur noch in feierlichem oder biblifcher Nede nachgeahmtem 
Ausdrude vorkommt : zur ober in bie Höhe heben; [ehemals dann :] 
vom Stilfefein zu jtärferem Lautfein übergehen (3. B. Richt. 9, 7. 
2 Sam. 13, 36); zu Zahlendes ſammelnd nehmen; aufnehmen und 
wegbringen; in Beziehung auf etwas machen, daß es (nicht mehr da 
ift und fo) ein Ende hat; ein bejtehendes Verhältnig löfen; zur Be— 
wahrung wohin thun. 

Jenes aufgehaben nur noch in der Bed. : zur Höhe, emporgeboben. 
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das Aufheben, —8, ohne Pl., der Infin. aufheben als Subft., in 
allen Bedeutungen des Verbums, aber auch Fechterausdruck vom In- 
die-Höhe-heben der Waffen als Vorfpiel des Kampfes, woher dann 
fofort die Bed. : fchautragendes Herporheben vor Andern. Hier gern 
in ber Redensart : Aufhebens machen von —. 


aufbenten, wie aufhängen (f. d.). Nur im gemeinen Leben. 


aufhören : worauf hören (eine feltene Bedeutung); in einer Thätig— 
feit nicht fortfahren. 

In der leßten Bed. mhd. bfoß haeren (Erec 7550. Servat. 2474, Flore 2511. 
Ulrichs ve. Türheim Wilhelm 109» ), wol ausgehend von dem Ruben von einer 
Thätigfeit, um zu hören oder auf zuhorchen. Daher auch ſchon mit verflärken- 
dem üf auf mhd. üfbeeren (Ortnit V, 70), üfhören (Passional 188, 42), und bie 
Wörterbücher des 15. Jahrh. bieten off-, auff-, aufhören zum Beweife, daß unfer 
aufhören bereits völlig durchgedrungen war. 

auffommen (f. kommen) : in die Höhe fommen. Daher : zum Wache: 
thum, zur Gefundheit fommen; (überhaupt) zum Dafein kommen ; 
üblih werben. 
Ad. üfquäman = hervors (d. i. zur Höhe) kommen, auch eniflehen. 
aufframpen, 6. 3. H. Voß : die Krampe (f. d.) öffnen, um vie 
Thür aufzumachen. Niederd.; hochd. wäre richtig aufframpfen. 
auffrämpen, b. Göthe auffrempen, — in die Höhe frümmen ober 
biegen, 3. B. den Hutrand. Das niederd. upkrempen; hoch. wäre 
auffrämpfen zu fchreiben. ©. Krämpe. 

die Auflage, Bl. —n: (im Kanzleiftyl) amtlicher Auftrag; der Obrig- 
feit zu Gntrichtendes, befonders an Geld; die zufammen gefertigten 
Abdrücke einer Schrift als aus der Prejje hervorgegangen und zum 
Verkaufe, zur Meffe aufgelegt (vgl. Ausgabe); übliche Zuſammenkunft 
zum Zechen zc. 

der Auflauf, — es, Pl. —läufe : geſchwindes In-bie-Höhe-gehen; über 
und zugleich unter Kohlen in die Höhe gehendes Gericht; großes Zu— 
fammenlaufen von Menfchen [„ Hört ihr den Auflauf? das Geläut 
ber Gloden? — Sie iſt's, das Volk begrüßt die Gottgefandte w, 
Schiller, Jungfr. v. Orl. 1, 9), insbef. feindfeliges. 

Im lib. ord. rer. Bl. 14° auflauf = tümulus (— feindfelige — Anhäufung 
von Menfchen), im voc, incip. teut. auflauff = tumültus, im voc. ex quo off lauffe 
= tümulus i. e. congregäcio ad bellum; felbft ſchon im 14. Jahrh. üflouf = 
tumniltus (Mone's Anz. IV, 237). Bon auflaufen. 

auflehbnen = von ber fenfrechten Richtung auf einen Halt Gebendes 
abweichen, auch ſich auflehnen; außerdem fih auflehnen — fid 
zum Widerftande entgegenwenden. 

Daneben ehedem gleihbed. aufleinen, deffen Leinen mhd. leinen, ahd. 
hleinan. Dieß leinen aber ift gleichen Urforungs mit lehnen (f. lehnen 1), 
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mhd. lönen, ahd. hlinen, in auflehnen, und bier fohmerlih eh dem e in 
wegern = weigern, mhd. weigern, an bie Seite zu ftellen. 


aufmugen — [ehedem] "reines hübfches Ausfehen geben, aufputen «; 
[ebenfall8 ehevem] „als vorzüglicher (in die Augen fallenver) nennen, 
herausftreihen«, doch ſchon gerne "als ungut, zum Tadel heraus: 
jtreichen «; [jett nur] "auffällig zu übler Auszeichnung machen“. Einem 
etwas aufmußen. 

Bei Joſua Maaler aufmüßen; bei Dasypodius und Serranus auff- 
mußen = aufpußen [3. B. »mangönium, die Kunft auffzumußen vnd feuffig 
zu machen ”]; niederd. upmutzen = fhmüden und Geringes zum Borwurf 
machen. Das einfache mutzen ift „reines ſchönes Ausfehen geben“, wie unfer 
pußen. So in dem vocab. theut. 0.1482 BI. v8b : »mutzen oder auffmachen, 
füciem laväre, vültum mundäre“. Aber auch ſchon in der gleich nach 1400 fal- 
Inden Ermeiterung eined Gedichte von Suchenwirt mützen [ahd. muzjan?) = 
über Anderes fegen in der Meinung. Wahrſcheinlich urfprünglih f.v. a. ändern 
(ins Schöne), und fo neben mhd. müzen, ahd. mfizön, = fih maußen (f.d.), Tat. 
mutäre (pennas), wie mhd. grütze, ahd. gruzzi (Schlettfl. Gloſſ. 364, 203), 
neben mhd. grüz Meines Korn. Auch jenes müzön bed. zunächft überhaupt (ver-) 
ändern, 3. B. von einem in Ohnmacht Fallenden » ghimazöta farua antluttes sines« 
(gloss. jun. 173) er veränderte (wechſelte) die Farbe feines Antlitzes. Ein 


ganz anderes Wort feheint älter⸗ nhd. mutzen = abfchneiden, flußen, ital. 
mozzäre. 


aufpaffen, nieverb. uppassen, 1) intranf.: worauf Acht haben; worauf 
Acht habend warten. 2) tranf. : worauf angemefjen (ſchließend) machen. 
©. paffen. 

aufquellen, Prät. quoll auf, Bart. aufgequollen, unterjcheidet fich von 
dem ſchwachbieg. aufguellen (mit e = ä vor II), wie quellen (f.b.) 
von quellen. 


aufrecht (früher zuweilen auch aufricht), mhd. u. ah. üfreht, zus 
fammengef. aus Gf auf u. reht, Adj., aber participial (vgl. vet) : 
in die Höhe gerichtet, gerade in die Höhe. Dann und zwar fchon im 
mhd. üfröht (Boner 43, 101) : gerabfinnig, offenherzig. Aber in diefer 
Bed. war es fchon im 18. Jahrh. völlig verdrängt von aufrichtig, 
welches früher ebenfowol, auch in mhd. üfrihtie (Tristan 168, 37), 
ſ. v. a. gerade in die Höhe. 

ber Aufruf, —es, Pl. —e : Ruf zur Erhebung, Meldung ꝛc. 

ber Aufruhr, —es, ohne PL. : heftige Bewegung, in welche verfegt 
worden ift, bef. eine feindfelige Untergeorbneter gegen Übergeordnete. 
Davon das Adj. aufrührifch. — Neben aufrühren, wovon ber 
Aıfrührer. 

Ältersnpd. die Aufrhur (vffrhur), Pl. —en, aber z.B. bei Alberus 

nebenbei auch ſchon männl. Geſchlechts. In Ehingen’s Reisen (2te Hälfte des 
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15. Jahrh.) S. 15 die üffruor Kriegsunrupe; im voc. inc. teut. aufruer feindfelige 
Bewegung unter Menfhen. Zufammengef. aus auf und die rhur, ruor, ah. 
die hruora Bewegung. Der Gothe fagte für Aufruhr der dröbna v. dröbjan 
(trüben) aufregen und dad un-suti. 

auffäffig (ft. aufſäßig) und üblicher auffägig : feindlich gefinnt 
gegen jemand und nach deſſen Schaden trachten. 

Auffäffig, deffen »fäffig fl. fäßig im Mpp. swzec iſt, febt ein mhd. Subft. 
die üfsäze = Lauer (säze), Hinterhalt auf einen Gegenftand, urfprüngl, Sigort, 
voraus, Auffäßig v. dem fihon zu Ende des 15. Jahrh. vortommenden der 
uffsatz, aufsatz, = Narhftellung. 

auffchlagen (f. fehlagen), älter-nhd. (bei Luther) noch auffchlahen, 
mb. üf slahen, üf slän, welches auch wie »auffpielen« vorkommt 
(Köpke’s Passional 293, 18). 

auffhneiden (f. ſchneiden) = ſmhd. üf sniden] worauf einfchneiven ; 
zum DOffenfein fchneiden; [mit dem großen Mefjer auffchneivden«“ 
(d. i. mit dem Weidmeſſer) = übertreibende Iagdgefchichten erzählen, 
und fofort] in Neben großthun. 

aufſchnobern, b. Göthe nicht fo richtig auffchnopern, b. Platen 
noch übler auffhnoppern : umberfchnaubend auffpüren; (von 
Pferden) ſchnaubend aufzehren. ©. ſchnobern. 

aufihreden = furdtfam auffahren (ſchrecken, mhd. schröcken, ahd. 
scr&echön, = in bie Höhe fpringen). Dagegen tranf. auffchred: 
en(mit e =ä vor d) : furchtſam auffahren machen (ſchrecken, mhd. 
schrecken, ahd. screcchan, = fpringen machen, zufanmenfahren 
machen). 

auffhürzen — aufwärts biegend befeftigen und fo (mach unten) kurz 
machen. Vom Kleide, aber auch von dem Menjchen (Yuf. 12,37) und 
dem Körpertheile im Gedanken an die Bekleidung. 

Im Teuthonista opschorten = In die Höhe gürten. Mhd. schürzen = (ab») 
fürzen, v. ahd. scarz = furz von Kleid wie Rede. ©. fhürzen. 

auffhwellen, Prät. fhwoll auf, Part. aufgefhwollen : auseinander- 
gehend oder fich anhäufend hoch werben (fchwellen, mhd. swällen, 
ahd. suellan). Dagegen aufſchwellen (mit e = ä vor If), Prät. 
ſchwellte auf, Part. aufgefchwellt : auffchwellen machen (fchwellen, 
bb. swellen, ahd. suellan d. i. sual-j-an, v. sual jchwoll). 

anffegen (mite= ä in ſetz), ahb. Üfsezan, Üfsezzen, b. Yuther 
auch i. d. Bed. „täuſchen- (2 Kön. 18, 29. 19, 10), eig. nachjtellen 
und dann fo verleiten. 

der Auffichter, im gemeinen Leben ungut ft. Aufſeher, zumal da e8 
eine zu mißbilligende Ableitung v. die Aufficht ift. 

der Aufftand, —es, BL. —ftände : Erhebung mehrerer von Pla oder 
Lager; Erhebung gegen bie Obrigkeit. 
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ver Aufitieg, —es, Pl. —e, b. Göthe : Handlung des Auffteigens, 
vornehmlich Weg zum Auffteigen. Val. Stieg. 

aufftöbern = burh Stöbern (f. d.) au’ftreiben. 

der Aufftreih, —es, Pl. —e, in Schiller’s Räubern Imal : öffent: 
licher Zufchlag auf Meiftgebot. Gegenfat der Abſtreich (f. d.) 

Bon aufftreichen, infofern dieß : zu Mehrgebot audrufen, ein Mehrgebot 
ſchlagen (Schmelfer, III, 679). 

aufftugen — Äuferli vor Anderm zierli machen. 

Erft mit der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. vorfommend. Bei Leffing unrichtig 
aufſtützen; wahrſcheinlich dachte er an ſtützen. Aber ſtutzen (f. d.) = ſchnei⸗ 
dend kürzen [und fo zierlih machen]. 

‚der Auftritt, —es, Pl. —e : Tritt in die Höhe; [feit Chriftian 
MWeife und Gottfcheb, vom wechfelnden Auftreten ver Schaufpie- 
fer in einem Stüde] der Unterabjchnitt eines Bühnenſtückes, die 
Scene (f. d.), und davon dann, wie franz. scene, f. v. a. auffallen: 
ber Vorgang [gleichfam Bild eines Bühnenauftrittes]. 

auftröfeln (b. Göthe), aufdröſeln (b. ebendemfelben), richtiger auf— 
driefeln, — auf- und umwinden; abwindend Löfen. 

Bol. abtröfeln. 

aufwägen — in der Wage zur Höhe bringen; gegen Anderes fchwerer 
ins Gewicht fallen machen. 

Diegung und Bildung wie bei abwägen (f. d.); doch ift bei diefer mehr an 
Wage gedacht. Mhd. flarfbieg. üfwegen = erheben (Köpke’s Passional 203, 74). 

der Aufwand, —es, Pl. — wände (gewöhnlich ohne PL.) : was auf: 
gewandt wird, bef. inſofern es viel ijt. 

Ein erft im 18. Jahrh. aufgefommened Wort. «wand aus dem Prät. wand 
von winden, wie ahd. -want in der ubarwant (Otfr. 5, 10, 12) = Überwin- 
dung; nicht von aufwenden, deſſen wenden (f. d.) felbft dem Prät. wand 
entfproffen if. 

aufwarmen [-warmen ahd. waramen] = aufs neue warm (ahb. 
waram) werden. Bei Wieland im Reime falfch ft. au’fwärmen 
[wärmen ahd. waraman] = aufs neue warm machen. 

aufwarten, urfpr. in bie Höhe ſchauen (vgl. Bf. 145,5 und warten); 
zu Dienfte fein; befuchen, um feine Achtung zu bezeigen. 

aufwärts, Abo. : zur Höhe, in die Höhe. 

Richtiger bei Einigen aufwärts. Denn »wärts (mhd. -wörtes] ift ftarker Gen. 
Sing. des Neutrums (oder Mafculinums?) des mhd. Adj. wert = wohin gerich« 
tet. Bei Hans Sachs noch aufwert, nad mhd. üfwärt, worin -wört ftarfer 
Ace. Sing. des endungslofen Neutrums. 

au'f wiegeln — zur Erhebung gegen jemand vermögen; nad) und nach 
heftig aufregen, 

Diefe letzte Bed. z. B. in : [Heftor] trieb zum Streit, — Und wiegelt' auf 
das Ungeſtüm ver Schlacht” (Bürger, Zliad 5, 609). „Überdieß if nod etwas 
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[Amalia] in London, das [b. i. beffen Anmefenpeit] zu fehmerzliche Regungen in 
mir aufwiegeln würde” (3. W. v. Brame, d. Freigeifi 2,6). „Mein auf- 
gewiegeltes Gewiffen flellt mir auf einmal die fhwärzeften Frevel dar” (daf. 
5,4). — »mwiegeln feßt ein ahd. wigiljan voraus, welches fih in ahd. ke- 
wigilit = „er unterweiſt“ (instruit. Diut. II, 328») aufweifen läßt; darnach wie 
geln urfprüngl. wol : unterweifen, zureden, um Aufregung zu verurfachen. 
Schwerlid von mhd. wiegeln (Minnes. II, 1682, 3, 11), welches „wanken“, 
aber nicht „wantend machen” beveutet. Im 16. u. 17. Jahrh. gebrauchte man 
flatt aufwiegeln das ganz verfhievene Berbum aufwideln, welches hier in 
ber Bed. „in die Höhe wideln‘ bildlich ſteht. 

anfwiegen, Prät. wog auf, Part. aufgewogen, 1) intranf. : gewichtvoll 
gegen Anderes fein (daß dieß zur Höhe geſchnellt wird), eig. wie bildl. 
2) tranf. : in ber Wage zur Höhe emporjchnelfen machen, eig. wie 
bildl. 

Gleicher Bildung wie abwiegen, ſ. d. Schon bei Herbort 5293 der Infin. 
wigen ft. wögen, und alfo wiegen = „bie Schwere eines Dinges prüfen“ wol 
zuerfi in Mittelveutfchland üblich geworben. 

der Aufzug, —es, Pl. —züge, in ber Bed. » Hauptabfchnitt eines 
Bühnenftüdes « (vgl. Auftritt) vom Au'fziehen des Vorhanges der 
Schaubühne Daher dann f. v. a. (feierliches) Auftreten und Daher- 
gehen von Perfonen in einer Schauhandlung [gleichwie auf ver Schau: 
bühne]. 

RE Gryphius Aufzug in dem Sinne unferes Auftritt, Scene. 

aufzuratben in „aufzurathen geben“ ift zufammengez. aus auf 
zu ratben. 

Aug: in den eigentlihen Zufammenf. mit Auge: der Augapfel, —$, 
Pl. —äpfel, mhd. der ougeaphel (‚Sumerl. 30, 21), ahd. ougaphul, 
auch bloß apphol Apfel (Schlettit. Gloſſ. 356, 30, 10) : die häutige, 
das Licht empfangende Kugel im Auge; Inhd. dann auch] Liebſtes, 
was man forgfältig fehügt, wie das Auge. die Au'gbraue, Aug: 
braune, Pl. —n, und das Au'gbraun, —es, Pl. —en, alle drei 
Formen b. Göthe : Haarftreifen über den Augen (f. auch Augen- 
braune unter Augen»). ver Au'gpunct, b. Göthe neben Au'gen— 
punct, — es, Pl. —e : Zielpunct des Sehens, Gefichtspunct. 

Die Augbraue ift älter⸗nhd. augbraw, — b. Luther im Pl. die augbrün 
(Hiob 3, 9), den augbrunen (3 Mof. 14, 8), — mhd. die ougebrä, oucbrä 
abd. oucprä, = Haarftreifen über dem Auge, aber auch Wimper, Augenlied. 
©. Braue. 

das Auge, —8, Pl. —n : das Sehewerkjeug des menfchlichen und 
thierifchen Körpers. Daher dann ; Knoſpe der Holzpflanzen (Köpke’s 
Passional 353, 44, 17. Hohel. 2, 13. 7, 12); ſchwimmender Fett— 
tropfen; Zahlpunct auf dem Würfel (fo fchon mhb. ouge im Zreec 
925), weshalb „auf feinen 5, 9, 11, 12, 18 Augen ftehen bleiben‘ 
— (gleichfam bei der geworfenen Zahl) rechthaberifch, eigenfinnig be- 
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harren. Bon Auge : das Dim. das Äu'gelein, üblicher Au’glein, 
— 8, Pl. wie Sing. äu'geln = [erft im 17. Iahrh.] freundlich, zärt- 
lich zubliden; (tranf. :) das Auge eines Baumes in Die aufgefchnittene 
Rinde eines andern ſetzen, oculferen. äu'gig — Augen habend, in 
eine, blau⸗, ſchwaͤrz-, triefäugig. der Äu'ghler = Augendiener. 
Mhd. das ouge (Gen. des ougen, und fo im 16. Jahrh. noch zuweilen richtig 
bes Augen, jet unorganifch Auges), ahd. oug&, goth. äugö, flimmt mit flaw. 
das oko, litthau. die akis, lat. der oculus (das einfadhe Wort wäre ocus), gr. 
6kos, Ökkos, fanffr. akshi. Alle aus einer und berfelben Wurzel, bie fih aber 
nicht beftimmt nachweiſen läßt. 
ugen-, Gen. Sing. oder PL. v. Auge, weil zwei Augen, in ben 
uneigentlihen Zufammenf. : der Au'genblick, —es, BL. —e : ſmhd. 


ber ougenblie] Blid der Augen; ſſchon im 15. Jahrh. und b. Luther] 


Heinfte, einem Blid der Augen gleiche Zeitdauer der Gothe fagte dafür 
das brahv äugins — (Schlag der) Augenwimper« 1 Kor. 15, 52. 
Ahd. slaga derö brawö Schlag der Nugenbraue], mit dem Adv. und 
Adj. augenblidlih, und dem Adv. (urfprünglich Gen. ing.) 
au’genblids. die Augenbraue, Au’genbraune, Pl. —n, beide 
Formen b. Göthe, das Au'genbraun (Schiller's Räuber 4, 3), 
Au'genbran (b. Herder, im voc. theulon. augenprän, im voc. ex 
quo augebrahen), — es, Pl. —en, wie die Mugbraue (f. d. unter 
Aug-), aber fpäter gebildet und bei weitem üblicher. das Au'gen— 
licht, —e8 : (ohne PL.) Schkraft; (mit Pl. —er) Auge, nur dich 
terifch. das Augenlied, —es, Pl. —er, mit mhd. das lit abe. 
hlit = Dedel : der Augendedel [wofür mhd. nur oucbra, ahd. 
oucpra Augbraue (f. d.), erft zu Ende bes 15. Jahrh. ouglid]. das 
(b. Göthe auch ver) Augenmerk (er Sär), —es, ohne PL. : Ziel 
ber Angen. der Au'genpunet, üblicher als Au'gpunct (f. d. unter 
Aug), hat auch die Bed. : das mit unbewaffnetem Auge nicht wahr: 
nehmbare, nur als Punet erfcheinende Ange Heiner Thiere und der 
werdenden Peibesfrucht. der Augenschein, —es, ohne Pl., mhd. 
ougenschin : das Vor-Augensfein, Befchauen, mit dem Adj. u. Apr. 
augenscheinlich (b. Tſchudi ougenschinlich) = ver Augen Har. 
ber Augenftern, —es, PL. —e : der Seheflet im Auge. ver 
Augentroft, —es, Pl. —e : die Pflanze euphräsia, weil die Augen 
erfreuendes Wiejenblünhen [altnord. die augnafrö Augenruhe] und 
von heilfräftigem Safte für diefelben (Adam Yonicerus Kiräuterb. 
Bl. 133° ). die Au'genweide, ohne Pl., mh. ougen weide, — was 
die Augen dauernd anzieht und erfreut. die Au'genwimper, f. 
Wimper. ber Au'genwink, —es, Pl. —e, mhd. der ougen wanc: 
(zunächit Bewegung der Augenwimpern und darnach) wie Augenblic 
als Zeittheil. 
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+ der Augit, —es, Pl. —e, aus lat.-gr. augites v. gr. auge Glanz: 
ihönglänzender, meift vunfel-lauchgrüner Stein aus dem Kiefelgefchlechte. 


+ der August, — es, der Bl. ungewöhnlich ; der Ste Monat im Jahr. 
Aus Tat. augistus, wie der Monat sextilis nad dem vergötterten Kaifer Aus 
guftus genannt wurde (Sueton. Octav. 31), Der ahd. Name ifl der aran- 
mänöth (ahd. ber aran = Ernie), nhd. Erntemonat. Aber auch ältersnhv. der 
Augft, mhd. der ougest (u. ouwest) = Erntemonat (ver heiße Auguft) und Ernte, 
ahd. augusto (Graff I, 136) mit dem Gen. augustin des Auguften. 


der Aul, —es, Pl. —e (—en) : irdener Topf. Veraltet. 
Abd. üla Topf (Diws, II, 319%) von dem gleichbev. Tat. ölla, welches von ven 
Römern her in Weftveutfchland eindrang. 


die Aurikel, Pl. —n : Bergichlüffelblume. 
B. lat. auricnla Obrhen, wie man denn die von ben Gebirgen der Schweiz 
und Stepermark ſtammende Pflanze nach der Form ihrer Blätter im Deutfchen 
auch genauer Bärenshrlein nannte, 


aus, der Gegenfaß von in, ift 1) Adv. und damit auch Interjection : 
bon innen her, hervor, her z. B. von Haus aus, von Grund aus z2c.]; 
bervor und fort [3. B. "geld ein und aus b. Bürger, Trumpf 
aus!]; fort, weg [3. B. aus mit dir!]; bis zu Ende, zu Enve [j. 2. 
das Land aus ꝛc.. Dieß Adv. fteht häufig in Zufammenf, mit Subft. 
und Verben, wo es dann als erjtes Wort den Ton hat, 3. B. Aus: 
beute, ausarbeiten zc. 2) Präp. mit Dativ : von innen hervor, von 
— her (im Gedanfen an das Innere); entnommen [3. B. einer aus 
dem Volke]; hervorgegangen odet veranlaßt durch — |}. B. aus 
Gottes Befehls 5. Luther, jett rauf Gottes Befehls, dann aus 
Kummer fterben, aus Noth betteln ꝛc.). "Aus der Maßen u (vgl. 
die Maße), mhd. (iz dör mäze, woncben auch üzer mäze nhd. außer: 
maßen, — bis über das Maß hinaus. 

Aus ift mh. u. ahd. üz und fteht alfo A. auf, wie noch im 16. u. 17. Jahrh., 
doch ohne richtigen Begriff von dem Unterſchiede des f (8) und ß, häufig vor 
fommt; bei Luther entfchieden aus, weshalb diefe Form Leichter geltend warb. 
Wie auf, fo ift auch aus urfprünglic Adv. und empfängt erſt nach und nach 
Präpofitionsfraft. Goth. ut, altfächl., angelfähf. und altnord. üt, = her, 
binaus, in den beiden legten Mundarten auch außen, außerhalb, alfo überall nur 
Adv.; ebenfo ahd. üz (z = t in jenem ut, üt) Adv. in der Bed. here, hinaus, 
aber auch ſchon, wenngleich felten genug, ald Präpofition verwandt und zwar im 
Tatian und b. Williram. Die urfprünglih für unfer „aus“ gebrauchte, jedoch 
mit diefem außer aller Berwandtfchaft ftehende Präp. war ahd. ar, ir, ur [j. B. 
bei Oifr. 4, 34, 5 : sie (bie Todten) giangun ir den grebiron = giengen aus 
den Gräbern], goth. us, altnord. or, ur, unfer ſchon im Mhd. nur noch in Zus 
fammenfeßungen vorkommendes er. (f. d.). Jene Verwendung aber hat darin 
ihren Urfprung, daß man biefe alte Präp. ur (goth. us), fowie die Präpofitionen 
ab (agf. of) und von (ahd. fona, fon, altf. fan, fon) durch Borfeßung des Adv, 
ut, üt, üz, unferd aus zu verflärfen fuchte, 3. B. goth. usidja we us Pisdi baürg 
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(Marc. 11, 19) er gieng hinaus aus (außerhalb) der Stadt, altnord. xt wr, 
agf. ut of (engl. out of) = „aus“ ald Präp, altfächf. ur fon thöm alaha 
(Heliand 6, 2) aus dem Zempel, ahd. arwurphun inan üdz fon theru burgi 
(Tatian 78, 9) fie warfen (fließen) ihn hinaus aus ber Stadt, ſelbſt noch mh. 
»„dör mäne (Mond) üz von den wolken steic« (flieg, trat hervor) im Wigalois 
181, 31. Bald legte man indeffen im Abd. nach einer Eigenheit diefer Mundart, 
die gerne das vorgefeßte Wort begünftigt, ven Nachdruck eben auf das zumal verftär- 
fend vorgefeßte üz, Tieß die eigentlihe Präp. ſona, fon allmählich ſchwinden und 
erhob fo an deren Stelle jenes Adv., das bloße üz, welches dann im Mhpp., 
während bie alte Verbindung üz von nur noch fpärlich fortdauerte, als entfchieden 
durchgebrungene, vollgiltige Präpofition erfcheint. Die Wurzel des Wortes ifl 
dunkel. 

ausbaden — fertig baden. Etwas au'sbaden = (unfreiwillig) ab— 
büßen, eig. ein unfreiwilliges Bab bis zu Ende erleiden. 

ausbe- d. i. aus-be= in ausbebingen und ausbehalten. 

ausbeugen, mit Dativ ber Perfon : fich von jemand weg- und feit- 
wärts an ihm vorbei wenden. Vgl. beugen. 

die Ausbeute, ohne Pl. : lehedem, z. B. in Luther's Bibel] dem 
Feinde im Kriege Abgenommenes (f. Beute); Gewinnſt als Ertrag 
wovon. Nach beiden Bedeutungen das Verbum au'sbeuten. 

ausbiegen, 1) tranf. : auswärts biegen [mhb. üz gebogen — aus— 
wärts gebogen]. 2) intranf., wie ausbeugen, doch ift dieſes Verbum 
das üblihe. Vgl. biegen. 

au's brẽchen (f. breden), f. d. Anm. unter Ausbruch. 

au’sbrennen, Prät. brannte aus, Part. ausgebrannt, intranf. : auf- 
hören zu brennen, fowie brennen bis das Feuer den Gegenftand 
völlig aufgezehrt hat. Statt des ftarfbiegenden ausbrinnen (f. 
brennen); denn das eig. ſchwache ausbrennen fteht nur tranf. : das 
Innere eines Gegenftandes durch Feuer völlig vernichten; durch Feuer 
reinigen. 

der Ausbruch, — es, Pl. —brüche : gewaltfames Hervor- und Durch- 
bringen; ſſchon zu Anfang des 18. Yahrh.] vorzüglichiter Wein, näm— 
lih Wein aus Beeren, die als die reifiten und bejten vor den übrigen 
an den Stöden ausgebrochen wurben. 

Schwerlih urfprünglihe Zufammenf. von aus und Brud (f.d.) mhd. bruch, 
ahd. pruh, fondern vielmehr Ableitung v. ausbrechen, mhd. üz bröchen, ahd. 
uzpröchan, üzpröhhan. Trauben ausbreden = die reifften und beften an ven 
Stöden auslefen. 

der Au'sbund, — es, Pl. —bünde (aber ungebräuchlich) : das Mufter, 
Höchjte (Ausgefuchtefte) feiner Art. Daher das Adj. und Adv. aus: 
bündig — mufterhaft, höchſt. 

Eig. das zur Probe, zum Mufter für den Käufer berausgebunbene Schau— 
füd oder Schausende an einer Waare als das vorzüglichfie Stüd derfelben. 8. 
ausbinden. Das Subſt. fommt erſt zu Ende des 15. Jahrh. vor. Myd. fagte 
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man vom Über- ober Aufbinden des Baarenmufters der überbunt wie unfer 
Ausbund. 

der Au’sbürger, — s, Pl. wie Sing., mhd. üzburgere : wer an an— 
derm Orte wohnt, al8 wo er erworbenes Bürgerrecht hat. 

awsdeuten = (Unverftändliches) völlig verftändlich machen. 

der Au'sdruck, —es, Pl. —drücke, v. ausdrucken (jegt ausprüden): 
dem Innern entfprechende beftimmte Äußerung; beftimmte wörtliche 
Bezeichnung. Daher das Adj. und Adv. ausdrü'cklich — beftimmt 
und entfchieben. 

Ausdrud kommt erft im 18. Jahrh. vor; früher fagte man die Ausdrüdung, 
welches ſchon b. Luther fich findet, und für ausdrücklich (emphätice, expresse) 
bat der vocab. theut. v. 1482 DI. c2= ausgetrucklich, 

auſsdrucken — fertig druden; im Drude abnügen (bei Göthe). au's— 
drüden, fonft und noch bei Göthe ebenfalls au'sdrucken, — drüden, 
bis das Innere völlig heraus ift, 3. DB. eine Citrone ꝛc. ausbrüden ; 
dem Innern entfprechend bejtimmt oder doch erfennbar äußern, 3. B. 
feine Gedanken ꝛc. ausdrüden, befonders beftimmt, erfennbar wörtlich 
bezeichnen (4 Mof. 15, 34). 

au'sduften = Duft von fich geben; aufhören zu duften. 

auseden (mit e — äſin eck) — alle Eden wovon ermeffen d. i 
unterfuchen oder ausarbeiten; forgfam (bis ins Verborgenfte) unter- 
fuchen oder überbenfen. 

In beiden Bedeutungen ſchon in der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. 

auseinander, ein die Trennung des Einen vom Andern bezeichnenbes, 
aus aus ein ander ft. ein aus dem andern, alfo mit vorgerüd- 
ter Präp. zufammengefchobenes Adv., welches befonders häufig in Zu— 
fammenfegung mit Subſt. und Verben, 3. B. das Auseinanderfein, 
die Auseinanderfegung zc., auseinanderfallen, auseinanderlegen zc. 

au'ser-, mbb. Üzer-, ahd. Üzir-, Üzar-, verfchieben von außer (f. d.), 
ift aus mit ber Partikel er= (f. d.), welche, wenn aus in der Bie— 
gung von dem Verbum der Zufammenfegung getrennt werben muß, 
faft immer wegfällt. So 3. B. ich Fiefe, Ieje, fehe, wähle ꝛc. aus, 
neben auserfiefe, auserlefe 2. Nur bei auserzählen bleibt er-, 
weil erzählen einen ganz andern Begriff hat, als das bloße zählen. 
Die noch üblichen Verba mit auser- find : auserkennen (bei 
Herder); au'serfiefen (im voc. heut. Bl. cl’ aufserkyessen, — 
ſ. kiefen), Prät. auserfor, Part. auserforen (mhd. üzerkorn); au's- 
erlefen (Part. au'serlefen u. auserlefen auch ſ. v. a. ganz 
vorzüglich); au'serſehen; au'serfinnen (b. Canik); au'serwäh- 
len (im voc. theut. Bl. e Ib aufserwelen, das Part. mhd. üzerwelt); 
auserzählen — zu Ende erzählen. Gfleicher Bildung, wie auser-, 
ift aufer- (j. d.) 
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au'sfenſtern — tüchtig ausfchelten (b. Leſſing). 

Eig. „mit Scheltworten abfertigen’ und zwar ben abends ober nachts unter 
dem Kammerfenfter cines Mädchens um Erbörung flehenden Liebhaber, was 
gewöhnlih wegfenftern (Schmeller 1,545) heißt, während das ſüdd. einfache 
fenſtern = abends oder nachts am Fenfter der Geliebten flehen. 

aunsfilzen — mit Filz befegen oder ausftopfen; ſdann, da bei ben 
Hutmadern filzen = "Filz walken«, auch bilvlich] derb ausſchelten, 
gleihfam mit Scheltworten völlig bearbeiten. 

ausfindig, ungute Schreibung ft. ausfündig, f. d. 

die Au'sflucht, Pl. —flüchte, zufammengef. aus aus und Flucht : die 
Flucht aus einem Orte; heimlicher Ausgang zur Entfernung; Vor- 
wand zur Vertheidigung; ehedem im Nechte]) Wenden an ein höheres 
Gericht, um Necht zu fuchen (Grimm’s Weisth. III, 407). 

In der dritten Bed. bei Kant einmal der nit zu rechtfertigende Ging. die 
Ausflüchte. Im Ahd. flatt Ausflucht die urfluht (Graff III, 767) mit 
ur = aus (vgl. Anm. zu aus). 

der Ausflug, —es, Pl. — flüge : das erfte Fliegen aus dem Nefte, 
dann überhaupt aus einem Orte; Heine Neife von einem Orte aus. 

Mhd. der üzvluc (Köpke's Passional 217, 60), zufammengef. aus üz aus u. 
vlue Flug. Da ausfliegen und ausfliehen fih nahe fiehen, fo fann nicht 
fehr wundern, wenn b. Göthe für Ausflug in der legten Bedeutung einmal 
Ausfluht vorlommt. 

die Ausfuhr, Pl. —en : das Verfahren aus einem Orte anderswohin, 
die Erportatiön (lat. exportätio), der Export. 

Nah neuniederländ. uitvoer v. uitvoeren ausführen [fhon ahd. üzfuoran = 
aus einem Orte führen). 

ausführlich, Ad. und Abv., von ausführen — bis zu Ende führen : 
über alfe beizubringende Theile des Ganzen fich werbreitend. Davon 
die Ausführlichkeit. 

ausfündig, Ad. : durch Nach- und Auffuchen erkannt. Befonders in 
der Redensart : (einen Gegenftand) au'sfündig machen. 

Schon im 15. Jahrb., aus welchem der voc. theut. v. 1482 BI. c2* »aus- 
fwundigmachen , diffinire« verzeichnet. V. Ältersnhd. der Ausfund = durch Rad 
forihen gemachte Erfindung. Ungut ausfindig, indem man nad dem Ent- 
fhwinden jenes Subftantivs mit Unrecht an Ableitung von ausfinden = (unter 
Bielem) „nachforſchend herausbringen” date. Vgl. fpipfündig. 

die Ausgabe, Pl. —n : das Von-fich-weg-geben an jemand; das Aus- 
gegebene, und fo Ausgabe eines Buches, infofern dieſes als in be- 
ftimmter Zahl von Abdrücken erfchienen zum Verkaufe geboten wirb 
(dgl. Auflage); [im Gegenfage zu » Einnahme] Betrag des Geldes, 
welches man, ohne es wieder zu empfangen, von fich gibt. V. au’sgeben 
(j. geben), mhd. üz geben, — „von ſich weg, aus feiner Gewalt geben«, 
und fo auch eine Tochter vverheiraten« (1 Mof. 29,26); (eine Schrift, ein 
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Buch) durch den Druck zum Verkaufe bringen; wofür Geld weggeben; 
[im Gegenſatze zu empfangen «] ſelbſtthätig won ſich geben, produ— 
cieren (b. Göthe). jemand, etwas wofür ausgeben = von dem- 
felben fügen, wer oder was c8 fei, ohne daß dem Andern der Zweifel 
an der Wahrheit des Gefagten benommen würde, fih ausgeben = 
durch Geben des Geldes ſich von dieſem entblößen (b. Yeffing, 
Göthe). ausgeben intranf. : als in natürlicher Weife hervorgehen- 
ben Gewinnft von fich geben, z. B. das Mehl gibt gut (viel Brot) 
aus ꝛc. Davon das Adj. ausgiebig (ft. au'sgibig.) 

amsgattern (b. Leſſing, Wieland) — heimlich [urfprünglich durch 
ein Gatter] ſpähend auffinden. Vgl. ergattern. 

ausgeben, f. Ausgabe. 

awsgelaffen, das Bart. Prät. von auslaffen als Adj. : in hohem 
Grade lebhaften Empfindungen uneingeſchränkt hingegeben. 

Statt ausgelaßen. In feiner Bed. zuerft in ber zweiten Hälfte des 16. 

Jahrh. 

au'sgenommen, mhd. üzgenomen, — nicht mitbegriffen, iſt zunächſt 
Part. Prät. v. au'snehmen, dann, nach dem Vorbilde von mittellat. 
exc£pto, franz. excepté, im 15., vielleicht ſchon im 14. Jahrh. Par- 
tifel und zwar Präp. mit Acc., welchen Caſus auch ausnehmen er- 
fordert, wie ftarre Partifel, auf welche jeder andre Cafus folgen fann. 
ausgenommen daß, wenn, wo, Gonjunction. 

Durch das eintretende ausgenommen als Partifel wurben frühere Wörtchen 
verdrängt. Mhd. üzgenomen auch f. v. a. eine vortheilhafte Ausnahme 
machend, ausgezeichnet. So noch b. Tied. Bol. ausnehmend. 

auſsgewittern, f. ausmwittern. 

aushangen, intranf. und in edler Sprache auch tranf.; dagegen au’s- 
hängen nur tranf. — au'shenken — auswärts woran hängen « gilt 
als nicht edel und bed. auch : durch Heben aus der Befeftigung los— 
machen, 3. B. die Thür aushenfen. 

der Au'shau (b. Leffing), —es, Pl. —e, v. aushauen, richtiger 
als das neuere Au’shieb (j. d.), aber im Hochdeutfchen unüblich. 

au’sheden (mit e= ä vor d) = brütend Junge aus den Eiern fchlüpfen 
machen; dann überhaupt «zahlreiche Junge zeugend fich fortpflanzen « 
(ef. 34, 15); [nach dem Sitzen des Vogels über den Eiern bilolich] 
darüber heimlich finnend hervorbringen. ©. hecken. 

der Au'shieb, —es, Pl. —e, — das Aushauen von Waldholz und 
Erz, fo wie beides felbit, infofern es ausgehauen ift. 

B. aushieb, dem Prät. des Berbums ausbauen. Der ältere, richtige, aber 
im Hochd. verfchmähte Ausprud ift ver Aüshau. Bol. Hieb. 

aushunzen — jemand mit Worten behandeln, daß nichts Gutes an 
ihm bleibt. 
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Eig. : mit Schelten die Ehre völlig abſchneiden. Denn im 16. Jahrh. Hungen 

= durch Abſchneiden fürzen, böhm. huntowati = ſchlachten. 
das Au'skehricht, —es, ohne Pl. : das Hinausgefehrte. 

Im voc. theut. dv. 1482 Bl. c2b aufskerecht = feilfpäne, Hammerſchlag 

(Sinter). Bon ausfehren, worin ehren das mhd. kern. 
au'skeuchen — ſchwerathmend von fich ausſtoßen, 3. B. den Geijt 
(Sciller’s Räuber 1, 3). 
Mod. üz küchen (d. i. neud. auskauchen) = aushauchen, die Luft athmend 
ausftoßen (Myst. 298, 4). Eine andere nhd. Form ift austeichen, f. keichen. 
die Au'skunft, Pl. —fünfte, = Weg und Raum zum Herausfom- 
men aus etwas. Bol. Kunft. 
das Ausland, —es, Pl. unüblich : Yand außerhalb der Heimat. Davon 
der Ausländer, —s, Pl. wie Sing., und das Adj. au'sländiſch. 

Ausländer und ausländifch fchon bei Luther (1 Mof. 14,13 u. a. St.); 
aber Ausland erft im 18, Jahrh. als Gegenfaß von Inland häufig. Doc 
fhon ahd. (8. Jahrh.) Üüzlenti Berbannte (gl. jun. 186) neben das üzlenti 
Landungsort, Ufer (Orfr. 5, 13, 18). Beides wäre neud. Auslände, welches 
aber nicht vorfommt. 

der Au'slaut, —es, Pl. —e : der Schluflaut eines Wortes. Wie 
Anlaut ein von 3. Grimm berrührender grammatifcher Kunftaus- 
druck. S. Gramm. 12, 12, 13. 

auslegen — aus einem Orte vorhin legen; aus zum Verfaufe legen; 
zum Verſtändniß bringen; für einen Andern bezahlen gegen Wieber- 
erjtattung; bei Kunſtarbeiten von feſtem Stoffe eingegrabene Vertie— 
fungen ausfüllen. 

In der Bed. „zum Verſtändniß bringen‘ ſchon mhd. üz legen (der sunden 
widerstrit 3079. Myst. 183, 17. Köpke’s Passional 471, 83), nach dem Borbilde 
von Tat. expönere. Im Ahd. aber fagte man dafür arrecchan = (mit Reben 
ausreden oder) geiftig entfalten, im Goth. gaskeirjan = ‚Mar (skeirs) machen‘ 
und andbindan ent-binven, Löfen. 

auslenten, mit Dativ : "Friedrich zog in feine Königsburg, — Und 
fenft dem Triumph aus (Schubart). 

ausmergeln (mit er = Är), älter-nhd. Üfsmerglen, — völfig faft- 
und fraftlos machen. Bol. abmergeln, wo die Ableitung erhellt. 

ausmerzen, urjprünglic unter der Schafheerde die untauglichen 
Stüde ausſcheiden (b. Mathefins i. 3. 1562); dann überhaupt 
Untaugliches ausfcheiven und austilgen, vornehmlich Worte. 

Das Merzfhaf = als untauglich ausgefchievenes Schaf (Friſch I, 659°) 
mit merzen wol vom Monat Merz, in welchem die ſchwachen und bie zur 
Zucht untauglichen Schafe ausgeſchieden werben, und fremdher. Span. marzear = 
(im Merz, fpan. marzo) die Schafe fheeren, marzco = (Merz )Berrichtungen 
an den Bienenftöden, 

ausnehmend (fo betont Adelung, aber man hört auch häufig au's- 
nehmend; das € ift hier hoch zu fprechen), Part. Präf. von au's— 
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nehmen (das € ebenfalls hoch) als Adij. und Adv.: vor Anderm 
durch hohen Grab unterfchieden in die Sinne fallend, 3. B. von aus- 
nehmender Schönheit fein. 

auspugen — völlig beſchneiden, z. B. Bäume 2c.; von Unfchönen, 
überhaupt Allen, was hinweg muß, gründlich reinigen; mit (Flitter-) 
Staat ein völfig glänzendes Ausjehen geben; [abftract] wahren over 
falfchen Glanz geben, 3. B. die Unwiſſenheit auspugen (bei Göthe); 
was fich nicht gebührt, derb verweifen zu grünblicher Unterlafjung 
[b. Ketfersberg mit Dat. : im Üfsbützen], Davonder Au’spuger, 
— 8, Pl. wie Sing. : derber Verweis zn grünblicher Unterlaffung 
des Gefchehenen für die Zukunft. 

r ansquartieren — (Soldaten) aus dem Quartiere legen. 


f ausrangieren (fprich ausrangfchieren) : jemand, etwas aus der Orb- 
nung ausfcheiben. 
Rangieren aus franz. ranger orbnen, welches aus unferm der Rang mhd. 
ranc hervorgegangen ifl. 
ausreuten [reuten ahd. riutan] = bis in die Wurzel wegarbeiten und 
-tilgen. Dasjelbe bed. das nur durch Zufammenfegung mit ber 
nieberd. Form roden unterfchiedene und nie abftract verwandte aus- 
roden. Dagegen ausrotten (mit ſcharfem o und deshalb Verbop- 
pelung bes folgenden Confonanten) nur abftract : mit Gewalt völlig 
tilgen. 
ansrichtig, Adj., mhd. fizrihtie : gewandt auszurichten oder etwas 
zu verrichten (3.3. 1 Kön. 11, 28). Jetzt veraltet. 
au’sroden u. ausrotten f. ausreuten. 
der Au'sſatz, — es, Pl. — füge : im Spiele zu Gewinn oder Verluft 
gefegtes Geld. Ohne PL. in der Bed. : anftedender Hautausjchlag. 
In letzter Ber. Häufig in Luther's Bibel, und neben der mhd. Benennung 
die miselsuht (ahd. misalsuht) waährſcheinlich erfi im 15. Jahrh. gebildet, aus 
welchem der voc. iheut. DI. c4* aussatz oder seuche = elephantia, l&pra, 
verzeichnet. Zu diefem neuen Worte leitete das mhd., aus dem 14. Jahrh. auf 
aumweifende bie üzsetze (Haupt's Zeitfchr. II, 13. 48, 99) v. dem perfönlichen 
mbd. der Üzsetze, ahd. ber üzsazeo, = ber mit dem Ausfaß Behaftete, urfprüng« 
lih der wegen diefer anftedenben, efelhaften Krankheit von den andern Menfchen 
Adgefonderte, an einem befondern Orte Ausgefehte, weshalb ein folcher auch 
bezeichnend mhd. sundersiech fondersfieh hieß und in dem vom Drte abge 
fonvert erbauten siechhüs Siechhaus d. i. Haus für die Ausfäßigen Teben mußte. 
Ähnlich, wie der aussatz u, die fizsetze nach ahd. üzsazeo, bildete ſich nach app. 
alilanti Berbannter unfer ahd. das elilenti mhd. ellende nhd. das Elend, An 
das in dem Urfprunge unferes Ausfaß liegende Ausfeßen fern von den andern 
Menſchen wird übrigens felbft bei Luther nicht mehr gedacht. Bon jenem mhd. 
hzsetze der Ausfäßige aber ift abgeleitet mhd. üzsetzee unfer ausfäßig (= aus 
faptranf), wofür wir alfo beffer ausfegig fhrieben. Im App. * der Ausſatz 
Schuitthenner's Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 


82 ausfägig — Austrag 
hruf, ruf u. bie hriobsuht, und b. d. Gothen das Prutsfill d. i. Berbrußfell 
= Hautverdruß, Hautbefchwerbe. 

au's ſätzig, nicht v. Ausfag, fondern v. mhd. der üzsetze, ahd. Üzsazeo, 
f. die Anm. zu Ausſatz. 

ausfheiden, tranf. u. intranf., nach ber mhd. Form Üzscheiden und 
ber ahd. (iz sceidan ftarfbiegend, Prät. fehied aus, Bart. ausgefchieben : 
„woraus für fich befonbers thun «. 

au'sſchöpfen = durch Schöpfen völlig leeren. 

Bei Luther (Hiob 40, 18) ausfhepfen und alfo in unferer heutigen Form 
ö fl. e, welches Umlaut von a ift (f. ſchöpfen). Angebahnt wurbe diefelbe bereits 
im 15. Jahrh., wie die Formen aufsfchopffen n. aufsgefchopffter im voc, theut. 
v. 1482 Bl. c4b an Hand geben. 

ausfhmweifend, das mehr abjectivifch und abverbial gebrauchte Part. 
Präſ. v. ansfchweifen, bed. nad dieſem Verbum zunächft : über 
die Grenzen der Sitt- und Schicklichkeit Hinausgehend [eigentlich un- 
häuslich umberftreifend, wofür mhd. (15. Jahrh.) üzsweifig. Altd. 
Blätter I, 61], dann überhaupt „zu weit gehend, übertrieben «. 

ausjtaffieren — mit dem — was dazu gehört. Daher die 
Ausſtaffierung. 

Staffieren iſt aus neuniederländ. — und dieß mach franz. étoffer 
(früher estoffer) = „mit Stoff verfeben” und fofort „mit allem Nöthigen 
verſehen“. 

au'sſtatten = „mit dem verſehen, was dazu taugt oder gehört“, eig. 
nad state (im Mhd. Gelegenheit, Vermögen) womit verfehen; (zur 
Heirat) als Bermögen geben, um ben neuen Hausftand zu gründen. 
Daher die Austattung. 

die Auſsſteuer (ft. Ausſteur), Pl. —n : Mitgabe bei Verheiratung 
zu eigner ſelbſtändiger Einrichtung; dann überhaupt Mitgabe zu bef- 
ſerem Berfehenfein, 

Myhd. die stinre = Unterflüßung; Beitrag, freiwillige Gabe. S. Steuer. 

die Auſter, Pl. —n, = eßbare Seemuſchel. 

AÄlter⸗nhd. uster, im Mhd. mangelt das Wort, ahd. der (2) aostar, Tat. 

östrea u. Östreum, Welches das gleichbed. gr. Östreon, 

der Austrag, —e$, v. austragen, infofern dieß f. v. a. zu Ende 
bringen, zwifchen Widerftreitenden fehlichten, daß ihre Rechtsfache zu 
Ende ift [ahd. üz tragan finnlich „aus etwas wegtragen«] : Schlich- 
tung einer Sache, wodurch diefe zu Ende fommt, Schlußurtheil, dem 
Folge gegeben wird; [mit Pl. Au'sträge, woraus (fchon 1218) ver 
mittelfat. Pl. austrege] fchiebsrichterliche Entjcheivung, aber auch 
Schiedsmann, der einen Streit zu Güte oder Necht beendigt. Von 
jenem austrege die barbarifchsdeutfchen, aber üblichen das Aufträgaf- 
gerihdt — Gericht zur Schlichtung der Streitigfeiten deutſcher 
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Fürſten, dio Auſträgälinſtanz = Anrufung felbjtgewählter (Au s- 
tragungs-) Gerichte. 
änswägen — Andern von ſich aus darwägen. Neben au's wiegen, 
wie abwägen (f. d.) nebemabwiegen, 
aus wärts, ahd, zwertes; gemitivifches Adv. wie aufwärts (ſ. d.): nach 
außen hin; über den Grenzen deſſen, was als das Innere angeſehen 
wird, Als Adj. b. Göthe, z. B. „nach auswärtſer Richtung«. 
Das übliche und beſſere Adj. aber iſt auswärtig, ahd. üzwörtig 
(mittelſt g v. abb..üzwert = auswärtig, auswärts). 
auswendig, Adj. i nach außen gekehrt; auf der Außenfeite befindlich. 
Davon das Adv. auswendig — auf der Aufenfeite; [abftract und 
urſprünglich mit können“ verbunden] aus dem Gedächtniffe, und 
alſo ins Gedächtniß aufgenommen. 
Das Ads, in der erften Bed. lautet mhd. ügewendee (Köpke's Passional 215, 
23, 32.0833, 69. 373, 51), fizewendic (Salomönis hüs 436, 80), worin wendec, 
wie ahd. üzzenewendiun (ügana-wendiun) = außerhalb, eig. außer ven Bän- 
den (3. Grimm, deutfch. Wibch. I, 1014) andeutet, v. abd. die want Wand, 
ſchwerlich v. ahd. die -wanta = das Wenden (Graff I, 762), die nah außen 
biegende Kehr. Abd. fagte man in unfern beiden Bedeutungen von auswendig 
(izana (Otfr. 1, 1, 109) d. i. außen, und ein Üzanawentie, üzanwentie {ft nicht 
aufzuweifen. 
au's wittern — durch den Geruch ausfündig machen (ſ. wittern); 
nachforjchend auffinden; — bem Wetter (ber Witterung) zum (theil- 
weifen) Verzehren ausfegen. In der Bed. : aufhören zu donnern, 
bligen, in Regenfchauern zc. zu ftürmen [3. B. „Er fan, nachdem es 
ausgewittert« b. Fichtwer], ift eher au'sgewittern anzunehmen, 
dejjen einfaches gewittern 5. B. in Schiller's Macheth 3, 7 „Es 
wird heut Nacht gewitternu, 
augen, Adv. : von dem Raume, der als innerer bezeichnet oder gedacht 
wird, hinweg. Die auch in Zufammenf. wie Außending, Außen- 
feite 2c. außenbleiben (wofür jegt lieber ausbleiben), außenlaffen (wo- 
für jet auslaffen) außenfein zc. 
Mhd. Azen, ahd. üzana, verfürzt üzän, got. utana, v. iz, ut (f. aus) mit 
den Fortbildungsendungen -ana, in welchen fein ana an zu fehen if. 
außer, 1) Adv., ehedem im der Stellung von raugenu [3. B. rin 
(innen) und außer“), jest nur mit Gen. ftatt ahd. Üzana, welches 
als Präp. den Gen. bei fich führt, z. B. außer Landes [wie b. Orfr. 
5, 7,1 »üzana thes grabese]. 2) Präp. mit Dativ : nicht in, 
jfondern vor oder weg von — [hierher auch außer fich fein« — 
vor Aufregung feiner nicht mächtig fein]; mit Ausschluß von —. Wie 
aber die Präp. ausgenommen (f. d.) in diefem Sinne als Con- 
junction verwandt wird, fo auch außer, 3. B. „bie Schlüffel der 
6* 
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Thore, die zublieben, außer das Rhonethor « (Schiller). Mhd. fette 
man bier wan und äne ohne. Mit andern Conjunctionen verbunden : 
außer daß, außer wenn. 

Jenes „außer ſich“ verführte, au außer mit dem Acc. flatt. des Dativs 
zu verbinden, was nicht zu billigen if. So bei Göthe (Tafıhenausg. Bo. 16, 
S. 30) im Werther : „kam ich ganz außer mich“, Freilich ſteht die Präp. im 
Altſächſ. und Altfrief. auch mit Acc. Sie lautet mhd. üzer (Nib. 926, 2. Flore 
1838, wo ungut in über verändert), ahd. üzar (nicht in üz ar zu zerlegen, wo 
ar = „aus’ fein würde, vgl. aus), altfächf. ütar, alfrief. üter. Jenes ahd. 
hzar auch Conjunction i. d. Bed. wenn nicht, fondern. — Bon üz aus mit ab» 
leitendem -ar. 

außerdem, Adv. u. Conjunction, zufammengerücdtes außer dem: 


mit Ausschluß davon noch; anderswo. Außerdem daß —, Con: 
junction wie außer daß —. 

äußere (Compar.) mit dem Superl. äu'ßerſte, Adj.: außen befinb- 
lich (Gegenjat zu innere); das Ausland angehend, z. B. die äußeren 
Angelegenheiten ꝛc. äußerfte, das Adj. : entfernteft (fo daß räumlich 
nichtS weiter ift); [abftract] dem Grabe nach über alles gehend, z. B. 
"in der äußerſten Verzweiflung“ (Xeffing). äußerſt als Abv. : in 
dem Grade, daß nichts darüber geht. Dasfelbe bed. das abverbialifche 
aufs äußerite. 

Bei Luther euffere, eufferfte, aber bei Keiferdberg ülsere d. i. außere 
ohne Umlaut, welchem auch mhd. üger, Üzereste, ahd. ügaro, Üüzarösto, völlig ent- 
gegen find, fo daß unfer äu fl. au in äußere, Äußerfte, unorganifh er» 
feinen muß. Bon üzar außer (f. d.), deffen urſprünglich ableitendem r hier 
beim Übergange der Partikel in ein Apjectiv etwas Comparativifches beiwohnt 
(vgl. Grimm’s Gramm. III, 624), welder Gedanke aber bei Bildung des 
Superlat. üzarösto, der fein Eomparativ -r dulden würbe, wieder erlifcht. Außerft 
das Adv. kommt erft nhb. vor und zwar nicht frühe. 

außerhalb = vor, an, auf der äußeren Seite, Präp. mit Gen., 
aber auch, wenngleich ungern gefehen, mit dem Dat., befonders noch 
im 16. und 17. Yahrh. Sonft auch, wie außer, als Conjunction ge- 
braucht. 

Mhd. üzerhalp mit Gen. (Wolfram's Willeh. 50, 30. Berthold 289, 10) und 
Dat. (wein 6147), ahd. üzarhalb (b. Notker) und mit der Endung des ſchwachen 
Acc. Sing. von dem Adi. fizark (Maſc. üzaro, Fem. üzart, f. äußere) Azarünhalb 
(bei Notker) ebenfalld mit Gen, Halb, halp iſt bier in der Zufammenfeßung 
das um die Caſusendung gekürzte Subft. die halbä, halpa = Seite (f. halben). 


Jene nur in dem Adi. vollftändigere Form üzarünhalb ſteht alfo ſtatt üzarün- 
halbün. Bgl. Grimm's Gramm. III, 141 f. 


äußerlich, Adi. u. Adv. : bloß das Äußere angehend, bloß im 
Hußeren. 


Bei Luther euſſerlich, b. Keifersberg ohne Umlaut üfserlich, aufserlich; 
mhd. üzerlich = förperlid (im Gegenſatze zu geiftig. Köpke's Passional 320,15), 
außer der Ordnung, unerlaubt (Tristan 377, 32). Zufammengef. aus dem Apj. 


äußern — auto 85 


zer (f. äußere) und -lich, und unfer Umfaut in äußerlich ift hier begründet in 
bem i bes -lich. 

äußern und ſich äußern — (eig. außer fich geben, darnach) nach 
augen db. i. zum Vorſchein kommen; zu erfennen geben, beſonders 
mit Worten. Die Bed. : von fich abthun (Philipp. 2, 7), fich weſſen 
enthalten, ift veraltet und auf entäußern übergegangen. 

In diefer lebten Bed. mhb. (sich) üzeren v. fizer außer. Abd. ſagle man 
gleicherweife üzön v. üz aus. 

außerordentlich, ſchon bei Stieler Sp. 1400, Adj. u. Adv.: außer 
ber abgefchlojfenen Ordnung und über biefelbe hinausgehend; über 
das, was Negel und Gewohnheit ift, fich erhebend. 

äußert, das uhd. Adv., f. äußere. 

augerwärts — auswärts, Adv., kommt in einem Briefe Göthe's 
vor. Schon bei Alberus und noch wetterauifch. 

ber Auszug, —es, Pl. —züge, v. ausziehen, zunächſt Zug aus 
einem Orte, Lande ꝛc. (4 Mof. 33, 2); bei Göthe u. A. auch in der 
im 17. Yahrh. häufigen Bed. : Kraftauszug (Ertract) wovon, Feinftes, 
Beites aus etwas. Im 16. Jahrh. die rechtliche Bed. : Angabe, um 
fih ans etwas heraus zuziehen (1 Macc. 8, 26), Aus- und Einrede 
(exc£ptio). Lebt in der Rechtsſprache: was beim Abtreten liegenden 
Gutes, vornehmlich eines Haufes, (auf Lebenszeit) ausgenommen und 
vorbehalten ift [dev Vorbehaltende heißt der Au’szügler]. 

aut = etwas, Nur landfchaftl. Gegenfag ift naut — nichts. Beides 
in ber Landfchaftlichen Redensart : „aut oder naut« = (entweder) 
etwas oder nichts. 

Auch engl. ought or nought. Aut aus einem mitteld. üt = iut (Mysı. 278, 2) 
d. i. mhd. iht, ahd. iowiht, &owiht, = irgend (io, Co) ein Ding (wibt), etwas. 
Mit ahd. ni = nicht zufammengef. ahd. niowiht, n&owiht (d. i. ni-6o-wiht) = nicht 
irgend ein Ding, nichte, mhd. niht, mittelniederb. niuwet, niwet, altmitteld. niut, 
woraus nüt, welches zu jenem wetterauifchen, oberheſſiſchen naut warb. 

F die Authentfe, ohne Pl., nach gr. die authentia [= eigne Macht, 
auth- v. autös felbjt] : Machtvolftommenheit, Echtheit, Glaubwürbig- 
feit. Diefelbe Bed. hat die Authenticität, ohne Pl., nach neulat. 
authenticitas, v. dem aus gr. authentikös (= einen beftimmten Ur- 
beber habend) entlehnten lat. authenticus, woher unfer authentifch 
— echt, glaubwürdig. 

+ auto= v. gr. autös ſelbſt, in: die Autobiographie, Pl. —n, 
— bie eigne Lebensbeſchreibung ſgr. bios Leben und gräphein 
fchreiben]; ver Autopidact, —en, Pl. —en, = durch Selbjtunter- 
riht Gebildeter [gr. autodidaktos felbjt:gelehrt]; der Autofrät, 
— en, Pl. —en, = Selbitherrfcher [gr. autokrate's felbft-herrfchend], 
mit die Autofratie, Pl. —n, — Selbjtherrfchaft; das Automäf, 
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— en, BL. —en, — ſich von felbit bewegende Mafchine, Selbfttrieb- 
werk [v. d. gleichbeb. Tat. autömatum aus gr. autömatos, -£, -on, 
— von felbft handeln]. 

+ der Autor, —8, Pl. —en, das lat. autor, richtiger auctor [v. lat. 
augere — wachjen machen, hervorbringen, alfo] : Urheber; Veran: 
laſſer; Verfaſſer, Schriftiteller. Davon : autorifferen, das aus 
mittellat. auctorizäre bervorgegangene franz. autoriser, = wozu bie 
Macht (Autorität) geben, ermächtigen; giltig machen, gutheißen. bie 
Autorität, Pl. —en, nad) lat. auctöritas (Gen. —tätis), — das 
perfönliche gewichtige Anfehen; anerkannte Glaubwürbigfeit; bewäh- 
rendes Zeugniß; (gewalthabende) Behörde. die Autorfchaft, ein 
halbdeutſches Subjt. in der Bed. Urheber:, Schriftitellerfchaft. 


autfch! verberes au! bei körperlihem Schmerze. Nur landfchaftlich. 
Bei Alberus einmal aufch! 

auweh! mhd. ouw£! d, i. ou-w& (ou = au! f.d.), feit dem 17. Jahrh. 
ebler o weh! wie ſchon mhd. mit Verengung des on zu ö, aber dem 
ouwẽ gleich öw&! wegen nachbrüdlich auslautendem we weh (f. d.) 
Iebhafter, tiefer Klageruf. 

Bei Luther u. A. mit aw = mhd. ouw [tie auch in Frawe, hawen = mbb. 
vrouwe fraue, houwen hauen] awe d. i. awe, au bloß verftärkend vor ia 
(2 Mof. 10, 10) und nein, 3. B. „Erotus : Welchen Lutheriſchen articul mwolt 
ihr zum erften angreiffen, der priefter Ehe? Wicel : Awe neyn“ (Alberusg, 
widder Jörg Wigeln Mammelufen. 1539. Bl. L64). Wir fagen jeßt ebenfo 
o ja! und o nein! ad ja! und ach nein! 

+ bie Averfiön, Pl. —en : Abneigung, Widerwille. 

Das gleichbed. franz. die aversion v. lat. avdrsio (Gen. — önis), welches eig. 
„Abwendung wovon‘, denn das Stammmort lat. avertere bed. ab-wenden, 
wegwenden. 

awe (fpr. awé)! f. die Anm, zu auweh. 

die Are, b. Einigen ft. Achje (f. d.), wie auch Eidere ft, Eibechfe vor: 
fommt. 

Pdas Ariöm, —es, Pl. —e : feines Beweifes bebürftiger Satz, un: 
bezweifelter Lehrſatz. 

Das lat. axiöma dv. d. gfeichbed. gr. das axiöma, welches eig. Würde, Anfehen, 
dann Dafürhalten [axiün (afovy) = würdigen; nah voraufgegangener Wür- 
digung anerkennen]. 

die Art, Pl. Äxte : das aus einem fehneidenden metalfenen (eifernen) 
Keile mit längerem hölzernen Stiele beſtehende Hauwerkzeug. 

Dei Luther die Art, PL. Erte u. Egfte (Pf. 74, 5), in Ehingen’s Reisen 
agst, fur; nah 1400 in Nebel’s Hf. v. Grieshaber's Predigten (8. nach Pfingften) 
achst, im 14, Jahrh. agst (voc. opt. 25, 12, 5), alle mil angetretenem t (f. T), 
wie Erzt, Habicht, Papft u. a. flatt Erz, Habich, im 12. Jahrh. bäbes. Urfprüng- 
licher und noch fpärlih neben jener Form mit »t im 16. Jahrh. ar u. ads, 

. mhd. die ackes, akes, fpäter ax, ahd. ahhus, achus, acchus, accus, altſächſ. 
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neus, angellähfr ax, gotbdie agizi, gebilvet nad tem gleichbeb. Tat. äscia, 
welches durch Umfielung des se aus altem acsia, beffen acs = ax auch in gr. 
axine (nah Iliad. 15, TIL ohne anfautendes Digamma) = Art aus der Wurzel 
ak, ae im gr. akd Schärfe, Spipe, lat. dcies Schärfe, Schneide. 

das Arthelm (e wie ä), —es, Pl. —e : der hölzerne Stiel an 
der Art. 

Bei Adelung und Campe falfh : der Theil der Art, durch welchen ber 
Stiel geſtedt iſt. Das Helm, fon im vnoc. incip. tew., aus bayer. der und bie 
Helbm ft. Helben (Schmeller II, 175) ebenfo hervorgegangen, wie im lid. 
ord. rer, ©. 1429 Bf. 9* salm aus bie salbm fl. salben Salbe (Schmeller 
111, 231), bayer. schwalm und im Zi. ord. rer. Bl. 15b swalbm aus bie 
Schwalben = Schwalbe, die silm aus silbm fl. die Silben (Schmeller II, 
234) = Sylber Dagegen fhweiz. und mhd. der halm = Arifliel (Stalder II, 
14 f. - LiederSaal I, 637, 223). Beide aber, helm u. halm, führen auf eine 
ſchwachbiegende Form [fpätsahd. halbe (gl. trevir. 9,17), helbe (Graff IV,891)) 
v. mhd. und ahd, der halp = Stiel, Handhabe, woneben au einmal im Dat. 
Sing. dm helbe (Leyser's Predigt. 135, 42). Bon diefem halp noch bayer. (der, 
die) Axthalb = Arthelm, Die Abftammung diefed halp aber ift dunkel. 

ab, ein wegen des y undeutjcher Diphthong, der immer ai zu ſchreiben 
ift, ſ. ai. 

azen u. die Azung, richtiger ätzen u. Atzung, f. d. WW. 

T der Azür, —es, ohne PL. : die himmelblaue Farbe. Daher das 
Adj. azürn = himmelblau [Im Ahd. fagte man weitin v. Waid). 

Der Azur ift erfi im 18. Jahrh. eingeführt aus franz. azur, welches wie ital. 
azzürro (Adj.), fpan. azul (au azur), mittellat. azürum, azura nebft den zu 
Anfange des 14. Jahrh. erfcheinenden Adj. astreus u. asurätus mit Unterbrüdung 
des anlautenden 1 aus perf. lädjuward, läschuward u. läsuward (auch von Bielen 
läzuward gefchrieben) = Lafurftein (läpis läzuli), wovon, da aus dem Steine 
die fchönfte blaue Farbe (Iltramarin) gewonnen wirb, lädjuwardi, läschuwardi, 
läsuwardi, = himmelblau. Aus dem Perf. gieng aud das Wort ind Arab. über 
und das Subfl. lautet im Arabifhen Nordafrica's ladjourd. Arab. asrak blau 
gehört nicht hierher. Mhd. fagte man lazür (f. Laſur) u. für unfer azurn 
lazürvar (lafurfarben). Dieß Adi. azurn ift wol gebildet nach der Ähnlichkeit 
von fupfern, filbern ıc., aber es findet ſich auch bei Dufresne neulat. azürinus. 


B. 


B, b, der weiche Lippenlaut. Redensart: „Wer A ſagt (geſagt hat), 
muß auch B fügen“ — wer einmal etwas anfängt, muß darin, komme 
auch was ba wolle, fortfahren. Wer U gejagt, der ſag' auch Bu 
(Bürger, Geb. II, 215. Ausg. v. J. 1829.) 

Die flummen Eonfonanten (mütse) find dreierlei: Lippenlaute (labiäles), Zungen» 
oder Zahnlaute (linguäles oder dentäles) und Kehllaute (gutturäles). Jede der 
3 Arten aber ftuft fih wieder Imal ab, in den weiden, den harten und ben ans» 
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gehauchten Laut ober, um bie grammatiſchen Ausorüde zu gebrauchen, in die 
media, die tenuis und bie aspirata. Nach dieſer Zfachen Abftüfung/t 
Aufeinanderfolge, wie fie eben angegeben if, flattfindet und von ber’ ata 
wieder zur Media ıc. fortgerückt wird, weichen dann bie indo⸗germaniſchen 
Spraden und ihre Mundarten dergeflalt von einander ab, daß mir unerheblichen 
Ausnahmen alle Sprachen dieſer Urverwanbtfchaft außer den germaniſchen, alſo 
das Sanſkrit, Zend, Perſiſche, Stawifche, Litthauifhe, Griechiſche, Lateiniſche, 
Keltifche, den gleichen ftummen Eonfonanten haben und fo auf einer undberfelben, 
nah 3. Grimm's Borgange der Kürze wegen vorzugsweife mit griehifch 
bezeichneten Stufe ftehen, das Gothiſche dagegen und mit ibm das Alt- und 
Angelſächſiſche, fowie das Friefifhe und Altnorbifche die folgende 2te Stufe ein- 
nehmen, dem Althochdeutſchen endlich, indem der Laut weiter geihoben wird, 
die dritte oder echte Stufe zufommt. Diefed von %. Grimm entbedte und 
zuerft in feiner Gramm. 1”, 584 bargelegte Geſetz ift das Geſetz der Lautver- 
fhiebung, welches fih für alle flummen Confonanten folgendermaßen tabel- 
larifh geben läßt : 

Erſte Stufe: griedhifd ıc. media tenuis aspirata 

Zweite Stufe : gothiſch ıc. tenuis aspirata media 

Dritte Stufe : althochdeutſch aspirata media tenuis 
Doch treten, wie die Tabellen der 3 Lautarten hier und unter D und ® zeigen 
werben und bei einzelnen Wörtern angebeutet werben fol, einigemal Stodungen 
der Verſchiebung ein oder Anderes, was der Negel zuwider ſcheint, und außer 
dem iſt jedesmal nach Anlaut, Inlaut und Auslaut zu unterfheiden, weil ber 
Laut je nach diefer Ifachen Stellung eine Veränderung erleiden fann. Für bie 
Lippenlaute nun würde folgende Tabelle der Berfihiebung aufzuftellen fein: 

griech. b p ph 


goth. p ph b 
althochd. ph b p 
Allein in der Wirklichkeit und je nach Anlaut, Inlaut und Auslaut ergibt ſich: 

griech. b p ph 
im Anlaut: goth. p f b 
althochd. ph f,v p, b 
im ISnlaut: goth. p f, b b 
althochd. f v,‚bp pb 
im Auslaut: goth. p f b 
althochd. f bp pb 


Hierzu kommt nad weiterer Entwidelung ber Laute im Hocdeutfchen zur 
Ucberfüht : 


im Anlaut : mittelhochd. pf „ef b 
neuhochd. pf v, f b 
im Inlaut: mittelhochd. f v, b b 
neubohd.  f f, b b 
im Auslaut : mittelhochb. f, ß, p p 
neuhochd.  f f, 6 b 


Dabei ift ſodann noch zu merken, daß gr. ph (5) im Lat. befanntlich f if, wie 
auch der Gothe nicht ph, fondern f feßt, und daß da, wo gr. ph fleht, im Sanffrit 
meift bh (afpiriertes b) vorfommt, im Stawifchen und Litthauifchen b. Bei an— 
lautendem goth. f Rodt die Lautverfhicbung im Althochd.; doch hat diefes daneben 
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v=bh (b), alfo hier flatt b gleihfam deſſen Afpiration. Beifpiele zu ber Tabelle 

+ bieten Wörter, wie Bater, Fuß, fünf; Bruder, Buche; Lefze, Löffel; Neffe, haft; 
Haupt, Nebel; Dorf, Hanf, ſchlaff; Wolf und viele andere. — Statt und neben 
f im In» und Auslaute aber, wo es dem p ber übrigen urverwandten Sprachen 
entfpricht, zeigt die Tabelle nhd. noch ein b, welches fhon im Althochd., felbft im 
Gothiſchen auftaucht oder auch durdgebrungen if. Es muß dem dem griech. ph 
entfprechenden organifchen b gegenüber als ein unorganifches bezeichnet werben, 
das, während das Angelfähfiihe und Altnordifche das richtige f fefthalten, durch 
b (d.i. bh, aſpiriertes b) im Altfähfifhen angebahnt und vermittelt wurde. Vgl. 
ab (altfächl. af und daneben i. d. Zufammenf. ab), aber, Eber, geben, weben ıc. 

- Dagegen iſt einigemal, two b dem Neuhochd. gemäß wäre, f geltend geworden, 
Bol. Hafer, Schwefel u. a. 

Außer jenem unorganifchen b erfiheint dann im Neuhochd. noch ein drittes, 
wo mittelhochd. u. althochd. w fich findet. Es ift nichts anders als Berftärfung 
biefes ältern w und bat fih vorzugsweife nach I und r gebilvet. Vgl. albern, 

- falb, gelb, Milde, Schwalbe, Erbfe, Farbe, Garbe, herb, mürbe ıc. Sonft fommt 
es feltener_ vor. Vgl. Eibe aus ahd. iwa, Wittib neben Witwe und Abenteuer 
aus mhd. Aventiure, deffen v im Nomanifchen, woher das Wort entlehnt if, 
wie w lautete Bei Hans Sachs auch 3. DB. blab neben blaw = blau. Im 
Anlaute b ftatt w (f. W) in bamfen, Bär = Querdamm. 

baar, weniger üblich bar außer in Barfroft, barfuß ꝛc. (f. bar), Abj.: 
unbedeckt; den Bliden frei [3. B. bei Möfer „die bare Heyde- — 
die weite Heide, wo nichts als Heide zu fehen ift. Baares Geld 
— (vor Angen) aufgezähltes]; durch nichts Anderes verbedt, nichts 
anders als bloß z. B. baare Erfahrung, Gunſt ꝛc.]; gänzlich benom- 
men [3. B. „aller Ehren baar«. Sciller’s Tell 2, 2]. 

Mhd. bar, ahd. par, angelfächf. bar, goth. basis? oder basvus? basus? [vgl. 
‚»barwer brüste« = bloßer Brüfte bei Frauenlob ©. 6, 20], und daß in unferm 
baar r aus urfprünglichem s, zeigen flaw. bos”, litthau. basas, = barfuß (urfpr, 
nadt). Wegen des s alfo nicht v. ahd. pöran goth. bafran tragen, hervorbringen, 
und fomit unverwanbt mit »bar (f. d.) in fruchtbar ıc. Die Wurzel ift dunkel. 

die Baare, ungewöhnlich ft. Bahre, f. d. 

babbeln, zunächſt vom Sprechen der Heinen Kinder, wenn fie fprechen 
fernen. Dann : viel und gehaltlos fprechen; aus Sprachjeligfeit un- 
verfchwiegen fein. Daher ver Babbeler, — 8, Pl. wie Sing, = 
gehaltlofer Schwäter, nicht verfchwiegener Menſch, und das Abj. 
babbelig (Friſch I, 45*). 

Erf im 16. Jahrh. Niederd. babbeln, holländ. babbelen, engl. babble, mit franz. 
babiller, ital. babboläre zurüdgehend auf die Laute ba ba [= papa?], womit 
das frühefle Sprechen und Plaudern des Kindes beginnt. Babbler (Phil. 
v. Sittew. I, 597) ift niederd. babbeler, holländ. babbelaar, engl. babbler. 

y der Baccalaurens, Gen. unverändert, PL. Hat.] —rei (fpr. —re-i): 
Gelehrter des niebrigften alademifchen Grades. Daher das Bacca- 
laureät — die Würde des Baccalaureus. 

Aus der mittellat. Form baccalärius u, bacchalärius [weshalb franz. bachelier], 
welche wahrfceinlid aus franz. bas chevalier (wörtlih „niedriger Ritter”) = 
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Anfänger im Ritterweſen, Knappe, dann überhaupt Anfänger in manchem andern 
Lebensberuf, wie noch jetzt engl. bachelor vorzugsweiſe Knappe u. Baccalatı- 
reus bedeutet. ©. Hoffmann's Reineke Vos S. 174. Nicht v. lat. häcea laurea 
Lorbeere oder v. bäculus Stab als Ehrenzeichen. 


+ das Bachanäl, —cs, faſt nur im PL. die Bachanalten : höchſt 
ausgelaffenes Trink, Saufgelage. 


Das gleichbed. Tat. bacchänal mit Pl. bacchanslia, eig. das mit höchſter Aus» 
gelaffenheit, rafendem Jubel gefeierte Feft des Weingottes Bacchus. 

+ der Bachant, —en, PL. —en, ſ. Bach ant. 

ber Bach, —es, PI. Bäche, — kleines fließendes Waſſer, ehedem dich— 
terifch auch » Duellwaffer«. Dim. das Bäſchelchen, edler Bächlein 
(mbb. bechelin). 

In Mittelveutfgland landſchaftlich, wie bei Schriftftellern bes 16. u. 17., felbft 
noch des 18. Zahrh., zumal ven fihlehifhen, die Bad; bei Keifersberg 
fhwanfend der u. die Bad; bei Luther nur mitunter bie Bach (3. B. Hiob 
6, 15 „wie eine Bach“ i. d. Audg. v. 1541). Mhd. der bach (PL. beche), aber 
in Mittelveutfchland auch bereits durch Einwirfung bes Altfächfiichen fbeki, wol beki = ” 
ahd. pachi] weibl. ; ahd. der pach, pah (Pl. pechi, pehhi). Dunfelen Urſprunges. 
Das gr. pög® (ary7) Duelle ſtimmte mit pah, wenn im Anlaute ph (p) flünde. 
Den Gothen fehlt das Wort; fie fagten für Gießbach die rinnö (ob. 18, 3) 
d. i. Rinne. 

+ der Badhant, —en, Pl. —en, üblicher als das urfprünglichere 
Backhant : (wolgenährter, vom Trinfen im Gefichte rother) Schwelger. 

Im 15.—17. Jahrh. ein nicht mehr zu den unterftien Schülern (den Schüßen), 
aber aud noch nicht zu den eigentlichen Studenten gehörenver junger Menſch, 
der bettelnd umherſtrich und oft freien Trunk bis zum flärfften Raufche erhielt, 
ein fogenannter fahrender Schüler; daher auch f. v. a. ungefchliffener Menſch. 
Bon Tat. bäcchans (Gen. bacchäntis), dem Part. Präf. v. lat. bacchäri = wilb 
umherſchweifen, auch ſich übervollfaufen, eig. das Bacchusfeſt feiern. 

die Bachbohne, Bl. — n, verderbt aus Bachbunge, ſ. d. 
die Bahbunge, Pl. —n, Name zweier in Bächen und ftilf fließen- 
den Waffern wachfenden Ehrenpreisarten. j 

Niederd. beckebunge (becke = Barh), woher neulat. beccabünga, ital. beeca- 
bungia. »bunge wol wegen der Fruchtinöpfchen, venn mhd. der bunge, fpät-ahd. 
pungo (Graff II, 131), = Pflanzen knohle, eig. bülbus. 

der Baͤche = Spedfeite, Schinfe. Im 16. Jahrh. üblich, jett im Hoch. 
veraltet und noch bayer. ver Baden. ©. das erite Bade. 

die Bache, Bl. —ın, = das wilde Mutterfchwein. Daher ver Bader, 
—s, Pl. wie Sing. : 2jähriger wilder Eber. 

Nur weidmännifh. Obgleih die Bache Name des Weibchens, doch zuerfl 
(im 16. Jahrh.) der Bache, indem die Benennung der Bade (f.d.)= Sped- 
feite auf das ganze Schwein übergetragen wurde. 

die Baͤchſtel ze (e vor Lwieä), Pl. —n: dünn- u. bochbeiniges, an Bächen 
laufendes Bögelchen mit langem wippenden Schwanze. 
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Im voc. theut. v. 1482 pachsteltz, im ib. ord. rer. v. 1429 Bf. 15» pach 
stelcz; mb. die wazzerstelze, ahd. wazzarstelza, einmal wazzarstellia (Haupt's 
Zeitfhr. V, 198), d. i. ſtelz-, hochbeiniger Bogel am Wafler oder Bade. 
Denn mhd. die stelze, ahd. stelza, unfer Stelze, = bünnes hohes Holzbein. 


der Badhftrom, —es, ohne Pl. : Strom d. i. Strömung im Bache. 
„Auf dem Bachſtrohm hängen Weyvden“. (Maler Müller, 
Ball. 52). 

das Back, — es, Pl. —e : tiefe (hölzerne) Schüffel, in welcher einer 
beftimmten «Zahl der Schiffsmannfchaft die Speife aufgetragen wird; 
Vorderſchanze (vorderer innerer Raum) des Schiffes. 

In der niederd, Schifferſprache. Niederd. bak, back, = große tiefe (hölzerne) 

Schüſſel, Kumpf; Kaſten, kaftenartiger Behälter (vgl. Richey 7). Engl. back 
Kufe. Keltiſch bak Schiff, holländ. bak, franz. bac, mittellat. bäccus Fähre. 


das Badbord, — es, Pl. —e : [vom Steuerruder aus gefehen] die 
(ine Hinterfeite des Schiffes. In der niederd. Schifferfprache. 
Hochd. würde der Badbord richtiger fein, was die Wortform betrifft Bach— 
bort, wie aber nie vorfommt. Holländ. bakboord. Der Name baber, weil der 
Steuermann beim Halten des Steuerruderd mit der rechten Hand ber linken 
Seite des Schiffes den Rüden (nieverd. bak, f. das erfte Bade) zufehrt. Die 
rechte Seite dagegen beißt nad dem Steuerruder nieberb. Stürbord Steuerbord. 
Bord (f. d.) = Schiffsrand. 


ber Bade, —ns, Pl. —n, und ver Baden, —$, Pl. wie Sing. : 
die fleifchige Erhöhung zu beiden Seiten des Afters, in der Arſch— 
bade (f. d. unter „Arfchu), der Hinterbade. 

Hochd. wäre der Bade (ſ. d.); dennd inBade ift Einwirkung des Niederbeut- 
ſchen. Mittelniederd. bake (woneben bakdarm = After. ©. hor. beig. VII, 23®), 
mittelnieberl. back, mhd. der bache (woher noch bayer. ver Baden), ahd. bacho, 
pacho d. i. pahho [aber niemals mit verdidender Lautverdoppelung (ech), wie 
bei Bade als Gefichtstheil baccho], woraus mittellat. baco, altfranz. bacon, 
alle = Spedfeite, Schinke [auch von der Ziege in mhd. geizbache.. Bon 
niederd. das bak, altfähf. das bac, angelfähf. büc, altnorb. bak, ahd. bach 
(gl. jun. 192) d. i. pah = Rüden, Rüdfeite, woneben noch ein ahd. die bacha 
(Dit. II, 330*), pacha (gl. jun. 246) d. i. pahha = Rüden. — Mande fagen 
ungut die fl. der Bade und halten dieß felbft für vornehmer. 


ber Bade, —ns, Pl. —n, und der Baden, —8, Pl. wie Sing. : 
Geftchtsfläche zwifchen Auge, Nafe, Ohr und Hals; [daher dann] Theil 
des Flintenfolbens, der an den Baden gelegt wird; Seitentheil des 
Mefferjtieles ıc. Davon das Dim. das Bidhen oder Bidlein 
(b. Spee ſ. v. a. Kuß); das Adj. -bädig (weniger gut »badig) 
in dick-, rotbbädig ꝛc. Bnfammenf. : der Badenftreich (fchon in 
Melber’s vocab.pred.), — 8, Pl. — e, edler Ausdruck für Schlag auf den 
Baden ſmhd. der backenslac, ahd. örslac d. i. Schlag ans Ohr]; 
der Badenzahn, —es, Pl. —zähne, ahd. bacchozan, auch in ei— 
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gentlicher Zufammenf. ver Baäckzahn (b. Göthe), mhd. bakzant, — 
einer der 4 binterften Zähne auf jeder Seite des Kinnbackens. 

Hier A urfprünglih, denn mhd. der backe, ahd. baccho, paccho u, mit 
[mundartlidem?] bh fl. ech (vgl. Grimm's Gramm. I?, 192) auch bacho, 
pacho, pahho (Graff III, 29), welche zuerſt f. v. a. Kinnlade (gl. trevir. 2, 
28), bedeuten. Mittel Ausftoßung des r aus dem urfprünglichen, bei Graff 
fehlenden ahd. der braccho (gl. fuld. 20, 11), braecco (Schmeller I, 251), d. i. 
praccho, = „Bade u. eig. „Kinnlade“ d. h. Glied zum Brechen der Spei- 
fen, v. ahd. bröchan, pröhhan brechen, ebenſo wie lat. mandibala Kinnlade 
v. mändere kauen. Noch baper. bräcket = dickbäckig (Schmeller I, 251), und 
wie in ahd. paccho gleicher Ausfall des r nach dem Anlaute in ahd: spioz Spieß, 
angelſächſ. specan fl. sprecan fprechen, ahd. waso Wafen, u. in Woden (ſ. dieſe Wör- 
ter und R). Alfo der Bade im Gefiht ber urfprünglichen Form: und der Ab» 
flammung nad ganz verſchieden von Hinterbade, wie denn auch ber.dib, ofd.rer- 
Bl. 16» u. 16% noch in der Form unterfcheidet der pakchen ald Geſichtstheil 
und ber arspachk. Nicht hierher gehört lat. bucca = Mund, Bade, aus ber 
römifchen Bolksfprache, denn ed bat nur zufälligen Anklang. — Mande, 5. 8, 
Liskow, fagen die Bade und halten ed auch wol für vornehmer, aber beides 
mit Unrecht. Bol. auh Wange. 

baden, Präf. ich bade, du bädjt, er bädt, wir baden ꝛc., Prät. Ind. 
buf, Conj. büfe, Part. gebaden, 1) intranf. : durch Hite oder Froft 
feft ameinanderffebend hart werben; — 2) tranf. : durch Hite in 
furzer Zeit feft und hart machen. „Leiſe gebaden“ = zu weid, 
verzärtelt, fchon bei Hans Sache. Daher ver Bader f. Beder. 
Zufammenf. : der Badfifh — Fifh zum Baden, aber zu jung zum 
Abſieden; noch unausgewachjenes Mädchen. das Badhaus, im 
11. Yahrh. hochd.-niederd. bachüs (gl. jun. 280), = Haus mit Bad- 
ofen d. h. einem gewölbten Ofen zum Einfchieben und Baden von 
Drot, Kuchen ꝛc. das Badjcheit — dünne Spalte Holz zum Hei— 
zen des Badofene. der Badjtein — gebadener fünftliher Stein 
aus Thon. 

Ungut im Prät. nad holländ. Vorbilde [bakte v. bakken] ſchwach badte fl. 
buf, mofür bei Luther noch altberfömmlih buch (I Mof. 19, 3. 2 Mof. 
12, 39. 1 Sam. 28, 24); denn unfer baden lautet mhd. bachen (noch bayer. 
baden), ahd. bachan, pachan, pahhan, woneben freilih auch ſchon mit ver- 
bidender Berboppelung des Lautes ch (hh) in cch pacchan, packan. Doch ift unfer nhd. 
baden aus dem unter norddeutſchem Einfluffe [angelfächf. bacan, altnord. baka] 
ſtehenden Mitteldeutfhen durch Luther, ber entfchieden fo fehrieb, durchgedrungen. 
Die Biegung ift im Alt. immer flarf, und das Part. Prät. baden opne ges, 
wie es in Franken, Bayern ıc. gehört wird, fleht in alt», frifche, haud-, neubaden 
(1. dv. WW.). Wurzelverwandt erfcheint pahhan mit bähen (f. d.), und jenes 
fimmt nad dem Gefege der Lautverfhiebung mit gr. phögein (payen) braten, 
röften, bähen dagegen mit lat. focus Feuerftatt, Heerd, woher ahd. die 
fohhanza (fochanza) = Heiner dünner Kuchen. 

das Bad, —es, Pl. Bäder, mhd. das bat (Gen. bades), ahd. bad, 
pad, = #lüffigfeit, in welche man jteigt, um ben Körper zu reinigen, 
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berzuftelfen oder zu erfrifchen; eine ſolche Handlung felbft; Ort mit 
beiffräftigen Quellen und Anlagen zum Baden. Das Kind mit oder 
fanımt vem Bade aus- oder verfchütten — das Gute mit dem Schlech- 
ten verwerfen. Bon Bad das ſchwache Verbum baden, mhd. baden, 
ahd. badön, padön, intranf., mit „fih« u. tranf. [vom ganzen Kör— 

“per oder Theilen desfelben] : in Flüffigfeit tauchen zu Reinigung, Her: 
ftellung, Erfrifchung u. dgl.; [bildl.] in ſolches, was einer Flüſſigkeit 
vergleichbar ift, mit Wolgefühl tauchen, 3. DB. die Bruft im Morgen: 
roth baden (in Göthe's Fauft); an einem Ouellorte zum Baden fich 
aufhalten. Ebenfalls von Bad : der Bader, —s, Pl. wie Sing., 
mhd. bader, — weſſen Geſchäft ift, eine öffentlihe Badſtube zu 
halten und (zunächſt in diefer) zur Ader zu laffen und zu fchröpfen 
[ehedem überhaupt Kranfe zu baden). In Zufammenf. wird mit an- 
tretendem Zufammenfegungsvocal a ahd. pad zu pada-, bada-, alfo 
mhd. bat zu bade- (doch zuweilen auch bloß bat-), nhd. Bad zu 
Dade-, wofür aber auch im 15.—17. Yahrh. bloßes bad-, Bad—. 
Sole Zufammenf. find : das Babehaus, ahd. badehüs (padahfis); 
die Bademagd; die Badeftube, ahd. padestube (padastupä), 
u.a. Aus dem 16. Jahrh. die Badehre (noch b. Wieland) = 
Schamtuh, Schürze beim Baden [gleichfanm Babetuch zu Zucht und 
Ehre?). 

> = von Bad fchon mhd. beder, aber nur in ber heil. Martina. Der 
Sing. lautet altfähf. das bath (bad), angelfächf. bäd, engl. bath, goth. bap (?). 
Nicht verwandt ſcheint Tat. bälneum [woraus ital. bagno], eig. balineum Bad, 
da ſchon im griech. balaneion vorfommt und der Anlaut nach dem Gefeße der 
Lautverſchiebung nicht flimmt. Eher if altflaw. baniti, banjati = „waſchen, 
baden”, zu vergleichen, worin der Zungenlaut ausgefallen. 

Baden, Name eines deutfchen Yandes, nach dem Ortsnamen Baben, 
welcher ahd. Badun d. i. volfjtändiger u. urfprünglicher az padum = 
zu [az — lat. ad] den Bädern, zu den Warmbädern, lautet und alfo 
Dat. Pl. v. ahd. pad Bad ift. Von Baden das Adj. badifch, nicht 
badnifch, wie, wol im Gedanken an neulat. BadEnsis, mitunter ge- 
fehrieben wird. der Bapner = wer aus Baden ift. 

baff! üblicher paff! f. d. 

das Baffchen, ſ. Beffchen. 

baffen und das davon abgeleitete verftärfende bafzen (mit kurzem &) 
— mit ſchwachem dumpfen Tone bellen. 

T die Bagäge (fpr. bagäsche), ohne Pl. : Reiſe-, befonders Heer- 
gepäd; Geſindel, Pad. 

Das franz. bagage, aus dem gleichbed. mittellat. bagägium, v. mittellat. baga 
= Kaften, Sad, welches fhwerlich auf fpätempd. back Pad zurüdzufüpren if. 


+ die Bagatelle (e wie ä), Pl—n, — nicht zu beachtende Kleinigkeit. 
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Das franz. die bagatelle aus ital. bagattella, welches auch Gaufelei bedeutet. 
Ob v. ital. bagattino. mittellat. bagatinus, = Münze, welche 1', Pfennig gilt, 
ganz gering geachtete Münze? 

bagern (b. Wieland) = plagen, eig. wol matt machen. Schwäbiſch, 
aber urfprünglich wol jüdiſch v. hebr. pagar (139) matt fein. 

der Bagger, —s, Pl. wie Sing. : Werkzeug zum Ausfchöpfen und 
werfen des Sandes und Schlammes aus einem Wafferbette. Nieberd., 
v. dem aus neunieberl. baggeren entlehnten baggern — Sand uud 
Schlamm von dem Grunde eines Wafferbettes ausfchöpfen u. werfen. 

bähen = „in Wärme erweichen«, bei franfen Körpertheilen wolthuend; 
an Feuer gelind röjten. 

Mhd. been, zufammengez. aus behen, ahd. pähan mit A aus a. Das Wort 
flimmt der Lautverfhiebung gemäß mit lat. fücus Feuerflatt, Heerb, und iſt dem⸗ 
nah aus Einer Wurzel mit baden (f. d.). 

die Bahn, Pl. —en, mhd. die u. der ban : gemachte ebene Fläche zum 
Fortbewegen auf derſelben; glatte Fläche an Werkzeugen zur Ber- 
minderung einer Reibung; Yinie, Richtung einer Bewegung. Daher 
bahnen (im 17, und noch zum Theil im 18. Jahrh. auch bähnen), 
mhd. banen, — Bahn, zur Bahn machen, Neu find die auf Eifen- 
bahnen bezüglichen Zufammenfegungen ver Bahnhof, der Bahn- 
wart = Wärter der Eifenbahn, dev Bahnzug — Wagenzug einer 
Eifenbahn. 

Im Abd. die pana (?), da mhd. urfpr. bane (Wolframs Willeh. 440, 12). Wie 
mhd. die slä (ahd. slaha?) = Spur (vom Huffhlag) und ahb. ber -slaho und 
-slago = Tod ſchläger, v. ahd. slahan ſchlagen: fo unfer Bahn und die ber 
Lautverfhiebung gemäß mit gr. der phönos Todfchlag, lat. das fünus Leiche flim- 
menden goth. die banja u. agf. ben = Wunde (Schlag), dann altfächl. ber bano 
(gr. phoneis) Todfhläger, angelfähf, bana u. ahd. pano = Todſchläger und 
Tod, mhd. der ban (Gen. banen) Berderben, alle von einer anzunehmenben alten 
Wurzel ban (fanffr. van mit v flatt bh) = ſchlagen. 

die Bahre, Pl—n : langes wagerechtes Geftell zum Tragen für 2 
oder mehr Perfonen; bef. ein folches Geftell, ven Sarg zum Grabe 
zu tragen; [daher, aber felten] Sarg, 3. B. Schiller’s Räuber 4, 6. 
Nach den 2 letten Bedd. das Bahrgericht oder Bahrridht — Art 
Gottesurtheil, welches darin beftand, daß man, wenn der Todſchläger 
unentdeckt war, alle Verdächtigen an die Bahre treten und ben 
Leichnam berühren ließ, indem man glaubte, die Wunde fienge bei dem 
Schuldigen an zu bluten (vgl. Nibel. 984—987). das Baͤhrtuch = 
Sarg, Leichentuch. 

Baare zu fehreiben, ift völlig ungewöhnlich. Bei Luther bare, mhd. die 
bäre, ahd. bära, pära, goth. bera(?) oder berö(?), dv. pär in ahd. pärumäs wir 
trugen, dem PL. Prät. v. ahd. päran goth. bafran = tragen (f. gebären). So 


auch Tat. feretram Bahre v. dem mit biefem ahd. pöran flimmenden lat. färre 
tragen. 
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die Bai, PL. —en : (weit in die Breite fich ausdehnender) Meerbufen; 
ehebem auch vorjpringendes Fenſter an den Zinnen. 

In letzter Bed. mhd. die beie. Mit engl. bay, woher wol zunächſt das Wort 
in ber erſten Bed. zu und fam, aus franz. die baie, das beide Bedeutungen hat. 
Dieß baie aber v. mittellat. (6.—7. Jahrh.) baia Bucht, Hafen. 

ber Baier, —n, Pl. —n, mhd. der Beier, ahd. Baigiri, Paigiri, 
mitteljt Afjimilation des a in ar zu i aus älterem Paigari, mit dem Nom, 

Pl. Beiarä, Peigirä, Paigirä, wovon Dat. Paigirun, Paigirum. 
Hieraus, indem man ahd. (zi den) Paigirun — (zu den) Baiern u 
fagte, ver alfo die Vielheit der Einwohner ausdrüdende Landname 
(dad) Baiern, in amtlicher Schreibung nach älterer nhd. Weife 
Bahyern, mhd. Beieren [wofür ahd. Peigirölant d. i. Land ber 
Baiern]. Ebenfalls von Baier das Adj. baierifch, gefürzt bairifch, 
in amtlicher Schreibung bayerifch, bayrifch, mhd. Beierisch. 

Jener abd. Name Paigari nach mittellat. (6. Jahrh. u. folgg.) Bajoärius, 
Bagoärius, Bojo4rius, Bojovärius, zuſammengez. Bavärus, = ber aus Bäja oder 
Bojohömum Stammende d. i. einer von den früher bort angefeffenen Marko— 
mannen, auf welche der Name des von ihnen aus dem Lande vertriebenen felti- 
fhen Volksſtammes der Bojen (Böji) allmählich übergegangen war. Hiernach find 

. die Baiern deutfches Volk mit urfprünglich Eeltifhem Namen. ©. 3. Grimm 
Geſch. d. d. Spr. I, 502 ff. 
das Bafjalz, engl. baysalt, — Meerſalz. Bon Bai (f. d.). 
baizen, wo es vorkommen follte, ungut ft. beizen, ſ. d. 


+ der Bajazzo, Gen. unverändert, Pl. wie Sing., im gemeinen Leben 
gekürzt Bajazz, —es, Pl.—e : der gemeine Luftigmacher umberziehen- 
der Spieler und Gauffer. 

Aus mailänd. der pajazz (Cherubini, vocabolar. milanese-ital. III, 239 b), welches 
neben und gleichbed. mit mailänd. pajasc (ebenda 239) d. t. ital. pagliäccio 
(woher franz. die und der paillasse) = Strohſack, Streue, und Hanswurft, 
Gauffer. Beides v. mailänd. (ebenfo fpan.) die paja fl. ital. paglia Stroh 
[aus fat. pälea Spreu]; nicht aber v. ital. baja Hohn, Poſſe. 

T Das Bajonnet (e wie ä und furz), —ttes, Pl. —tte : Flintenfpieß. 

Nah franz. die baionette, urfpr. bayonnette, weil [im Jahre 1670] zu Bayonne 
in Südfrankreich erfunden. 

das Bäkbord, üblicher, zumal wegen des kurzen a, Badborb (f. d.). 

die Bäfe, Pl. —ın : fichtbares Schifferzeihen zu Anfurt und Hafen- 
einfahrt oder zur Warnung vor Untiefen. 

Nievderd. die bake (Richey 355), neuniederländ. die baak, nach frief. das bäken 
(auch böken) = Signal, an der Norbfee Feuerfignal, Leuchtfeuer für Schiffer, 
alıfähf. böcan, angelfächf. beäcen, ahd. das pouchan, pouhhan, = Zeichen, 
Signal. Die niederd. Form Bake ift alfo für die verlorene hochd. das Bauen 
eingetreten und weiblich, wie nhd. die Wolfe (f. d.) aus ahd. das wolcan. 

j der Balel, —8, Pl. wie Sing. : Schulftod zur Züchtigung. 

In der Schulſprache aus lat. der bäcnlus Stod. 
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bäfen = ſchlagen, 3. B. Flachs nach dem Dörren, Gerfte ꝛc. Yanb- 
ichaftl., nach dem gleichbed. niederfächf. boken. Hochd. fagt man 
bläuen. 

bakfen (in Klinger's Sturm und Drang 3, 2), nach nieberb. bäksen 
— fchlagen neben bäks Schlag, Obrfeige (Krüger 48°), S. baren. 

+ balanctieren (ce wie s) — das Geichgewicht halten. 

Aus franz. balancer v. die balance = Gleichgewicht, Schwebe, eig. Wage, 
welches mit feltener Ausweichung des urſprünglichen i in a (Diez I, 134) 
aus dem Acc. Sing. biläncem v. fat. bi-lanx = zwei Wagſchalen habend, 
hervorgegangen ift. 

7 der Balbfer und balbferen, mit dem häufigen Hebergange der r in 
aus Barbier u. barbieren, f.d. WW. Im jüngeren Nhd. 
meibet man jene Formen und hält fie für gemein. 

die Baͤlche, Bälche, — fühdeutfcher heringähnlicher Fiſch, ſ. Belche. 

+ der Balcôn, —es, Pl. —e : erhöhter Balkenvorſprung am Haufe 
zu Austritt und Sit im Freien. Vgl. Altar, 

Nach ital. der baleöne, venezianifh u. paduaniſch wie franz. [im Franz. mit 
al, nicht au, weil Fremdwort] balcon, v. dem aus ahd. balco Balke entlehnten 
mittelfat. bälco (Gen. baleönis), deffen Pl. balcönes = Balcone. Nicht v. perf. 
bälächänch hoher Ort, Oberhaus, einer Zufammenf. aus perf. balä hoch, obetſt, 
und chäneh Haus, Zelt. 

bald, Adj., felbft im ältern-⸗nhd. fehr felten und dann ganz außer Ge— 
brauch; dafür jett baldig. Aber das Adv. bald, früher balde 
(uoh bei Göthe), weil mhd. balde, ahd. paldo, goth. balpaba, 
Comp. bälder (feltener balvder), Sup. bäldeſt (feltener balveft) : ohne 
Aufenthalt; in kurzer Entfernung; beinahe; beizeiten; in Furzer Zeit; 
ohne Mühe. Vom Adj. : die Balve in rin Bälde» — in kurzer 
Zeit. Bo 

Das Ai. lautet mhd. balt (Gen. baldes), ahd. bald, pald, goth. balps, = . 
frei, freimüthig, kühn, getroft, tapfer, dreift; im Mhd. aber auch ſchon raſch, ſchnell 
(Minnes. I, 318®, 4, und ebenfo pald im Zib. ord. rer. Bl. 19). Das davon ab⸗ 
geleitete Apv. im Mhd. nur ungeflüm (kecklich), fchnell. Der Comp. Tautet ah. 
paldör (unfer balder) und alfo der Superl. paldöst (baldeft); im Mhd. aber 
ohne und mit Umlaut balder und belder, baldest und beldest. Unſer Bälde ent» 
fpricht in der Form genau dem ınhb. die beide, ahd. paldi, goth. balpei; aber dieſe 
bedd. Freimüthigkeit, Kühnheit, Zuverficht, Dreiftigkeit. Der edelſte Stamm bei 
den Weftgothen führte den Namen Bälthe (Balthi) d. i. goth. balpäi, balpans, = 
kühne, tapfere, Teuchtende, lichte (göttliche), und altnord. Baldr, ahd. Paltar, iſt 
ber Licht gott. Alles dieß beftätigt die nach dem Geſetze der Lautverfchiebung 
gegründete Verwandiſchaft mit litthau. baltas, lettiſch balts, flaw. bjel = weiß, in 
— b die wenigſtens im Litthau. u. Lett. völlig mangelnde Aſpirata vertritt 
vgl. B). 

T der Baldahin, —e8, Pl. —e : der Trag-, Thronhimmel. 

Nah ital. der baldacchino aus mittellat. baldakinus, baldekinus, wovon au 
mod. das baldekin = Teppich aus Seive von Baldac, eig. foftbarer feidener, mit 
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Goldfäden durchwirkter Stoff von Baldac, und mit ſolchen Teppichen waren bie 
prächtigen Traghimmel bedeckt. Baldac aber, ital. Baldacco, ift aus arab. Bag- 
dad entftanden, indem nad Diez I, 218 fih g dem d dur Verwandlung in 
die Liquida 1 affimilierte, und das vom Chalifen Almanfor 762 erbaute Bagdad 
war wegen jener beliebten Seidenſtoffe berühmt. 


baldig, nhd. Adj. für das alte erlofchene Adj. bald, f. d. 


+ der Baldrian, —e8, Pl. —e : das Katzenkraut. 

Mhd. baldriän, entfprehend dem Romanifhen, welches nah Diez I, 246 
zwifchen Ir nicht felten ein d in die Mitte nimmt, aus dem mittellat. Namen ber 
Pflanze : valeriäna. Das Gießener Heilmittelbud v. 3. 1400 BL. 107» ver⸗ 
deutſcht katzenkrüt, der voc. incip. teut. BI, std katzenlieb, 

Balduin, Mannsname, nach lat.deutſch Balduinus aus nihd. Balde- 
win d. i. als vergnügt (getroft, froh) Geliebter. 

Mhd. Baldewin ift der Name des Eſels im Thierepos (Reinhart Fuchs v. 


J. Grimm ©. CCXLIV und 383 ff.) und baher heißt noch bei Mufäus i. f. 
Kinderflapper der Efel Baldewein. 


+ der Balefter (e wie &), —8, Pl. wie Sing. : Kugelarmbruft. 


Nach ital. die baldstra Armbruſt, welches aus mittellat. das baldstrum eig. = 
Schleuder v. gr. bällein werfen, ſchleudern. 


der Balg, —es, Pl. Bälge: aufgefchwellte Fruchthülfe; abgeſtreifte 
(aber nicht abgezogene) Thierhaut; [ehedem auch] Menfchenhaut, 
[dann, aber verächtlich] Menſch, befonders unzüchtige, fchlechte Weibs- 
perfon, böfes Kind; fehwellendes Geräthe zum Windausftoßen. 
Mhd. der balc (Gen. balges, Pl. beige, felten balge) = Blumenhülle, Hüffe, 
Haut, böfes Weibsbild; ahd. balch, pale (Pl. pelgi und opne Umlaut palg&) 
= Getraidehülfe, Haut, Blafebalgz; goth. balgs (PL. balgeis) = Schlauch. Aus 
balg, pale, dem Sing. Prät. v. ahb. bölgan, pölkan, = auffhwellen [sih bölgan 
= aufbraufen, zornig werden]. Der Lautverfhiebung gemäß entfpricht Tat. follis 
Dlafebalg. 
die Balge, Pl. —n ; Waſchkübel. 
Aus dem Niederd., wo gewöhnlich balje, oflfrief. bälje; mittelnieberb. -ballye = 
Tonne, Schöpfgefäß (hor.Ibelg. VII, 23%). Unverwande mit goth. balgs Schlauch. 
balgen, ehedem nhd.: zornig reden, zanken. Im 18. Jahrh. nurnoch 
fi balgen — ringend und zerrend die Yeibesfraft an einander ver- 
fuchen. Daher ver Balger und die Balgerefk. 
Erft im 16. Jahrh. v. bale, dem Ging. Prät. des md. bälgen, ahd. pälkan = 
aufgebracht, empört fein, aufbraufen. Vgl. Balg. 
bälgen = ven Balg abziehen, z. B. einen Hafen bälgen. fi bäl- 
gen = bie Haut oder Hülfe von fich abgehen laſſen. 
der Bülgentreter (b. 3. 9. Voß), —s, Pl. wie Sing. : wer bie 
Balgbalken ver Orgel niedertritt, dag Wind in die Pfeifen kommt. 
Daneben auch und beffer Bäalgetreter, aber noch richtiger Bälg— 
treter. 
Schmirthenner's Wörterbuch, 3. Aufl, von Weigand. 7 
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der Baͤlke, —n8, Bl. —n, und dafür gewöhnlicher der Ballen, — 8, 
PL. wie Sing. : mittelft der Säge oder Art bearbeitetes Stüd Bau— 
holz, fowie diefem Ähnliches. * 

Mhd. der balke, ahd. balko, paleho. Das Wort iſt dunkler Herkunft. Der 
Gothe hatte es nicht, ſondern ſagte der ans (Luc. 6, 41. 42). 


+ ver Balkôn, beſſer, weil aus dem Ital., Balcon (f. d.) 


der Ball, —es, ohne PM. : Anfchlag der Iagbhunde. Weidmänniſch. 
Bon ältersnpd. ball, mhd. bal, = er boll (belfte), dem Prät. v. bellen. 


ber Ball, —cs, PL. Bälle : fugelrunder Körper. 

Mhd. der bal (Gen. balles), fpätsahd. pal, gefürzt aus der gleichbed. älteren 
fhwachen Form mhd. der balle [woher auch noch nhb. bes dem den Ballen, ber 
Ace. z. B. bei Göthe vom Spielball], ahd. der pallo und die ballä, pallä. 
Das Wort ift überfommen aus romanifch (ital.) die palla = Ball, Ballfpiel, 
Kugel, franz. balle, welde aus gr. die pälla = (Spiel-) Ball’v. gr. pällein 
= fihwingen, werfen, aufgenommen find. Daß unfer Ball aus dem Ital., wird 
beftätigt im Athis ©. 105, 85 ff. 94 ff. : »ein spil, daz was [war] ein linde hüt 
[Haut], — ubir ein weich här gesüt [genäht], — uls ein kale [Kugel] alsö gröz; 
— disin handeweichin klöz [Kloß], — den wurfin sie ein andir. — — — dit 

_ [dieß] spil was geheizin bal — in römischir zungin [Sprache]. — sus [fo] 
giengin die jungin — hupphinde unde springinde — von den brütin [Bräuten] 
singinde — einandir wörfinde den bal, — der an [in dem] spile nicht ruowin 
[ruhen] sal.« 

ber Ball, —es, Pl. Bälle : Tanzfeft. 

Zuerft b. Stieler (1691), aber fächlich; fpäter nur männlich. Aus ital. der 
ballo, franz. bal, = Tanz, v. ital. balläre, provenz. ballar, altfranz. baller, = 
tanzen, weldhe das für, das echt-lat. saltäre tanzen eingetretene und biefed 
verbrängende frühe mittellat. balläre tanzen find. Dieß balläre aber ift gebilvet 
nah dem in Oroßgriehenland und Sicilien üblichen gr. ballizein = tanzen, 
hüpfen, fpringen, v. gr. bällein werfen; benn bei den Griechen (Odyss. 6, 100 ff. 
8, 372 ff.) war, wie fpäter im Mittelalter (f. d. Stelle aus Arhis in der Anm. 
zu Ball 2), das Ballwerfen cin mit Gefang und Tanz verbundened Spiel, 
und unfer Nithart i. d. erften Hälfte des 13. Jahrh. fingt faft immer in feinen 
Liedern von der Sommerluft felbft des Landvolfes mit Ballfpiel und Tanz. 
Vgl. W. Wacker nagel altfranz. Lieber 236. 

+ die Balläbe, Pl. —n : mit lyriſcher Empfindung erzählendes Ge— 
dicht. 

Der Begriff iſt nach dem Vorbilde der englifchen und ſchottiſchen ballads gel- 
tenb geworben, aus welchen Bürger u. U. fohöpften. Aber dieß engl. ballad 
fommt zunächſt aus franz. ballade, welches aus provenzalifch die balada , ital. 
balläta, d. i. Tanzlied, dem Part. Prät. v. ital. balläre = tanzen (ſ. Ball 3). Für 
Zanzlieb fönnte man wol das alid. der Leich (f. d.) gebrauchen. 

ber Ballaft (gewöhnlih Ballaft), — es, ohne PL. : Unterladung im 

Schiffe, damit es im Gleichgewicht bleibe und tiefer gebe; Untangliches 
(über Bord zu Werfendes). 

Das bolländ., engl. ballast. Da dän. baglast, worin bag = hinter, bolländ. 
bak-, engl. back, fo ſcheint ballast durch Affimifation aus bak-, back-last d. i. 
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Hinterlaft,, was gleihfam Laſt (Radung) hinter oder unter ber eigentlichen 
Ladung. 

das Ballen, —s, Pl. wie Sing., Dim. von ber Ball — kugel— 
runder Körper und Tanzfeſt, aber auch von der Balle oder Ballen. 

der Balle, —ns, Bl. —n, u. dafür der Ballen, —8, Pl. wie Sing. : 
runder oder doch rundlicher aneinanderhaftender und meiſt weicher 
Körper; in einen Umfchlag zufammengepadte Maffe; Maß einer 
Waarenmaffe, 3. B. ein Ballen Papier — 200 Bud). 

Mhd. der balle, ahd. der pallo und bie pallä, ballä, = Ball (f. Ball 2) 
und dann rundlihe (ballähnliche) Erhöhung an Hand oder Fuß, fowie ball- 
artig aneinanderhaftende Maſſe. Obgleih alfo urfprünglih eins mit dem aus 
romanifch palla hervorgegangenen Ball = fugelrunder Körper, fo doch im Ita— 
lienifhen, weil aus dem Deutfchen (ballä i. d. gl. florent, 982%) zurüdentlehnt, 
balla = Pad, mittelfat. balla u. bala. 

+ die Ballet, Pl. —en : ein Ordensbezirk der deutſchen Ritter. 

Aus mittellat. ballia neben balliva, ballivia, = Bezirk eines ballivus = wen 
Rechtspflege und Berwaltung eines Bezirkes, einer Stabt ıc. übertragen if. Die 
ballivus aber v. mittel. bälius d. i, bijulus = Träger, Geſchäftsträger, leitender 
Borficher, Vormund. 

ballen — zu einem Balle machen. Bon Speifen, die ballartig in 
den hohlen Händen gepreßt werben, ſchon mhd. ballen. 
+ das Ballett (E wie ä), —es, PL. —e : Schautanz auf der Bühne, 

Aus ital. balldtto, dem Dim. dv. ballo Tanz, Tanzfeft (f. Ball 3). Nach ver 
franz. Form ballet bei Manchen Ballet, — ttes, Pl. —tte. 

ballhornifferen, mit undeutfcher Endung, richtiger und unfrer Sprache 
gemäß verballhornen : (eine Schrift) durch vermeintliche Verbeſ— 
ferungen verfchlechtern, verfchlimmbeifern. 

Die zur Bildung des Verbums verwandte Endung stfieren ift nach franzöſiſch 
-iser = ital. -izzäre, fat. -izäre, gr. -fzein. Das Wort fommt von dem Namen 
eines von dem Jahre 1531 an thätigen Buchdruders zu Lübeck, nah Schuppius 
©. 588 zu Soeft in Weſtphalen, Johann Ballhorn, welcher in einem Abebuche, 
das er oft herausgab, mancherlei ungeſchickte Veränderungen anzubringen und auf 
dem Titel beizufügen pflegte, „vermehrt und verbeffert”, »auctior et correctior«, 
weshalb er im 17. Jahrh. allgemein fprihwörtlih war. Bel. Balth. Schuppius 
Schriften a. a. D. u. ©. 601. 

+ der Ballon (fpr. ballöng), —s, Pl. — 8 : Luftball, mit Yuft ge 
füllter Ball zum Auffteigen in die Luft. 

Erft gegen Ende des 18. Jahrh. bei und üblich aus franz. ber ballon, welches 
mit der, Bergrößerung ausdrückenden Endſplbe -on v. franz. balle = (Spiel) 
Ball. 

+ ballotferen = mittelft Stimmkugeln wählen. 
Aus dem gleichbed. franz. ballotter v. die ballotte Stimmfugel, welches Dim. 
v. balle Kugel, Ball. 
der Balfam, —es, Bl. —e ; wolriechender Saft aus deftilfierten Ölen; 
Wolgeruch; linderndes Heilmittel. Daher : balfamen, und weniger ebel, 
7 ® 
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weil mit undeutfcher Endung, balfamferen, — mit Balſam be- 
jtreichen oder reiben, mit Balfamgeruch durchdringen; die Balfa- 
mine (aus neulat. balsamina ft. balsämina, v. gr. balsamine Bal- 
fampflanze) — das (zu einem Wundbalfam dienende) ſ. g. Spring- 
fraut; balfamifch = Balfamgeruch over -fraft habend. 

Mhd. der balsame, balseme, balsme, am Frühften mit ahd. Endung balsamo 
(Genesis 16, 28), v. lat. dad bälsamum, gr. bälsamon (Harz des Balfambaumes). 
Dieß aber if überfommen aus arab. balasın Balfambaum und Balfam, auf 
welches auch goth. das balsan Balfam hinweiſt. Von balseme das mhd. Berbum 
balsemen, balsmen, unfer balfamen, und balsamieren = durch Balfam vor 
Berwefung ſchützen, wofür wir jegt einbalfamieren fagen. 

ver Balz, —es, = Ort, wo das Feberwild zu balzen pflegt. Die 
Balz = Begattung des größeren Feberwildes, Bon balzen — fid 
begatten, vom größeren Feberwilde, als Auer-, Birk, Hafelgeflügel, 
Faſan, Kranich, Schnepfe ꝛc. Vgl. falzen. 

Der Balz fohon im Mhd., denn im (ungebrudten) Salbuch des Klofterd Engel: 
tbal in der Wetterau 1340 der Flurname »ame hanenbaltsen« = am Waldplatze, 
wo die Hähne zu balzen pflegen. Dieß bal zen ſetzt ein ahd. balzön voraus und 
ih gleicher Bildung wie ſchnalzen, aber dunkler Herkunft. Sollte e8 aus einer 
neben ahd. pillön, mhd. billen, = „(Mühl-⸗) Steine mit der Spighade ſchärfen“ - 
vielleicht früher beftandenen Ablautform mit bal fortgebilvet fein, zumal da ber 
Auerhahn zur Balzzeit ſchnalzt und zufeßt Töne ausftößt, welde bie Jäger 
Schleifen oder Wegen nennen? An ital. balzare (gr. ballizein) = fpringen, 
aufprallen, ift nicht zu denken, indem dieſes Wort felbft in den ital. Mundarten 
an den Begriff unfers balzen nicht einmal ftreift. 

7 der Bambus, —ſſes, Pl. —ife : oft: und weitindifches Knotenrohr 
zu Spazierſtöcken; der Spazierftod davon. 

Nah franz. bamboche = Stod aus Bambud, welches franz. bambou, fpan. 
bambu, engl. bamboo, urfprüngl. malayifch bambü. 


die Bamme, Be mme, PL. —n ; Brotjehnitte. die Butterbämme 
(b. Schiller) = Butterbrot. 

V. bammen = efien (Stieler 90) d. i ſchweiz. bampen = wolbehaglich 
und faft beftändig effen, nafhen (Stalder I, 128), engl. pamper = fi in federn 
Speifen gütlih thun. Vgl. fhlampampen. 

bammeln — herabhangend hin und ber fchwanfen. 

Niederd., mittelſt Affimilation des mb zu mm aus bambeln (b. Maler 

Müller) v. fpan. bambolear, port. bambalear, = hin und her ſchwanken. 
bamfen = "das Fell Hopfen iſt eins mit wamfen, f. d. 
die Banänc, Pl. —ın: Paradies-, Adamsfeige. 

Aus franz. banane, engl. banana, weldes verftümmelt ift aus der Sanffrits 
benennung bes diefe Frucht tragenden Gewächfes vüranabhuschä oder värana- 
vallabhä = Elephantenliebling? 

y banco f. Bank. Marf-banco, zu Hamburg und vLübeck eine ange- 
nommene Rechnungsmünze von 12 Schillingen = 12 Sgr. 2 Pf. 
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ber Band, —es, Pl. Bände: zufammenzubinbenber Theil eines Schrift- 
werfes; Buchfchale. Falſch ſt. das Band, f. d. 
In der erften Hälfte des 18. Jahrh. aufgelommen. Aus dem Prät. v. binden. 
das Band, — es, PM. die Bänder, doch in der Bed. Feſſeln und wo 
abftracter Begriff waltet Die Bande : was zum Binden dient, Bin- 
dungsmittel, eig. wie bildl.; Binbungsmittel um lieder des Gefan- 
genen; langes ſchmales Gewebe zum Binden. 
Mhd. das bant (PH. bant und bender), ahd. bant, pant (Pf. pant und pantir, 
pentir), v. ahd. bant, pant, dem Prät. v. bintan, pintan binden. 
+ die Bandäge (fpr. bandäsche) : Berband einer Wunde. 
Das franz. bandage, v. franz. bande Bindezeug aus unferm das Band. 


die Bande, Pl. —n : zu einem Zwede in Verbindung jtehende Per- 
fonen, allmählich mit dem Nebenbegriffe des Gemeinen und Schlechten; 
Rand (Einfaffung) z. B. einer Billardtafel. 

Bon franz. die bande, ital. banda, = Binde, Band, dann zu einem Zwede 
vereinigte Perfonen. Diefe romaniſchen Wörter find aus unferm das Band [goth. 
die bandi = Band, Feffel). 

ber Bändel, f. die althergebrachte Form Bendel. 
+ das Bandelier, —es, Pl. —e : Schulterriemen, Wehrgehente. 

Nah franz. bandouliere, ital. bandoliera, dv. bande (f. Bande). 

banbig, mhd. bendee, — dur das Band (mhd. bant), urfprünglich 
die Hundefuppel, feitgehalten. Seit der Mitte des 18. Yahrh. nur 
noch in unbändig. Daher das ftatt bändig macden und fo mit 
dem Berfchwinden von bändig eingetretene Berbum bändigen — 
durch ein Band zwingen. -bändig von Büchern : Binde umfaſſend. 
+ der Bandit, —en, Pl. —en ; Straßenräuber, Meuchelmörder. 

Aus ital. bandito d. i. mittellat. bannitus, eig. = Berbannter, dem Part. Prät. 
v. bandire (aus mittellat. bannire) = des Landes verweifen, eig. wie mhd. ze 
banne tuon, in den Bann thun d. i. vogelfrei erflären. 

das Bandmeffer (e vor ff wie ä) — handbeilartiges Meffer zum Be: 
hauen der Faßbänder (Reife). 

bange, Comp. bänger, Sup. bängft, Abo. u. Adj.: beengenbes, be- 
flemmendes Gefühl habend. Daher bangen = beengendes Gefühl 
haben, unperfönfich mir (falſch mich) bangt; die Bangigfeit, v. 
einem Adj. bangig; bäͤnglich — ein wenig bang, Adj. u. Adv. 

Bange ift zuerfi Adv., mb. (aus Mittelveutichland) bange, aus beange d. i. 
be-ange, beffen ange das Av. von enge (f.d.). Wäre bange urfprünglich 
Adi., fo müßte es mit enge felbft gufammengefept fein und mhb. benge d. i. 
be-enge lauten, was aber nirgends begegnet. Jenes Adv. aber gerieth im 17. 
Jahrh. in adiectivifche Stellung und dieß unorganifhe Adi. bange erſcheint dann 
im 18. geläufig. Seine Steigerung bänger und bängft ift nach ber Analogie 
von länger und längſt. 

der Bangert, —es, PL. —e : angelegter Objtbaumgarten. 
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Im weſtlichen Mittelveutfchland. Aus ahd. ber böngart (Diut. II, 3126), 
böngarto, welches mit Übergang des m in n aus boumgarto Baumgarten d. i. 
Wäldchen von Obſt-, zunächſt Apfelbäumen als Garten. 


+ das Banier, üblicher Panier, ſ. d. und Banner. 


die Bank, Pl. Bänfe : langer erhöhter Sit [durch die Bank⸗ — ohne 
Unterfchted, nämlich der Darauffigenden, fchon mhd. (Zivländ. Reim- 
chronik 943); auf die fange Bank fchieben«, nämlich die Gerichts- 
bank, eig. gleichfam den langen Weg Nechtens gehen laffen]; fich hin— 
ziehende feichte Sanbftelfe in Meere; Fleiſchertiſch, das Fleifh zum 
Berkaufe auszulegen. Mit dem PL. die Banken : öffentliche Cafe für 
den Geldverkehr; das Gebäude dieſer Caſſe; der Spieltifch und das 
ausgefegte Geld des Spielhalters im öffentlichen Geldwagefpiel. 

Früher und noch landſchaftl. auh der Bank, mhd. bie und ber banc (Pt. 
benke), ahd. der panch (PT. penchi), goth. bagks(?), dunkler Herkunft. Bon 
mhd. der wöähselbane = ‚„‚„Tiih des Wechslers“ das ital. und fpan., barnad bei 
uns faufmännifche (der) banco = Wechſel bank, öffentliche Gefoniederlage, dann 
auch Münzfuß, nach welchem bei der Geldbank berechnet wird. 

der Baͤnkart, gewöhnlich mit tonlofem 2ten Theile Bankert, —es, 
Pl. —e : uneheliches Kind. Jetzt der gemeine Ausdrud. 

Erft im 15. Jahrh., wo ber voc. theut. von 1482 Bl. c5» : „Bunckhart, kotzen- 
sun, spüriuse und Bl. y2® : »Panckhart pasthart vneelichkinde, scamnifex« ıc. 
Der Name, deffen -hart wie in Geb», Reinhart ıc. zu fallen ift (ſ. hart), bed. 
urfprüngl. ; (nicht im Ehbett, fondern) auf der Bank ergeugtes Kind, weshalb 
in Keller’s Faftnachtfpielen des 15. Jahrh. ©. 250, 32 : mein vater macht 
mich auf einer penk. Gleicherweiſe altnorb. hornüngr. = das im Winkel (horn) 
erzeugte d. i. uneheliche Kind. 

ber Banfbrud, —es, Pl. — brüche, ſ. Banferott. 

das Bä'nkel, —s, Pl. wie Sing., oberd. Dim. v. Bank, das Bä'nk— 
fein. Daher der Bänfelfänger = wandernder Sänger over 
Dichter, der zur Beluftigung vom Bänkel (Bänfchen) aus dem Steg: 
reife fingt oder Dichtet. 

Stal. der cantambänco Bäntelfänger, d. i. canta im banco = finge auf der 
Bank! 

+ der Bankferstt, gewöhnlich Bankrott, — es, Pl. —e : öffentlich 
erklärte Zahlungsunfähigkeit zum Berlufte der Gläubiger. Daraus das 
Adj. banferott, banfrott, — öffentlich zahlungsunfähig; der 
Bankerottferer, Banfrottferer, = wer Banferstt macht. 

Aus ital. der banco rotto [rotto aus lat. ruptus gebrochen) neben fpan. bie 
bancarrota [mas mittellat. banca rupta wäre], und ber Name daher, weil dem 
zablungsunfähigen Wechsler auf deml foro (öffentichen Gerichteplage) fein Wechs— 
lertiſch (die Wechfelbank) zerbrochen wurde. Deshalb auch die neue Verdeut— 
fhung des Wortes dur der Bänkbruch. Nah ber franz. Form die banque- 
route auch im Deutfchen zuweilen ver Bankfrutt und das Adi. bankrütt. 


ber Bänkert, mit tonlofem 2ten Theile aus Bankart, ſ. d. 
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+ das Bankett (é wie A), —es, BL. —e : feftliches Gaftmahl. Auch 
Banker, —ttes, Pl. —tte. Daher banfetferen, aus franz. ban- 
“ queter, ital. banchettäre, = feftlich ſchmauſen. 

Aus franz. banquet, ital. banchetto Gaflmapl, eig. Bank», Zifchgelag, von 
franz. banque, ital. banco, welche aus mhd. bane Bank (zum Sigen beim Eifen 
3. B. Nibel. 719, 3) 

die Banknote, Pl. —n : fohriftlicher, überall zahlbarer Schein (Note) 
einer Geld», Wechſelbank, der ftatt baaren Geldes dient. 

ber Bann, —es, ohne Pl., mhd. der ban (Gen. bannes), ahd. ban 
[woher mittellat. bannus, bannum], pan : dem geiftlichen und dem 
weltlichen Nichter ausſchließlich zuftehende Gerichtsbarkeit z. B. ver 
Blutbann = Recht über Yeben und Tob], fowie deren Bezirk; ge- 
hegter, ansfchließlich zuftehender Umfang; Ges oder Verbot unter 
Strafandrohung [jo auch ber Kirhenbann — Ausſchluß aus ber 
Kirchengemeinfchaft]; ausfchließfich zuerfannte Strafe (Mal. 4, 6); 
ſuhd. auch überhaupt] ausschließlich verhängtes Verbot. Von bannen 
— den Bann ausüben und mit dem Banne belegen, in allen Be— 
dentungen des Subit. . 

Bannen ift mhd. bannen, ahd. bannan, pannan, mit dem zumeilen erfchei- 
nenden flarfen Part. Prät. gebannen, was um fo mehr auf ein entſchwundenes 
ahd. Prät. pian (bien) = bannte fließen läßt. Die urfprüngl. Bed. ift : zum 
Gerichte entbieten und dieß begen (ahd. daz mahal gipannan im Muspilli 17, 36), 
und das Wort fiheint zufammenzubangen mit den aus goth. bindan binden ente 
fproffenen goth. die bandva u. bandvö Zeichen (f. Banner), bandvjan = bezeichnen, 
andeuten, wo dann nach geſchwundenem d (vgl. Luc. 20,37 banvjan? fl. bandvjan) 
nv fih zu nn affimilierte. Alſo pannan gleihfam : das Gericht bezeichnen, durch 
Ladung verbindfich machen, 

das Banner, —s, Pl. wie Sing. : die Heerfahne (vgl. Panier), 
Daher der Bannerherr = mit fremden Banner belehnter oder ein 
eignes Banner zu führen berechtigter hoher Abeliger. 

Im 14. Jahrh. das paner, aus franz. banniere, welches mittelft nn aus nd 
aus ital. bandiera, mittellat. bandéria, bandria, v. longobard. bandum = (flat: 
terndes Band ald) Fahne, womit zufammengehört goth. die bandva und bandvö 
Zeichen v. bindan binden (Prät. band). 

die Baͤnnmeile = Weichbild (eine Meile große Umgebung) eines Ortes 
als Gerichtsbezirt; Stadtbezirk, innerhalb defjen fein Fremder Handel 
der Gewerbe treiben darf. 

Mhd. die banmite — Bereich des Markifchuges der Stadt (ſ. W. Wackernagel's 
Dienfimannenreht von Bafel ©. 35). 

y das Banguet (fpr. bankett), nach franz. Schreibung, üblicher 
Banfett, ſ. d. 
die Banfe, Pl. —n : weiter Scheunenraum zur Seite ber Tenne. 
Davon banfen (6. I. 9. Voß) = in die Banfe fehichten. 
Niederd., woneben goth. mit ableitendem t der bansts Scheune, aber wieder 
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ohne dieß t angelfächl. bös ober böse Arippe, alinorb. ber bäs Krippe, Stall, 
deren 6 u. ä = an iſt. Bielleiht urfprünglih Gefledt, aus dem Prät. v. (goth.) 
bindan binden : band ih band, deſſen 2te Perfon goth. banst gelautet haben 
kann, wie auch varst du warbfi v. vairpan werden vorlommt; oder bansts ifl 
gebildet: durch Ausfall des Auslautes der Wurzel band, wie goth. das vaürstr 
Werk v. vaürkjan wirken, ahd. die hlast Laſt v. hladan laden. 

bar, allgemeiner üblich baar (ſ. d.), aber kurz geblieben in barfuß, 
mhd. barfuoz, angelſächſ. bärföt, = mit bloßen Füßen, auch in ver 
Barfroft, —es, Pl. — fröfte, — Froft, wenn das Land nicht mit 
Schnee bededt ift. 

-bar, ein Adj., welches nur in Zufammenf. mit einem vortvetenden Subit. 
oder Adj. vorkommt und tragend, an fich tragend, bringend, dann auch 
die Möglichkeit bietend zu —, bebeutet, z. B. daͤnk-, fruͤcht-, Köft-, 
laͤſt⸗, eß⸗, trinf-, erregbar zc. 

Ältersihd. häufig, wie noch Tanbfchaftlich, gekürzt »ber, weil mhd. -bzere, 
ahd. -püri, goth. -beris(?), Im Nhd. alfo Rückkehr zum ahd. ä ober Ueberein— 
fimmung mit meuniederländ. baar. Ahd. -päri aus ahd. pdrumds wir trugen, 
dem PH. Prät. v. ahd. päran tragen, bervorbringen (f. gebären). Abnlich 
lat. -fer, -ferus, = »bar, v. ferre tragen, bringen. 

der Bär, —es, Pl. —e: Ranımflog. V. mhd. bern fchlagen, ftampfen? 

der Bär, —en, Pl. —en : der alte König der deutfchen Thiere [daher 
die Nedensart deutſcher Bär⸗ — ungebildeter (waldbewohnender) 
Dentfcher]; ein Sternbild. Davon die Bärin, Pl. Bärinnen. 

Mit falihem äſſt. Bei Luther Beer (Gen. bes Beren), mhd. der ber 
(Gen. bes börn), ahd. böro, péöro (Gen. pärin), goth. der baira(?). Dunfler 
Herkunft. Falfch ift die flarfe Biegung : Gen. bes Bäres, Pl. die Bäre. 

der Bär, —es, Pl. —e : Zuchteber. Niederrhein. Beier. 

Mhd. der bör, ahd. ber, per, goth. bäis(?), longobard. pair. 

ber Bir, —es, Pl. — e: ftarfgemauerter Querdamm mit jcharfem 
Rüden in oder an fließendem Waſſer. 

B bier aus w, denn Bär ift eins mit das Wehr (f. d.), mhd. das wer, 
ahd. weri. 

+ die Barade, Pl. —n: Felohütte der Soldaten; elendes Gebäude. 

Nicht fo gut Barafe, weil die Kürze des a vor E unbegeichnet bliebe. Aug 
franz. die baraque = Feldlagerhütte, und dieß aus fpan. barraca, ital. baräcca, 
dv. provenz. die barra Querftange, fpan. barra, ital. sbärra. Bol. Barre. 

y ber Barbär, —en, Pl. —en : roher, wilder Menſch. Daher die 
Darbareti, Pl. —en, = rohe Graufamfeit. barbärifd = roh 
und grauſam. 

Bon lat. bärbarus, welches das gr. bärbaros, = Nichtgrieche, dann auch Nicht: 
römer, Ausländer, roher, ungefchliffener Menſch. 

die Barbe, Pl. —n: der Bartfiſch aus dem Karpfengefchlechte. 

Mhd. der barbe, ahd. barbo, nach ital. barbio, fpan. barbo, welche aus dem 
gleihbed. Tat. bärbus (Auson. Mosella 94. 134) v. lat. barba, Bart, denn die 
Barbe zeichnet ſich durch 4 Bartfäven aus. 
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bärbeifig, Adi. : leicht die Zähne weifend nach Art des Bären. 

das Barberroß, — ſſes, Pl. — ſſe: Pferd aus der Barbaref (mhd. 
Barberie = #erberei). Schiller’s Jungfr. v. Orl. 5, 11. 

r der Barbter, —e8, Pl. —e : der Bartfcherer (mhd. bartscherer). 
Davon fhon im 15. Jahrh. in Deutfchland barbferen = den Bart 
Scheren. 

Gemeindeutfch mit Übergang bes erften x in I der Balbier und balbieren. 
— Aus franz. barbier, ital. barbiero, v. einem aus lat, bärba Bart abgeleiteten 
mittellat. barbärius, beffen ari zu ier wird (vgl. Diez I, 161). 

der Barch, weniger gut Bord, — es, Pl. Bärche (Börche) : ver- 
fchnittenes männliches Schwein. Dim. das Bä'rchelchen, Bä'rch— 
fein (mb. bergelin). 

Mpd. der barch, ahd. barch, parch, paruc, altfränf, barch, barc (lex sal. 2, 
14), angelf. böarh, böaruh. Daneben aber au rine, wie e8 fcheint gleichbe— 
rechtigte Form mit g : der Barg, Borg, im voc. ex quo v. 1469 barg (bei 
mittellat. micatellus), ahd. barug, parug, altfränf. barag, angelfädf. böarg. Das 
Wort ftimmt, jedoch bei ftodender Lautverfihiebung, mit furbifch baraz, fanffr. 
waräha, au baräha Schwein, lat. verres Eber. 

der Barchent, —es Pl. —e : auf der einen Seite raubes Baumwol: 

lenzeug, deffen Kette Yeinen ift. 

Im gemeinen Leben Barchet, wie felbft fchon mhd. parchafin = von Barchent 
(Minnes. III, 309», 3). Im 15. Jahrh. parchant u. auch barchen (roc. er quo), 
mhd. der barkän und barragän (Lanzelet 4828), aus mittellat. parchnus, parchä- 
nus, eig. barracänıs — Art Zeug aus Kameelhaaren (Camelot), Der Name if 
urfprünglich aus dem Arabifchen, wo barcän, barracän, barnacän, = Art langen 
fhwarzen Gewandes. 

bardauz! Inter. des fchallenden Falles auf etwas. 

der Barde, —n, PB. —n : altfeltifher Dichter und Sänger. Seit 
den 60er Jahren des 18. Jahrh. bis gegen beffen Ende auch durch 
Klopſtock's Beispiel auf deutſche Dichter angewandt. Vgl. Barbiet. 

Aus Iat.-felt. bärdus, Felt, iriſch bard, cymriſch bardd. 

das Bardict, —es, Pl. —e : Bardengefang. 

Durh Klopftod eingeführt nach Iat.»germ. barditus (u. baritus) = Schlacht: 
gelang der alten Germanen mit an ven Mund gebaltenem Schilde (Taecit. Germ. 
3), welches v. altnord. der bardi Schild [v. urfpr. bar in altnord, berja fehlagen]. 

bären (mit & ftatt €) — tragen, |. gebären. 

der Bärenbeifer = Hund befonderer Art zur Bärenhag. Auch 
Bullenbeißer, weil zur Stierhetze gebraucht. 

der Birenhäuter, —s, Pl. wie Sing. : fanler Nichtsthuer. 

Wol von den alten germanifhen Helden hergenommen, bie fih, aus dem 
Kampfe beimkehrend, faul auf die Bärenhaut hinftredten und die fampflofen 
Tage mit Nichtstpun und gleichlam im Schmuße zubradten. Auf der Bären 
baut liegen = ein thatlofes Leben führen. 

die Bärenklau, ohne PL. : Pflanzenart mit einer Bärenklaue ver- 
gleichbaren Blättern oder bärenflauenartiger Blüte. 
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+ das Barett (é wie &), —es, Bl. —e : ſchirmloſe runde oder edfige 
Kopfbedeckung Geiftlicher und der Doctoren. 
1469 barete (voc. ex quo) nach mittellat. barr&tum, eig. bir&tum und birrätum, 
welches von Tat. birrus Oberkleid, Mantel, Biſchofskleid. Früher bei ung nad 
jenem mittellat. birö&tum meift Biret, Piret. 


der Barg, — verfchnittenes männliches Schwein, ſ. Barch. 


+ ber Bariton, —es, Pl. —e : Singftimme zwifchen Tenor und Baß, 
tiefer Tenor, Hochbaß; Art Bafgeige. 
Aus ital. baritöne, v. gr. bary'tonos (bary’s ſchwer, tönos Ton). 


die Barke, Pl. —n : fleines Wafferfahrzeug. 
Mpd. die barke, na mittelfat. barcha (roc. ex quo), Tat. bärca, Ob vielleicht 
urfprünglich bärica v. gr. bie bäris = Kahn, Boot? ©. Diez I, 26. 


der Birlapp, —8, ohne PL. : die Moosart Iycopödium, deren gelb: 
licher entzündbarer Samenftaub Herenpulver heißt. 
Auch der Bärlappe, Bärenlappe, —n, P.—n. Das lebte Wort lautete 
im Ahd. ber pörinlappo (?). Zufammenfeß. aus Bär oder beffen Gen, Ging. 
und ahd. der lappo = Ruderſchaufel (unterfter breiter Rudertheil, gl. trevir. 17, 
14), eig. Hand und alfo hier vorderfte Tape. Demnach if das Wort f. v. a. 
„Borbertaße des Bären”, nach dem Ausfehen der Pflanze, wie biefe denn auch 
Löwenfuß, Drudenfuß heißt und fat. Iycopsdium Wolfsfuß (dän. ulvefod) ifl. 


die Bärlatfche, PL. —ı : plumper Filzichub. 

Eig. Latſche = Vantoffel, den man im Gehen am Boden pinfchleift, wie ber 
Bär feine Tagen. Latſchen = die Füße beim Gehen faul am Boden hinfchlei> 
fen, ohne fie recht aufzuheben. 

die Bärme, auh Barme, ohne Pl. : (Bier-) Hefe; Bierfchaum. 

Eigentlich niederd.; angelfähf. beorma (do = abd, &) = Sauerteig, Hefe, engl. 
barm, v. angelſächſ. böoran, beran, ahd. päran = tragen, fragen maden, ſich 
heben. Ebenſo das hochd. übliche die Hefe v. heben. 

barmen (b. Herder), mhd. barmen, — erbarmen, f. b. 

barmherzig, Adj. u. Abo. : mild gefinnt aus innigem Mitgefühle Bei 
frembem Leiden; folches Mitgefühl: ervegend (b. Leffing). Daher 
die Barmherzigfeit, mhd. barmhärzicheit. 

Mhd. barmbörzee v. dem gleichbed. Adi. barmhärze, ahd. barmhörzi, welches 
als Zufammenf. aus mhd. der barm, ahd. barm, param, goth. barms = Schoof, 
Bufen (v. goth. bafran, ahd. pöran tragen, f. gebären), und ahd. -herzi, goth. 
-hairts, = »herzig urfprünglich wol bie Bed, hatte : voll innigen Gefüples zum 
Schooße oder zum Bufen d. h. in jenen oder an biefen zu nehmen, zu hegen 
und zu pflegen. Nicht aber Zufammenf. aus bi, pi, b’ und dem älter als barm- 
hörzi erfcheinenden ahd. armhärzi, goth. armahairts = barmperzig, eig. arme 
berzig d. i. arms, Armut empfindend, 

die Bärmutter = Gebärmutter (f. d.) u. Mutterbefchwerde. 
Börmutter = darmgegicht im voc. incip. teut. 
ber Barn, —es, Pl. —e: Sirippe, Naufe. ber Barnbeifer — 
Krippenbeiger (f. d.), verfchieven von Bärenbeißer. 
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Nur noch landſchaftl; mho. ber barn und einmal noch barne, ahd. parno 
(Sen. u. Dat. parnin. Haupt’s Zeitfchr. III, 462»). Mit Recht nah 3. Grimm 
von einem verlornen ahd. der par, aber erhaltenen goth. ber baris, angelfädhf. 
bere, = Gerſte, welche Wortformen nach der Lauiverfhiebung mit lat. das far 
Getreide, Spelt, fimmen. Unſre Vorfahren fütterten demnach die Roffe zuerfi mit 
Gerſte, fpäter mit Hafer. 

+ barsd = ſchiefrund; Jabftract] unvegelmäßig, feltfan, wunderlic. 

Nach franz. baroque = fhiefrund (von Perlen), dann fonderbar, welches v. 
poriug. barroco = rohe, ungleiche Perle, eig. Fels, weil abgeleitet von portug. 
barra Klippe, Sandbank. Diez II, 299. 

+ das (gewöhnlich der) Barometer, —s, Pl. wie Sing. : Wetterglas. 

Aus gr. bad barömetron = (Luft) Schwermefler [bäros Schwere, Drud; 
métron Maß, Mabftab]. 

r der Baron, —es, (—8), Pl. —e : Freiherr. 

In der 2ten Hälfte bes 17. Jahrh. aufgenommen aus franz. baron, weldes 
mit ital. baröne v. mittellat. (aber fihon vor 700) baro, au barus, = Mann, 
insbef. freigeborner. Dieß baro aber fommt nah Müllenhoff aus keltiſch bar 
= Mann, woraus au altfranz. ber = Mann. — Mhd. der barün aus franz. baron. 

die Barre, Pl. —n: Stange; Querftange, Riegel; Schlagbaum. 

Mhd. die barre = Riegel, Schranke, mit mhd. die bar Stange von franz. bie 
barre, ital. sbärra, ſpan. barra, provenz. barra u. ber barras, mittellat. barra, 
= Stange, Querftange, im tal. auch Schlagbaum. 

+ die Barricäde, Pl. —ı : Straßenfperre mitteljt Verfchanzung. 

Das franz. die barricade, 9. franz. die barrique, fpan. barrica, = mit Sand 
oder Erbe gefülltes Schanzfaß zum Schuße im Kriege, großes Waarenfaß. 

T die Barriere (E wie @), PL —n: Schlagbaum, Schußgatter. 

Das franz. die barriere, ital, barriera, = Schlagbaum; Pfahlwerk zum Schutze. 

Aus einem Adi. auf lat. -üria v. franz. barre, mittellat. barra, f. Barre. 
ber Bärſch (auch wol Bars), — es, Pl. Bärſche (Bärfe) mit langem 
&: ein Schmadhafter Raubfiſch, der lat. perca heißt. 

Im Teuthonista wie mittelniederl. bars, angelfächf. bears,' mhd. der berfs, berse 
u. persich (lib. ord. rer.), bersich, bersig, fpätsabb. bersich (gl. treeir. 4, 22), 
mit s aus c von der miltellat. Benennung bie parca (lib. ord. rer.), porca, 
lat. perca, gr. perka, perk& d. i. bie bunfelfarbige, denn gr. perkos, -6, -on = 
fhwärzlich, dunkelfarbig, was mittellat. zu persus, ital. perso, franz. pers wurde. 
Hiervon dann ital. persico, persega, und daraus jenes ahd. und mhd. bersich. 


barſch — heftig mit Worten anfahrend, eig. derb entgegentretend. Daher 
die Barjchheit. Zuerft im 17. Jahrh. (neuniederl. barsch, nieverd. 
basch, ſchwed. u. din. barsk). Die Abſtammung f. bei batzig. 

ber Bärt, —es, Pl. Bärte (mit Tangem &) : Kinn: u. Badenhaar; 
dem herabhangenden männlichen Kinnhaare Ahnliches. 

Um des Kaiferd Bart fireiten, fpielen, = um nichts, denn bes Kaiferd Bart 
war etwas zu Hohes, nimmer zu Erlangendes. — Mhd. der bart, ahd. bart, 
part, goth. bazds(?), womit, freilich bei ſtockender Lautverfihiebung, altflaw., 
böhm., ferbifh die brada (mit ra nach flaw. Umſtellung ſtatt ar), felbft lat. 
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barba (b flatt d nach r wie in verbum, f. Wort) ſtimmt. Ob Berwanbtfchaft 
mit abd. parran u. parzan = flarren? 
die Barte, Pl. —n: Beil mit breiter Schneide. 

Mhd. die barte, ahd. partä, v. Bart (f. d.), weil das Eifen vom Stiele in 

Bartgeftalt herabhängt. Ebenfo bad damit flimmende altflawifhe brady' Barte 

v. brada Bart (f. d.). Auch altnord. skeggja Barte v. altnord. das skegg Bart. 


die Barte, PL. —n: Fifchbeinzahn in der obern Kinnlade des Wal— 
fiſches. 
Der Name Barten, neuniederl. baarden, ſchwed. u. dän. barder, daher, 
weil ſie, aus der obern Kinnlade herabhangend, den Barthaaren verglichen 
wurden. Auch franz. les barbes, ſpan. las barbas, v. barbe, barba Bart. 


Barthel, Kürzung der Perfonennamen Bartholomaus oder Barthold. 
„Wo Barthel den Moft holt« Sprichw. dunkelen Urfprunges. 


bärtig (mit langem &), b. Kant bärtig, — einen Bart haben. 


+ die Baruͤtſche, Birutfche, Bl. —n : halbbededter Wagen. 

In Öfterreih. Aus ital. barsecio = 2räderiger Karren, v. dem gleichbed. 
mittellat. dad barrötium aus mittellat. die bärrota, fat. birota, = leichtes 2räder: 
iges Fuhrwerk, v. d. Adj, bi-rotus, -a, -um zweiräderig. 

+ der Bafalt, — es, Pl. —e (von Bafaltarten), aus lat.-gr. der 
basältes [urfpr. africanifch] : Dichte aus Augit, Yabradör (einer Feld— 
fpathart) und Magneteifen bejtehende vulcanijche Felsart. 

ber Bafch (b. Gotter, Ger. I, 193), gewöhnlich Paſch, f. d. 

bafch, niederd. bask ft. barſch, ſ. d. W. und batzig. 

die Bafe, Pl. —n : die Verwandtin. Dim. das Baschen. 

Mhd. die base, ahd. basä, pasä, = Vatersſchweſter, während mhd. Die muome 
(Muhme), ahd. muomä, = Mutterſchweſter. Doch ſchon im rocab. theut. v. 
1482 DI. c6* und bei Keiſersberg base = Vaters- und Mutterſchweſter; bei 
Luther die Waſe = Frau von des Baterd Bruder (3 Mof. 18, 14), aber bei 
dem gleichzeitigen Alberus t. f. diction. wase = Batersfhwefter und überhaupt 
Berwandtin (cogndäta). Diefe Form Wafe ift mitteld. und dann nicderfädf.; 
and b. Herbort 2568. 3712. 13955 wase, im 10. Jahrh. wasä. Sie entftand 
durch Fortfchiebung und Erweihung bed b von ahd. basä in w. Aber jenes b 
ſelbſt iſt ſchon fortgefhoben aus f5 denn basü ſteht in einer, was ben inlauten« 
den Confonanten anlangt, noch nicht genügend aufgehellten Berwandtfchaft mit 
Bater ahd. fatar, wie muomA mit Mutter abd. muotar, worauf deutlich hinweiſen 
angelſächſ. fadu = Baterdfchwefter u. mödrie = Mutterfchwefter, frief. fethe u. 
mödire, niederd. vade u. medder, ſchwed. u. dän. faster u. moster, 

bafteren = gründen, ſ. Bafis. 

r das Baftlicum, —$, ohne Pl. : das Königskraut. 

Das Tat. basilicum aus gr. basilikön = das königliche (näml. Kraut) v. gr. 
basileis König. Der Name wegen des edlen, gewürzhaften Duftes, ven das 
ganze Gewächs von fih gibt. Mhd. fagte man die basilie, weshalb auch noch 
nhd. Bafilien. 

der Bafilist, —en, Pl. —en : die fabelhafte, Kopf, Flügel und 
Füße des Hahnes an fich tragende Schlange, deren Blick tödtet. 
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Basilischk im voc. theut. v. 1482 Bl. e62. Mhd. der hellebdsiliseus — ber 
Teufel. Aus lat. basiliscus d. i. gr. basilfskos — bie aftatifche Königseidechſe, 
v. gr. basileis König, und der Name daher, weil man fie wegen eines weißen 
Fleds auf dem Kopfe ald gekrönt anſah (Plin. hist. nat. 8, 33). 


+ die Bafis, Gen. unverändert, PL. Bafen, das fat. u. urfpr. gr. die 
bäsis ſv. gr. bainein gehen, daher znerft Schritt, Gang, dann Fuß, u. 
fofort] : Fußgeftell, Grundlage, Grund, worauf etwas beruht. Davon 
bafferen = worauf gründen. 


das Baffin (fpr. bassäng), —8, Pl. wie Sing. oder —8 : Waffer-, 
Brunnenbeden. 
Das franz. bassin = Beden, ital. bacino, altfpan. bacin, welche aus einem 
auf ahd. das bechi, bechin Beden fi gründenden gleichbed. mittellat. baccinum, 
bacinus. 


ber, feltener das Baft, —es, Pl. —e : die unter ber äußeren Rinde 
liegende innere, befonders infofern fie zum Binden und Flechten dient; 
als Binde-⸗ und Flechtmittel taugliche Pflanzenhaut; Haut des Menfchen, 
bei den Jägern des Hirfches ꝛc. 

Im voc. theut. v. 1482 DL, y4= past oder innerrinde; mhd. ber, auch bad 
bast (Pl. beste), abd. bast, past, wie unfer „Baft”, aber zunächſt bas zum 
Stride ıc, Flechten dienende Pfriemengras. Davon mhd. besten binden, fhnüren, 
und buost Strick (Parzival 137, 10), mittellat. bästa, bästum — (gebundener) 
Sattel, Saumfattel, vieleicht auch ital. bastöne, franz. bAton, — (gefhälter, ent- 
bafteter) Stab. Mit der Beſen ahd. päsamo aus einer und derfelben Wurzel, welche 
den Begriff binden, flechten, hat. 


+ bafta! = genug! genug davon! 

Der ital. Imper. basta! v. ital., mittellat, bastäre genug fein, deffen Stamm«- 
wort, das mittellat. Adj. bastus genug, dunfelen Urſprunges if. 

+ der Baftard, beffer Baftart, —es, Pl. —e : aufereheliches Kind, 
bejonders das mit einer Unebenbürtigen erzeugte. 

Die Schreibung Baftard ift nicht hochd., denn fie folgt geradezu der romani- 
fhen. Im voe. theut. v. 1482 Bll. c6* u. y44 bast-, »pasthart einer von einer 
edeln muter vnd vnedelen vater geporn«, auch tin Schwein von einem wilden 
Eber und einer zahmen Scmweinemutter; mhd. der bastart u, basthart (-hart 
wie in Reinhart, f. hart) — unechtes Kind, bef. einerfeits von hoher Herkunft, 
dann auch unechtes Zeug. Das Wort if aus dem Romanifchen (altfranz. bastard, 
jegt bätard ; ital. bastärdo), und mittellat. bastärdus fommt zuerft in der 2ten 
Hälfte des 14. Jahrh. von Wilhelm dem Eroberer, dem natürlichen Sohne des 
Herzogs von der Normandie Roberts IT. (bes Teufels) vor. Dieß bastärdus 
aber ſtammt aus dem Altnordifchen, wo ein, wie es fcheint, in Hieben ausdauern« 
des (unfpröves), wenngleich nicht aus dem reinften Metalle geſchmiedetes Schwert 
den Namen bastardr, basthardr = „hart wie Baſt“ führte und damit als 
ein unechtes bezeichnet wird. Auf Baft deutet auch ber in Urkunden bes 13. u. 
14. Jahrh. für Baftart vorkommende franz. Ausdruck fils de bast, welder in 
fils de bas verfchlechtert wurde. Bol. 3. Grimm im deutſch. Wibch. I, 1150. 


7 die Baftei, Pl. —en ; Bollwerk einer Fejtung. 
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Bastye (voc. incip. teut. Bl. e2*). Aus ital. die bastia, mittellat. die bastia, v. 
mittellat. bastire, franz. bätir (ehedem bastir), — bauen. 


+ die Baftiön, Pl. —en, was Baftei, f. d. 
Das franz. bastion, ital. bastiöne (mittellat. bästio? Gen. bastiönis), weldes 
gleichen Irfprunges mit bastia. ©. Baftei, 
der Baß, —ſſes, Pl. Bälle : Die tieffte Stimme; dieſer Stimme ge- 
mäßes großes Streih-Tonwerkzeug (Die Bafgeige). Daher ber 
Baſſiſt, —en, Pl. —en : Baßſänger. 
Nihtiger Bald. Aus dem "gleichbed. ital. der basso v. dem wol aus borifch 
bässön bider, tiefer, dem Compar. v. gr. bathy's did, tief, hervorgegangenen 
mittelfat. bässus, welches zuerſt did, fett, und fpäter niedrig bedeutet. 


baß, jest veraltetes Adv.: bejfer; mehr, leichter, eher. 

Myhd. baz, ahd. baz, paz, altfächf. bat und bet, got. bats (? — batis ?), bei 
welcher Ießten Form das audlautende s — ahd. r Comparativgeichen wäre. An 
den übrigen Formen ift dieſes zwar erlofchen, aber die Comparativbedeutung ge 
blieben, weshalb fie, bei dem Mangel eines Pofitivs aus derfelben Wortform, 
als Comparativ von gut ober vielmehr deſſen Adv. wol, ahd. wäla, wola, goth. 
väila, angefehen werden. Es muß jedoch einmal ein goth. Pofitiv v. jenem bats — 
batis da geivefen fein, entweder ein Adv. bata — wol oder ein Adj. bats (hier 
nominatived -s) = gut, welche mit fanffr. bhadra = fröhlich, glüdlih, vorzüg- 
lich, dann beft, fimmen (vgl. Bott, etpmol. Forſch. I, 245, 191). Über beffer u. 
beft f. beffer. 

+ die Bataille (fpr. batällje), Pl. —ı : Schlacht. 

Mhd. batelle (Keller's Römvart 664, 10). Es iſt das franz. die bataille, eig. 
battaille, aus volfsmäßig-lat. battälia, eig. batudlia (Pl. v. batuäle als Eollectiv), v 
lat. batiere, mit Berboppelung bes t fpäter bättere (woraus franz. battre), — 
fhlagen, kämpfen, dur welches Verbum lat. pulsäre verdrängt wurde. Bol. 
Diez I, 8. 223. II, 269. Bon bataille das franz. batailler — ſich mit jemand 
fhhlagen, woher im Mb. bataljen (Tristan 11, 27). 


T das Dataillon (gewöhnlich gefprochen batalljön), —8, Bl. —e : 
Kriegsjchar als größte Abtheilung eines Regimentes. 
Das franz. bataillon, eig. battaillon, ital, battagliöne, v. bataille (f. Bataille), 
urfpr. alfo zur Schlacht aufgeftellte Schar. 
baten — wozu nützen, dienlich fein, beffer batten, f. d. 
der Bathengel, —8, Pl. wie Sing. : Art heilfräftigen Gamanders; 
Yachenfnoblauch (teicrium seördium). 
Im 16. Jahrh. Deutfch geformt (ogl. Liebftödel, Gamander, Karfunfel u. a.) 
and batenikel (ſchweiz. dad badünickli = Schlüffelblume, bei Stalder I, 124) 
v. einem lat. betoniculus(?), vem Dim. v. lat, betönica Betonie (mhd. batönie), 
und mit der braunen Betonie flimmt die Gamanderart Bathengel in ihrer 
Heilkraft überein (f. Adam Lonicerus Kräuterb. BL, 96), 
y ter Batiſt, —cs, PM. —e : feinfte Yeinwand. 
Aus franz. bätiste. Diefer Name aber kommt nah Einigen v. Bätiste [Bap- 
til] Chambray aus Cantaing, welcher im 13. Jahrh. die Leinwandweberei in 
Flandern fehr in Aufnahme brachte und von welchem auch dad Kammertuch 
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(f. d.) d. i. Tuch bed Chambray, den Namen hat. Auf die feine inbifche Lein⸗ 
wand fcheint der Name nur übergetragen. 

batten, ungut gebehnt baten : wozu helfen, wozu dienlich fein, nügen, 
Gilt nur als landſchaftlich. 

liber Nord» und Mittelveutfchland bis nah Schwaben, Baden unb dem 
Elfaß verbreitet. Niederd,, mittel» u. neuniederl. baten; bei Alberus hoch. es batt 
— battet. Im roc. theut. v. 1482 Bl. c6e, u. k7» bathunge, bathung, — 
nutze, geniefs; b. Herbort bate — Bortheil, Nußen, mittelniederl. baet, bate. 
Wie 3. Grimm im deutfch. Wtbch. I, 1158 f. fhön nachweiſt, mit älter⸗nhd. 
badmen = gedeihen von ahd. die pata [woneben unpata — unbehilflich, Tang- 
fam), altfächf. gibada (Heliand 97, 9.172,11), Hilfe, und alfo ein gutes hochd. 
Wort, welches mit unferm baß (f. d.) oder vielmehr deffen niederd. Formen mit 
t = 8 durchaus nichts gemein hat und nicht als Eindringling aus dem Nieder. 
ins Hochd. angefehen werben darf, Während nämlich unfer baß ein goth. bats 
erfordert, ift ald Wurzel unferes batten im Both. bad anzufeßen, nicht bat, 
und jenes nieberd. und neuniederl. baten ſteht offenbar ſtatt baden. 

+ die Batterie, Bl. —ın : Gefchügftand; die Geſchütze eines Gefchüß- 
ſtandes; Pfannendeckel am Gewehrſchloſſe; Flafchenreihe zu elektriſchen 
Verſuchen. 

Das franz. die batterie (eig. Schlägerei, dann ſchlagende Kriegsſchar), aus 
mittellat. (ital.) batteria, v. mittellat. bättere, franz. battre ſchlagen (ſ. Ba—⸗ 
taille). 


ber Bätz, Koſeform für Bär, wie Spatz für Sperling, ſ. Pet. 
die Bäſtze — Hündin, ſ. Petze. 
ber Basen, —s, PM. wie Sing. : Münze von 4 Kreuzern xheinifch; 
Geld überhaupt, z. B. „der hat Batzen« — viel Gelb, 
Urfpr. der Batze, weshalb mittellat. bAcio, bäcius, dann bacönus. Zuerfi gegen 


1492 als Heine Münze zu Bern mit deffen Wappen, dem Bären (Bätz, Bey), 
geprägt, woher der Name. Vgl. Kreuzer, Floren. 


bätzig — anmaßend und hochfahrend gegen jemand, Nur Tandfchaftlich. 
Bapig fl. barzig, wie das ſtamm- und begriffsverwandte baſch (f. d.) flatt 
barfh (. d.), was noch dadurch beftätigt wird, daß ber voc. theut. v. 1482 
DI. c6» den Planzennamen batzwurz neben barz hat [»Batzwurtz, oder bartz, 
thamaristas herba quedam«]. Die Wörter fommen von 2 Berben Einer Wurzel 
(par), nur verfchiebener Ableitung, nämlih batzig und batz (batzwurz) ober 
barz vd. mb. barzen, ahd. parzan, — flarren, firoßen, dann wüten, und barſch 
v. ahd. parran — ftarren, fteif halten, fleif aufreden. In diefen Begriffen ber 
beiden Verben aber if dann der des Hochmüthigfeins, des Hochmüthigthuns ein- 
geſchloſſen, was fih deutlich in den von ihnen abgeleiteten ahd. Subftantiven bie 
parrunga und parzunga zeigt, welche Übermuth, Hochmuth (superbia) bedeuten. 
Was die sig. Bed. jenes Pflanzennamens barz oder batzwurz (bazwurz) anlangt, fo 
fcheint fie „Kraut, das flarren macht”, und niederd. bask gebt auch in ben 
Begriff ranzig d. i. abſchreckenden, gleihfam ſtarren machenden Gefhmades über. 


der Bätzner, =, BL. wie Sing., nur in Dreibätzner, Söechs— 
bätzner (das € bed), — 3, 6 Batzen geltende Minze, 
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der Bau, —es, PL. Bine (ungut zuweilen Baue), mhd. ver bü (Gen. 
büwes), ahd. bü, pü : Hanblung des Bauens; was gebaut d. h. zum 
Aufenthalte errichtet oder gemacht wird; Bearbeitung des Bodens zu 
Ertrag und Gewinnft, und fo auch Pflege ver Bienen und Seiden- 
raupen zu gleichen Zwede. Von bauen. 

der Bauch, —es, Pl. Bäuche : der den Magen, überhaupt die Ein- 
geweide enthaltende Körpertheil; vwortretende Wölbung. Dim. Das 
Bäuchelchen (b. J. N. Götz, Ged. III, 91), edler Bäuchlein. 

Mpd. der büch (PT. biuche), ahd. büch, püch, püh (PM. pühhi), goth. buks 
(? PM. bukeis?), der Lautverfhiebung gemäß flimmend mit gr. der phägos Eifer 
v. gr. phagein (payeir) effen, verzehren, und alfo urfpr. der Speife in fih auf: 
nehmende Leibestheil. 

bauüchbläſig — ſchwerathmend mit Huſten verbunden. Von Pferden. 
die Bauüche, Pl. —n: das Weichen in Lauge. Von bauüchen oder 
bäuchen, bejfer beüchen, — durch Lauge weichen. 

Verbum und Subſt. ſchon bei Keiſersberg; niederſächſ. büken und die 
büke. Mittelniederl. buuczeel, holländ. bniksel, — Seihe oder Röhre zum 
Durchlaſſen der Lauge bei der Leinwandwäſche (Willems Ausg. des Reindert S. 9. 
Die Ausdrücke find aus dem Romaniſchen, wo franz. buer (d. i. buquer) = 
bauen, itaf. bucare — ein Loch (ital. biica) ftehen. Bon diefem Berbum auch 
franz. die bude das Laugen (durch Durchlaßlöcher), Wäfhen mit Lauge, ital. 
bucäta, fpan. bugada. Spanifch fagt man gewöhnlich in dem Sinne von „bauden” 
eolar (hacer la colada) d. i. feihen, und der urfprünglih deutſche Ausdruck, 
welcher dieſem fpan. entfpricht, iſt das fchweiz. Fechten, bayer. ſechteln (vgl. 
Shmeller II, 194). 

das Bauhgrimmen, —s, ohne PL. : Leibfehmerzen. Vgl. grimmen, 

bauchig, Adj.: bauchartig. Ohne Umlaut, weil erſt uhd.; daneben 
ungenau, aber richtiger, in Zufammenfegungen mit Umlaut bäucig, 
3. B. dick-, großbäudig ꝛc. 

die Baüde, Pl. —n: Hirtenhütte anf den Gebirgen von Schleſien, 
Böhmen und Sachſen. 

Mhd. die büde — fleinerer Nebenbau (Marienleg. XIV, 56 u. ©. 103), Hütte 
(Friberg’s Tristan 8391), Stall (Köpke’s Passional 512, 39). Bon bauen; alfo 
ahd. die püwida? Auch poln. buda, böhm. bauda. Bol. Bude. 


bauen, intranf. u. tranf. : [jett veraltet] wohnen, bewohnen; zum Auf- 
enthalte errichten oder herſtellen; durch Bearbeiten erzeugen, tragbar 
machen. 
Alter⸗nhd. im Part. Prät. auch ſtark geba uen. Mhd. biuwen, büwen und bouwen 
CPrät. büte u. bouwete, Part, gebüwen u. gebouwen), ahd. büan, püan (Prät. püta, 
Part. kipüan), wie ndd.; goth. bauan (Prät. rebupficierend biibiu oder zugleich 
mit Ablaut baibo u. auch ſchwach biusida, Part. ftarf binans) nur in der ur» 
fprünglichen Bed. wohnen, bewohnen. Das Verbum ſtimmt der Lautverſchiebung 
gemäß mit Tat. füi = ich bin geweſen, gr. phy'd ih bringe hervor, ſchaffe, 
phy'omai ich entflehe, werde, litih. huti (Präf, buwu) u. fanffe, bhü fein. Jenes 
goth. bäuan aber iſt mitlelſt nicht unüblicher Unterdrückung des Kehllautes und 
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und leichter Wandlung des av in du aus älterem bagvan (Prät. bäibagv), 
welcher urfprünglihen durch altnord. bygeja (Prät. bygde) = wohnen, bauen, 
beftätigten Form der Lautverfhiebung gemäß das lat. fäcere machen entfpricht 
und unfer Baum (f. db.) goth. bagms angehört. Übrigens ift unfer ahd. plan 
noch verwandt mit ahd. pim ich bin, pist du biſt, pirum&s (pirum) wir find ıc., 
zumal da als Prät. jenes püan neben püta auch mit einem zuweilen zwiſchen den 
Boralen auftauchendem r ein bira (= biu) ich wohnte, biruwi (= biuwi) ich 
wohnete erfcheint, welche durch biruwis du wohneteſt [= hielteft dich auf, wäref] 
u. biruun fie wohnten (Otfr. 2, 7, 18. 4, 4, 59) belegt werben. Bgl. 3. Grimm 
über Dippihonge 10 ff. Geſch. d. d. Spr. 312. 

ber (feltener und ungut das) Bauer, —s, Pl. wie Sing. : gegitterter 
Behälter für fonft wild lebende Vögel, 

Statt Baur. Mhd. der bür fihon in jener Bed. aber ahd. pür = auferbauter 
Behälter, Kammer, Zelle, Haus; altfähf. u. angelſächſ. der bür, goth. bäurs (?), 
mit ableitendem r von bauen ahb. püan goth. bäuan. — Bon bür (PL. mhd. 
biure, ahd. püri i. d. Diut. I, 276, wonach der nhb. PL. die Bäuer zu erwarten 
wäre, welcher aber nicht vorlommt) der Ortsname Beuern (mhd. ze den biuren, 
abd. zi däm pürim), welcher hiernach fo viel wie Haufen = zu ben Häufern 
(Cahd. zi dm hüsum) if, nicht, wie ich in meinen oberheffifchen Ortsnamen 
©. 253 angenommen hatte, „zu den Bauern’ (mhd. ze dän büren) v. mbb. 
bür (Bauer), deffen ü ohne ben Umlaut iu = eu, äu bleibt. 

der Bauer, —n, Pl. —ın : weſſen Beichäftigung ift, Aderbau zu 
treiben; Menſch ohne feine (urbäne d. i. ftabtmäßige) Sitten; eine 
der geringften Figuren (der Soldaten) im Schadfpiel. Dim. das 
Bäuerchen, Bäuerlein. Femin. die Bäuerin (mhd. gebürinne 
u. gebürin), Pl, Bäuerinnen. Die Adj. find bäuerifch (mhb. biurisch 
u. gebiurisch, ahd. gipürisch) u. in gutem Sinne bäuerlich (mhd. 
gebiur-, gebürlich). 

Statt Baur (Pl. Bauren b. Luther); mhd. der bür wie jetzt. Mit abge- 
worfenem ge (ge-) aus mhpd. gebüre, ahd. ber gipüro, kapüro, = Einwohner, 
Mitbürger, dann Landbewohner, auch ſtark mhb. der gebür, ahd. gipür (PL. gipurä), 
wonach fih der in Zufammenfehungen vortommende Gen. des Bauers recht⸗ 
fertigen läßt. Dit ableitendem r von bauen ahd. püan. 

Bauer-(ſ. ver Bauer 2) in eigentliher, Bauern und Bauers- 
in uneigentlicher Zufammenjegung; jenes mehr den allgemeinen Begriff, 
diefe mehr die Abhängigkeit ausprüdend. 3. B. der Bauerburfche, 

- »necht, das Bauergut, die Banterfchaft 2c.;— das Banernbrot, -haus, 
der Bauernhof, -fohn, -jtand, die Bauernfprache, -tochter 2c.; bie 
Bauersfraun, das Bauersmäbchen, der Bauersmann (im voc. er quo 
„bühersman“, PL. die Banersleute) ꝛc. 

der Baum, — es, Pl. Bäume: Holzftammpflanze; Holzftamm. -»Däumen 
(mhb. boumin, ahd.poumin), landjchaftlich (wetterauifch) Daumen, 
Adj., in birn-, Hirfch-, nuͤßbäumen. 

Myd. der boum (Pl.boume, aber npd. fhon bei Luther mit Umlaut bewme), 
ahd. bonm, poum (Pf. poumä), goth. bagms (PI, bagmös), Urſprünglich f.v. a. 

Shmitibenner's Wörterbuch, 3, Aufl., von Weigand. 8 
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Bauholz (angelfähf. beim = Balfe), zu gold. bagran (= bäuan) bauen ge 
hörig. ©. bauen. 

baumeln — hangend fich hin und her bewegen, urfprünglich an einem 
Baume. 

baumen u. Wh. üblicher bäumen, gewähnlich fich bäumen : füch 
zur Höhe auf einen Baum begeben; fih bau mähnlich aufwärts 
biegen (auch fpan. arbolarse). Vgl. aufbaumen u. aufbäumen. 

der Baumgarten, —s, Pl. (mit unorganifchem Umlaute) Baumgär- 
ten, überhaupt » Garten mit Baumanlagen «; ehevem und in Ortsnamen 
befonders » Objtbaumgarten. « 

Eig. Baumgarte, mhd. der boumgarte, ahd. boum-, poumgarto, = Obft«, 
eig. Apfelbaumgarten; baumvoller Luftgarten. Gekürzt in der Bangert, f. d. 

die Baumwolle, ohne Pl., im 15. Jahr). paumwol, paumwolle 
(1482) ; die nach Herodot 3, 106 aus Indien ftammende Wolle, 
welche auf einer baumartigen Staude wächſt. 

die Baumfchule, PL. —n: Anlage zur Zucht junger Bäume, 

Zuerft 1691 bei Stieler. If aber das Wort vielleicht urfpr. niederl. (boom- 
school), fo möchte es zunächſt „viele auf einem Raume beifammenftehende 
Bäume“ ausbrüden, wie ſchon, dem mittellat. schola = Geſellſchaft gemäß, das 
einfache mittelnieverländ. die scole vorkommt (Floris 2568 u. im glossar, bazu 
©. 154*). 

ber Bausback (b. Göthe I, 547, wie gewöhnlih, Bausbad), —s, 
ohne Pl.: wer bidbädig ift. Bon der Bausbade, —ns, Bl. —n: 
von Natur ftrogender dicker Bade: bausbädig, Adi. 

Bel Dasypodius (1537) pfaußbad, b. Serranus (1539) »pfaufspack, der 
auffgeblasne backen hat,« mit Fortfhiebung des urfprünglichen p zu pf; denn im 
voc. theut. v. 1482 Bl. y4b_ pawsen = firoßen, aufgeblafen fein (turgäre), 
pawsenfals = bauchiges Faß, mittelrhein. (mit dem weichen Laute) büsen = 
swällen, turgere, welche ber Lautverfohiebung gemäß flimmen mit gr. physän 
(pvsgr) = aufblafen, blähen. 

der Bauſch, —es, BL. Bäufche, mho. der büsch mit dem PL. biusche 
[= ftumpfer, ſchwellen machender Schlag, dann] : ausgebehnter Wulft; 
[im Nhd. auch :] dickgelegte Verbandleinwand; Gebund Stroh. In 
Bauſch und Bogen — eins mit dem Andern, ohne auf mehr und 
weniger zu achten, eig. mit auswärts fich behnender Grenzfläche 
(Bauſch) und einwärtsbiegender (Boge, Bogen). Bon Baufd: 
baufchen (mhb. büschen, biuschen, — fchlagen und dann) f. v. a. 
wulftartig ſchwellen machen; baufhig, Ari. — Mit Baufch zu— 
jfammengef. : der Baufhermel — aufgeblähter Ermel. 

die Baute (b. Göthe), PL. —n : Aufführung eines Baues; aufge: 
führter Bau. Nur nhd., aber unrichtig ft. Baude [ahd. püwida in 
kipäwida ohne fpäter eintretenden Umlaut]. Bon bauen. 

bauz! Interj. des auffchlagenden Falles. 
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fih baren — ringend ſchlagen. Urfprüngl. nieberb. 
Aus niederd. bäksen (d. 1.) = »bäks (Schläge) geben«, engl. box. — 
die Bay — ſehr breiter Meerbuſen, beſſer Bai, ſ. d. 
der Bayer, in amtlicher Schreibung ſt. Baier, ſ. d. 
der Bazär, — es, Pl. —e : Reihe koſtbarer Waarenläden. 

Urfpr. an orientafifhen Hanvelsplägen. Das franz. der bazar, neapolitaniich 
bazaro. Aus orientalifh (perſiſch) baear Marktplap. ® 
be-, mhd. be-, ahd. bi- (bE-), pi-, goth. bi-, ift eine aus ber Präp. 

“bei (f. d.) hervorgegangene untrennbare und im Nhd. ftets unbetonte 
Zufammenfegungspartifel, welche zunächt f. v. a. rum» und darnach 
alljeitige Einwirkung, volle Bewältigung, ein thätiges, einwirkendes 
Nahefein, endlich bloß Verftärfung des Begriffes des einfachen Wor— 
te8 ausprüdt. In manchen Wörtern aber erfcheint be= zu bloßem 
b abgefchwächt, ſ. bange, Beichte, binnen, bleiben. Alten mit be= zu— 
fammengef. Subftantiven liegen Verba gleicher Zufammenfegung zu 
Grunde. 

beabfihten — zur Abficht Haben. Gewöhnlich (mit unorganijchem 
-igen, weil auf fein Adj. abfichtig fußend) beabfichtigen. 

der Beamte, —n, Bl. —n: wen ein Amt (f. d.) übertragen ift. 

Bon beamt (mhd. beampt?), der älter⸗nhd. verkürzten Form des Part. Prät. 

beamtet von beamten. Die Adiectioflerion noch, wenn 3. B. bei Kant 

„hohe Beamte’, während fubftantivifh „Hohe Beamten“ flehen müßte. 
beafhen — mit Aſche betreuen oder auch zubeden. 

beben (aber das € hoch, wie in heben) : im gefchwinder Welfenlinien- 
bewegung fein, befonders jtärferer und nachhaltigerer. - 

Mhd. böben in der Eneit 269,30, fonft immer biben, ahd. bib&n, pip@n, goth. 
biban (? Prät. bibäida?), altfächf. bivön, bibön, angelſächſ. beofjan, auch mit der 
Borftellung der Furcht, welche in den ver Lautverfchiebung gemäß entfpreihenden 
urverwandten fanffr. bhi, gr. phebesthai (psdesdar), = fih fürdten. 

+ die Becafjine, Pl. —n: die Wafferfchnepfe. 

Das franz. die becassine [-asse = lat. -äceus, a, um], bon franz. der bec 
[aus lat⸗galliſch beceus, f. Sueton. Vitellius 18] = Schnabel. 

der Becher, —8, Pl. wie Sing., edler Ausdrud für » Trinkgefchirr u. 
bechern — den Becher weiblich leeren. 

Myd. der böcher, ahd. böchar, pöchar, eig. pähhar, aus voltsmäßig-lat. 
bacar [mittellat. bacchärium (weshalb auch ahd. pächäre) und fpäter pieärium] 
= Beingefgirr. Auch Kelch (f. d.) if frembher. Der Gothe fagte für Becher 
der stikls d. i. (einzuftechendes) Trinkhorn, von stikan ſtechen. 

ber Bed (e wie ä), —en, Pl. —en, alter Ausdruck und noch oberd. 
für Beder. Mhd. ber becke, ahd. peccho d. i. pecchjo, von 
baden (f. d.) 

die Be delhaube, f. Pidelhaube, 

das Beden (mit é wie dä), —s, Pl. wie Sing. : flaches ſchei— 
benförmiges Gefäß zum Aufnehmen einer Flüſſigkeit; Metallfcheibe 

8* 
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zum Aneinanderfchlagen in der Mufif; rundliche Bertiefung zwifchen 
erhabenen Stellen. 

Im voc. theut. v. 1482 Bl. c6= beckein, Bl. y4b peckin, mhd. das becken, 
ahd. bechin, pecchin, woraus gefürzt mhd. das becke, ahd. bechi, pecchi. 
Altfränk. b. Gregor von Tours (+ 595) bacchino = flache hölzerne Scale, 
Aus mittellat. bacinus, bacinum, = Beden, v. lat. bäcca, baca, = überhaupt 
Beerenrundes, z. B. Kettenring (Prudent., peristeph. 1, 46) ıc. 

der Beder (e wie ä) oder auh Bäder, —s, Pl. wie Eing. : wer 
das Baden aus Teig als Gewerbe treibt. Davon die Bederet . 
(fchon im voc. theut. v. 1482 peckerey). die Bederin (ſchon im 
14. Yahrh.). 

Mit althergebrachtem e (ä ift unnöthig) das im Nhd. giltige Wort fl. des 
alten, jegt nur noch landſchaftlichen der Bed (ſ. d.). Zuerſt im 12. Jahrh. 
prötpekker (Sumerl. 49, 42). Im voc. theut. v. 1482 : „Becker, peck«, 

bedacht, mhd. bedäht, Part. Prät. v. bevenfen : gefammelter Ge- 
danfen worüber oder worauf. der Bedächt, — es, ohne Pl., mhd. 
die bedäht, gebildet wie Andacht ahd. die anadart, nur männlich ge— 
worden. Daher :bevächtig, ahd. pidähtie (Diw.I, 274*), und davon 
die Bedachtigkeit, mhd. die bedachticheit, ahd. bidähtigheit; be- 
dächtlich, Adj. u. Adv.; bedächtſam, Adj. 

der Bedarf, —es, ohne Pl.: was wozu erforderlich iſt. 

Erft mit dem 17. Jahrh. von ih bedarf, der Präfentialform von bedürfen. 
Sp auch wetterauifh : fih ben Darf wozu nehmen = ſich nicht verwehren 
laſſen, etwas zu thun. 

bedauern — leid worüber haben oder äußern, 

Falſch fl. betauern, wie noch Leſſing ſchreibt, und früher betauren. Mbd. 
betüren u. betiuren, welche zuerft f. v. a. tiure (theuer) fein, viel often, dann 
fhwer werben, verbrießen, Leid verurfahen. ©. dauern 2. 

die Bede, Pl. —ı : Abgabe, die urfprünglih Freie bezahlten. 

Bede ift eig. nieberd. Form und fhon b. Alberus „bed“; mhd. die böte, 
welches zuerſt „Bitte”, wie ahd. pöta (f. Bitte). Alfo zunächſt erbetene Ab- 
gabe, lat. precäria. 

bedeuten — zum Verſtändniß bringen; Anzeichen wozu fein; Geltung 
haben. Das Part. Präf. bedeutend jest faft nur : von erheblicher 
Wichtigkeit. Außerdem von bedeuten : die Beveutenheit ft. Be- 
deutendheit; bedeutjam mit die Bedeuütſamkeit; die Bedeutung 
mit den Adj. bedeütungslos u. bedeütungsvoll. 

Mpd. bediuten = völlig zum Berfländniß bringen, geiftig worauf hin zeigen, 
Har anzeigen. Urfprünglich : gänzlich volfsverftändlih maden. ©. deuten. 

bedfenen — durch Dienftleiftungen forgfam verfehen. fich weſſen be- 
dienen = ihn, e8 wozu gebrauchen. In „bedient fein. — bienlich 
fein, hat das Part. Prät. bedient Präfential- oder active Bedeutung, 
und jo fteht bedient gleichfam wie bedfenend. Daher ver Be— 
dfente, —n, Pl. —n, ohne bejtimmten Artikel und mit unbeftimm- 
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tem : Bebtenter, PL. Bebiente, — Lohndiener einer Perſon und 
auch wol befolveter Diener eines Amtes. Das Femininum ift die 
Bedfente (b. Gellert). die Bedienung. 
der Bediente, ein Bedfenter, f. unter bedienen. 
das Beding (ehedem Bedinge), —es, Pl. —e, wofür mhd. das ge- 
dinge, — beſchränkende Beftimmung. Präfentialform v. bedingen 
— burh Verhandlung oder als Unterftellung feftfegen, befchränfend 
beftimmen. Davon auch die Bedingung (= Bering) mit beding— 
ungsweife. bie Bedingniß, Pl. —ſſe, u. das Bedingniß, — ſſes. 
Mpd. bedingen = Bertragsbeflimmungen feftfegen (Ulrich’s Tristan 519, 33), 
wofür ahd. gidingön oder auch bloß das einfache dingön, v. mhd. und ahd. dine 
= rehtlihe Verhandlung, Vertrag und dann erft wie wir nhd. Ding (f.d.) fagen. 
Unfer bedingen hat, wie mhd. bedingen und ahd. dingön, ſchwache Biegung 
und bürfte nur diefe haben; aber aus Niederbeutichland [holländ. Prät. bedong, 
Part. bedongen] und nach der Analogie von bringen, fingen ıc. ift baneben 
ungut flarfe Biegung eingetreten : Prät. bevang u. (noch übler) bedung, 
Part. bepungen. 
ber Bedraͤng, —es, ohne PL. : mehrfacher Drang, Drangfal. BVeraltet, 
bebvrängen — allfeitig (vgl. be=), fehr drängen (f. b.). 
bedräuen — burh Drohen nöthigen. ©. dräuen. 
bepruden u. bebrüden find verfchieden, wie aufdrucken (f. d.) und 
aufbrüden. 
bedürfen, Präf. ich er bedarf, du bebarfjt, wir bebürfen ꝛc., Prät. 
ich bedurfte (Conj. ich bebürfte), Part. beburft : erforderlich fein, 
bef. infofern aus irgend einem Mangel der Zwed nicht erreicht wer- 
ven fann. Daher das Bepürfnif, —ifes, PL. —ffe; das Adj. be: 
bürftig. 
Mpb. bedürfen (Präf. bedarf, Prät. bedorfte), ahd. pidurfan (Präf. pidarf, 
Prät. pidorfta). Über das Weitere f. dürfen. 
fih beduffeln = ein Räuſchchen antrinfen, f. du ffeln. 
bedützt — betroffen und beftürzt wovon (bei Göthe, Clavigo 4, 1). 
Part. Prät. v. mhd. betützen (Prät. betutzte, Part. betutzt) = bethören, eig. 
wol einfchläfern (ahd. tuzjan einfchläfern? durch Geſang? b. Orfr. 1, 11, 41). 
Bol. verdutzt. 
beefden, jett nur, aber unorganifch beefdigen : eiblich verpflichten. 
beeinträdtigen — (in die Quere fommen und fo) Eintrag thun. 
seinträchtigen hier bildl., v. älter⸗nhd. der eintrat (b. Luther. 3 Mof. 
13, 48. 49. 51. 56. 59) fl. Eintrag = Querfäden des Gewebes. 
beenden, jegt, aber unorganifch, lieber beenbigen : zu Ende bringen. 
die Beere, Bl. —n : Heinere fleifchige Samenkapfel der Pflanzen. 
Weiblich (ſchon mhd. diu ber in ber urstende 114, 16), weil unfer Ging. aus 
dem Rom. PL. des mhd. das ber (Pl. diu ber), ahd. das beri, peri, goth. das 
basi, altniederrhein. (im Teuthonista) bere u. bese, = Beere. Dunfelen Ur: 
fprunges, aber wegen bes urfprüngl. s nicht v. ahd. peran goth. bairan tragen. 
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das Beet, —es, Pl. —e : abgetheiltes Stück Gartenland zur An— 
pflanzung. 

Eins mit das Bett (mhd. das bette, ahd. petti, = Bett und Beet), wie noch 
im ältern Nhd. für Beet vorkommt und jet im gemeinen Leben gefagt wird. Erft 
feit vem 17. Zahrh. durch die Schreibung mit ee unterfchieben. 

die Beete, Pl. —n : der Mangold, die rothe Rübe. 

Aus dem niederrhein. beth, holländ. beet, engl. beet (angelſächſ. bete), v. dem 
gleichbed. Tat. die beta. Die mhd. Form war (mit Fortfiebung des lat. t in z) 
bie bieze, bie ahd. bieza, pieza, pioza, deren ie gleih dem ber ital. Form bieta. 

befähigen = wozu fähig machen. 

befahren, Prät. befuhr, Part. befahren : über: u. durchfahren. Zu- 
fammengef. mit fahren, ahb. faran. 

befahren, Prät. befahrete, alfo fehwachbiegend : in Gefahr, beforgen- 
der Furcht wovor fein. Kommt wenig mehr vor. 

Böllig verfchieden von dem vorhergehenden flarfbieg. befahren. Denn unfer 
fhwachbieg. befahren hier if zufammengef. mit mhd. vären, ahd. fären, = nad» 
ftellen (f. Gefahr), wie venn noch im 16. und 17. Zahrh. mit Acc. befahren 
in berfelben Bed., 5. B. „die, welche mih — Berfolgen und befahren” (Wed- 
berlin. Sonſt älternhd. meift fih befahren mit Gen. ver Sache oder 
folgendem abhängigen Safe in der weitern Beb. : beforglich wovor fein, urfpr- 
vor Nachftellung, Gefahr, wie man auch mhd. väre hän (Heinrich’s Tristan 708) 
fagte. Ahnlicher Begriffsübergang in „Schauer” (ſ. d.) = Hagel und dann 
fröftelndes Überlaufen der Haut. 

ver Befang, — es, Pl. Befänge, f. Bifang. Bon befangen. 

befangen, Prät. befteng, Part. befangen : einfchließend umgeben; ge: 
fangen nehmen. ſich befangen womit — damit befaffen, zu thun 
machen. Das Part. Prät. befangen — eingenommenen, unfreien 
Geiftes und dadurch verlegen; — daher die Befangenheit. 

Mhd. bevän, bevähen (befahen), ahd. pifähan, = umfangen, rings umgeben, 

einnehmen. 

das Beffhen, —s, Pl. wie Sing. : runder Halskragen ober vielmehr 
die zwei länglichen weißen herabhangenden Yäppchen unter dem Kinne 
bes Geiftlichen. 

Wegen des hohen € Beffchen beffer als Bäffchen, zumal da nad nieberd. 
bofken (3. H. Boß zu Luiſe I, 99) auch Böffchen gefchrieben wird. Neus 
niederländ. das befje, das Dim. v. der bef = Halskragen, welded wol verwandt 
mit aacheniſch die büfl = Maul (Müller u. Weig 9). 

ber Befehl, —es, Pl. —e : [ehedem Übertragung, Auftrag, Empfehl- 
ung, dann] Willensäußerung zur Befolgung. Bon befehlen, Prät. 
befahl (Con. beföhle), Bart. beföhlen, Imp. befiehl : übergeben (Luc. 
23, 46), zu eigen und zu Gunft oder Geneigtheit; anvertrauen; als 
und zum Gefchäft übergeben oder übertragen; feinen Willen äußern 
(gleichfam übergeben, übertragen) zur Befolgung; durch eine zu befol- 
gende Willensäußerung beftimmen. 
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An Befehl ift pas H nicht anzufehen als urfprüngl. dehnend, fondern vielmehr als 
vor bas I gerüdt; im 16. und 17. Jahrh. ſchrieb man noch häufig genug ver be» 
felh, befeich, befelich, befehlich. Bor dem 15. Jahrh. aber fommt das Wort 
nicht vor, alfo weder mhd. bevälch, noch ahd. pifelah, noch goth. das bifilh (neben 
das anafilh = Überlieferung, Empfehlung). Das Stammmwort befehlen, wol 
ebenfalls mit vorgerüdtem h, Tautet im 16. Jahrh. noch überaus häufig und re- 
gelrecht befelhen, Prät. befalp u. befalch, Part. befolhen; mhd. bevälhen (auch 
mitunter bevölchen), Prät. bevalch, Part. bevolhen; ahd. pifelahan, Prät, pifalah, 
Part. pifolahan. Daneben aber findet fi, den Übergang zu unfrer Schreibung 
befehlen mit entihwunbenem h hinter I anbahnend, ahb. bifelan (Otfr. 5, 25, 
87. Notker 30, 6. 71, 1. 110, 9. Boethius 57), mhdb. in Mittel» u. Niederbeutfch- 
land bevölen (Eneit 340, 32. Sunden widersirit 2177. Marien Himmelfahrı 773), 
befelen (voc. ex quo), nach mittelniederländ. u. mittelnieberd. bevelen, Die Be 
beutungen, wie im Nhpd.; jeboch im Goth., wo kein bifilhan vorfommt, mit ana 
(an) anafılhan — übergeben, überliefern, empfehlen. Diefelben giengen aus von 
der auch im Mhd. und Ahd. noch erhaltenen älteren Bed. „begraben“ (Genesis 
33, 315; — mhd. bie bevilde fl. bevilhde — Begräbniß) d. i. gleihfam „der Erde over 
(beim Leihenbrande) den Flammen zu bedecken oder verbergen übergeben’, welche 
fi wieder aus der urfprünglicheren „verbergen“ (Graff II, 501, und fo au 
altfärhf. bifelhan im Heliand 124, 16. 126, 10) entwidelte. Beide Begriffe aber 
„begraben“ u, „verbergen“ find bie bes einfachen ahd. felahan (Prät. Sing. 
falah, Pl. fuluhumes, Part. folahan), goth. filhan, deren Wurzel fil der Lauts 
verfihiebung gemäß mit pel in dem zufammengef. Tat. se-pelire — begraben 
flimmt. Auf den Leichenbrand geht ahd. valach — er ſchichtete Holz (zum Schei- 
terhaufen), fo wie witufelah = Holzſchichte zur Todtenverbrennung. Auch altnord. 
föla = verbergen, bebeden. 

befehligen — ben Oberbefehl haben; durch Befehl beauftragen. 

Wahrfheinlih von der Befehlig, der in «ig mehr niederd. Form flatt der im 
16. u. 17. Jahrh. neben Befelh, unferm Beféhl (f. d.), mit eingefchobenem i 
vorfommenben, alfo nicht auf =ich abgeleiteten der Befehlih. Bol. Grimm’s 
Gramm. II, 307. Weniger fcheint befehligen geradezu aus dem Berbum be- 
felchen oder durch unorganifches »igen flatt ⸗en aus der fpätern Form befehlen 
gebilvet. 

ver Befehlshaber, —8, Pl. wie Sing., ehedem beffer Befehlhaber: 
der den Befehl Führende. 

befinden, Prät. befand, Bart. befunden : nach Unterfuchung in ge— 
wiffen Zuftande oder Berhältniffe wahrnehmen; nach Unterfuchung 
dafür halten. fich befinden = an einem Orte (wo?) ober in 
einem Zuftande (wie?) fein. 

Mhd. bevinden, ahd. pifindan, — finden, erlangen, erfahren, Ternen; burd das 
Gefühl wahrnehmen. 

befleffen, Prät. befliß, Bart. befliffen : mit allem Fleiße worauf hin 
thätig fein. Nur in das Beflelßen, in beflfffen fein und ſich 
befletfen gewöhnlich mit Gen. der Sache. Auf das Adj. fleißig 
gründet fich das üblichere gleichbed. fchwachbiegende fich befleffigen. 
Myd. bloß vlizen (Prät. Sing. vleiz, Pl. vlizzen), ahd. Mzau. Bgl. Fleiß. 
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fih befohren, b. Opitz nach fchlefifcher Mundart ft. fich befahren. 
befördern, nicht beföbern, wie im 17. und 18. Jahrh. manche fchrie- 
ben. ©. fördern. 
befrfeden und jest faft nur mit unorganifchem -igen ft. =en befrte- 
digen = durch Umhegen, Umzäunen gegen Andre abfchließen und fo 
ficher ftelfen (Friede geben), ſchützen und ſchirmen; zufrieden ftellen. 
Mhd. bevriden, beffen vriden v. ber vride Friede, f. d. 
befugen, tranf. : Zuftänbigfeit wozu geben, bef. rechtsfräftige (Fug). 
Nur noch in dem Part. Prät. befugt. die (felten das) Befugniß. 
+ ber Beg (das e furz und tief), — s, Pl. wie Sing., türkifh : » Herru 
als türfifcher Beamtentitel. der Beglerbeg — Oberftatthalter, eig. 
Herr der Herren. 
begeben, Prät. begab, Part, begeben, als Tranf. in ben Bedeutungen 
„hin-, über-, aufgeben“ veraltet und jegt nur noch in fich begeben 
— fi) hin-, dargeben (Röm. 6, 16); (mit Gen. der Sache) das Wol- 
len, die Verbindung auf etwas hin aufhören laffen, aufgeben; fich 
wohin bewegen und fo daſelbſt gegenwärtig fein; in der Zeit wirklich 
werben. bie Begebenheit, Pl.—en, mit dem Part. Prät. begeben 
zufammengefett : das Wirflichgeworbenfein in der Zeit. die und bas 
Begebnif. 
Mhd. begäben, ahd. bigäban, piköpan, = (allfeitig) wovon ablaffen, ben 
Gegenftand verlaffen, hin», aufgeben, dann im Mhyd. noch in ein Klofter gehen 
d. i. die Welt aufgeben. 
begegnen (& wie A), mit fein, aber nebenbei auch mit haben, und mit 
Dat., zuweilen nhd. ungut Acc. ber PBerfon : entgegen- und fo zu— 
fammenfommen, zufammentreffen, eig. wie bildl.; gegenüber abhalten 
thätig fein, entgegenwirken; fih gegen jemand benehmen; zufommen 
in ber Zeit, vorlommen. Nach dieſer letzten Bed. aus dem gefürzten 
Infinitiv die u, das Begegnifß (E wie ä). 
Mhd. begegenen, begagenen, ahd. bigagenen, pikakanan, zufammengef. aus 
pi- u. kakanan = gegen (ahd. kakan) d. i, entgegen kommen friedlich wie feindlich. 
begehen, Prät. begfeng, Part. Prät. begangen, mhd. begen, begän, 
ahd. bigän, pikän, 1) tranf. : worauf, worüber, woran bin gehen 
(vgl. ven ahd. Imperat. picanc! = evädere i. b. gloss. paris. 210*); 
[ehedem dann Hinzugehen zur Pflege u. alfo wofür forgen; daher 
weiter eine Xeiche] feierlich zur Erbe beforgen, beftatten; verherrlichend 
verbringen, feiern; vollbringen, ausüben; (vom Hengſte) befpringen; 
— 2) refleriv fich begeben : fich zur Zeugung gefchlechtlich verein- 
igen; fih im Umgange benehmen; fich benehmen, womit abgeben. Von 
dem gefürzten urfprüngl. Inf. (ahd. pikankan) das u. die Begäng- 
niß = was ald Feier gethan wird, z. DB. in bas Peichenbegängniß. 
Ahd. fagte man ber pikanc. 
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ber und fpäter auch das Begehr, — es, ohne PL., mhd. (mittelb.) die 
beger, font bloß die gär : die innere Regung wonach, jo wie bie 
Äußerung diefer Regung. Mit begehrlih, wofür mhd. begirlich 
(fein begerlich), = Begehr zeigend u. Begehr erwedend, von be— 
gehren (mit Gen. oder Acc.) — innere Regung wonach haben oder 
äußern. 

Begehren lautet mhb. begärn, welches aber erſt im 14. Jahrh. vorkommt. 
Das einfahegehren, mhd. gärn, ahd. görön, körön, wofür im Goth. (nach erfter 
ſchwacher Eonjugation) gairnjan, if mit dem Abo. gern (f.d.) einem gleichbed. 
arten Berbum entfproffen, das im Goth. geiran (Prät. Sing. gäir u. PL. gairum, 
Part. gairans), ahd. kiran (keir und kirumös, kiraner), gelautet haben muß und 
der Lautverfhiebung gemäß mit gr. chafrein —= ſich freuen fimmt. Aus biefem 
Wurzelverb fommen noch die Gier (mh. gir, ahd. giri, kiri), geier (mhd. gir), 
ſ. d. WW. 


die Begfer, ohne Pl., und die Begferbe, Pl. —n: die innere, finn- 
lihe Regung wonach. Bon Begier das Adj. begferig. 

Schon im 16. Jahrh. die begir u. begirig, aber nicht im Mhd., wo bloß 
bie gir Gier (f. d.) u. girec gierig. Dagegen älternhd. die begirde u. auch 
das begird, fhon im Mpd. die begirde neben dem gleichbed. einfachen die 
girde, ahd. girida, kirida, mittelft der Ableitungefplbe »de, ahd. -ida, v.gehren 
(f. die Anm. zu Begehr), deſſen & wieder in i zurüdgept. 


der Beginn, — es, ohne Pl., mhd. der (auch das) begin, ahd. bigin, 
pikin : das erſte Wirflichwerden. Von beginnen, Prät. begann 
(Conj. begänne) und (bis über die Mitte des 18. Jahrh. herrfchend, 
jegt nur alterthümlich) begönnte, Part. begonnen, mit Acc. (früher 
Gen.) und haben, aber auch mitunter fein. Das Wort bed. f. v. a. 
‚ anfangen“, nur mit dem Anftriche des Edleren. 


Beginnen erfcheint fpärlih gegen Ende des 17. Jahrh. und kommt erft wieder 
im 18. mit eblerer Färbung in Umlauf. Mhd. beginnen mit dem Prät. began 
u. begonde, begunde, ahd. biginnan, pikinnan mit dem Prät. pikan u. über- 
wiegend bigonda, pikonda, auch zuweilen bigunsta (weshalb noch bei Alberus 
widder Jörg Wigeln mehrmals „begunſte“). Bei den Gothen duginnan (du- = 
zu), fein biginnan. Die erfie Bed. von ahd. biginnan ift fpalten, öffnen (Orfr. 3, 
7, 27), wie benn das einfache ginnan [nah ahd. inkinnan (d. i. antkinnan) 
— aufſchneiden, fpalten, dann öffnen, und altnord. ginna — anfödern] ur 
ſprünglich „ſchneiden“ bedeutet haben muß und offenbar zufammenhängt mit 
dem -ahd. Wurzelverb ginan, kinan (Prät. kein) = gähnen, fi fpalten, welches 
nach der Lautverſchiebung mit gr. chafnein gähnen, Maffen, eins if. Dit jener 
Bed. „öffnen“ aber, die aus „fchneiden, fpalten” hervorgeht, gefellt fich Teicht 
bie von „anfangen“, welche auch in jenem inkinnan vor: und in pikinnan völlig 
herrſcht. ühnlich franz. entamer — anſchneiden u. anfangen, fpan. empezar = 
(zerftüden, dann) anfangen. Bgl. 3. Grimm in Haupt's Zeitfehr. VIII, 18 f. 


beglauben, wofür jest allgemein beglaubigen [v. glaubig] = 
glaubwürdig machen, zu Glauben beitätigen. Das Part. Prät. 
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jenes Verbums : beglaubt — glaubwürdig gemacht, ficher zu glau- 
bend; zu Glauben beftätigt; im Glauben feiend (b. Wieland). 
begleiten (ft. begeleiten), tranf. : mit jemanb ober etwas zugleich 
ſich fortbewegen; muficalifch mitfpielend ergänzen. Einen Rang, ein 
Amt begleiten, falfh ft. befleiden (f. d.) Daher bie Be— 
gleftung. 
Erft im 17. Jahrh.; früher nhd. beleiten, mhd. beleiten, ahd. pileitan, Bei 
Luther geleiten, ſ. d. W. u. leiten. 
begnaben, mhd. begnäden, wofür jetzt allgemein begnabigen (im 16. 
u. 17. Jahrh. lieber begnädigen, weil dv. d. Adj. gnäbig) : mit, 
aus Gnade begaben; über jemand Gnade für Recht ergehen Lafjen. 
begnügen — genug fein; zufrieven ftelfen. Jetzt faft nur fich be- 
gnügen — für fi genug haben oder fein. 
Erf im 17. Jahrh. eingeführt; aber ſchon zu Anfange des 15. Jahrh. be- 
gnüegen, f. Pfeiffer's Ausg. des Boner ©. 198, 25, 53. 226, 88, 9. 
begraben, Prät. begrub, Part. begraben, mhb. begraben, ahd. pikra- 
pan : eingrabend mit Erbe bedecken; vwerbergend zubeden. Davon 
bas (auch die) Begräbniß, —ſſes, Pl. —ffe : Leichenverfenfung 
in die Erde, Tobtenbeftattung. 
begreifen, Prät. begriff, Part. begriffen, mhd. begrifen, ahb. bigrifan, 
pikrifan : mit ben äußerften Glievern bes Leibes (Händen, Füßen) 
fühlend anrühren oder faffen; in fich faſſen; geiftig faffen oder in fich 
aufnehmen. begriffen fein [v. mhd. sich begrifen ſich womit be- 
faffen] = die Ausführung von etwas aufnehmen, daran fein e8 zu 
thun. Bon begreifen : das Adj. begrefflich, mhd. begriflich, — 
(leicht faffend, im voc. ex quo qui cito cApit, jet nur noch) geiftig 
aufzufaffend. der Begriff, mhd. begrif (aus dem PL. PBrät. wir 
begriffen), = räumliches Umfaffen, räumlicher Umfang; das Daran 
fein etwas zu thun; geiftige Auffaffung, Umfang und Inhalt einer 
Borftellung. 
begrüßen, mbb. begrüezen, — einen Gruß richten an —; jemand 
um etwas höflich anfprechen. Daher die Begrüüßung. 
behaart, wofür ahd. gihäret, — mit Haaren bewachfen. 
fih behaben — ſich verhalten auf jemand oder etwas bin, fich be- 
nehmen. 3 
Mhd. behaben, ahd. pihapen, — feft halten, behalten, behaupten. 
behä'big — ſich wol haltend, Wolhabenheit zeigend. V. behaben. 
Spät⸗mhd. hebec, habec (ahd. habig), gehabee, — befigend, wolhabend. 
behaft, mhd. behaft, — feftgehalten (eig. feftgeheftet), dann befeffen. 
Jetzt falfch mit behaftet, dem Bart. Prät. v. behaften vertaufcht, 
auh Math. 4, 24. Luc. 4, 38. Joh. 5, 4, wo überall bei Luther 
richtig. behaft. 
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Behaft ik das rüdumlautende Part. Prät. v. mhd. beheften (unferm ver- 
alteten bepeften), ahd. piheftan (Prät. pihafta, Part. Prät. pihaft), urſprüngl. 
pihaftjan, = zuſammen heften, feft beften, feft Halten, fih im Beſitze halten. 

behaften, mhd. behaften(?), ahd. pihaften (?), — feft bangen und 
nicht 108 können. Hiervon das Bart. Prät. behaftet (ahd. pihaftet?), 
verfchieden von behaft ahd. pihaft, 

behagen, mit Dat. ber Berfon : zufagende, wolthuende Empfindung 
erregen. Daher behaglih und im 18. Jahrh. noch häufig behäg- 
lich (b. Luther beheglich), mhd. behegelich (der Umlaut wegen i 
in -Jich), neunieberländ, behagelijk; und hiervon weiter die Behag- 
lichkeit, veraltet Behäglichfeit, mhd. behegelicheit. 

Mod. (aber nicht allgemein üblich) behagen, altfächf. behagön (= günflig fein), 
mittelniederl. behaghen, frief. bihagia, angelſächſ. onhagian, altnord. haga; im 
App. u. Goth. kommt das Wort nirgends vor, weder zufammengef. noch einfach. 
Nach dem ahd. Part. Prät. kihagan gehegt (Graff IV, 761) gab es im Ahd. 
ein flarkbieg. Berbum hagan (Prät. huoc) = hegen, umzäunen, wozu als 
Zufammenfegung mhd. behagen (urfpr. ſtarkes Part. Prät.) = frifh (d. i. wol- 
gehrgt), freudig, ftattlih, gehört und gewiß auch unfer ſchwaches behagen = fi 
fröhlich (eig. gebegt, geſchützt und alfo bequem) fühlen. Zu demſelben Wurzel- 
verbum hagan find außerdem noch Hag (f. d.), hegen (f. d.), ahd. der hagan 
— hegender Dorn, Hagedorn (f. d.), zu zählen. Bol. 3. Grimm im d. Wibch. 
I, 1318, 

behalten Prät. behfelt, Part. behalten, mhd. behalten, ahd. pihaltan : 
inne halten, alſo nicht weggeben, in Bewahrung haben, geijtig feft- 
haften (nicht vergeffen), nicht ausfchwagen u. dgl. Daher behaltbar, 
behaltlich u. behältlich, — was im Gedächtniſſe behalten wer- 
ven kann; behaltfam, basfelbe, aber. auch fähig, etwas im Gebächt- 
nifje feftzuhalten; ber u. das Behälter, —s, PI. wie Sing, = 
„Geräth, Ort, etwas aufzunehmen und aufzubewahren», die umlau- 
tende Form von der Behalter (b. Klinger), mhd. der behaltzre, 
ahd. pihaltäri, = Bewahrer, bewahrende Perfon, dann (aber erjt im 
Nhd.) bemahrendes Geräth; das Behältniß (beheltinifse im voc. 
er quo), wie Behälter. 

behaupten — (fiegreih) abwehrend einen Beſitz feſthalten; beharrlich 
fejthalten. 

Der Begriff gieng im 16. Jahrh. von dem Obfiegen, Meifterwerven, alfo dem 
Niederfämpfen, der Niederlage des Entgegenftehenden aus; benn mhd. behoubeten 
= enthaupten. 

der Behelf, —es, Pl. —e : Hilfe Gewährendes in Ermangelung von 
etwas Befjerem. Von behelfen, Prät. behalf, Part. behölfen, mhd. 
behelfen, = "burd) Hilfe fördern“, jegt nur ſich behelfen = (ſich 
weffen bedienen, dann) ausreichen in Ermangelung von Befferem. 


behelligen (e wie ä) — bemühen (ermüden), befchwerlich fallen. 
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-Helligen, mhb. helligen, — durch Berfolgung ermüden, flören. Mit bepel- 
ligen v. hellig (f. d.), mhd. hellee (müde, angegriffen). 

behende, Adj. u. Adv. : geſchwind mit Leichtigkeit und Gewandtheit. 
Davon in gleicher Bed. behendig, mhd. behendec, ahd.niederd. 
behandech (gl. jun. 317), mit die Behendigfeit, mhd. behende- 
keit. 

Zuerfi Adj., mhd. behende — (von Sachen) bequem zu handhaben, (von Per- 
fonen) gefchiet, gefügig, fertig wozu, ahd. pihenti(?), Wie mhd. gehende bereit 
(gleich zur Hand), ahd. kehenti zugehörig (zur Hand flehend), zufammengef. mit 
einem dem Subſt. hant Hand entiproffenen, in Zufammenfegungen üblichen ah. 
Adi. henti, mhb. -hende, — händig. Nicht aber geradezu aus dem mhd. Abo. 
behende — bei der Hand (Genesis 35, 29), bei ver rechten Hand, welcher Be- 
griff fih übrigens unferm behende beigefellt. 

beherzt, Part. Prät. v. beherzen : unerfchrodenen Herzens, Dann: 
beit befigend. Mhd. fagte man in dieſem Einne gehörze. 

behilflich, Ad. u. Abo. : wozu Hilfe leiftend. Hochbeutjcher als be- 
bülflich, welches aus dem Niederd. vordrang. 

Bon älter-nhd. das behilf — Beihilfe, Hilfsmittel. 

beholzen — von Hol zwuchs befreien; mit Holzwuchs verfehen. 

die Behr, ohne Pl., mhd. die behoere (?) : wozu gehörige Sache. 

die Behörde, Pl. —n : die zuftändige Gerichts- oder Verwaltungs— 
ſtelle. Mittelft «de v. älternhd. behören — wozu gehören, gebühren. 

der Behuf, —es, Pl. —e : Naturnothwendigkeit; Erforberniß zum 
Zwede, fürdernder Zwed. Der Genitiv behufs als Adv. u. Präp. 
mit Gen. durch den Kanzleiftyl eingeführt. 

Behuf fl. Behub ift aus dem Niederd. eingebrungen. Schon mhd., aber in 
Werken aus Mittelveutfchland der behuof — das zum Gelingen einer Sache 
Nöthige, dann Geſchäft (für einen Zwed Betriebenes), Nugen; mittelnieberd. die 
behöf (Reineke 3607); mittelnieverl. behoef. Aus dem Prät. v. altſächſ. bihef- 
fian (? Prät. bihöf?), ahd. piheffan, mhd. beheben (beheben) — wegnehmen, 
welcher Begriff durch den des Mangels in Behuf zu dem des Nöthigfeing fich 
umbildete. 

behülflich (b. Luther) und älter-nhd. das Behülf, aus dem Mittel— 
u. Niederd. ſtatt der eig. hochd. behilflich u. Behilf. 

bei, Präp. mit Dat. : in der Nähe oder in der Gegenwart von —, 
unfern von —; ohne Entfernung und felbft ungetrennt von —, 3.2. 
bei Geld, bei fich fein, Pfeiler bei Pfeiler zerborft ꝛc.; in fefter Be— 
ziehung auf —, 3. B. die Art beim Stiele nehmen, einen beim 
Kleide faffen, bei Gott ſchwören ꝛc. Bei muftergiltigen nhd. Schriftitelfern, 
3. B. Luther, Klopſtock, Yuftus Möfer, Göthe, wie in der Volke: 
ſprache und in beifeite, auch mit Acc. (auf die Frage wohin?) : in 
die Nähe ober in die Gegenwart von —, 5. B. „Filangieris fommen 
dieſe Tage bei mich zu Tifhes (Göthe). Aber die Schriftiprache 
im Allgemeinen und bie feine Umgangsfprache vermeiden bei mit Acc. 
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und ſetzen zu mit Dat. Bei Zahlen iſt bei zunächſt ſ. v. a. ungefähr 
(um, circa), dann "nicht ganz (gleichſam "unfern von — 4), z. B. bei 
10 Gulden. Auch hier zuweilen bei mit Acc, In Zufammenfegungen 
it bei Adv. und hat als erftes Wort in Subft., Adj. und Verben 
(3. ®. beifügen, befgeben zc.), ſowie als lettes in Adverbien den Ton. 

Myd. bi, ahd. bi, pi, goth. bi, welche goth. Form aber felten wie unfer bei 
(30h. 11, 19), an (Mattp. 5, 39. Luc. 6, 29. 48. 4, 11), vorfommt. Die 
Grundbed., aus welcher die der Nähe hervorgeht, ift die des Kreifes und eben 
goth. bi ift zunächſt f. v. a. rings in Beziehung auf —, um (Matth. 8, 18. 
Marc. 1,6. 3, 8. 32. 34. 4, 10. 5, 4. 9, 14. Joh. 11, 19 fleft bi — um u. bei), 
woraus dann, wie in abb. pi, au die nahe liegenden abftracteren Bezeich— 
nungen : in Beziehung auf —, um — willen, wegen, aus, gemäß ıc. Gene 
Grundbed. aber weift darauf pin, daß bi, pi, wie in ven Lauten, fo auch begriffs- 
mäßig mit -phi in gr. amphf — umher, um, fanffe. -bbi in dem zufammengef. 
abhi — hin, zu, an, flimmt und -pi, -bi in ahd. umpi altfächl. umbi (unferm um, 
f. d.) ift, wofür der Gothe bloßes bi verwendet. Diefes goth. bi hat kurzes i, 
wie denn im Goth. kein i flattfindet; aber auch im Abd. kommt neben bi, pi die 
Form bi, pi und fpäter bei Notker felbft abgeſchwächt be vor, als Zufammenfegungs- 
abverb gleich dem goth. bi- immer ahd. bi-, pi-, mhd. be-, nhd. be= (f. d.), durch 
weiche Partikel jene Grundbed. „um‘ und dann „bei’ hindurchzieht. Was die 
Rection der Präp. betrifft, fo fteht diefe von jeher mit Dat. und Acc. und zwar 
mit diefem Caſus ſchon goth. bi = um, an, ahd. bi, pi aber zugleich mit Acc., 
wenn ed um — willen, wegen, für, bedeutet, endlich mhd. bi nicht felten mit Acc. 
in der Bezeichnung der Nähe, 3. B. „dö hüb sih min heriseraft [da erhob ſich 
meine Heeresmadt] — üf [auf] bi daz wazzers (Lamprecht's Alexander 4809). 
— Ahd. pi, mhd. bi, kommt alleinftebend auch als Adv. vor; als ſolches ift aber 
unfer nhd. bei außer den Zufammenfegungen nicht mehr verwendet. 


die Beicht, Pl. —en, üblicher Beichte, Pl.—n : Sündenbefenntnig. 
Davon beiten, ver Beichtiger — der Beichte Hörenbe. 

Mhd. die biht (begibt) u. bihte, ahd. pijiht [d. i. pi-jiht, pi- = be+] und au 
mit g fl. j pigiht, beren iji (auch iii gefchrieben) fich zu mhd. i verdichtete; nur einmal 
ein der mhd. Form bihte unſerm Beichte entſprechendes ahd. die pigihti (Kero 13). 
Bon ahd. pijähan d. i. pi-jöhan (Prät. Sing. pijah, PM. pijähumes, Part. pi- 
jöhan) = befennen; alfo pijiht urfpr. Bekenntniß. Da aber mit dem einfachen 
mhd. jöhen ahd. jöhan fagen [woher die jiht Ausfage) auch das zufammengef. 
mbd, bejöähen (jenes ahd. pijähan) erlofh, fo bildete ſich firdlic von mhd. biht 
das mhd. bihten beichten, und nah dem mhd. Adj. bihtec, ahd. pijihtic, = 
fündenbefennend , entftand ein mhd. der bihtigere (Haupt's Zeitfehr. VIII, 573, 
790) unfer Beihtiger — Hörer des Sündenbefennenden. 


beide, Zahlwort im PL., ftarfbiegend : zwei zufammen. Männlich alter- 
thümlich beede. Sächlich auch ein Sing. beides, doch alleinftehend 
und in abverbialem Gebrauche. 

Mhd. beide u. ſächl. beidiu, eig. böde u. fächl. bediu, ahd. männl. päde, 
weibl. p&dö u. ſächl. p@diu, goth. bai (erweitert bajöps), bös(?), ba, und nod in 
Volksmundarten bed, böd, beid, gerade fo wie zween, 3wo, zwei (f. d.). Im 
Myd. auch fhon, wiewol fpärlih, ein Neutrum im Sing. : beidez unfer beides. 
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Mit goth. bäi, ba aber flimmen ber Lautverfchiebung gemäß bie gleichbed. ſanſkr. 
ubha (Dualid ubhau), gr. ämphö, lat. ambo, litthau. abbu, altpreußifh abbai, 
poln. oba. Bol. Pott's etymol. Forſch. I, 111. 

befderlei, unveränderliches Zahlwort : in beider Urt. befberjeits, 
Adv. : von, nach beiden Seiten. - 

Beiderlei ift gleicher Bilvung wie allerlei, f.d. Beiderſeits aus mhd. 
beider-, b£dersit, welches wieberum gefürzt aus mhd. ze böder sit d. i. zu Beider 
Seite. Das unpaſſende genitivifche «8 gibt mehr abverbialed Gepräge und bei 
beider den Anſtrich, als fei ed Singular. 


beidlebig, Adj. : im Waffer wie auf dem Lande lebend. ©. Amphi— 
bie. Das Wort ift in der erften Hälfte bes 18. Yahrh. in Ver— 
deutfhung des gr. amphi-bion aufgefommen (ſ. Friſch I, 77®). 


befern = ben Rand der ruhenden Gloden mit ben Klöpfeln burch be- 
fejtigte Seile tactmäßtg anfchlagen. 

So 3. H. Voß, Idpllen III, 4. Anmerk. Gewöhnlich gefchieht dieß in Nord- 
deutſchland auf dem Lande zur Ankündigung bes Feiertages den Abenb vorher. 
Deshalb : „Unter fpätem Feftgebeier — Heimwärts fehrt der Zug ber Heuer’ 
(Salis). Aus dem Niederb., wo mittelnieberd. beyeren (Haupt's Zeitfehr. III, 
9), neuniederl. beyeren, — mit dem Klöpfel (holländ. beijart) an die Glode 
ſchlagen. 

ber Betfall, —es, Pl.-fälle, [b. Yuther : das Sichwegwenden von 
einer Partei zur andern, dann] Zuftimmung. Bon beffallen, woher 
auch beffällig, Adj. u. Adv. 

Kommt im Mpd. u. Ahd. noch nicht vor. Neuniederl. bijval wie hochd. 


ber Beifuß, — es, ohne PL. : als Küchengewürz gebrauchte Wermuthart. 

Schon im 16. Jahrh. beifuoßs; im (mittelrheinifchen) voc. ex quo v. 3. 1469 
byfuyfs wie anfulse = Amboß; im Teuthonista byvoit; altniederd.-ahd. (11. Jahrh.) 
bifüg (gl. jun. 406). Dagegen eig. hochd. im voc. theut. v.1482 Bl. d70 beypofs, 
mpd. der biböz, ahd. pipöz, zufammengef. aus pt bei und dem auch in ahd. 
anapöz Amboß (f. d.) vorfommenden -pöz v. ahd. pözan ſchlagen, ſtoßen. Alfo 

. pipöz = als Gewürze an Speife (gebratene Gänfe oder anderes Geflügel) und 
Getränfe (LiederSaal IT, 526, 811) zu fchlagendes oder zu ſtoßendes Kraut. 
Das f und überhaupt bie Form -fuls fcheint nad den angeführten Formen aus 
dem Niederd. eingebrungen; rein-hochd. wäre Beiboß richtig. 

die Befge, ungut Beuge, PL. —n : aufgefchichteter Haufe. Nur noch 
oberbeutih. Davon beigen — aufjhichten. Ebenfalls ober. 

Md. bige, ahd. die piga u. der pigo. Auch in Flur- und Ortsnamen, 3. B. 
in. den bigen (Baur's Arneburger Urkk. 368, 557) d. i. den Scheiterhaufen zum 
Leichenbrande, Bigenheim (Beienheim i. d. Wetterau) — zu dem Wohnfige an 
den Haufen, d. i. den zum Leichenbrande gefchichteten Scheiterhaufen. 

beigen f. Beige und beugen. 

beiher, Adv.: an ker Seite fich fortbewegend. 

die Beihilfe, ohne Pl., hochdeutſcher als Belhülfe ©. Hilfe. 

das Beikind, —cs, PL. —er : uneheliches Kind, 


Beil — beinig 127 


bas Beil, —es, PL. —e: keilartiges furzgeftieltes Werkzeug zum Hauen 
des Holzes. Bol. Barte und Urt. 

Ältersnhd. beit, beiel, beihel ıc., mhb. das bil, bihel, auch bile (Biterolf 
12261), ahd. bial, pial, bigil, bihal, pihal, pihil (Schlettſt. Gl. 362, 96), mit zer» 
dehnender Erweiterung des i zu ihi (vgl. Felle) aus dem im Hildebrandsi. 54 vor 
fommenden bas bil, bill (= bil) oder billi (— bili), altſächſ. bil (Heliand 148, 22.149, 
4.20), angelſächſ. bil, = Schwert, eig. Hauwaffe, vielleicht auch ſchneidende Wurf 
waffe, welche Bed. das aus jenem ahd. bigil, pihil entfprungene mittellat. bigellus: 
bieellus hat, und das Beil wurde auh zum Wurfe gebraudt. Bol. Bille und 
Bidel. Was die Wurzel des Wortes angeht, fo entipricht fie fanffr. bhil = 
fpalten. 

die Dellage, PL. —n : was Anderem zur VBervollftändigung bei- ober 
zugelegt wird; [ehebem auchj das bei Einem zur Aufbewahrung 
Niedergelegte (2 Macc. 3, 15). 


beiläufig, Abj. u. Adv.: nebenher gehend, nebenbei. Früher auch bef- 
läuftig. Bol. weitläufig u. weitläuftig. 


beffen, mbb. bilen, von ben Jagdhunden: den Hirfch durch allfeitiges 
Unbellen zum Stehen bringen, wobei er fich gegen die Hunde zur 
Wehre fest. Der Augenblid, wann, und ver Platz, wo dieſes gefchieht 
und dann das Jagdthier erlegt wird, heit mhd. der bil, woher Orts⸗ 
namen wie Beil-, Bilftein. 

Beilen heute nur noch in dem weidmännifchen verbeilen, aber bei Hans 
Sachs überhaupt für bellen, und neben jenem mhb. bilen, deſſen Prät. wahr 
ſcheinlich ftark ich beil, wir bilen lautete, auch mittelnieverl. bilen — bellen. 

beim, zufammengez. aus bei dem, und ſchon mhd. bime. 

bein, zufammengez. aus bei den, aber ungern gebraucht. 

das Bein, — es, Pl. —e, alt u. edel ft. Knochen; das ganze Geheglied 
[gleihfam die am Längften hervorſtehenden Knochen). 

Mhd. das bein, ahd. bein, pein, got. bin, altfächf. ben, angelfädhf. bin 
(nur Knochen), welhe merkwürdiger Weife der Lautverfchiebung gemäß zu gr. - 
die phend (pyı7) = Beinbrecher (eine Adlerart) ſtimmen. — Redensarten : %s 
friert Stein und Bein — flein- und hochenhart; Stein und Bein ſchwören = 
auf Altar und Heiligentnochen (Reliquien). 

beinahe, Adv. : nicht ganz. Ahd. pi näh (gl. jun. 243). 
befnern, Adj.: aus Knochen (Bein) beftehend. 

Bon der, freilich feltmen mbb. Pluralform die beiner (Georg 5076, wo fo zu 
fefen), ohne daß das allerdings zuläffige mhd. u. ahd. Adi. beinerin und peinirin 
neben beinin und peinin d, i. nhd. beinen — beinern vorkäme. 

das Beinhaus, —es, Bl. —häufer : Haus auf oder an dem Kirch- 
hofe zur Aufnahme der ausgegrabenen Todtenbeine. 

Auch der Berner, wetterauifh Kerner, mhd. der gerner, ahd. charnare, von 
dem gleichbed. mittellat. carnärium (aus lat. caro, Gen. camis, Fleiſch). In 
Danie’s inferno 9, 113 carnaro — XTobdtenader. 

befnig, Adj. : knochig; Füße (Beine) habend, in zweibeinig ꝛc. 
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ver Beinwell, —es, ohne PL. : die (Bein d. i. Knochenbrüche hei- 
lende) Wallwurz. | 

Frühe mpd. beinwelle, wo wölle wol „Ründe” (vgl. Welle). Bom Wiederr um d⸗ 
machen d. i. Zufammenpeilen der Knochen, zumal da die Pflanze au das Bein- 
beit Heißt. 

befpflidten = fih Einem wie zu Pflicht (f. d.) verbinden. 

beifammen, bp. : zugleich da. Ahd. pi samana, 

der Beiſaß, —ſſen, Pl. — fien, was Hinterfaß (f. d.), aber auch 
Ortsangeſeſſener ohne Bürgerrecht. Mhd. der biseze, bisäze, ahd. 
pisäzo (?). 

beiſelt (meift vor Wörtern, die mit einem Vocale anfangen), in vollerer 
Form beifefte, mit unpaffendem, aber mehr abverbiales Ausfehen 
gebenden genitivifchen -8 beifeits, Adv. : zur Seite. 

Bei Luther Hiob 6, 18 beifeid. Aus „bei (die u. der) Seite”. 

ver Beisfer, nach dem Slaw. vielleicht richtiger als Beißker, f. d. 

das Beiſpiel, —es, Bl. —e : [ehedem "zur Belehrung er: und ge- 
dichtete Erzählung, Fabel», jest] Gleichniß, Begebenheit zu Veran— 
ſchaulichung oder Richtſchnur des Verhaltens. 

Schon im voc. theut. v. 1482 Bl. d1« beyspil, BL. 48“ byspil, beyspeil, wie 
mittelnieberl. das bispil (hor. beig. III, 128%). Unrichtig und entfellt fl. Bei- 
ſpellz denn mhd. das bisp&l (Gen. bispälles), mittelniederl. bispel, — belehrende 
dichterifche Erzählung, Babel, zufammengef. aus bi bei und mhd. u. ahd. das 
spel, goth. spill = Rebe, Erzählung, Sage [ahd. spällön, goth. spillöin, = ver 
fündigen, erzählen], welches ein von mhd. u. ahd. das spil unferm Spiel völlig 
verfihiedenes Wort ifl. Bol. auch Evangelium und Kirchfpiel. 

beißen, Prät. biß (PI. wir biffen, Conj. ich biffe), Part. gebijfen, Imp. 
beiß, intranf. u. tranf. : mit den Zähnen faffen, durchdringen; bie 
Empfindung ftechenden, ſcharfen Durchdringens verurfachen. Davon 
beigig, Abj., mhd. bizie, = zum Beißen geneigt. 

Mhd. bizen (Prät. Sing. beiz, Pl. bizzen, Part. gebizzen), ahd. pizan, gotp. 

„beiten, auh 4. B. vom ſcharfen Durchdringen des Schwertes. Der LYautver- 
fihiebung gemäß entfprechend Tat. fidi (Perf. v. findere fpalten), fanffr. bhid 
fpalten, durchbohren. Vgl. beizen. 

der Beißker, —8, Pl. wie Sing. ; ein Feiner, eßbarer, zwifchen 

Steinen lebender und an diefe fich anfaugenver, gleihfam anbeiß— 
ender Fiſch. 

Aus poln. piskorz, böhm. piskor, ruſſ. piskar', d. i. eig. Piper, v. poln. pisz- 
ezée, böhm. piskati pipen, pfeifen, wol nach einem Zone, den ber Fiſch mit dem 
Maule hervorbringt. Der Deutfche aber mag bei Entlehnung des Namens zu⸗ 
gleih an Beißer v. beißen gedacht haben. 

beiten — bleiben, verziehen.. Seit dem 17. Jahrh. verſchwunden. Mhd. 
biten, ahd. pitan, goth. beidan bog wie beißen im Altd. 

das Befwort, —es, Pl. — wörter, ungenau für Adjectivum (f. d.) 
gebraucht nach holländ. bijwoord. 
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Apd. das piwort = Gleichnißrede, wie bispel (f. Beifpiel). 

die Beize, ft. älter-nhd. Beiße, = ſmhd. die beize und auch das beiz 
Jagd mit abgerichteten Raubvögeln oder auch andern Fangthieren; zur 
Zubereitung nöthiges Durchdringenlaffen und Miürbemachen von einer 
ſcharfen Flüſſigkeit, wie biefe felbjt [ahd. Die peiza = Mürbemachung, 
Alaun]. Bon dem für ältersnhd. beißen (mhd. beizen), Prät. beißete, 
Part. gebeißet, eingebrungenen beizen, Prät. beizte, Part. gebeizt, = 
„beißen (mhd. bizen) machen" fowol Fangthiere auf Jagdvögel, 
als auch fcharfe Flüffigfeit zum Mürbemachen ꝛc. Unnöthig und ungut 
bei Einigen Baize und baizen, 

Diefes beizen fam im 16. Jahrh. neben und flatt beißen, mhb. beizen, ahd. 
beizan, peizan (aud zäumen, zügeln), goth. bäitjan(?), auf, wie fchon früher 
reizen ft. mhb. reizen, heizen fl. mhd. heizen d. i. heiß (heiz) machen, Weizen 
ft. älterenbd. Weiß mhb. weize. Bol. 3. Gene Formen des fhwachbiegenven 
factitiven beißen (beizen) aber entfprangen aus dem Ging. Prät. des Wurzel» 
verbums beißen (f.d.) : älter⸗nhd. ich er beiß (wofür allmählich dem PL. „wir 
biffen” gemäß verberbt biß), mhd. beiz, ahd. peiz, goth. bäit. 

beizeft u. beizeften, Adv.: frühe in Hinficht eines Zeitpunctes. 

Bei mit dem Dat. Sing. u. Pl. v. Zeit. Mhd. mit aus bi bei gefürztem bi-, 
be- u. dem Dat. Sing. : bi-, bezite. Grimm’s Gramm. IIT, 150. 

bejahen = zu etwas ja fagen. 

Richtiger, wie Leſſing fohrieb, Beinen, und das eingefhmuggelte h im Worte 
wol daher, weil man an das Prät. von mhd. bejähen befennen (f. Beicht): 
Sing. ich er bejach, PL. wir fie bejähen, dachte, zumal da diefed Berbum uns 
tergieng. Im Mhd. fagte man von ja mhd. ja für bejahen bejäzen u. auf 
einfach jäzen, ahd. gijäzan, gijäezan. 

befannt, mhd. bekant, Part. Prät. v. befennen : zur genntniß An⸗ 
derer ausgeſagt, eingeſtanden. Da aber ahd. bechennen — kennen, 
jo iſt bekannt urſprünglicher, nur jetzt mehr adjectiviſch: zu jemandes, 
zu menſchlicher Wiſſenſchaft gekommen oder auch kommend, zur 
Kenntniß gekommen; dann im Nhd. auch: nicht fremd, vertraut. Nach 
dieſer letzten Bed. der Bekaͤnnte, —n, Pl. —n, — jemand, den 
man näher kennt (dev nicht fremd iſt), mit dem Fem. die Befannte, 
auch die Bekaͤnntin (wie Freundin). Man fagt auch : jemand, 
niemand Bekaͤnntes. 

befehren — vom Unrechten zum Rechten wenden, befonders geiftlich. 
Refleriv:fich befchren. die Befchrung. 

Mhd. bekören, ahd. picheran, — anderswohin wenden, umfehren, indbe- 
fondere im geiftlicher Beziehung‘, in Hinficht des Glaubens und der Gitte. Der 
Gothe fagte gavandjan (ge-wenden). 

befennen, Prät. befannte (Conj. befennete), Part. befannt : er- 
fennen und feine Erkenntniß ausfagen; nach Bewußtſein ausfagen; 
ein Geſtändniß ablegen; an-, fund geben. fich wozu befennen = 
fih als Urheber oder als Zugethaner erklären. 
Shmittbenners Wörterbuch, 3. Aufl, von Weigand. 9 
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Mhd. bekennen (auch ſchon f. v. a. eingeftehen), ahd. bechennen, pichennan (Part. 
pichennit befennt, wie noch Tandichaftlich, woher die u. das Bekenntniß) = 
fennen, genau erkennen, zu klarer geiftiger Anſchauung haben, 

befleiden, mhd. (felten) bekleiden : am Körper mit Kleidung ver- 
ſehen; kleid artig überziehen oder bebeden. Ein Amt, eine Stelle ꝛc. 
befleiden — darein eingefegt, eig. für dasfelbe mit den Zeichen ber 
Amtswürde bekleidet (inveftfert) fein. Falſch iſt hier begleiten. 


beflemmen — einengen und zufammenpreffen, eig. wie bildlich. Part. 
Prät. beflemmt. Ahd. pichlemman (Graff IV, 557) = verfper- 
ven, eindämmen, verftopfen. Das Factitiv dv. beflimmen, wie 
flemmen (ſ. d.) v. klimmen; f. beffommen. 


beflonmen = "angjtvoll wie eingepreßt. « 

Das Part. Prät. des ftarfbieg. beklimmen, weldes nur ein flärferes mhd. 
klimmen — einengend zufammenziehen (vgl. mhd. verelummen — frampfhaft zu— 
fammengepreßt. Diut. II, 413), aus deffen Prät. klam das Factitiv klemmen 
klemmen und das Subfl. der klame Krampf (Kolocsaer coder 185, 1060). 

befommen, Prät. befam (Con. bekäme), Part. befommen, 1) intranf.: 
zum Gedeihen gereichen, überhaupt ſ. v. a. gereichen, Wirkung haben; 
— 2) tranſ.: durch Überkommen von außen haben. 

Mpp. bekomen (nur intranf.), ahd. piquöman (auch überfommten, ergreifen, mit 

Acc. der Perfon), golf. bigiman (= überfommen, mit Acc. der Perſon, 
1 Theſſ. 5, 3). 

befraftigen = fräftig, zuverlaſſig machen. 

befümmern — Hummer (f. d.) verurſachen, mit Sorge quäfen. fi 
befümmern = Hummer empfinden, fich forgend mühen. Daher 
die (auch das) Befüimmerniß. 

Alternpd. befümmern in der Rechtsſprache auch in Bezug auf Sachen : mit 
Beſchlag belegen. Sept in biefem Sinne veraltet. — Mhd. bekumbern — in 
Noth bringen, mittelnieverl. becommeren, gebildet nach und zum Theil entlehnt 
von dem aus lat. incumuläre (ſ. Kummer) geworbenen franz. encombrer, provenz. 
encombrar, itaf. ingombräre, mittellat. incumbräre, — — Schutthaufen) den 
Weg ıc. verſperren, verhindern. 

befinden — fund geben, offenes Zeugnig worüber geben. 

belagern, mit Anfang des 18. Jahrh. allgemein ft. des richtigeren 
belägern [oder beffer noch früher belögern] = durch ein Yager 
ſmhd. löger] einfchließen und bebrängen. Vgl. Lager. 

der Belang, — es, ohne Pl. : Bebeutung, Wichtigkeit. 

Eig. das Lan gwerden der Zeit, Sehnen wonach [mhd. der belange?]. Denn 
mpb. ich blange, mich belauget, ahd. mih pelangöt — mid verlangt. 

die, aber beſſer und ſüdd. üblich der Boͤlche (& wie ä), —n, Pl. —ı, 
häufiger Bälche, Balche, f. d. : der salmo lavar£tus. 

Mpv. balhe, balche (Habsburg-österreich. Urbarbuch, herausg. v. Frans Pfeiffer 
©. 347). Daneben auch einmal in einem Sanct Galler Negifter v. 1360 in 
lateinifhem Zerte der velcho [„duo velchönes«], woher auch ber Name Felch 
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(e wie ä), Felche, Felhen, und damit nachher die nahe liegende Bermifchung 
mit Belche — (untertauchendes und Fifche freffendes) Waſſerhuhn. Vgl. J. Grimm 
im deutſch. Wibch I, 1439, 
bie, bei Schmid 54 der Belche — Waffer-, Bläßhuhn, lat. fülica. 
Mpd. die bälche, ahd. pälichd ft. pälihhä (moneben der p&licho). Dieß aber ent 
Tpricht der Lautverfchiebung gemäß dem Tat. Namen fülica. Vgl. das vorher 
gehende Belde. 
beleben, im 17. Jahrh. f. v. a. erleben“, aber auch chen, wiewol 
fpärlich : lebend, lebhaft machen. 
ber Beleg, — es, Pl.—e, zunächſt die unter die Grenzfteine gelegten 
dauernden Zeichen der Markmeifter und Feldgefhwornen, darnach dann: 
beigefügte beweifende Urkunde, beigebracdhter Beweis. das Belege, 
—s, Pl. —e, = an ben Rand des Kleides gefetster Streifen, um 
jenen fteifer zu machen. Bon belegen — [ehebenm] ringsum legen, 
befagern; auflegend überbeden; zu urkundlichem Beweiſe beilegen, 
beweijend beigeben; durch Auflegen eines Zeichens ꝛc. in Anfpruch 
nehmen; zu tragen beftimmen; (von Säugethieren) aus Geſchlechts— 
trieb bejteigen, 
Belegen, mhd. belegen (au f. v. a. belagern), ahd. bilegan, pilekan = 
auflegend überbeden, voll Tegen. 
belegen, das Part. Prät. v. beliegen mhd. beligen (liegen bleiben, 
liegen), ift f. vd. a. gelegen, ver Lage nach befindlich. 
belehnen : Einen mit einem Lehen verfeben, ihn in ein Lehen ein- 
ſetzen. Mhd. belöhen (Tristan 148, 12) mit -en jt. -enen. 
belffen — »durch vieles Lefen viel wiſſend- gilt als Part. Prät. 
eines Verbums belẽ ſen' — allfeitig lefen, welches jegt nur in ber 
Ded. „durch Ablefen des Unreinen zum Kochen zurichten“ üblich ift. 
Bon jenem Part. : die Belefenheit. 
belfern — ſchnell wiederholt belfen; bildl.) fih in vielen Worten und 
wieberholt fcheltend auslaffen, ohne damit etwas auszurichten. Das 
Wort fommt erft im 17. Jahrh. vor. 


bellen, von Hund und Fuchs : den ihrer Stimme eignen fchalfenden 
Laut hören Taffen; [figürfih] Worte und Töne heftig und gelfend 
herausftoßen. 

Jetzt Shwachbiegend; fonft und urfprünglich ſtark: Präf. ich belle, du bill, er 
billt ıc., Prät. Ind. bol [der Jaghhund boll!“ 3. M. R. Lenz b. Göthe 
XXVI, 77), Coni. bölle, Part. gebollen; mhd. bällen (Prät. Sing. bal, Pt. 
bullen, Part. gebollen), ahd. bällan, pällan, goth. billan(?)., Wol zufammen- 
hangend mit mhd. bilen, f. beifen. 

y der Belletriſt (el wie äl) — en, Pl. —en : wer fich mit den fchönen 
Wiſſenſchaften (franz. les belles-lettres) d. h. der Reve- u. der Dichtkunſt 
bejchäftigt und fie ausübt. Daher die Belletrtftif, ohne PL. : 

’ 9* 
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die auf die fchönen Wiffenfchaften bezügliche Literatur, Schönfchrift- 
jtelferet. 

Nach jenem belles-lettres im 18. Jahr. in Deutſchland aufgefommen. 

der Bellhammel, — 8, Pl.— hänmel ; der Leithammel d. i. der Ham- 
mel der Heerde, welcher eine Schelle (mittelniederl,, niederd., thüring. 
belle) am Halje trägt. 

Mittelniederl. belle Schelle, engl. bell Glode, Schelle, agf. bel, belle (Grim m's 
Gramm. II, 31) mit e — ahd. &vorl. 3. Grimm a. a. D. ftellt das Wort 
zu mpd. böllen unferm bellen (f. d.), welches demnach wie vom heftigen Ge- 
ſchrei (vgl. bell b. Cädmon 185, 12) und Lautwerden einiger Thiere, fo aud vom 
Metaliflange gebraucht worden wäre. 

der Belt (e wie ä), — es: bie Oftfee; [mit Pl. —e]| Meerenge ber- 
jelben zwifchen Schleswig u. Fühnen, fowie zwifchen Fühnen u. Seeland. 

Nah I. Grimm’s Bermutfung (Gramm. III, 448) dv. angelf. belt, altnord. 
das belti, = Gürtel (ad. palz). Alfo eig. f. v. a. Gürtelmeer d. i. gürtelartig 
umgebendes Meer. Ob aus jenem deutſchen Worte lat. bältens Wehrgebenfe, 
zumal da dieß den Römern urfprünglich Fremdwort war ? 

beluhfen — hinterliftig (luch s artig fpähend) übervortbeilen. : 
Richt belugfen; denn luchſen v. der Luchs. ©. abludfen. 
belzen (& wie ä) — pfropfen, befonders zwifchen die Rinde und das 
Holz. 

Nicht fo richtig pelzen; denn mhd. Delzen (zuweilen auch f. v. a. „pflanzen 
und pflegen‘), ahd. pelzön (Graff III, 114) d. i. pel-z-ön, beffen Wurzel pel 
der Lautverfhiebung gemäß phl (A) in gr. der phloiös, phlsos, — Baumrinde, 
fanffr, phal = gefpalten werden (Pott I, 239), entfpricht. 

bemafeln = woran den Gegenjtand verderbende Flecken machen. ©. 
Makel. 

bemäfeln = mit Auffuchen von Fehlern vielfach kleinlich tadeln. ©. 
mäfeln. 

bemäanteln — einen Mantel, ein Mäntelchen um etwas hängen; 
ſbildl.) verdecken und zugleich einen guten Anfchein geben. Schon bei 
Alberns z. B. „Lügen, fo fi mit dem fchein der Warheit ver- 
mentelt batten.u 

bie Bemerkung (é wie ä), Pl. —en, v. bemerken : das Wahr: 
nehmen durch feites Richten der Sinne auf etwas; AÄußerung eines 
aus folher Wahrnehmung hervorgegangenen Gedanfens. 

bemittelt — die Mittel habend, um bequem leben zu können. 

Das Wort, welches erft im 18. Jahrh. vorfommt, gilt als Part. Prät. eines 
wol nur vorausgefeßten Berbums bemitteln = mit Mitteln verfehen. 
bendmen = mit einem Namen belegen; namentlich beftimmen. Alter 

ift in diefen Bebeutungen benamfen. 

Statt benamen im Mhd. bloß namen (Flore 308 u. ©. 281), ah. namön. 
Denamfen, weldes ſchon 1561 bei Zofua Maaler, ift nicht mehr fchrift- 
deutſch und follte, da «fen = ahd. -is-ön, eigentlich umlauten, alfo ä haben. 
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benauen — allfeitig in die Enge bringen, hart bebrängen, —— 
(ſ. Stieler 1336). Jetzt veraltet, ©. genau. 


ver Bendel, — s, Pl. wie Sing. : das kurze Bindeband, befonders 
das fchmale. Dim. : das Bendelden. 

Das e im Wort ift althergebracht und wir haben nicht nöthig, Bändel zu 
fhreiben. Mhd. der bendel, ahd. bendel, pentil = umgebendes Band, Binde 
band, fein Dim., fondern mittelft -el abgeleitet v. Band. 

benẽebſt, Adv., im Kanzleiftyle ft. nebit. 
benedefen — jegnen. Urfprünglich Firchlicher Ausdruck. 

Mhd. benedien, benedigen, entlehnt aus dem gleichbed. Tat. benedicere (eig. 

wol-fagen, Gutes wünfden). 
das Benedfctenfraut, —es, ohne PL. : die befonders in ihrer Wurzel 
heilfräftige Pflanze herba benedicta b. i. gefegnetes Kraut. 


+ ber Benedictiner, —s, Pl. wie Sing. : Mönch vom Orden des 
heil. Benedfctu8. 


benennen = mit einem Namen belegen; namhaft machen; namentlich 
beitimmen. Mhd. benennen. ©. nennen. 

der Bengel, —$, Pl. wie Sing. : kurzes ftangenartiges Holz; natur: 
wüchſiger berber, dann grober Menſch. 

Mhd. ver bengel in der erfien Bed. ald Holz zum Schlagen, v. einem noch 
unaufgefundenen mhd. bangen, welches das engl. bang ſchlagen, prügeln, alt 
nord. bänga, wäre. Vgl. Prangel. 

die Benne, Bl. —n: Wagenforb, -kaſten, Sitzkaſten eines Schlitten®. 
Bayer. u. fhweiz., ſ. Schmeller J, 178. Stalder J, 131 ff. 
Nach altfranz. benne Korbwagen, franz. banne Korb für Laftthiere, ital, benna 


Korbfchlitten, aus lat.-kelt. (gallifh) benna Art Wagen (b. Festus). Bol. Diez 
1, 80 und deſſen Wibch 51. 


+ das Benzoe (ve = of) — gewürzhaftes Harz des Benzoebaumes. 

Bei Adam Ronicerus 1592 benzoi, fpan. benjuf, ital. (mit 1 fl. n) bel- 
zuno, balgivi, franz. benjoin, wol aus dem Perfifhen, wo benäsib, benäsib — 
Maftir, Terebinthenharg (Meninski, thesaur. ling. oriental. Sp. 891 f.). 

beguam, das alte Prät. Ind. v. befommen (f. d.) mhd. bekomen, 
alt bequömen. Noch im Philander von Sittewald 1650 II, 689. 

bequem, Adj. u. Adv.: zufommend, paffend, nach Wunſch fich fügen; 
angemeffen zum Gebrauche ohne Befchwerlichkeit; Angemefjenheit zum 
Gebrauche liebend und Befchwerlichkeit fehenend. Daher fich bequemen 
— ſich leicht in etwas fügen. 

Das Adi. bequem im voe. theut. u. im lib. ord. rer. BI. 20° bequ&m, mhd. 
bequeme, ahd. bechäme, biquämi (Offr. 4, 7, 64). Mit feinem Adv. biquämo 
(Diut, II, 305«), unferm Adv. bequem, aus dem PL. Prät. (wir) bigudmumes 
v. ahd. bi-, piquäman — beis, zu⸗, entgegenfommen (f. bekommen). Gleicher— 
weile it genebm (f. d.) Präteritalform. Das Berbum „bequemen bequem- 
machen, aptäre= im voc. theut. Bl. d2*, 
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beratben, Prät. berieth, Part. berathen : womit [mit rät = Aurüft- 
ung, Vorrath, Mitteln] verfehen; worüber zu Rathe gehen, etwas 
mit jemand überlegend befprechen; an jemand Rath ertheilen. 
Myhd. beräten = mit rät (Geräth, Borrath, Zurüftung) verfehen, ausrüflen; 
rät (erwägende Befprehung) halten, überlegen. sich beräten — mit fih zu 
Rathe gehen, fih die Sache bebenfen. 


beräuchern — woran allfeitig Rauch gehen Laffen. Mhd. berouchen. 


beraufhen — in einen Raufch (f. d.) verfegen. fich beraufchen. 
Das Part. Prät. beraufcht fteht abjectivifch. 

+ die Berberige, Pl. —n, eig. die Berberis : der Saurach, Sauer: 
born. Das neugr.-lat. berberis, aus arab. berbäris. 

+ ber Bercan (e wie ä und a — Ad), —es, Pl. —e: Zeug aus Ziegen- 
haar und Wolle. Aus demfelben Worte, woher unfer Barchent, f. d. 

beredet, das reine Part. Prät. v. bereden; in abjectivifcher Stellung 
aber [nach älterer verfürzter Participialform beret, bei Yuther (2 Mof. 
4, 10. 14) bered] beredt — fähig zu bereden (wozu durch Rebe 
fertigfeit zu beftimmen), wol redefertig. 

Im Philander v. Sittewald I, 317 befhwäßt — redegewandt, rebefertig. 

die Beredfamfeit, ohne PL. : Fertigkeit der Nede, Andere wozu zu 
beftimmen (zu bereden); Redekunſt. 

Bon beredfam(Grimm’s Gramm. II, 686), einem aus bereb in bereden 
mhd. bereden (ahd. aber piredinön) und »fam zufammengef. Adi.; nicht v. bes 
redt und alfo niht Beredtfamteit. Jene richtige Schreibung mit d haben 
Balth. Schuppius, Rahel, Lohenftein, Liskow, Leſſing, Klopftod, Ramler, 3. 9. Voß. 

ber Bereih, — es, Pl. —e : Umfreis, Raum, fo weit die Befugnif, 
die Macht reicht. Von bereichen, mhd. bereichen. 

berefihern = reicher (mhd. richer) machen. 

bereit, Adj. : gerüftet, gerichtet zur That; zu Dienften ftehend. Auch 
Adv. Daher: bereiten (mhd. bereiten) — wozu richten, anorbnen; 
bereits (Gen. des Adj.), Aov., llandſchaftl. » baldu, hochd.: ] in voll: 
endeter That; die Bereftfchaft, mhd. bereitschaft. 

Mpd. bereit, bereite, ahd. pireiti(?), deffen -reiti — „gerüſtet oder gerichtet 
wozu”, urfprüngl wol „wege⸗, reifefertig”, aus dem Prät. reit ich er ritt v. 
ahd. ritan reiten. Got. garäids — beftimmt, angeordnet. Das Adv. Tautet 
mhd. bereite, was ahd. pireito wäre; bereits würde bereites Jauten, iſt aber 
nhd. Bildung. 

ber Ber= oder Bergfried, —es, Pl. —e : Kampfthurm, ber beweg- 
liche hölzerne, wie der fteinerne zur Vertheidigung. 

Beraltet mhd. der u. dag bör-, bäörevrit, in Anlehnung an Berg u. Briede 
(= Schutz) Umdeutfhung des in feinem Urfprunge dunkelen mittellat. ber-, bel- 


fredus, altfranz. ber-, beffroit Wachtthurm. Ital. mittelt Anlehnung an battere 
ſchlagen battifredo. 
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der Berg, — es, Pl. —e : bedeutende Erdhöhe. Daher bergig, ver 
Bergrüden (b. Schiller Bergesrüden) = fich hinziehende Berz- 
höhe und Bergreibe. 

Mpp. der börc, ahd. börg, pärac, goth. bairgs (nur in die bairgahei Berg: 
gegend Zur. 1, 39. 65), altſächſ. berag, angelfähf. böorh, altnord. dag börg u. 
biarg (Feld), mit Fortfhiebung eines urfprünglich deutfchen f inb, ahd. p. Denn 
das Wort lautet, wie I. Grimm (deutih. Wibch I, 1052) fihön zeigt, im 
höchſten Altertfume goth. fairgs (in das fairguni, dem goth. Ausprude für Berg), 
angelfädf. firg (in firgen- = Berg-), altnord. fiarg (in Fiörgyn, wie des Don» 
nergottes Mutter, die Göttin Erbe heißt), abd. ferac, ferg (in dem Namen eined 
Waldgebirged Fürgunna d. i. Förgunia, u. Firgun, woraus lat. Hercy'nius), und 
diefe Formen entſprechen in ihrem Anlaute f dem Tittbau. Namen des Donner: 
gotted Perkünas (= ber Hope? der den Donner vom Berge niederfahren läßt?), 
aliſlaw. Perun. Gleicherweiſe entfpricht, wenn eine ältere Form mit f im Ans 
laute vorausgefeßt wird, unfer Burg, goth. die baurgs, ahd. purnc, der Lauts 
verfpiebung gemäß dem gr. der pyrgos (ruoyoz) Thurm, Burg. Das Wurzel: 
verbum aber für Berg wie Burg if bergen (f. d.), und auf Berghöhen 
tbronten die Götter in heiliger Verborgenpeit und bewahrten (bargen) bie vor« 
weltfihen Riefen ihr Dafein (vgl, Grimm’s Mythol. 311 f. 499). 

bergen, Prüf. ich berge, du birgft, er birgt, wir bergen ꝛc., Prät. 
barg (Conj. ich bärge), Part. geborgen, Imp. birg : wovor wahr: 
nehmend in Sicherheit halten; der Wahrnehmung entziehen. 

Mhd. börgen (Prät. Sing. barc, Pl. wir burgen, Part. geborgen), ahd. börgan, 
pörkan, goth. bairgan, deren Anlaut, wenn man Berg (f.d.) und auch Burg 
— gr. pyrgos vergleiht, im höchſten deutfhen Altertfpume ein f gewefen fein 
mag, das fih fhon frühe in b, ahd. p, fortgefhoben haben muß. Das Wort ift alfo 
nicht mit gr. phrässein = umgeben, umzäunen, verfihließen, zufammenzuftellen, 
wie Schmitthenner gethan hat. In feiner Präfentialform aber it Berg br 
gründet, in der Pluralform feines Präteritums Burg. 


die Börgpredigt — Predigt auf und von einem Berge (Meatth. 5). 

der Bericht, —es, Pl. —e : belehrende Zurechtweifung; mündliche 
oder fchriftliche Darlegung worüber, insbefondere eines Untern an feinen 
Obern. Bon berichten, mhd. berihten [d. i. reht (recht) machen], 
— zurechtweifen, zuvechtweifend belehren; als Richter und Herrfcher 
ordnen und walten; anordnen; zurichten, wie etwas fein foll geftalten; 
[im Nhd. ferner; ] Kunde wovon oder worüber geben; mündlich oder 
jchriftlich darlegen. Ahd. sih birihten = zum Rechten kommen. 


berichtigen = richtig machen. Ehedem berichten in diefer Ver. 


beritten = mit einem Pferde zum Reiten verjehen. 
Das Part. Prät. v. bereiten — worüber reiten (mhd. beriten = feindlich 
mit Rittern überziehen), zureiten. 


+ der Berlan, nach mhd. barkän; beffer, weil Fremdwort, Bercan, 
ſ. d. und vgl, auch Barchent. 
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r die Derline, Pl. —n : bedeckter Reifewagen, ber zurüdgefchlagen 
werben kann. Das franz. berline d. i. Berliner (zuerft von Berlin 
nach Paris gelommener) Wagen. 

Bernhard, Mannsname, mhd. Börn-, ahd. Pernhart d. i. hart (feft, 
unerfchütterlich) wie ein Mann, mannfelt. 

Ahd. Pörn-, angelfähf. der böorn = Mann, Edler, goth. baims(?), v. ahd. 
der pöro, angelfädhf. böra, — ber Bär (der König der Thiere im alt. Thier- 
epos). 

der Bernſtein (1 wie ä), —es, ohne Pl.: gelbes brennbares Erdharz. 

Erſt im Teutkonista (1475) bern-, barnstein, d. i. Schmelzſtein, Stein der im 
Feuer ſchmilzt, v. mhd.-niederd. bernen (Minnes. II, 2592, 8, 1) = brennen, 
ſchmelzen, welches unfer gleichbed. rein-mhd. brennen if. Die im Niederd. nicht 
ungewöhnliche Verfegung des r zeigen auch berfien, Born. Im Ahd. heißt der 
Bernftein das gismälzi, gesmilzi, v. smälzan fchmelzen. 

berjten, Präf. ich berfte, du birfteft, er birft, wir berften ꝛc., Prät. 
barft u. mit Verdunkelung des a borft (Conj. börfte und auch bärfte), 
Part. gebörften, Iinp. birft, intranf. : auseinanderbrechen. 

Aus dem Niederd. eingebrungen; im Teuthonista u. holländ. bersten, angelfächf. 
berstan, altfrief. bersta, mit Berfegung des r und mit e — ahd. &. Denn mpd. 
brösten (Präf, ich briste, Prät. ich er brast, wir fie brästen, Part, gebrosten), 
ahd.bröstan, pröstan (Präf, pristu, Prät. Sing. ich er prast, PL. prustumös u. auch 
fhon prästum, Part. prostan), gotp. bristan(?), altſächſ. brästan, altnord. brästa. 

-bert an Mannsnamen, wie Adal-, Albert (f. Abel), Hubert u. a. 
Bertha, Frauenname, ft. Berchta mhd. Börhta, Börhte, ahd. Perahta 
d. i. die Glänzende, Leuchtende. Berthold, Mannsname, ft. Berch— 
teld, mhd. Börhtolt d. i. Börhtwalt — ber glänzend waltet (herrſcht). 

»bert iſt gefürzt aus mhd. börht, böreht, ahd. päraht — glänzend, Teuchtend, 
altſächſ. börht, angelſächſ. böorht, altn. biartr, goth. bairhts (i. d. abfiracten Bed. 
offenbar). Bol. auch ⸗brecht. Da in allen german. Dundarten der Bocal vor 
r, fo iſt ſchwerlich Umftellung diefes Conſonanten anzunehmen, alfo goth. bairhts 
nicht fl, braihts und damit auch nicht Herkunft aus mhd. brühen ſtrahlen, leuchten, 
goth. braihvan(?), mit welchem ſich freilich börht fpäter mifchte, wenn man auch 
-bröht ⸗brẽecht fl. -breht d. i. breht aus börcht fagte. 

ber, eig. das Bertram, — es, Bl. —e : bie Geiferwurz, Tat.-gr. 

py rethırum. 

Im voc. ine, teut. börtram und bröchtram, mhd. börhtram, ahd. pörhtram, an 
den deuiſchen Mannsnamen mhd. Börtram, Bärhtram, ahd. Pärahtram (d. i. 
Ölanzrabe) angelehnt und fo mit deutſchem Klange aus jenem lat.«gr. pyrethrum, 
Hr. pyrethron v. pyr Feuer. 

berüſchtigt — worüber übles Gerede (Ger ücht) umläuft. 
Das Part. Prät. v. berüchtigen, mittelrhein. beruhtigen (voc. ex quo), — 


in übles Gerede (Gerücht) bringen, Tat. infamäre, male famäre. ©. Gerüdt. 


berüſcken = umvermuthet überfallen (b. i. alffeitig auf den Gegenſtand 
zu rüden), liftig täufchend fangen. 


T der Beryll, —es, PL. —e : ein meergrüner Edelſtein. 
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Mhd. der berille (Gen. berillen), aus lat. berylius v. gr. beryllos (BrovAkog), 
welches aus arab. balür, chalväifch burla, fprifch berülo. 

befage = nah Wortlaut. Präp. mit Gen. Im Kanzleiftyl. 

Urfprünglih Adv. und f. v. a. „bei (d. h. nach) Ausſage“; denn das Wort ift 
zufammengefhoben aus bö db. i. der abgeihwächten mh. Präp. bi bei,- und 
sage d. ti. tem Dat. Sing. v. mb. die sage (ahd. saga) = Ausfage [Wortlaut], 
Erzählung. 

ver Befanmajt, das Befanfegel, — Hintermaft, -fegel. 

Das neunieberl. bezaansmast, dv. neuniederl. bezaan — nächſter Maft am Hin- 

tertheife des Schiffes und das Segel dieſes Maſtes. 
befhaffen = nah den Merkmalen erfcheinend. Daher die Beſchäf— 
fenbeit. 

Bei Halbsuter (1386) beschaffen — befindlid, eriftierend, das adjectiviſch ge- 
brauchte Part. Prät. v. mhb. beschaffen, beschafen, — „erſchaffen“, und, wie das 
unzufammengef. schaffen felbft, gewiß auch einrichten, bilden, denn mittelniederd. 
schapen wie unfer Adj. befchaffen (Reineke 6033). Im Ahd. dagegen nur das ſchwache 
Verbum piscaffön, piscafön, — bilden, geftalten (Diut. I, 248). Beſchaffen— 
beit ift nhb. und im Mhd. dafür nicht bie bischaft (bischaft?) gebraucht, wie 
Schmittbenner nad Oberlin (biktebuoch S. 8) annimmt, denn bischaft kommt 
nur — belehrendes Beifpiel vor. 

befhäftigen — thätig (gefchäftig) machen. Vgl. Gefchäft. 
befhälen — die Stute befruchten. Daher der Befhäler = Zuchthengit. 

Für Befhäler, 1482 bescheler (roc. theuton. Bl. d3b), fagte man mbb. ber 
schel, ahd. seslo Schellpengft, f. d. Darnach ift richtiger befhelen u. Bo 
fcheler zu ſchreiben, und fomit ſteht ä flatt &, wie in Bär. 

befhaten, mhd. beschatzen, — mit Geldabgabe belegen. ©. Schak. 


der Befcheid, — es, Pl. —e : genau unterfcheidende Kenntniß; ge— 
naue Auskunft worüber; fchlichtende Erfenntniß in einer Kechtsjache; 
zufommende Erwiderung. 
Altersnhd. der beſcheid v. befcheiden, wie Abichied, urfpr. Abſcheid, v. ab» 
ſcheiden. 
beſcheiden, Prät. beſchled, Part. befchfeven : lehedem völlig fcheiden w, 
dann] gehörig auseinanderjegen; worüber genauen Bericht geben, be= 
ſtimmt benachrichtigen; ein die Nechtsfache fchlichtendes Erfenntniß er: 
theilen; vorladen; zutheilen. Davon das alte Bart. Prät. Befcheiden, 
mhd. bescheiden, als Adj.: [im Mhd. »einfichtig, verjtändig“, dann 
„gerecht und bilfigu (Wigalois 207,17), und biernach mäßig im Ver: 
langen « (Wigalois 155, 1), im Nhd.] mäßig in Wunſch und Anſpruch. 
Bon diefem Part. Prät. weiter : die Beſcheidenheit, ohne Pl., 
mhd. die bescheidenheit, [im Mhd. richtige (alles wol auseinander: 
legenve u. =haltende) Einficht und Beurtheilung der Dinge», dann 
nhd.) Mäßigkeit in Wunfh und Anfpruch; befheidentlich, Adj. 
(mhd. bescheidenlich) u. Adv. (mbd. bescheidenliche), mit einge: 
tretenem t, als ob Zuſammenſ. mit vem Part. Präf. beſcheidend, 
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mhd. bescheident-, ftattfände, [im Mhd. » verftändig unterfcheidend 
u. befcheivdend «4 d. i, genau angebend, dann uhd. der Mäßigkeit in 
Wunfh und Anfpruch gemäß. 

Mhd. bescheiden, Prät. beschiet, Part. Prät. bescheiden , welches noch in un- 
ferm als Adf. gebrauchten befcheiden verblieben, während als cig. Part. Prät. 
im Nhd. beſchieden eingetreten ifl. 

befcheinigen = einen Schein worüber ausftellen. 

eigen aud sen; denn im Mhd. bescheinen, ahd. bisceinan, — fihtbar machen, 
ſehen Laffen, zeigen, beweifen. Die Bed. dieſes ſchwachen Verbums gieng aber 
au auf das flarfe mh. Stammwort beschinen, ahd. piscinan, — „Lichtglanz 
worüber verbreiten“, über, wenn ed im ältern Nhd. f. v. a. darthun, erweifen 
(Scämeller III, 365). 

befhelen u. Befheler, f. beſchälen. 
befheren, Prät. befchor (ft. beſchar, Conj. beſchöre), Part. beſchoren, 
mhd. beschörn, ahd. piscäran : völlig, kahl ſcheren. 


befcheren, Prät. befcherete, Part. befcheret : ein Geſchenk, als Geſchent 
zutheilen. Daher die Beſchérung. 

Mhd. beschern ſteht von jeder göttlichen Schickung in der Bed.: zukommen 
laſſen, verleihen, beſtimmen, eig. zu Theil geben, während ahd. piscerjan — 
abtheilen oder abfondern, bef. zur Wegnahme, berauben. Das einfache scerjan 
(d. i. scar-j-an) bed. abtheilen, ordnen, eig. ſchneidend abtheilen, und if ab» 
geleitet aus dem Prät. scar fihor v. scöran feheren. 


befchlafen, Prät. befehlief, Part. befchlafen, tranf. : beiltegend ſchwän— 
gern; zum Überdenken eine Nacht verziehen, 
Mhd. besläfen fhmwängern (Köpke's Passional 306, 12). Neben beifchlafen. 


ber Befhlag, —es, Pl. Befchläge : wider Anderes Feitgemachtes zu 
Feſtigkeit oder Bierbe; änßerer Anſatz u. Anflug, der ſich abwifchen 
läßt; erhobener Anfpruch auf etwas, um es zurücdzubalten. Bon be: 
Schlagen, Prät. befchlug, Part. bejchlagen, welches Verbum auch f. 
v. a. womit überziehen (einjchließen), verſehen; weidmaänniſch in ber 
Bed, „trächtig machen.“ 

Mhd. beslahen, beslän, — (durch Befeftigung von etwas) ums, einfchließen; 
ahd. pislahan — Woran fohlagen oder feſt machen, wodurd befefligend um⸗ und 
einfließen. Die Form mit g : beslagen fhon 1469 [im voc. ex quo, wo »suf- 
ferräre pherde beslagen«]. 

beſchmäddern = voll fehmieren, befchmieren. Nieder. 

Niederd. smaddern — befhmußen, beſonders liederlich fehreiben,, fchmieren. 
Mit smuddern, neuniederl. smodderen, — fubeln, fehmieren, aus Einer Wurzel. 

befhnäufeln, von Jagdhunden: ſchnaufend beriechen. 

Bon niederd. besnuven beriechend unterfuchen. Snuven ift fchnaufen. 

befhnfppen, befhnfppeln, — die Spitzen woran abfchneiden. 

Schnippen, fhnippeln find eingedrungene niederd. Formen, durch welche 
die hochd. Ichnipfen, fhnipfeln verdrängt wurden. ©. ſchnippen. 
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befhnüffeln = beriehend unterfuchen. 
Das gleichbed. niederd. besnuffelu, v. besnuven (f. befhnänufeln). 
befhnuppern — an etwas umberriechen. 
Bon nieberd. besnopen — verftoplen benafhen. Niederb. snuppern, snoppern, 
u. ohne ableitendes r snopen, holländ. snoepen, — heimlich naſchen. 


befhönen, jest üblih befhönigen, = durch Schönmachen ver- 
decken und entſchuldigen. 

Mhb. beschenen — völlig ſchön (mhd. schene) machen, fhmüden. 

befhummeln — in niedriger Weife betriegen. 

Zufammengef, mit fhummeln — antreiben, plagen, niederd. schummeln, 
bolländ. schommelen. 

befhuppen — anführen, überliftend betriegen. 

Das gleichbed. niederd. beschuppen. Hochd. wäre befchupfen. Bon fhupfen 
(niederd. schuppen) — durch einen furzen Schwung in Bewegung feßen, pin und 
wieder ftoßen, überflürgen, unter die fufs werffen (fo schopffen im voc. theut. 
v. 1482 Bl. cc8b), dann übertölpeln, zum Beften haben (Schmeller 111, 380); 
mhd. schupfen — in Bewegung fegen, anftoßen, antreiben, anreizen, mit under- 
schupfen = ein Bein ftellen und fo zu Fall bringen, mit Lift verbrängen, überliften; 
ahd. schupfen = über», anftürzen. 

befhweren = ſchwer d. i. fehmerzlich, drüdend, läſtig machen und 
fein. ſich befhweren — über Drüdendes Hagen. 

Mhd. besweeren, fpäter auch besweren, — sıewre (fhmwer) d. i. ſchmerzlich, 
betrübt, drüdend, läftig machen und fein; ahd. be-, pesuären. 

die Beſchwerde, Pl. —ı, mhd. beswierde : Schmerzempfindung, Be— 
trübnig worüber, fo wie Außerung, lage verfelben (Barlaum 206, 
16); drüdend Beläftigendes. 

Ahd. bloß die suärida (d. i. Schwerbe) drüdende Laft, v. ſchwer (ahd. suäri) f.d, 

beſchwichtigen — durch Zureden ruhig machen. 

⸗ſchwichtigen nah dem Niederd., wo cht für hochd. ft (vol. Schludt), 
aus mhd. swiften ftillen (Nibel. 1874, 1. 1945, 3) neben swift ruhig (Ruolandes 
bier 142, 7). Ahd. giswifton ftille fein, fchweigen (Graff VI, 861. 902). 

befhwören, mhd. beswern, ahd. bi-, pisuerran d. i. pi-suer-j-an, 
goth. (mit jtarfem Prüf.) bisvaran, biegt wie das einfache ſchwören, 
ſ. d. Das ö iſt hier für e, den Umlaut des a, eingetreten (f. O.). 

ver Beſen, —8, Pl. wie Sing. : Kehrwerkzeug; Authenbünbel zur 
Zudt. Dim. das Befenhen, auch gekürzt Beshen Die Zu. 
jammenf. der Befenftiel auch ſ. v. a. Herenmeifter (vom Ritt ber 
Heren auf Befen) in Göthe's Fauft (Werfe XII, 116). 

Mit sen aus «em; denn älternbd. u. noch landfchaft. ver bösem, mhd. bösme, 
böseme (Gen. des bösemen), ahd. bösamo, päsamo. ©. Baſt. — Sprichw.: 
„Neue Befen kehren gut” — wer neu im Amte oder Dienfte ift, ift zu eifrig, 
überthätig (vgl. Vridane 50, 12). 

ber Bei, —cs, ohne PL. : Innehaben einer Sache zu voller Verfüg— 
ung. Im Mhd. dafür das besez, ahd. pisez. Bon befigen, Prät. 


140 befonnen — beftallen 


beſaß (Conj. befake), Part. befe'ffen, mhd. besitzen, ahd. bi-, pisizan : 
[eig. »umfigen «, lat. eircumsed£re, und daher belagern, abjtracter) 
innehaben zu freier Verfügung, lat. possidere. Vgl. J. Grimm’s 
Wort des Befiges ©. 36 f. 


befonnen = gefaßten Sinnes und überlegt. Mhd. ſchwach besint. 
Das als Adj. verwandte Part. Prät. v. bejfnnen, Prät. befann (Conj. 
befänne). Mhd. besinnen dagegen biegt ſtark und fchwach. 


befonder, Adj.: für ſich als Theil eines Ganzen von Anderem ge- 
trennt; al8 eigenthümlich auszufcheidend; vor Anderem hervorzuheben. 
Davon ſchon bei Yuther das Adv. befonders mit genitivifchem 
abverbialifchen 8. 

Das Adi. ift ein erft im 14. Jahrh. fpärlich auftauchendes unorganifches, hervorge— 
bildet aus dem gleichbed. mhd. Adv. besunder (eig. — „tim Einzelnen‘), welches zu— 
fammengef. aud be 8. i. be als Abfhwädung der mhd. Präp. bi bei und dem 
Dat. Sing. v. mhd. die sunder, ahd. sundera, suntra, — Abgefondertheit, Bes 
fonderpeit. 

beforgen, mhb. besorgen, ahd. bi-, pisorgen, pisoragen,= Sorge 
haben um —, d. i. die „Sorge für einen Gegenftand übernehmen u 
und mit Sorge bevenfen«; auszuführen übernehmen. Das Bart, 
Prät. beforgt adjectiwifh : Sorge habend um —. die Beforgnif. 
beffer (e wie ä) — (Anderem) vorzuziehend, worzüglicher; noch mehr 
(als Anderes). Der übliche Comparativ des Begriffes gut (vgl. 
Gerhard 6662). Superlat. beft (e wie ä). Bon beffer : das Berbum 
beffern, mhd. bezern, bezzern, ahd. bezirön (bezzirön), pezirön, 
pazzirön (gl. paris. 194*), = befjer (ah. pezir) machen, mit 
bie Befferung, mhd. die bezzerunge, ahd. bezzir-, pezirunga. 

Mpd. bezzer, ahd. beziro, peziro (pezziro), goth. batiza (z ift Übergang von 
s zu r); Superl. mhd. bezzist und dann (dur Ausftoßung des zzi, zi vor st) 
best, ahd. bezist, pezist (pezzist), goth. batists. Der verlorne Pofitiv dieſer 
abjectivifchen Steigerung würde im Goth. bats gelautet haben, welches mit fanftr. 
bhad in bhadra flimmte, worüber in der Anm. zu baß (f. d.). Als Steigerung 
von wol oder vielmehr einem goth. Poſitiv bata, alfo ala Adv. fteht im Compar. 
mhd. baz (unfer veraltetes baß), felten u. unficher bezzer (Frein 7268. 7308), 
ahd. baz, paz, im Superl. mhd. best, ahd. bezist; nbd. aber wie beim Adi. 
beffer und beſt. — Was die nhd. Rechtſchreibung anlangt, fo fihriebe man, 
wie fih aus den eben angeführten alten Formen ergibt, hiſtoriſch richtig beſter 
(und fofort beßern, Beßerung), beſt. Dieß beft nun ift auch geläufig, während 
Mande, in Unkenntniß der mbd. Form best aus bezist, bezzist, glauben, daß das 
Superlativ-f, alfo im Mhd. is ausfalle, und falfch dent fchreiben. 


beftallen = in einen Dienft, ein Amt, überhaupt eine Stelle — — 
und ahd. ber stal (Gen. stalles)] einjegen. Daher die Bejtallung 


— Übertragung einer Stelle; amtliche Stelle, fowie die damit 
verbundne Beſoldung. 
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In der Kanzleifprache. Schon bei Stieler 2144, wo Beftallung verzeichnet 
if, verfhieven von beftellen (Ce wie ä), ‚mp. bestellen, ahd. bistellan (d. i. 
bi-stal-j-an), urfpr. — umſtellen, umgeben (Orfr. 4, 23, 13), voll ſtellen, 
dann in Stand feßen, ordnen, jemand beftimmen fih wo einzufinden ıc. 
beftalt in dem fanzleimäßigen, jet veralteten wolbeftalt = wolbe- 
amtet. 
Nicht v. beitallen (ſ. d.), fondern das Part. Prät. v. beftellen (é wie ä), 
welches ehedem rüdumlautend bog : Prät. ich er beftafte, Part. beſtält (bestalt. 
Genesis 53, 6), aber fhon im 18. Jahrh. u. jetzt Prät. beftellete, beftellte, Part. 
beftellet, beſtelt. Alfo nicht beftallt zu fehreiben, wie denn auch im voc. ex quo 
und im voc. theut. Bl. d5V u. d6b „bestalt.« 
ber Beftand, —es, Pl. Beſtände, v. beftehen im feiner nicht zuſam— 
mengezogenen ahd. Form bi- pistantan : das Standhalten, [alfo 
ehedem » Stillftand u wie] Feitbleiben; Alles zufammen, was ein Gan- 
zes ausmacht; [im Oberd.] Pacht, Miethe (das Sein worin für eine 
Dauer). Davon : der Beftäinder (bayer. Beftäindner) = Püd- 
ter. Das Adj. beſtäändig, im voc. theut. bestendig, — fejtbleibend, 
ununterbrochen dauernd. 


bejtätigen = ftätig (mb. stetec, ahd. stätic) d. i. feſtſtehend, be- 
ftändig, dauernd machen [fich beftätigen b. Göthe XXXI, 69]; 
als giltig erklären, befräftigend giltig machen. 

Mhd. bestätigen (£ flatt x) = ausbauernd Machen, flärfen (Myst. I, 138, 28. 
Köpke’s Passional 99, 30), dann wie im Nhd. (voc. ex quo); ahd. bloß stätigön. 
Ältersnhd. auch beftäten, mhd. besteten, ahd. pistäten (Notker 88, 17), v. mh. 
stete (ftet), ahd. stäti, — feft, beftändig. 

bejtatten, mhd. bestaten, ahd. pistatön (?), [urfpr. : van feine Statt 
(mhd. und ahd. stat) bringen», dann "eine Statt geben“ (verwen- 
den) und fo] wozu mit allem Nöthigen verfehen (Myst. 242, 16), bei. 
zur Heirat ausftatten (Myst. I, 15, 39); feierlich zu Grabe bringen. 
der Beftätter, —s, Pl. wie Sing., am Rhein : weffen Gewerbe ift, 
die Berfendung von (Kaufmanns) Gütern zu beforgen, der Spebiteur. 

Bon befätten — an bie rechte Statt (mhd. u. ahd. stat) oder Stätte 

fommen machen, die Verfendung von Gütern beforgen. 


beitehen (die Biegung wie bei ftehen), mhd. best&n, bestän, ahd. bi-, 
pistän, nicht zufammengezogen bi-, pistantan, I) tranf. : [urfpr. um- 
jtehen (Otfr. 3, 22, 9), dann] feindlih entgegenftehen; kräftig (feft 
ftehend) unternehmen oder durchbauern; Inhd. auch] ftehend räumlich 
einnehmen; — 2) intranf. : (worauf, worin) Stand halten, feſt blei- 
ben; woraus gebildet oder zuſammengeſetzt fein. 

bejtellen (e wie ä), f. beftallen u. bejtalt. 

das Befthaupt (e wie ä), —es, Pl. —häupter; mhd. daz beste 
houbet : das Stück (Haupt, mhd. houbet), welches ber Herr 
unter dem Vieh des verjtorbenen Eigenmannes (als das beſt e) aus- 
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zuwählen und wegzunehmen hatte. Vgl. Renner 9226—9229 u. Grimm’s 
Rechtsalterth. 364 ff. 

+ beftiälifch (e wie &), Adj.: viehifch roh. Mit die Beftialität (aus 
neulat. bestiälitas) = r viehifche Rohheit«, v. lat. bestiälis — thierifch 
wild, viehifch, welches v. bestia (ſ. Beſtie). 

+ die Beftie (Zfplbig, € wie ä), Pl. —n : wildes Thier (1 Macc. 6, 
37). Bon lat. böstia wildes (Wald-) Thier. Schon mhd. bestiä. 
beftimmen — durch die Stimme bezeichnen (f. Schmeller III, 635), 
entfchieden bezeichnen; nach unterfcheidenden Merkmalen genau ab- 

grenzen. 

beftürzen — durch Überftürzen von etwas (mit einer Stürze) be- 
decken; [bildl.] durch Umerwartetes die Geiftesgegenwart verlieren 
machen oder verlieren (b. Liskow). 

Mhd. bestürzen, ahd. bi-, pisturzan, — überftürgend bedecken; dämpfen und fo 
unthätig machen. 

betagen = Tages- d. i. Sonnenlicht geben (Göthe V, 224); in hohe 
Zahl der Tage d. i. hohes Alter eintreten (b. Tſcherning). Daher 
das als Adj. ftehende Part. Prät. betagt = in hohem Alter ſtehend. 
Mhd. betagen hat andre Bedeutungen. 

betäuben, mit Umlaut, während mhd. umlautlos betouben, = toup 
(taub) d. i. empfindungslos, gehörlos, unfähig zum Denken, dumpf 
an Sinn und Geift machen. 

T die Bete = der Straffat im Startenfpiele, ſ. labet. 

+ ber Betel, —s, ohne Pl. : oftindifches Rankengewächs, deſſen roth- 
faftige, bittere, .wolriechende Blätter gefaut werben. 

Das franz. der betel, eig. betle, engl. betle, wol aus patra in fanffr. Malaja 
patra — Blatt von Malabar, weil jene Pfeferart in den malabarifchen oder 
malapifchen Berggegenden wähft. Da fie nad Aricenna (+ 1036) indiſch täm- 
buli heißt, fo lag die Erweichung des r von jenem patra in I, überhaupt die Um⸗ 
bildung biefes Wortes in betle um fo näher. 

beten, Prät. betete, Bart. gebetet : eine Bitte an ein höheres Wefen 
ausjprechen, überhaupt zu demſelben fprechen. Mancher betet zu Gott 
um Rube und Zufriedenheit. 

Mhd. böten, ahd. bötön, p&tön (mit Acc. der Perſon), v. mhd. bie böte, ahd. 
böta, péöta, goth. bida, — Bitte, Gebet (Bitte zu Gott), Bal. auch Bede, 
befien e als hohes ©. 116 unbezeichnet blieb, aber eigentlich € if. Die Wurzel 
ift bid in goth. bidjan unferm bitten, f. d. 

betheuern — hoch und theuer (f. d.) verfichern. 

+ die Betonie (Aſylbig), Pl. —ın : Gliedkraut; Schlüffelblume, 

Mpd. die batönie, batänie, batönie (Diut. IT, 129), ahd. betönia, bittönia, nad 
dem Tat. Namen betönica, welcher nach Plin. hist. nat. 25, 46 aus galliſch vettönica 
von dem am Tajo wohnenden Bolfe der Vettönes, Vgl. auh Bathengel. 
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der Betracht, —es, ohne Pl.; noch bei Stieler (1691) fehlend, aber 
männlich aus mhd. die trahte (much traht), ahd. trahta — Streben, 
Sich-hingezogen-fühlen : das Hingezogenfein mit Auge und Geift zu 
einem Gegenftande. Bon betrachten — mit Auge und Geift hin- 
gezogen fein oder verweilen auf —. Daher auch : die Betrachtung, 
PL. —en , mhd. die betrahtunge; das Adj. und Adv. beträchtlich. 
Betrahten iſt mhd. betrahten, ahd. bidrahtön, pitrahtön, — ringsum befehen; 
wol überlegen; mehr gelten Taffen als Anderes (Graff V, 516). 
betragen, Prät. betrug (Eonj. betrü'ge), Part. betragen : voll tragen, 
bef. mit ebelem Metalle belegen; zufammengetragen (bevedinet) aus , 
machen [daher der Betrag, — es, Pl. Beträge]. fich betragen = 
fih im äußeren Verhalten zeigen. 
Mpd. betragen in der erften Bed. Aber sich betragen — ſich nähren, gemäd- 
lid Teben, begnügen. Hieraus die Bed. unſers nhd. Reflexivs. 
betrauen, Einen — ihn Treu und Glauben zuwenden; Einen mit 
etwas — es ihn auf Treu und Glauben übergeben. 


ber Betrieb mit betrfebfam iſt abgeleitet v. betreiben, wie Trieb 
(f. d.) v. treiben. 

betriegen, Prät. betrög (Conj. betröge), Part. betrögen : verloden, 
und zwar zum Unrechten für das Rechte; zu Schaden oder Nachtheil 
täufchen. Daher der Betrieger (voc. heut. Bl. d6*). 

Unrichtig nach der Ahnlichfeit von Lügen : betrügen u. Betrüger; denn 
mhd. betriegen, ahd. bi-, pitriogan, pitröogan, pitriokan. ©. triegen. Ber 
altet find du betreugft, er betreugt, betreug! mit eu aus altem iu, flatt betriegft ıc. 

betrieglih, Adj. u. Adv., 1482 betrieglich, betriglich (voe. theut, 
Bl. d6*), — zum Betriegen geneigt, gerne betriegend. S. be— 
trüglich. 

betrüben, mhd. betrücben, = trübe (mhd. trüebe) machen; ; [bilot.) 
freudlos machen und jehmerzlich bewegen. 

Das Part. Prät. betrübt fhon im 15. Jahrh. (bedrubet — tristis im voc. 
er guo) wie ein Adi. Davon im 14. Jahrh. das betrüeptnüs, aber von betrü- 
ben ſelbſt im 15. Jahrh. Das betrücpenis, bedrupenifse (voc. ex quo), nhd. die 
(felten das) Betrübniß. 

ber Betrug, —es, ohne PL. : Täufhung zu Nachtheil oder Schaden, 

Das Wort zuerft zu Anfang des 16. Jahrh. im voc. gemma gemmdrum. Aus 
der Pluralform des Prät. v.betriegen : mhd. wir fie beirugen (ahd. pirrukumös, 
fie pitrukun) d. i. nhd. wir fie betrogen. Im Mhd. würde alfo betruc zu feßen 
fein. Aber im Ahd. fagte man dag pitroc (freifih mit o aus u, deflen Bredung 
das nachfolgende a in pitroca-lih erffärt), am üblichften mit ge» das kitroc, mhd. 
getroc, = Betrug und Trugbild, 

betrüglich, Adj. n. Abo. : worin Betrug ift, Betrug mit jich führend. 
Mehr objectiv, während betrieglich (j.d.) vom Verbum betriegen 
mehr jubjectiv wie betriegend. 
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Im 15, Jahrh. betruglich (voc. predicant, v. J. 1483 Bl. h8*) mit dem Subſt. 
betrugliehkeyt die Betrüglichkeit; mhd. betrugelich (sunden widerstrit 1088), 
jufammengef. aus einem fonft nicht vorkommenden, mit unferm Betrug aus 
der Pluralform des Prät. v. betriegen (f. die Anm. zu Betrug) entfproffenen 
mhd. Subft. betruge-, ahd. pitruki-(?), und -lich sfih. Vgl. trüglid. 

das Bett (e wie $), eig. wie früher (b.Yuther) Bette, —es (—$), 
Pl. Betten : Yager- und Schlafitatt, fo wie Schlafgeftell u. -geräth; 
Gerinne für das Waſſer [wofür mhd. u. ahd. der runs, f. Runs]. 

Mhd. das bette (verfürgt bet), ahd. betti, peti, petti (auh Nom. PL. petti), 
— Belt u. Beet, goth. badi (Nom. Plur. badja) = Bett. Nach einer fiharf- 
finnigen Bermuthung 3. Grimm’s (Gramm. II, 25. Mpthol. 27) mit bitten 
goth. bidjan zufammengehörig, und wie dieſes vielleicht urfpr. bed. „zu Boden liegen 
als ein Flehender’, fo Bett ähnlich dem goth. der ligrs (Rager) — Bett, was 
durch das derfelben Wurzel entfproffene angelfächf. beado — Niederlage im 
Kampf, abd. (in Perfonennamen) patu-, goth. badv-(?), beftätigt würde. Schwerlich 
it die Bed. „Beet“ (f. d.) als die ältefle zu nehmen und ‚an litth. bedeti — 
graben zu denfen ? 

betteln, mhd. böteln, abe. bötolön, eig. petalön, — anliegend de— 
mütbig bitten (Diet. II, 316%); um eine Armengabe bitten. Daher 
der Bettel (fchon b. Keifersberg) neben die Bettelet. . 
Mittelft «el, ahd. -al, v. ahd. die pẽäta, mhd, böte, = Bitte, Gebet, wovon auch 
beten, f. d. 
betten (e wie ä), — die Stätte zum Liegen, Ruben bereiten. 
Mhd. betten, ahd. pettön, v. Bett, f. d. 
ber Bettler, —s, Pl. wie Sing, mhd. bötelere, ahd. betaläri, pe- 
talari : wer bettelt. Davon: die Bettlerin; bettlerifch, Adj. 
die Begel (k wie ä), Pl. —n : platte Haube oder Müte. Yandfchaftl. 
(wetterauifch).. Mhd. vie bezel im Parzival 780, 9. 
bie Beuche u. beuchen, was Bauche (f. d.) u. bauchen. 

Die Formen mit eu fcheinen im Hochd. den Vorzug zu haben, zumal da 
niederd. büke u. büken ein rein-mhd. biuche u. biuchen vorausſetzen laſſen, 
deren iu = nhd. eu. 

die Beüge, umgut ftatt Beige, f. d. 
beugen — biegen machen; niederbiegen; niederbiegen zur oder in 
Demuth. Daher beugfam, Adj. 

Mbo. böigen d. i. böugen, in Mittelbeutfchland ohne Umlaut bougen (im 
Passional), ahd. bougen (b. Notker), goth. bäug-j-an(?), v. ahd. pouc, boug id 
er bog, dem Sing. Prät. v. piokan biegen, und alfo Factitiv diefes Verbums. 
Bei Luther bereitd beugen, aber im voc. ex quo ©. J. 1469 u. bei Alberus 
im dietionar. beygen mit ey, ei aud jenem öi in böigen, altelevifdh boighen (Teu- 
thonista). Wetterauifh mit A — ei bäje. 

die Beüle, Pl. —n : Inotenartig aufgelaufene Erhöhung am Körper, 
befonders von Schlag, Stoß u. dal. 

Mod. die biule, ahd. püli- (Graff VI, 773), pül(?), neunieberf. buil, altfrief. 
(mit ei = ü) beil. Davon ahd. die bülld, pülla, piulla, = Bfatter. 
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bie Beunde, Pl. —n : umfafjendes, urfprünglich eingefriebigtes, von 
ben Rechten der Gemeinde, befonders ihrem Viehtrieb befreites und 
fo zu ausfchließlicher, wie jeber beliebigen Nutzung des Berechtigten 
abgefchloffenes Grundftüd. 

Mhd. die biunt, ahd. piunt, mittellat.-hochd. biunda; im 15. Jahrh. 
in Mitteldeutfchland die bünde u. büne, weshalb metterauifh die Beune Ur 
fpränglih wol f. v. a. Zaun, Umzäunung, wobei jedoch nicht mit Schmittpen- 
ner am angelfächf. pyadan in gepyndan = eins, umfchließen, verfperren, zu 
denken iſt. 

die Beute, Pl. —n: (hölzernes) Bienenfaß; Backtrog; Backtiſch. 

Mhd. die biute. Ahd. piutta Bienenfaß (gl. Hraban. 953%); mittellat.hochd. 
biota weites tiefes Gefäß, Ständer (Diefenbach's Wibch v. 1470 Sp. 51). 
Mit ahd. der biet, piot, goth. biuds, altfränfifh beudus, beodus (ler sal, 46, 2), 
= Tiih, urſpr. Opfertifch (Altar), v. bieten goth. biudan = darlegen. Auf 
dem DOpfertifche nämlich wurde den Göttern dargebracht, auf dem Zifche über- 
haupt wird dargelegt Cangelfächf. der bööd Schüffel zum Auftragen), bie beud, 
bed. in und bei Gießen den Badtrog wie den Badtifch in der Badflube, weiter: 
auifch die beune (d. i. beunde mit eingefchobenem n fl. beude) nur biefen, und 
die Beuten für die Bienen wurden von den Bienenzüdhtern des Mittelalters an 
Waldbäume aufgehangen und fo ven Schwärmen dargeboten, damit fie ſich hinein 
zögen (Grimm’s Weisth. III, 898). 

die Beute, ohne Pl. : Jagd-, Kriegsgewinn. 

Das Wort findet ſich zuerft im 15. Zahrp., aus welchem im voc. theu.Bl.y8* 
»pewitnämer oder pewtgäber, predätor«; im '16, Jahrh. beute auch = Ber- 
theilung, bei Quther ausbeute in beiden Bedd. Im Mpd. (und zwar in 
Mittelveutfhland) nur das Berbum büten [d. f. biuten] = erbeuten, Worte 
wechſeln (fi unterreben. Passional 190, 25), und davon bie biutunge = [Beute] 
Bertheilung (livländ, Reimchronik 9180. 11788). Der Grundbegriff ift der des 
Wechſels, des Umtaufches, gleichfam des Übergehens in andere Hände, wie denn 
auch im voc. theut, Bf. e4* „büthen peuten wöchlseln, permutäre, cambire.« 
Eben fo niederd. büten = tauſchen, büte = Tauſch und Beute; altnorb. bfta = 
taufchen, vertheilen, das bfti = Taufh und Beute. Franz. butin Beute ift aus 
dem mhd. Inf. das büten Erbeuten. 

ber Beutel, —8, Pl. wie Sing., mhd. der u. das biutel, ahd. pütil : 
Säckchen, bef. etwas darin zu tragen und aufzubewahren. 


der Beutel — als Mehlfieb in der Mühle dienender wollener Sad. 
Daher beuteln = zum Durcftäuben des Mehles durch den Mühl— 
beutel fieben; [oberb. auch] fchütteln. 

Eins mit dem vorhergehenden Worte, mhd. ber und bas biutel, Nicht v. d. 
mittellat. batillus, bulet@llum, altfranz. batel. 

der Beutel, —s, Pl. wie Sing. : eine Urt Meifel. So z. B. in ber 
Stehbeutel = Meifel zum Stechen d. h. das Holz mit der Fauft 
zu beftogen und zu ebenen. 

Statt Beitel, aus neunieberländ. der beitel = Meifel, womit nieberb. bötel 
fl. betel eins iſt. Hochd. geformt Beifel d. i. Beißel (Arif I, 657=. 78°). 
Bol v. holländ. bijten, mhd. bizen, ahd. pizan beißen, infofern dieß vom Ein- 

Schmittheuner's Wörterbud, 3, Aufl., von Weigand. 10 
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dringen einer Schueibe, 3. B. des Schwertes, Schermefferd (Graff III, 228 f. 
Annolied 304), gefagt wird, 

der Beutel, —8, Pl. wie Sing. : rundes Holz zum Mürbefchlagen 
des Flachfes vor dem Brechen. Daher beuteln — mürbe Hopfen. 

Ins Hochd. aufgenommen aus niederd. bötel, deſſen ö hier dem mhd. iu nhb. 
en gleichfteht. Bon dem Wurzelverbum, welches mhd. biegen (büzen? ahd. piozan ?) 
lautet und floßen, fchlagen, Hopfen, bedeutet. Niederd. würde man böten, beten 
[t = mbd. z, z] fagen, und derfelben Wurzel gehören an angelfächf. beätan, engl. 
beat, = floßen, ſchlagen, Hopfen, ahd. pözan (f. Amboß u. Beifuß). 

der Beutelfhneider — wer (Gelb) Beutel abjehneidet d. h. 
ſtiehlt. Schon bei Schuppius. Später auch wer in die Beutel 
ſchneidet d. h. unrechtmäßig hohe Rechnungen macht und e8 auf folche 
anlegt. 

die Beutheie — Böttcherfchlegel zum Antreiben der Reife. 

Zufammengef. aus die Beute — Ständer, bölgernes zuberartiges Gefäß (vgl. 
Beute 1), und oberd. die Heie — Ramme. Dieß Heie aber ift neuniederländ. 
die hei, franz. hie (altfranz. und altfpan. f. v. a. Gewalt, Nachdruch). 

bevgr, Wow. : vor dem als; nahe zulommend; voraus. 

Mhd. bevor, ahd. bifora, pivora, Abo. uw. Präp. in ben Bebd. : angeſichts, 
früher, in Zufunft, übrig [d. . vor und). Zufammengerüdtes bi, pi (aus pi bei, 
welches fih dann weiter zu bö, be abfchwächt, wie in in zu &n, en), und fora, 
vora vor (f.d.). Das gleichbed. ahd. pifuri würde npd. befür lauten (vgl. für). 

bewahren, mhd. bewarn, ahd. bi-, piwarön, — worauf fehen mit 
Sorge, daß e8 er-, behalten werbe. 

-warön wahren db. ahd. die wara, mhd. war, = das forgende Sehen worauf 
(vgl. wahrnehmen). Mit wehren (f. d.), lat. veröri beforgen (fih vorfehen), 
fih ſcheuen, aud Einer Wurzel, welche im Sanſkrit wr (war) = abhalten (Bopp’s 
Bocalismus 166), 

bewähren = als wahr, wirklich, gut bes, erweifen. fich bewähren. 
Das Part. Prät. bewährt als Adj.: durch Erfahrung tüchtig be- 
funden. 

Mhd. bewæeren, ahd. piwäran, piwärran, = wär (wahr, wirklich) machen, als 
wahr, wirklich zeigen, beweiſen. 

bewändert, das Part. Prät. v. bewändern als Adj. gebraucht: 
aus eigner Anſchauung bekannt worin, eig. vielgereiſt. 

bewandt = "endlich beſchaffen-, eig. „zu Ende gebracht oder gekom— 
men“, iſt das als Adj. erſcheinende Part. Prät. v. bewenden, f. d. 
Daher die Bewandtnif. 

bewegen (das € hoch), Prät. bewög (Conj. bewöge), Part. betivogen : 
anregend ven Willen beftimmen, zum Entjchluffe beftimmen. 

Mhd. sich bewägen = fi wozu wiegen d. i. auf die Glüdswage legen und 
fomit wozu hinneigen, fih auf Gerathewol wozu entfchließen, feinen Willen be- 
flimmen; ahd. piwäkan [Präf. ich piwiku, Prät. ich er piwac, Part. piwökan] = 
aus dem Zuftande ber Ruhe bringen (Diut. III, 380), wägend prüfen. Mit dem 
mbd. Part. Prät. bewögen [unfer ießiges „bewogen ‘] iſt zuſammengeſ. das mbb. 
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Adv. bewägenliche = frifh entfchloffen, woraus aber nicht unfer nhd. beweg- 
Lich, fondern vielmehr v. dem nachfolgenden Factitiv bewegen, f. d. 
bewegen, Prät. bewegete, bewegte, Part. beweget, bewegt : ans dem 
Zuftande der Ruhe bringen [daher fih bewegen — aufer bem 
Zuftande der Ruhe, in einer Beränderung im Raume fein]; in eine 
Stimmung verfegen, bei welcher das Gefühl ergriffen ift daher be- 
wegt — ergriffenen Gefühles]., Davon : beweglich, die Bewég— 
niß, die Bewegung (mbb. bewegunge — Reizung). 
MHd. bewegen = wozu aus ber Ruhe bringen, antreiben, eig. bewegen machen, 
alfo das Factitiv des vorhergehenden flarfen bewegen und aus beffen Sing. 
Prät. ahd. piwac (bewog) abgeleitet : ahd. piwekjan(?), goth. bi-vag-j-an(?). 
bewehren = mit Wehr d. h. Waffen zu Schuß und Truß verfehen. 
Diefes tranfitive Berbum ift unmittelbar aus dem Subft. die Wehr, Wepre 
gebifdet und nicht das mho. bewern, ahd. bi-, piwerjan, piwerran, goth. bi-var- 
jan (?) = wovon bewahrenb abhalten, vertheidigen, verwehren, welches Zufammen- 
feßung mit wehren. 
ver Beweis, — es, Pl. —e, v. beweiſen, Brät. beivfes, Part. be- 
wiefen, — belchrend, begründend darthun, thätlich zeigen. 
Beweifen biegt ſchon bei Alberus ftark, urfprünglich aber und noch geläufig 
im 16. Zahrh. ſchwach: Prät. beweifete, Part. beweiſet. Mhd. bewisen = zus 
rechtwelfen, weſſen fundig machen, befehren, darthun, beftimmt zeigen. Gotp. 
biveisjan (?). 
bewenden, nur noch im uf. gebräuchlich in ver Bed.: „verbleiben 
und beruhen «. 
Mpd. bewenden [Prät. ich er bewante, Part. bewant unfer nhd. bewandt 
(f. d.)], ahd. bi-, piwentan, = völlig weg-, ab⸗, zum Ende wenden, zu Ende 
bringen und kommen, woraus bann die heutige Bedeutung. 
bewerkjtelligen (e vor U wie ä) — „werkftellig machen“ d. h. 
ausführbar machen, zur Ausführung bringen. 
Erf im 18. Jahrh.; Stieler (1691) Sp. 2560 hat nur „werkſtellig machen’, 
und ein mhd. ze wörke stellen würde bed. „zur Ausführung bereiten, ausführen.” 
bewillfommen = willfommen (f. d.) heißen, als wilffommen be- 
grüßen. Daher die Bewfllfommung. 
Erf im 18. Jahrh. bei Steinbadh 899; aber Rillfommung fon 1691 
bei Stieler Sp. 1540. Nicht Bewilltommnung, wie Manche ſchreiben. 
bewirfen, weit üblicher al8 bewürfen. ©. wirken. 
Mpb. bewirken (Köpke’s Passional 542, 8) = eins, eig. umfchließen. 
bewundern — als etwas Auferorbentliches ſtaunend anfehen und 
preifen. Daher die Bewunderung. 
be» drüdt Alfeitigkeit aus und gibt hier tranfitive Kraft. 
bewürfen, f. bewirfen. Mhd. bewürken = ‚umfchliegen«, alfo in 
anderer Bed., als jenes nhd. Wort. 
bewußt, richtiger bewuft, — geiftig gegenwärtig. Daher bewußt- 
108, das Bewüßtſein, richtiger mit ft ftatt ft. 
10* 
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Das als Adi. gebrauchte Part. Prät. v. ahd. biuuizssan (Isidor. 85, 17) d. i. 
biwizan (bewiffen) = deutliche Kenntniß haben wovon. Diefes Part. Prät. 
würde aber im Myd. bewist (neben flarfem bewizzen, bew&zgen) lauten. Bgl. 
wiſſen. 

bezeichnen — das Zeichen wofür ſein, ſich als ſinnliches Zeichen 
worauf beziehen; vorſtellig machen; durch ein Zeichen merkbar 
machen. 

Mhd. bezeichenen, ahd. bezeichenen, pizeihhanjan [goth. bitäiknjan ?], u. 
bizeichinön, ift nur flärferer Ausdruck als das einfache ahd. zeihhanjan in jenen 
Bedeutungen, welches v. Zeichen ahd. bag zeihhan. 


bezefgen = zu erfennen geben. Mhd. bezeigen in biefer Beb., aber 
auch f. v. a. anweifen, bezeichnen. 
bezeugen, mhd. beziugen, — durch Zeugniß bewähren. 
Zufammengef. aus be» und zeugen. 
bezichten, ft. bezichtigen, f. db. Bei Göthe falſch bezüchten. 
szichten auch in ahd. insihtön = Inzicht ausfprecdhen, bezichtigen. 
bezihtigen mit Acc. ver Perfon und Gen. ver Sade : als Urheber, 
Thäter von etwas Straffälligem in Gedanken haben. 

Unrichtig bezüchtigen. Denn apd. pizihtigön [? vgl. dad gleichbed. g’in- 
zihtigön], pizihtigön (?), v. ahd. die biziht (Bezicht) = Kennzeichen der Schuld 
(Diut. I, 315*), Berbachtszeichen, deſſen ziht (Zicht) v. zeiben ahd. zihan. 
zichtig fommt vor in dem ahd. Adi. inziktic = in Inzicht flehend. 

ver Bezirk, — es, Pl. —e : was eine Kreislinie umfchließt, Gebiets- 
umfang. 

Eig. „Umkreis“. Denn be⸗ (f.d.) = um, ringe, und mhd. ber zire, ah. 
eirh (Kero 18), = Kreis, dann Kreisgebiet, entlehnt aus lat. der circus Kreis. 

+ der Dezoar, —es, Pl. —e : Magenftein der Gazelle ꝛc. 

Das fpan. die bezoar, bezar, von arab. bäzahar, welches mittelft Ausftoßung 
des d aufgenommen aud perf. bädizcehr [bAd Wind, zeher Gift] = das Gift in 
den Wind d. h. audstreibende Arznei, als welche ver Bezoar diente. 

bezüchten u. bezüſchtigen, falfch ft. bezichten u. bezichtigen. 
bezunzen — Hein und zugleich nieblih. In der Wetterau. 

Bon einem wie „binden“ biegenden flarfen Berbum, welchem noch angehören 
mpb. zinzerlich = zärtlih, niedlih, und bei Zofua Maaler 514b zentzlen = 
liebtofen. 

die Bibel, Pl. —n : bie heilige Schrift alten und neuen Teftamentes. 

Myhd. die bibel, biblie, aus dem gleichbed. kirchlich⸗lat. Sing. (aber urfprüngl. 
firchlichelat.sgr. PL.) biblia von gr. das biblion = Buch (aus Blättern vom Baſt 
der Papprusftaude), eig. Büchlein. 

ber Biber, —s, Pl. wie Sing. : das am Waffer lebende Bauthier 
(lat.-gr. cästor) ; [im 18. Jahrh. auch] biberfellartiges Wolfenzeug. 

Mppd. der biber, ahd. bibur, pfpar, goth. bibrus (?), angelfädhf. b&ofor, altnorb. 
bifr, reinlat. fiber, Titth. bebrus, flaw. (poln.) böbr, alle urverwandt. — In 
ber zweiten Bed. wird gewöhnlich Bieber gefchrieben, 
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das Bibergeil, —es, ohne PL. : ftarkriechende lichte Maffe, welche 
ber Biber in 2 zufammenhangenden Beuteln unter dem Schwanze hat. 

Mhd. bibergailin (PL.) in dem Gießener Heilmittelbuh v. 3. 1400 BL. 118=, 
Zufammengef. mit mhd. bie geile Geile und das geil = Hode, weil jene Beutel 
als Hoden des Bibers angefehen wurden, von welchem man glaubte, daß er bei 
Berfolgung fie abbeiße, um zu entlommen (Juvendlis 12, 34 ff. Vridane 135, 5f. 
Minnes. II, 335%, 25). Ähnlich im Sanffrit kastürikandadscha = Moſchus, eig. von 
ben Hoden bed kastüri (Mofchustpieres) erzeugt. Dieß kastüri aber ſtimmt mit 
lat.»gr. cästor. 

ber Biberflee, das Biberkraut, f. das Bieber. 

die Bibernelle (é wie &), die Pflanze pimpinella (Zinne). 

Mitteift Anlehnung an Biber deutf geformt aus mhd. die bibnell, bibenelle, 
ahd. bibinella, pibenella, welche aus dem unverfländlichen mittellat. Namen pinpi-, 
pipe-, pipindlla überfommen find. 

bie Biberwurz — Diterluzei und Bieberwurz, f. das Bieber. 

+ Biblio», v. gr. das biblion Buch, in :die Bibliographfe = Bücher— 
befhreibung, Bücherfunde, aus gr. bibliographia (gräphein fchreiben). 
die Bibliothek, Pl. —en, — Bücherſammlung, aus lat. bibliothöca 
v. gr. bibliothek& (Bıßduodnen) eig. Bücherbehälter (thé keô Behälter); 
davon der Bibliothefär, —es, PL. —e, aus lat. bibliothecärius, 
— ber Auffeher einer Bibliothek. 


ber Bidel, —8, Pl. wie Sing. : Spishade mit langem Stiele; ſpitzes 
Holz zum Einwerfen in den Boden bei einem Kinderſpiele. 

Mhd. der bickel Spighade, v. mpd. bicken, auch böchen, = ſtechen (f. piden), 
baden [3. B. strö bicken = „Stroh (mit dem Beile) zu Hädfel Hein baden“ 
in dem Einnahme: und Ausgabeverzeichniß des ehemal. Klofters Marienborn bei 
Büdingen v. 3. 1493, wo auch der ströbicker Hädfelhader], ahd. bicchan, 
picchan, pichan, pihhan, = angreifen, wornach flehen. Nicht von mittellat. 
bieellus = mit einem Riemen verfehener Wurffpieß, Dolch; fondern diefes Wort 
ift vielmehr aus mhd. bickel und nicht aus ahd. pihil Beil. 

der Biel = Schuffer, Schnelffügelchen.. Landſchaftl. 

Urfprünglid aus Knochen gedreht, denn das Wort iſt eind mit mhd. ber 
biekel Würfel, worüber f. bidelhart. 

bidelhart, Adj. u. Abo. : knochen-, beinhart. 

Stieler (1691) hat diefes Wort noch nicht, welches mit mhb. ber bickel = 
Würfel d. i. „Knochen mit bieken“ (Stichen, Puncten, denn mhd. ber bie Stich), 
zufammengefegt ifl. 

die Bickelhaube, Pl. —n, übliher Pidelhaube, ſ. d. 

bider, üblicher bieder, f. d. 

biderb (e wie ä), älter-nhd. und noch alterthümlich ft. bieder, f. d. 

der Bieber, das Thier, ohne weitere Dehnung des i Biber, ſ. d. 

das Bieber — „Fieber“ nur in ber Bieberflee, —$, ohne Pl., — 
Pitterflee; das Bieberfraut, —es, ohne Pl., — Tauſendgülden— 
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fraut; die Bleberwurz [ahb. und mhd. die wurz Kraut], ohne Pl., 
— Nron. Ebenfowol Fieberflee, Fieberfraut, Fieberwur;. 

Bieber-, wie au „byferkraut, centhauria * (Zaufendgüldenfraut) im voc. 
theuton. Bl. d8» zeigt, nach mhd. das biever (Vridanc 74, 9. 237), weldes 
neben Fieber (f. d.) aus lat. febris Fieber, und jene Pflanzen find daher 
benannt, weil fie als Heilmittel gegen die Wechſelfieber angewandt wurden. 
Spätsahd. (11. Jahrh.) nur die fieberwurz = lat. raia (sumerl, 63, 59). An 
Biber das Thier ift bei den Namen nicht zu denken, wenn man nicht ben 
bittern Gefhmad der genannten Kräuter und den ähnlichen des Bibergeiles 
in Anfchlag dringen will. Daß die Ofterlugei Biberwurz, ahd. bibirwurz 
[wurz = Kraut), Tat. castöreum, castöriam, heißt und im 12. u. 13. Jahrh. 
zugleich die bibergeile (sumerl. 21, 51. 58. 55, 39) genannt wird, mag mol 
eher im ftarfen widrigen Geruche, als im feharfen bitteren Geſchmacke feinen 
Grund haben. 


bieder, älter und ohne das im Grunde bier unnöthige beftimmtere 
Dehmungszeichen (ie) bider, Adj. u. Adv.: wahr und zuverläffig in 
Wort und That; edelvenfend und treuherzig. Zufammenf. : bie Bleder— 
keit, der Bledermann (—es, Pl. — männer) ꝛc. 

Bieder hat einen Anſtrich des Alterthümlichen; denn in der erſten Hälfte 
des 18. Jahrh. verallet, kam es erſt wieder auf Leſſing's Empfehlung 
in Gebrauch. Ganz alterthümlich iſt die Form biderb, welche unverkürzter ge⸗ 
blieben ale bieder. Denn mhd. biderbe, woneben auch biderbe, ahd. biderbe, 
piderbi (ſchwerlich auch piderbi), pidarpi, welche von Sachen f. v. a. „nüße“, 
von Perfonen f. v. a. „wozu geſchickt, tüchtig, trefflich, edeldenkend“, urfpr. wol 
„ein Bedürfniß erfüllend, wozu nöthig habend.“ Das ahd. Berbum pidirpan 
wie die von unferm Adi. abgeleitete Form piderpan bed. gebrauchen, nüßen, 
ausrichten, und -darpi ift Eines Stammes mit ahd. darpen, darapan, darben 
d. i. woran Noth, Bebürfniß haben, nöthig haben, und ſcheint von „nöthig“ ebenfo in 
die Bed. „nüße, nüßlich” überzugehen, wie das ſtammverwandte goth. baürfts. 
Biederkeit iſt mhd. die biderbekeit (= Herrentugend), ahd. biderbec-heit (db. i. 
Biverbigheit); Biedermann mhd. biderman fl. biderbe man, wol eig. un 
homme comme il faut (Schmeller I, 392). 


biegen, Prät. bog (Conj. böge), Part. gebogen, Imp. bieg (auch biege) : 
von der geraden Linie abweichen; in feiner Wortform ändern zur 
Dezeihnung gewiſſer Verhältniffe (flectieren). Dann wie das Factitiv 
beugen gebraucht, fich biegen — von ber geraden Linie abweichen. 
Daher die Btege (mb. biuge Krümme, Biegung), blegfam mit bie 
Diegfamfeit zc. 

Im Präf. ehedem und noch alterthümlich du beugeſt (beugſt), er beuget 
(beugt) und darnach im Imp. beug (mhd. binc, auch biuge)! wo eu = mhb. iu, 
nit = öu wie bei beugen (f. d.). Mhd. biegen, ahb. biogan, piokan (Prät. 
Sing. pouc, Pl. pukumês, Part. pokan, kipokan), goth. biugan (Prät. bäug, 
bugum, Part. bugans), = fi krümmen, rümmen. Die Wurzel bug got. bug ah. 
puk flimmt mit ſanſkr. bhug (fpr. bhudsch) frümmen und nah 3. Grimm mit 


> pheügein (ꝓteiyen), lat. fügere fliehen d. i. gleichfam den Rüden wenden, aus» 
iegen. 
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die Biene, Pl. —n : das Honig und Wachs bereitende Inſect. 

älter⸗nhd. die Bien, mpd. bie bin und ſchwachbiegend bine, als Sing. aus 
bem PL. pini v. ahd. das pini = „Biene“ [und „beifammenwohnende Bienen] 
hervorgegangen, neben mhd. die bie (neud. Beie), ahd. bia, pia fl. pija, piga, 
got. bizva(?), und davon mit ableitendem -an (-in) ber (?) pigin (Diut. III, 153), 
pian (vo. d. Hagen’s Denkmale 34, 24. gl. jun. 204), woher fih das n in jenen 
mhd. bin ahd. pini erklären läßt. Litthau. bitte. Mit Abfall des Anlautes 
a wol aus ital. ape, lat. apis; aus beffen Dim. apfcula aber das ital. pecchia 
(ebenfalls mit Abfall des Anlautes a), fpan. abeja, port. u. provenz. abelha, 
franz. abeille. 


Bienen-, Gen. PL. v. die Biene (f.b.), in Zufammenfegungen, welche 
im Mhd. und Wh. eigentliche und fomit feine genitivifchen waren : 
das Bienenbrot (mhd. biebröt, altniederd. bibröt) — von ben Bienen 
bereitete Nahrung außer bem Honig; das Bfenenfaß (mhb. bievaz) 
— ber Bienenforb (im 16. Jahrh. binen forb, mhd. binekorp, 
wofür ahb. das pinichar mit char Gefäß); der Blienenſtock (mh. 
binestoe) urfpr. = hohler Holzflog zur Aufnahme eines Bienen- 
fchwarmes, dann bevölferter Bienenkorb. 

das (ver) Bienſaug, —es, Pl. —e : die Pflanze stächys (Rofpolei). 

Der Name ift auf biefe Pflanze übergetragen; denn im 15. Jahrh. binsaug, 
ahd. die bini-, pinisüga d. h. Pflanze, woran die Biene gern faugt, und ber 
pinasougo, mhd. binsouge d. h. Säuger der Biene, ift zunächſt Benennung 
des Thymians, der als Lieblingspflanze der Bienen auch Immenkraut heißt. 


das Bier, —e8, Pl. —e : aus Getreide und Hopfen gebrantes Ge- 
tränf. 

Mhd. das bier, ahd. bier, bior, p£or, pier, angelfächf. böor, altnord. der 
bior, nah W. Wadernagel’s Bermuthung (Haupt's Zeitfchrift VI, 261) aus 
roman, (ital.) bere, bevere, d. i. lat. bibere trinken, oder vielmehr aus der 
roman. Form des alt- u, mittellat. dad biber, bie biberis, = das Trinfen, Ge- 
tränfe. Ausfall des v = b zwifchen Bocalen zeigt au z. B. ital. beöne neben 
bevöne d. i. Tat. bibo (Gen. bibönis) Trinfer, Säufer, und io, &o in bior, p&or 
bildeten ſich durch Mißverfländniß des ie in bier. Der Zufammenhang mit 
goth. baris Gerfte ift nur ein feheinbarer. 

biejen u. ver Bieswurm f. bifjen. 
der Bieft, —es, ohne Pl., oder die Bleſtmilch, — bie erjte dicke, 
unreine Milch der Kuh unmittelbar nach dem Salben. 

Mhd. der biest, ahd. biest, biost, piost, angelfähf. b&ost, feheint, ähnlich ahd. 
paccho aus praccho (f. Bade 2)‘, mittel Ausfalles eines r nach dem Anlaute 
aus einer Ältern Form priost und fo mit altfächf. brustian fproffen (Heliand 132, 
15) zufammengehörig, wonach der Bieft urfprünglich wol f. v. a. die nach dem 
Trodenftehen der Kuh frifch fproffende, zuerft wieder hervorbredende Milh. Was 
io neben u im Altd. betrifft, fo zeigt fi dieß felbft in einem und bemfelben 
Worte wie ahd. prust Bruft (f. d.), welches altfächf. briost, bröost, angelſächſ. 
brööst lautet. 

ber Bieswurm, f. biffen.- 
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bieten, Prät. bot (Conj. böte), Part. geboten, Imp. biet (auch biete 
mbb. biute) : darbringen, geben, =legen; wofür al8 Preis barzugeben 
erklären. 

Im Präf. auch alterthümlich du beutft, er beut, und im Imp. beut, flatt du 
bieteft, er bietet, beut. Mhd. bieten (zuweilen biuten), ahd. böodan, piotan 
(Prät. Sing. pöt, Pl. putumẽs, Part. potan, kipotan), goth. biudan (Prät. baup, 
budum, Part. budans). | 

der Bifang, —es, Pl. Bifängen: das fchmale erhabene Aderbeet 
zwifchen zwei Furchen, welches dadurch fich bildet, daß beim wieber- 
holten Hin- und Herfahren mit dem Pfluge die mitteljt des Pflug: 
meffers und ber Pflugſchar [osgefchnittenen Streifen Erde (Stränge) 
durch das Streichbret gegen und über einander geworfen und fo bei- 
gefangen [ahb. pifankan] werben. Schmeller I, 540 f. 

Ahd. der bivanc, pifanc, = das Außere, was einen Raum einfängt, Umfang, 
Umgrenzung, eingegrenzted Aderbeet. pi aus ahd. pi bei (f. ber). 

+ die Bigamte, ohne Pl. : die Doppelehe. Aus mittellat. bigämia v. 
lat. bi- (bis) = 2mal, doppel-, und dem gr. weibl. Adj. gamia ehelid). 
+ bigstt — ftreng fromm. Daher die Bigotterte. 

Aus franz. bigot abergläubifh fromm, urfpr. wol „firengen Charakters” nach 
fpan. hombre de bigote = Mann ernften feften Charaktere, eig. der einen Kne— 
beibart (ſpan. ber bigote) trägt. Bol. Diez Wibch 569 f. 

+ die Bilanz, Pl. —en : Rechnungsabfchluß in Einnahme und Aus- 
abe. 
B Aus ital. die biläncia eig. Wage, Gleichgewicht [hier zwifchen Einnahme und 
Ausgabe], v. Tat. die bi-lanx (Gen. biläncis) = 2 Wagfhalen habend. ©. 
balancieren. 

die Bild, Pl. —e, oder die Bilchmaus, — die große Hafelmaus, 

Myhd. die bilch u. bilchmüs, ahd. pilih. Damit ſtimmt altfranz. bele (neufranz. 

das Dim. belette) Wiefel, kelt. (kymriſch) bele Marbder. 

das Bild, — es, Pl. —er : fihtbare Dar: und Vorftellung wovon; 
fich darftellendes Wefen, Perfon, z. B. Frauen-, Manns-, Weibs bild, 
Daher bilden = zur Dar- und Vorjtellung geeignet machen; [ab- 
ftract] geiftig verebeln. bildern — in einem Bilderbuche blättern ; 
fih in Bildern ausbrüden. ver Bildner —= ber zu fichtbarer Dar- 
ftellung ſchaffende Künftler; der geiftig Veredelnde. das Bildniß, 
— fie, Pl. — ſſe: wiebergebenbes Bild. die Bildung — das Ge- 
eignetmachen zur Darftellung ; die geiftige Vereblung. 

Bild, mhd. das bilde, ahd. bil-, pilidi, (urfpr.) piladi, aus einem nur ver- 
muthlichen goth. Wurzelverbum beilan (Prät. Sing. bail, Pl. bilum, Part. 
bilans), ahd. pilan (Prät. peil, pilumes, Part. pilan, Grimm’s Gramm. II, 71), 
deſſen Wurzel bil ahd. pil mit fanftr. bhil fpalten (f. Beil) fimmen und mwozu 
mit andern Wörtern mhd. das bil Spigpade (f. Bille) nebft mhb. billen ad. 
pillön (d. i. pil-j-ön) = zus, auspauen, glätten (Docen I, 241b), gehören würde. 
Darnach piladi urfpr. f. v. a. Aus, Zugehauenes, um etwas barzuftellen. Bon 
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biefem pilidi, piladi bann : ahd. bil-, pilidön, (urfpr.) piladön, mb. bilden 
unfer bilden, mit ahb. die bil-, pildunga unferm Bildung; ahd. der pilidari, 
mhd. bildsere, welches der Form nach unfer der Bilder, aber ber Bed, nach 
unfer Bildner if. Diefes Bildner aber hat unorganifches ner flatt dee 
echten »er (ahd. -ari) und ift wie Bildniß erft im Neuhochd. entſtanden. 

+ die Bill, Pl. —8 : vor das Parlament gebrachter Gefegentwurf, 
Das eng. bill, welches eig. Zettel, fchriftlicher Aufſatz, dann auch 
Schein, Wechfel ꝛc., v. dem gleichbeb. mittelfat. billa. 

f das Billard (gewöhnlich billjard gefprochen) : Spiel mit Kugeln, 
die auf einer ebenen Tafel geftoßen werben; diefe Tafel felbft. 

Das franz. billard (fpr. billjär), mittellat. billärdus (Rugelftoßftange), v. franz. 
bille, aus mittelat. [fpan.] billa, = beinerne Kugel (lat. pila). 

die Bille, Pl. —n : Hade (Duerbeil) zum Schärfen der Mühlfteine. 
Davon billen : mit der Hade Mühlſteine fchärfen. 

Mhd. das bil (Gen. billes) Spitzhacke, altfähf. u. angelfädhf. bil Schwert 
(f. Beil). Davon mhd. billen = mit fpigem Werkzeuge hauen oder haden, ah. 
pillön (auch f. v. a. glätten). Über die Wurzel des Wortes f. Bild und vgl. 
Beil. 

+ das Billet (fpr. billjett, & wie ä), —ttes, Pl. —tte : Zettel, 
Handbriefhen. Das franz. billet aus mittellat. billeta, dem Dim. v. 
mittellat. billa Zettel (j. Bill). 


billig, Adj. u. Adv.: verbindlicher Anforderung, befonders ver milde— 
ren bes Rechtes ebenmäßig; im Verhältniſſe des Werthes mäßig. Da- 
ber billigen — der Anforberung ebenmäßig, für angemeffen er: 
klären. 

Billig ſteht ſt. bill ich, wie man noch im 17. Jahrh. ſchrieb. Denn mhd. nicht 
billee Cee = ig), ſondern billich mit dem Adv. billiche, ahd. (aber vor dem 
11. Zahrh. nicht vorkommend) billich, billih, pillich, = ebenmäßig, angemeffen, 
geziemend, zufammengef. aus einem mit Feltifch (gäliſch) bil gut, gutmüthig, mild, 
fllmmenden einfachen bil-, pil- (zu Anfange von Perfonennamen pili-) = Eben» 
mäßigfeit, Milde, Sanftmuth (vgl. Grimm’s Mpthol. 347. 442), und -lich, 
-ih, unferm «lich. Billigen lautet im Mhd. billichen. 

+ die Billiön, Pl. —en : millionenmal Millionen. 

Das franz. nad) million gebilvete billion [mittellat. billio ?]. 


das Bilſenkraut, —es, ohne PL. : das Tolffraut (hyoscy amus). 
Mhd. die bilse, ahd. bil-, pilisa. uff. bjelena, poln. bielun. 

bimmeln = in feinem hellen Tone (bim! bim!) läuten. 

der Bimsftein, —es, Pl. —e : leichte, Löcherige Steinart. 


Bims fl. Bümß, doch ſchon mhb. gewöhnlich der bimz, felten pumz (urstende 
103, 15), ahd. pumez, pumiz, v. d. gleichbed. Tat. pümex (Gen. pümicis). 


ih Bin, mhd. bin, ahb. bin, pin, pim, f. das Verbum fein. 
die Binde, Pl. —n, mhd. die binde, ah. bindä, pintä. Bon binden, 
Prät. band (Conj. bände, älternhd. bünde), Part. gebunden : zufam- 
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menfügen, woran fügen, wodurch feftmacen; durch Bande unfrei 
machen. 

Mpv. binden, ahd. bintan, pintan (Prät. id er pant, Pl. puntumes u. fo noch 
älternpd. wir bunden, Part. punten, kipuntan), goth. bindan. Die Wurzel (ahd. 
pant goth. band) flimmt mit fanffr. bandh binden. 

das Bindewort, —es, Bl. — wörter : die Conjunction, das Sätze 
verbindende Wort. Schon im 17. Jahrh. 

das Bingelfraut, —es, ohne Pl. : die Pflanze mercurülis. 

Bingel fl. Büngel, mhd. das büngel, pungil, welches aber Name einer 
andern Pflanze und zwar einer mit Enolliger Wurzel, der Mauerraute, ift 
(sumerl. 53, 43. 58, 45), v. mho. bunge, ahd. pungo, = Knolle. ©. Bachbunge. 
Bielleicht wurde bei unferm Bingelkraut der Name in Anfehung ber Fruchtnöll- 
chen angewandt. 

ber Binetſch, — es, ohne Pl. : der Spinat, f.d. Schon im 16. Jahrh. 

binnen, Präp. mit Dat. : in den Grenzen von —. Nur noch zeitlich; 
räumlich jest bloß als Adv. in Zufammenf., wie Binnenland ꝛc. 

Mpp.niederb. binnen (Adv. u. Präp.), wie mittelniederd. u. mittelnieberl.; 
angelfächf. binnan, altfrief. binna. Gleichſam beisinnen, denn binnen ift 
b’innen, be-, bi-innen, und be-, bi- Abſchwächung aus bi bei. 

die Binfe, Bl. —n: Flechtpflanzge mit markigem Schafte, jüncus. 
Davon das Binſicht, — es, Pl. —e, ft. Binßich ahd. pinzahi 
(pinuzahi). j 

Unfer Sing. Binfe fl. Bine, noch im 17. Jahrh. Binze, ift hervorgegangen 
aus dem PL. (mhd. binze) des gleichbed. mhd. ber binz, binez, ahd. binuz, pinuz; 
angelfächf. b&onet (f. Hickesius, dissertatio epistolaris ©. 122). 

7 Bio- aus gr. bios Yeben in : ver Biogräph, —en, Pl. —en, aus 
neulat.-gr. biögraphus |gr. gräphein fchreiben], = Lebensbeſchreiber; 
die Biographfe, Bl. —n, = Lebensbefchreibung. 

die Birke, Pl. —n: der auch feines Saftes wegen gefchätte Waldbaum, 
lat. betula. Davon bfrfen, ahd. pirchin, Abj. 

Mäpd. die birke neben birche, ahd. birca, pircha, piricha(d. f, pirihha). Ruff. 
bereza, poln. brzoza, litih. berzas, Alle urverwandt. 

die Birne, Pl. —n, die befannte Kernobftart. der Birnbaum mit 
dem Adj. birnbäumen (vgl. Baum). 

Unfer Sing. Birne ift aus dem Pl. (mhd. birn) des mhd. die bir [noch land⸗ 
fhaftl. die Bir], ahd. birä, pirA (u. pira), welches aus roman. (ital., fpan.) 
bie pera Birne von bem PL. des gleichbeb. Tat. pirum. Bgl. auch Kirſche und 
Pflaume Der Birnbaum ift mhd. pirboum, ahd. piripoum [no landſchaftl. 
Birbaum). 

die Birſch, Pl. —en : Waldjagb mit Spürhunden. Bon birfhen — 
mit Spürhunden im Walde jagen. Falſch ift Bürſch u. bürſchen. 

Statt Birs u. birfen (vgl. S). Dieb birfen aber ift mhd. birsen, v. altfranz. 
berser (bercer) = mit Bolzen u. Pfeil jagen u. ſchießen, mittellat. bersäre, welche aus 
roman. (ital.) berciäre treffen, eig. durchbohren. Bol. Diez, Wibch 565 f. Für 
Birfch im Myd. der Inf. das birsen. 
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bis! — fei! nur noch alterthümlich u. Dichterifch, f. das Verbum fein. 
bis, den Zielpunct in Raum oder Zeit bejtimmendes Adv., dann Conj. 

Statt biß; mhd. (zuerft im 12. Jahrh) big, Adv., Präp. u. Eonj., von Nord» 
beutfchland vordringend (im Rother 2232 bit) und das echt-hochd. unze, unz, allmäh⸗ 
li verdrängend. Zufammengefhoben und verflößt aus bi-az, bi-iz (alfo b'iz, 
b-iz) d. i. beigu, nahezu [bi = bei, und bie Präp. az, ig, = zu, lat. ad). Das 
daneben vorfommenbe bitz, bige, mhd. bitz, aber ift ebenfo aus bi-ze [ze = 
zu] und bedeutet dasfelbe. 

ber Bifam, —es, ohne Pl., gewöhnlich Moſchus genannt. 

Mpd. Cmit mehr deutſcher Endung) ber bisem, ahb. bisam u. pfsamo, v. 
mittellat. das bisamum, welches aus hebr. besem (DW), ſpriſch besmo, = Wol⸗ 
geruch, Salbe. 

das Bischen, einBischen, auch, weil abverbialifch, das, ein bischen 
— flein wenig. Nicht fo üblich, aber richtiger Bißchen, bißchen, 
weil Dim. von der Biffen (urfpr. Biße), f. d. 

ver Bifchof (das o furz), — es, Pl. Biſchöfe: höchſter Geiftliher. Da— 
ber biſſchöflich, Adj., mhd. bischoflich. 

Myhd. der bischof (Pl. bischove), auch bischolf, ahd. biscof, piscof, nach ital. 
vescovo aus Tat. episcopus d. gr. epi-skopos eig. = Auffeher. 

das Biscuit (fpr. bisceuitt), —es, Pl. —e : Zudergebadenes. 

Das franz. bisenit eig. = Zwiebad, ital. biscotto (woher älterenhd. Bigcotten), 

aus mittellat, biscöcetus = zweimal (bis) gebaden (coctus). 

bislang, Adv., norddeutſch üblich ft. Bisher (mh. biz her). 

ber Bismuth, —es, ohne Pl., f. Wismuth. 

der Biffen, —s6, Pl. wie Sing., früher Biffe : ſoviel ald man auf 
einmal abbeißen fann. 

Hiftorifch richtig fehreibt man Biße, Bißen. Mhd. der bizze, ahd. bizzo, 
pizzo, pizo, aus dem PL. Prät. v. beißen : ahd. pizumes wir biffen. 

biffen, richtiger als mit Dehnung biefen, mhd. bisen, ahd. pisön, — 
wie toll hin und her rennen. 
. Zunähft vom Nindviehe in feiner Brunft oder wenn es der Biffewurm 
[richtiger als mit Dehnung Bieswurm, falfh Bißwurm, benn] mhd. bisewurm 
= „die Eier in die Haut bed Rindviehes und des Rothwildes Tegende Bremſe“ 
plagt. Mit biffen ſtimmt altnord. bisa = angeftrengt thätig fein. 

biffig (ft. bißig), Adj., für beißig mhd. bizie, v. bize id) beiße. 

das Bisthbum, — es, Bl.—thümer : Gebiet eines Biſchofes. 

Mhd. das bisch-, bistuom, ahd. bisctuom (gekürzt aus) piscof-tuom. 

bisweflen, Adv. : von Zeit zu Zeit. 

Aus mhd. biz wilen (?), nieberd. bit wilen(?). Die in biz bis (f. d.) fledende 
ahd. Präp. nz (abgefhwächt iz) regiert den Dat., und wilen iſt Dat. Pl. des 
mhd. die wile Weile (f. d.) 

der Big, — fies, Pl.—ffe: Handlung des Beigens ; Spur vom Beißen. 

Myhd. der biz = gebiffene Wırnde, neben mhd. u. ahd. der biz das Beißen, 

aus dem PL. Prät. v. beißen : pizumes wir biffen. 
biß, Adv. u. Conj., jet üblicher, wenn auch ungut bie, f. d. 
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der Bißwurm, —es, Pl. — würmer, f. biffen. 

die Bitte, Pl. —n, mhd. die bete, ahd. böta, pöta u. bita (Otfr. 
2, 14, 58), goth. bida : ausgebrüdtes Verlangen an jemandes Güte. 
Mit ver Bitter, mhd. biter, = "wer bittet«, von bitten, Prät. 
bat (Conj. bate), Part. gebeten, Imp. bitte : an jemand ein Verlangen 
richten in Hoffnung gütiger Gewährung. 

Bitten, mhd. biten, ahd. bittan, pittan [d. i. pit-j-an, alfo im Präf. ſchwach 
ich pittu, im Prät. aber flark ich er pat, pätumes wir baten, Part. kipätan, Jmp. 
piti], goth. bidjan u. (flarf) bidan [Yrät. bad u. bap, bédum, Part. bidans], 
welde auch f. v. a. „beten. Unverwanbt mit lat. petere bitten. Über bie 
vermutpliche urfprüngl. Bed., zu welcher etwa auch altfächf. ti bödü hnigan und 
das gleichbed. angelfähf. tö geböde feallan (Cädmon 48, 18) = „zum Gebete 
niederfallen”, zu halten find, f. die Anm. zu Bett. 


bitter, Adj. u. Adv. : beißend ſcharf. Daher die Bitterfeit, mhd. 
bitterkeit; bitterlich, Adj. (mb. bitterlich) und Adv. (mhd. bit- 
terliche). 
Mpp. bitter, ahd. ald Adj. bittar, pittar, als Adv. pittaro, mit flodender 
Lautverfhiebung, alfo ohne die gefeßmäßige Fortfhiebung des goth. und niederd. 
t in hochd. z (ß) aus dem goth. Pl. Prät. bitum wir biffen, v. got. beitan ah. 
pizan beißen. Das hochd. Wort ift fonach mit der altfächf. Form bittar, angelſächſ. biter, 
altnord. bitr, goth. bäitrs, auf Einer Lautftufe verblieben; aber goth. bäitrs mit 
feinem Adv. baäitraba entfproß dem Sing. Prät. bait ich er biß. 
bigeln — fchnell wiederholte feinftechende Empfindung haben. 
Wol v. ahd. u. mhd. der biz das Beißen, der Biß (f. b.). 
+ ber Bivouac (fpr. biwuack), die Biwadht — militärische Feld— 
wache. 
Franz. ber bivouac, bivac, aus einem niederd. biwake Beitwache. 
+ bizarr, Adj.: höchſt auffallend feltfam und wunderlich. 
Franz. bizarre wunderlich; ital, bizzärro zornig, eigenfinnig, feltfam, v. bizza 
Zorn, Bosheit. Bol. Diez Wibch 57. 
blach, Adj. : weit und breit ohne Erhabenheit. Zufammenf. : der Blaͤch— 
froft = Froft ohne Schnee; das Blaͤchfeld — das überall flache 
Feld. 
Mhd. (felten) blach, eins mit dem älteren, Lautverfchoben zu gr. plak- 3. B. 
in pläx Fläche ıc. flimmenben mhd. vlach (unferm flach) ahd. flah, deffen Anlaut 
f hier weiter in b fortgefchoben if. S. flach u. vgl. Berg, an weldem Worte 
eine wenigfiens äpnlihe Erfcheinung gezeigt wurde. 
ber Bladfifch, das niederd. blakfisk, = die Tintenfchnede. 
Nieverd. blak, angelf. blüc, altnord. blek, = Tinte; ahd. blach, plach, plah, Bon 
dem angelfädf. Adi. bläc, engl. black, ahd. plah(?), = ſchwarz. 
blaff! Interj.: Knall und Fall! (Göthe VIII, 107), eig. auf ven Schalt! 
Bon alteleviſch blaffen bellen (Teuthonista), auch baffen, wovon bäfzen. 
bie Blahe, PL —ın : großes, grobes Yeintuch. Auch Blache. 
Mpd. die blähe. Ob dem lat. plaga = großes Tuch, Jagdnehz, nachgebildet? 
Zu Friedberg i. d. Wetterau die Blähe = Fenftervorpang. 
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blähen — burch Luft ausdehnen. fich blähen — bie (ftolz) thun. 

Mhd. bien, blejen, ahd. plähan, angelfädhf. blävan, goth. bläian(?), = wehen, 
bauen, blafen. Das Wort flimmt, wie das wurzelverwandte blafen ahd. 
pläsan, der Lautverſchiebung gemäß mit Iat. Adre blafen. 

ber Bläfer, —8, Pl. wie Sing. : Wand», Hängeleuchter. Niederd. 

Niederd., holländ. blaker, v. dem der Lautverfihiebung gemäß mit gr. phlögein 
= brennen, leuchten, flimmenben mittelniederb. u. mittelnieverl. blaken = (zum 
Leuchten) brennen, flammen, qualmen (hor. beig. V, 89, VII, 5*. 8»). Bol. bleichen 3. 

+ die Blame = Schimpf. blamieren = beſchimpfen. 

Blame ift aus franz. ber bläme, provenzaf. blasme, altſpan. blasmo, ital. 
biasimo, aus mittellat. blasphemium. Zu Grunde liegt das fihon in mittelniederl. 
u. altclevifch blameren fhmähen (Partonopeus 85, 25) und bann hochb. blamieren 
entlehnte franz. Berbum blämer, ital. biasimäre, altfpan. blasmar tabeln, welches 
aus mittellat. blasmäre, blasimäre, einer Zufammenziehung des früheren blas- 
phemäre, d. gr. blasphömein (SAaspnuetv) = von jemand ehrenrührig reden. 

blank, Abj. u. Adv.: glänzend weiß; weiß; glänzend rein, 

Mhd. blanc, ahd. blanch, planch (planh), v. blinken. 

+ das Blanfett, —es, Pl. —e : leeres mit Namensunterfchrift ver: 
jehenes Papier zum Ausfüllen für einen Bevollmächtigten. 

Tranzöfifch geformt (blanquet?), v. unferm blank = weiß. 

das Blaͤnkſcheit, —es, PL. —e : linealartiges Miederbretchen. 

Das fo durch Anlehnung deutfch verftändlich gemachte franz. planchette = 
Brethen, weldes Dim. v. franz. planche unferm Planke (f. d.) älter⸗nhd. 
Blanke. 

blärren, jetzt allgemein üblich plärren, f. d. 
die Blafe, Pl. —n: durch Luft oder Flüffigkeit rundlich aufgeblähte 
Haut oder hautartige Hülle. Daher das Bläschen, Dim.; blafig, Abj. 

Mhd. die bläse, ahd. bläsa (eig. pläsä), = Harnblafe [jede andere Blafe heißt 

blätere, plätarä, f. Blatter], goth. blesö(?). Bon 

blafen, Präſ. ich blafe, du bfäfeft, er bläſet (bläft), wir blafen ꝛc., 
Prät. blies (Conj. bliefe), Part. geblafen, Imp. blas (u. blafe) : Luft 
forttreiben, ftarf, hörbar wehen. 

Mhd. bläsen, ahd. bläsan, pläsan (Prät. plias, Part. kipläsan, Imp. pläs), 
goth. blösan (Prät. bäiblös, Part. blösans), alfo reduplicierendes Berbum. Aus 
gleicher Wurzel mit dem fhwarhbieg. blähen (f. d.). 

der Bläfer — ſmhd. bläsere] wer auf einem Inftrumente bläſt; 
überhaupt wer bläft. 

+ blafonnieren = (ein Wappen) funftmäßig ausmalen oder kunſtge— 
recht prüfen u. erklären. 

Aus frang. blasonner, ital. blasonäre, = Wappen malen, v. franz. blason Schild, 
Wappen d. i. Schildzeihen, Wappenkunde [itaf. blasöne]. 

r die Blasphemfe, Pl. —n ; Gottesläfterung. Abd. die gotsceltä. 

Aus Tat. blasphemia v. gr. blasphemia (BAaspruia). Bgl. Blame, 

blaß, Adj., Comp. bläjfer, Superl. bläffeft : weißlich; ſchwach an feiner 
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Farbe. Daher die Blaͤſſe — weißer Stirnfled; Farbenſchwäche. 
blaffen = an Farbe fchwächer werben oder machen. 

Blaß fl. blaſs, denn mhd. blas, ahd. blas, plas, welche weiß, weißlich, be- 
fonderd an der Stirne (gl. trevir. 3, 35. Graff II, 257. LiederSaal III, 400, 
48), kahl (Nühart 17, 3, 4. LiederSaal I, 298, 64), bedeuten. Davon altnord. 
bles = weißer Stirnfled (unfer Bläffe), fpät-mhd. die blasse = Stirn Der 
Grundbegriff (fcheinen, leuchten) zeigt fi in mhd. das blas, angelfächf. die blase 
(Joh. 18, 3), engl. blaze, = Fackel, altnord. blasa erfcheinen, 

blaten, mhd. blaten, — (Wild) durch Pfeifen auf einem Blatte 
[mhb. blat, vgl. Ulrichs Tristan 511, 12. Parzival 120, 13] loden. 

das Blatt, — es, Pl. Blätter : dünner, ebener Pflanzentheil, ber fich 
aus Wurzel oder Stengel entfaltet; ähnlicher dünner breiter flacher 
Theil wovon. Aus dem PL. : blätterig, Abj.; blättern. 

Mhd. das blat (Pl. die blat u. bleter), ahd. blat, plat (Pf. pletir), altſächſ. 
blad. Das Wort flimmt in feiner Wurzel bei verfeßtem Bocale Tautver- 
fhoben mit lat. folium, gr. phyfon Blatt und fanffe. phull = aufbrechen (? von 
Knofpen). Mhd. pletern (unfer blättern) = in Blätter zerpflüden. 

blatten, mhd. blaten, — blattweife abpflüden. Urfprünglich eins mit 
dem gebehnten nhb. blaten, |. d. 

die Blatter, Pl. —n : kranker rundlich aufgeblähter Hautfled. Daher 
blatterig = voll Blättern. die Blatternarbe. 

Bei Luther blatter, 1469 blater, mh. die blätere (u. blatere? Grimm’s 
Gramm. 1,127), ahd.bläterä, plätarä (felten plätera), welche jede Blaſe (ſ. d.) 
bedeuten. Aus Einer Wurzel mit blähen (f.d.) ahd. plähan u. Blafe ahd. pläsa. 

blaßen = ſchwatzhaft verplaudern, ſ. plagen. 

blau, Adj., Comp. blauer, Superl. blauejt, blauft : Iuftfarbig. ber 
blaue Montag = ber (durh blaue Altarumbängung in den Kirchen 
ausgezeichnete) Montag vor Afchermittwoch; Nachfeier des Sonntages 
bei Handwertsleuten (weil jener Montag Nachfeier des Sonntages 
vor Faftnacht iſt). die Bläue ſahd. die pläwi blauer Fed]. blauen 
— blau werben. bläulich — ein wenig blau. 

Blau mit au aus Aw fl. aw. 1482 plaw, mhd. blä (Gen. bläwes), ahd. 
bläo, plä&o (fl. plau), goth. blaggvs(?., Das Wort ſtimmt der Lautverfhiebung 
gemäß mit gr. phläcin = quetfchen, ſchlagen, und fofort mit Tat. flavus gelb, 
drüdt demnach urfpr. die Farbe der Haut in Folge einer Quetfchung aus und 
gehört mit bläuen (f. d.) zufammen. Bol. 3. Grimm über Diphthonge ©. 23. 

der Bläuel, —s, Pl. wie Sing. : flaches Holz mit Stiel zum Schlagen. 

Mhd. der bliuwel, ahd. plüil (woher wetterauifch Blauel). Mittelſt vel von 
bläuen. 

bläuen, Prät. bläuete, Part. gebläuet : heftig (blau) fchlagen. 

Statt bleuen. Mhd. blinwen (ein ſtarkbiegendes Berbum ; Prät. ich er blou, 
wir fie bluwen, Part. geblüwen unb geblouwen), ahd. bliuwan, pliuwan fl. 
(unverlängert) pliwan, goth. bliggvan (Prät. Sing. blaggv, Pl. bluggvum, Part. 
bluggvans). Aus Einer Wurzel mit blau (f. d.) ahd. pläo fl. plau, goth. 
blaggvs (?), wie neben biefem das goth. ich er blaggv, ahd. plou fl. plau, zeigt. 
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ver Blaujtrumpf, —es, Pl. —ftrümpfe : Angeber, Verräther. 

Wahrſcheinlich nach dem alten Schmeihelnamen des Fuchfes Blaufuß, flan⸗ 

driſch blavoet (f. 3. Grimm’s Reinhart Fuchs S. CCVIT). 

das Blech, —es, Pl. —e : dünn gefchlagene oder gewalzte Metallplatte. 
Dom alten PL’die Blöcher ahd. plöhhir Bas Adj. bBIfhern—=von 
Blech. 

Mhd. das blöch, ahd. blöch, plöch, blöh, plöh (Pl. plöh, plöch u. blächir, 
plöhhir), altnord. blik = Goldblech und urfpr. Glanz. Bon dem mhd. Wurzel- 
verbum blichen bleich, urfpr. glänzend werben, ahd. plihhan, altnord. blika, angel- 
fähf. blican, = glänzen, leuchten, aus beffen Sing. Prät. ahd. (ich er) pleih unfer 
Adi. bleich, fowie aus dem PL. plihhumes (wir glänzten) unfer Blid ent 
fproffen if. Bol. auch blecken. 

blieben = Blech d. i. Geld geben, zahlen. Nicht edel. Bon ven ehe- 
maligen Hohlmünzen aus Gold- oder Silberblech (Bracteäten). 
bleden — fihtbar machen, bef. die Zähne (vgl. Genesis 26, 22 f.). 

Myhd. blecken (Prät. blacte), eig. blechen = fihtbar fein, bloß liegen, ſowie 
fihtbar machen, ahd. plecchen, eig. plech&n, welches zunächſt f. v. a. hervor: 
leuchten, blinfen, fchimmern (Diw. 1, 134». 222%). Bon dem Prät. plah eines 
aus plihhumös, dem Pl. Prät. des ahd. Wurzelverbums plihhan glänzen (f. Blech) 
entfprungenen und gleih „ſprechen“ ftarkbiegenden ahd. Verbums plähhan = 
leuchten, ſchimmern, welches ſich aber bis jegt nicht nachweifen läßt. Vgl. Grimm’s 
Mythol. 162 und f. bleichen 3. 

das Dfei, —es, ohne PL. : fehr weiches, fchweres, bläulich weißes 
Metall. 
Myd. das bi (Gen. bliwes), ahd. bli, pli, blio, plio. 
bleiben, Prät. blieb (Conj. bliebe), Part. geblieben, Imp. bleib (auch 
bleibe) : unterlaffen werden; fihd wovon ferne Halten; außerdem da 
fein [3. B. übrig bleiben]; in Einem fort fein, wo oder wie es ijt; 
nicht mehr von der Stelle kommen (das Yeben verlieren). 

Das Part. Prät. ältersnho. und zuweilen noch dichterifh blieben. Bleiben 
if gleichfam bleiben; denn im voc. incip. teut. noch beleiben, mhd. bliben, be- 
liben, ahd. biliban, pilipan (Prät. ich er pileip, Pl. pilipumds wir blieben, 
Part. pilipan, Imp. pilip), angelfächf. belifan, zufammengef. aus pi-, be-, unferm 
be⸗, und mp. -liben, ahd. -lipan, goth. -leiban (Prät. Sing. läif, Pl. libum, 
Part. libans), welches Berbum lautverfhoben mit lat. Iinguere (Perf. liqui), gr. 
leipein, = verlaffen, ftimmt. 

bleich — matt glänzend; ſchwach an Farbe, weißlich. 

Mpd. bleich, ahd. bleich, pleih, angelfädf. bläc, aus dem Sing. Prät. des 

ftarfbieg. bleichen (mhb. blichen) : bleich ahd. pleih ich er blih. ©. bfeichen 3. 
die Bleiche, PL. —n: Kunftzu oder Plaß zum Bleichen. Ahd. pleihha? 
die Bleiche, ohne BL. : bleiches Ausfehen. 

Mpd. die bleiche das Bfeichfein, ahd. bleichi, pleihhi, 9. bleid. 
bleiben, Prät. bleichete, blefchte, Part. gebleichet, geblefcht : worauf 

wirfen, daß es bleich, weiß wird. 
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Schon im voc. ex quo »candidäre wflse machen oder bleychen.« Mhd. 
bleichen (P. i. ahd. urfpr. pleih-j-an? „goth. bläik-j-an?) = blichen machen, alfo 
Factitiv und aus dem Ging. Prät. bleich (ip er blich) des ſtarkbieg bleichen. 


bleichen, Prät. blefchete, bleichte, Part. gebleichet, gebleicht ; bleich 
werben. Mhd. bleichen, ah. bleichEn, pleihh£n, v. bleich. 


bleichen, Prät. blich (Conj. bliche), Part. geblichen : matt glänzend, 
weiß werden. 

Mpd. blichen (Prät. id er bleich, wir fie blichen, Part. geblichen), ahd. 
blichan, plihhan (f. Blech), goth. bleikan (?), angelſächſ. blican, alle = glänzen, 
leuten. Diefes Wurzelverbum flimmt lautverſchoben mit gr. phlegein (pAiyeı) 
= brennen, flammen, leuchten, glänzen, und dem aus feinem Prät. weiter ent« 
fprungenen Berbum ahd. plöhhan (Prät. ich er plah) gehört mittelnieberl. blaken 
= flammen ıc. an, wovon ber Blafer (f. db.) 

ver Bleichert, —es, Pl.—e : blafrother (bleicher) Wein. 

Abgeſchwächt aus Bleich hart. Vgl. »ert in Bankert (f. Banfart). 

bleiern, Adj.: von Blei; [bildl.] ſchwerfällig. 

Mit unorganifhem »ern (nach der Apntichkeit v. filbern, kupfern ac.) fl. des 
alten bieten, mh. blijin, ahd. pliin. 

die Bleihe, Pl. —n : eine Art breiter Weißfifche. 
Spätsafd. die bleich& (gl. trevir. 4, 29), altnord. bleikja, v. ahb. pleih (bIeich) = 
weiß. Auch mhd. blieca (Haupt's Zeitſchr. IX, 392, 47), woher oberd. die Bliegg. 
ber (nicht: das) Bleiſſtift, —es, Pl. —e : Schreib-, Zeichenftift aus 
Reißblei. 
die Blende, Pl. —en : Vorrichtung, den freien Blick zu benchmen. 
Von blenden = blind oder doch wie blind machen. 

Blenden, mhd. blenden (Prät. blante, Part. geblant u. geblendet), ahd. 
blentan, plentan (urfpr. plant-j-an), Factitiv aus dem Sing. Prät. (ahd. plant) 
eined verlorenen ahd. Wurzelverbumg plintan. ©. blind. 

der Blendling, —es, Pl.—e: Thier gemifchter Art (Race), Miſch— 
fing; uneheliches Kind, 

Bon dem rebupficierenden mpd. blanden, ahd. blantan, plantan (Prät. pliant, 
Part. kiplantan) = anfliften (Orfr. 4, 12, 23), urfpr. mifchen, wie goth. blandan 
(Prät. bäibland), altnorb. blanda, = vermiſchen, zeigt. Woher diefes Berbum, f. 
blind u. vgl. Blende. 

das Blendwerk, —es, PL. —e : Vorrichtung zum Blenden; Vor— 
gefpiegeltes zur Täufchung. 

bie Bleffe (E wie &), PL. —n, üblicher Bläffe, f. blaf. 

T bleffieren (e vor ff wie ä) — berwunden, 

Bon franz. blesser, altfranz. blecier, unromanifch, v. biegen ſmhd. ze-bletzen 
= in Stüde (Flicklappen) hauen, zerfegen]. j 

blegen (& wie ä) — handwerksgerecht flicken. 

Myd. bletzen, v. mhd. der blez, ahd. blez, plez [woneben noch mhd. der bletze, 
abd. blezzo, plezzo, und die blezza, flezan], goth. plats, — Sled, Lappen zum 
Aufnähen an eine ſchadhafte Stelle, 
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bleuen, allgemein üblich bläuen (ſ. d.), zumal da landſchaftlich (wet— 
terauifch) blauen gejagt wird, welches mitteld. bläwen = mhd. 
bliuwen. 


der Blid, —es, Pl. —e : ſchnell ausfommendber, wie fchwindender 
Schein |z. B. „ſah den Blid vom Pulver“ beim Schuffe. Göthe's 
Werther]; worauf hin fchnell fallender Augenſtrahl. bilden — Licht 
ausſtrahlen, befonders ſchnell ſchwindendes. 


-Ter Blick iſt mbd. der blie (Gen. blickes) = Glanz, Blid, Blitz, abd. (in 

der Bed. „Blitz“) blic, plie (Gen. plicches), blig, plig, plich (Diur. II, 
330%), = ſchnelles Glanzliht, Blitz. Mit bliden mbd. blicken (glänzen, 
feuchten, blicken, blitzen), ahd pliechan und ohne den verboppelten Laut cch 
plichan, aus dem abd. Pl. Prät. plibhumös (mir glänzten) v. abd. plihhan, 
angelfächf. blican, = glänzen, leuchten. ©. bleihen 3 u. vgl. Bled. 

blind — ohne alle Sehkraft; lichtlos. blindlings, Av. 

Mpp. blint, abo. blint, plint, goth. blinds. Urfprünglich wol getrübten Auges, 
obne Rein» und Klarheit des Augenlichted; denn das Wort ift aus der Präfen» 
tialform eines verlornen, aber mit Zug anzunehmenden Wurzelverbums, weldes 
ahd. plintan, goth blindan (Prät. Sing. bland, Pl. blundum, Part. blundans), 
lautete und f. v. a. mifchen, trüben (der Rein» und Klarheit benehmen) , bedeutet 
haben wird. Aus dem Ging. des Prät. entfprang das rebuplicierende goth. 
blandan abd. plantan (f. Blendling) u. unfer blenpden (f. d.), aus dem Pl. das 
altnord. blunda fchlafen (vie Augen zuthun). — Blindlinge (= blinder Weife) 
mit genitivifchem adverbialifhen =# ift eingetreten flatt ahd. blintilingon (blind⸗ 
fingen) d. i. plintilingün, weldes ein wahrfheintih aus dem Ace. Sing. eines 
ſchwachen weibl. Adi. gebildetes Adverb (Grimm’s Bramım. III, 237 f.). 

blint, ablautendes Ad. neben blanf. Bei Bürger : „stein Sternchen 
war mehr blink und blank.u 
blinken — hellen Schein von fich geben; blickweiſe winfen. 

Mhd. blinken, ftarfbiegend, wie hol. bliuken (Prät. blonk, Part. geblonken). 

Vom Sing. Prät. (mhd. blanc) fommt unfer Adi. blank. 
blinzen u. (mit jtärfere Wiederholung wie Kleinheit ausdrückendem -I) 
blinzeln : faft zugezogenen, winfenden Auges blicken. 

Mhd. blinzen, aus blinkezen (Schmeller I, 237), dem Arequentativ von 
blinten. 


der Blitz, —es, Pl. —e : ausſchießender Slanzftrahl; [veraltet] Blick; 
Wetterftrahl. bligen = glänzend ausftrahlen; [veraltet] bliden; ven 
Wetterjtrahl ſchleudern; — es bligt = der Wetterſtrahl zuckt durch 
die Luft. 

Blig, mbb. der blitze (LiederSaal I, 344, 339) aus mbb. ver blikze, blicze 
(woher noch älter-npd. blix), weldhe das ältere einfade der blie, ahd. plic, 
unfer Blid in der Bed. „Wetterfirahl ” verbrängten. Das Wort bildete ſich 
nach blitzen, mhb. blitzen, aus mhd. bliezen (blik-zen), zu welcher Bildung das 
ältere mhd. bleczen, ahd. bleechezen, plecchazan, plechazan, = Idimmern, 
leuchten, wetterleuchten ıbligen), das Arequentativ v. mho. blecken (unferm 

Ebmitibenners Wörterbud, 3. Aufl., von Weigand. 11 
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bleden, f. d.), ahd. plechön = glänzen, wetterleudhten, antrieb. Der Gothe 
nannte den Blitz die läuhmuni dv, liuhan leuten. 


der Blod, — es, Pl. Blöcke, oberd. der Bloch, — es, Pl. Blöcher, 
— roher Holzflog; rohe, unförmliche, zuſammenhangende Metall-, 
Steinmafje. — » Stöden und blöden «= (einen Gefangenen) in den 
Stod und Blod [Holz zum Anfchliegen der Füße] legen. 

Im voc. theut. Bl. e1® „block, bloch« mhd. das bloch (Pf blöcher), ahd. 
bloe, bloch, altnord. blökk. Die Herkunft ift dunfel und Entftehung aus ahd. 
piloh (d. i. pi-loh Besloh) = „Verſchluß“ durch Uebergang in p’loch nit an- 
zunehmen. 

+blodieren, aus franz. bloquer v. dem aus unferm Bloc entlehnten 
franz. bloc Klotz, Haufe : belagernd ein- und burch Befeßung ber 
Zugänge verfchliegen. Daher die Blodade, ital. bloccäta, = Ein: 
fchliegung durch Befegung der Zugänge. 


das Blodhaus, — es, Pl. —häufer : ein roh aus Baumftimpfen 
und Pflöden gezimmertes Haus. der Bledwagen — roh gearbei- 
teter Wagen mit großen unbefchlagenen Rädern. Bon Blod, f. d. 


blöde, Adj.: zurüdhaltend an Thatkraft und Muth; ſchwach an Seh- 
oder geiftiger Kraft. Jufammenf. : blöd finnig = verftandesfchwad aus 
Mangel an Auffaffungstraft. 

Mhd. blede, ahd. blödi, plödi, altſächſ. blöthi, = (aus gebundenem Zuftande) 
gelöft; dann ſchwach an Thattraft und Muth; ſchwach an Körper oder Geift; 
zerbrehlih. Eines Stammes mit goth. blaupjan = auflöfen, ungültig machen, 
abfchaffen. 

blöfen, von Rindvieh, Ziegen, Schafen : fehreien. 

Bei Luther blefen, 1429 blekchen (lib. ord. rer. BI. 24v), abd. plegan 
(Sraff III, 259. Daneben in der Form verfhieden, aber gleichbebeutend 
bayer. blsefsen, ahd. pläzan, mittelniederl. bleten, engl. bleat. 

blond, Adj., Comp. blonder, Superl. blöndeft, vom Kopfhagre bes 
Menfchen : gelblich, hellfarbig. 

Mhd. blunt, altelevifch blond (Tewhonista). Aus franz. blond, welches dunfeler 

Herkunft if. Der reinsmpd. Ausdruck für unfer blond war val falb. 

r die Blonde, Pl. —n : feine ſeidene Spitzen. 

Aus franz. die blonde, nad der Farbe. 

blos, Adv.: nichts weiter als. Wichtiger bloß, f. d. 

blog, Adj., Comp. bloͤßer, Superl. bloßeft : unbebedt, unverhüllt; Alles 
ausfchließend, was noch da oder dabei fein könnte. Daher „fich bloß 
geben «, urfpr. Fechterausprud. bloß, ungut blos gejchrieben, Av. : 
nichts weiter als. die Blöße — Unbevedt-, Nadtbeit; unbededte 
Stelle. 

Mppd. blöz; angelſächſ. bleit (arm). Urfpr. wol „leer“; denn ahb. plöz = 
ſtolz (voe. S. Galli 194) d. i. „aufgeblafen u. leer.” — Bon mbhd. blöz : die 
bleze freier Plab im Walde. Das Apv. bloß kommt erfi im NHd. vor. 
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blühen — die Knoſpe zur Befruchtung entfalten; fich zu volfer frifcher 
Schönheit entfalten. 
Mpd. blüejen, ahd. bluojan, pluojan, pluohan, angelfädhf. blövan. Lautvers 
fhoben eind mit flo- in dem gleichbed. lat. floräre. 
die Blume, Pl. —n : die für Auge oder Geruch entfaltete Knoſpe; 
Zierpflanze ihrer Blüte wegen; bildl.] das Allerſchönſte, Allerbeite. 
Myd. der u. die bluome, ahd. ber bluomo, pluomo, aber daneben auch ſchon 
die bluamA (Otfried), pluomä, goth. der blöma, altſächſ. der blömo; die 
volle Form noch in angelfähf. der blösma (auch blöstma). Lautverfchoben eine 
mit dem gleichbed. fat. der flos (Gen. mit Übergang des s in r flöris). 


der Blumenkohl, —es, ohne PL. : Kohl mit efbaren Blütenbüfcheln. 
Span. ceoliflor, ital. cavol fiore (cävolo — Kohl). 
Pflanze und Name famen nah Deutſchland erſt zu Anfange des 17. Zahrb. 
und zwar aus Jtalien, wohin jene zu Ende des 16. Jahrh. aus der Levante ge- 
bracht worden war. 


+ blümerant, Adj. u. Adv. : mattblau, 
Entftellt aus franz. bleu mourant fterbendes Blau d. i. blaßblan, 


das Blut, —es, ohne PL. : Gefammtheit ver Blüten woran. Nur 
landfchaftl. (wetterauifch), 3. B. in : » Aprilblut — Halb aut; — 

Maiblut — Ganz gut.u 
Aus dem neben mhd. die blaot (f. Blüte) vorkommenden gleichbed. der bluot. 


das Blut, —es, ohne PL. : die Flüffigfeit in den Adern des thierifchen 
Körpers; bildl.]) Verwandtſchaft. 
Mhd. dad bluot, ahd. bluot, pluot, goth. blop. Das Wort ſtimmt der Raul: 
verſchiebung gemäß mit lat. Auture wallend fließen (Lucretius 3, 190). 


blutarm, im 15. Jahrh. blutarm (bluotarm), Adj. : arm bis auf 
das Blut, d. h. nichts al8 das Blut (Leben) habend, im böchiten 
Grabe arın. 

der Blutbann, —es, Pl. —e, mhd. der bluotban : Gerichtsbarfeit 
über Yeben und Tod. S. Bann. 

die Blüte, Pl. —n : das Aufgehen der Knoſpen zur Fruchtbildung ; 
eine folche aufgegangene Knofpe; [bildl.] Zuftand, der nichts zu wünſchen 
übrig läßt. 

Gewöhnlih mit unnöthigem h Blüthe. Diefes nbv. Wort Blüte ift aud dem 

Pl. (blüete) der mhd. Wortform die bluot, ahd. bluot, pluot, welches mit 
blüben und Blume aus einer, lautverfhoben zu gr. der phloos Blüte, lat. 
flos = Blüte, Blume, und forere bfüben flimmenden Wurzel. J. Grimm 
(Sramm. II, 235) nimmt an, jenes ahd. pluot ftehe ft. pluod und ſei Zufams 
menziebung aus pluohad, alfo mittelft -ad zunächſt von ahd. pluohan unferm 
blühen abgeleitet. Eine Nebenform mit s, wie in angelfächf. der blösma u. 
blöstma Blume (f. Blume) u. Tat. flos, zeigt fih in mbd. die bluost, ſchweiz. und 
bei Hebel noch das bluest Blüte. 

der Blutegel (E hoch), —8, Pl. wie Sing. : blutfaugender Wurm. 

11* 


164 blutfreind — Bod 


Urfprünglih weiblid. Bei Luther (Sprüd. 30, 15) die Eigel; mhd. bie 
egel, ügele, ahd. ägalä, ükala. Mit Igel, mhd. der igel, ahd. igil, aus Einer 
Wurzel, wol derienigen, welde gr. ak (mit der Nebenform ach, f. Abne), fat. 
ac, lautet und welcher gr. ak& (ur7) u. akis Spitze, lat. Acies Schärfe, äcus 
Nadel, achleus Stadel ıc. angehören. Hiernach lag Igel nahe genug, um für 
das allmählih unverftändlicer werdende Egel einzutreten oder doch mit diefem 
Worte vertaufcht zu werden, und fo finden wir denn ſchon im voc. incip. teuton. 
»egel ericius (alio unier Igel) irieius erinäceus, volgiriter ygel«, fo wie bei 
Stieler Sp. 731 Blutigel, welhe Form immerhin eine unrichtige, aber 
jeßt die allgemein geläuftge if. 

blutfremd, Adi. : bis aufs Blut d. h. gänzlich fremd. 

blutig, mhd. bluotee, ahd. pluotac, Adj. : Blut am fich habend. Da- 
gegen in Zufammenjegungen, wo die Eigenfchaft des Blutes be- 
zeichnet werden foll-, jchon bei Stieler unorganifch blütig, z. B. 
kaͤlt-⸗, roth-, voll-, waͤrm-, weißblütig. 

Nhd. -blütig iſt unorganiſch, weil ſonſt im Ahd. pluotie mit dem Umlaut 
wirkenden -ie fl. phuotac ſtehen müßte (vgl. ⸗ig 2). 

der Blutigel, —s, Pl. wie Sing., unrichtig, aber allgemein üblich ft. 
DBlutegel (ſ. d.). Auch b. Schiller (die Piccol. 1, 2). 

blutjung, Adi. : nur erft das Blut habend. Grimm’s Gramm. 
II, 551. 

blutrünftig, Adj. : verwundet, daß das Blut flieht. 

1453 bloß bluotruns. Bon mhd. die bluotrunst, neben bluotruns ahd. plöt- 
d i. pluot-runs = Abrinnen und Gerinne ded Blutes, bfutflichende Wunde, Ber: 
wundung bei welder Blutstropfen abrinnen. Die runs u. runst find abgeleitet 
and dem Pl. Prät. ahd. runnumds (wir rannen) v. rinnen ahd. rinnan. 

blutt, Adj. u. Adv. : bloß, entblößt, ohne alle Bedeckung, kahl. Land— 
fchaftlich (bayer., ſchwäb., fchweizerifch, am Rhein). 

Mit erhaltenem urfprünglichen t flatt hochd. ß, denn das Wort ift nichtd andere 
als unfer bloß auf der Lautflufe der niederd. Form blöt. 

biutwenig, Abo. : bis aufs Blut d. h. im höchiten Grade wenig. 
die Boberelle (e wie ä), Bl. —n: die Judenkirſche. 

Im lib. ord. rer. v. J. 1429 Bf. 18* boborell, aus dem mittellat. Namen 
boborella. 

der Bod, — es, Pl. Böde : das Männchen der Ziege, dann auch 
der Gemfe, des Rehes, Schafeg; den 4 Beinen des Ziegenbodes ver: 
gleichbares Werkzeug; Balken over log zum Stoßen. Den Bod 
zum Gärtner fegen — ben Untrenen zum Hüter Ähnlich den Wolf 
zur Hut der Schafe ZiederSaal II, 719, 17 f.}. 

Mpd. der boe (Gen. bockes), ahd. boc, pocch, poch, angelfädhf. bucca, 
frübe aufgenommen aus dem Romaniſchen, wo provenzafl. boc, fpan. boque, 
franz. boue, mittellat. büceus, welde wol aus dem Keltifchen (wälſch bwch, 
gäliſch boe). Der ewideutfhe Name des Thieres ift der dem gr. käpros, lat. 
eaper, der Yautverfhiebung gemäß entſprechende angelfächf. der häfer, alinord. 
hafr, welcher im Ahd. hapar, im Goth. haırs fauten würde. ©. Grimm's 
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Geſch. d. deutfh. Spr. 42. 407. — Schon mhd. (im 15. Jabrh.) das böckelin 
(Bödlein) Shimpfname der Schneider (Haätslerin ©. 260», 71). Bol. Geiß. 

ver Bod, —ed, Pl. Böde : unangenehmer Verſtoß. Bon boden = 
einen unangenehmen Verſtoß, Fehler machen. 

Diefes boden ift mhb. bocken = zu Boden fallen (Pilatus 78. Benecke-Müller 
178»), mit büden (f. d.) von biegen. 

ber Bod, —es, ohne Pl. und das Bodbier, — eine Art befonders 
ftarten Bieres in Bayern. 

Der Name findet fih in Bayern fhon zu Anfange des 16. Jahrh. und if 
gefürzt aus dem daneben noch vorfommenden urfprünglihern der Aimbod d. i 
mit Verderbniß des «bed in «bod „(Bier aus) Eimbed” in Hannover. Man 
führte nämlih ehedem von dort flarfes Bier nach Bayern ein und braute es 
bier allmählich auch. Bol. Schmeller I, 151 f. 

boden imhd. bocken = wie ein Bod ftoßen, -daher] : wie ein Bock 
fpringen; nad) dem Bode verlangen und von ihm befprungen werben ; 
nach dem Bode oder wie ein Bod riechen. 

boden — einen unangenehmen Verſtoß machen, ſ. Bod 2. 

boden = (ben Flachs) auf der Bod- d. i. Stampfmühle ftampfen. 

Von der Bod = Balken oder Kloß zum Stoßen, hier zum Schlagen oder 

Stampfen. ©. Bof 1 und vgl. au vie Ramme. 

die Bodpfeife, Pl. —n : der Dudelſack mit Bocks hörnern. 

bods, woraus ſchon im 16, Jahrh. poß! ſ. d. 

ber Bodsbeutel, —s, Pl. wie Sing. : der jteif bewahrte alte Brauch, 
das fteife Steben an einmal vorhandener Gewohnheit. Daher vie 
Bodsbeutelei, Bl. —en, in ber legten Ber. 

Das hamburg. booksbüdel, deffen book unfer Bud). 

bödfjern = bodartig, bodverlangend riechen. Yandfchaftl. 

Statt bödzern, v. mhd. bökzen [ahd. pocchazan?) = ftinfen wie ein Bod 

(Berthold 67). 

das Bodshorn, —es, Bl. —hörner : das Horn eines Bode. 
Redensarten : ins Bodshorn Friehen — zaghaft fein; ins Bocks— 
borm jagen — jemand fo in bie Enge treiben, daß er fich felbft in 
ein Bockshorn verfriechen möchte. 

ber Boden, —$, Pl. Böven : der unterfte Raum wovon als Unter: 
lage; Raum unter dem Dache als Aufbewahrungsort. 

Statt Bodem, wie no Tandfchaftlich; mhd. der bodem, aber ſpät-⸗mhd auch 
ſchon mit Abſchwächung des m in n boden, ahd. bodem, podam, podum. 

die Bodmerei, Pl. —en : An- und Darlehen auf den Kiel eines 
Schiffes oder auf dieß felbit zu fehr hoben Zinfen, wenn das Schiff glück— 
lich den Ort feiner Beſtimmung erreicht, aber zum Verluſte der An- 
forderung des Darleihers im unglüdlichen Falle. 

Aug niederd. bodmerie, neunicderl. bodemerye, engl. bottomry, = Darlehen 
(Borihuß) auf den Kiel eined Schiffes bei einer Wugefahrt, v. niederb. u. neus 
nieberl. bodem (unfer der Boden), engl. bottom, = Kiel (unterfter Boden, 
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Grundbalken) des Schiffed. Auch ahd. ver podam einmal = Kiel, carina 
(Graff II, 87). 


der Bofift, —es, Pl. —e: mit einem Blafen plagender Staubfchwanm. 

Mittelniederl. boviste (hor. beig. VII, 8°) d. i. Bubenfiſt, v. niederd. borve 
Bube u. der fist = leifer blafender Bauchwind. Derfelbe Schwamm beißt neu— 
lat.-gr. Iycoperdon Wolfofiſt. 

ver Bogen, —s, Pl. wie Sing. u. die Bögen (Hölty zc.) : Krüm— 
mung als Abfchnitt einer Kreislinie; Werkzeug mit folcher Krümmung; 
einmal zufammengelegtes Papierblatt, wie es ehedem von ber Papier- 
müble kam. 

Bei Luther noch Boge (Gen. Bogend), aber auch fchon der Bogen (Hiob 
20, 24), mhd. der boge, ahd. bogo, poko, goth. buga (? woher fih im Abb. die 
Brechung des u vor k oder g erklärt), aus dem Pl. Prät. ahd. pukumes wir 
bogen v. ahd. piokan biegen. 

bögig, Adj.: Bogenform habend. 

das Bogſpriet, neuniederl. boegspriet, üblicher Bugſpriet, ſ. d. 

die Bohle, Pl. —n, im 15. Jahrh. bole, bol (voc. theut. Bl. el? 
u. e8®) : breites Bret didjter Art. Daber bohlen = mit Bohlen 
belegen. 

Böhmen, mhd. Beheim. Daher ver Böhme, die Böhmin, das 
Adj. Böhmisch (mbd. böhemmisch). Die Redensart „böhmifche 
Dörfer u = fremde unverftändliche Dinge, wie die flawifchen Namen 
böhmifcher Dörfer einenr Deutfchen vorkommen. 

Mor. und ahd. Béheim aus fat. Boihömum, Boi&mum, Boioh6emum = 
Wohnſitz des keltiſchen Bolksftammes der Boien. ©. Baier. 

die Bohne, Pl. —n : länglihe Schotenfrucht. 

Mhd. die böne, ahd. böna, pöna und pönä; goth. bäuna(?), fait bäbuna? 
und fo der Lautverfhiebung gemäß urfprünglich eins mit lat. faba, ſlaw. bobb”. 
Mittelt Erweiterung durch ableitendes n auch ſchon welſch (keltiſch) ffaen. ©. 
Grimm’s Geld. d. deutih. Spr. 398. 406. 420. _ 

böhnen — mit Wachs glänzend reiben (Voß, Luiſe 2, 96). 

Das ins Hochd. aufgenommene niederd. bonen, welches, wie die neuniederl. 
Form boenen = „(eine Holzflähe) blank reiben‘ in ihrem oe deutlich zeigt, eins 
ift mit mhd. büenen = glänzend maden, mit Glanz überziehen (vgl. durchbüenen 
bei Benecke-Müller 1, 2769), wonach fih ein reinsnpd. bühnen erwarten laſſen 
follte. Die Wurzel (mhd. ban) würde der Lautverſchiebung gemäß flimmen mit 
gr. phands = licht, glänzend, rein gewafchen. Nicht zu vermifchen aber ift das 
Wort mit älterenhd. beünen = beizen (Helber's Splbenbüechlein, 1593, ©. 45), 
bei Keifersberg buinen, d. i. mhd. biunen (?). 

das Bohnenlied, —es, Pl. —er : Lieb von den Bohnen. » Das 
geht über das Bohnenlied« —= weit über Gebühr. 

Schon in der 2ten Hälfte des 15. Jahrh.: es ist mir übers bonenlied 
(Mone's Schauſpiele II, 406, 78) = zu arg. Die Bohnentlieder, wie fie 
Docen in feinen Mifcellaneen II, 254 u. 255 mittheilt, zeichneten fi durch 
Auffälligfeit und Kedpeit ver Gedanken wie der Reime aus. 
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der Böhnhaſe, —n, P.—n, im Nieberd. : Pfufcher (Unberechtigter) zum 
Handwerke oder Mäflergefchäfte. 

Niederd. bönhase = Handwerker, beſonders Schneider, der, weil er nicht 
Meifter ift, beimlih auf vem Hausboden (niederb. bön) arbeitet, wo ihn vie 
Zunftmeilter auffuchen oder, wie man fagt, jagen [weshalb hase]. Ind Hollänv. 
aufgenommen beunhaas, welches aber auch vom unberechtigten Mäkler vortommt. 

bohren — Stechen, daß es ein Yoch gibt; drehend ftechen. Daher ver 
Bohrer = [im 15. Yahrh. borer] Bohrwerkzeug, Werkzeug zum 
BVorbohren; wer bohrt. das Bohrmehl — mehlartig beim Bohren 
abfallende Holztheilchen. 

Bohren, mhd. boren, afd. borön, porön [neben porjan], ſtimmt der Laut» 
verihiebung gemäß mit dem gleichbed. Tat. foräre. 

der Boi, — es, Pl. —e : Wollenzeug feiner als Fries und gröber ale 
Flanell. Daher boten, Adj.: von Boi. der Bolweber. 

Aus der niederd. Benennung die baje, neuniederl. die baai, engl. bay und 
baize, 

die Botleine, Bl. — n, f. Boje. 

das Boiſalz, —es, ohne Pl. : das Meerjal;. 

Bei Georg Agricola (+ 1555) Baifalp, alfo das heutige Boi- aus Bai 
= weiter Meerbufen, äbnlih wie der Boi (f. d.) aus niederd. baje. 

das Botjeil, —e8, Pl. —e, f. Boje. 

+ der Bojär, —en, Bl. —en : adeliger Gutsbefiger in der Wallachei- 
Das wallach. boiariu |-ariu = lat. -Arius] = Edelmann, aus ferbifch 
boljär v. bolji beifer. Diez I, 66. 

die Boje, Pl. —n: fchwimmendes, mit einem Seile an einen Anfer 
befejtigtes Stüd Holz oder Tönnchen, zum Zeichen, wo ber Anfer 
liegt; dann auch wie Bafe, f. d. Damit zufammengef. : die Bot- 
feine, das Botfeil, — feine, Seil, woran die Boje befejtigt ift. 

Die niederd, Benennung die boje, neunieberl. boei, eng. buoy. Aug ben 
Romanifhen, wo franz. boude, altfranz. boye, fpan. boya, portug. boie. Ur— 
ſprünglich, wie auch das bereits entlehnte — die boie (auch beie), ſ. v. a. 
Seil, Kette, Feſſel, v. lat. boja Feſſel. 

bökeln, ungut ft. pöfeln, f. d. 

der Bold, —es, Bl. —e : der (vie) Belche, |. d. 

Mit frühe verbunfeltem a aus mhd. balhe, balche. ©. Belde. 

der Bold, —es, Pl. —e : der Kabeljau. 

1482 „bullich oder polch ein grosser viesch, pélipus“ (voc, theuton. 
PM. e4da, vgl. BL 246); bei Joſua Maaler BE. 74: Bolch = Kabeliau, 
nach neunieberl. die bolk, Gene Form bullich aber ſtimmt, wie Belche (ſ. d.), 
lautverfhoben mit lat. fülica Wafferhuhn, und fo fcheint hier abermald ver Name 
eines Waffervogeld auf einen Fiſch übergelragen. 

bold, mhd. -bolt, ahd. -polt, = Perfon, welche dem in dem eriten 
Worte der Zufammenfegung Ausgedrückten nachhängt oder fo ift, wie 
jenes anzeigt. In : der Rauf-, Trunten-, Tücke-, Wigbold. 
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Abd. -polt it weder aus pald (f. bald), noch aus -walt = der Waltende. Mit- 
unter findet fi unrichtig -boltz fl. »bolp, mad daher rührt, daß man mhd. 
-bolt für niederd. anfab und ſonach das t in hochd. 4, tz, fortfchieben zu müffen 
glaubte. 

die Bole, gewöhnlich mit vehnendem h Bohle, f. d. 


die Bole, Pl. —n: der Kumpf für Speife oder Getränt. 

So ſchreibt 3. H. Bo 8 im überl. Horaz (Satir. II, 8, 86) flatt engl. bowl 

= tiefe Schüffel, Kumpf zu Flüffigkeit. 
bölfen = fchreien, brüllen. Vom Rindvieh ꝛc. Niederdeutſch. 

Niederſächſ. bolken, altcievifh (im Teuthonista) belken; holländ. bulken, in 
Mitteldeutſchland im 15. Jahrh. bülken vom Schreien ves Löwen und bee 
Ochſen (Altd. Blätter I, 123). Wol gleichen Urſprunges mit altnord. bylja = 
hohl ſchallen, deſſen y Umlaut des u ifl. 

boll, bollig, Adi. : fteif, ungefchmeivig. Beſonders bei ven Lohgerbern 
vom Leber. das Bolleifen — fprödes Stangeneifen. 

Friſch I, 118% Hat auh bull und weit darauf hin, daß zu hartes Leder 
einen Schall von fih gibt, wenn daran gefhlagen wird. Alio wol zufammen- 
gehörig mit altnord. bylja = hohl fihallen, deffen y Umlaut des u ift (f. bölten). 

die Bolle, Bl. —n : Zwiebel; überhanpt Wurzelfnolle. Daher böllig 
— ‚Wurzelfuollen an fich habend. 

Abd. bol (Graff II, 96). Wol, wenn man die Ründe der Zwiebel in An 
ſchlag bringt, zufammenhängend mit ahd. bolön, polön, = wälzen, dann fehleu- 
bern (ſ. Böller), und nicht Kürzung aus lat. bulbus v. gr. der bolbös = 
Zwiebel, Wurzelknolle. 

die Boͤlle, Bl. —n: Blütenknopf der Pflanze; Samenknopf des Flach— 
ſes; langrundes muldenartiges hölzernes Gefäß (vgl. die Narte). 

Mhd. die bolle = Knoſpe (Blüten balg) und oben wie unten enges, in der 
Mitte weites Gefäß zum Auffüllen und Abziehen des Weines [noch bei “iedar> 
Reinach bolle = Gefäß zum Waſſerſchöpfen]); ahd. bolla, pollä, = Fruchtbalg 
orer Knote des Flachſes (Graff III, 96) und in ahd. hirnipolld Hirnfchale (eig. 
wol Schädelpaut? Schärelbalg?) Angelfähf. bolla = Gefäß, Beer. Bei 
Alberus im Wibch die boll = Tänglih rundes muldenartiged Haudgeräth; im 
(ungedrudten) Wocenzettel der Kelnerep Büdingen [in der Wetterau) vff das 
iar 1558 die bulfe (Gen. der bullenn). Das Wort ſtimmt der Yautverfhiebung 
gemäß mit lat. foltis Balg, deſſen Dim. follieulus (Bälglein) = Fruchtbalg 
(abd. pale) der Pflanze, und goth. balgs ahd. pale (Balg) bezeichnet auch ein 
Ledergefäß für Wein. Gleiherweife fimmt Bal in Balg (f. d.) mit fol in 
follis und g nad I erfcheint als Ableitungslaut. 

ber Böller, —s, Pl. wie Sing. : Heiner Mörfer zum Schiefen. 

Im 16. Jahrh. Böller, Boler als Wurfgefhüß; im vor. theut. v. 1482 
Bl. 24" rpoler oder stahsling, fustibulas (Stockſchleuder); mhd. bölre(?), Alfo 
von mbb. boln, ahd. bolön, polön, = fhleuvern, werfen, dann gewiß au 
ſchießen, urfprünglich wälzen. 

bolfig, Adj., f. Boll u, Bolle 1. 
das Bollwerk, —es, PL. —e : Wall und Schanze zur Vertheibigung ; 
Feftungswerf vor dem Hauptwalte. 
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Spät⸗mhd. das bolwärc, bolwörch, polwörch, = Gerüſte (Werk) zum Werfen 
oder Schleudern, Wurfmaſchine, dann Gerüft ober Befefigungsanlage zur Ber- 
theidigung einer Stadt (Schmeller IV, 141 f.) Mhyd. wäre wörch (Werk) 
bier = Borridtung zur Arbeit, Maſchine, Gerüft, und bol v. mhd. boln, abd, 
bolön, polön, = ſchleudern, werfen (f. Böller). . 

der Bolz, —es, Pl. —e, u. der Bolzen, —s, Pl. wie Sing. : 
kurzer Pfeil. 

Mhd. der bolz (Pl. bolze), ahd. bolz (Schlettfi. Gi. 363, 128), polz, von 
ahd. bolön, polön, = fhleudern, werfen, abſchnellen (ſchießen). S. Böller. 

+ die Bombarde, Pl. —n : großes Steingejchlig, Donnerbüchſe. Da- 
ber : das Bombarbement, das franz. bombardement (fpr. bom- 
bardemäng), — das Befchießen mit Bomben. der Bombardier, 
das franz. bombardier (mittellat. bombardärius), — ber Fenerwerfer. 
bombardferen, aus franz. bombarder, mittelfat. bombardäre, = 
mit Bomben befchießen. 

Bombarde, mittelniederl. bombaerde, altfranz. bombarde, v. mittellat. bom- 
bärda = fanone, und biefe bombärde laſſen fih fdhon in den 30er Jahren des 
14, Jahrh. nachweifen. ©. Reineke Vos S. 171. Das Wort ift v. lat. bombus 
(f. Bombe) abgeleitet. 

+ der Bombafin, das franz. bombasin (fpr. bömbasäng) : eine Art 
baumwollen-feivenes Zeug. 

Wie das gleichbed. ital, bombagino zeigt, aus mittellat. bombacinium = Ge— 
wand aud bambax (Gen. bömbacis) d. i. Bauınwolle. 

der Bombaſt, —es, ohne Pl. : Wortfchwall, Schwulit. 

Aus engl. bombast, bumbast, = WVortfhwall, aufgeblähte Rede, eig. mit Baum: 
wolle ausgeflopftes (aufgeblähted) Zeug, und alfo v. mittellat. bömbax Baumwolle. 

die’ Bombe, Pl. —n : große gefüllte Hohlfugel zum Schiefen. Damit 
zufanmengef. : bombenfeft — feſt gegen Bomben. 

Das franz. bombe, ital. u. fpan. bomba, welche gleihfam „fummendes Ge- 
ſchoß“, v. Tat. bömbus (aus gr. der bömbos) = dumpfer tiefer Ton, Summen, 
Raufcen. 

das Boot, — es, Pl. —e : fleines leichtes offenes Segelfahrzeug. Zu: 
fammenf. : der Bostsfnecht; der Bootsmann, Pl. Bootsleute. 

Wie Flotte, Tau ıc. geradezu aus dem Niederbeutfchen entlehnt. Neuniederl. 
die u. mittelniederl. der boot, engl. boat, angelſächſ. hät; altnord. (der) beitr 
oder (dad?) beit, woneben ſich die Form bätr eindrängte (vgl. Grimm’s Gramm. 
I’, 458), wahrfcheintih in Berührung mit den Angelfachfen. Keltiſch (gäliſch 
bad. Ob in oberd. Boßleut (b. Fifhart) Boß- = Boote? oder ob ed ein 
dem niederd. boot entiprechendes Boß fein foll? 

+ der Borar, — es, ohne Pl. : die natürlich vorfommende Verbindung 
ber f. g. Borfäure mit Natron. 

Mittellat. börax (woher ital. borace), welches mit perf. borah aus arab. bftrak. 

ber Borch, —es, Pl. Börche, mit verbunfeltem a jtatt Barch, f. d. 

das (der) Bord, —es, Pl. —e : umfafjender oberer äußerer Rand; 
Schiffsrand und damit bildlich auch ſ. v. a. Schiff. 
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Mod. (der?) bort, ahd. bort, port, altfäcdhf. der bord, = Umfaffung, Ranp, 
Schiffsrand; angelſächſ. bord, engl. board, welde urfprünglih f. v. a. Breit 
(f. Bort), wie goth. das baürd. Die Herkunft it dunkel; aber daß das Wort 
durh Ausfall des r nach p aus abd. der prort = Vordertheil des Schiffes, Um: 
faffung, Rand, entftanden fei, wie paccho aus praccho (f. Bade 2), ift mich 
anzunehmen. 
die Börde, Pl. —ıı : die Einfaffung, bei. eines Kleivungsjtüdes. Beſſer 
Borte, ſ. d. 
die Börde, Pl. —n: ſich hinziehende fruchtbare Ebene. 
Niederdeutſch. Wol zunächſt Flußebene und fo wahrſcheinlich v. niederd. börd 
Rand, Flußrand (f. Bord), 
F das Borbeltl (e wie ä), — es, Pl. —e: öffentliches Haus zur Unzucht. 
Altclevifch »bordeel, huyrhuyss (Tewthonista), aud dem gleichbed. franz. bordel, 
ital. bordello, mittellat. bordellum, welche eig. f. v. a. ſchlechte Hütte, weil Dim. 
v. franz. borde, fpan. u. provenzal. borda, = (Bretter-) Hütte, einer Ableitung 
v. altnord. das bord, angelſächſ. bord, goth. baurd, = Bret (f. Bord). 
+ bordieren = ben Rand bejegen, einfallen. 
Aus dem gleichbed. franz. border v. bord Rand, welches aus dem Deutfchen 
(f. Bord). j 
der Boretjch, beſſer Borretfch, —es, ohne Pl: : als Salat und Ge- 
müfe dienendes Gartenfraut mit behaarten Blättern und heilbrauner 
Blüte, Ochfenzunge. 
Mpd. der(?) porretsch (Hätzlerin ©. 173“), puretsch (voc. thewt. Bl. aal®), 
im 16. Zabrh. Borretih, Burris, Burrid. Nah ital. die borräggine, 
franz. bourrache, vd. ber fpätsmittellat. Benennung borrägo, borägo, weldes 
wol auf gr. puräkion (rorpazıov) bei Nikolaos Myrepsos (zu Anfange des 14. 
Jahrh.) zurüdführt. 
ber Borg, —es, PL. Börge, ungut neben Barg. S. Bard. 


der Borg, —es, Pl. —e : Dargabe oder Annahme auf Zurüdgabe. 
Mhd. der bore (Gen. borges) — was auf Zurüdgabe dargegeben 
oder angenommen wird. Bon borgen. 

börgen — dargeben oder annehmen auf Zurüdgabe; auf fpätere De: 
zahlung geben oder nehmen. 

Mod. borgen, abd. borgen, porakön, welde aber urfprünglih : fih wovor 
hüten, überhaupt hüten, Acht haben worauf (bei Kero, Otfried, Notker. Benekr- 
Müller I, 162»), „ſchonen“ (Diut. II, 179». Notker’s Boethius. Benecke-Müller 
I, 163). Bon der Pluralform des Prät. von bergen (f. d.), aus deffen Begriff 
jener frübere unferes borgen entfpringt. 

die Borfe, Pl. —n : die rauhe Äußere Baumrinde. 

Das ins Hochd. aufgenommene nieberd. die borke, alteleviſch barck, dän. 

bark, altnorb. der börkr, welches letzte auch f. v. a. Krufte. 
der Born, —es, Pl. —e, wie Brunnen, Duell; Quellwaffer. 

Mehr dichterifh. Landüblich in Mittel: und Niederdeutſchland. Bei Luther 
3 B. Hohel. 4, 15 born neben brun; im voc. them. Bl. o 1b ebenfalld born 
neben prun; im v»oc. er quo born; mitteld. ber burne, altfrief. ber burna, 
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angelfähf. burna (welches aber mehr fließendes Waſſer). Mit reinshochb. Brunnen 
(f. d.) zufammenfallende und neben diefem aufgenommene nieberd., durch bekannte 
Berfegung des r entiprungene Form. Bol. Bernftein. 


bornen (auch im voc. iheut.), mitteld. burnen, = brennen In 
Mitteldeutfchland beim Volke. 

Nebenform v. niederd. bernen, barnen, welde eins mit rein-bodhd. brennen 

find. Die Berfegung des r ift im Niederd. nicht ungewöhnlich. Vgl. Bernfein. 


r borniert = befchränft an Geift. 
Das Part. Prät. v. bornieren = begrenzen, beſchränken, weldes aus dem 
gleichbed. franz. borner v. franz. die borne Grenzzeichen, Ziel, mittellat. borna. 
Siehe 3. Grimm's Grenzalterthümer ©. 6. 


der Borretfch, üblicher wenngleich weniger gut Böretſch, f. d. 
der Börs (mit langem 8) und Börfch, — es, Pl.—e, = Barſch, f.d. 
Mit ö flatt e aus dem mhd. Namen der bers u. bersich. S. Ö und Barſch. 
der Borsdorfer, —s, Bl. wie Sing. : eine aus dem meißnifchen 
Dorfe Borsdorf ſtammende verebelte Apfelart. 


die Börfe, Pl. —n : Gelpbeutel; Verſammlungsort und Gebäude zur 
Beiprehung im Geldhandel (vgl. Burfch). 

Im 15. Jahrh. die burse [nach »Busaius (lied Bursärius) eyn burserer 
oder büdel mecher« im voc. ex quo], ahd. burssa, burissa (Graff III, 206), 
neuniederl. die beurs, borze, aus mittellat. biürsa (woher auch ital. borsa, franz. 
bourse) = Beutel (von Leber), von gr. die byrsa (Bupsa) = abgezogenes Fell, 
dann auch Leder. Vgl. Burfd. 

der Borjt, —es, Pl. —e : auseinandergebrochene Stelle. 

Zuerft im 18. Jahrh. (Friſch I, 120°. 86°). Mittelſt Verfegung des r und 
Berdunfelung des o aus dem gleichbev. fpätemhd. der prast (voc. theut. Bl. 256) 
v. mhd. brösten berften (f. d.). 

die Borjte, Pl. —n: ftarres Haar. Daher borftig, Abj. 

Mhd. die borste, ahd. burstä, purstä, dem Femininum v. mbd. dad u. ber 
borst, ahd. burst, purst. Das Wort foheint in feinem Stamme pur zufammen« 
gebörig mit ahd. purjan (f. gebühren) = in die Höhe heben, aufrichten, und wie 
horn buret sih in höhi (Notker, ymnus Zachärie 69) d. i. das Horn fich erhebt 
in die Höhe, fo ftarrt au die Borfte aufrecht. 

das Bört, —es, Pl. —e : das Bret. Am Rhein. 

Bei Alberus im Wtbch bort = Bret (asser), neuniederl. boord, engl. board, 

angelfähf. bord, goth. baürd. ©. Bord, 
die Borte, Pl. —n, mhd. der borte, ahd. die portä u. ber porto : 
jtarfes, aus Seide und Goldfäden gewirftes Band. 

Zunähft ein den Rand eines Kleives zum Schmude umfaffendes Band, v. 
ahd. der port, bort, mh. bort, = Umfaffung, Rand. In der Bed. „Einfaffung 
aber jeßt lieber die Borde (f. d.) gefchrieben, von dem aus dem Deutfchen ent- 
lehnten mittellat. börda Rand, Einfaffung. 

bofhen — abhängig machen. Daher die Bofhung = ſchräge 
Senkung. 
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Böſchen vielleiht urfpr, „mit Rafen belegen‘, v. ſchweiz. Böſch, Pöſch = 

„Raſen“. Stalder I, 206. Zofua Maaler 319, 191°, 
böfe, Adj., Comp. böſer, Superl. böſeſt, (gefürzt böft) : gehalt- und halt- 

(08; nichtswerth; unnüß; machtheilig zuwider ſeiend; feinblich mißge- 
ſtimmt. 

Mhd. base und daneben noch unumgelautet böse, ahd. bösi, pösi, altfrieſ. 
base. Das Wort gebt dem Goth., Angelſächſ. u. Altnord ab, ſtimmt aber mit 
flaw. bjes und litthau. besas = der Böfe, Teufel. 


der Böfewicht, —es, Pl. —e u. —er : nichtswürbiger Verbrecher. 

Mhd. der bose-, beswiht, = verächtlicher, nichtäwertber Menſch (beser wiht, 
der base wiht), zufammengef. aud base (f. böfe) und bad u. ber wiht (f. 
Wicht) = Weſen, dann Elender. 

böshaft, Adj. und die Böſsheit, zuſammengeſ. mit dem alten unum— 
gelauteten, auch mittelniederd. vorkommenden böse (f. böſe). 

Mpr. die bösheit, ahd. bös-, pösheit, = Nichtigkeit, Gehalt, Werthlofigkeit, 
ſchlechte Eigenfdhaft jever Art. Daraus ndd. die Bedeutungen : Neigung zu 
ſchaden; höchſter andauernder Zorn. 

+ das Bostkett (e wie a), — es, Pl. —e : Luſtgebüſch. 

Aus franz. bosquet, ital. boschetto, v. ital. bosco unferm Bufd (f.d). 

böslich, Adv. (mhd. besliche) u. Adj. (ahd. böslih) :“auf böfe d. i. 
Schlechte, tadelhafte Weife. 

boffeln — Kegel fchieben, fegeln. 

Statt bößeln. Im 15. Jahrh. einfach bofsen oder kugeln, glöbis lüdere 
(voc. theut. Bl, e2»), mbb. bözen = Kegel ſchieben, welches ahd. pözan floßen, 
die neben dem gleihben. flarken pözan (f. Amboß u. Beifuß) vorkommende 
fhwacbiegende Form. Wittelniederd. bosselplatz = Plag zum Ballfıhlagen 
(hor. beig. VII, 24b). 

boffeln = halb oder ganz erhabene Arbeit machen; künfteln. 

Auch boffelieren, weil aus franz. bosseler, eig. ſ. v. a. budlicht maden, 
von franz. die bosse, in der Picardie — provenzal. bossa, ital. bozza, = 
Beule, Erbabenpeit. 

r bojfjieren = in weicher Maffe (Wachs, Gyps) erhaben formen. 

Mittelſt »sieren v. franz. bosse = Beule, Erbabenheit. ©. boffeln. 

der Döße, —n, Pl. —n: Gebund Strohes, Flachfes u. dgl. Daher 
bößeln = ven gerefften Flache in Büfchel (Bößel) binden. 

Mod. der böze, ahd. böze, pözo, pözzo, mittelniederb. bote, (hor. belg. VI, 
24»), = Büſchel; Gebund Flache. 

+ die Botanik, ohne Pl. : die Pflanzenkunde. ver Botanifer — 
Pflanzenkundiger. botänif ch = pflanzenfundig, zur Pflanzenfunde 
gehörig. botanifieren — Pflanzen fuchen zu wiflenfchaftlichem 
Zwecke. 

Die Botanik aus lat. botänica v gr. botaniké (Zoranınz) = Pflanzen be» 
treffende [v. die botäne Pflanze), nämlich epistöm& (drei) Wiſſenſchaft. Aus 
dem gr. Adj. botanikös, ö, on iſt auch unfer botanif und aud botanikös 
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(Tatinifiert botänieus) unfer Botaniker. Endlich nad gr. botanizein = „‚rauten” 
unfer botanifieren. ß 

der Bote, —n, Pl. —ı : der zum Überbringen oder Ausrichten Ab- 
geſchicke. Davon die Botfchaft, Pl. —en, = überfandte Mit: 
theilung, woher weiter der Boͤtſchafter — der im Wuftrage eines 
Staates an den andern Gefanbdte. 

Bothe fl. Bote zu fehreiben ift unnöthig und wird ietzt als altfränfiih an 
gefeben. Mhd. der bote, ahd. boto, poto, goth buda(?), angelſächſ. boda, = 
wer etwas zu beftellen abgefandt ift, aus ahd. pwumes (mir boten) v. ahd. piotan 
unferm bieten (f. d.). Mit urahd. pota = poto zufammengef. iſt ahd. die pota- 
seaf, bei Otfried 2,13,7 botascaf, bei Notker botoskaft, mh. boteschaft, botschaft 
= Beftellung, unfer Botſchaft. . 

die Botmäßigfeit, ohne PL. : die Macht zu gebieten. 

Bon einem vermuthlihen botmäßig, veffen bot mhd. das bot, ahd. pot, = 

Gebot, Befehl, v. bieten. 

das Both. So fchreibt Adelung ohne hinreichenden Grund ftatt des 
allgemein üblichen Boot, ſ. d. 

der Böttcher, —$, Pl. wie Sing. : wer hölzerne Gefäße mit nur 
einem Boden macht. 

Gekürzt aus Böttiher, b. Luther 1542 Buttiger, altclevifh badeker 
[no als Familienname Bädeker)], v. Bottic. 

der Bottih, —es, Pl. —e : hohes hölzernes, oben offenes, aus 
Dauben zufammengefegtes Gefäß beim Bierbrauen. 

Mhd. ver boteche, botege, ahd. die potacha (d. i. potahha), potaga, = rundes 
Faß, hohes Daubengefäß mit nur einem Boden. Gleichen Stammes mit Bütte 
(. d.) und nah 3. Grimm (Gramm. III, 457) verwandt mit ahd. der potah, 
mbd. botech, angelfächf. bodig (fl. bodac), = Rumpf, welder Bed. die bes 
Schlauches nahe liegt. 

bog! jest allgemein üblich potz! ſ. d. 
+ die Bouillon (fpr. bülljong) = Fleifchbrühe. 

Das franz. die bouillon, welches eig. f. v. a. Wallen oder Aufkochen, v. franz. 
bouillir (aus lat. bullire =) ficden, auffochen. 

+ die Bouffole (ou = un), Pl. —n : Magnetbühschen, Seecompaß. 

Das franz. die boussole, ital. briissola, aus mittellat. büxula Büchschen v. 
mittellat. büxis (fl. pyxis) Büchſe. 

F die Bouteille (fpr. butellje) : gläferne Flafche. 

Das franz. die bouteille, aus mittellat. butfcula Flaſche, dem Dim. v. franz. 
botte, boute, fpan. u. portug. bota, = Faß, Kübel, Schlau, Waffergefäß, 
aus gr. die bytis (Burg) neben bütis (Bovrıs) Flaſche. 

+ die Boutique (fpr. butike), Pl. —n : Bude; elende Hütte, 

Das franz. die boutique Kramladen, ital. bottega, gefürzt aus lat.»gr. apo- 

thäca Borratbsfammer (f. Apotbefe), neapolitan. potega. ©. Diez Wibch 65. 
der Böviſt, nach mittelniederl, boviste, im Hochd. nur Bofiſt, f. d. 
+ die Bowle, das engl. bowl, hochd. gebildet Bole. S. Bole 2. 
boren — mit geballter Fauft zu Yeibe gehen. 
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Nah engl. box = mit der Fauft fämpfend floßen, weldes mit mbb. puxen 
(Frauenlohb ©. 174, 304, 11) floßen, eig. buxen, neben mhd, der buc (Gen. 
buckes) = Stoß, Schlag (Nitharı 31, 2, 9), übereinftimmt. Die bayerische Wort⸗ 
form ift buchſen, buchſnen (Schmeller I, 148). 


die Bore — Hofe. Niederd. ©. Buchſe. 
der Body, nach engl. bay (neben baize), ijt jet altfränfifch erfcheinenve 
Schreibung jtatt Bot, f. d. 
brüch, Av. : nach der Ernte umgebrochen ruhend, ohne bejtellt zu 
werben. Bon : die Bräcde, Pl. — n, mhd. die bräche, ahd. brächa, 
— erſtes Umgebrochenfein und Ruhen des Bodens nach der Ernte; 
Land, welches nach der Ernte umgebrochen ijt und unbefäet ruht. Da— 
mit zufammengef. : das Brähfeld, mhd. u. ahd. brächvelt; ver 
Bruͤſchmonat, mhd. brächmänöt, ahd. brächmänöth, = Juni (Zeit 
des Brachlegens). 
Jenes ahd. die brächa (d. i. prähha) ift hervorgegangen aus ahd. brdchumes, 
prdhum&s wir braden, dem PL. des Prät. v. breden. 
bräden = den Boden pflügen zum Ruben nach der Ernte. 
Mhd. brächen, ahd. brächön, prähhön, dv. die Brade (f. brach). 
der Bracfe, mhd. der prahse, brahse, f. ver Braſſen. 


das Brad, —es, Pl. —e : Ausschuß, als untauglich Abzufonderndes. 
Daher braden — als untauglich ausfondern, 3. B. Schafe ıc. 
Brad wol nad niederd. u. neuniederl. brak, altclevifh brack, = bitter-falzig 
[urfprünglid unreinen, gleihfam gebrochenen Geihmades?], vann f. v. a. ver- 
dorben, Schlecht (Frifch I, 1246). — Das Bradwalfer (bolländ. brakwater) 
= in einen Fluß eingebrocdenes Seewaſſer, durch welches das ſüße Flußwaſſer 
verdorben wird, 


der Brade, —n, Bl. —n : Yeite, Spürhund. 

Mpv. u. mittelnieverl. der bracke, ahd. bracco, bracho, woher mittellat. bräcco, 
braco, braccus. Die Wurzel des Wortes (prach) flimmt, worauf auch With. 
Wackernagel binweilt, mit lat. frag in fragräre = ftarten Geruch von ſich 
geben und dann empfinden. 


+ der Bracteat, —en, Pl. —en, aus mittellat. bracteätus blechern 
(nämlih nümmus Münze) : Hohlmünze von Gold- oder Silberblech 
[fat. bräctea Blech). 


der Bram, —e8, Pl. —e, u. der Bramen, —s, Pl. wie Sing. : 
Bejenginiter. 

Bon niederd. bräm Ginfter, neuniederl. braam Dorngebüſch, mittelniederl, 

brame, mbd. der bräme u. abd. prämo = Dornftrauh, engl. broom = Ginfter 

u. Befen (aus Ginfter.. Daneben mittelniederl. brimboom Ginfter (hor. belg. 

VII, 1a), deſſen brim mit angelfächf. der brömel Stachelgewächs fiimmt und 

ein app. Wurzelverbum präman (Prät. ih pram, PT. prämumös, Part. proman) 

— flehen(?) annehmen läßt. Aus jenem mbd. bräme ift auh unfer Brom in 
Brombeere (ſ. d.). 
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r der Bramarbas, —jjes, Pl.—ife : Großprahler mit Heldenthaten. 
Davon bramarbaſieren — mit Heldenthaten großthun. 

Bramarbas, v. fpan. bramar brülfen, iſt urfpr. der Name eines Groß. 

ſprechers in einem Auftfpiele des Dünen Lud wig von Holberg (+ 1754). 
die Brame oder Bräme, Pl. —ı : Rand, Randbefag; mit Laubholz 
bewachjener Wald-, Feld, Wiefenrand. 

Bräme ift aus dem Nom. Pl, von bayer. dag Bräm = Streifen ald Randbefaß 
eines Kleides. Mhd. möchte wol der bröm (engl. brim) zu fegen fein, daneben das 
Berbum bröämen (Benecke-Müller 1, 238*) oder vielmehr bremen (Konrads 
v. Würzburg Trojanerkrieg, Straßburger Hf., BL. 21», 1234) unfer brämen 
in verbrämen = mit einem Rande verieben. Brame ift Nebenform, und da aus- 
lautended m gerne in n übergeht, fo hört man aud die Brane. 

die Brame, Pl. —n, = Bremfe. ©. Breme. E 

das Bramfegel (E hoch), meuniederl, bramzeil, = Segel vor ber 
Bramftange d. i. dem Heinen fpig zulaufenden Mafte, welcher auf 
der erjten Verlängerung des Maſtes ſteht. 

Neuniederl. bram — Dbermaft d. i. Maft auf dem großen Maft. 

der Brand, —es, Pl. Brände : brennendes Stüd Holz; verwüſtendes 
Feuer; Zuftand eines Gegenftandes, daß diefer brennt; [bildlich] zer- 
ftörende Entzündung; zerftörendes Schwarzwerden an Pflanzen. 

Mhd. der brant (Pl. brende), ahd. brant, prant, in den beiden erflen Be- 
deutungen. Mit ableitendem -t v. dem Prät. (ich er) pran des ahd. Wurzelver- 
bums prinnan — brennen (intranfitiv). Vgl. brinnen. 


branden, von Meeres: und Yandjeewellen (Schiller’s Tell 1, 1): 
aufbraufen und fich brechen, 

Mol aud dem Niederd., v. angelſächſ. bront (Beovulf 475. 1130) d. i. brant = 
braufend, welches aus dem Prät. v. goth. brinnan (f. brinnen) abgeleitet if, 
Neuniederl. if branden — flammen, in Feuerwellen fid bewegen, brennen. 

der Brander, —s, Pl. wie Sing., neumieberl. der brander (brand- 
schip) : mit Brennjtoffen angefülltes Schiff zum Anzünden feindlicher 
Schiffe. Erft bei Steinbach (1734) I, 180, 

der Brandfuhs, —es, Pl. —füchfe : Fuchs mit ſchwarzem Bauche, 
ſchwarzer Schwanzipige und fchwarzen Yäufen (vgl. Stieler Sp. 575); 
dunfel-fuchsrotbes Pferd; Student im 2ten Halbjahre. 

brandicht = bramndartig. brandig, holländ, brandig, = ben Brand 
habend. 

die Braͤndmarke, Pl. — n, altfrieſ. u. neuniederl. brandmerk : ein— 
gebranntes Zeichen. Daher : branpmarfen = mit einem einge 
brannten Zeichen als Verbrecher fenntlich machen. Zuerft bei Stein- 
bad (1734) II, 27. 

die Brandreite, Bl. —n : eiferner Roſt im Heerde, damit das auf- 
gelegte Holz beſſer brennt. Jetzt veraltet. 


Bei Dasypodius Brandreite, 1482 die prantreyt (roc. theut. Bl. «6*), mbd. 
die brantraite (Sumerl. 33, 22) d. i. brantreite, ahd. prantreita, zufammengef. aus 
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prant Brand u. die reita, altnord. reida, — Bereitihaft, Zurichtung, Vorricht- 
ung, weldes mit reit in bereit zufammengehört. 


branpfhagen = eine Geldauflage feitjegen zur Abwendung feindlichen 
Niederbrennene. Daher die Brandfhagung. 

die Brandung, —en : Aufbraufen und Brechung der Meeres: und 
Yandfeewellen an der Hüfte oder verborgenen Feljen. 


Das niederd. brandung, v. branden, f. d. Im Altnord. heißt die Brandung 
das brim, woneben der brimi — Feuer, Hiße. 


der Brandwein, f. die rein-hochd. Form Brantwein. 


die Branfe, Pl. —n : Vordertage oder Arm des Bären; Vorberflaue 
des Wolfes; Klaue vierfüßiger Naubthiere (b. Pfeffel.) 

Jägerausdruf, aus ital., ſpan, mittellat. branca, — Klaue der vierfüßigen 
Raubthiere und der Raubvögel, woher auch franz. branche Zweig (gleihfam 
Plangenarm). Mit Übergang des fremden c in t aud die Brante, 

die Brante, ſ. Brante. 
der Brantwein, — es, Bl. —e : aus Weinhefen, Früchten oder Ge— 
wiächfen abgezogene geiltige Flüſſigkeit. 

Der Brantwein, urfpr. nur ald Arznei gebraucht, iſt zuerft 1360 und zwar zu 
Frankſurt a. M. erwähnt (W. Wadernagel in Haupt's Zeitfhr. VI, 259). 
Im voc. incip. tewt. brantwein, welches zufammengerüdt iſt aus prant wein (Bi. 
der gebrannte Wein), wie denn auch in einem zu Bamberg 1493 gebrudten 
Gedichte über Nupen und Schaden des Brantweind vorfommt ; „der prant 
wein« (Gen. „des pranten wein«) neben „(er geprant wein« und „prantwein.“ 
Brantwein ih ſonach hergebrachte Schreibung; denn jüngerenhd. follte eigentlich, 
da wir jeßt gebrannt ſchreiben Branntwein oder aud, wie Göthe (XI, 97. 
99) hat, Branntewein [aus der „(ge)brannte Wein”) gefegt werben. Brand» 
wein aber ift eine unhochd. Schreibweife, bervorgegangen aus neuniederl. 
brandewijn, einer Zufammenf. mit dem v. der brand unferm ®rand abgeleiteten 
neuniederf. branden — brennen, Brantivein brennen. 


die Braffe, PM. —n, neuniederl. die bras (aus franz. bras, urfpr. 
Arm) : Seil an dem Ende ver Segelftangen, um fie nach dem Winbe 
zu richten. Davon braffen, neunieverl. brassen (franz. brasser) 
— die Braffen oder (das Segel) vermitteljt der Braffen anziehen und 
fo richten. 

der Braffen, —s, PM. wie Sing. : karpfenähnlicher Fiſch, eyprinus 
lüätus. Niederd. die Braffe. 

n aus m und ff durd Ausfall des h aus hf, alfo urfprünglicher ver Brächſen, 
gekürzt Bräch ſe. Mod. der brasme, brahsem, prachse (d. i.brahse) prahsme, 
abd brahsema; im 11. Jahrh. nieverd. bressemo (gl. jun. 278), woher franz. 
la bröme; neunieberl. braassem 

der Brajt, —es, ohne PL. : berzbrechbender Nummer, 

Im Wend-Umuntp, bei Schuppius ıc.; jetzt nur noch landſchaftlich, 3. B. 
in der Wetterau. Im 15. Jahrh.: Geschee vns dör hön (Hohn, Schmach)], esz 
wer mär [mir] ouch brast (Alsfelder Passionsspiel Bl. 8’). Aus dem Prät. ich 
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er brast v. mbb. brösten (unſerm berſten) — auseinanderbrechen, gebrechen, 
ermangeln. Bol. das Gebreſten. 
ber Braß, —ſſes, ohne Pl.: Maſſe von Dingen zum Läſtigwerden. 

Das niederd. brass (auch brast) = Menge, Haufen. Ob zufanmengebörig 

mit altnord. dad bras Löthmetall? 
der Braten, —$, Pl. wie Sing. : zu bratendes oder gebratenes größ- 
eres Fleifchftüd. Dim. : das Braten. 

Srüber der Brate, denn mhd. der bräte (Gen. des bräten), abd. der bräto, 
präto, mit mhd. dad brät ad. prät = Bratfleifch, weiches Fleifch, von braten. 

braten, Präf. ich brate, du brätft, er brät, wir braten ꝛc. Prät. briet 
(Conj. briete), Part. gebraten, Imp. brat (u. brate), intranf. und 
tranf. : über, an, in Feuer durch äußeres Hartwerben oder Hartmachen 
mürbe und genießbar werben oder machen. 

Mhd. bräten, ahd. brätan, prätan (Prät. priat, Part. kiprätan, Imp. prät). 

die Brätfche, Pl. —n: die Arm-, Altgeige. 

Aus ital. vidla da braccio. braccio (fpr. brättscho) iſt das lat. brachium der 
Arm. f 

ver Bratfpieß, —es, Pl. —e : Spieß, am welchen Fleiſch geſteckt 
wird, um e8 zu braten. 

Jetzt ſchriftdeutſch, aber unridhtig A. Bratipiß (wie noch bei Schuppius 
©. 773) ; denn mhd. u. abd. der spiz — Spitze u. Bratfpieß, angelfädf. und 
engl. spit, aus gleicher Wurzel mit fpig (mbd. spitze abd. spizi) und völlig ver 
fhieven von Spic$ der Stehwaffe. ©. fpig, Spieß I u. 2, Spießer. 

die Bragel, f. Bregel. 

der Brauch, —es, Pl. Bräuche, ahd. der prüh : Verwenbung wovon; 
berfömmliches Üblichfein. Von brauchen, womit zufammengef. das 
nhd. Adj. brauchbar. 

brauchen, mhd. brüchen, ahd. prüchan, prühhan, = im Genuffe 
wovon fein; wozu verwenden; wozu nöthig haben. 

Das Wort ſtimmt nah Lautverfhiebung und Begriff mit fat. früi. Zwar bed. 
goth. brukjan — ahd. prühhan nur „wozu anwenden, gebrauden‘; aber das 
goth. Adi. bruks iſt f. v. a. „nüßlich, brauchbar“, ganz unfern brauchen gemäß. 
Eine ahd. Form prühhön, welche Schmitthenner voranftellte, kommt nicht vor. 

bränchlich, Abo. : zum oder im Gebrauche. 

Bon brauchen, mit deffen fubftantivifh genommenem Infinitiv, im Abb, 
prühanlih = „zum Gebraude beftimmt * vorkommt. 

die Braune, auch die Braune, Pl.—n : Haarftreifen über dem Auge; 
Wimper. S. Auy-: 

Mit au aus älterem aw. Denn mhd. die bräwe (im Pl. auch bräwen), 
brä, abd. bräwa, prä, präwa, weldhe auch Augenlied bedeuten; goth. br&hva (?). 
Das Wort ftimmt lautverfhoben mit fanffr. bhrü, gr. die ophrys, feltifch (irifch, 
gäliſch) abhra, litth. bruwis, altffaw. br'v’ u. ruff. brov'. Neben jenem altv. 
Femininum aber noch die fächliche Form ahd. das brä, prä, goth. dag brahyv (— Blid 
oder Wimperbewegung 1 Kor. 15, 52). Die nhd. Form die Braune dürfte 
fih ſchon im voec. theut. dv. 1482 Bl. e1b, wo (das?) augenprän, fowie in 

Echmirthenners Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 12 
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dem noch von Herder gebraudten altertbümlihen das Aug, Augenbran 
zeigen und wird als eine berechtigte beftätigt durch altnord. die brün, welches 
neben brä vorfommt. Ließen cd vie eben angeführten urverwandten Kormen zu 
oder befchränfte man fi bloß auf die germanifchen : fo würden diefe auf ein 
verlornes goth. Berbum braihvan (Prät. Sing. brahv, Pl. brehvum), abb. 
pröban, mhd. bröhen, — firahfen, leuchten, zurüdzuführen fein (f. Grimm's 
Mypth. 751 f.) und die aus dem Prät. entfprungenen Subftantive, von welden 
abd. präwa für präha flünde, von dem Begriffe Augenftrahl in die Bedeutungen 
Wimperbewegung, Wimper u. f. f. übergeben. 

branen = über Feuer bei auffteigendem Waſſerdampfe bereiten, zumächit 
Bier. Daher ver Brauer, 1482 brüwer (voc. theut. e3”), bayer. 
der Breu (mbb. der briuwe). 

Aus Mittelveutfchland ſtammende, üblih gewordene Form; im 15. Jahrh. 
brüwen (voec. theut. BL. e3b), neben der reinshocht. brewen (noch bayer. breuen), 
mhd. briuwen (ein ftarfbiegendes Verbum : Prät. ih er brou, Pf. wir briuwen 
u. brouwen, ‘Part. gebriuwen u, gebrouwen), abd. priuwan, goth. briggvan (?), 
angelfähf. bresvan (Bier brauen). Das Wort ift ung wahrſcheinlich aus ber 
Fremde zugeführt, nämlich aus keltiſch (galliſch) brace Art Dinkel (Plinius, hist. 
nat, 18, 7), woraus Malz (irifch braich, mittellat, bräcium) bereitet wurde, 
woher auch mittellat. braxäre (d. i. braesäre) Bier brauen. ©. 3. Grimm 
über Diphtbonge S. 25. Ob zu der Wurzel auch Brot gehört? 

braun, Adj., Comp. brauner, Superl. braunft : mehr oder minder aus 
Roth und Schwarz gemifcht. Daher : die Bräune (mhd. Die briune 
braune Gefichtsfarbe, und daher überhaupt) — braunes Ausfehen; 
erſtickende (braunrothe) Entzündung der Yuftröhre bräunen = 
braun machen. bräunlich, Adj. u. Adv. : etwas braun. 

Braun, mhd. brün, ahd. brün [ins Mittellat. aufgenommen brunus], prün, = 
glänzend, braun, woher mhd. briunen (unfer bräunem), abd. brünen, — 
glänzend machen, fhmüden. Das Wort ſtimmt mit fitth. brunas braun, — dann, 
wie es fiheint, bei Verfeßung des r nah Laut und Begriff mit fat. fürvus dunfel- 
farbig? und ift vielleicht wurzelverwandt mit brennen (ſ. d.), alfo urfprünglic 
f. v. a. „feuergebrannt” ? 

die Braufhe, Pl. —n, mhd. die brüsche : mit Blut unterlaufene 
Beule. 

brauſen, mhd. brüsen, altn. brüsa, — als heftig bewegte Luft oder 
überhaupt Flüffigfeit ſtark hörbar fein. 

die Braut, Pl. Bräute, mhd. die brüt (Pl. briute), ahd. brüt, prüt 
(ft. prud), goth. brups : durch Eheverfprechen Gebundene. Zufammenf. : 
die Brautgabe, mhd. die brütgäbe (wofür ahd. brütgeba, prüt- 
köpa, vgl. Gabe), — das von dem Manne der Braut an Geld und 
Gut Zugebrachte, welches die Heirat bedingte; [fpäterhin] was die Braut 
dem Manne an Geld und Gut mit in die Ehe einbringt. der Bräitt- 
igam, —s, Pl. —e, mitteld. brüdegame und ſonſt briutigam 
(mit a ftatt o, denn) mhd. briutegome, ahd. brütigomo, prütikomo 
[mit dem Zufammenfegungsvocal i, der im Mhd. den Umlaut iu, uhd. 
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äu, wirft], = "der Brautmann u; denn das lautverfchoben mit lat. 
homo Mann, Menfch, jtimmende mhd. der gome, ahd. gomo, komo, 
goth. guma, bed. Mann. bräntlich, ahd. prütlih, Abi. : einer 
Braut geziemend; dem Brauttage entſprechend. ber Brautlauf 
(Sciller’s Tell 4, 3), mhd. brütlouf neben der und die brütlouft, 
ahd. der brüthlouft (ut. die brüthloufti), altnord. das brüdhlaup, — 
Vermählungsfeft, Hochzeit, eig. der geſchwinde Zug (Rauf, ahd. hlouf 
u. hlouft) mit der Braut zum Haufe des Mannes. 

Mpp. brüt u. ahd. prüt — Verlobte wie Neuvermäpfte, auch Kebsweib, got. 
brups = Braut u. Schwiegertochter (Math. 10, 35); angelfächf. bryd Berlobte. 
Der Grundbegriff ift „die Heimgeführte”; denn mit jenen altveutfchen Formen 
ſtimmt, indem im Anlaute, wie in Berg (ſ. d.), urfprüngfich goth. f anzunehmen 
ift, das ſich weiter in b ahd. p fortgefchoben hat, fanffr. praudhä — Verlobfe, 
Neuvermäplte, eig. die auf dem Wagen Geführte [fanftr. pra = vor, goth. Fra, 
alfo mit f; udhä, Part. Paff. v. fanffr. wah — lat. vehere fahren, auch vom 
Heimführen der Braut]. 

die Braut in Windsbraut, f. d. 
brav, Abj., Comp. braver, Superl. bravft : beifallswürbig ausgezeichnet 
zu oder in der That; fittlich vorwurfsfrei. 

Aus franz. brave. Diefes v. ital. bravo, welches urfprünglich f. v. a. „flür- 
miſch“, fpan. brau u. mittellat. bravas früher — unbändig, ungezähmt, wild, woher 
dann bie Bed. ſtürmiſch im Kampf, tapfer und fofort tüchtig, trefflich ©. Diez, 
Wibch 67. 

die Bravade, Pl. —n: Großfprecherei. Bei Leſſing. 

Das franz. die bravade, ital. braväta, eig. — Troßbieten, v. dem aus franz. 
brave itaf. bravo (f brav) hervorgegangenen ital. braväre, franz. braver, — 
trogen. 

die Brare, Pl. —n, = Hofe. Ungewöhnlic. 

Bon fpät-ahd. brage (Haupt’s Zeitfhr. III, 4728), in den Eaffeler Gloſſen 

braga d. i. fpan. und portug. braga, ital. u. fat.sgallifch braca — Hofe. 

die Briiche, Pl. —ın : Werkzeug zum Brechen des Flachſes oder Hanfes. 

Mhd. die bröche, ahd. pröhhä (?), v. brechen. 

brechen, Präf. ich breche, du brichit, er bricht, wir brechen ꝛc., Prät. 
bruch (Conj. bräche mit langem ä), Part. gebrochen, Imp. brich : fich 
auseinanberthun; entzwei gehen oder machen ; auflöfend vernichten. fich 
breden — ſich mit Gewalt zertheilen; aus dem Magen durch ben 
Deund gewaltfam von fich geben. 

Mpd. bröchen, ahd. bröchan, pröhhan (Präf. ich prihhu, Prät. ich er prah, 
Pl. prähumds wir braden, Part. prohhan), goth. brikan (Prät. brak, brekum, 
Part. brukans). Das Wurzelverbum flimmt lautverfhoben mit dem gleichbed. 
lat. frängere, deſſen n, wie das Perf. frögi zeigt, nicht urfprünglich if. 

brechen (& wie ä), Präf. ich breche, du brechit 2c., Prät. brechte, Part. 
gebrecht : brechen machen (in Flache, Hanf brechen). 

Spät⸗mhd. „brechen flachsprechen« (voc. theut. Bl. e30), Factitiv von 
breden und abgeleitet aus deffen Prät. ih er brad. R 

12 
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bracht — glänzend, leuchtend, in Albrecht, Ruprecht u. a. 

Mhd. -breht fl. -breht und alfo gekürzt aus mhd. böreht, ahd. böraht, päraht, 
goth. bairhts. ©. »bert. 

der Brei, —es, Pl. —e : did ge- und zerfochte Speije. 

Mhd. der bri (Gen. des brien), ahd. bri, pri, prio, gotb. briggvus(?), angel» 

ſächſ. briv. Wol von ahd. priuwan brauen, goth. briggvan(?). 

ver Brefhahn, ungut ft. Broihahn, f. d. 

breit, mh. breit, ahd. breit, preit, goth. bräids, Adj.: ausgedehnt 
“im Gegenfage der Länge. „ſich breit machen“ — ſſich fo ausdehnen, 
daß der daneben Befindliche beeinträchtigt wird, und daher] viel Wefens 
von fich machen. Bon breit : die Breite, Pl.—ın, mhd. die breite, 
ahd. breiti, preiti, goth. bräidei; breiten, mhd. breiten, ahd. 
breitan, preitan, goth. bräidjan, — auseinanderbehnen. 

Das Adv. lautet im Nhd. ebenfalld breit, mbd. breite. — Das Wort ftimmt, 
die YUnregelmäßigfeit in der Verſchiebung des Anlautes abgerechnet, zu fanftr. 
prithu (prthu) breit v. prith (prth) = binwerfen, ausdehnen (ausbreiten), 
welcher Begriff auch in dem bierber gebörenden mhd. Wurzelverbum briten (Prät. 
ih er breit, wir briten, Part. gebriten) — weben, fledten, zu Grunde liegt. 

die Breime (d hoch), üblicher Bremfe (E ebenfalls hoch), Pl. —n : 
die große Stechfliege, blinde Fliege. 

Ungut Bräme, weil dann ä flatt & ftünde. Früher Mafeulinum, denn mhd. 
der bröm, ahd. brämo, pr&ämo, v. ahd. präman (Prät. ih pram, Pl. prämumös, 
Part. proman), welches Berbum nad Yautverihiebung und Begriff mit lat, fr&mere 
brummen flimmt (vgl. brummen), wonah dann Breme ſ. v. a. „Brummfliege “ 
ausdrüdt. Die nhd. Form Bremfe ift weitere Fortbildung v. mhd. der brem 
durch s-Ableitung, welche auffallend viele Thiernamen an fih tragen (f.Grimm’s 
Gramm. II, 275). 

die Bremfe, Pl. —ın : Nafenklammer zur Bändigung wilder Pferde; 
Borrichtung zum Hemmen an einem Räderwerke mitteljt eines turbel- 
rades. Daher bremjen. 

Mpp. die bremse in der erflen Bed., zufammenhangend mit neuniederl. praamen 
— preffen, Hemmen, woher aachenifh ber prüm wie unfer Bremfe. 

die Brente, mit Übergang des t in Eftatt Brente, f. d. 

brennen, Prät. brannte (Conj. brennete), Bart. gebrannt, Imp. brenne: 
durch Feuer verfehren; durch Feuer verzehren machen; Empfindung 
wie von Feuer mittheilen; won Feuer oder wie von Feuer ergriffen 
fein; flammend oder feuerglänzend fein. 

Mhd. brennen (Prät. brante, Part. gebrant), abd. brennan, prennan (Prät. 
ih er pranta, Part. kiprant), goth. brannjan, Faetitiv von brinnen (f. d.), aus 
deſſen Prät. ahd. ich er pran, goth. brann, es abgeleitet if. 

die Brente, Pl. —n : fufenartiges hölzernes Gefäß mit niedrigem 
Rande. 

Bol. Schmeller I, 263 f. Bei Dasypodius Brente — Art Mulde, weites 

breites Waſſergeſchirr; im voe. incip teut, Bl. d2b „brenten oder potung« = 


Gap, Kufe, Mab. tal. die brenta = Art Weinfaß, piemontef. brinda, ob aus 


brenzeln — Brief 181 


dem Deutfchen? Die im gemeinen Leben üblihe Form Brente fcheint durch 
Übergang des t in f entftanden, und fihmerlich möchte aus dem 15. Jahrh. nieder: 
rhein. princk = Spunt (Mone's Anzeiger 1838, Sp. 162, 412, 305, 561) zu 
Grunde liegen. 

brenzeln = nah Brennen riechen oder fchmeden. Daher brenzlic. 

Brenzeln, v brennen, ift zu zerlegen in brenszselen. Bei Dasypodius 
brengelen u. brenfelen = nah Anbrennen ſchmecken. 

+ die Brefche (e wie ä), Pl. —n : gewaltfamer Mauer- oder Wall: 
bruch einer Befejtigung. 

Das franz. die bröche, mit Übergang in die Bed. „Bruch“ [nieberd. brek 
Bruch] wol aus mbd. die bröche in mürbräöche, ahd. mürpröhhä, — Mauer- 
brecher, v. breden. 

brefthaft, Adi. : mit Yeibesgebrechen behaftet. 

Mhd bräösthaft — mangelhaft, zufammengef. mit mhd. ber brest Mangel von 
mbd. bresten — berften (f. d.), gebrechen. Vgl. Gebreften. 

das Bret, — es, Pl. — er: aus einem Baumftamme gefchnittenes Holz, 
welches wenigitens 2mal jo breit als did if. Aus dem PL. das Adj. 
breötern = von Bretern gemacht. — Mit Bezeichnung der Slürze 
des € durch die übliche Verdoppelung des folgenden Confonanten auch 
Brett und Brettern. 

Bei Luther bret (PH. breiter), mho. das bröt, ahd. bröt, pr&t. Nebſt ahd. 
die pröta flahe Hand Eined Stammes mit breit, f. d. 

+ das Breve, Pl. —n : minder fürmlicher päpftlicher Erlaf. 

Das ital. und mittellat. breve, welches eig. kurzes Schreiben, befonders ein 
päpftliches bedeutet, v. dem lat. brevis breve — furz. Bol. Brief. 

+ das Brevier, —es, Pl. —e : Betformelbuch des katholifchen Geift- 
lichen. Aus lat. brevißrium, welches eig. „kurzes Verzeichnißr, von 
breviärius, a, um, = furz gefaßt. 

die Bregel (E wie ä), Pl.—n : Backwerk in der Geftalt zweier arm— 
artig zu einander gefchlungenen länglichen Ringe (vgl. gl. lindenbrog. 
568). 

Ri voc. incip. teut. Bl.d2» bretzel, mhr. die brözel, brözile, ahd. die pricellä, 
neben ahd. brözitellä und mhd. die brezte, ahd. brezitä, pröcitä, woher bayer. 
die Brepen — Breßel. Jene erfie Form ift wol aus mittellat. bracellus, 
welches unfer Backwerk fowie Armband (franz. bracelet) bedeutet und wofür 
auch in der Ber. „Backwerk“ lat. brachfolum (eig. f. v. a. Armeen) vortommt. 
Aber bracellus wie die leßtgenannten ahd. Formen feinen zurüdzugehen auf lat. 
bräcium, welches auf römifchen Inſchriften flatt brachium Arm zu leſen if 
(Diez I, 204). 

die Bride, Bl. —n, beifer Pride : Art Neunauge zum Einmacen. 

1469 mittelrbein. pryecke (= lat. eirtis. voc. er quo), 1475 clevifih prycke 
(Teuthonista), 1490 nieberl. price (hor. beig. VII, 13). 


der Brief, —es, Pl. —e : fchriftliche Urkunde; Zufchrift; zufammen- 
gefaltetes Papierblatt. AZufammenf. : brieflich — mitteljt eines 
Briefes. der Briefwechfel = Zu: und Rüdjcrift. 
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Mid. der brief (Gen. brieves), abd. brief, briaf, prief, mit ie aus lat. e 
v. lat. breve (f. Breve). Gleihe Wandlung bes Vocales findet fih in franz. 
brief = das Breve, ital. brieve furz, aus lat. brevis kurz 


+ die Brigade, Pl. —n : größere, von einem beſondern Generale be- 
fehligte Heeresabtheilung. 

Das franz. die brigade, ital. brigata eig. Gefellfhaft, von vem aus ital. briga 
Zant, Streit, Angelegenheit, Gefhäft, Mühe, mittellat. briga Zank, Streit, 
Kampf, abgeleiteten ital. u. mittellat. brigäre — zanfen, ftreiten, eifrig fireben, 
worauf hin bemüht fein. 


die Brigantine, Pl. —n : leichtes Schnell-, Jagdſchiff. 
Das engl. brigantine, franz. der brigantin, ital. brigantino, mittellat. brigan- 
tinus, brigentinus, urfpr. wol Raubfdiff, v. mittellat. brigäntes leichtes Fußvolk, 
Part. Präf. v. brigäre (f. Brigade). 


die Brigg, Pl. —en : 2maftiges Kriegs- und Laſtſchiff. Das engl. brig. 
+ brillant (fpr. brilljant) = glänzend; prächtig, ausgezeichnet. Daher 
der Brillant, PL. —en : edig gefchliffener Edelftein, Glanzebelftein. 

. Das franz. Adi. (Part. Präf.) u. Subfl. brillant v. briller, ital. brilläre, = 


glänzen, funfeln, v. lat. beryIlus (f. Beryll u. Brille), dem Namen eines Edel, 
ſteines, deſſen Glanz und Durdfichtigkeit gerühmt wurde. 


bie Brille, Pl. —n : verbundene Sehgläfer für beide Augen. Daher 
die Brfllenfhlange — giftige Schlange mit brillenäbnlicher 
Zeichnung auf dem Halfe. 

Im 16. und 17. Jahrh., wie noch Landfchaftlich, der Brill, auch neuniederl. 
ber bril. Von mhd. der berille, im voc. theut. v. 1482 Bl. e3b brill, parill, 
im voc. ineip. tewt. Bl. s2= parillen, brillen, aus fat. berillus, bery'lus (f. 
Berpll u. brillant), dem Namen eines Evdelfleines, deſſen Durchfichtigteit hervor; 
gehoben wirb und von welchem eben ber voc. theut. a. a. D. fagt »ein edel stein 
gestalt als glas oder eyse.« 

+ das Brimborium — nichtswerthe Kleinigkeit, Lappalie. 

Bei Göthe im Faufl ©. 135. In latinifierter Endung das gleichbed. franz, 

brimborion, nah Friſch von franz. brimber betteln. 

bringen, Präſ. ich bringe ꝛc., Prät. brachte (Con. brächte), Part. ge: 
bracht, Imp. bring (auch bringe) : von einem Orte zum andern be- 
wegen. 

Mhd. bringen (Prät. ih er brähte, wir fie brähten, Conj. ich er brehte, wir 
fie brehten, Part. bräht u. noch b. Luther „bracht“, Imp. brinc), ahd. 
bringan, prinkan, (Prät. ſtark ih er brang und unregelmäßig brähta, prähta, fie 
prähtun, Conj. er prähti, Part. larf prungan, prunkan, u. unregelmäßig präht, 
Imp. bring! princ!), goth. briggan (Prät. brahta, fie brahtédun). Das Wort 
biegt alfo meift, wie jegt durchaus, unregelmäßig. Der ſchwache Imp. bringel 

* aber, welchen fhon Luther bat, entfprang in Ditteldeutfhland, wo für mb. 
bringen eine Form bröngen üblih war und hiervon der Imp. bränge! ſtatt brinc ! 


ber Brink, —es, PL. —e ; erhöhter Grasplat; Grasrain. Niederd. 
drinnen, Präf. ich drinne ꝛc., Prät. brann (Conj. bränne), Part. ge- 
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bronnen, intranf. : in Feuer fein. Veraltet und durch das abgeleitete, 
Ihwachbiegende, urfprünglich tranf. brennen verbrängt. 
Das flarfe Part. Prät. noch im 17. und felbft bis ins 19. Jahrh., 3. B. bei 
- Theodor Körner. Mhd. brinnen, ahd. brinnen, prinnan (Prät, ich er pran, 
Pl. prunnumes wir brannten, Part. prunnan), goth. brinnan (Prät. brann, 
brunnum, Part. brunnans). Das Wort ftimmt ohne das (angetretene?) n, an laut 
verfchoben mittelft Berfeßung des r zu lat. ferväre fieden, aufwallen, und wird, 
wie das aus dem PM. des Prät. entfproffene Subfl. goth. der brunna ahd. 
prunno unfer Brunnen zeigt, urfprünglid audh vom Aufwallen bes Waſſers 
gebraucht. 
der Bruitte, häufig auch Brite, —n, Pl. —n: Einwohner Englands. 
Daher Brittannien (Britannien), brittifch (britifch). 

Myd. der britte (HGaupt's Zeitfehr. VI, 191), ahd. prötto, britto, v. fat..Britto, 
Brito. Dieß aber ift aus dem Keltifchen, denn fymrifch Prydain, felten Bryt oder 
Brydein, ift Name eines Stammhelden und nad diefem des Landes Britannien 
(f. Diefenbad Celtica III, 58). Ahd. pröttönö lant — ber Britten Land. 

britten = bielen (f. d.). Wetterauifch. 
die Britfche, allgemein üblich Pritſche (f. d.). 


r ber Brocät, —es, Bl. —e : mit Gold» und Silberblumen durch— 
wirftes ſchweres Seidengeng. 
Ans ital. broccato [franz. brocard mit roman. -ard gemäß dem ahd. Adj. hart] 
v. ital. brocchre, mittellat. brocäre, franz. brocher, = ſtechen, fliden, welchem 
ital. brocca, mittellat. broca, franz. broche, — Spieß, hölzerne Nadel, zu Grunde 
liegt. 
+ brodferen (fpr. broschiren), gewöhnlich jetzt brofchferen, f. d. 
brödeln — rzu feinen Broden brechen-, wofür mbb. brücken. 


der Broden, —s, Pl. wie Sing. : abgebrochenes Stück. Davon 
broden, mhd. EEE ahd. procchön, prochön. 
Früher der Brode, —n, 9. —n. Mhd. der brocke, ahb. beooco d. i. 
proeeho, aus der Participialform von brechen. 
das Brod, beſſer Brot, f. d. 


der Brodel, —8, ohne Pl., nur neuere Form neben Broden. 

brodeln = fochend aufwalfen. Aus älterem brudeln, f. Prubel. 

ber Brodem, —s, ohne PL. : dicker Dunft aus heißer, kochender Flüſ— 
figfeit; Dieter Dunft überhaupt. 

Mit Schwähung des m zu n auch, wiewol felten, Broden (bet Göthe). 
Mhd. fhon mit Berdunfelung des a der brodem neben urfprünglicherem bradem ; 
ahd. pradam = Hauch, Hitze, wol urfpr. pradum, weldes, wie es ſcheint, aus 
älterem prahadum d. i. prah-ad-um (vgl. ähnliche Bildungen bei Grimm Gramm. 
II, 233. 150). Das vermutplihde Berbum prahan aber fünnte „hauen, aus 
dünſten“ beveuten und der Lautverſchiebung gemäß flimmen mit lat. fragräre = 
ſtarken Geruch von ſich geben. 

der Broßkhahn, —es, Bl. —e : Art Weifbier, aus Weizen gebrant. 
Das dän. bröihan neben bryhan, woher ungut bei und auch Breipahn. 
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die Brombeere (vo furz), Pl. —n : fehwarzblane Frucht des Brom- 
beeritrauches (rübus fructicösus bei Zinne). | 
Mit verbunfeltem & aus dem Nom. Pl. (val. Beere) v. mbr. bad brämber, 
ahd. brämbere, eig. prämperi, d. i. Berre des Brombeerftraudes (mbd. ber 
bräme, abd. brämo, prämo u. die bräma, prämä, welde auch „Dornſtrauch“ 
überhaupt bedeuten. Woher das Wort, f. die Anm. zu Bram). 


der Brombahn = Birkhahn. Vom Aufenthalte, denn Bram ift 
mhd. bräme — Dorn-, Brombeerftraud. S. Brombeere. 


+ die Bronze (ſpr. bröngse), ohne Pl. : (bräunliche) Metallmiſchung 
aus Meffing, Zinn und vornehmlich Kupfer. 
Das franz. bronze, ital. bronzo, v. mittellat. bronzium Ob urſprünglich 
ſlawiſch? da ruffifh und ſerbiſch bronza, poln, brone, ſloweniſch bronz, böhmiſch 
broü, bron Metall, 


die Brofam u. Broͤſame, Pl.—ı : das inwendige Weiche vom Brote. 
Mhd. die brosme, ahd. brosmä, prosmä, prosamä (gl. jun. 200), eig. f v.a 
Bröckchen, Broden. Nur hochd. und mol aus älterm prohsmä, prohsamä, 
welches aud der Participialform von breden (f. d.), woher auch goth. die 
ga-bruka (Broden) und unfer Broden. Ebenſo goth. die draüsna Broden 
(Skeireins 50b, 17) aus drauhsna (Marc. 7, 28, Luc. 16, 21. Joh. 6, 12). 


das Bröschen, — 8, Pl. wie Sing. : Bruftdrüfe des Rindes, Kalbes, 
Lammes. 
Baper. die u. das Brües, Dim. das Brüeslein. Schmeller I, 265. 
brofhferen = (ein Bud) bloß heften. Daher die Broſchüre, 
Bl. —ın : bloß geheftetes Buch mit Umfchlag; Schrift von einem oder 
wenigen Bogen. 

Aus franz. brocher (fpr brosche) und dem davon abgeleiteten die brochure. 

Jenes brocher aber ift eig. leben, womit durchſtechen. 5. Brocat. 
das Bröfelein (b. Göthe I, 196) — Brotbrödcden. 
Dim. v. die Brofam Mhd. das brosmelin. 
das Brot, —es, Pl. — ec: der aus Mehl und Waffer bereitete und 
gebadene Teig als tägliches Nahrungsmittel des Menfchen; bildlich) 
Nahrungsbedarf, Nahrungspflege; Bienenbrot (f. Bienen:). 

Ungut und nit der Sprahähnlichkeit gemäß Brod. Schon bei Luther das 
brot. Mbr. das bröt, abd. brör, pröt, altfächf. bröd, angelſächſ. breäd, alt 
nord. braud. Mit ahd. das pröd Brühe wol von ahd priuwan, angelſächſ. 
breövan, unferm brauen (f. d.,, = „durch Dampfkochen bereiten”, deffen Prät. 
im Apd. ih er prou (mhd. brou), angelſachſ breäv lautet. Bol. Grimm's 
Geſch. d. d. Spr. 398. Der Gothe Hatte das Wort nicht, fonvern der hläifs 
unfer Laib (ſo d.) — Bienenbrot, au im Angelfächl., no bösbreäd = Honig- 
ſcheibe (Luc. 24, 42). 

brr! Yaut zum Stilljtehen der Pferde; Yaut des Schauders. 

der Bruch, —es, Pl. Brüche : Gebrocenfein; Stelle, wo etwas ge 
brochen iſt; Abgebrochenes; Theil eines Zahlenganzen. Daher brüſchig, 
mhd. brüchie, Adj. 
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Mpp. der bruch (PT. brüche), ahd. bruh, pruh, aus der Participialform von 

breden, welde goth. brukans ahd. prohhan lautet. 
der (auch und zwar urfpr. das) Brücd, —es, Pl. Brüche (u. Brücher) : 
Sumpfboden; Sumpfwiefe. Daher das Adj.bruchig, 1469 brüchicht. 

Bei Alberus (das?) brud, mhd. das bruoch, ahd. bruoch db. i. pruoh, 
niederd. brök, wie nbd.; aber angelſächſ. bröc — Bad. Ob mittelft des Ablautes 
ao tangelfädf. 6) aus dem Sing. des Prät. v. breden : abd. ich er prah, 
angelſächſ. bräc, und darnach urfprünglih f. v. a. brüdiger oder gebrochener 
Boden ? 

die (auch der) Bruͤch, PL. Brüche : Art Hofen. Nur noch landfchaftl. 

Bei Alberus (Eulenſpiegel Nr.530) die Bruch, mhd. die und das bruoch, abb. 
die bruchha u. gewöhnlich dag bruoch, pruoh, niederd. brök, neunieberl. Die broek, 
angelfächf. bröc, altnord. die brök, ſchwed. brok, bän. brog, — Hofe, im Mhd. 
und Abd. auch „Gürtel“ ald Hüftbevedung. Mittelft des Ablautes uo (altnord. 5) 
aus lat.»gall. braca Hofe. Vgl. Brare. 

die Brühe, Pl. —n : Vergehen (Geſetzesbruch); Buße in Geld dafür. 

Nach niederd. die bröke, mittelniederd. die broke, — Vergebung (Reineke 2380, 
2403), einer weiblichen Form neben mhd. der bruch fabd. pruh unferm Bruch), 
welches auch bilvlih Mangel (Gebrechen), Schaven, Beeinträchtigung, Bergeben, 
bedeutet. Weſtphäliſch ſagt man ftatt „Brüche“: die Brüchte. Diefe Form 
aber ift aus dem Nom. Pl. (brühte) v. mbd. die bruht, abd. (nur in Zufammen- 
feßung) pruht, — Widerſtand, urfpr. (wie ahd. ki-pruht, untar-pruht ıc. zeigen) 
Bruch, hervorgegangen, welches Subſt. mittelfi -t v. ahd. der pruh, eben unferm 
Bruch, abgeleitet wurde. 

brüdig f. der Brüd. brüſchig f. der Bruch. 

die Brüchte, f. die Brüche. 

die Brüde, Pl. —n : über einen Fluß, Graben oder eine Schlucht 
. gebauter Weg von Holz oder Stein. ° 

Mhd. die brucke und brücke, brügge, abd. brucca, bruccä, pruccä, 
prucga, nieberd. brugge, angelſächſ. (mit Umlaut des u) bryeg, altnord. brü 
(Grimm's Gramm. L', 471) und (ebenfalls mit Umfaut) bryggia. 

der Brudel, üblih Prudel, ſ. d. 

ber Bruder, —s, Pl. Brüder : Perfon männlichen Gefchlechtes, welche 
mit einer andern biefelben Eltern oder denfelben Vater, diefelbe Mutter 
hat; Perfon gleichen Amtes oder Ordens. Zufamntenf. mit dem Pl.: 
die Brüderfchaft. 

Mpd. der bruoder (im Pl. erſt fpät brüeder), abd. bruodar, bruadar, pruodar, 
goth. bröhar, altfächf. bröthar. Mit Ablaut des a und der Lautverfhiebung ge: 
mäß flimmend zu den gleichbed. lat. fräter, gr. phrätör (pparro Mitglied eines 
Geſchlechtes), ſanſtr. bhrätri (bhrätr), litthau. brolis, ruff. brat”, poln. brat, 
keltiſch Cirifch) brathair. — Die Brüderfhaft lautet mbb. bruoderschaft, ah, 
bruaderscaf (b. Otfried). 

die Brühe, Pl. —n: zuſammengeſetzte Flüffigfeit, bef. gefochte. Von 
brüben, — mit heißer Flüffigkeit begieken, daß fie einbrennt. 

Die Brühe, bei Alberus Brüe, mhd. die brüe (Buch v. quier Speise), brücie 
(Boner 37, 11), — gekochte Flüffigkeit. Im App. kommt das Wort noch nicht 
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vor; man fagte dafür das pröd (f. Brot), Das Stammverbum von „Brühe“: 
brüben findet fih ebenfalls erft im Mpp., wo brüeien (Prät. bruote) = mit 
Heißem fengen. 

der Brühl, —es, Pl. —e : mit Gras und Büfchen bewachfene tiefe 
Fläche; bebüfchte tiefe, nafje Sumpfwiefe; Sumpflace. 

Bei Alberug der brüel, mhd.der brüel, ahd. proil, pruil; mittelniederl. proiel 
(Thiergarten). Aus dem Romaniſchen, wo ital. der bruolo (Küchengarten) u. broglio, 
provenz. bruchh, franz. breuil (Gebüſch), mittellat. brölius, bröilus und am Frübeften 
brögilus, = umzäuntes Gebüſch over Baumftüd, Wäldchen, v. ital. brogliäre, proven;. 
brolhar, altfpan. brollar, = fproffen, fpruteln, urfpr. fi erheben [weshalb aud ital. 
broglio Aufftand, Empörung], welchem Berbum vielleicht keltiſch (komriſch) brog 
Auffhwellung zu Grunde liegt (vgl. Diez Wibch 71), wozu auch dem Begriffe 
nad mhd. brogen — fi erheben, aufridhten, übermüthig, groß thun, flimmt. 

brüllen — erfchütternd fohreien. Damit zufammengef. : der Brill: 
ochs — Zuchtochs. 

Bei Luther brüllen, 1482 prullen von Ochſen (voc. theut. BI. t3*), 1470 
prüllen (Diefenbach's Gloſſ. 186), neuniederl. brullen. 


brummen — bumpfen Ton von fich geben. 

Mhd. brummen, auch gebrummen (als Subft. im Parzivdl 574, 1). Aus tem 
Plural des Prät. von mhd. brimmen (Prät. ich er bram, wir fie brummen, 
Part. gebrummen), welches aus dem Präf. des gleichbed. älteren, weil einfachen 
Eonfonanten zeigenden abd. präman (Präf. ich primu), goth. briman (? Prät. Sing. 
bram, Pl. brömum, Part. brumaps), woher auch das weiter abgeleitete altnorb, 
brumla (brummeln) = murmeln. S. Breme, fowie Grimm’s Gramm. II, 
71. I’, 445. 


+ die Brunelle (e wie ä), Pl. —n : Braunwurz oder Gottheil, ein 
Heilmittel gegen die Bräune. 

Bei Adam Ronicerus Bl. 132% Braunelle; 1400 brunelle (Gießener 
Heilmittelbuh Bl. 109). Aus fpät-mittellat. prunella, franz. brunelle, v- 
ital. ſpan. bruno, franz. brun, welcde ahd. brün, prün unfeım braun ent 
flammen. Der Name nah Lonicerug wegen der braunen Blüte einer Art. 

+ brünett (& wie ä), das franz. brunet, ital, brundtto, welches mit 
Diminutivendung v. franz. brun, ital. bruno braun (ſ. Brumelfe) : 
braunhaarig, eig. bräunlich. Daher die Brünette, Pl. —n, franz. 
bie brunette : Braune, Bräunliche von Gefichtsfarbe und Haar. 

die Brunft, ohne PL. : Außerung des Begattungstriebes beim Roth- und 
Schwarzwilde. Daher brunften, biefen Trieb äußern. 

1486 brunft; im voc. theut. v. 1482 BI. k7b in die prufftlauffen [lied : in 
die prüfft lauffen] — ebebrehen; mhd. die brunft Brunftzeit des Hirſches 
(Heinrichs Tristan 2403). Mit Schwächung des m zu n aus älterem brumft(?) 
abd. prumft(?) v. ahd. präman — brummen, brüllen, bier vom verlangenden 
lauten Schreien des Wildes zu verfieben, wie denn auch in einem titellofen Ge— 
dichte v. 3. 1486 auf der Iniverfitätsbibliothet zu Gießen pöllen unfer bellen 
vom Schreien des Hirfches in der Brunftzeit vorfommt. Bgl. Kunft, Zunft, Ber- 
nunft. 
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der Brunn, —es, Pl. —en (ehedem Brünne), was Brunnen. 
Bei Luther brun, PH. die Brünne (1 Mof. 7, 11. 8, 2), Brünn (3 Mof. 
11, 36), welche ſtarke Biegung an das flarkfformige altnord. der brunnr Brunnen 
erinnert, obgleich deſſen PL. brunnar lautet und das Wort alfo nicht umlautend 
biegt. Im voe. iheut. 9.1482 prunn. Spätere hochd. Nebenform von Brunne 
ahd. prunno (f. Brunnen). 


der Brunnen, —s, Pl. wie Sing. : ausfprubelnde, zu Tage fommende 
Duelle; Quellwaffer; Behälter, worin fich ausbrechendes Quellwaſſer 
fammelt; Harn. Vgl. Brunn u. Born. 
Srüber Brunne. Mhd. der brunne (Gen. brunnen), ahd. brunno, prunno, alt» 
fächf. brunno, gotb. brunna. Aus dem Plural des Prät. v. brinnen, f.d. Abnlich 
- mbd. der söt Brunnen, v. abd. siodan unferm fieden. ©. Grimm's Mythol. 
550. Gramm. II, 387. 


ber Brunnguell, —es (—8), Pl. —en : Quell, woraus ein Brunn ent- 
fteht; [bilvfich] Urfprung. 

Brüno, der volltönend erhaltene ahd. Mannsname Brüno — ber 
Braune Als nho. Familienname Braune, Braun. 


die Brunft, Pl. Brünfte : (großes) verzehrendes Feuer; innere Glut, 
Hige im Menſchen; Heftigfeit des Gefchlechtötriebes. 

Myd. die brunst (Pl. brünste), ahd. brunst, prunst, goth. (nur in Zufams» 
menfegung) die brunsts, urfpr. f. v. a. Brand. Mit Ableitunge-st und nach 
Grimm’s Gramm. II, 209 unorganifh eingefloffenem s aus dem Plural des 
Prät. v. brinnen, f. d. 


brünjtig, Apj. u. Abo. : Brandes voll; entbrannt; SHeftigfeit des Ge— 
fchlechtstriebes äußernd. Mhd. in Zufammenfegungen (vgl. inbrünftig) 
brünstee = entbrannt, Adj. v. Brunft. 
brunzen — ben Harn gehen lafjen. Jetzt gemein. 
Mpd. brunzen (d. i. urfprünglicher brunn-ez-en, wo -ez-en — goth. -at-j-an, 
welche Ableitung Verſtärkungswörter bildet) = den Brunnen (f.d., mhd. brunne 
auch — Harn) gehen laffen. 


ber Brüſch, —es, Pl. —e : ver Mäufeborn (rüscus aculeätus). 

Nah franz. der bruse, ital. und fpan. brusco, mit vorgefeßtem b neben ital. 
und fpan. der rusco aus dem lat. Namen rüscus. Solche Berflärtung des An- 
lautes aber durch Borfegung eines Eonfonanten findet fi im Romaniſchen höchſt 
felten. ©. Diez 1, 263 u. Wibch 74. 

die Brust, Pl. Brüfte : Vordertheil des Yeibes vom Halfe bis zum 
Magen; erbabener milchgebenver Brufttheil. 

Mbo. die brust (Pl. brüste), ahd. brust, prust, goth. brusts, niederd. (mit 
Berfegung bed r) die burst, borst, neuniederl. borst, woneben altſächſ. das (?) 
briost, bräost, angelſächſ. die bräöst, altnord. das briost. Sichtlich Liegt hier 
ein verlornes goth. Wurzelverbum briustan (Prät. Sing. bräust, Pl. brustum, 
Part. brustans) zu Grunde, welches fih an goth. bristan(?), ahd. prästan unfer 
berfien (f. d.) fließt und, nad dem aus dem Pl. des Prät. hervorgegangenen 
altſächſ. brustian — „ſproſſen“ (Heliand 132, 15) zu urtheilen, die Grundbe- 
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deutung „ſchwellend vorbrechen“ gehabt haben mag. Daher Bruſt urſprünglich 
wol ſ. v. a. „die ſchwellend Vorbrechende.“ 

die Bruſt, Pl. Brüſte, = „Bruch,, in dem jetzt nur noch landſchaftl. 
(wetterauifchen) die Woltenbrujt, mhd. wolkenbrust, — (hochd.) 
Wolkenbruch. 

Mhd. die brust, ahd. prust, — Bruch (Diut. II. 2839). Aus dem Pl. des 

Prät. v. ahd. prästan unferm berften (f. d.). 

fih Brüften = "die Bruſt vorftreden» oder, wie wir auch font fagen, 
„fich in die Bruft werfen“; daher bildlich ſtolz thun (Pf. 73, 7). 

brüftig, Adj., in enge, höch-, vollbrüftig ꝛc. Mhd. brüstec (?). 

der Bruftfern, —es, Pl. —e : der ftoffhaltige, ausgefuchtefte Theil 
an ber Bruft des gefchlachteten Rindviehes -(vgl. Kern). Grit bei 
Steinbad. 

die Briftwehr, Pl. —en : Schubwehr, die den Mann bis über Die 
Bruft, aljo bis an die Zähne det. Ahd. die prustweri. 

die Brut, PL. —en : Hitze zur Ausbildung des Jungen im Cie, dann 
das belebende Sigen über dem Cie; das Ausgebrütete. Davon brüten; 
brütig — bebrütet und brütend. 

Mpd. die bruot == Hiße, fengende Hitze, ahd. pruot(?) fi. pruod d. i. pruo-d, 
aus einer älteren Form pruchad, welche mittelft der Endung -ad v. einer bei 
mpd. brüejen unferm brüben vorauszuſetzenden ahd. Form pruohan abzuleiten 
it. S. Grimm's Gramm. II, 235. Bon diefem Subfl. pruot bruot dann: 
das ahd. Berbum bruotan, bruotan, mhd. brücten (unfer brüten), = wärmen, 
in Dige zur Belebung bes Eies über diefem figen; das Adi. bruotic — heiß, 
entbrannt. — Bei Luther, wie nob landfchaftl. (metterauifh), brüen unfer 
„brühen“ — brüten. So ausbrüen — „ausbrüten“ Hiob 39, 14. 

brutäl, Adj. u. Adv.: ungefchliffen, roh und grob im Benehmen. Da- 
her die Brutalität, Pl. —en : Rob um Grobheit, Flegelei. 

Brutal ift das gleichbed franz. brutal, ital. brutäle, eig. viehiſch, unvernünftig, 
aus fpät-mittellat. brutälis v. fat, brütus unvernünftig. Bon jenem brutälis aber 
weiter brutälitas (Gen. brutalitdtis) unſer Brutalität. 

brüten, brütig, f. Brut. 
ter Bube, —n, Pl. —n : noch nicht ausgewachjene männliche Perſon; 
zuchtlofer Menfch. 

Mhd. (noch felten) der buobe, entlehnt aus Tat. püpus Feiner Knabe. 

die Büberei, Pl. —en : zuchtlofe Handlung. Bon Bube. 
Im voc. er quo von 1469 buberie ft. mbd. die bubenie, buobenie, 
das Büh, —es, Pl. Bücher : zu einem Ganzen zufammengebeftete 
Pergament- oder Papierblätter; Hauptabtheilung eines Werfes; 24 
Bogen Papier. Von Buche. 

Mhd. das buoch (PM. diu buoch, erft fpät büccher), abd. buoch, buah, puoh, 
pöh, angelfädhf. die böc. Urfpr. „Buchſtab“ und erfi im Pt. f.v. a. unſer 
„Buch“, was fih deutlich im Both. zeigt, wo das urfprünglichere mit Buche flim- 
mende jemininum böka — „Buchſtab“ und darnach deifen PI. bökös — Bud, Brief. 


Büſchbaum — Büchftab 189 


Der Name kommt aber daher, daß in der älteften Zeit unferes Volkes die zu: 
naht zu Loos und Weißagung gebrauchten gebeimnißvollen Runenzeihen in 
Zweigftüde eines fruchttragenden Baumes eingerigt wurten, und eben zu den 
fruchttragenden Bäumen gehörte der Edern wegen ganz vorzügli die Bude. 
©. Bild. Wadernagel’d Wibch 76 u. deſſen Litteraturgefch. 12, Taeit. Germ. 10, 
fowie die Wörter Bude, Buchſtab, reißen, Rune. 


der Bühbaum, ein fpäteres Wort ft. Buche, f. d. 


die Bäche, Bl. —n, der befannte bei uns einheimische Waldbaum. 
Daher die Büchecker (e wie ä) u. die Burchel (ſchon 1482) — Frucht 
der Buche (f. Eder); büchen (ü lang), mhd. buochin, fpät-ahd. böchin 
(gl. trevir. 6, 11), = von Buchenholz. der Büchfinf, —en, Pl.—en, 
mhd. buochvinke, der befannte, fich gerne in Buchwäldern aufhaltende 
Fink. 

Mhd. die buoche, ahd. buochä, buocha, pnohha, goth. böka(?), welde 
Formen mit Ablaut wie lautverfhoben flimmen zu dem lat. Namen fägus, gr. 
phegös (pryos). Davon Bud und Budftab, f.d. — Im voc. er quo von 1469 
eyn buchen baume, jeßt der Bühbaum. 

der Buchs (u furz), — es, PL.—e, das befannte immergrüne Gartengewächs 
zur Einfaffung der Beete; Buchsbaumbolz. Zufammenf. : der Buche: 
baum. 

Mpd. der buhs, und, mit -boum Baum zufammengefeßt, mhd. und ahd. der 
buhsboum d. i. puhspoum, v. lat. die büxus, welches aus gr. pyxos — Buches 
baum u. Buhabaumpolz. 

die Buchſe, Bl. —n: die Hofe. Schmeller I, 248. 
So oberbeutfch ; niederd. boxe, dän. buxe, altnord. buxa. 
die Büſchſe, Pl. —ı : walzenförmiges hohles Gefäß als Behälter; 
Feuergewehr mit gezogenem Yaufe. 

Mpv. die bühse [in der Bed, „ Feuerrobr zum Schießen” erſt in der 2ten Hälfte 
des 14. Jahrhe], ahd. buhfa, puhfä, puhsa, aus mittellat. bixis, lat. die py'xis 
(in jener erften Bed ), weldes wieder entlebnt if aus gr. pyxis (mufic) — 
Büchſe aus Buchs baumholz (gr. pyxos, f. Buchs). 

der Büchjtab, —en (ehedem —es, 8), Pl. —en, u. der Bücſchſtabe, 
—ns, Pl. —n : Yautzeihen. Daher bühftabieren, im 15, und 
16. Zahrh. beffer, weil reindeutſch, büſchſtaben, — die Buchitaben 
einer Sylbe, eines Wortes einzeln aussprechen und zufammenfegen. 

Noch bei Friſch u. Stieler Buchſtab, beiValentinIckelſamer buochstab, 
mbd. der buochstap (Pf. buochstabe), woneben aber ſchon im 12. Jahrh. die 
fhwache Form der buochstabe (Pl. buochstaben) tritt; ahd. der buochstah, 
buahstab, puohstap, pöhstap, altſächſ. böcstaf, angellähf, böcstäf, altnord. 
bökstafr, mittelniederl. boekstaf. Uripr. wol nichts anders ald Stab Zweigſtück; 
ab. stap — Stab u. Nutbe, Zweigfhoß] der Buche, auf welden ein Runens 
zeichen zu Loos und Weißagung eingerigt war. Solche Stäbhen wurden aufs 
Gerathewol über ein audgebreitetes weißes Gewand geftreut, fodann aufgelefen 
und jenen Zeichen gemäß gedeutet, entweder indem man, wie die Stäbchen nad 
und nach aufgelefen wurden, aus ihnen ein Wort zufammenfegte, oder auch dem 
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Namen jedes Zeichens (Buchſtabens) einen Bezug er ven fraglichen Gegenftand 
gab Da aber aud Stäbchen von andern fruchttragenden Bäumen in gleicher 
Weife gebraucht wurden, fo kommt im Altnord. neben bökstafr noch bloß ber 
stafr — Stab und Budftab vor. Bol. Bud, lefen, u. Wilh. Wackernagel's 
Litteraturgeſch. 12. 

die Bucht, Pl. —en : Einbiegung des Meeres oder eines Sees ins 
Land; hohlrunde Einbiegung. 

Bei Frifh (1741) noch micht verzeichnet und erfi um die Mitte des vorigen 
Jahrh. aus dem Niederb aufgenommen, wo bugt, bän. u. ſchwed. bugt, — 
Krümmung, bef. des Meered, aus dem Pl. des Prät. von biegen (f. db.) gotb. 
biugan, woher au altnord. buga frümmen, beugen. Im Mppd. fagte man für 
Krümme und Bucht die biuge, ahd. ber piugo. 


der Büichweizen, — s, ohne PL. : Meblfrucht aus dem Gejchlechte des 
Wegebreites, das Heidelorn. 

Die Pflanze fam erfi zu Anfange des 16. Jahrh. nah Europa und ward Bud- 
weizen genannt, weil die Frucht in ihrer Geftalt der Bucdeder, nad ihrem 
Geihmade dem Weizen ähnelt. Bei Dasypodius Butzweiß. 

der Budel, —s, Pl. wie Sing. : Rüdenauswuchs; derb und gemein 
für] Rüden. Daher: budelig; fih bückeln = den Rüden frümmen. 

Budel erft im 15. Jahrb., wo pucklat — höderiht. Früher (mbd.) fagte 
man der hover u. der ruke. Bon oberd. buden, mhd. bücken (rät. bucte) — 
biegen, krummen. ©. büden. 


die Budel, Pl. —ıı : erhabene Metallverzierung. 

Mhd. die (u. der) buckel, mittelniederl. bokel, — erhabener Erzbeſchlag in der 
Mitte des Schildes zu Stoß und Schlag, aus dem gleichbev. altiranz bocle, 
provenzal. bocla, 9. mittellat. bucula, welches abgeleitet ift aus mbd. der buc 
(Gen. buckes) = Schlag, Stoß (Nithart 31, 2, 9). 


fih büſcken — ſich vorwärts niederbiegen. 
Mpv. bücken (Prät. bucte) — biegen, nieberbiegen, abd. pucchan(?). Aus 
dem Plural des Prät. v. biegen (f. d.). Oberd. buden. 


der Büſcking, —es, Pl. —e : geräucherter Hering. ©. auch Büdling 2. 
Im 15. Jahrh. der bucking (Rothe's Chronik. Voc. ex quo) von Bod. Den 
aus dem Niederl. ſtammenden Namen führt der Fifch, weil er einem Bocks horne 
ähnelt, weshalb er mittelniederl. neben buckine auch boxhoren heißt (or. * 
VII, 114.. 
der Büſckling, —es, Pl. —e : Verbeugung. Erſt b. Stieler. 
Mit fehlerhaften -Ting fl. »ing v. büden. 
der Büſckling, —es, Pl.—e : geräucherter Hering. S. Bücing. 
Im vor. ineip. teut. Bf. d4b buckling. Mit fehlerhaften ⸗ling fl. »ing und 
alio urfpr. richtiger Bücking, f. d. 
die Bude, Pl. —n : Breterhütte, 
Mittelv. die büde, welches mho. buode wäre; engl. booth, altnord. büd. 
Aus dem Slaw., wo böbm. bauda und (veraltet) buda, poln. buda [woher 
dann budowac (fpr. budowazj) bauen), ruff, budka, Titth. büda, lettiſch buhda, — 
Hütte. Durd unorganifpen Übergang des mitteld. a zu nhd. au (vgl. auch 
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Mauth) unfer Baude (böbm. bauda), welches alfo nicht, wie bei Baude ange- 
geben wurde, v, bauen, fondern nur daran angelehnt if. 


der Büffel, —s, Pl. wie Sing., eine Art wilder Ochſen. Daher 

büffeln = wie ein Büffel arbeiten. Zufammenf. : ver Büffelochs. 

1482 buchfel (voc. theut. BI. e4*), altelevifh buffel, v. franz. der bufle, ital. 
bufolo, bufalo, welche aus mittellat. büfalus, lat.-gr. bübalus. 


buff und buffen, ſ. puff und puffen. 


der Bug, —es, Pl. Büge : Stelle, wo etwas gebogen ift. 

Ein erft bei Dasypodius (1537) vorfommendes, aus dem Pf. des Prät. von 
biegen : mhd. bugen (wir fie bogen) abgefeitetes Subfl. Bei Joſua Maaler 
(1561) bügig = was fih gerne bin und ber biegen läßt. 

der Bug, —es, Pl. Büge : Körpertheil mit Wirbelfnochen; (breites) 
Vordertheil des Schiffes (vgl. bugfieren, Bugfpriet). 

Mppd. der buoe (Pl. büege), ahd. buog, puoc, angelfähf. bög, — das obere 
Belent des Armes (die Achſel) und dann auch das obere Gelenk des Schenkels 
(die Hüfte); an Pferd und Hirſch das obere Gelenk mit dem breiten Theile der 
Borderbrine.. Dem Schiffe aber wird ein Bug (niederd. bög, neunieberl. boeg) 
beigelegt, weil man es gerne mit dem Pferde verglih. Das Wort kann nicht 
von biegen fommen, ſondern ift aus einer Wurzel bag ahd. pac, auf deren a 
fih der Ablaut uo gründet. 

der Bügel, — s, Pl. wie Sing. : ringförmig Zufammengefrümmtes. 

Bei Stieler 139 Bügel u. Biegel. Im 16. Jahrh. (b. G. Agricola) 
bogel = Bogen. Aus nieverd. bögel — Neif, neuniederl beugel — großer 
eiferner, metallener Ring, mittelft der Endſylbe -el (= il) von Boge (Bogen) 
in dem Sinne von ringartiger Krümmung. 

das Bilgeleifen — Eifen zum Glätten der Wäfche, des Zeuges. Zu- 
fammengef. mit bügeln — (Wäfche, Zeug) glätten durch Darüber: 
binfabren mit dem heißen Glätteiſen. 

Erft bei Stieler. Bon Bügel (f. d.) wegen der Krümmung, Bogengefaft 
des Glätteiſens. 

bugfferen (u kurz) — (ein Schiff) dur Ruderboote an Tauen vor- 
wärts ziehen. 

Aus niederd. bögsören, neunieberl. boegseeren, v. niederd. bög, neunieberl. 
boeg, — Borbertheil des Schiffes (f. Bug 2). 

das Bügjpriet, — es, Pl. —e : die über dem Vordertheile des Schif- 
fes fchräg in die Höhe ragende Stange. 

Bug ift hier entweder bochveutfch, oder nah Ausſprache des neunieberl. oe 
(fpr. u) gefchrieben; firengere niederländifhe Schreibung wäre Bogfpriet. Der 
Ausdruck iſt nämlich übertommen aus neunicderl. boegspriet (niederd. bögspret), 
einer Zufammenf. von neunicderl. boeg = Vordertheil des Schiffes (f. Bug 2) 
und das spriet = ſchräg gebende Segelftange am Mafte, welches Wort aber 
fein anderes ald unfer Spies if (f. Spieß 1), wie denn auch Bugfpriet im 
Altnord. mit Ausfall des r das bngspiot lautet. 

der Büſhel, zufammengez. Bühl (Göthe II, 38), —es, Pl. —e: 
natürliche Erhöhung des Bodens in einer Ebene, mäßiger Hügel. 
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Mhd. der bühel [»börge unde puhels i. d. Gießener Hf. Nr. 878), app. 
buhil, puhil. Verſchieden von Budel 


der Bırhle, —n, Pl. — n, mhd. der buole :; männliche Perfon ver— 
trauten gefchlechtlichen Umganges. Daher : die Buhle, Pl. —n, 
ſpäter-mhd. die buole; bühlen — (mit jemand) ein Yiebesverftänd- 
niß mit Yiebesbezeigung haben, dann ſich um eine Gunft bewerben, 
woher ver Buhler (im 15. Jahrh. buoler) und davon weiter bie 
Buhleref und das Adj. bühleriſch; die Buhlfchaft, mhd. die 
buolschaft, = Yiebesverjtändnig mit Yiebesbezeigung. 

Jenes mbd. der buole bed. geliebte Perfon, 3. B. naher Berwandter, Bruder, 
Gatte, lieber Freund, fpäter eine Perfon gefchlechtlicher Zuneigung und dann 
in übfer Bed., wie 3. B. im voc. theut. v. 1482 Bf. e4= bule ein untlich weyp 
und bule ein vnelich man. Die Wurzel (mhd. bal, ahd. pal) ſtimmt ver Laut- 
verfhiebung gemäß mit gr. phil in philos (pilo;) geliebt, philein (piAerv) = lieben, 
liebhaben. 

die Bühne, Pl. —n : erhöhter Fußboden von Bretern; Bretergerüfte. 
Daber bühnen — mit Bretern belegen. 
Mid. die bün, büne, — erhöhter Fußboden; Dede eines Zimmers. 


die Bühre, Pl. —n: Bett-, Küffen-, Polſterüberzug. Niederd. 


+ bufolifch, Adi. : hirtenmäßig. 

Aus dem lat.sgr. Adi. bucslicus v. gr. bukölos (Borx04.0g) Rinderpirt. 

die Bulge, Pl. —n: Wafferbehälter von Leder. 

Mhd. die bulge, ahd. bulgä, pulgä, = lederner Sad, aus dem gleichbed. lat» 
gall. bulga, welches fih noch im Keltiſchen findet (kymriſch die bolgan, gälifch 
die bolg, builg, — lederner Sad, Felleifen). S. Diefenbad’s Celtica I, 200 f. 

der Bulle, —n, Pl. —n : Zuctitier. 

Zuerfi 1734 bei Steinbad. Aufgenommen aus niederb. der bulle, engl. 
bull (auch engl. bullock junger Ochs, angelſächſ. bulluca), altnorb. boli (und da— 
neben bauli), Diefe Formen ſtimmen mit fitth. bullus, flaw. vol”, poln. wol, 
böhm. wole, gälifh bolän, und auf den Begriff der Wurzel feitet das nahvers 
wandte altnord. Verbum baula brüllen. Bol. Grimm’s Gefh. d. d. Spr. 
32. 759. ; 

die Bılle, Pl. —n : Bauchige Flafche. Zu Anfange des 18. Jahrh. 
aus dem gleichbed. niederd. Die pulle, neunicverl. pul. 

die Biille, Pl. —n: angehängte Siegelfapfel, dann die damit ver- 
fehene Urkunde; Verordnung mit dem päpftlichen Siegel. 

Mhd. u, altfrief die bulle, aus fat. biülla, welches eig. Wafferblafe [in diefem 
Sinne ins Abd. aufgenommen polla. Graff III, 96). 

der Biillenbeißer, niederd. bullenbiter, ſ. Bärenbeißer, 

bullern — »poltern« it das niederd. bullern, fchwed. bullra, welche 
durch Angleichung des d aus buldern, buldra unferm poltern (f. d.). 

bullern — Blaſen werfend geräuſchvoll aufwallen. 

Abgeleitet v. altnord. bulla — Blaſen werfend, kochend aufwallen, Tat. bullire 
(bülla Wallerblafe). 
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der Bult, —en, Pl. —en, und der Bulten, —-8, PL. wie Sing. : 
bewachfener Erdhaufen. S. Voß lyr. Geb. III, Nr. 9 u. Yuife I, 
129 mit den Anmerkungen. 
Das niederb. der bult u. bulten — fleiner Erdhügel, Erdhaufen, altclevifch 
bulten, altfrief. buld und mit Berfegnng des | blud = Haufen überhaupt. 


bummeln — bangend hin und her fchweben, wie bammeln (f. d.); 
in Nichtsthun umberfchlendern. Daher der Bımmler — umher: 
ſchlendernder Nichtsthuer. 

Das niederd. bummeln. Altnord. bumla — wiererhallen, aus welcher Bedeut— 
ung die obigen fpäteren hervorgegangen zu fein fcheinen. 

bums! Interj. des dumpf fchallenden Auffchlagens oder Falles auf etwas. 
Bon bumfen — mit dumpfem Laute auf etwas fchlagen oder fallen ; 
einen lauten Bauchwind gehen laſſen (im voc. ex quo v. 1469 mittel- 
(at. bumbisäre). 

Niederd. Wol aus dem von lat.-gr. bömbus (1469 bümbus) dumpfer Ton 
abgeleiteten fat. bombizäre (1469 bumbisäre) dumpf tönen; aber damit zugleich 
zufammenhangend mit altnord. die bumba Trommel. 


der Bund, —es, Pl. Bünde, mhd. der bunt (Gen. bundes) : Ber- 
einigung wozu; Bindemittel; mit einander Verbundenes. Daher das 
(und 3. B. b. Göthe auch der) Bündel, —s, Pl. wie Sing., ge- 
fürzt aus mbb. das gebündel, ahd. gibundili, kipuntili, = Zu— 
fammengebundenes zum Tragen; bündig — verbindend (mhd. bündic 
in Bund tretend), fejt überzeugend, Furz zufammengebrängt und kräftig; 
das Bünpdlein (b. Yuther bündlin, ahd. gibuntilin), Dim. von 
Bund; das Bündniß, —ſſes, Pl.' — ſſe, — feite Verbindung von 
Perſonen oder Staaten zu einem Zwecke. 
Jenes mhd. der bunt, ahd. punt(?), iſt hervorgegangen aus dem PL. des Prät. 
v. binden : ahd. puntumds wir banden. Bon bunt aber wurde dann durd Zus 
fammenf. mit dem einen Collectivbegriff mittheilenden ahd. ki- unferm ge- und 
den Ableitungsſplben -il-i gebildet kipuntili (f. oben), woraus unfer Bündel. 
die Bunge, Bl. —ın : Pflanzenknolle. 
©. Bahbunge und das folgende Bunge. 
die Bunge, Pl. —ı : die Trommel; die [trommelähnliche) Fifchreufe. 
Das neu= und mittelniederd. bunge Trommel (ReinekeVos, 2. Ausg , ©. 193»). 
Nah Grimm’s Gramm. II, 61 aus dem PL. des Prät. eines verlornen altſächſ. 
Wurzelverbums bingan (Prät. Sing. bang, Pl. bungun, Part. bungan) — 
fhlagen, Hopfen, welchem auch das gleichbed. altnord. Verbum bänga (fl. banga), 
das Subft. Bengel (f. d.), Bunkel, vielleicht auch Bunge — Knolle (ſ. Bach⸗ 
bunge), angeböreı. 
ber Buͤnkel, — 8, Pl. wie Sing. : gebrungene, kurze, die Perfon. 
Bei 3. 9. Boß. Mod. bunkel, punkel, = Schlag, Stoß, Beule (Nithart 36, 
6. 7, 4), woraus fih obige Bed., fowie die „Bund, bauſchige Maſſe“ (Schmel- 
fer I, 287), entwidelte. Bon (bayer.) punken — klopfen, floßen, paufen 
Se iimlttbenners Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 13 
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(Schneller ebendaf.), weldes aus dem PL. des Prät. v. bingan (f. Bunge 2), 
ahd. pinkan (?), abgeleitet if. 

bunt, Adj., Comp. bimter, Superl. binteft : mannigfarbig. Damit 
zufammengef. buntfchedig (e wie ä) — überlaben bunt. 

Bei Luther bund (PH. bundte), mhd. bunt, mittelniederl. bont (Reinaerr 
5196, Ausg. v. Willems) — fehwammenfarben d. h. „grau (oder aud ſchwarz) 
und weiß”, eig. f. v. a. „dem gleich, was bad mhd. Subft. dad bunt bezeichnet”, 
aus welchem fih das Adi. bunt allmählich herausbilvete. Das Subfl. das bunt 
(v. binden) aber, neben der bunt (f. Bund), bed. die bundweiſe verkauften 
Fehwammen (f. d.), das f. g. Buntwerf (fh. Bundwerf), welches in der Mitte 
weiß, an den beiden vom NRüdenfelle des Eichhornes abgeihnittenen Seiten 
gran if. Das Wort gilt alfo urfprünglich von dem graugeräudeten Bauchfelle 
des Eichhörnchens, deffen Nüdenfell grau ifl, weshalb im Mhd. gern »grä [Grau- 
werk] unde bunt« vorfommt, und Eichhornfelle waren bei Fürften und Bor- 
nehmen als Pelzfutter beliebt (vgl. Awein Anm. zu 2193. Benecke-Müller 1,135), 
Aus dem Deutichen dann durch den Pelzbandel ungar. bunda, ferb. bünda, walach. 
bund& Pelz. 

der Bündſchuh, — es, Bl. —e: Schnürfhub; Meuterei, Empörung. 

Im voc. theut. von 1482 Bl. aafa „puntschuch, gepunden-schuch«, d. i. 
Schuh mit langen Riemen, Bundriemen genannt, welche um bie Beine freuz- 
weife gebunden werden. Da diefer Schuh bei Aufruhr der Bauern ald Standes- und 
Feldzeichen, dann überhaupt bei Aufruhr als Bereinigungs und Feldzeichen auf« 
gehbangen wurde, fo entftand die bilplihe Bed. „Empörung‘, auf welde in 
jenem voe. thewt. a. a. O. »puntschuch oder streytschuch, cotürmus « 
überleitet. 

der Bunzen, —s, PL. wie Sing. : ftählerner Stempel zu erhabener 
Metalfarbeit. Bei Frifch IL,74° die Bunze. Richtiger der Punzen. 


Aus ital. der punzöne Metallftiempel, fpan. punzon, franz. poingon, tig. 
Grabſtichel, v. lat. die pünctio — Stich, Stechen, aber Mafculin geworben. 


bie Bürde, Pl. —n : Hebe-, Traglaft; bildl.) Schwerzutragendes. 

Mhd. die bürde, ahd. burdi, purdi, goth. baürbei (Gal. 6, 5) d. i. batir-p-ei, 
v. abd. purjan, mhb. bürn, — erheben, in die Höhe halten, aufnehmend fortbe- 
wegen, welches abgeleitet von ahd. die por Höhe aus päran (Prät. Sing. par, 
PM. pärumös, Part. poran) = fragen. ©. empor und gebären. 

bas Büreau (fpr. bürö), —'s, Pl. —’8 : Schreibtijch oder =pult zur 
Beforgung der Gefchäfte; Schreib- und Gefchäftsitube. 

Das franz. bureau [fpan. buriel, provenz. burel], welches urfpr. grobes wol- 
lenes Tuch, Teppich, und dann zunächſt ein mit einem folhen Teppiche gebedter 
Tiſch, woraus fofort bie weiteren Bedeutungen: Bon franz. die bure — „grobes 
wollenes Tuch“, nah ter Farbe benannt, denn das Wort ift Ableitung von 
fombard. buro (bur) dunfel, finfter, woher aud jenes fpan. buriel, provenz..burel, 
als Adi. „braunroth“ bedeutet. ©. Diez Wibch 77. 85. 


die Burg, Pl. —en : befejtigter Ort zum Schutze. 
Mhd. die bure (PL. ſtark bürge, ietzt ſchwach, abd. burg, pure, purue [burd 
Angleihung des a an u aus älteren purac (Diut. 1,507». Grimm’s Gramm. 
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II, 297)], goth. baürgs, — mit Mauern umfloffener Ort, Stadt. ©. Berg 
und bergen. 

ber Bürge, —n, Pl. —ı wer wofür Sicherheit leitet. Damit zu: 
fammengef. : die Bürgfehaft, mhd. burgeschaft. Aber davon ab- 
geleitet : bürgen — wofür Sicherheit leijten. 

Der Bürge ift mhd. der bürge (auch borge), abd. burgo, purg&o, purio, purigo 
oder puriko [mit unterbrüdtem j aus purikjo, welches mit Angleichung bed a 
an i aus älterem purakjo, porakjo d. i. por-ak-j-o], goth. batirgja(?), angelfächf. 
borga. Mit borgen (f. d.) aus der nämlichen Stammſylbe ahd. burg, purak, 
porak, goth. baürg(?), abgeleitet, welche aus dem PL. des Prät. von bergen 
(goth. bairgan — bewahren, erhalten) hervorgeht, weshalb Bürge urſpr. wol 
f. v. a. wer wofür ftehend font, erhält, vor Schaden hütet. — Das Berbum 
bürgen fommt erft im Mhd. vor, wo verbürgen — durch Bürgſchaft fihern. 

ber Bürger, —es, Pl. wie Sing., oberd. u. alterthümlich auch Burg— 
er : Bollberechtigter einer Stabt (Burg), Ortfchaft, eines Staates; 
Staatsangehöriger außer dem Adel und der Geiftlichfeit | Daher 
das Adi. bürgerlich]. Davon : die Bürgerin. Zufammenf. : 
ber Bürgermeifter (falfh Burgemeifter), 1482 burgermeister; 
die Bürgerfchaft. 

Bürger ift mh. der burgsere, ahd. burgäre, burgari, = Bewohner einer be- 
feftigten Stadt; urfpr. Dienftmann des Burgherrn. Bon Burg, f. d. 

der Buürgfriede, —ns, Bl. —n, mhd. burcvride : der nach feinen 
Grenzen bezeichnete Burgbezirk; Vertrag zu Sicherheit und Ruhe 
des Burggebietes, ſowie dieſe Sicherheit und Ruhe jelbit. Vgl. Friede. 

der Burggraf, —en, Bl. —en : erwählter Oberherr eines Ganerben- 
ſchloſſes; Schloßpfleger; [ehedem auch] Stadtvogt. 

Mpd. der buregräve, ahd. purc-crävo, — Stadtrichter, :vogt. 

Burgund, ſchon im 15. Jahrh. Burgunn, aus mihd. ze (zu) Burgonden 
oder Burgunden, dem Dat. Pl. von dem Volksnamen der Burgunde, 
mbb. Burgonde, Burgunde, lat. Burgündio d. i. ahd. Puruc-untjo (?), 
goth. Baürgundja(?), db. h. der in der Burg Wohnende. Aber auch 
der Name : der Burgunder — Burgunde ift alt; er ift ber ſchon 
im 12. Jahrh. vorfommende Burgundare (Graff III, 208), aus 
deſſen Gen. Bl. Burgundarö unfer Burgunder z. B. in Burgun— 
derwein. 

Jene Ableitung von Burgundio, deffen -und-j-o Ableitungsfplben und ‚laute find, 
f. Grimm’s Gramm. II, 343 f. Geſch. d. d. Spr. 700f. Den Burgunden frheint 
ed von frühefter Zeit an eigen geweſen zu fein, fih turh Burgen gegen Feinde 
zu wehren. 

y burteff (e wie &), Adj.: poſſen- fpaßhaft. 

Aus franz. burlesque, ital. burldsco, v. ital. u. fpan. burla Poffe, Spaß, 
Spott, welches aus bürrula, v. volfdmäßig-lat. bürra Poffe. 

+ der Buͤrnus, —fies, PL. — ſſe: Frauenmantel ähnlichen Schnittes, 
wie die maurifchen weißen wollenen Mäntel mit Kappe. 

a 13* 
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Franz. bournous, mit fpan. und porlug. alborndz (al ift der arab. Artifel) aus 
arab. (u. perf.) burnus — länglide Kapuze muhamedanifher Mönde, Kleid mit 
Kapuze. . 

der Burſch, —en, Pl. —e, und Burfche, —n, Pl. —n : Mitgenoß 
einer Tebensweife; Student als Mitglied einer Verbindung; junger 
lediger Menſch. 

Älter⸗nhd. der Bors u. (wie auch in andern Wörtern, mit fh aus ſ) Burſch, 
in ähnlicher Begriffdentwidelung wie bei Frauenzimmer (f. d.) Denn das 
Wort ift hervorgegangen aus die Burs, Burß, Burſch, = beifammen mwohn- 
ende Genoffenfchaft männlicher Perfonen, welches Wort von mittellat. biirsa = 
(lederner) Beutel, dann Stiftungscaffe zu gemeinfamer Unterhaltung vornehmlich 
der Schüler in den föniglihen Schulen, ter Hochſchule in Frankreich (ein ſolcher 
Stipendiat hieß deshalb bursärius), endlich zufammenfebende Genoflenfchaft, 
bef. eine folhe, deren DMitgliever aud gemeinfamer Stiftungscaffe Unter- 
flüßung empfangen. Dieß bursa ift demnach vom gr. byrsa fell, Leber, 
und aus bursa ift auch durchs Nomanifche unfer Börfe (f. d.) hervorgegangen, 
welches die Bed. „Geldbeutel und „Ort des Zufammenfeind der Kaufleute oder 
Geldhändler zur Gefhäftsbeiprehung” bat. Schon im Abd. wurde aus bursa ent« 
lehnt die bürissa Reiſetaſche (Diut. II, 178. = Tob. 8, 2). & 


die Bürfch u. bürſchen, falfch ft. Birfch (f. d.) u. birſchen. 


+ burfchites — ftudentifch-flott. Aus ftudentifch halblat. burschicösus, 
v. Burſche (f. d.) = flott lebender Student. 


bie Bürſte, Pl. —n : Neinigungswerkzeug aus Borftenbüfcheln. Da- 
von das Dim. das Bilrftchen, das Verbum bürſten. 
Mir. die bürste mit dem Berbum bürsten, v. mhd. das borst Borfte (f. d.). 


bürtig — "von Geburtu (f. d.). Übliher gebürtig, aber auch in 
eben-, edel⸗, vollbürtig. Mhd. bürtec, ahd. burtig, — gebürtig, 
von mhd. u. ahd. die burt = Geburt (f. d.) 


der Burzel, —8, Pl. wie Sing. : die Pflanze portuläca. 

Mhd. die burtzel, purzel, fpätsabd. burzala, burcela, burcella, pürcela, 
nad dem aus mittellat. poreiläca [v. pörcus Schwein, neben jenem portuläca] 
abgeleiteten ital. porcelläna. 

der Bürzel, —$8, Pl. wie Sing. : Steif-Ende mander Thieve. 

Bei Dasypodius ber bürßel, arßbürgel. Bon fübd. borzen, bei Hans 
Sachs pürßen, = bervorfieben, eig. bervorfieben machen , bervordrängen 
(Schmeller I, 204), weldes wahrfcheinfid mit mhd. bürn, abd. purjan, 
= in die Höhe halten oder reden (f. Bürde) von einen und bemfelben Stamme 
(pur) abgeleitet if. 

der Burzelbaum, — es, Pl. Yurzelbäume : das Überfchlagen des 
Körpers und der Füße mittelſt eines Schwunges. Von burzeln, 
gewöhnlid purzeln, — fopfüber jtürzen, 

Baum in Burzelbaum bez. das baumähnlide Aufwärtöbiegen (vgl. 
baumen). Das fhon im 16. Jahrb. üblihe Berbum burzeln aber ift abge 
feitet von burgen (bei Hans Sachs 1612 V, 3, 75) = büden, eig. hervor- 
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ſteben machen, womit das bei Bürzel angeführte borzen, pürtzen, als Ein 
Wort erfcheint. 

ber Buſch, —es, Pl. Büſche, mhd. der busch : Strauchwerf, fowie 
diefem Vergleichbares. Daher : der Büfchel, nhd. ver büschel 
(Diut. II, 131, 3), alfo mittelft -el, -il abgeleitet, nicht Dim.; das 
Adi. buͤſchig. 

Neben busc früher und üblicher der bosche (Gen. boschen), weil entlebnt aus 
ital. bosco, fpan. und portug. bosque, provenz. bosc, franz. bois Gehölz, mitiellat. 
böscus u. büscus. Luther ſchreibt pufch,aber büſchel neben püfſchel (2 Mof. 
12, 22). 

‚ ber Bufchllepper (e vor pp wie ä), — s, Pl. wie Sing. : wegelagern- 
der Räuber. Bei Schuppius ©. 305 hochd. Buſchklöpffer. 

Eig. der aus dem Buſche fchlägt, anftürzt. Denn das aus dem Niederd. aufs 
genommene Klepper (A. hochd Klepfer) ift v. niederd. klappen fallend 
fhlagen, altfrief. klappa zufchlagen, flürgen, womit auch ahd. der anachlaph An« 
fur; [u. ahd. bechlepfer unterbrüdt, eig. beftürgt? Mart. Capella 10, 13) fimmt. 

bie Bufe, Pl. —n: das ganz feine Haar; Pflanzenwolle. Oberſächſ. 
Daher die Bufekage, Schmeichelname der Katze. 
bie Bü'ſe, Pl. —n : leichtes Fahrzeug, bef. zum Heringsfange. 

Hiflorifh richtig wäre ß flatt f; denn mhd. die büge (Ruolandes liet 248, 14). 
Aber unfre nhd. Form ift zunähft aus neuniederl. die buis Fiſcherboot [engt. 
buss, altnord. büssa], v. altfranz. busse, buse, buce größeres Fahrzeug, provenz. 
bus, altfpan. buzo Ruderſchiff, welche auf mittellat. (um 1110) buza, (um 1080) 
bücia größeres Fahrzeug, zurüdgehen. Vgl Diez Wibch 583. 

ber Bufen, —8, Pl. wie Sing. : Vordertheil des menfchlichen Leibes 
vom Halfe big zum Magen; Offnung und baufchiger Theil des Kleides 
davor; [nhd. auch] Meer-, Scearm. Davon bufig, fehlerhaft ft. 
büfnig, in höchbuſig (f. Grimm’s Gramm. II, 294). 

Mit sen aus »em. Bei Luther bofem und noch landſchaftlich Buffem. 
Mpv. der buosem, fpäter auch ſchon buosen, aht. buosum, puosam, puosum, 
angelfächf. bösm, = Schooß. Bom Theil tes Kleides um die Bruft erſt busen 
im vocab. incip. teulon. 

bie Büfte (ü lang), Pl. —n : aus Stein, Gyps, Wachs ꝛc. geformtes 
Bruſtbild. 

Aus franz. der buste, ital. u. ſpan. busto, welche auch ſ. v. a. Bruſt, Rumpf. 

Der Urfprung des Wortes ift unſicher. 
der Bußhart, —es, Pl. —e : der Mäufefalfe. 

Verderbt Büßaar. Aus franz. der busard (busart) d. i. dem gleichbev. die 
buse mit dem unferm (bier vorausgefegten) -bart nacgebildeten -ard. Jenes 
buse aber aus lat. — dem Namen einer Habichtart (Plin. hist. natur. 10, 9. 69). 

die Buße, Pl. —n : (kirchliche oder rechtliche) Genugthuung wofür. 
Daher büßen = ein Übel heben oder wegſchaffen; wiedergutmachen 
(3. B. die Lücken büßen); genugthun (auch z. B. in „die Luſt büßen«); 
zur Genugthuung mit Strafe belegen. Bon büßen: der Büßer = 
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wer beijert, wiedergutmacht. Mit Buße zufammengef. : bußfertig 
(e wie ä) in religiöfer, firchlicher Beziehung. 

Die Buße, mhd. die buoge, ahd. buoza, buaza, puoga [woneben aud ver- 
fürzt mhd. u. ahd. buoz]; goth. böta (Nußen). Durch Ablaut von baß (f. d.), 
wie Fuhre v. fahren, Wuchs v. wachfen. Büßen ift mhb. büezen, ahd. buozan, 
buazan, puozan; goth. bötan nüßen. Büßer mhd. der büezer, fpät-ahb. büzare 
(in Zufammenf.). 

butt — furz und did, unanfehnlich Hein. Daher verbutten = im 
Wachsthume zurüdbleiben, verfnorzen, verkommen. 

Niederd., wo butt = flumpf, und das Subft. batt = kurzes dides Kind. Daraus 
geradezu ind Oberd. (Schmeller J, 226), während bier die reine Form butz 
if, welche aber nur in Buße vorfommt. Urſpr. f. v. a. abgefchlagen, abgeftoßen, 
und fo abgeftumpft, kurz und did. S. Buße u. vgl. Grimm’s Mpythol. 474. 

bie Bu’tte, Bl. —ın : plattleibiger ftumpfföpfiger Seefifch. 

Bei Georg Agricola putte, aus dem niederd. Namen butte, butt, neu⸗ 
niederl. bot. Bon niederd. butt, neuniederl. bot, = flumpf. ©. butt. 

die Butte, Pl. —n: Faß; oben offenes Daubengefäß zum Handge— 
brauche; hohes Rücken-Traggefäß von Dauben. 

Umlautlos, aber eins mit dem regelrecht umgelauteten Bütte, f. d. 

die Bütte, BL. —ın : größeres, oben offenes Standgefäß aus Dauben, 
ohne Handgriff. 

Mhd. die bütte, büte, (gefürgt aus) büten, mitteld. (umlautlos) bute, 
ahd. putinna, putina (gefürzt butin, putin), = gerundeted Daubengefäß zu 
verſchiedenem Zwede. Aus mittellat. butina eig. = Flaſche dv. gr. bytine (Zurün) 
Flaſche. Vgl. auch Bottid. 

die Buttel, Pl. —n: die (Bier-, Wein-) Flaſche. 

Nieverd., aus engl. bottle v. mittelfat. botilia (fl. buticula), woher auch franz. 

bouteille (f. Bouteille). 
ber Biittel, — s, Pl. wie Sing. : niebriger Gerichtöbote, Häfcher. 

Mhd. der bütel, ahd. butil, putil, = Gerihtsbote, entbietende Gerichts 

perfon. Neben Bote (f. d.) aud dem PL. des Prät. v. bieten (f. d.). 

buitteln — ſchäumend fprubeln. Bon Buttel, weil in feft zugepfropf- 
ten Butteln Bier aufbewahrt wurde. Nieberb. 

bie Butter, ohne Pl., mhd. der (?) buter u. bie butere, ahd. (12. Yahrh.) 
butere u. die buträ, angeljächf. die butere : das aus Milchrahm durch 
Abfonderung des Wäfferigen gewonnene Fett. Davon buttern = 
Butter machen. Zufammenf. : die Buſtterbemme (f. Bemme); das 
Butterfaß, mhd. butervaz; die Buttermilch, mhd. butermilch; 
ber Butterweck (e vor d wie ä), mhb. buterwecke (Buch von guter 
Speise 23, 73). 

Entlepnt aus dem gleichbed. fat. burfrum (zuerſt b. Columella 6, 12) d. i. gr. 
bütyron (Bourupon), weldes nad Plin. hist. natur. 28, 9 aus dem Geythifchen 
flammt und an büs (Zovg) Kuh und tyrös (rmpos) d. h. Käfe angelehnt 
wurde, Die echt-ahd. Namen waren anco u. ancä (f. Anke 1), chuosmöro 
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Kuhſchmeer, mhd. auch milchsmalz Milchſchmalz; goth. vielleiht dad smairv(?) 
Schmeer. 
ver Büttner, — 6, Pl. wie Sing. : der Böttcher, Küfer. 

In Franken, der Oberpfalz ꝛc. Mhd. butensre v. ahd putina, woraus unfer 

Butte und Bütte (f. d.). 

ber Butze (gefürzt Bus), —ns, Pl. — n, u. der Bugen, —s, Bl. 
wie Sing. : Kerngehäuſe im Objt; verdickte Feuchtigkeit in Nafe, Auge, 
einem Geſchwüre. ig. ſ. v. a. gefpenitifche, vermummte Schredge- 
ftalt, wofür aber jett gemeinüblich die Zufarnmenf. ver Bugemann 
(b. Alberus bugen-, bogenman) vorkommt. 

Mhd. der butze = Polters, Klopfgeiſt; ausgeſtopfte Menfchengeftalt, bie nicht 
wirklich, fondern bloß Larve if; ſſpäter ſelbſt) Larve; dann widerlich (abfehredend) 
erſcheinende Geſtalt oder Maſſe worin oder woran; kurze dicke Geſtalt. Mit 
niederd. butt, neuniederl. bot, = abgeftumpft, ſtumpf (kurz u. did), aus dem PM. 
dee Prät. v. mbd, biezen (Trät. id er böz, wir buzzen, Part. gebozzen), ahd. 
piozan (?), goth. biutan (Prät. Sing. bäut, Pl. butum, Part. butans) = ſchlagen, 
ſtoßen, Hopfen, pochen, woher unter andern ahd. pözan (f. Amboß, Beifuß). Bgl. 
butt u, f. Grimm's Mythol. 474 f. 956. 

der Bugfopf, —es, Pl. Bußköpfe : der Nordfaper. 
Wegen der abgeftumpft ausfehenden Schnauze. Vgl. butt. 
ver Bur u. Buxbaum, undeutfch jt. Buchs u. Buhsbaum, f. d. 


C. 


C, c, ein undeutſcher, aus dem lateiniſchen Alphabete aufgenommener 
Buchſtab, welcher im Ahd. und Mhd. häufig, aber gegenwärtig außer 
in Abe, ck und Chſch nur in Fremdwörtern, vornehmlich den nicht ein— 
gebürgerten, geſetzt wird. 

+ bie Cabaͤle, Pl. —n: fein angelegte geheime Gegenwirkung. 

Das franz. die eabale = jüdiſche Geheimlehre, heimliches Verftändniß zu einem 
Streihe. Aus rabbinifh kabbalä (RER) = rabbinifge Überlieferunge- und 
Geheimlehre, v. chaldäiſch kabbel GAR) = empfangen. 

+ das Cabinet (e wie & und kurz), —ttes, BI. —tte, das franz. 
eabinet : Fleines Gemach, Nebenzimmer; Geheim-, Rathszimmer eines 
Fürften 2c.; Zimmer für eine Sammlung von Seltenheiten. 

Bon dem auch in engl. cabin = Hütte, Zimmerden, fi zeigenden kymriſchen 
caban Hütte, dem Dim. v. cab. ©. Diez Wibch 86. 

+ das Cabriolet (e wie & und furz), — ttes, Pl. —tte, das franz. 
cabriolet : leichtes zweiräbriges einſpänniges Wägelchen. 

Bon franz. cabriole = Bodsiprung, Bäumen (cabrer) des Pferdes [meil dieß 
das leichte Fuhrwerk zuläßt), aus lat. cäper Bock. 

+ der Sacao, —’8, ohne Pl.: Frucht des Cacaͤobaumes. 

Span., engl. cacao, aus der mericanifen Benennung kakahuatt. 
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+ ver Cadaver = Veichnam. Das lat. das cadäver v. cädere fallen. 
+ die Cadenz — der Tonfall, der Schluplauf im Gefange, 

Aus ital. die caddnza d. i. mittellat. cadentia v. cädere fallen: 

+ der Cadet (e wie ä und kurz), —tten, Pl. —tten : junger Menjc, 
der in Kriegsdienst tritt, fich zum Offizier auszubilden. 

Das franz. cadet = der Jüngere unter Gefchwiftern, dann junger Adelicher, ber 
feine Laufbahn im Kriegsdienſte beginnt, aud capitdttum, dem romanifd-Lut 
Dim. von fat. cäput Haupt, alfo Häuptchen, junges Haupt. S. Diez Wibch 583 f. 

+ cadüc — hinfällig. Das franz. caduc v. lat. cadücus. 
die Sajüte, BL —n: Schiffszimmer. Beſſer Kajüte, f. d. 
+ der Ealcant, —en, Pl. —en : Bälgetreter. 

Aus dem Part. Präf. cAälcans (Gen. calcäntis) v. lat. calcäre treten. 
T-caleinferen = verkalken. Aus neulat. calcinäre v. lat. calx Half. 
r der Ealcul, — s, ohne PL. : Berechnung. Das franz. calcul v. lat. cäl- 

culus Steinchen, Rechenfteinhen. Daher calculferen, das franz. cal- 

culer v. lat. caleuläre, — be-, ausrechnen, eig. mit Rechenfteinchen. 
+ der Galefäactor, gewöhnlih Kalfalter, —s, Pl. wie Sing. : 

Schmeichler,, eig. Stubenheizer. Daher kalfäktern = anbringen. 

Das mittellat calefäctor (Warmmader) aus der Kanzlei» und Schulfprade. 
+ das Galiber, —8, Pl. wie Sing. : Umfang der Gefchügröhre; 

Kugelmak nah Größe und Schwere; Werth eines Menfchen. 

Das franz. und provenzal. calibre, ital. calibro, fpan. calibre neben dem ver⸗ 
alteten calibo, v. arab. kälab Modell, insbefondere zum Erzgießen. Bgl. Diez 
Wibch 81. 

+ die Camée, Bl. —n : Edelſtein mit erhaben ausgeſchnittenem anders⸗ 
farbigen Bildwerfe. 

Das franz. der camde (ital. cammedo, mittellat. camsus) neben eamaien, mit 
tillat. camayx, camahötus, camahütus, = „Sarbonyr” , welder zu gefchnittenen 
Steinen verwandt wurbe. 

y das Kamelct, —es, ohne PL. : Zeug von Kameelhaar. 
Das franz. der camelot v. lat. cam&lus dad Kameel. 
+ der Cameräd, üblicher, weil eingebürgert, Kamerad, f. d. 
r ber Cameraliſt, —en, BI. —en : Staatswirthfchaftstundiger. 

Aus einem neulat, cameralista, v. einem aus lat. cämera Kammer abgeleiteten 
camerälis. Jene Benennung daher, weil vie Finanzbehörden früher vorzugeweife 
Kammern bießen. 

+ das Camiſöl, üblicher, weil eingebürgert, Kamifol, f. d. 
+ die Campagne (fpr. campännje) : Feldzug. 

Das franz. campagne = freies Feld, dann Felozug, veraltet champagne, aus 
dem Landnamen Campänia, welder frübe flatt cämpus überhaupt fir Flachland 
verwandt wird. 

y campieren = zu Felde liegen, fi im Felde lagern. 

Das franz. camper v. camp fFeldlager aus lat. cAmpus Feld. 

7 die Canaille (fpr. canällje), Pl. —ın : nichriger Pöbel, Lumpen— 
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gefindel. Eig. Hundevolf. Das franz. Collectiv canaille aus ital. 
canäglia, altfranz. chienaille, v. lat. cänis Hund. 


+ ver Canal, —es, BI. Canäle : Walfergraben, Kunftfluf. 

Fig. Röhre, Rinne. Das frany. canal, von ital. candle aus Tat. canälis, 
mwober aud fon ahd. chanäli. . 

+ das (bei Wieland der) Ganapee, Pl. Canapee (ce 2ſylbig): Polft- 
erbanf zum Widerlehnen und Ruben. 

Aus franz. eanapé, ital. canope, v. mittellat. canap&um, fat. conop&um [aug 
dem v. gr. könöps (zuroy) Stebmüde abgeleiteten gr. könöpeion (zorarsio,) =] 
Müdenneg, dann ein nach agpptifcher Weife mit einem folden Netze verfebenes 
Nupebett. 

+ der Sanarienvogel, ber befannte zahme gelbe Singvogel. 

Zu Anfang des 17. Jabrh. das Canari-Vöglein. Nah fpan. der canario, 

weil er von den canarifchen Inſeln ſtammt 
+ der Sanafter, deutſch geformt Knäſter, f. d. 


der Gandelzuder, gewöhnlich (weil deutfch ausfehend) Kandelzuder, 
— 8, ohne Pl. : gereinigter, kryſtalliſierter Zuder. 

Nah franz. sucre candi (vgl. Zuderfand), ital. candi, welches aus dem 
perf. Adi. kandi = judern, v. perf u. arab. kand = verdidter Zuderroprfaft. 
Ob zufammenhangend mit fanffr. kanda = Art fnolliger eßbbarer Wurzel? 

+ der Candidaͤt, —en, Pl. —en : (geprüfter) Amtsbewerber. 

Aus lat. candidätus = „Weißgekleideter“; denn die, welche fih in dem alten 
Rom um ein Amt bewarben, erfhienen im weißen Oberlleive, der töga 
candida. 

fcandieren — überzudern; zu Kryſtall fich anfegen. 

Aus franz. candir v. dem perf. Adi. kandi zudern. ©. Eandelzuder. 

ber Ganeel (ee — & und betont), — es, ohne PL. : Zimmtrinde. 

Mittelniederl. cancel (kor. beig. III, 140%), franz. die canelle, mittellat. canella, 
dv. franz. cane fl. canne d. i. lat. cänna Rohr, weil ſich die Rinde rohrartig rollt, 

ber Eanevas (a kurz), — ſſes, Pl. —fje : geftreiftes Leinen- ober 
Baumwollenzeug; Heingegitterte Yeinwand. 

Aus franz. der canevas (fpr. canewä), ital. canaväccio, v. mittellat. canaväcium, 
weldes grobe Leinwand, eig. hänfenes Zeug bedeutet, v. mittellat. cänava, cänaba, 
= Hanf (f. d.). “ 

y der Cannibale, —n, Pl. —n : Menfchenfreifer ; wilder graufamer 
Menſch. Daher cannibalifh — höchſt roh und graufam. 
Schon 1544 Canibale, v. fpan. canibal, welches aus dem Weſtindiſchen, 
worin man fo ven menfichenfreffenben Einwohner der feinen Antillen benannte. 
r der Eunon, gewöhnlich Nauon, —s, Pl. —e, v. lat. der cänon, 
gr. kanön (xavw» — gerade Stange, dann) : Maßſtab, Richtſchnur, 
Regel, Vorſchrift; Kirchengefeß; (Fatholifche) Yitanei der Heiligen; 
Kettengefang. 
T bie Canonäde, das franz. canonnade, — wiederboltes Schiefen 
mit Kanonen. Bon die Kanone, gewöhnlih Kanone, Pl. —ı, 
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aus franz. u. mittellat. canon, ital. cannöne (v. lat. cänna Rohr) : 
Röhre; fchweres Geſchütz. 

+ ber Canonicns, PL. (lat.) Canontei : Chor:, Stiftsherr. 

Mittellat. Eig. der nah einem Canon (f. d.), einer geiſtlichen Borfchrift 
lebt. 

r der Sanonter, gewöhnlih Kanonier, —es, Pl.—e, aus franz. 
canonnier : ber zu fanonieren verfteht. Von canonferen, ge- 
wöhnlih fanonferen, aus franz. canonner, — mit Kanonen 
fchießen. 

+ canonifch, gewöhnlich kanöniſch, aus lat.-gr. canönicus : dem 
Kanon (f. d.) d. i. der Regel gemäß, den Slirchengefegen gemäß, ale 
firchlich beweisfräftig anerkannt. 

+ canonifferen, aus franz. canoniser v. mittelfat. canonizäre, — in 
den Kanon (f. d.) d. i. die (Ffatholifche) Kitanei der Heiligen aufnehmen, 
heiligfprechen. Daher die Canonifferung = Beiligfprechung. 

+ die Canonfffin, Pl. — nnen: Stiftsfrau, »fräulein. 

Aus mittellat. canonfssa, canönica, = die nad geiftliher Borfihrift (dem Kanon, 
f. d.) lebt. Vgl. Canonicus. 

+ der Canoniſt, —en, Pl. —en, aus romanifch (ital.) canonista : 
Kundiger und Lehrer des fanonifchen oder Klirchenrechts. 

+ ber Cannot, —es, Pl. —e : Baumkahn der american, Wilden. 

Das franz. canot Meines Fahrzeug, v. altfranz. die cane Schiff aus neuniederl. 
die kaan unferm Kahn (f. d.). Diez Wibch. 585. 

+ die Cantate, Pl. —n, aus ital. u. mittellat. (1314) cantäta, welches 
eig. Part. Perf. Paſſ. v. lat. cantäre fingen : in Arien, Recitativen, 
Chören, Chorälen beftehende firchliche Singdichtung. 

+ die Gantflle, —n, aus franz. cannetille v. canne (fat. cänna) 
Rohr : Gold- oder Silberbrahtröhrchen, bef. in Stidereien. 

+ ber Canton, —es, Pl. —e : Landbezirk, fehweiz., bayer. das Ort. 

Das franz. canton eig. Landwinkel, ital. cantöne zunächſt „Ede.“ Abgeleitet 
v. altfranz. cant, ital. cänto, = Ede, Winfel, aus gr. kanthös Augenwinfel, 
Radreif, Tat. cänthus Radreif, keltiſch (kymriſch) eant Umzäunung, Kreis, Rab» 
fpiene, Rand. ©. Diez Wibh 85. Ebenfo gieng Ort von ber Bed. Spipe, 
Ede, zu der Bed. Landesabtheilung über. 

r eantonieren und cantonnferen, das franz. cantonner, ital, cant- 
onäre, = in einem Yanbbezirke, urfprüngl. einem Yandwinfel (Canton, 
ſ. d.) Einlager halten. 

+ der Cantor, —es (—8), Pl. Cantören, das lat. cäntor Sänger von 
cantäre fingen : Sangmeifter (mhd. sancmeister) in der Kirche. Daher _ 
das Gantorat, —es, Pl. —e, aus mittellat. cantorätus : Amt des 

- Gantors. 

die Canzlei, üblicher, weil eingebürgert, Kanzlet, f. d. 

bas Cap, —es, Pl. —e : Vorgebirge. 
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Mit franz. cap aus ital. capo, welches mit getilgtem auglautenden t (das 
Ital. duldet nämlich feinen confonantifhen Auslauf) v. Tat. cäput Kopf, Haupt. 
Diez I, 224. 

+ capabel — fähig, tüchtig, vermögend wozu. 
Franz. capable aus mittellat. capäbilis v. lat. cäpere fahen. 
der Capaun, f. Kapaun. 
r der Sapellän, zufammengez. Caplän, — es, Pl. Eapläne : ange- 
ftellter untergeorbneter Hilfsgeiftlicher. Daher die Caplanet. 

Mhd. der kapelän, kappelän, caplän, aus mittellat. capellänus = Geiftlither, 
der den Gottespienft an einer Capelle (f. d.) zu verfehen hat, urfpr. bei den 
franzöf. Königen der Geiftliche, welcher ven Mantel des heil. Martinus (mittellat. 
capella 8. Martini) zu bewahren hatte. Davon capellänia Caplanei. 


+ bie Capelle, Pl. —n : Heine Nebenkirche; Tonfünftlerverein, ur: 
fprünglih zu regelmäßiger Kirchenmufif [vaher der Capellmeifter, 
der Vorfteher diefes Vereines]. 

Mpp. die kappölle, cäppel, ahd. chappälla u. chapälla, aus ital. cappella, 
mittellat. capella, urfpr. kurzer Mantel Imhd. kappel. Parzivdl 669, 5], v. mittels 
‚Tat. capa = das Haupt mitbededender Mantel (vol. Kappe). Zuerft wurbe das 
Gebäude der franzöf. Könige capella genannt, in welchem fie den kurzen Mantel 
bes heil. Martinus aufbewahrten. 

ber Caper, die Caperef, capern, f. Kaper ꝛc. 

+ capferen — faffen, begreifen. Aus lat. cäpere faffen. 

+ das Capital, — es, Pl.—e und —ien (2ſylbig), aus mittellat. capi- 
täle v. lat. cũput (Gen. cäpitis) Haupt, Hauptgeld : das Haupt-, 
Grundgeld. Davon capitalifferen = das Capital ausrechnen 
nah den Zinfen; der Capitalfft, —en, Pl. —en, nad franz. 
capitaliste, = Rentner. 

+ das Capital u. Capital, —es, Pl. Capitäler : Säulenknauf. 

Rah ital. capitello d. i. fat. capitellum (fl. capitulum), = Säulenkopf, eig, 
Köpfchen, v. lat. caput Kopf. 

+ der Capitän, —es, Pl. —e : der Hauptmann. 

Im 15. Jahrh. kappethön, das franz. capitaine aus mittellat. capitäneus v. 
lat. cäput Haupt. £ 

bas Capitel, —s, Pl. wie Sing. : Hauptjtüd einer Schrift; Ver— 
ſammlung ber Herren eines Stiftes. 

Myd. capitel, ahd. capital, capitul, aus firchenlat. capftulum = Auf, Über- 
ſchrift; Hauptftüd einer Schrift; Verſammlung eines geifllihen oder weltlichen 
Ordens (sunden widerstrit 2146 vom Teufel und feinen Ditteufeln), weil in ibr 
die in Capitel getheilten Ordensſtatuten verlefen wurden oder auf Grund ber- 
felben Berbandlungen flattfanden. Bon lat. eaput = Haupt und dann Hauptflüd 
einer Schrift. 2 

capitelfejt (e vor ft wie ä) nrfpr. ſ. v. a. bibelfeit. 

r der Capitular, —8, Pl. —e : Stiftsherr. Aus mittellat, capitu- 
läris, 
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F die Eapitulatiön, Pl.—en : Bergleihung auf Bedingungen. Bon 
capitulferen = über gejtellte Hauptpuncte verhandeln; wegen Uber: 
gabe unterhandeln. 

Aus franz. capitulation, mittellat. capitulätio (= Verzeichniß der Hauptftüde), 
u. capituler, mittellat. capituläre. Von capitulum @apitel (ſ. d.). 

+ die Caprice (fpr. capriße), Pl. —ın : fteiffinnige Yaune. 

Das franz. caprice wunderliher Einfall, aus ital. capriccio (b. i. mittellat. 
capriceus, capricius?), v. lat. cäpra Ziege, in Beziehung auf das Benehmen 
diefes Thiered. Diez Wibch 87. 

+ die Capriole, Pl. —n : Bocks-, Luftfprung. 

Aus ital. capriöla, v. lat. cäper Bed. 

die Capfel, Pl. —n: Gehäufe, etwas hineinzuthun. 

Im 17. Jahrh. Eapful, v. lat. capsula Käflchen, dem Dim. v. cäpsa Kifte, 
woher mbd. die kafse, kefse, = Neliquienfäftchen, abd. chafsa, chefsa, Abd. aud 
das chapselin d. i, Käpfelein, v. mittellat. capsella 

T capores = zum Tode; tobt, entzwei, zu Grunde gerichtet. 

Jüdiſche Ausſprache des rabbiniſch-hebr. die kappöreth (723) = Berföhnung, 
Sühnopfer, eig. Dedel der Bundeslade. Unſere heutige Bed. daher, weil am 
großen Berföhnungstage mander Jude einem Nichtiuden feine Sünven auferlegen 
wollte mit den Worten : „Sei du meine kappöreth!” d. i. mein Sübnopfer, 
was dann den Sinn hatte : Stirb du für mic zur Verſöhnung mit Gott! 

Fcaput (u kurz), auch bier und da capot (o kurz) : verloren, zu 
Grunde gerichtet, hinfällig, fraftlos, tobt, entzwei. 

Aus den franz. Kartenfpielausprüden il est capot = er verliert alle Stiche, 
faire capot = einen abfledhen, verlieren machen. 

die Capırze (u kurz), Pl. —ın : Mantel mit Kappe; Mönchsfappe. 
Daher ver Capuziner = Mönd des um 1525 entjtandenen, Ca: 
puzen tragenden Ordens. 

Aus franz. capuce, ital. cappüccio, dv. mittellat. capicium, capütium, einer 
Ableitung v. mittellat. cäppa, cäpa = dat Haupt mitbededenver Mantel (f. Kappe). 

f der Carabiner, —8, Pl. wie Sing. : (kurze) Reiterflinte. Daher 
der Carabinfer (fer — ir), das franz. carabinier.. 

Carabiner ift aus dem gleichbev. franz. die carabine v. carabin = Reiter 
mit Feuergewehr, welches früber calabrin; ital. calabrino lautet und v. provenzal. 
ealäbre Wurfgefhüg berfommt. Diez Wibch 88 f. 

r die Caraffe oder Caraffine, Bl. —n : Zafelflafche. 

Das franz. caraffe und davon caraffine, ital. caräfla und caraffina (Fläfchchen), 
fpan. garrafa. Bon arab. garafa ſchöpfen? 

+ die Caravane, franz. caravane, üblicher Karawane, f. d. 

f die Carbonade, Pl. —n : roftgebratenes Fleifchftüd. 

Das franz. carbonnade, ital. carbonäta, d. ital. carböne lat. cärbo, Kohle. 

ber Carbunfel — bösartiges brennende Geſchwür. 

Aus fat. carbünculus, welches eig. Köhlchen, v. lat. cärbo Kohle. 

f die Carcaffe, Pl. —n : Thier-, Schiffs-, Nopfzeuggerippe; Bombe 
mit Eijenreifen. Das franz. carcasse, ital. carcässa. 
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+ der u. das Carcer, —$, Bl. wie Sing. : Schulgefängnif. 

Das fat. der cärcer Gefängniß, woher unfer Kerfer, f. d. 

+ das Cardamoͤm, —e8, Pl. —e : Art malabarifchen Gewürzes. 

Mpd. kardamuome, aus lat.»gr. dad cardamömum , deffen amömum aus arab, 
hamämä dem Namen einer Gewürztraubenpflanze. 

+ der Sarbinal, — es, Pl. —e : vornehmftes Getränk aus weißem 
Wein, Pomeranzen und Zuder. Mit 

+ ver Cardinal, —es, Pl. Carbinäle, — „vornehmſter Priefter nächit 
dem Papjte», v. mittellat. cardinälis vornehmſt, hauptfächlichit, eig. 
die Thürangel (lat. cärdo, Gen. cärdinis), [bilvlich] die Hauptfache 
angehen. 

+ der Carbobenedfct, aus lat. cärduus benedictus — bie ge- 
fegnete d. i. heilfräftige Diftel. Vgl. Benedictenfraut. 

7 die Cäremonie (ie = I), ſ. Ceremonie. 

+ die Carefje (e wie ä), Pl. —n : Lieblofung. Daher careffieren. 

Aus franz. die caresse, ital. cardzza, v. mittellat. caritia (v. lat. cärus lieb, 
thbeuer). Daher dann das Berbum, franz. caresser, 

der Carfünkel, gewöhnlich Karfuntel, f. d. 
r die Caricatur, Pl. —en : das "Zerrbild« (J. H. Campe). 

Das ital. caricatüra, eig. Überladung [mittellat. carricatüra Karrenarbeit]. Bon 

carifferen — überladen, bis zur Verzerrung übertreiben. 

Aus ital. caricare [franz. charger] überladen in Rede oder Zeichnung, dann, 
wie volfsmäßig-lat. carricäre (fl. oneräre), beladen, belaften. Bon lat. cärrus 
Wagen (unferm Karren, f. d.). 

Karl, nach dem latinifierten Cärolus ; veindeutfh Karl, f. d. 

+ das Carmen, —8, Pl. wie Sing. (oder lat. Caͤrmina): Gedicht, bef. 
Gelegenheitsgedicht. Das lat. cärmen Gedicht. 

r carmejin u. carmoifin (fpr. carmoasin) : hochroth. 

Aus ital, carmesino (mittellat. carmesinus) das Hochroth, franz. (mit Ber- 
feßung des r) cramoisi, v. arab. kirmasi hochroth, eig. mit Kermesfarbe gefärbt. 
©. Kermes. 

r der Carmin, — es, ohne PL. : koftbares Hochroth. 

Aus franz. u. fpan. carmin, ital. carminio, v. perf. kirm, fanffr. krimi (krmi), 
fitth. kirminis Wurm, wober auch Kermes (f. d.). 

+ der Sarneol, auch Carnidl, —es, Pl. —e : blutrother, wachs— 
artig glänzender Eveljtein (särda rübra). 

Aus ital. corniöla, v. fat. cörnu Horn, weil die Farbe des Steined ver des 
(aus Horn gebildeten) Nagels am finger gleiht, darum aud önyx, sardönyx 
genannt. Diez Wibch 112. 

f der (au das) Carneval (a kurz), — es, Pl. —e : Faftnachtsluft. 

Aus ital. carneväle, carnoväle Faſtnacht, eig. die Nacht vor Aſchermittwoch, 
wo man dem Genufle des Fleiſches (ital. curne) für die Faftenzeit Abichied oder 
Lebewohl (ital. vale) fagte. 

+ die Carolin, Pl. —en: Golpftü von I1 Gulden rhein. = 6 Thlr. 
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Bon mittellat. Cärolus unferm Karl (f. d.), weil zuerft von einem Fürften 
Karl geprägt. 

7 Saroline, sauer von mittellat. Cãrolus unferm Karl (f. d.). 

+ die Carofje, Pl. —n: Prachtwagen. 

Aus franz. carrosse don tat. carrdzza, einer Ableitung von ital. carro fat. 
earrus Wagen (unfer Karren). Mhd. die karräsche, karrutsche. 

+.die Carotte, Bl. —n : Möhre. Franz. carotte v. ital. lat. caröta. 

das Carouffel (& wie ä), Caruffel, ſ. Carrouffel. 

+ das Carre, —'s, Pl. Carrie, franz. carr& aus lat. quadrätum : 
Viereck. 

7 die Carrière (ſpr. carriäre), Pl. —n : Laufbahn; voller Lauf. 

Das franz. carriere, eig. Bahrweg, v. lat, cArrus Wagen. 

T carrieren — würfelartig (vieredig) zeichnen. 

"Aus franz. carrer v. lat. quadräre = vieredig machen. 
+ das Carrouffel (fpr. carrussall), — les, Bl. — Ile : Ringelrennen. 
Auch Carsuffel, Caruffel Das franz. carrousel, ital. carosdllo, v. lat. 
eärrus Wagen (unfer Karren). 

+ die Carthaufe, gewöhnlih Karthauſe, f. d. 

+ der Cartel (è wie ä und kurz), —s, Pl. —e : Ausforderungsbrief; 
Auslieferungsvertrag binfichtlich der Ausreißer ꝛc. 

Das franz. cartel, ital. cart@llo v. mittellat. cartellus Zettel, Dim. v. romaniſch 
(ital.) cäArta, Tat. chärta Papier, Schriftftüd. 

+ ber Cartön,—8, Pl. —8 : Papppedel; umgebrudtes Blatt. Daher 

cartonferen — in Papppeckel leicht einbinden. 
Das franz. carton, ital. cartöne, v. cärta (f. Eartel). 

+ die Cartufche, häufig Kartüſche, PL. —n : Randverzierung; Pul- 
verrolle, Batrone; Heine Patrontafche, 

Aus franz. cartouche, ital. cartticeia, v. eArta (f. Cartel). 

7 die Cafcade (Cascade), Pl. —n: Waflerfall. 

Das franz. cascade aus ital. cascäta v. ital. caschre fallen. 

+ die Cafemätte, PM. —ın : Wallgemwölbe. Franz. casemate, ital. 
casamätta, aus gr. chäsmata, dem Pl. v. chäsma Erbhöhle? 

+ die Caferne (e wie ä), Pl. —ı : Soldatenhaus. 

Franz. caserne, ital. caserma (m fl. n), eig. Soldatenhütte am Walle, v. lat. 
chsa Häuschen, Hütte, wie lat. caverna Höhle v. cäva Brube. 

+ der Cafimir, —es, Pl. —e : englifches Halbtuch. 

Span. casimiro, v. dem Lande Kafhmir fanffr. käcmira, 

+ das Safino, —'s, Pl.—'s : Gejellfchaftshaus. 

Das ital. casino, eig. Luſthäuschen, v. lat. cäsa Häuschen. 

+ das Caſkeét, Casfet (e wie ä und furz), —ttes, Pl. —tte : heim 
artige Kopfbebedung. Franz. casquette, ital. caschetto, v. franz. 
casque, ital. und fpan. casco Pidelhaube, welches nicht v. Tat. cässis. 

+ die Eaffatiön, Pl. —en : Vernichtung eines Urtheiles, Scheine; 
Amtsentfegung. Mittelfat. cassätio v. cassäre, ſ. caffieren 1. 
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bie Caffe, auch Kaffe, Pl. —n: Geldkaſten; Gelbvorrath. 

Aus ital. cassa (franz. caisse), v. lat. cäpsa Behältniß. 

+ die Eafferolle, Bl. —n : Bratpfanne. S. auch Caſtrol. 

Franz. casserole (daraus ital. casseröla), mit Einmifhung eines r, neben ital. 
cazzudla elle v. altfranz. casse ital. cazza = Ziegel mit Stiel. 

7 der Eaffier, —es, Pl. — e : Eaffenführer. 

Aus ital. cassiere (franz. caissier) v. cassa Caffe. 

+ cajfieren = vernichten, für ungültig erflären; des Amtes entfegen. 
Aus franz. casser, ital. und fpäter-lat. cassäre zu nichte machen, v. 
fat. cAssus leer, [bildf.] nichtig. 

+ caffieren in efncaffieren aus ital. incassäre, bejjen cassäre v. 
cassa Caſſe (j. d.). Daher ver Cajfterer — Caſſier. 

+ die Caſtagnette (ſpr. castanjätte), Pl. —n : Handklapper zum 
Tanze. 

0 franz. castagnette aus fpan. castaneta d. castana Kaftanie, wegen ber 
ÄAhnlichkeit. 

+ das Caſtell, —es, Pl. —e: kleine Feſtung. Daher der Caftellän, 
— es, PL. —e : Burg-, Schloßvogt. 

Mhd. und ahd. das kästäl (Gen. käställes), chastöl, aus fat. castellum, dem 
Dim. von cästrum Feftung, Burg, Bon castellum dann : castellänus unfer 
Eaftellan. 

+ der Caſtör, —es, Pl. —e: der Biber. Aus lat.-gr. cästor, welches, 
mit Übertragung auf den Biber, v. fanffr. kastüri Mofchusthier (vgl. 
Bibergeil). Zufammenf. : der Caſtoörhut = Hut von Biberhaaren. 

+ der Eaftrat, —en, Pl.—en : Hämmling. Aus ital. casträto v. lat. 
casträtus. Bon cajtrferen, aus ital. und lat. casträre, — ver: 
fchneiden, der Mannheit benehmen. 

F das Caſtroͤll, —es, Pl. —e, gemeinüblich ft. Cafferolfe. 

Auch Kaſtröll. Aus der in der Picardie und der Champagne üblichen Form 
castrole fl. franz. casserole. ©. Caſſerolle. 

+ cafuälu. Eafualien, f. Caſus. 

+ der Cafuar, — es, Pl. —e, dem Strauß ähnlicher Vogel. 

Nach Holländ. der casuaris, angeblihd aus dem Malapiſchen. 

+ die Eäfur, Pl. —en, aus lat. cashra (Schnitt, dann) : Versein— 
ſchnitt. 

+ der Caͤſus, Gen. u. Pl. ebenſo, lat. cüsus: Fall; Vorfall; Wort⸗ 
form nad den Fragen wer oder was? weijen? wen? wen ober was? 
Davon : cafuäl (mittellat. casuälis) oder cajuell (franz. casuel) 
— zufällig, woher die Cafualien (neulat. casuslia) — Amtsver⸗ 
richtungen (der Geiftlichen) in eintretenden Fällen. die Cafutitif 
(8. franz. easuiste Kundiger in Yöfung von Gewiffensfällen) = "Kunft, 
Gewiſſensfragen zu entjcheiden«, mit dem Adj. cafutftifch. 

+ der Catalog, —es, Pl. —e, häufiger Katalog, ſ. d. 
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+ das Catafter, —$8, Pl. wie Sing. : Steuer-, Flur-, Lagerbuch. 

Aus ital. eatästro Steuerregifter, v. einem vorauszufegenden mittellat. capi- 
tästrum Kopffteuerlifte, welches v. lat. eaput Kopf. 

+ die Cautel (e lang), Pl. —en : Vorbehalt, rechtliche Verwahrung 
bei einen Vergleiche. Aus lat. cautela v. caũtus vorfichtig. 

+ die Cautiön, Pl. —en : Bürgfchaft; Haftgelv. 

Aus fat. cautio Verfiherung, eig. VBorficht, v. cavere (f. cavieren). 

+ die Gavallerfe, ohne Pl., das franz. cavalerie aus ital. cavalleria 
(v. ital. cavällo bäurifch-lat. cabällus Pferd) : die Reiterei (Soldaten 
zu Pferd). Daher der Cavalleriſt, —en, PL. — cn. 

+ der Cavalfer, — es, Pl. —e : Ritter von feinem Anftande. 

Das franz. cavalier v. ital. cavaliere, aus mittellat. caballärius, einer Ableit- 
ung d. dem lat. Bauernworte cabällus Pferd. 

+ der Caviar, — es, Pl. —e : eingefalzener Nogen des Störes ober 
Haufens. Aus franz. u. portug. caviar, neugr. zavedgı. 

rF cavferen — Bürgſchaft, Sicherheit leiten. Bon lat. cavere, eig. 
fich vorfehen, aus deſſen Part. Präf. cäAvens (Gen. cavEntis) : der 
Eavent, —es, Pl. —e, = Bürge, Öewährsmann. 

die Eeder, Pl. —ın, ver befannte Baum. Daher cedern, Abj. 

Mhd. die zöäder u. der c&derboum, ahd. c&darpoum, v. lat. cedrus, gr. kedros. 
Das Adi. cederm lautet mhd. zöderin, woneben ahd. cöderboumin, und if das 
lat.»gr. ceddrinus. 

rF cedieren = weichen, abjteben; (ein Forderungsrecht) abtreten. 

Bon lat. cddere weihen. Aus deffen Supinum cdssum : eéssio Ceſſion. 

+ das Gement, —es, Pl. — : Bindemittel, Kitt. 

Engl. c&ment, ital. cemento, aus lat. cementum Brucpftein. 

+ cenjferen, aus lat. censere : prüfend (nach dem Werthe) befprechen, 
beurtheilen. Daher der Eenfor, —s, Pl. —en, aus Int. cénsor 
(Sittenrichter) : Sitten-, Bücherrichter. die Cenfur, Bl. — en, aus 
fat. censüra (Sittenrichteramt, Beurtheilung) : beurtheilendes Zeugniß; 
Büchergericht, 

die Gent, auch Zent, Pl. —e : Gerichtsbezirk (für Polizei und pein- 
fiche Gerichtsbarkeit). Daher ver Cent- oder Zentgraf, —en, 
Pl. —en : Eentrichter. 

Mid. die zent, zente, und der zentgräve. Jenes zente, aus mittellat. centa fl. 
centöna, von fat. centum = 100, bed. in der alten Gaueintheilung einen Ges 
rihtebezirf von 100 Gehöften und Dörfern, ahd. huntari. Bol. Grimm’s 
Rechtsalt. 533. 756, 

y die Gentifolie, Pl. —n : 100blätterige (lat. centifölia) Rofe. 

der Eentner, — 8, Bl. wie Sing. : 100—110 Pfunt. 

1482 zentner, mbd. zentere (Gerhard 6693), ahd. centenari (? Graff V,689), 


aus fat. »centenärii (pönderis)« = eines Gewichtes von 100 Pfunden, v. centum 
= 100. 
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f central, aus lat. centrälis : den Mittelpunct ausmachend, ihn an- 
gehend. Bon das Centrum, —$, Pl. Eentren : Mittelpunct. 

Centrum ift aus fat. das cdntrum v. gr. kentron eig. Spige, Nagel ı Zweit, 
f. d.) in der Scheibe. Mhd. dad zenter, 

r die Ceremonte (ie = i), Pl. —n (sſylbig): Feier-, Höflichkeits- 
brauch, feierlicher Hof» oder Nirchenbraudh. Daher das Ceremontel 
(ed — all), —8, ohne Pl. : Inbegriff feierlicher Gebräuche. 

Geremonie ift aud franz. die cerdmonie von lat. ce-, beffer cwrimünia. 

j cernfieren (ce wie cä) — ab: und einſchließen oder umzingeln. 

Aus franz. cerner umzingeln, mit einem Kreideinfchnitt umgeben, fl. cerc'ner 
v. lat. circinäre abeirfeln, wie franz. cerne Kreis fl. cerg'ne v. lat. efrcinus 
Zirkel. Diez Wibch 9. 

r certieren (ce wie cä) — wetttreiten, insbejondere um einen höheren 
Plag in der Schule. Aus der Schulfpracde, v. lat. certäre. 

T das Gertificat (e wie ä), —es, Pl. —e : Beglaubigungsfchein. 

Aas franz. certificat d. i. neulat, certificätus v. lat. certificäre gewiß machen, 
Sicherheit geben. 

+ die Gervelatwurjt (Ce wie Si) — Hirmwurft. 

Cervelat aus franz. der cervelas, ital. die cervelläta Hirnwurft, v. ital. 
cervello Hirn, ältersroman. cervdllus, aud dem lat. Dim. cerebdllum. 

r ceffferen (ce wie cä) — aufhören, unterbleiben. V. lat. cessäre. 

Eh, ch, die Nipirata der Kehllaute (Gutturalen). 

Als Anlaut ſteht fie, was die deutſchen Wörter anlangt, nur nod in Charfrei— 
tag, Charwoche, fowie zuweilen in Chur; in allen übrigen ift fie nhv. in k über- 
gegangen. Auglautend dagegen tritt fie ſchon myhd. in doch, hoch, ja, nah, 
noch ıc. ftatt der reinen Spirand b ein, während fih in andern Wörtern, wie 
Eifig, Rettig, billig, unzählig, völlig xc., nhd. ein falſches g geltend machte. 

T die Ehaife (fpr. sches’), Pl. —ıı : Halbkutſche. 

Das franz. chaise, eig. Stuhl. Ein nicht altes Wort, welches urfprünglich 
parifer Ausfprace fl. clinire Lehrſtuhl, Stuhl, Seffel, v. lat.sgr. cäthedra, if. 
der Chalcedön, — s, Pl. —e, vder ber Ehalcedenier (5fylbig) : 
milchbläulicher Halbedelſtein. Aus fat.-gr. chaleedönius d. i. Stein von 

Ehalcedon in stleinafien. 

F das Chamäleon, —$, Pl. — e: farbenwechſelnde Eidechfe ; bildl. un- 
getreuer Verſtellungskünſtler. 

2at. chammleon aus gr. chamai-leön d. i. Erd⸗Löwe. 

+ die Ehamille, üblih Kamille, j. d. 

f der Champignon (fpr. schängpinnjong), — 8, Pl. —8 : epbarer 
Feld, Raſenſchwamm. Franz. v. champ (lat. cämpus) Feld. 

+ das Chaos, Gen. ebenfo, ohne Pl. : vertworrene geftaltlofe Urmaſſe 
zur Weltbildung; Wirrfal. 

Yat.»gr. das chäos, eig. der gähnende leere maßlofe Raum, v. gr. chafnein 
gähnen. Entſprechend ift in der alınord. Götterfehre ginnünga-gap (gap = Gaf- 
fen, Klaffen, Kluft) v. ginna urfpr. gähnen. 

Echm iitbenneris Wörterbuch, 3, Aufl., von Weigant. 14 
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ber Eharafter, —8, Pl. Charaktere, lat. charäeter, gr. charakter 
(gapexıng) v. charässein einrigen, einprägen : (aufgeprägtes) 
Kennzeichen ſmhd. karacter]; — eigenthümliche Gefinnungsweife; Ge— 
finnungsfeitigfeit; bloßer Amtsname. Daher harafterifieren, aus 
franz. caracteriser (v. mittellat. characterizäre, gr. charaktärizein), 
— fennzeihhnen, dann-betiteln; die Charakteriſtik und das Abi. 
barafterijtifch, aus gr. charakteristikös (be-, auszeichnend). 


+ die Charäde (fpr. scharäde), Pl. —ı, franz. charade : Spiben- 
räthſel. 

ver Charfreitag, —es, Pl. —e : nächſter Freitag vor Oſtern als 
Todestag Ehrifti. der Eharfamstag, beim Volke der Samstag 
nach dem Charfreitage. die Chaͤrwoche — die Woche vor Oftern, 
worein der Charfreitag füllt. 

Char if altertbümlich in der Kirche bewahrte Schreibung, venn im Nhd. wäre 
ber Rautentwidelung gemäß Kar richtig (f. Eh), und ſchon mhd. ſtebt der karfritac. 
Diefed im Abd. nicht vorkommende Wort (charafriatae würde ed lauten) bed. 
‚Nlagefreitag, und der Tag hat diefen Namen daher, weil er als Todestag Jeſu in ver 
Kirche durch einen Klagegeſang gefeiert wurde, fpäter in den geiftlichen Spielen durch 
die Klage Maria's unter dem Kreuze ihres Sohnes (vgl. Mone's Schaufpiele 
1,204). Jenes Char-, kar- nämlich ift ahd. die chara = Klage, Wehklage; goth. 
die kara, angelfächf. caru, engl. care, = Sorge. 

+ das Charivari (fpr. schariväri), —’8, Pl. wie Sing. : Katzen— 
muſik. 

Das franz. charivari, eig. f. v. a. Polterabend, altfranz. caribari, chalivali, 
mittellat. charivärium, chalväricum, = unbarmonifhe Muftt, wilde einer zur 
zweiten Ehe ſchreitenden Perſon gebracht wurde. Der Urſprung des Wortes if 
dunkel. Bol. Diez Wibch 590 f. 

f der Charlatan (ſpr. schärlatang), —s, Pl. —e : Marftfchreier. 
öran;. charlatan aus ital. ciarlatäno v. ciarläre fhwaßen. 
7 bharmant (fpr. scharmänt) — bezaubernd, allerliebſt. charmiert 
(fpr. scharmiert) — bezaubert, entzüdt. 

Jenes if Part. Präſ., diefes Part. Prät. v. darmieren aus franz. charmer 
bezaubern, welches v. mittellat. carminäre — ein Zauberlied, eine Zauberformel 
(altfranz. charme d. i lat. eärmen) fingen und fo bezaubern. 

7 das Charnfer (fpr. scharnier), —es, Pl. —e : Gewinde zum Auf: 
und Zumachen. Franz. die charniere dv. cran Einfchnitt, Kerbe. 

+ die Charpie (fpr. scharpie), Pl. — n (3fylbig) : Zupffel (wetter: 
auiſch). 

Part. Paſſ. v. altfranz. charpir aus lat. cärpere pflüden ‚-zupfen. 

die Eharte, Pl. —ın : PBapierblatt (in Yandcharte) ; fchriftliche Urkunde. 
Franz. charte aus lat.-gr. chärta Papierblatt. 

+ die Charwode, ſ. Charfreitag. 

F die Chatouille (fpr. schatüllje), Pl. —n, f. Schatulfe. 
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+ die Ehauffee (fpr. schoss), Pl. —n (3fplbig) : Kunſtſtraße. 


Das franz. chaussde, fpan. calzada, = Damm, Dammweg, aus mittellat. 
calciäta eig. mit Kalt Gemanertes, mit Kalt gemanerte Straße, Part. Perf. Paſſ. 
v. mittellat. caleiäre = mit Kalf (lat. calx, Gen. cäleis) aufmauern. 


+ der Chef (fpr. schäft), —s, PL. — 6 : Oberhaupt, Vorgefegter. 

Das franz. chef Haupt, v. lat. cAput Kopf, Haupt. 

r die Chemie, ohne Pl., aus gr. ch&meia : Scheivefunft. Daher der 
Chemiker und das Adi. bemifch, aus dem gr. Adj. chymikös. 
Bgl. Chymie. 

-ben, bie in der heutigen Schriftſprache üblichſte Verkleinerungsſylbe 
des Subftantivs, z. B. Männ-, Weibchen ꝛc. Nach ch und g aber 
jteht der leichteren Aussprache wegen doppelt verfleinernd -elchen (vgl. 
eh), 3. B. Bächelchen, Trögelchen ꝛc. =Lein (f.d.) ſcheint ung edler, 
feierlicher, als = chen. 

Im 16. u. 17. Jahrh. häufig unverfürzt «ichen, deſſen den IImfaut in der Stamm- 
ſplbe des Diminutivs wirft; aber im 16. Jahrh. ift «dem gegen das eigent« 
lich hochd. »Lein (mbd. Ain) noch nicht völlig durchgedrungen, venn 3. B. in 
Luther's Bibel, alfo im evelften Style, kommt allein Caninichen (umfer Kaninchen) 
und Salgirihen (Randgloffe zu 4 Mof. 7, 14) = Salzfäßchen vor. Im Mod. 
nur fpärlih und zwar wo niederbeutfcher, befonders flämifcher Einfluß waltet, 
-kin, auch wol tem Hochd. mebr angepaßt -chin. Aber biefer Diminutivenbung 
-kin, welche durch böffche, zu Zierlichkeit der Sprache geneigte und darum 
flämenve d. h. flämifche Formen anmwendende Dichter eingeführt wurde, gebt im 
Ahr. eine männliche Diminutivendung -ihho, alſächſ. -iko, und eine weibliche 
-ihha voraus. 

+ die Chenille (fpr. schenillje), Pl. —n, das franz. chenille (= 
Raupe, dann wegen der Ähnlichkeit) : ſammtartige Seidenfchnur. 

+ der Cherub, —s, Pl. Cherubim : Thronträger Jehova's. 

Das bebr. cherüb (MP), v. gr. gryps (you) Greif. Schon ahd. zerubim. 

+ die Ehicane (fpr. schieäne), Pl. —n : ränfevoller Kuiff. 

Das franz. chicane = unnüße Spipfündigfeit, Hader um nichts, v. ital. die 
eiea Kleinigkeit, welches aus dem gleichbed. Tat. ciecum. 

+ die Chimäre (fpr. schim&re), Pl. —n : Hirngefpinft. 

Aus franz. chimere v. lat. chimsera, gr. chimaira (eig. Ziege, dann) fabel- 
baftes Ungeheuer, vorn Löwe, mitten Ziege, hinten Drache. 

+ Chir-, das lat. chir- v. gr. die cheir Hand, in das Chfragra, 
fat. chiragra, gr. cheirägra, — Handgicht (vgl. Podagra); der Ehir- 
urg, —en, Pl. —en, lat. chirürgus, gr. cheirurgös (xeıgovepyos), 
— mit der Hand arbeitender Arzt d. i. Wundarzt, woher die Ehir- 
urgfe (lat. chirärgia, gr. cheirurgia) — Wundarzneifunft, u. bir- 
urgifeh aus fat. chirürgieus, gr. cheirurgikös. 

+ die Chiffre (fpr. schiff’r), Pl. —ı : Namenszug; Geheimfchrift. 

Das franz. chiffre Zahlzeichen (Ziffer, f. d.), dann Gebeimfcrift. 

Chloͤdwig, ſ. Yupwig. 

14 * 
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+ die Chocolate (ſpr. schocoläte), ungut Chocolade, Bl. —n: 
Getränf aus Cacao, Zuder w. Franz. der chocolat, aus fpan. der 
chocolate. 

r die Ehelera, obne PM. : die Brechruhr, beſonders die afiatifche. 

Yat. chölera [dad gr. cholera] = Galle und Gallenfuht, alio v. gr. chol& (zoAr) 
bergenommen. Schon im Abd. findet fih der chöloro Bauhgrimmen, mittel 
Angleihung ver Bocale aus dem Lat. entlehnt. 

der (u. das) Chor, —es, Pl. Chöre, mhd. ver kör, ahd. chör: Reigen; 
Sängerkreis; vollftimmiger Geſang; Emporfirche. Daher ver Choral, 
— es, Pl. Ehoräle, — Weiſe eines Kircbenliedes; der Choriſt, — en, 
Pl. —en, aus mittellat. chorista, = Chorſänger. 

Aus fat. der chörus, v. gr. choros Rundetanz, Reigen, Schar. 

+ der Ehor&us over Trochaus, der Versfuß — ». Yat. choreus v. 
gr. choreios — zum Chor (gr. chorös) d. i. zum Tanze gehörig. 


+ der Choriambus (Tat.gr.), der aus einem Chorus (— - ) und 
einem Jambus (- —) zufammengefegte Bersfuß — - —. 


der Choͤrrock, —es, Pl. Ehorröde : langes geiftliches Amtsfleid. 

Weil urfpr. im Cbore der Kirche getragen. Im voc. er quo v. J. 1469: 
„Superpellicium, eyn kore rocke.« Mhd. körrock. 

+ die Ehreftomatbie, Pl. —n: Mufterfammlung aus Schriften. 

Aus gr. chr&stomätheia = Sammlung des Brauhbarften aus Schriftftellern, 
v. gr. chröstös brauchbar u. mathein lernen. 

+ das Chriſam, —es, ohne Pl. : geweihtes Firchliches Salböl. 

Mhd. der krisem, chröseme, abd. chrisamo, chrösmo, chräösamo, aus gr. 

chrisma v. chriein falben. 

der Chriſt, —en, Pl. —en : der nach Matth. 28, 19 Getaufte. Zu: 
fammenf. : die Ehrijtenbeit, das Chriſtenthum, chriftlich, ver 
Chriſtmonat (— December als Monat der Geburt Ehriiti). 

Der Eprift ift gefürzt aus der älteren Form der Ehriften, wie fie noch mit« 
unter im 16. Jahrh. vorkommt zum Unterfhiete von der Chriſt = Chriftus. 
Mbd. nur der kristen, abd. christäni, eig. Adi., aus lat. christiänns = ‚, hrifilich * 
und „wer criftliden Glaubens if”, v. lat.-gr. Christus, mpd. der Krist, abd 
Krist, christ, „Ich jach [fprach] dag ich näch gotes gebote — von Kriste 
(Chriſtus]) kristen [Eprift] were genant« (Gerhart 1382 f). Bon Christus 
dann noch christo in abd. antichristo unferm Antichriſt = Wider-Ehriftus. — 
Jenes ahd. christäni, Adi. u. Subft., aber au in den Zufammenf.: die Chriften- 
beit, mbp. kristenheit, abd. christänheit (zuerſt f.v. a. Ehriftlichfeit); Chriften- 
thum, mitteld. kristintüm (driftliher Glaube. Jeroschin 184); chriſt lich, mhd. 
kristenlich, abd. christanlih. 

+ die Chronik, Pl. —en : das Zeitbuch (ahd. zitpuoh). 

Mpd. die crönike, aus tem gr.slat. Pl. chrönica, v. gr. chrönos Zeit. 

r die Chronologie, Pl. —ı, aus gr. chronologia (v. chrono-lögos 
zeitsfundig) : Zeitkunde. chronobögiſch, aus gr. chronologikös. 
j der Chryſolith, —es, Pl. — e : gelblichgrüner Edelſtein. 
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Aus lat.-gr. chrysdlithus Golpflein, v. gr. chrysös Gold u. lithos Stein. 


y der Ehryfopräs, —cs, Pl. —e : apfelgrüner Halbebeljtein. 

Eig. gold-hauchgrüner Stein. Aus lat gr. chrysöprasus, d. gr. chryscs Gold 
und präson Yaud. . 

die Chur, alterthümlich und jest altfränkifch ft. Kur, ſ. d. 

+ die Ehymie, üblicher Chemie : Scheidefunft. 

Aus dem dv. gr. der chymös Saft, Flüffigkeit, fammenden gr. chymeia (Ber: 
mifhung), welches erft bei Suidas chömefa (zruria) lautet, woher Chemie (f.r.). 
Aber Chpmie erhielt fih neben Chemie auch darum, weil man franz. chimie 
fagte, welches aud ital alchimia, fpan. und pertug. alquimia, dv. arab..gr. al- 
kimiä (al ift ver Artifel) = „die Kunſt, Gold zu maden”, und eben aus der 
Alchpmie entwidelte fih unfre wiſſenſchaftliche Chemie. 

+ die Eichorie (Afplbig), Pl. —ı : die Wegewarte; Wegewartpufver. 
Aus ital. cicöria, dem Nom. Pl. v. lat. ciehörium. 

rer Cider, — s, Pl. wie Sing. : Objtwein, Apfel, Birnmojt. 

Aus franz. eidre, ital. cidro, sidro, v. mittellat. cicera, welches aus lat. sicera. 
gr. sikera. Dieb aber v. aramäiſch schichrä (KW) aus hebr. schöchär. 

+ die Eigarre (fpr. sigärre), Bl. —n : Tabaferölfchen zum Nauchen. 

Aus franz. cigarre (cigare) v. Ipan. der cigarro, welches eig. fingerdlanges, 
mit geriebenem Rauctabaf gefülltes Papierröllten zum Rauden. Bgl. Tabaf. 

+ das Circular, —es, Pl. —e : Umlauffchreiben. circulieren = 
umlaufen, kreiſen. 

Jenes Wort aus einem neulat. dad eirculäre , dieſes (eirculieren) aus dem 
Tat. Verbum eireuläre. Beide lat. Wörter aus lat. eirculus Kreis (f. Zirkel). 

+ ber Gircumfler (e wie ä), —es, Bl. —e, aus lat. circumflexus : 
(ums=gebogener d. h. langgezogener, nämlich aceentus Ton) : das 
Dehnungszeichen “ (Hütchen, Dächelchen). 

ver Eirfel, altfränfifch, in neuerer Schreibung Zirkel, ſ. d. 

. + eifelferen = fein ausmeißeln. Aus franz. ciseler, v. ciseau, ſpan. 
eincel Meifel, Grabftichel. 

+ die Eifterne (ed wie ä), PL. —n, v. lat. cisterna : Wafferbehälter. 

+ bie Citadelle (& wie ä), Pl. —n: Stabt-, Beifeftung. Das franz. 
eitadelle v. ital. eittadella, dem Dim. von eittà (aus lat. civitas) 
Stadt. 

+ das Eitat, —es, Pl. —e : namentliche Nachweifung. Aus citätum, 
dem Part. Perf. Paif. v. lat. eitäre, woher unfer citferen = vor— 
laden (eig. herbeirufen), dann „namentlich anführen», mit die Cita- 
tiön, mittellat. eitätio, — Vorlabung. 

die Cither (i furz), der Herleitung gemäß ftreng nach lat. cithara ge- 
fchrieben, heut zu Tage üblicher Zitter, ſ. d. 

+ der Citronät, —es, Pl. —e : eingemachte Citrinenfchale. 

Das franz. der eitronat, ital. die eitronäta, v. franz. citron Citrone 
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+ die Citröne, Bl. —n, die befannte Süpfrucht, der Mederapfel. Zu- 
fammenf. :citronenfarben ober citronenfarbig. 

Mit franz. der eitron v. mittellat. (1408) eitro aus gr. das virnor, welches 
auf arab. turundja Eitrone zurudzuführen fcheint. 

+ civil, franz. eivil, lat. eivilis v. eivis Bürger : bürgerlich; höflich 
(eig. bürgerfreundlich). Daher : die Eivilifatiön — Gefittung, 
zumächit w. ciwilifteren, franz. civiliser, fpan. civilizar, — gefittet 
(eig. böflih) machen. der Einilift, —en, Pl. —en : [mittellat. 
eivilista] Kenner des bürgerlichen echtes; bürgerlicher (d. h. nicht 
militärischer) Beamter. Zufammenf. : die Eivfllifte, engl. civil list, 
— bie für den Hofhalt des Yandesherrn ausgejegte Summe; bas 
Civtlrecht — bürgerliches Recht, Privatrecht. 

ck, eine Kehllautverdoppellung. 

Sie ſteht: 1) für mhd. ck, ahd. cch (= goth. kk), die übliche Verdoppelung und 
Verdickung des abd. inlautenden ch oder hh fi, goth. k; 2) für mhd. gg, weldes 
bereits allmäblih durch ck vertreten wird, abd. kk (ce) oder gg. Berbfieben ift 
gg in Roggen (Korn), flügge A. Roden, flüde, erfheint aber mehr mundartlic. 

+ die Elarinette (e wie ä), Pl.—ın : die (1690 erfundene) Geliflöte. 

Aus franz. die clarinette, ital. elarinetto, dem Dim. des ital. clarino = „hell 
gellende Trompetenart‘ v. lat. clärus heil fchallenv. 

bie Elaffe, Pl. —n, aus lat. clässis, woher auch franz. classe : 
ordnende Abtheilung. Davon : die Elafficität (aus einem neulat. 
classicitas von lat. clässicus) = Muftergültigfeit; claffificteren; 
der Elaffiter, nach franz. classique v. lat. clässicus, — mufter- 
gültiger Schriftfteller, und ebendaher claffifch — muftergültig, erften 
Ranges feiner Art. 

die laufe, üblicher, weil eingebürgert, Klaufe, Bl. —n : abge 
fchloifene Kloſterzelle; Einfiedelei (vgl. Klausner); Gebirgspaß. 

Mhd. die klüse, ahd. chlüsa,-aus mittellat. elüsa von dem Pl. des lat. das 
elüsum, welches urfpr. Part. Perf. Paſſ. v. lat. cliidere fl. claüdere verfhließen. 

+ die Elaufel, Pl. —ın, aus lat. clatsula (v. claũdere fchließen, ein- 
fchlieken) : Schlußfag; Einjchränfung, Vorbehalt. Nach dieſer fetten 
Bedeutung verclaufulferen — durch Vorbehalte fichern. 

+ die Elaufur, Pl. —en : Ab» und Einfchliefung; Kloſterzwang; 
Buchſchloß, Geſperr; Efelsohr im Buche, j 

Aus lat. clausüra, vom Supinum elatsum v. clafidere fließen. 

+ das Elavfer, — es, PL. —e, aus franz. clavier Reihe der Taften : 
Metalffaiteninftrument mit Griffbret. Mit die Claviatıir (db. i. 
neulat. claviatüra), Pl. —en, — Griffbret für 2 Hände, von bie 
Elävis, Pl. (lat.) Elaves, — Griffiteg (Tafte) zum Anfchlagen der 
Saite. . 

Lat. elaris Schlüffel iſt zunächft auf die einzelnen Griffſtege dee Orgel ange 
wandt, deren Windlade durd fie geöffnet und gefchloflen wird. 
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+ die Elerifef, Pl. —en : Priefterfchaft. 


Aus roman. (fpan.) clerecia, von dem von lat.»gr. clerus Geiftfichfeit abge. 
feiteten kirchlich lat.“gr. elericus Geiftlicher, Priefter. 

j der Client, —en, Pl. —en, aus lat. cliens (Gen. elientis) eig. der 
Hörige [ft. elüens v. lat. eluêre gr. kly'ein hören] : Schugbefohlener 
in Rechtsangelegenheiten. Daher die Clientél, lat. clientäla. 

+ die Elfinif zc., üblicher nach dem Griech. Klinik ꝛc., f. d. 

7 die Clique (fpr. klike), Pl. —n, franz. clique : Spießgejellfchaft. 

r die Eloäfe, Pl. —n, franz. cloaque v. Tat. cloäca : Abzugscanal. 

y der Elub (u kurz, deshalb auch) Clubb, —s, PL. —s, v. engl. 
club : gefchlofjene Gefellihaft. Daher der Elubtfft, Elubbtjt, —en, 
Pl. — en. 

+ die Eocarde, Pl. —n: Hutzeichen als Abzeichen, Feldzeichen. 

franz. cocarde dv. coq Hahn, weil dem Hahnenkamme ähnlich. 
+ der Cocon, —s, Pl. —s: Gehäufe der Seidenraupenpuppe. 
Das franz cocon (fpr. koköng). V. fanftr. köga umbüllende Scheide ? 
+ die Eocosnuf, Milch enthaltende Frucht einer Palmenart. 
Span. u. engl. coco. Engl. aud, mit Nuß zufammengef., cocoa-nut. 

+ der Esder, Pl. (lat.) Eodices : alte Haudſchrift; Geſetzbuch. 
Lat. cödex Baumfamm, dann Bud (urfpr. aus beſchriebenen Holztafeln). 
rbas Eopicill, — es, Pl. —e, aus lat. der codieillus (Dim. v. 
cödex, f. d.) : Teftamentsanhang; teftamentartige lettwillige Ver— 

fügung. 

+ der (nicht das) Eölibät, —es, ohne Pl. : der ehelofe Stand. 

Aus fat. cwlibätus v. cwlebs, cwlehs unbeweibt. 

+ der Ealibri, —'s, Pl. wie Sing,, fpan. colibri : Blumenvöglein. 

7 der Eollaborator, —s, Pl. —en, aus dem Mittellat. (v. lat. 
collaboräre mitarbeiten) : Schulgehilfe. 

7 die Eollatiön, Pl. —en : Vergleichung zweier Schriften; Zwiſchen— 
mablzeit. Nach jener Bed. das Verbum collationteren. 

Das franz. collation mit dem Berbum collationner, v. fat. collätio (aus con- 
lätio) eig. = das Zufammentragen. 

+ die Eollectaneen, ein Pl.: Vefefrüchte; Sammelfchrift. 

Yat. collectänen, Pl dv. (dem Adi.) collectäneum Zufammengelefeneg, welches 
v. eol-ligere zufammen-lefen, einfammeln. 

F bie Eollecte (E wie ä), Pl.—en, lat. die colleeta (v. lat. col-ligere 
zufammen-lefen, einfammeln) : Beilteuerfammlung; ein Mltargebet. 
Daher collectferen, mittellat. collectäre. das Eollectiv, —$, 
Bl. —e, lat. „(nömen) colleetivum“ von colldetus (gefammelt) : 
Sammelname, 

r der Eollege, —ı, Pl. —n, v. lat. collöga |v. con mit u. l&gere 
fefen] : Amtsgenoffe. Daher das E olleg, — es, Pl.—e ober —ien, 
gefürzt aus lat. collegium : Amtsgenoffenfchaft, verfammlung; Bor: 
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leſung an einer Univerſität. Hiervon weiter collegiäliſch (lat. 
collegilis). 
+ das Eollet (e wie ä), —es, Pl. —e (—er) : Reitjade. 
„Einen collet (pr. kölle) ſchleppen“ d. h. am ragen, gefangen. franz. 
collet, ital. colldtto, = Halskragen, v. lat. cöllum Hald. . 


+ collidferen, v. lat. col-lidere : zufammenftoßen; in feindliche Be- 
rührung fommen. Daher die Eollifiön, Pl. —en, lat. collisio. 


+ die Eolonfe, Pl. —n, aus lat. colönia (v. colönus Feldbauer, An: 
ſiedler): Pflanzort, Anfiebelung. Daber der Eolontit. 

+ die Colonnäde, Pl. —ı, franz. : Säulengang. Von die Eolonne, 
Pl. —n, franz. (ital. colönna) v. lat. colümna : Säule, Heerfäule. 

+ das Eolophenium — Geigenharz (von Cölophon in Kleinafien). 

+ die Coloquinthe (2 Kön. 4, 39), Pl. —ı : Bitter-, Purgierginte. 

Franz. coloquinte, ital. coloquinta, aus gr. kolökyntha. 

+ colorferen, aus ital. colorire : mit Farbe (lat. eolor) ausmalen. 
Daher das Eolorft (i furz), —es, Pl. —e, von ital. colorito : 
Farbengebung. 

+ colportieren, aus franz. colporter [eig. am Halfe (lat. cöllum) 
tragen (lat. portäre)] : von Haus zu Haus tragen. 

+ combinieren, franz. combiner v. fat. combinäre : [je 2, lat. bini] 
berechnend verbinden. Daher die Eombinatiön, mittellat. com- 
binätio. . 

+ber Commandant, —en, Bl.— en, franz. : Befehlshaber, woher vie 
Commandantür Part. Präſ. v. commandieren, aus franz. 
commander, ital. comandäre, v. lat. com-mendäre (empfehlen, man- 
däre auftragen) : befehlen, befehligen. das Commando, Pl. —'s, 
das ital. u. fpan. comando : Befehl. 

+ bie CEommende, Pl. —n : DOrdenspfründe. Aus mittellat. com- 
menda, v. lat. commendäre, anvertrauen, übertragen. 

+ ber Gommentar, —es, Pl. —e, v. lat. »commentärius (liber)s : 
Erläuterung. Bon commentieren, aus lat. commentäri : erläutern. 

+ der GEommerz (e wie &), —es, Pl. Commercien, aus franz. com- 
merce d. lat. com-mercinm : Handelsverkehr; Verkehr. 

der Commis (fpr. kommi), Gen. und Pl. ebenfo, franz. commis : 
Handlungsgebilfe. der- Commiffär, —es, Pl. —e, aus franz. 
commissaire v. mittellat. commissärius : in amtlicher Sendung Be: 
trauter, amtlicher Gefchäftsbetrauter. die Commiſſion, Pl. —en, 
franz. commission (v. lat. com-missio Begehung), — Auftrag, Unter- 
fuhungsansfchuß, woher der Commiffionar, —es, Pl.—e, franz. 
commissionaire (mittelfat. commissionarius), — Geſchäftsbevoll— 
mächtigter. 
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Alle von lat. commissum, dem Supinum v. com-mittere, woher unfer com- 
mittieren = bevollmächtigen. 

+ commi's-, nach franz. commis, dem Part. Paff. v. commettre (lat. 
com-mittere , f. unter Commis), auch wegen des furzen i commif- 
(eig. commiss-), = in Menge zur VPieferung aufgetragen (und grob 
zugerichtet), in das Commisbrot = Soldatenbrot, Commi's: 
hemde zc.. 


+ commode, franz. aus lat. cöm-modus : bequem. Daher die Com— 
möde, franz. : Schiebfaftenfchranf. die Commodität, aus franz. 
commodite v. lat. commölitas : Bequemlichkeit; Abtritt. 


+ die Commune, Pl. —n, franz. commune (fat. commünis) : Ge- 
meine, 


ber Communicant, —en, Bl. —en : wer das heil. Abendmahl 
empfängt. Part. Präf.v. communicteren (aus lat. communicäre) : 
etwas durch Mittheilung gemeinschaftlich (lat. commünis) machen; 
(gemeinfcbaftlich) zum heil. Abendmahl gehen. die Eommuniön, 
aus lat, commünio (v. commünis gemeinfcaftlih) : Empfang bes 
heil. Abendmahls. 

+ compact, franz. compacte v. lat. compäctus : dicht, gedrängt. 


+ die Eompagnie (fpr. compani), Pl. —ı : wozu verbundene Ge: 
ſellſchaft; Abtheilung Soldaten unter einem Hauptmanne. der Eom: 
pagnon (fpr. cömpannjong), Pl. —s : Geichäftstheilhaber. 

Franz. compagnie u. compagnon, ital. compagnia u. compagnöne. Bon mit- 
tellat. compänium Gefellfhaft, eig. Brotgenoffenfhaft, zufammengel. aus Tat. 
com- mit und einer Ableitung v. pAnis Brot. Daber aud franz. compagner in 
accompagner, ital. accompagnäre, = begleiten. 

y der Eomparativ, —es, Pl. —e, aus lat. comparativus v. com- 
paräre vergleichen : VBergleichungsitufe, höhere Stufe. 

der Compaß, — fies, BI. —ife : Magnetnadel mit Büchschen. 

Gig. Compaſs. Aus ital. compässo eig. Zirkel, welches, wie provenz. und 
altfranz. compas = gleiher Schritt, Mitfchritt, zeigt, v. mittellat. com-pässus 
Zirkel, urfpr. Mitſchritt. S. Diez Wibch 109. 

+ der Eompetent, —en, Bl. —en, aus lat. cömpetens, dem Part. 
Präf. v. com-petere mitbewerben, zufommen : Mitbewerber (um ein 
Amt). competent — zuftändig, befugt. Daher die Competenz, 
mittellat. (lat.) competentia : Mitbewerbung, Zuftändigfeit. 

+ die Compilatiön, v. compilieren (aus lat. com-piläre plündern) 
— (aus Büchern) zufammenftoppeln. 

Fcomplet (e wie ä und furz), das franz. complet v. lat. complätus 
(urfprüngl. vollgefültt) : volfftändig. Daher completieren, franz. 
completer, — vervolljtändigen, ergänzen. 
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+ compliciert — verwidelt. Part. Prät. v. complicieren aus lat. 
com-plicäre zufammen-falten, -wideln. 

+ das Eompliment, —es, Pl. — e: Verbengung; Empfehlung; Höf- 
(ichfeitsbezeigung, Artigkeit. Daher complimentieren. 

Franz. compliment, ital. complimento, von ital. complire feine Aufwartung 
madhen. Das Berbum aus franz. complimenter, ital. complimentäre. 

+ das Eomplot (o kurz), —ttes, Pl. —tte : geheime Verbindung zu 
Schlimmen; Menterei. Daher complotierei, franz. comploter. 

Franz. complot heimlicher böfer Anfchlag unter Michreren. 

Fcomponieren, v. lat. com-pönere (zufammen-fegen) : eine Ton: 
dichtung fchöpferifch zufammenfegen. Daher der Eomponift, —en, 
PL. —en. 

+ das Gompot (o kurz), —ttes, Pl. —tte : eingemactes gebimpftes 
Obſt. Franz. die compote ft. compöte, ital. composta (aus lat. 
compösita), woher ältersnbd. Kumpeſt, mhd. cumpost, compost. 

T compreß (e wie ä) : zufammengebrängt, enge. 

Eig. comprefs. Aug ital. compresso, fat. com-pressus. 

+ compromittieren = (dem Schimpfe) bloß ftellen. 

Aus franz. compromettre, dv. lat. com-promittere. 

+ das Comptoir (gewöhnlich ausgefprochen contör), — es, Pl. —e: 

eig. Zähl-, Rechentifch; Schreib-, Gefchäftsitube des Kaufmannes. 
Franz. comptoir v. compter lat. com-putäre zufammensrechnen. 

+ concad, franz. concave aus lat. cön-cavus : hohlrund. 

f concentrieren, aus franz. concentrer, v. lat. centrum (f. Centrum): 
in einen Punct zufammendrängen. 

7 das Concept (e wie ä), — ed, Bl. —e : erfter Entwurf. Aus lat. 
conc&ptum, dem Part. Perf. Paff. v. — (f. concipieren). 

+ das Eoncert (& wie ä), — es, Bl. —e : Übereinftimmung, Überein- 
funft; Tonfeſt. Franz. concert, ital. concerto, v. lat. con-certäre 
— zufammen- ſtreiten, dann im Ital. zuſammen verabreden. 

fdie Conceſſiôn (e wie ä), PL. —en : Bewilligung. Aus lat. con- 
c&ssio d. conc&dere (concedieren) einräumen. 

+ die Eondhlie, Pl. —n : Schalthier. 

Aus lat.gr. conchy’lium v. fat. cöncha, gr. kögch& (zoyyr), fanffr. der gankha, 
= Mufdel. 

+ das Eoncilium, —$8, Bl. Concilien, das lat. coneilium (Verfamm: 
fung) : berathende VBerfammlung; Kirchenverfammlung. 

r concipieren, aus lat. con-cipere zufammensfaffen, formelhaft ab: 
faffen : abfafjen, auffegen. Daher ver Eoncipient, —en, Pl. —en, 
von Part. Präf. coneipiens : Schriftabfaffer. 

T concis, franz. concis, v. lat. concisus (abgefürzt) : bündig. 
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+ das Eonclave, —'s, Pl. wie Sing., das lat. concläve Berfchluß : 
(verfchloffenes) Papſtwahlgemach; Papftwahlverfammlung. 

+ die Concordanz, Bl. —en, aus mittellat. concordäntia von lat, 
con-cordäre zufammen-, übereinjtimmen : Findeverzeichniß der Bibel: 
fprüche nach ihrer Übereinftimmung. 

+ das Concordät, —es, Pl. —e, franz. concordat, v. fat. concor- 
däre (f. Goncordanz) : Vertrag eines weltlichen Fürſten mit dem 
Papſte in Kirchenfachen. 

+ das (befjer, aber unüblich, der) Concubinaͤt, — es, Pl.—e, aus 
fat. der concubinätus : wilde Ehe. Von lat. coneubinus Beifchläfer 
ſv. con-cubäre zufammen-, beiliegen|, woher auch Tat. concubina 
unfer : die Soncubine, Pl. —ı, = Beifchläferin, Kebsweib. 

+ ber Concurrent, —en, Pl. —en : Mitbewerber. Mit die Eon- 
currenz, franz. conceurrence d. i. mittellat. concurr@ntia, = Mit- 
bewerbung, von lat. concürrens, dem Part. Präf. v. con-chrrere 
(zufammen-laufen), woraus concurrieren — mitbewerben. 

+ ber Concurs, — es, Pl. —e : Zufammenlauf, bef. der Gläubiger 
zur gerichtlichen Theilung des für ihre Forderungen unzureichenden 
Vermögens eines Schuloners. Oberd. der Gant (f. d.). 

Aus lat. con-chrsus Zufammenlauf. 

+ bie Condition, Pl.—en, aus lat. conditio (v. cön-dere zufammen- 
geben) : Bebingung; Dienft (franz. condition). Daher conditio- 
nferen (franz. conditionner) = in Dienften ftehen. 

+ der Conditor, — s, Pl. —en, lat. conditor dv. condire (durch 
Zuthaten leder machen) : Zuderbäder. Daher die Eonditorei‘. 

+ tie Condolénz, ital. condolenza : Beileivsbezeigung. Von con- 
Dolieren, aus lat, con-dolere : fein Beileid bezeigen. | 

+ ber Condor, —$, Pl. —e : (füvamericanifcher) Greifgeier. 

Das fpan. condor, welches aus peruanifh euntur fein foll. 

+ das Confect (E wie ä), —es, ohne Pl. : Zudergebadenes. 

Schon im 15. Jahrh. confeet, eonfeckt, aus mittellat. confeetum (voc. ex quo 
v. 1469), welches urfpr. Part. Verf. Paſſ. v. conficere verfertigen. 

+ die Conferenz, Pl.—en, franz}. conference (mittellat. conferentia) : 
Berathfchlagung. Von conferieren, franz. conferer (aus lat. 
conferre) : gemeinfchaftlich beratben; (ein Amt) übertragen. 

+ der GConfirmand, —en, Pl. —en, lat. confirmändus. die Eon- 
firmation, lat. confirmätio. Von confirmieren, lat. confirmäre: 
(rechtsfräftig) betätigen; zur Bejtätigung des Taufbundes einfegnen. 

r die Eonfiscatiön, Pl. —en, lat. confiscätio : Berfallserflärung. 
Bon confiscieren, lat. confiscäre : gerichtlich (für ven fiscus 
d. i. die öffentliche Caſſe) einziehen. j 

+ der Conflict, —es, Pl. —e, aus lat. conflietus : Zufammenftop. 
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T die Conföderatiôn, Pl. — en, lat. confaderätio : Verbündung. 
Bon conföderieren, lat. confoederäre : verbünden. 


f conform, franz. conforme v. lat. con-förmis : gleichförmig. 


+ die Confrontatiön, Pl. —en, mittelfat. confrontätio. Von con: 
frontieren, mittellat. con-frontäre v. frons Stirne : zum Verhöre 
Stirne gegen Stirne d. h. gegenüber ftellen. 

+ confus, franz. confus von fat. con-füsus : verwirrt. Daher bie 
Sonfufiön, Pl. —en, lat. confüsio : Verwirrung, Durcheinander. 

+ der Congref (e wie ä), —ſſes, Pl. —ſſe, eig. Congrefs, v. lat. 
con-gressus : Zufammenfunft von Abgeorpneten in Staatsangelegen- 
heiten. 

+ die Konjugation, Pl. —en, fat. conjugätio : Zeitwortbiegung. 
Bon conjugieren, lat. con-jugÄre (eig. verbinden) : das Verbum 
(Zeitwort) biegen. 

+ die Conjunctiön, Pl. —en, lat. conjünctio : Verbindung; Binde— 
wort. ver Conjunctiv, lat. „(mödus) conjunctivus“ : bedingende 
(verbindende) Reveweife. die Conjunctur, Pl. —en, mittellat. 
conjunctüra : VBerfnüpfung von Umftänden, Alle von conjungferen, 
fat. conjüngere, — verbinden, vereinigen. 

+ der Connetable (fpr. connetäb’)) : Kronfeldherr. 

Das franz. connetable, ital. connestäbile, contestäbile, urfpr. Oberftallmeifter, 
v. lat. cömes stäbuli. 

+ die Conneriön, Pl. —en, franz. connexion (lat. connéxio, v. lat. 
con-nectere verfnüpfen) : einflußreiche Verbindung. 

+ der Eonrector (e wie ä), —s, Pl. —en, neulat. : Mitvorfteher 
(zweiter Yehrer) einer Schule. 

+ confcribferen, aus lat. con-sceribere (eig. zufammen- — 
Mannſchaft ausheben zum Soldatendienſte. Daher die Conſeriptiôn, 
PL. —en, lat. conseriptio] : Aushebung zum Kriegsdienſte. 

+ confecrferen, aus lat. con-secräre : weihen, einweihen. 

r der Eonfens, — es, Pl. —e, aus lat. consensus Zuftimmung. Von 
confentferen, lat. con-sentire : zuftimmen, einwilligen. 

r confequent, v. lat. cönsequens (v. cön-sequi nachfolgen) : folge- 
recht. Daher die Confequenz, Pl. —en, lat. consequ£ntia. 

f confervferen, v. lat. con-serväre : erhalten, bewahren. 

f confiftent, aus lat. consistens (Part. Präſ. von con-sistere be- 
ftehen) : dicht, dauernd, haltbar. Daher die Confiftenz, franz. 
consistence, ital, consistenza, — Dichtheit, Beftand, Dauer. 

+ das Eonfiftorium, —s, Pl. Confiftsrien : Verfammlung; zuſam— 
mengejeßte geiftliche Behörde. Daher ver Confiftorialrath. 

Mittellat., v. lat. con-sistere fih (zur Uuterrebung) pinftellen. 
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r der EConfonant, —en, Pl. —en, aus lat. cönsonans (nämlich 
littera) : Mitlauter, bei Ickelſamer Mitjtimmer. Daber : ver Con: 
fonantismus. die Conſonänz, lat. consonäntia, — der Einklang. 

+ der Conforte, —n, Pl. —n, ital. consörte v. lat. cön-sors (Theil: 
baber) : Theilnehmer, Mitgenoſſe. 

der Conftabler, —s, Pl. wie Sing. : Stückmeiſter; Polizeidiener. 

1469 constabel. Aus mittellat. conestäbulus, constabulärius, = Heerführer, 
Befehlshaber zur Lager» over Feſtungsbewachung, v. comes stabuli (f. Connetable). 

r die Conftitutiön, PL —en, lat. constitütio : Yeibesbefchaffenbeit ; 
Staatöverfaffung. Daher conjtitutionell, franz. constitutionnel : 
eine Staatsverfaffung habend; verfaffungsmäßig, — Bon confti- 
tuferen, lat. constitüere : fejtitellend zufammenorbnen. 

T die Eonftructiön, lat. constrüctio : Zufammenfügung, Zufammen- 
ordnung. Von conftruieren, lat. constrüere : zufammenordnen. 
r der Conful, —s, Pl. —n, v. lat. cönsul (höchſte Magiftratsperfon) : 
Rathsbeiſitzer; beglaubigter Handelsbevollmächtigter. Daher das Con— 
fulat, —es, Pl. —e, v. fat: der consulätus (Conſulwürde): Ge- 
richtsbarfeit eines Handelsbevollmächtigten. — Mit der Confulent, 
— en, Bl. —en, lat. cönsulens, — Berather, Rechtsberatber,, von 

confulteren, lat. consülere, — um Rath fragen, ratbfragen. 

r die Confultatiön, Pl. —en : Beratbichlagung, Rathfragung. 

Lat. consultätio, v. dem aus consülere entfproffenen consultäre. 

+confumtieren, lat. con-sümere : verbrauchen, verzehren. Daber 
die Eonfumtiön, lat. consümptio : Verbraud). 

T das Conterfet, — es, Bl. —e : Abbild. Daher conterfeten, 

Gonterfei ift aus mhd. die gunter-, cunterfeit, v. franz. contrefait (d. i. 
mittellat. contrafäctum) v. contrefaire (mittellat. contra-fäcere gegen» d. i. nad» 
bilden). Bon jenem Subft. entfproß dann alt⸗cleviſch contrafeyten, woraus unfer 
eonterfeien. 

r der Contert (é wie ä), —es, Pl. —e : Redeverbindung. 

Aus lat. contextus Zufammenhang, dv. con-texere zufammen-weben. 

der Eontinent, —es, Pl. —e : Feltland. Aus franz. continent 
v. lat. „eöntinens (terra) zufammenhangendes Yand. 

+ das Eontingent, —es, Pl. — e: der zu ſtellende Pflichttbeil an 
Truppen zc., in der Schweiz "der Auszug.» Das franz. contingent 
— zufommender Theil, aus dem Part. Präf. dv. fat. contingere. 

+ das Conto, —'s, Pl. (ital.) Conti : zahlbare Rechnung. 

Das ital. conto, mittelſt Ausftoßung des p und Verdünnung des mt zu ut 
aus volfsmäßig-Tat. cömputus Berechnung v. lat. com-putäre Jufammensrechnen, 
welches zu comp’täre ital, contäre wurde, 

T das Contor, — es, Pl. —e, f. Comptoir. 

+ ber Contract, —es, Pl. —c, aus lat. der conträctus : Vertrag. 
contract = verfrümmt, gichtifch gelähmt, gliederlahn, eig. zufammen- 
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gezogen, aus lat. conträctus. Jenes das Subſt., diefes das Part. 
Berf. Paſſ. v. lat. con-trähere, woraus unfer contrabieren = 
zujammenziehen; zu einem Bertrage fich einigen. Eine Schuld con- 
trabieren — mit jemand zu Gelventleihung abjchliegen. 

+ der Contrapunct — Kunſt des Tonfages u. Stimmenwechiels. 

Neulateinifh. Eig. ‚„„Gegenpunet (lat. eöntra = gegen), indem man ehemals 
Puncte ſtatt der Noten machte. 
+ conträr, franz. contraire v. lat. conträrius : entgegengejeßt. 
T contrafignieren = zur Gültigfeit verantwortlich mitunterfchreiben. 
Eig. gegenzeichnen. Nach franz. contresigner, neu⸗lat. contra-signäre, 

+ ber Contraft, — es, Pl.—e : Gegenſatz, Abjtih. Aus franz. con- 
traste, ital. conträsto, welches (durch Berbindung der Gejchlechts- 
endung mit dem Stamme) v. franz. contraster, ital. contrastäre (d. i. 
contra-stäre gegen=jtehen), woher unfer contraftferen — abftechend 
machen und fein. 

+ contre (pr. kongt’r), franz., aus lat. cöntra, — gegen, in : der 
Gontreadmiral = Gegenadmiral d. i. der dem Viceadmiral zumächit 
jtehende Admiral. die Contrebande, Pl. —n, das franz. contre- 
bande, ital. contrabbändo, — Handel gegen (contra) öffentliche Ver— 
fündigung (bando, v. bandire, ſ. Bandit) oder Geſetz, Schleichhandel; 
verbotene, geſchmuggelte Waare; der Contrebaß (f. Bar), nach ital, 
contrabbässo : der Gegen- d. i. große (tiefite) Baß. 

+ contribuferen, aus franz. contribuer v. lat. con-tribüere : mit 
beitragen. Daher die Contributiön, Pl. —en, franz. contribution 
v, lat. contribütio : erhobener Beitrag; Brandſchatzung. 

f die Controle (vo kurz), Pl. —n, aus franz. contröle : bie ver- 

gleichende Aufficht. Daher : der Controleur (fpr. controler), —$, 

Pl. —e, franz. controleur (mittellat. contrarotulätor), — ber das 

Gegenregijter (contröle) führende Beamte. controlteren, aus franz. 

contröler, — Gegenregifter, über jemand vergleichende Aufficht führen. 
Franz. contröle ſtatt des unausſprechbaren contre-röle, = Gegemrolle d. i. 

Gegenrechnung. Röle, ital. rullo, rötolo, = etwas Zuſammengewickeltes, Rolle 

Papier, v. lat. rötulus Rädchen, fpäter Rolle. 

die SGontumäz, ohne Pl., aus lat. contumäcia (Widerfpenitigfeit) : 

Nichterfcheinen vor Gericht aus Widerſpenſtigkeit. Daher contu— 

mazferen, franz. contumacer, — wegen Nichterfcheinung verur: 

theilen, 

convenferen, aus lat. con-venire : paffen, fich fehiden. Daher : 

der Convent, — es, Pl. —e, lat. conventus, — (feierliche) Ver— 

fammlung, mit der Conventifel, —s, Pl. wie Sing., aus lat. 
eonventiculum, — (Winfel- d. h. heimliche) Verſammlung. die Con- 
ventiön, lat. conventio, — Übereinkunft, mit das Conventiöns— 


4 
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geld = mach der Übereinkunft von 1753 geprägte Münzen, und 
conventionell (e wie ä), franz. conventionel, lat. conventionälis, 
— vertragsmäßig, übereinkömmlich. 


r bie Converſatiôn, Pl. —en, franz. conversation v. lat. conver- 
sätio : mündlicher Verkehr, Unterredung. Bon converfferen, lat. 
con-versäri (Umgang haben) : fich unterreden, unterhalten. 


+ conver (e wie ä), aus lat. con-vexus : gewölbt, linfenförmig. 


+ das Convolüt, — es, Bl. —e : Pad Schriften, Papier ꝛc. Aus 
lat. convolütum, Part. Perf. Paſſ. v. con-völvere zuſammen-rollen. 


r die Convulfiön, Pl. —en, aus lat. convülsio (v. con-vellere aus 
jeiner Yage reißen) : Gliederzuden, »trampf. Daher convulfivifc. 

7 coordinieren, aus mittellat. co-ordinäre : beiordnen. 

7 die Copie, Pl.—ı (Zſylbig), aus Tat. cöpia : Abfchrift; Nachbildung. 
Daher : copieren, mittelfat. copiäre (franz. copier), — abfchreiben; 
nachbilden. der Copiſt, —en, Pl. —en, mittellat. copista (franz. 
copiste), — Abjchreiber, Nachbilpner. 

1469 copy, fpäter copei. Lat. espia = Haufe (f. d.), Vorrath, dann im 
Mittellat. (den Vorrath an Exemplaren vermehrende) Abfchrift. 

+ die Eopula, lat. cöpula Band : das Subject und Prädicat ver- 
bindende Wort. Davon copulferen, lat. copuläre, — verbinden; 
ebelich zufammenfügen, — woher wieder die Copulatiön, Pl.—en, 
lat. copulätio, — Verbindung, bef. die eheliche, und copulativ, lat. 
copulativus, — verbindend, verfnüpfend. 

F coguet (fpr. kokätt), franz. : gefalffüchtig.. Daher die Coquétte 
— Gefallfüchtige; die Coquetterfe — Gefallfucht. 

Alle drei Wörter find franz. ; aber man fchreibt auch mehr deutfch geformt kokett, 
Kofette, Koketterie. Bon franz. coq Habn, und alfo coquet urfpr. fich 
brüftend wie ein Hahn. ©. Diez Wibch 599. 

+ cordial, mittellat. cordiälis v. cor Herz : herzlich. 

+ der Eordön, — 8, Pl. —e : Schnur; fettenartige Grenzbefagung. 

Franz. cordon, ital. cordéne Strid, v. lat.egr. chörda Saite, 

+ der Eorduän, —es, Pl.—e, aus franz. cordouan, fpan. cordoban, 
— Geißleder von der Fabrikſtadt Cordoba in Spanien. 

Noh im 17. Jahrh. Corduban, mhd. korduwän (Schachzabelbuch). 

f der Cornét (e wie ä und kurz), —ttes, Pl. —tte : Reiterfühnrich. 

Das engl. cornet, franz. eornette, v. fat. cörnu (Helmbufd ?). 

+ der Eorporal, — es, Pl. —e : Unterofficier. 

Das hennegauiſche (fpäter ind Franz. eingebrungene) corporal, coporal, aud 
franz. caporal, ital. caporäle Anführer, v. ital. capo (aus lat. cäput) Haupt. 
Noch beim Volke in Deutfhland der Caporal. 

F das Corps (fpr. kör), Gen. u. Bl. ebenjo : Heerhaufen. 

Franz. corps, v. lat. eörpus Körper. Alfo Truppenkörper. 


224 corpulent — Cours 


7 corpulent, aus lat. corpul&ntus v. cörpus Leib: wolbeleibt. Daher 
die Corpulenz, ohne PL., lat. corpulentia : Beleibtheit. 

T correct .(e wie ä), aus lat. corr&etus : fehlerfrei, regelrecht, — wober 
die Correctheit. Mit : der Corrector (lat.), —$8, Pl. —en, = 
Drudberichtiger, und die Correctur (lat. correcthra), Pl. —en, = 
Drudberichtigung, v. corrigferen (f. d.). 

+ die Correfpondenz (e vor fp wie ä), Pl.—en, ital. corrispondenza : 
Briefwechfel. Bon correfpondteren, ital. corrispöndere (lat. 
respondere antworten) : entfprechen; Briefe wechjeln. 

+ der Eorridor, — s, Pl —e : abgefchloffener Vorplatz zwifchen 
Zimmern. Aus ital. corridöre, fpan. corredor, eig. Yaufgang. 

f corrigieren, aus lat. cor-rigere : berichtigen, verbefjern; verbeffernd 
zurechtiveifen. 

+ der Corfar, —en, Pl.—en : freuzender Seeräuber; Raubfchiff. Aus 
ital. corsäle, corsäre, fpan, corsario (mittellat. corsärius), vd. fpan. 
corso (aus lat. chrsus) Auslaufen, Kreuzen zur See. 

+ das Corfet (e wie ä und kurz), —ttes, Pl. —tte : Schnürleib. 

franz. corset v. franz. corps aus lat. eörpus Leib, 

+ die Corvette (e wie ä), PL. —n: Hleineres leichtes Kriegsſchiff. 

Stanz. corvette, portug. corveta, fpan. corbeta, mit romanifierter Endung aus 
lat. corbita Yaftichiff v. cörbis Korb. 

F das Cojtiim (it lang), — es, Pl. —e : Tracht nach Zeit und Brauch. 

Aus franz. u. ital. costüme Gewohnheit, Sitte, v. lat. consuetudo ( Gewohn⸗ 
beit) oder vielmehr deſſen Caſusform consuetidin-, zufammengez. costudn, 
mittelft Abwerfung der ſchwierig zu behandelnden Endung udin und Anpaffung 
der fat. -fimen (roman. -ume). ©. Diez Wibch. 114. 

+ die Cotelette (pr. kötelätt’), Pl. —n, franz. cötelette von cöte 
(aus Int. cösta) Rippe : auf den Roſte gebratenes Rippenjtückhen. 
+ die Couliſſe (fpr. Kulisse), Pl. —ı : Schiebewand der Schaubühne. 

Franz. coulisse, altfranz. coleice (Kallgatter), v. conler gleiten, eig. fließen, 
durchſeihen, welches v. fat. coläre durchſeihen. 

7 bie Cour (ſpr. kür), Pl. —en : Hof, Hoftag, Aufwartung bei Hofe; 
böflichteitsvolle Gunftbewerbung | Daher „die Cour (den Hof) machen). 

Das franz. die cour, welches, wie ital, corte zeigt, aus lat. chors (Gen. 
chörtis) Viehhof, woher mittellat. euirtis fürftlicher Hof. 

+ courant (fpr. kuränt), franz. courant von courir (lat. chrrere) 
laufen : geläufig, gangbar (als Münze). 

+ der Courier (jpr. kurir), üblicher ver franz. Ausſprache gemäß 
Curier, ſ. d. 

der Courmacher (ſ. Cour), wofür mhd. der hübesch@re Hübſcher. 

+ der Eours (fpr. kurs), —es, Pl. —e, franz. cours d. lat. cürsus: 
Lauf; Weg (in Poftcours); Gang einer Münzforte; laufender Gelb: 

werth, Wechjelhöhe. Daher courfieren. 
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+ ber Courtifän (ou = u), — es, Bl. —e, franz. courtisan (mittellat. 
cortisänus Hofmann, mhd. cortisäne) : Frauenverehrer. die Courti— 
fäne, Pl. —n, franz. courtisanne : Buhlerin. die Courtoijte 
(fpr. kurtoasi), franz. : (ritterliche) Höflichkeit [mhd. hövescheit], 
höfliche Frauenverehrung; Geſammtheit der Höflichkeitöformeln. 

Alle v. franz. cour, mittellat. cörtis, curtis, = fürſtlicher Hof, lat. chors. ©. 
Eour. 

+ der Coufin (fpr. kusäng), — s, Pl. —8, franz. cousin : Better. 
Daher die Eoufine (ou — u), Pl. —n, franz. : Baſe. 

Höchſt unnöthige Fremdwörter der gezierten Sprade. Cousin, ital. cugino, iſt 
zufammengez. aus lat. consobrinus, wie deutlich churwelſch cusrin, cusdrin zeigt. 
©. Diez I, 29. IL, 347. Wibch 119. 

+ das Couvert (jpr. kuwärt), —es, Bl. —e : Geved; Briefumſchlag. 

1482 kopert Dede (voc. theut. Bl. aa2.). Das frang. couvert, aus einem 
mittellat. co-opertum, welches Part. Perf. Paſſ. v. mittellat. co-operire besdeden, 
woher franz. couvrir. Aber die paffive Bergangenpeitsbedeutung flug in bie 
der activen Gegenwart um. ©. Diez II, 293. 

+ der Eovent, eingebürgert Kofent, — es, Pl.—e : Halbe, Dünnbier. 

Schon 1482 covent (roc. theut. BL, e5«) d. i. eig. Convents bier, Bier wie 
es die Klofterbrüder tranken, zum Unterſchiede von dem ſtärkern (beften) Biere 
der Obern in den Klöftern. Aus einem mittellat. coventus (franz. couvent) mit 
Ausftoßung des n vor dem Lippenfaute flatt con-ventus = Klofter, Stift, urfpr. 
fat. Zuſammen⸗kunft (vgl. Convent). — Übrigens fommt bereits im 13. und 14. 
Jahrh. Halbir d. i. halpbier Halbbier, Dunnebir Dünnbier, = „Koſent“, als Bei- 
name von Perfonen vor (f. 3. Grimm, über eine Urf. des 12. Jahrh. ©. 22). 

+ craß (ft. crafs), aus lat. erässus : die, grob; plump, roh. 

+ die Cravaͤtte (v = mw), Pl. —ı : fteife Halsbinde. 

Franz. eravate, in der erſten Hälfte des 17. Zahrh. gebildet aus bem Volls⸗ 
namen Cravate Croate (älter⸗nhd. Krabat), indem man von den Croaten jene 
Halsbekleidung entlehnte, weshalb fie auch ital. erodtta neben cravätta heißt. 

+ die Creatur, Pl. —en : Gefchöpf. Daher creatürlid. 

Mitteld. die cröatüre, mhd. eröntiure, aus lat. ereatüra d. creäre erichaffen. 

f erebenzen = vorfoften, vorfoftend darreichen. Daher der Er ebenzer. 
Zufammenf. : ver Eredenztifh = Schenktiſch. 

Eredenzen if v. ital. eredenza Glauben, Bortoften (zu „Treue u. Glauben“ 
d. h. zum Zeichen der Unfchäplichkeit), welches das gleichbed. mittellat. credentia, 
v. credere glauben. 

+ der Credit, —e8, Pl. —e, franz. erédit, ital. exédito, aus lat. 
ereditum Darlehn (von erédere in der Bed. borgen) : Treue und 
Glauben zu Borg, Peihvertrauen. Daher : crebitieren, aus franz. 
er&diter, = auf Borg geben. der Ereditor (lat.), — 8, Pl. Erebitören, 
— Gläubiger. 

+ das Erepditi'v, —es, Pl. —e : Veglaubigungsfchreiben. 

Aus einem neulat. v. fat. ereditus, dem Part. Perf. Paſſ. v. er&dere glauben, 
abgeleiteten Worte. 

Schmittheunert's Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand 15 
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+ creieren (lies cre-ier-en), v. lat. creäre fchaffen : wozu erwählen. 


Fer Ereole, —ı, Pl. —ın, das franz. er&ole aus fpan. criollo (v. 
eriar erzeugen, ernähren, lat. creäre) : von einem Weißen mit einer 
Meſtize erzeugter (bräunlicher) Americaner. 

f crepieren — verreden. Aus ital, erepäre berjten, verreden, von 
lat. erepäre frachend brechen. 

F das Erimen (lat) = Verbrechen. Daher criminal oder crimin- 
ell (e wie ä), lat. eriminälis, (wovon) franz. criminel : peinlich (d. b. 
Yeib und Yeben angehend). 

das Erocodil, —e, Pl. —e : größte Eidechjenart. 

Aus lat, erocodilus v. gr. kroködeilos, Yened warb mittellat. zu cocodrillus, 
wober dann mbd. der cocatrille, kokodrille, cocadrölle. Im Abd. aber verbeutfchte 
man Erocodil dur nihhus Rir, woher Rire (f. d.)- 

r das Erucifir, —es, Pl. —e : das Bild Chrifti am Kreuz. 

Franz. crucifix, mittellat. cruci-fixum (eig. and Kreuz Geheftetes). 

7 die Eubebe, Bl. —n : pfefferähnliche indische Gewürzfrucht. 

Im Teuthonista cobebe. tal. cubebe, v. arab. kubäba. 

die Cucumer, Pl. —n, v. lat. cucumis (Gen. eucũmeris): Gurke, 

T der Eujön, —e, Pl. —e: Schure Daher : (Einen) cujo- 
nieren = (ihn) fortgefegt empfindlich plagen, (ihn) hudeln. 

Eujiön if aus franz. coyon db. i. ital. coglisne = Memme, Schuft, urfpr. 
aber (mie munbartlic-ital. u. fpan. cojon) Hode, v. lat. cöleus Hode. 

der Eult, — es, Pl. —e, gekürzt aus Cultus, ſ. d. 

r cultivieren — anbauen; entwilden, fittigen, ausbilben. 

Aus franz. cultiver, mittellat. cultiväre, v. lat. cültus. 

+ bie Eultur, ohne Pl., aus lat. cultüra v. cölere: Anbau; Bildung. 

+ der Eultus, Gen. u. BL. ebenfo : öffentliche Gottesverehrung. 

Gekürzt Cult (f. d.). Aus lat. eültus Verehrung einer Gottheit, eig. Pflege, 
v. cölere bearbeiten, pflegen, verebren. 

bie Eur, Pl. —en, aus lat. chra (= Sorge, dann au) : ärztliche 
Behandlung, Heilung. Vgl. curieren. 

F die Euratel, Pl. —en, v. mittellat. curat@la : Schußpflege eines 
Eurators. der Eurator, — s, Pl. —en, lat. curätor : amtlicher 
Vorftand u. Vertreter einer Körperfchaft in Berwaltungsfachen, Rechts- 
vorstand, Vorfteher eines zur eigenen Vermögensverwaltung Unfähigen. 

Beide Wörter v. lat. curäre = Fürforge haben für —. 

r der Euriälftyl, —es, ohne PM. : Die gerichtliche, Kanzleifchreibart. 

Euriäl- aus lat. curiälis v. cüiria = Senatsverfammlung ıc. 

+ der Eurier, au Eurrier, —es, Pl. —e : Eilbote. 

Mpd. kurier, kurrier, = Läufer. Nach franz. courier, courrier, v. eourir faufen. 

eurieren, aus lat. curäre (= beforgen, dann) : ärztlich behandeln, 
beilen. 

+ eurios — feltfam, verwunderlich, Daher die Euriofitat. 
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Aus lat. curiösus forgfältig, allzuforgfam, affectiert, wißbegierig, u. curidsitas 
Wißbegierde, Neugierde. Bon cüra Sorge, Sorgfalt. 

f current in : bie Eurrentfohrift — die gangbare (laufende) d. h. 
gewöhnliche deutſche Schreibefchrift. 

Aus lat. cürrens (Gen. currentis), dem Part. Präf. v. cürrere laufen. 

r der Curs, —es, Pl. —e, gekürzt aus lat. cürsus Lauf v. cürrere 
faufen :; Yehrgang, Zeit- eines abgefchloffenen Yehrganges. curfieren 
= courfieren (f. Cours). curfiv (nach einem neulat. cursivus), 
die Curſivvſchrift, — ſchräge lateinifche Schrift. curſöriſch, aus 
fat. cursörius v. cürsor Yänfer : fortlaufend [vom Lefen einer Schrift]. 

+ der Eurfus, das lat. cürsus, gekürzt Curs (f. d.). 

+ der Cyklöp, —en, Pl. —en, aus fat. cy'clops v. gr. ky’klöps (d. i. 
Rundäugiger) : riefenmäßig großer und ftarfer Mann. 

f der Eylinder, —s, Pl. wie Sing., aus lat. cylindrus v. gr. ky'- 
lindros, — Walze (wofür ahd. wellibloc Wellblod), Rundfäule. Daher 
cylindriſch, nach gr. kylindrikös, — walzenförmig. 

die Eymbel, Pl. —n : Tonwerkzeug aus Heinen Glöckchen. 

Mhd. der zimbel, ahd. bie(?) zymbald. Aus lat. cymbalum v. gr. ky'mbalon 
Schallbecken zum Aneinanderfclagen. 

die Cyſperkatze, Pl. —n : aus Cypern ftammende Kagenart. 

+ die Eypreffe, Pl. —n, befannter immergrüner Baum. 

Bei Luther Hohel. 1, 17. Mhd. der ciprös (Frauenlob ©. 9, 13, 4). Aus 
romanifch (ital.) eipresso, von lat. die cyparissus, cuprdssus, gr. bie kypärissos, 
Ahd. verdeutfhte man den Namen durch cupferboum (Schlettſt. Gl. 364, 241) 
Kupferbaum, im Gedanken an lat. cüprum Kupfer. 

+ ber Czäko (fpr. tschäkko), —8, Pl. —s, ungar. : fteife Feldmütze. 

tr ber Ezär (fpr. zär), richtiger Zaar, — es (ungut —en), Pl. —e, 

der Beherrfcher des ruffischen Reiches. Daher die Ezärin, Pl.—ınen. 
Die Schreibung Czar fcheint nad‘ der mißbräuchlichen polnischen Ausfprade 

tsächr (cz lautet nämlich tsch) gebildet. Denn ruſſ. zar' und darnach ridtig 
poln. u. böhm. car (c lautet wie 2) Gekürzt aud cdsar = cwsar Kaifer. 


D. 


D, d, der weiche Zungen- oder Zahnlaut. 
Vgl. S. 87 f. die Anmerkung zu B. Hier if die Tabelle der Verſchiebung 
für die Zungen» oder Zabnlaute aufzuflellen. Diefe zeigt ih im Allgemeinen 
folgendermaßen : 


griech. d t th 
goth. t pw.i.ch) d 
althochd. z d t 
In Wirklichkeit aber und je nad Anlaut, Inlaut und Auslaut ergibt fih : 
griech. d t th 
im Anlaut: gotb. t p d 
althochd. 2 d, th 1, d 
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im Snlaut: goth. t b d 
althochd. 2,3 d t. d 

im Auslaut: goth. t b d 
althochd. 2,3 d, t t. 


Das th neben d, fowie die d neben t im Althochdeutſchen rühren daher, vaß 
fi diefed da, wo ed an die niederd. Sprache gränzt, mehr auf der zweiten d. b. 
der gothifhen und zugleich niederd. Kautflufe hält. Die weitere Entwidelung der 
Laute im Hochbeutfchen aber bietet jener Tabelle gemäß — Überſicht: 


im Anlaut: mittelhochd. z d 
neubodhr. j d t b 
im Inlaut : mittelhochd. z,z d t 
neuhochd. 3,8, ſſ d t 
im Auslaut: mittelhochd. z, z t t 


neuhochd. „8 db t. 

Dabei ift zu merken, daß gried. th (9) in der äoliſchen Mundart durch ph (p), 
im Lateiniſchen durch f erfegt wird; im Abd. aber vertritt z,2z (db. i. $) durchweg 
die dur das Gefep der — — geforderte Aſpirata (th), und es kann 
diefer Wandel des ıh in z = ts bei dem Naheſtehen der beiden Spiranten h und 
s nicht wundern. Zeigt fih doch auch bei den keltiſchen Mundarten Ähnliches, 
wenn vie armorifche überall z an die Stelle des irifhen und welſchen th treten 
läßt. Die app. Überfi ung des Zfidorifchen Zractated de nativitäte Christi bat, 
wo ſtrengalthochdeutſch d flieht, dh d. i. afpiriertes d. DBeifpiele zu der Zabelle 
der Berfchiebung bieten Wörter wie Zahn, Zunge, zwei; Dad, du, dünn; Tochter, 
hier, Tpüre, Dill; figen, eſſen; ander, Bruder; heiter, Miethe; Herz, Zuß, ſüß; Golp; 
Meth ic. — Ein Stoden der Berfchiebung findet den pt, kt (et), st ter urver⸗ 
wandten Sprachen gegenüber bei goth. und ahd. ft, ht, st flatt, infofern das mit 
dem vorausgehenden Laute zu feft verbundene t unverändert bleibt. Vgl. :baft, 
recht, koſten (= beſchmecken) ⁊x. Ebenſo flodt das dem urverwandten dr ent» 
fprechende anlautende goth. tr, wenn biefes im Ahd. nicht zu zr wird, fondern 
bleibt. Bal. «der, treu ꝛc. Das anlautende mhd. tw = ahd. du gotb. br da« 
gegen bat fih im Nhd. unorganifh zu zw fortgefhoben. Bol. zwerd, zwingen. 

Neben in» und audlautenvdem th (p) findet fih in dem auf gleicher Lautſtufe 
mit dem Gotbifchen fiehenden Altſächſ. und Altnord. d (d i. dh), im Angelſächſ. 
regelmäßig d, wodurd weiterer Übergang in d angebapnt wird. 

In einigen Wörtern ſcheint d nach au ringetreten. Vgl. baubern, ſchaudern, 
Schlaraffe. — Für mpd. ı im Anlaute von Fremdwörtern fleht nho. meift d. 

da, bemonftratives räumliches Adv. : an dem Orte. 

Im 14, 15. u. 16. Jahrh. häufig (mit verbunfeltem &) dö, aber auch bei 
Lohenftein (+ 1683) noch dar; mhd. dä, im 12. Jabrh. daneben noch där; ahd.där, 
thär, doch im 11. Jahrh. auch fhon mit abgefloßenem Auslaute dä; goth. har. 
Eigenthümliche Ableitung [oder verlorner Localis?) v. das mhd. und ahb. daz, 
goth. hata. 

da, relatives väumliches Adv., wie unfer "wos, aber nur noch alter« 
thümlich und damit dichterifch. 

Mpd. dä und auch (mit verbunfeltem &) dö, ahd. där, thär, am Früheften däri 
(Muspilli 16), gotb. parei. alfo mit ter bier angehängten, wie es fcheint dem 
Pronomen er goth. is entiproffenen goth. Partifel ei ahd. -i, durch welche dem 
bemonftrativen, von goth. pata ahd. daz unferm das abgeleiteten par ahd. dar 
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(f. da 1) relative Bedeutung erwächſt. S. Grimm’s Gramm. III, 172. 163. 
14. u. vgl. daß. 
da, Zeitabv., 1) bemonftrativ : zu der Zeit; 2) relativ : zu welcher Zeit 
db. i. „als-, dann in abhängigem Satze fchließend, folgernd ähnlich 
unferm vinbem.« 

Wahrſcheinlich durch niederbeutfhen Einfluß [angelfähf. und altnord. pa] da; 
benn älter⸗nhd. auch noch do, mhd. dö, ahd. dö, thö, altfächf. thö und daneben 
thuo. Wel hervorgegangen aus dem alten Acc. Sing. von die, welcher goth. 
bö, angelfächf. und altnorv. p& lautet. 

babei, Adv., welches auf ein Nahefein Hinweift. 

1496 aud noch darbey, mbd. derbi (der =dar) und dA bi, ahd. där bi, dar pi 

(Muspilli 74). Zufammengefloffen aus da (f. da 1) u. bei. 
bas Dad, —es, Pl. Dächer : Bebedung, unter welcher man fich auf- 
halten fann. Daher baden in aäbdachen, bebaden. 

Mhd. das dach (au f. v. a. „Decke“), ahd. dach, dah, angelfächf. päc, 
altnord. pak, aus dem Prät. eines lautverihoben mit lat. tegere beden flim« 
menden verlornen goth. Wurzelverbums pikan (Prät Sing. pak, Pl. pekum) = 
fich deden(?), woher auch unfer decken (f.d.). Bon Da dann ſchon im Mpp. : 
bedachen = mit einem Dade verfehen. 

der Dachs, —es, Pl. Dächfe, das befannte Raubthier. 

Mhd. und ahd. der dahs, goth. pahs (? Gen. pahsis?). Der Lautverſchiebung 
gemäß mittellat. täxus; aber woher biefer durch das Ital., Franz., Span. und 
Portugiefifche gehende Name? 

der Däſchſel, —s, Pl. wie Sing. : Hunbeart zum Dachs fange. 

ber Dacht u. Tacht, am üblichjten mit verbunfeltem a Docht, f. d. 

bie Daͤchtel, Pl. —n: Schlag mit flacher Hand an ven Kopf. Ein 
niedriger Ausdruck. Daher vahteln — Dachteln geben. 

Dachtel (Uhland's Volksl. 1,41, 23), niederd. tachtel. Das Wort iſt das mhb. 
bie tahtel (Barlaam, 386, 13 in Grieshaber's Hf., die erfte Königsberger bat 
trahtel) = Dattel (f. d.), in fpottender Anwendung, wie Feige (holländ. vijg) 
in Obrfeige, bolländ. muilpeer (Maulbirne) = Mauffhele, Nuß = Schlag 
(wenn auch nur im Anklange an „Nuß“ bie Frucht, vgl. Kopfnuß). 

die Dahtraufe, Pl. —n: die Traufe (f. d.) des Daches. 

Mhd. vie dachtroufe, aber ahd. das dachtrouf, 

+ der Däctylus, Gen. ebenfo, Pl. Dactylen : der Versfuß - » ». 
Daher dakt yliſch (nach lat.egr. dacty’licus). 

Sat.»gr. däctylus, v. gr. däktylos eig. der Finger, weil ber Bersfuß ven 3 

Bingerglievern verglichen wurde. 

bafürhalten — von etwas meinen, wie e& fei. 

dagegen (e wie ä), ehedem dargegen, Av. u. Eonj., zufammengefügt 
aus da (f. ba 1) und dem abverbialen gegen. 

Mir. dä gegen; aber ahd. (mit dar 1: dara gagene. 

daheim, Abo. : zu Haufe. 

Mhd. dä — ahd. dar heime, d. i. dar (ſ. da 1) und der adverbiale Dat. 

Sing. von mpp. u. ahd. das heim Haus, Wohnort. 
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daher — an den Ort ber, von dem Orte ber. baher = zu dem 
Orte her, in daherbliden, -fahren, -fliegen zc. daher und daher 
— don — her«, infofern auf den Urfprung, den Grund hingewiefen 
wird. Hiervon dann daher als Eonj. : in Folge und durch Wirkung 
bejfen. 

— unorganiſche Bildung durch Zuſammenſchiebung. Mhd. dä her = bie zu 
diefem Orte, Zeitpuncte. Nhd. von der Zeit nur no in : bie daher. Bol. da 1 und 
ber. Die Bed. geht von der Ortlichkeit aus und fofort auch in die von Grund 
und Folge über. 

dahfer, Abv. : hier am Orte. 

dahin, mbb. dä hin, Adv. Damit zufammengef. : dahingeègen (e wie 
ä), welches ein verftärktes hingegen ift. 

dahlen — einfältig, albern reven; albern fpielhaft thun. 

Schon bei Hans Sachs (1612. V, 3,555) u. in Agricola’s Sprichwörtern. 

damalig, Adj. von dem Adv. damals — zu der Zeit. 

Damals mit mals mhd. mäles, dem hier abverbialtfh gebrauchten Gen. v. 
mhd. das mäl Zeitpunct. Diefer Gen. aber flebt hier regelwidrig, als ob er von 
da erfordert würde. Vgl. Grimm's Gramm. III, 131. 

der Damafcener (Damascener), aus lat. Damascönus damaſcen- 
isch : Stahl von Damafcus (lat.-gr. Damäscus) in Syrien. Daher: 
dbamafcferen, mach franz. damasquiner, ital. damaschinäre, = 
flammig äten (wie es zu Damafcus zuerft gefchah). 

der Damaft, —es, Pl. —e : Bildzeug. Daher damaften, Adj. 

Aus ital. damästo neben damäsco, franz. damas [woher altclevifh (1475) 
dammas], d. i. geblümtes Seivenzeug von Damaſcus (ital, Damäsco, franz. 
Damas) in Sprien. 

der Dämbod, —es, Pl. —böde : Männchen des Damwildes. 

Dam ift mhd. der täme u, dad täm, ahd. der tAmo u. das täm, = Dampirfch. 
Bon dem weibl. und männt. lat. Namen däma, welder mit Wandlung des m 
in. n franz. zu daine, altfranz. der dain, wird, woher im 16. und 17. Zahrh. bei 
und auch Dehnbock = Dambod, die Deenpaut = Damwilphaut. 

das Dämbret, auh Dämenbret (f. d.), —es, Pl. —er und —e: 
Dret zum Damenjpiel (f. Dame); eine Schmetterlingsart. 

die Dame, Pl. —n : vornehme weibliche Berfon; 2 über einander 
gefegte Steine im Spiele auf einem in 64 Felder abgetheilten Brete. 
In, auf der Dame fpielen = das Damenfpiel d. h. das Spiel 
mit Damen, nämlich den aufgefegten Steinen, fpielen. 

Dame ift das franz. dame aus lat. dömina Herrin und ſchon im Simpli⸗ 
ciffimus (1669) geläufig. 

das Damenbret (vgl. Breit) = Spielbret zu Damen d. h. den auf: 
gejegten Steinen (f. Dame), kürzer Dambrit, f. d. 

der Dämbirfch, bei Fiſchart Tamhirg, was Dambod, f. d. 

dä'm iſſch — betäubten, eingenommenen, unklaren Geiftes. 

Nah der Volksſprache (vgl. Rahm = Mitchfett) fl. däumiſch, täumifch 
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(Schmeller I, 443) = betäubt, ſchwindlicht, nicht recht bei Sinnen. Bon mhp. 
der toum, ahd. toum, doum, = Dunft, Qualm, Duft, welches lautverfhoben 
flimmt mit füanffe. der dhfima, fat. fümus Rauch. 

damft, Adv.: mit dem [hier auch, um in Beziehung des Gegenftandes 
hervorzuheben, betont bamit]; mit welchem, womit. Dann im Nho. 
Gonjunction in der Bed. : in der Abficht daß. 

Myd. dä mit, dä mite, ahd. dar mit, där miti, = in der Begleitung, zugleich, 
womit. Zufammengefhoben aus da (f. da 1) und dem adverbiafen mit (f. d.). 
Als Eonjunction erfcheint d& mit zuerfi im 16. Jahrh. 

der Damm, —es, Pl. Dämme : in bie Länge aufgefchüttete Erde ꝛc., 
befonders zum Abhalten des Waffers. Daher dä'mmen. Zufammenf. : 
die Dammerde= fette Erde zu Pflanzenwuchs, wie fie vem Damme 
Feſtigleit gibt. 

Mppd. der tam (Gen. tammes), ahd.sniederd. (11. Jahrh.) dam (gl. jun. 320). 
dbäimmerig, Adj.: weder hell noch dunkel. däämmern — fo werben, 
daß e8 zwifchen Licht und Dunkel ift. die Diimmerung, Bl. —en. 

Mit ä f. € von ahd. das dämar (Graff V, 141) Dämmerung oder mittelv. 
die dämere (Jeroschin 137), welde mit dem gleichbeb. mitteld. die dämerunge 
(Jeroschin 137), wofür ahd. die dämenungs, auf altſächſ. thimm dunfel (Heliand 
168, 7), angelfähf. (mit d) dim führen. Diefe aber ſtimmen der Lautverfchiebung 
gemäß mit fanffr. tamas, litthau. tamsa, = Dunfelheit. 

dbämmern — womit fchnell wiederholt geräufchvell auffchlagen. 

Mhd. temeren = mit Eifen fchnell wiederholt ſchallend auffchlagen. Sinnver- 

wandt mit dengeln. 


y der Dämon, — es, Pl. Dämöne, das lat.-gr. daemon (Geift, be-⸗ 


fonders firchlich) : böfer Geift. Daher pämönifch, lat.gr. demöni- 
cus, — von einem böfen Geiſte beſeſſen, teufliſch. 

ber Dampf, —es, Pl. Dümpfe : dider Rauch; did auffteigende nebel- 
artige Feuchtigkeit. Daher : bampfen = Dampf von fich geben. 
ver Dampfer (das Dampfichiff), ver Dampfwagen, = Schiff, 
Wagen, durch Dampf getrieben. 

Md. der dampf, ahd. damf, damph. Aus dem Prät. v. mhb. dimpfen (Prät. 
ih er dampf, wir fie dumpfen, Part. gedumpfen) = rauhen, von Brennendem, 
wie auch von erhißten Menſchen, Thieren ıc. 

dämpfen = rauchen oder (Feuer) erlöfchen machen und fofort über- 
haupt erjtiden machen; unterbrüdend fchwächen; durch Dampf kochen. 

Mhd. dempfen, ahd. demphan, = erlöfchen, erftiden machen, Einem den Athem 
benehmen, ipn würgen (Tatian 99, 3). Bon dem Prät. dampf des mhd. Wurzel» 
verbums dimpfen (f. Dampf). 

bämpfig — engbrüftig, ſchwerathmig. Von dämpfen. 

das Dämwild, —es, ohne PB. : Rothwildart mit etwas fchaufeligem 
Geweihe. S. Dambod. 

danäch, mhd. dä näch, ahd. där näh, zeitlich: nach dieſem. daneben. 
danteder, beſſer darnieder (weil zufammengef. mit bar = dahin). 
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ber Dant, —es, Pl. —e : anerfennender Ausprud der Verpflichtung 
wofür. Daher danken. Zufammenf. : dankbar, dänkenswörth, 
daͤnkſagen zc. 

Mhd. der dance, ahd. dance, danch, = Gedanke, dann anerfennendes Ge- 
denfen für etwas Erzeigted. Aus dem Prät. eines verlornen goth. Wurzelverbums 
pigkan d. t. pinkan (Prät. Sing. pagk, Pl. pugkum, Part. pugkans), welchem 
außer Dank entfproffen find venfen goth. pagkjan und dünken goth. bugkjan. 
— Ableitung v. Dank und Zufammenf. find : danfen, mhb. danken, abr. 
dankön, danchön; dankbar, mhd. dankbsere, abd. dancpäri; danffagen, 
aus mhd. danc sagen. 

dann weift auf eine Folge in der Zeit, ber Ordnung. Urfpr., weil 
bemonjtratives Pronominalabv. : zu dem Zeitpuncte. 

Mhd. danne u. denne, gefürzt dan, den, ahd. danne, danna, thanna, und 
(feltener) denne aus älterem denni (gl. mons. 355). Mittelfi angetretener Endung 
aus goth. pana (Mark. 15, 44 Pan), dem Ace. Sing. des goth. Demonftrativs 
sa der. — Mit dann zufammengef. iſt alstann (aus mhd. alles dan), fodann. 


dannen, demonftratives Pronominalabv., nur noch in von bannen = 
weg von dem Orte, weg von da. 

Mhr. dannän, danne, dane, gefürzt dan, ahd. danana, thanana, gefürzt 
dannän, danän, felbft dana.. Mit ableitendem -ana von dem goth. Acc. pan 
(hana) aus welhem aud dann (f. d.). 

dannenhero — daher. Altfränkiſch kanzleimäßig. 

Ahd. dannän hara (b. Notker) = „von der Zeit her”, dann „aus dem Grunde.“ 

dar = dahin, in „her und dar und in Zufammenfegungen. 

Mhd. dare, gekürzt dar, abd.dara, thara, bemonftratives Pronominaladv. Bon 
goth. sa, sö, pata, unferem der, die, das. — Durch Zufammenfchieben des dar 
mit anderen Adverbialformen entftandene Aoverbien find z. B. daran, mbP. dar an, 
ahd. dara ana; darauf, mhd. dar üf, ahd, thar üf; darein, wofür mhd. dar 
in, ahd. dara in; dargégen (ée wie ä), ahd. dara gagani; darnäch, mhd. dar 
näch, ahd. dara näh, = auf — hin, nad dieſer Zeit; Darüber, mhd. darüber, 
abd. dara ubiri; darwider, mbb. dar wider, ahd. dara widari. Alle auf die 
Frage wohin? Bol. aud dran ıc. — Soll in diefen Zufammenfeßungen aber 
die Hindeutung recht nachdrücklich hervorgehoben werden, fo wird dar« betont. 
Mit Verben zufammengef. : barbieten, «bringen, -legen, »ftellen (e vor ll wie ä) ıc. 

dar, das umverfürzte dba (f. da 1), noch zuweilen im 18. Jahrh. außer 
ben Zufammenfegungen, z. B. "bier und Dar“ (Drollinger 44,17). 
©. da 1. Durh Zufammenfhiebung mit diefem Adv. erwachlene Apverbien 
find z. B. daraus, mh. dar üz, ahd. där üg; Darin, mpd. dar in; darım (f.d.), 
mhd. dä umbe, dar umbe, ahd. där umbi; darunter, mhd. dar under, ahd. 
där untari; barzwifhen (b. Drollinger):e. Soll aber hier die Hindeutung 
mit flarfem Nachdrude hervorgehoben werden, fo iſt bar» betont : daraus ır. 


darben — das Nothwendigfte entbehren, Mangel leiden. 

Mhd. darben, ahd. darben, tharbön, darp&n, altſächſ. tharbön, = entbehren; 
goth. parban in gaharban ſich wovon enthalten, neben harba bedürftig. Bon parb, 
dem Ging. Prät. eines verlorenen gotb, Berbums pairhan. S. derb und 
bürfen. 
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dar ein (f. dar 1) fteht auf die Frage wohin? darin (f. dar 2) und 
darinnen, mhb. dar inne, ahd. där inne, aber ftehen auf vie 
Frage wo? 

das Darlehen, zufammengez. Darlehn, —s, PB. wie Sing. : zu 
Wiedergabe in Benutzung gegebenes Geld. Bl. Leben. 


barleihen, zufammengef. mit bar 1. Gemein varlehnen. 

der Darm, — es, Pl. Därme, mb. der darm, ahd. darm, daram, 
altnord. parmr : häutiger Schlau im thierifchen Körper zur Auf- 
faugung des Nahrungsfaftes und Abführung des Unrathes. 

Ob gleihfam „ Durchgang” und Eines Stammes mit durch (f. d.) goth. pairh? 
darnad, f. bar 1 und vgl. das mit da zufammengef. danäch. 
barob, gekürzt prob, — bar-, worüber, des-, weshalb. 

Faſt nur noch dichteriſch. Mhod. dar obe (dä obe), ahd. thär (där) oba, = 

darüber. Vgl. ob (= über). 

die Darre, Pl. —n: Ort und Vorrichtung zum Dörren; Handlung 
des Dörrens; Krankheit des Ausdorrene. Daher : das Derrmalz 
(im Gegenfage des Luftmalzes); die Darrfudt. 

Mhd. die darre in der erften Bed., ahd. darra. S. borren. R 
barjtellen (e vor I wie ä), därthun, zufammengef. mit dar 1. 
barum u. darum — im Kreiſe von etwas; in Beziehung bar- ober 

worauf; aus dem Grunde. 

Mär. dar umbe (dä umbe), ahd. där umbi, = in Beziehung darauf, deshalb. 
Auch ſchon ahd. där umbi daz darum daß. ©. dar 1. 

das (urfpr. kurzes a, welches Adelung noch jest verlangt), bie fächliche 
Form neben der männl. der und ber weibl. die. 

Mit frühe, wie es ſcheint, im Mittelveutfchen eingetretenem 8 fl. daß, mhd. 
daz, ahd. daz, thaz, goth. pata. ©. der. 

die Dafe, Bl. —n: Bremfe, blinde Stechfliege. Norddeutſch. 

Eins mit mhd. die däse Unholdin (Grimm’s Mypthol. 1013 f.). 
das Dafein, —$, ohne Pl. : Gegemwart, dauernde Wirklichkeit. 

Der fubftantivifhe Inf. fein mit Anſchluß des dA. 
bafelbjt = ausfchlieglich an dem Orte. 

Bei Luther, Alberus dafelbs; im voc. ineip. tewt. aber auch fhon da 

selbst; 1334 däselbes (Höfer's Urkunden ©. 282). Über die Bildung von felbft 
f. ſelb. 
bäfig = an dem Orte befindlih. Im unebeln Gefchäftsityle. 

Eine moderne Bildung aus der Partifel da ahd. där (f. da 1), aber nicht 
mit (der unmöglihen) Wandlung des alten, fpäter .abgefallnen r in f, ſondern 
mit zwifchen ven Bocalen eingefhaltetem f flatt dasig. ©. Grimm's Gramm. 
II, 295. 391. 

dasselbe, richtiger als daffelbe, bei 3. H. Voß das felbe. 

Bei Luther dasſelb, dagegen fhon bei Hans Sachs daffelb. Mbd. 

daz sölbe, ahd. daz sälba. ©. derfelbe. 
daß (mit furzem a), bie als j. g. Sapartifel erfcheinende Conjunction. 
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Mhd. daz, ahd. daz, thaz (angelfächl. hät), welches gekürzte Form aus einer 
früheren ahd. dazi. Diefes aber bed. urfpr. „was“ (Muspilli 12), welches, und ift 
genau das goth. aus pata das (f.d.) und ei zufammengefloffene patei (fl. pata-ei) 
= bad weldhes, was, daß. Die relative und den Saß einleitende Kraft beruht 
in jener angetretenen goth. Pronominalpartifel ei (ahd. -i), welche, an Pronomina 
angehängt, diefen relative Bedeutung gibt, aber auch felbfändig in der Bed. daß, 
damit, ſich findet. Vgl. da (goth. parei) = wo. ühnlich unferm daß ahd. dag 
goth. patei erfcheint lat. quod, welches bekanntlich eig. ſächliches Relativ ift. 


+ datferen, aus franz. dater v. Datum : tagzeichnen. 


+ ber Dativ, —es, Pl. —e, von lat. dativus (Geben anzeigender, 
nämlich cäsus) : Fall auf die Frage wem? Gebe-, Zwedfalt. 


die Dattel, Pl. — n, die füße Frucht einer Palmenart. 
1482 tattel, 1469 dattel (voc. ex quo), mbd. der(?) oder die(?) tatel (Barlaam 
386, 13). Aus ital. der dättilo, fpan. datil, v. fat. der däctylus, gr. däktylos 
(eig. Finger und bann der fingerartigen Geftalt wegen die Dattel). Im 16. Jahrh. 
auh Dartel und mhd. (mit ht = lat. ct) tahtel, woraus unfer Dadtel (f.d.). 
Gothiſch hieß die Dattel wahrfcheinlih der peika oder die peikö (Grimm’s 
Gramm. III, 377). 


das Dätum, —s, ohne PL. : Zeitangabe eines Schreibens. 
Das lat. datum = gegeben, welches ehedem in gerichtlichen Actenftüden vor bie 
Angabe ded Tages gefegt wurde. 


die Daube, Pl. —n : Seitenbret eines hölzernen Gefäßes. 

Mit b aus w (f. ©. 89), denn bei Keifersberg tauwe (Friſch I, 1878), 
von franz. die doure, mailändifch dova, welches mit ausgefallenem g und dafür 
eingetretenem v das ital. und mittellat. doga, woher fohweiz. die Dauge, mittel⸗ 
nieberl. duyghe, neuniederl, duig, = Faßdaube. Jenes doga, franz. douve, aber 
bed. auh „Graben, fowie „Faſſung des Grabens, Seitendamm”, im tal. 
ſelbſt „rings als Einfaffung des Kleides umlaufender Streifen.” Darnach wäre 
„Daube“ zunächſt „Einfaffung des Gefäßes.“ Urfpr. fat. doga geradezu „Gefäß“, 
und fo wol aus gr. doch& (duyr) Behälter, Gefäß. S. Diez Wibch 125 f. 

däuchten, Prät. däuchtete, Bart. gedäuchtet, — dünken. 

Eine unorganifh aus dauchte, dem Prät. v. dünken hervorgegangene Form, 
welde erft im 17. Zahrh. geläufiger wurde, aber fhon in deucht Sir. 33, 14 
bei Luther auftaucht. 

die Dauer, ohne Pl., mittel. die dür (Jeroschin 140), mit dem Abj. 
dauerhaft. Bon daüern — fortfahren zu fein. 

Dauern, bei Schuppius tauren, mhb. türen. düren (Jeroschin 141), 
ift entlehnt v. lat. duräre fortbeftehen, eig. hart (dürus) machen. 

die Dauer — mitleidige Stimmung worüber (Maler Müller). Bon 
dauern = zu Unluft und mitleidiger Stimmung bewegen, welches un- 
perfönlich teht : mich, ihm ꝛc. da üert. Perſönlich: ich bedauere. 

Allgemein üblich mit d gefchrieben, aber fehlerhaft; denn die Dauer ift mhd. 
türe, dauern mhd. türen fl. tiuren. Diefes unperfönliche Verbum aber, von 
mbb. tiure mitteld. türe unferm theuer abgeleitet, beveutet : viel koſten, foftbar, 
zu foftbar fein (Flore 4096. 4439), was dann in die Bedeutungen des An«dem- 
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Herzen-liegens und fofort des Schmerzlichfeing hinüberfpielt. — Leſſing ſchrieb 
rihtig tauern, aber nad falſcher Ableitung. 

die Dauge in wetterauifch, thüringifch : die Undauge, Bl. —n, = 
überbedter Abzugsgraben aus Gebäuden, Adern ıc. 

Bon franz. douve, ital. doga Graben, woraud auch Daube, f. d. 

ber Daum, (ungut) — es, Pl. —en, gekürzt aus dem üblicheren ber 
Daumen, — s, Pl. wie Sing. : der erfte Finger. Daher der Däum- 
ling, Däumerling, — daumengroßer d. h. allzuffeiner Menſch. 

Eig. der Daume, denn mhd. der düme, ahd. dümo, 

die Daune, Pl. —n : weichite Flaumfeder. Auch Dune, f. d. 

Aus engl. down, dän. duun, altnord. der dün weichſter Flaum. 

das Daus, —es, Bl.—e und Däufer : die 2 auf dem Würfel. 

Auh das As der Karte. Mhd. das düs, tüs (Erachus 2467. Minnes. II, 

196, 109), ſpät-ahd. düs. Bon altfranz. dous, portug. dous, fpan. dos zwei. 
davor, bezüglich hervorhebend davor, mhd. dä vor. Bgl. da 1. 
dazwiſchen und darzwiſchen, f. dar 2. 
de, fchen mhd. -de, Ableitungssylbe für Subftantive. 

Aus : 1) ahd. -da, gotb. -pa (fl. -afa), in Erde ꝛc. 2) ahd. -di, goth. -pei 
(fl. -abei), in Bürde. 3) ahd. -ida, goth. -iba, in Begierde, Behörde, Beſchwerde, 
Freude, Gebärde ıc. 4) abd. -idi, goth. -ipi(?), in Gebäude, Gehöfte, Gelübve, 
Getraide, Hemde ıc. 

+ die Debatte, Pl. —n, v. franz. debat : Wortgefeht (Schiller), 

+ der Debit, —es, ohne Pl., das franz. debit [v. lat. debitum ver— 
pflichtet, im Mittellat. "Betrieb«] : Waarenabjag, Vertrieb. Daher 
debitieren, franz. debiter. 

+ der Decän, —e8, Pl. —e : Obergeiftlicher; Facultätsporftand. Da- 
ber das Decanat = Amt und Amtsbezirk des Decanes,. 

Decan (vol. Dechant), mhd. und ſpät-ahd. dächän, degän, ift von Tat. 
decänus = Borgefeßter von 10 (lat. decem), 3. B. 10 Mönden. Daher ahd. 
der zöhanine Zehening und zöhaninkari Zeheninger. Decanat v. mittellat. de- 
canätus, 

dbecatieren = (Tuch) den erften Glanz nehmen und Prefglanz geben. 
Aus franz. decatir. Catir = preffen v. lat. codctus verdichtet. 

der Decem, —8, ohne Pl., beffer Dezem,, weil gekürzt aus ahb. ber 

dezemo v. (mittel)lat. d&eimum : der Zchnte ald Abgabe an ben 

Geiftlichen. 
der December, —s, Pl. wie Sing. : der letzte Monat im Jahre. 

Aus fat. Decdmber d. i. der 10te Monat vom Merz an. Deutfh : der Eprifl- 
monat d. i. „Monat (der Geburt) Chriſti.“ Ahd. heilagmänöth. 

+ das Decennium, — s6, Pl. Decennien, lat. : Jahrzehend. 

+ decent, vd. lat. decens : geziemend, wolanftändig. Daher die Decen;, 
ohne Pl., aus lat. decentia : Wolanftändigfeit. 

die Dechanei‘, Bl. —en, 1419 technie, aus mittellat.-gr. decänia : 
(Amtsbezirk), Wohnung des Decanes. ber Dechant, —en, 
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Pl.— en, aus decänus (f. Decan) : Obergeiftlicher eines Stiftes, Be- 
zirkes. 
Schon mhd. döchent (neben döchän), ahd. töchant (u. döchan), mit angetret⸗ 
enem t, um das Wort deutſch zu geftalten. 
der Decher, — 8, Pl. wie Sing, mhd. tächer, v. lat. dechria Zehend: 
10 Stüd Felle [40 Stüd bei ruffifhen Rauchwaaren]. 


becimal, aus mittelfat. decimälis : die Zahl 10 (lat. decem) be- 
treffend. Zufammenf.: der Decimälbrucd, das Decimälmaß ıc. 


+ decimieren, aus lat. decimäre v. d&ecimus ber 10te : den 10ten 
Mann tödten. Aus decimäre wurde ſchon im Ahd. entlehnt dezemön, 
techamön, t&hmön. 

die Dede (é wie ä), Pl. —n, mhd. die decke, ah. decki, deechi,— 
über etwas Befinpliches, das es dem Blide, der Kenntnißnahme ent- 
zieht. Mit ver Dedel (e wie ä), —$, Pl. wie Sing., im 15. Jahrh. 
deckel, von décken (& wie ä), mhd. decken, ahb.thekan, deechan, 
welches aus Einem Wurzelverbum mit Dad (f. d.). 

der Dedmantel (E wie ä). Schon mhd. das Dim. deckementelin. 

+ declamieren, v. lat. de-clamäre : im Redeton laut vortragen. 

+ die Declaratiön, lat. declarätio. Bon declarieren, lat. de- 
claräre : fich worüber erflären, Angabe machen. 

+ die Declinatiön, Bl. —en, lat. declinätio. Mit declinierbar 
von declinieren, lat. de-clinäre (eig. ab-biegen) : nah Zahl (Nu- 
merus) und Fall (Cafus) biegen. Vgl. Conjugation, 

Mpv. declinen ein Wort biegen (Windberger Psalm. ©. 572, 87). 

T das Decoct, — es, Pl. —e, aus lat. decöetum v. de-cöquere ab» 
fochen : der Abfud, Kräutertrantf. 

7 die Decoratiön, Pl.—en, mittellat. decorätio : Verzierung; Ehren: 
zeihen. Bon decorieren, lat. decoräre, — verzieren, ſchmücken, 
welches mit : da8 Decorum [fat. decörum, fächl. Form des Adj.), 
— 8, ohne Pl., = Wolanftändigfeit, von lat. decus (Gen. decoris) 
Bierbe. 

+ das Deceret,—e8, Pl. — e, v. lat. decr&tum : (gerichtlicher) Beſcheid; 
obrigfeitliche Verorbnung. Daher dvecretieren, mittellat. decretäre. 

+ bie Dedicatiön, Pl. —en, aus lat. dedicätio. Bon debicieren, 
aus lat. de-dicäre, = wibmen, jemanden zueignen. 

+ debucieren, aus lat. de-dücere (eig. herab-führen) : durch Schluß: 
folgerung herleiten und darthun. Daher die Deductiön, lat. de- 
düctio : Herleitung durch Schlüffe; Beweisführung. 

7 der Defect (e wie ä), —es, Bl.—e, aus lat. def6ctus : Mangel 
worin. das Deficit (i vor t furz), —8, ohne Pl., aus lat. defieit 
es fehlt : Ausfall an Geld, Fehlſumme. 
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+ defilieren, aus franz. döfiler in einer Reihe hinter einander gehen, 
v. file Reihe (v. lat. filum Faden) : reihen, zugweiſe vorbeimarfchieren. 


+ definieren, aus lat. de-finire (eig. abgrenzen) : unterfcheidend er: 
fären, einen Begriff bejtimmen. Daher : die Definitiön, Bl.—en, 
fat. definitio : Begriffsbeftimmung. definitiv, lat. definitivus (be- 
jtimmt) : abfchließend, unwieberruflich. 


der Degen, —s, Pl. wie Sing. : tüchtiger Kriegsmann. 
Mod. der dägen, ahd. dägen, thögan, dökan, goth. pigns(?), = männliches 
Kind, Knabe; Diener, Gefolgemann; tapferer Ariegemann, Held. Nah 3. Grimm 
flimmt das Wort lautverfhoben mit gr. teknon Kind (Erzeugtes). 


der Degen (é wie ä), —$, Pl. wie Sing. : Ehren- u. Standeswaffe. 

Zuerft im 15. Jahrh. der degen, aber in der Bed. „Dolch.“ Eingebürgert 

aus franz. dague, ital. u. fpan. dagn, mittellat. dägua. S. mein Wibch d. deutfch. 
Synonymen III, 1193 f. 


rt degradferen, aus mittellat. degradäre : der Stufe (bed Grabes, 
lat. grädus), der Würde entfegen. 


dbehnbar und die Dehnbarfeit. Bon dehnen — in bie Ränge, 
auseinander ziehen. Daher die Dehnung, ahd. thennunka. 

Mhd. denen (au dennen), ahd. denjan, thenjan, goth. hanjan. Aus dem 
Prät. eines zu vermuthenven goth. Wurzelverbums pinan (Prät. Sing. id han, 
Pl. penum, Part. punans), welches der Yautverfhiebung gemäß mit gr. tefnein 
fpannen, fat. tendere, ftimmt und zu welchem auch dinfen (f. d.) gehört. 

ber Deich, —es, Pl. —e : Schutzdamm gegen Waſſer. 

Aus niederd., mittelnieterd. dik, neuniederl. dijk, angelſächſ. die. Daher mit- 
telniederl. diken unfer beihen= einen Shugdamm errichten (hor. beig. VI, 90, 13), 

die Deichſel, Bl. —n : Wagenftange zwifchen den Zugthieren. 

Mhp. die dihsel, ahd. dihsila, dihsala, angelſächſ. pixl, pisl. 

defhen, kommt höchjtens nur noch dichterifch vor, f. gedeihen. 
bein, alter Gen. Sing. v. du, f.d. und das folg. beim, 
dein, befiganzeigendes Pronomen der 2ten Perſon. 

Männt. dein, weibl. deine, ſächl. dein; bezüglich alleinftehend männl. deiner, 
weibl. deine, fähl. deines. Mhd. din, ahd. din, goth. peins. Aus dem Gen. 
Sing. v. du, welcher npd. dein (weniger edel deiner), mhd. u. abd. din, gotp. 
peina, lautet. 

beinesgleichen, unveränderliche Form abjectivifcher Stellung. ©. gleich. 
beinet- in vefnethalben, »wegen, «willen. 

Unorganifhe Verbindung mit deinen, wobei t eingefchoben wird. Alfo ftatt 
deinenthalben ꝛc. Schon b. Hans Sachs deint balb, b. Luther 
(Apoftelgeih. 21, 28) deinet halben; daneben I Mof. 38, 29 „umb deinen 
willen.” Bgl. meinet. 

beinig, nbb. abjectivifche Bildung, welche immer den Artikel vor fich hat 
und alfo nur ſchwach biegt. Vgl. meinig, feinig. 
die Detfe, BPl.—n : Fleifch- und Wurſtdörre im oder am Schornfteine. 
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Laudſchaftl. (wetterauifh). Im 15. Jahrh. thüring. die deyse, mittelrhein. 
deyse (voc. er quo dv. 1469). Auf dem Bogeldberge dese mit & = & mhd. ei. 

+ der Detjt (fpr. Destfft), —en, Bl. —en : Gottgläubiger ohne Offen: 
barungsglauben. Daher deiſtiſch, Abj. 

Engl. deist, franz. deiste, v. lat. déus Gott. 

+ delicat, franz. delicat v. lat. delicätus : fein- und wolſchmeckend; 
zartfühlend; heiklich (ſ. d.). 

+ der Delinquent, —en, Pl. —en : verhafteter Verbrecher. 

Aus lat. delinquens, dem Part. Präf. v. delinquere fi vergehen. 

+ der Delphin, —es, Pl. —e, eine befannte Wallfifchart. 

at.gr. delphinus u, delphin, gr. delphin. Der ältere nhd. Name it Meer 
fhwein ahb. merisuin. 

+ ber Demagög, —en, Pl. —en, aus gr. demagögös (dnuaywyos) 
v. demos Bolf u. ägein führen, leiten : Volfsführer, dann Vollsver— 
führer. Daher : die Demagogfe, gr. demagögia, — Volfsver- 
führung; demagögifch, gr. demagögikös. 

ver Demant, —es, Pl. —e : härtefter Edelftein. Üblicher jegt : der 
Diamant, —en, Pl. —en. Daher das Adj. piamanten. 

Bei Luther (2 Mof. 28, 18) Demand. 1469 dyamant (voc, er quo), mhb. 
diemant (Walther 80, 35), aus ital. u. fpan. diamänte, franz. diamant, weldes 
entftellt ift aus lat.»gr. Adamas (Gen. adamäntis), woher auch geradezu mhd. u. 
ahd. der adamant. Unſer Dömant entwidelte fih aus jenem diemant nad der 
Apntichkeit von mpd. dömuot Demuth neben diemuot. 

r bemaffieren (demasfieren), aus franz. dämasquer :, entlarven. 

demnach, folgernde Conjunction. 

Bei Widram 1555 demnäch = darauf. Der Dativ dem vertritt bier, wie 
in nachdem, die Stelle des früheren Inſtrumentalis. 

demohngeachtet, veraltet ft. vemungeachtet, ſ. d. 

der Demokrat, —en, Pl.—en, aus gr. dEmökratos (dryuoxgarog) 
v. d&mos Boll und kratein herrfchen : Anhänger der Volfsherrfchaft 
(Demokratfe, welches aus gr. dämokräteia). Daher vemofratifch 
(aus gr. d@mokratikös). 

+ demolferen, aus franz. demolir v. Tat. de-molire : nieberreißen, 
jchleifen. Daher die Demolterung. 

f die Demonftratiön, lat. demonsträtio. bemonftrativ, lat. 
demonstrativus, — hindeutend, woher das Demonftrativ, lat. 
demonstrativum, — das hindeutende Fürwort. Von demonftrferen 
aus fat. de-monsträre : hin-, erweifend veranfchaulichen. 

f demoralifteren, aus franz. d@moraliser : entfittlichen. 

demungeachtet — befienungeachtet (ſ. d.), entgegenfegende Conjunction. 

Beraltet und ungut demöhnge achtet. Kine unorganifche Verbindung, in 
welcher der Dativ dem ftatt des Inftrumentalis ſteht. 


die Demuth, ohne PL. : Selbjterniedrigung. Daher das Adj. de 
mütbig, wovon dẽmüthigen. Bgl. Muth. 
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Mpp. die demuot, mittel. dämüt, dömüte, neben mhd. diemuot, diemuote» 
ahd. d&omuoti, die-, diumuoti, von dem abd. Adi. döomuoti, diumuoti 
demüthig, welches zufammengef. ift aud abd. der d&o [woraus dann unfer dö- 
in mbhb. dömuot), diu (Grimm's Gramm. II, 532), goth. pius, = Diener (vgl. 
dienen), und dem v. ahd. muot Muth (f. d.) abgeleiteten Adi. -muoti »müthig. 
Es if alfo Demuth keine Zufammenf. mit Muth, fondern Ableitung aus einem 
zufammengefepten Adi. und darum aud weiblid. Ebenſo die Groß», Lange, 
Sanft-, Wehmuth. Bon mhd. demuot dann weiter mhd. demüetic, mittelo. 
demütic, unfer vemüthig, und mhd. dämüeten, diemuoten, wofürjegt demüthigen. 

denen, Dat. Pl. des demonftrat. und relat. der, die, das, 

Bis ins 18. Zahrh.- au ald Artikel, 3. B. „Ich flerbe für Freude bey denen 
füßen Gedanken“ (Klinger, Sturm u. Drang 5,3). Bloße Erweiterung der mhd. 
Form den, ahd. den, goth. paim, wie ihnen der mhd. in, ahd. im, goth. im, 

dengeln — faltes Eifen durch wiederholtes Hämmern fchärfen. 

Mär. tengeln = auf dem Amboß hämmern (Georg 1234), woher fpät-ahd. der 
tangeläri Dengler, Kaltſchmied. Bon ahd. tangol Hammer, zu deſſen tang 
das altnord. dengja = worauf ſchlagen gehört. 

die Denkart oder Denkungsart, — Eigenthümlichkeit des Denkens 
über die fittlichen Verhältniffe. 

denken, Prät. dachte (Conj. dachte), Part. gedacht, Imp. denke : geiftes- 
thätig fein. Zufammenf. : das Denkmal, —es, PL. —e u. Denk— 
mäler. die Denkungsart = Denkart (f. d.). 

Mod. denken (Prät. ich dähte, Eonj. dachte, Part. gedäht), ahd. denchan, 
thenkan, goth. pagkjan (auch paggkjan, Prät. pahta). Aus dem Prät. des bei 
Dant (f. d.) vermutheten Wurzelverbums. 

denn, eine die Gebanfenfolge, ven Erläuterungsgrund anzeigende Conj., 
auch vergleichende Conjumction wie vald« nach Comparativen. 

Das Wort ift eind mit dann (f. d.), und jene erſte Bezeichnung hat fih aus 
der der Zeit: und dann der Gedankenfolge [ahb. danne = alfo. Diut. I, 215°] 
entwidelt. Auf dieſer Ichten Bezeihnung beruht auch die der Vergleichung 
(= „als“), welche ebenwol ſchon mh. danne ıc., ahd. danne, denni, führen. 

dennod, eine ven Gegenfag nachdrücklich hervorhebende Conjunction. 

Bei Luther z. B. 4 Mof. 9, 10. Mpd. dannoch, dennoh, (zufammengefloffen 
aus) ahd. danne noh, denni noh, = nod zu dem Zeitpundte, Dann noch, da 
noch, woher ſchon in mhpb. dannoch (3. B. Minnes. I, 18», 1, 3) die Bezeich⸗ 
nung bes Gegenfaßes. 

+ der Denunciant — Ungeber. Mit die Denunciatiön, lat. de- 
nunciätio, v. lat. de-nunciäre anzeigen, woraus unfer denunciieren 
— zur Anzeige bringen. 

+ die Depefche (E wie ä), Bl. —n : Eilbotfchaft, Eiffchreiben. 

Aus franz. depäche, ital. der dispäccio, v. depecher, ital. dispacciare, = [0% 
machen, abfertigen. ©. Diez Wibch 247 f. 


+ deponferen = nieberlegen, bef. zur Aufbewahrung. ©. d. folg. W. 
die Depofttengelder — in gerichtlihe Verwahrung niebergelegte 
Gelder; gegen Zinfen aufgenommene Handelögelber. 
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Depofiten- aus dem Pl. von lat. depösitum = zur Aufbewahrung Nieder- 
gelegted, v. de-pönere (depontieren) = ab», niederlegen. 


+ das Deputäat, — es, Pl. —e, aus lat. deputätum : als Antheil 
Zulommendes, befoldungsmäßiges Einfommen. die Deputatiön, 
franz. deputation, — Abordnung; Gefammtheit von Abgeordneten. 
Bon deputieren (aus lat. de-putäre Einem etwas bejtimmen) : 
— abordnen. 


der, die, das, demonftratives u. velatives Bronomen, ſowie bejtimmter 
Artikel. 

Mpd. und ahd. där, din, daz; goth. fa (Gen. pis), fö (Gen. pizös), bata [in 
relativer Verwendung mit -ei (vgl. da 2) verbunden saei, söei, pateil. Die 
Formen flimmen der Lautverfehiebung gemäß mit gr. o, 7 (dorifh a), ro (fl.rod), 
fanftr. sa, sd, tad. — Das, welches eig. daß zu fchreiben wäre, wie die Con 
junction daß, wird auch häufig in Beziehung auf die Perſon gefeßt. 3. 8. 
„Ber dieſen Gedanten entfponnen, fagt, muß das (fl.der) nicht cin erleuchteter 
politifcher Kopf fein?” (Schiller, Räub. I, 2). Das = „mwas’ auf einen 
ganzen Sag bezüglih, 3. B. „Deßhalb erfuhten fie mid mandhmal nad ver 
Stunde bei ihnen zu bleiben und die Zeit ein wenig zu vertreiben, das ih denn 
auch gerne that“ (Göthe XXV, 277). 


der (e tonlos) — größeres Holzgewächs, in Affolder, Hollunder, Maß- 
holder, Wacholder. ©. diefe Wörter und lieber. 

Mhd. die -ter, -der, ahd. -tera, -tra, -tar, auch -terä, -trä, gotb. das -trin, 
angelſächſ. das -träsv, engl. -tree, altnord. das -tre, alle mit ftodenber Lautver⸗ 
fhiebung in tr, aber lautverfchoben ſtimmend mit gr. das döry Holz, Baum, 
fanffr. ver das däru Holz, flaw. drevo Baum, iriſch dair. Alle Holypflanzen, 
deren Namen mit unferm «ber zufammengefegt find, waren in Deutfchland früher 
heimiſch, als die, welche mit dem auf einen Holzftamm gehenden Worte Baum 
zufammengefeßte Namen führen. S. Grimm's Gramm. II, 529 ff. III, 368. 

derb — zufammengebrängt und fejt; [bilplich] voll Gewicht und Kraft 
einwirfenb. 

Mpd. derp (gold. Schmiede 1466), abd. dörp, dörap, angelfädhf. pöorf, gotb. 
bairbs (?), = ungefäuert, woher dann die heutigen Bedeutungen feft ꝛc. Wol 
urfpr. „woran (der Sauerteig) fehlt” und fo mit varben, dürfen, aus Einer 
Burzel [gotb. pairban (Prät. Sing. parb, parf, Pl. paurbum, Part. paurbans), 
ahd. dörpan], zu welcher auch bieder gehört. ©. dürfen. 

dereinft = in fpäter Zufunft. 
Unorganifhe Verbindung des Dat. v. die „der“ mit einft ıf. d.). 
deren, der weibl, Gen. Sing., fowie der Gen. Blur. des demonjtrativen 
und relativen der, die, das. Doc fteht im Gen. Pl. demonftrativ, 
früher auch relativ, lieber derer. 

Deren u. derer find Erweiterungen der eigentlichen, noch dem Artikel zus 
fommenden Biegungsform der, — bis ins 18. Jahrh. aud für den Artikel. Biel- 
leicht hat auf die Bildung ter Form deren im Gen. PH. die ahd. Form derö 
(vgl. dero), mbd. derö, dero, dere neben der Einfluß gehabt. Vgl. Baden, 
Kuchen ıc. aus ahd. paccho, chuohho ıc., 
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bergeftalt = in der Weife. Dativverbindung. ©. geftalt. 

dergleichen, Genitivbildung zu abjectivifcher Anwendung, aber ute 
biegbar, z. B. rein dergleichen Unternehmens (Leſſing). 

derhalben, veraltet berohalben, üblicher deshalb (f. d.). 

Berbindung von der, ahd. dörö, dem Gen. PM. v. der, die, das, u. der 
Präpofition halben (f. d.). Bei Alberus derhalb. 

+ die Derivatiön, Pl. —en, lat. derivätio, = Herleitung. Bon 
derivferen, lat. de-riväre, — (ein Wort) ab», herleiten. 

ders, die-, dasjenige, mit dem jchwachbiegenden ſchleppenden jenig, 
welches erjt im Nhd. auffam. 

Oft wird der Artikel betont. — Bei Alberus der, die, das jhene. 
dermalen — zu gegenmwärtiger Zeit. dermaßen = in dem Grabe, 
Unorganifhe Berbindung des Gen. Pl. : „der“ mit dem Dat. PM. Malen 
(v. Mal) und Maßen (v. Maß mpd. die mäze). Richtiger, ald dermaßen, 
il mbd. dör mäze (Gerhard 6691), der reine Dat. Sing 
dero, in unterthäniger höfiſcher Anrede alterthümlich erhaltener Gen. 
Bl. dv. der und bie. 
Ahd. därö, welche Form auch noch mhd. neben der vortommt. 
der-, Die=, dasfelbe, = ber, die, das und fein anderer, feine andere ıc. 
Voß feßt, wie in alter Zeit, den Artikel von dem bier fchwachbieg. felbe 
(f. feld) getrennt. Bgl. dasfelbe, welches gewöhnlich ebenfo unpaffend daf- 
felbe gefchrieben wird, als der Gen. Sing. dbesfelben mit ſſ deffelben. 
Ahd. der sölbo, diu s&lbA, daz sälba. Schleppend iſt die ſchon bei Luther vor 
kommende, adiectivifch erweiterte Korm der», bier», dasfelbige. 

derweil — während der Zeit. Derzeft — zu diefer Zeit. 

Jenes (mbd. der wile) Dat. Sing. v. Weile; diefes (mhd. der zit) Gen. 
Sing. v. Zeit. 

f der Derwiſch (e wie ä und kurz), — es, Pl.—e : muhamebanifcher 
Mönd. Das perf. derwisch, welches eig. rar bebeutet. 

des (mit dem urfprünglich kurzen €), der Gen. Sing. v. der ober daß: 
in dem Adv. desfalls (aus des Falls) — "wegen biefes Falles«, 
woher dann das ungute (weil unorganifche) Adj. Desfallfig. dös— 
gleichen. (vgl. gleih), im 15. Jahrh. des glichen (altd. Blätter 1, 
59), ein unveränberliches Adv. abjectivifcher Anwendung wie ber- 
gleichen (f. d.), aber auch bindewörtlich ftehend in ber Bezeichnung 
»ebenfo auch; beftimmter, jedoch fchleppend und jett mehr alterthüm— 
(ih desfelbigengleichen. veshalb, äÄlternhd. deshalben, = 
von Seiten (f. halb 2) des im Borhergehenden Ausgedrüdten, in der 
Rücdfiht. deswegen (f. Weg) = aus dem Beweggrunde um 
dpesmwillen (f. Wille) = dadurch beftimmt. 

+ ber Deferteur (fpr. desärter), — s, Pl. —e, franz. (aus bem 
gleichbed. Tat. desertor) : Fahnen-, Feldflüchtiger. defertieren (e 
vor r wie ä), franz. déserter (aus mittellat. desertäre v. lat. desertus 
Ehmitibenners Wörterbub, 3. Aufl., von Weigand. 16 
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verlaffen) : fahnen-, feloflüchtig werben. die Dejertiön, Bl.—eu, 
franz. (aus lat. desertio) : treulofe Heerverlaffung, Fahnenflucht. 

desfalls, desgleichen, deshalb ac., f. des. 

+ defignieren, aus lat. de-signäre : jemand wozu bezeichnen. 

+ defpectierlich (e vor c wie ä), v. lat. de-spectäre herab-jehen : 
geringſchätzig, verächtlich. - 

+ defperat (efp wie äfp) v. lat. desperätus (eig. hoffnungslos, dann) : 
verzweifelt. Daher vie Dejperatiön, lat. desperätio : Berzweiflung. 


+ der Defpot (Despot, e wie ä), —en, Pl.—en, aus gr. der despöt&s 
Sebieter : Gewalt:, Zwangsherrſcher. Daher : der Deſpotismus, 
franz. despotisme, — ®ewaltherrfchaft. defpotifch, gr. despotikös. 
dejpotifieren — gewaltherrifch fein oder behandeln. 


peffen, Gen. Sing. des deinonftrativen umd relativen der, das. 

Nicht Fehr frühe im ältern Rod. eingetretene Verlängerung ber Form deß (f. d.), 
eig. defe. Die Zufammenfciebungen deffenthalben, deffentwegen mit un- 
organiſch eingefhaltetem t fatt deshalb, deswegen fommen nur noch beim 
Volke und zuweilen dichterifch vor. 

+ das Defjert (fpr. desser), — es, Pl. —e : Nachtifch. 

Das franz. dessert v desservir die Speifen abtragen, 

+ deftillieren, 1469 distilören (voc. ex quo), aus lat. de-stilläre 
ab-träufeln : flüchtige und flüſſige Theile wovon durch Wärme in ver- 
ſchloſſenem Gefäße abjondern. 

desto, Conj. des Verhältwißgrades : um fo, 

Älternho. deſta, defte, u. mit comparativifcher Endung defter, ımbd. döste 
u. döster. Eine im Nhd. unverftanden fortgeführte Formverhärtung aus dem 
bei Eomparativen begründend und meſſend ſtehenden mhd. u. fpät-ahd. däs de, 
bei Notker dös te, abd. dös diü, thös thid, welches der das Verhältniß des 
Grundes anzeigende Gen. düs (des) und der das Berhältniß des Maßes ein- 
fchließende Inftrumentalis dia von der u. das ifl. Ein diefem dia entſprechender 
Inſtrumentalis ift ahd. huif unfer wie (f. d.) von was. 

deswegen, beſſer als deßwögen, f. des. 

DER, woraus durch Erweiterung defjen (j.d.), Gen. Sing. des demon- 
ftrativen und relativen der u. das. | 

Eig. deſs, und ſs oder, wie wir im Auslaute zu fchreiben pflegen, ß wegen 
des furzen &. Statt des mbd. u. ahd. düs, goth. pis (relativifch pizei), wesbalb 
auch richtiger desfalls, vesgleihen, deshalb, deswegen ıc., ale deß— 
falls ıc. Bol. auch indes, unterdeß. — Deb neben deffen 5. B. „deß 
Herz rein ift, deffen Händ rein find zu ſchwören auf Strang und Schwert, 
der lage” ae. (Göthe's Götz, 5. Act). 

die Deube, Pl. —n, mhd. die diube, ahd. diuba : Diebitabl. Veraltet. 

ber Deut, —es, Pl. —e : fleinfte Münze. Nieberd. 

Aus neuniederl. dayt = '/, Stüber, in Eleve ’,, Pfennig preuß. 

die Deute (Göthe's Hermann), Pl. —n, — Düte (f. d.). 
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deuten — etwas verjtändlich machen; (erflärend) zeigen. 

Mhd. diuten in beiden Bedeutungen, ahd. diuten (b. Notker) d. i. diutan 
[diut-j-an], urfpr. volfsverftändlih machen, in der Volksſprache auslegen, v. 
ahd. der u. das diot Volk (f. deutſch). 

deutlich, Adj. u. Adv.: leicht zu erfennen und zu verjtehen. V. deuten. 

deutfh. Daher : der u. die Deutfche; deutfchen (in verbeit- 
hen). Zufammenf. : die Deutfchheit; Deutichland; das 
Deutihthum (= deutſches Wefen). 

Richt teutfh, ebenſo wenig wie teuten fl. deuten, Tietrih fl. Dietrich, ter 
tie tag fl. der bie das ꝛc. (vgl. die Tabelle unter D). Denn mhd. diutisch, 
diutsch, ahd. diutisc, goth. piudisks, altſächſ. thiudise, angelfähf. beödise, mit: 
telniederl. (mit d ftatt des erlofchenen th) dietsc, neuniederl. duitsch, von ahd. 
der u. dad diot, thiot u, bie diiota, thiota, goth. die piuda, altfächf. die thiod 
u. thioda, angelfähl. die pööd, — Bolt, Volfsftamm. Nur im Mhd. neben 
diutsch Überſchwanken in tiutsch, tiuseh mit unorganifhem t im Anlaute nach 
romanifchen (franz.) tudesque u. (altfranz.) tyois, in welcher Form t für das 
unromanifche th des lat.⸗fränkiſchen theotiseus eingetreten war. Die urfpr. Bed. 
des Wortes iſt der Abftammung gemäß : volfsmäßig, populär, national, und 
wenn goth. piudiskö — heidnifh (Gal. 2, 14) vortommt, fo ftebt ahd. u. altſächſ. 
thiudise von dem was unferm Baterlande angehört, alfo „Deutſchem“ überhaupt, 
bei Notker im Belonvern diutisck von unfrer Sprade ald der Bolksfprade 
gegenüber der in der Kirche und bei den Gelehrten gebrauchten fateinifchen. — 
Luther fihreibt deudſch. — Mhd. ver Diutsche, auch (mit fremdem T) Tiutsche 
der Deutſche, v. jenem diutsch. 1469 dütslant Deutfchland (voc. er quo). 

die Deviſe (fpr. dewise), Bl. —ı : Wahl-, Sinnfpruch. 

franz. devise, ital. divisa, — Abtheilung, Wahl, Wahlſpruch, Unterfheidungs- 
zeichen. Bon lat. dividere theilen, unterfcheiden. 

+ das Diaconat, —es, Pl. —e, lat. der diaconätus. Bon : der 
Diacön, —es, Pl. —e, mitteld. diäken, oder Diaconus, lat.-gr. 
di&conus, = Hilfsprebiger. Daher auch die Diaconfffin, lat. 
diaconissa, — Firchenbienerin zu (Armen- und) Krankenpflege. 

T das Diadem, — es, Pl.—e : Kopf-, Stirnbinde als Zeichen der höch— 
ſten Würde. Mhd. diadEm. Aus lat.-gr. diad&ma v. gr. diadein umbinden. 

+ der Dialeet (e wie ä), — es, Pl. —e, v. lat.-gr. dialeetus: Mundart. 

7 die Dialectif (E wie ä), ohne Pl., aus lat.-gr. dialdetica (nämlich 
ars Kunſt) v. gr. dial@gesthai (dradtysodar) fich unterreven : Kunft _ 
gelehrten Streites; Wiflenfchaft der Denkformen. ver Dialectifer 
u. dialéctiſch, v. lat.-gr. dial&eticus. i . 

r der Dialog, —es, Pl. —e, aus lat.-gr. diälogus Unterredung : 
Wechfelgefpräh. Daher dialsgifc. 

der Diamant, —en, PL. —en, f. Demant. 

rt ber Diameter, —s, Pl. wie Sing., v. gr. diämetros [nämlich 
gramm Linie] : Durchmefjer. Daher diametrifch. 

+ bie Diarrhde, Bl. —ı : der Durchfall, das. Abweichen. 

Von gr. diärrhoia (dıaoposa) v. diarrheein durchflieben. 
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+ die Diät, ohne Pl.: Lebensordnung; ſchmale Koſt. 

Mit franz. diete, ital. dieta aus lat. diseta v. gr. dinita Lebensart. 

+ die Diät, Pl. —en : Sikungszeitraum verfammelter Stände. Die 
Diäten — Taggelver, Taggebühren. 

Aus franz. diete, ital. dieta Neichetag, mittellat. dieta u. dieta— Tägedlänge, 
Tagreife, Taggeld, v. lat. dies Tag, woher aud mittellat. dietim täglich. 

+ die Diätetik, Pl. —en, aus lat.egr. diseetetica (nämlich ars Kunſt) 
von lat.-gr. dieeta (j. Diät 1) : Yebensorbnungs-, Gefunbheitslehre. 
diätetifch, lat.gr. disetöticus. 

dicht — eng zufammengebrängt. Daher die Dichte, Dichtheit. 

Bei Luther ticht. Mittelniederl. u. niederrhein. dicht; mhd. dihte (ald Adv. 
gedihte aud f. v. a. häufig). Von mhd. dihen, ahd. dihan, unferm (ge)b eihen, 
welches, wie gediegen (f. d.) zeigt, auch die Bed. : reif, feft, hart und fo eng- 
beifammen (dicht) werden, trodnen, bat. 

dichten — Verje machen; überhaupt fünftlerifch, ſchöpferiſch hervor- 
bringen; worauf finnen. - Daher ver Dichter mit die Dichterin, 
die Dihtung, das Gedicht zc. | 

Wir fchreiben dichten mit dem weichen niederd. Anlaute. Pei Ruther 
tihten, im voc. ex quo dichten. Mhd. tihten, ahd. dihtön, tihtön. Aus lat. 
dietäre — zum Nachichreiben vorfagen (unfer dietieren, f. d.), niederichreiben 
laffen, Verſe niederfchreiben laffen (vgl. Horat. sat. 1, 4, 10. 10,75), vorfagend 
anfertigen, dichten. Für Gedicht fagt man im Mhd. die tihte, ahd. dihta, für 
Dichter im Mhd. der tihtere. Aber der Name des Dichters war ahd. der 
scuof, altſächſ. scöp, v. fhaffen, und lindari (goth. liupareis Sänger) v. Lied. 

did, mh. dicke, ahd. diechi, thiki, altfächf. thikki, — ausgebehnt 
und viel an vereinigter Maffe. Daher : die Dide, mh. die dicke, 
ahd. diechi. dicken, mb. dieken, ahd. diechen, — did werben 
oder machen, in verbiden ꝛc. das Didicht, altclevifch diekicht 
(Theutonista), wofür im Mhd. die dicke. 

Das Adv. did noch landſchaftlich auch f. v. a. oft, häufig, wie ſchon mhd 
dicke, ahd. diecho, — Ob did ah. diechi aus dem PL. des Prät. v. ahd. dihan 
unferm gebeiben (f.d.) und alfo urfpr. f. v. a. zu größerer Körperlichleit an- 
gewadhfen? Bol. Grimm's Gramm. 11, 18. 

das Dickbein — das Bein von der Hüfte bis zum Knie. 

Der mhd. Name war das diech, ahd. dioh, und an dieſes jeßt verſchwundene 
und nicht mehr verftandene diech ſcheint bier did angelehnt. 

+ der Dietator, —8, Pl. Dictateren, Tat. dietätor v. dietäre wie: 
derholt vorfagen, befeblen : unumfchränfter Machthaber. Daher die— 
tatorifch; die Dietatür (lat. dietatira) = Machthaberwürde, 
Hochgewalt. 

fdietfieren, aus lat. dietäre : in die Feder ſagen d. i. zum Nach— 
Schreiben vorjagen; befehlend zuerfennen. 

Bon lat. dietäre ward ſchon im Abb. in diefen Bedeutungen entlehnt dietön, 
tietön, in anderer Bed. aber dihtön unfer dichten (f. d.). 
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die Dietiön, ohne Pl. : Ausdrucksweiſe, Schreibart. 
Aus fat. dietio eig. Ausſprechen, v. dicere ſprechen, fagen. 


bie Didaktik, ohne Pl. : Lehrkunft; Lehrdichtung. didaäktiſch — 
(ehrhaft. Beides aus gr. didaktikös, -G, -6n, = zum Unterricht gehörig, 
belehrend, v. didäskein (dıdaoxeıw) belehren. 

die, die weibliche Form von Der, f. d. 

ber Dieb, — es, Pl. —e, mhd. der diep, ahd. diup, diop, thiop, 
goth. piubs. Heimlicher Entwender fremden Eigenthums. Daher : 
die Deube (ſ. d.); die Dieberef, mhd. dieberie; die biſch (wofür 
mb. dieplich). Zufammenf.: ver Diebbenfer, Name des Henfers 
und dann bes Teufels als des Schergen ver Hölle; der Diebitapl, 

mhd. die diepstäl (ft. diepstäle). 

Das Wort ift aus dem Präf. eines verlornen goth. Wurzelverbums piuban 
(Prät. Sing. päub, Pl. pubum, Part. pubans) — verbergen(?), was vielleicht 
au goth. piubjö — heimlich, verftohlner Weife, belegen dürfte. — In Dieb» 
habt, b. Luther Diebfal, find Dieb u. das für fih veraltete Stahl, 
ahd. die stäla, — flrafbare Entwendung im Verborgenen, aus dem PL. des 
Prät. v. ſtehlen (f. d.), nahverwandte Begriffe. 

die Diele, Pl. —n : langes Brei. S. auch das folg. Wort. 

Md. der und die dil, ahd. der dil, thil, dilo. Wie das damit flimmende 

altnord. das pil, pili, Getäfel, zeigt, unverwandt mit Theil gotp. däils. 


die Diele, Bl. —n: Hausflur (b. Hölty); Drefchtenne, 

Zunächſt aus niederd. die dele — Bret und Fußboden im Haufe. Mhd. bie 
die — Bret und Dielenwand, Dielenboden, abd. die dilla — aus Bretern 
beftebender Fußboden (Di. II, 327) neben das dili Bretergerüfte, altnorb. die 
bilja Bret. Bon Diele (f. d.) = langes Bret, ahd. dil, altnord. pil, pili. 


dielen = (den Fußboden) mit Dielen bejchlagen. 

Mit falfher Depnung aud mphd. dillen, ahd dillön, — mit Dielen (mhd. 
dillen) beſchlagen, als Fußböden, Wände vw. Alſo v. mhd. dille ahd. dillA 
(f. Diele 2). Bat. britten. 

dfenen — jemandes Befehl untergeben fein; zu jemandes Zwecke oder 
Nugen thätig fein; als Mittel wozu brauchbar fein. Daher : der 
Diener mit die Dienerin und die Dfenerfhaft. der Dienft, 
— es, Pl. —e, womit zufammengef. 3. B. dienftwillig = millig 
zu Dienft. 

Dienen ift mhd. dienen, ahd. dionön [d. i. dio-n-ön], thionön, altfädf. 
thionön, verfürgt aus diuwinön d. i. diuw-in-ön dv. ahd. der diu oder döo (Gen. 
diwes), ahd. pius (Gen. pivis), angelfähf. peöv, — leibeigner Diener, Knecht, 
Sclave, woneben mbd. die din, ahd. diu (Gen. diwi), goth. pivi, = Magd, 
Sclavin. Bon dienen fommt : der Diener, mbb. diener, dienere, wober 
weiter die Dienerin mbd. dienerinne, dienerin. Aber mit demfelben Ab- 
leitungs-in in dienen (urfpr. diuw-Im-ön) entfprang ber Dienft, mhb. ber u. 
das dienst, dienest, ahd. das dionost, thionost, welches zufammengez. aus 
diuw-in-ust. — Bol. auch Demuth u. Dirne. 


- 
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der Dienstag, —&, Pl. —e : der dritte Tag der Woche. 

Unrichtig Dienftag oder Dinstag, Dinftag, obwol fhon in aus Niever- 
deutfhland Aammenden Urfunden v. 1261 u. 1332 dinsdag, dinsedagh (Höfer’s 
Urkunden S. 12, 259) vortommt. Denn das Wort ift mittelft Einfhaltung des 
n aus dem noch in Mittelveutfchland herrfchenden diestag (an der Rhön diestik), 
einer aus niederſächſ. tiesdag aufgenommenen Form, welche dem altfrief. Tysdei, 
Tiesdei , angelfädhf. Tivesdäg, altnord. Tfsdagr, goth. Tivisdags(?), gemäß 
war, und bebeutet : der dem Kriege» und Siegsgott altn. Tjr (angelfädhf. 
Tiv? goth. Tius? ahd. Zio) geweihte Tag, lat. dies Märtis. Nach dieſem 
ahd. Namen des Gottes (Zio, Gen. Ziwes) aber ift die eig. oberb. Form für 
Dienstag : Ziftag (woraus b. Hebel Ziſtig) u. auch hier mit fon frühe 
eingeſchobenem n Zinstag, ahd. Ziestac d. i. Ziwestac, welche Korm jedoch nicht 
im fpätern Hochd. geltend wurde. Die früher hie und da vorkommende Schreib- 
ung dingstag, welche „Tag des Gerichts‘ (mhd. dine — Gericht, f. Ding) zu 
deuten wäre, beruht darauf, daß man ben alten Namen des Tages nicht mehr 
verftand, und iſt falfch, zumal da fih auch weder ein angelfächf. pingesdäg, noch 
ein altnord. pingsdagr findet. S. Grimm's Myth. 113. Schmeller IV,214 f. 

diefer, diefe, dieſes oder dieß (f. d.), das Demonftrativ. 

Mhd. diser (oder durch Lautangleihung dirre), disiu, diz (u. ditze), ahd. 
deser (u. thörer, diser), dösiu (disia, thisu), diz (thiz u, thizi), Die Wort« 
formen find aus 2 Stämmen zufammengefloffen; ſicher fledt der Stamm ber 
die das (f. d.) darin, aber der andere Stamm, nämlich der der 2ten Spibe, 
ift bis jegt nicht überzeugend erwiefen. Bol. Grimm’s Gramm. IV, 446, Die 
adjectivifhe ſächliche Form diefes fl. dieß (mhd. diz ahd. diz) hat ſich nad der 
Ähnlichkeit der männl. u. weibl. dieſer u. diefe gebildet, und ſchon in dem 
unter „Brunft“ angezogenen titellofen Grbichte v. 3. 1486 findet fih »dises ros.«“ 

diesfalls, nicht vieffalls, Adv.: in biefem Falle. 

Aus dies Falle, worin dies das mhd. dis (Parsivdl 748, 18), welches zu⸗ 
fammengez. aus dises dem Gen. Sing. v. diefer. 

biesfeit, Präp. mit Gen. (wegen -jeit) : auf biefer Seite. Davon 
das unorganifche Adi. Diesfeitig. 

Bei Lutber diffeid u. adverbialifh diffeids (I Sam. 17, 3). Mhd. 
disesit, dissite, der Acc. Sing. v. Seite mhd. site mit dem Demonftrativ di eſe 
zufammengefhoben. Die Form diesfeits mit ihrem mehr abverbiales Aus- 
fehen gebenten, aber unorganifchen genitivifhen Schluß-s follte wenigſtens ge 
mieden werten, wenn das Wort als Präp. ſteht. Vgl. jenſeit. 

dieß (wegen des eingedrungenen ie ftatt i gewöhnlich gebehnt, aber hoch: 
deutſch richtiger kurz geſprochen), das fächliche Demonftrativ (f. diefer). 
Häufig auch nach der Schreibweife Mittelveutfchlands und der Ähnlich: 
feit von das, es, bis ac. : Dies, 

Weder Zufammenziebung noch Kürzung aus diefes, welche ſächliche Form 
ja zuerſt im 15. Jahrh. auftaucht, fondern aus mhd. dig (Flore 2869. Haupt 
zum Engelhard ©. 234), welches aus dem richtigen mhd. die, ditze, ahd. diz, 
thizi, altſächſ. thit, mittelnieverl. dit, ditte, hervorgegangen war. Bei Luther, 
ber die ß meldet: did. Schmitthenner ſchrieb feit 1837, durch einen Aufſatz 


von mir befiimmt, diß, welche Schreibung dem mhd. dig genau entfprict, aber 
unüblich if. 
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dießjährig, (bejfer als) viesjährig, — von diefem Jahre. 

Unorganifhes Adi. von dem Acc. Sing. dies Jahr. 

dießmal, (beifer als) diesmal, Adv. aus dem Acc. Sing. dieß 
Mal. Davon das unorganiſche Adj. dießmalig. 

Dietrich, altberühmter Mannsname : Volksfürft. 

Mpp. Dietrich, ahd. Diotrih, goth. piudareiks, latinifiert Theodericus. Zu— 
fammengef. aus mhb. diet, ahd. diot, goth pinda, — Bolf (f. deutſch), und 
mpd. -rich, abd. -rih, goth. ber reiks, — Herrſcher, Oberfter, Fürft, welches 
Wort lautverfhoben ſtimmt mit lat. rex (Gen. rögis) König v. regere lenken. 

der Dietrih, —es, Pl. —e : Nach, Diebefchlüffel. 

Bei Luther Dietrich, bei Alberug dietherich. Wol von dem Manne- 
namen Dietrich, zumal ba der Nachſchlüſſel im Niederd. neben Dierker von 
Dierk Dietrich auch Peterken d. i. Peterdhen heißt. Arüh:mpd. fagte man ber 
aftersluzel (Diut. II, 232®) After d. i. Nachſchlüſſel. 

dieweil, Conj. : in der Zeitdauer daß; aus der Lirfache daß. 

Aus dem als Adv. der Zeitvauer gebrauchten Acc. mhd. die wile, ahd. dia 
wila. Berftärkt pur all : mhd. aldiewile (Höfer’'s Urkunden ©. 110, 35), alle 
die wile, woraus das völlig altfränfiih gewordene fieife alldieweil (f. d.). 
Schon dieweil ift jegt micht mehr geläufig und wird durch das bloße weil 
erfegt. Über ahd. wila (huila) unfer Weile f. Weile. 

+ die Differenz, Pl. —en, aus franz. difference v. lat. differEntia : 
Unterfchied. Bon differieren, aus franz. differer v. lat. dif-ferre 
(auseinander=tragen) : verſchieden fein. 

die Digreffiön (e wie ä), Pl. —en, aus lat. digr6ssio |v. di- 
gredi fortsgehen] : Abjchweifung. 

T der Dilettant (e wie ä), —en, Pl. —en : Zunſtllebhaber. 

Aus ital. dilettänte, welches eig. Yart. Präſ. v. dilettäre (aud fat. delectäre 
= ergegen, vergnügen. 

der Dill, —es, Pl.—e, ftarfriechende, als Zuthat an Speifen dienende, 
in Gärten gezogene Dolvenpflanze (an&thum). 

Mit dem niederd. Anlaute D Ratt hochd. T; denn rein-bochd. Till, mhd. das 
ville, ahd. tilli. Nah 3. Grimm (Gramm. 11, 44) gleihfam vielgetheiltes 
oder „krausäſtiges, feingegabelted Kraut”, aus Einer Wurzel mit Theil (ſ. d.) 
ahd. teil goth. däils. 

die Dille = (Lampen) Röhre. Unrichtig ft. hochd. Tülle, ſ. d. 

die Dille = Schloßbefhlag um das Schlüſſelloch. S. Tülle. 

+ die Dimenfiön, Pl. —en, aus lat. dimEnsio, == Abmeffung. 

+ das Diner (fpr. din), franz. diner : vernehmes Mittagemahl. Bon 
dinieren, aus franz. diner : ein vornehmes Mittagsmahl einnehmen. 

Franz. diner, altfranz. disgner,' digner, provenzal. dinar, dir-, disnar, ital. 
di-, desinäre, — zu Mittag effen, mittellat. disnäre. Ob aus einem lat. de- 
cenäre — „‚absfpeifen” mit verfhobenem Accent, 3. ®. im Präf. deceno id 
fpeife ab, woraus desne, dine? S. Diez Wibch 122. 

das Ding, — es, Bl. —e : rechtliche und gerichtliche Verhandlung, dann 
Gericht (vgl. verteidigen); was betrifft, das Betreffende; Pl. auch 
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Dinger] was ift. Das Dim. lautet dag Dingelhen, im Pl. auch 
(v. die Dinger) Dingerchen; das Dinglein, mhd. dingelin. 

Mod. das dinc, ahd. dine, thing, angelſächſ. ping, altnord. ping [bän. ting, 
thing, woher das Bollstbing, Storthing ıc. vom Reichstage). Bon einem 
verlornen ahd. dinkan, welches das angelfähf. pingan = mit Worten erheben 
(gleihfam nah Würden, ald wichtig beſprechen), verberrlichen, ehren, if, wonach 
Ding urfpr. f. v. a. Beſprechung (der Wichtigkeit gemäß?). 

dingen, mit eingebrungener ftarfer Biegung im Prät. (ganz unrichtig, 
wol nach holländ. dong) dung und auch (beſſer) dang (Conj. dinge, 
ungut bange), Part. gedungen, Imp. ding, aber auch noch häufig mit 
der urfprünglichen und allein richtigen ſchwachen Biegung im Prät. 
dingte (Eonj. dingete), Part. gedinget, gedingt, Imp. dinge : worüber 
verhandeln, insbej. über den Preis von etwas; vertragsmäßig für 
Lohn in Dienft nehmen. 

Die im Grunde nicht zu billigende ftarfe Biegung des Wortes fam durch Ein- 
wirkung bed Niederd. [holländ. dingen, Prät. dong, Part. gedongen) und nad 
der Ahnlichkeit der Biegung von dringen, ringen, ſingen, ſpringen, zwingen, auf 
(vgl. ©. 117 bedingen). Alter⸗nhd., . B. bei Lut her, nur ſchwache Biegung gemäß 
ber des mhd. dingen, ahd. dingön, thingôn, altſächſ. thingön, — reden (Otfried 
1, 17, 42), vor Gericht wofür reden, gerichtlich verhandeln, unterhandeln, be 
ſprechend einen Bertrag fchließen, vertragsmäßig feffegen, vertragsmäßig für 
Lopn in Dienft nehmen (Mystiker I, 281, 6). Bon Ding, f. d. 

dinglid — was einer Sache zufommt im Gegenfage der Perfon. 

Das mhd. dingelich == gerihtlih, und verfdhieden von dem aud dem abe. 
Gen. Pl. dingd und -Iih Clih) — „ieder“ zufammengefeßten mhd. dinglich, 
ahd. dingölih, — jedes Ding, allee. 

+ dinieren, aus franz. diner, f. Diner. 
der Dinkel, —s, Pl. wie Sing., eine Weizenart. Vgl. Spel;. 
Mhd. der dinkel, tinkel, ahd. dinchil, thinkil. 
dinfen, ein Wurzelverbum, welches hochb. nur in aufgebunfen fort- 
lebt, oberheſſiſch (zu Alsfeld und im der Umgegend) aber in densen = 
ziehen. Biegung und Formen f. unter aufgedunfen. 
ber Dinstag, noch übler Dinftag, ſ. bie richtige Forın Dienstag. 
die Dinte, Bl. —n, — Screibflüffigfeit. Mit dem weichen nieberb. 
Anlaute; weniger üblich, aber hochd. richtiger Tinte, f. d. 
+ bie Diöcefe, PL —n, oder Diöces, Pl. —en : Kirchſprengel. 
Aus Tat. dieesis. Von gr. dioikösis (droiumaz) Lande, Gerihtsbezirk. 
f ber Diphthöng, —es, Pl.—e : Zwei, Zwielaut. 
Aus lat.sgr. die diphthöngos, v. gr. dis 2mal u. phthöggos (gFoyyog) Laut. 
+ das Diplom, —es, Pl. —e : Ernennungs-, Beſtallungsurkunde. 

Aus lat.gr. diplöma Gnadenbrief, Urkunde, eig. doppelt Zufammengefegtes. 

Bon gr. diplün (dirkovv) = doppelt zuſammenlegen, falten. 
rt der Diplomat, —en, Bl. —en : Staatsgefchäftsfundiger. bie 
Diplomatie, franz. diplomatie, — Staatsgefchäftsfunde. diplo— 
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matifch, fpan. und ital. diplomätico. die Diplomatil, fpan. 
diplomätica, franz. diplomatique, — Urfundenwiffenfchaft. Bon 
Diplom (f. d.) = Urfunde. 

der Diptam, —es, PL. —e : citronenartig riechende Pflanze. 

Mhd. der diptam neben dietam. Aug mittellat. diptamus (Sumerlaten 56, 50), 
. welches verberbt aus lat.«gr. dietamum, dietamnus u. dictamnum. 

+ direct (e wie ä), aus lat. dirdetus (als Adv. dirdete) v. di-rigere 
(ſ. dirigferen) : in gerader Richtung worauf, ftrads, geradezu. bie 
Directiön, Pl. —en, lat. direetio : Richtung, Yeitung. der Di- 
rector, —s, Pl. Directoren, neulat. : Leiter, Vorfteher. Von diri— 
gieren, aus lat. di-rigere (gerade richten, dann) : fenfen, leiten. 

die Dirne, Pl. —n : dienende weibliche Perfon; junge unverheiratete 
weibliche Perſon; [nhd. auch] fich frei benehmende Weibsperfon. 

Schon mhd. (mitteld.) die dirne flatt reinsmhd. dierne, ahd. diorna [an ber 
niederd. Grenze dirna], thiornä, thiarna, zuſammengez. aus einem älteren dio-arnd, 
diuw-, thiuw-arnä, goth. pivarnö(?), welches fortgebifvet ift von ahd. die din (Gen. 
diwi), goth. pivi, = Magd. ©. dienen. 

f der Discant, —es, ohne Bl. : höchfte Singſtimme. 

Schon 1469 discant (voc. er quo). Aus mittellat. discäntus, welches eig. wol 

f. v. a. verſchiedene Singftimme. 

f die Difeiplin, Pl —en, aus lat. diseiplina (eig. Lehre) : Yehr- 
zweig, Wiffenfchaft; Zucht und Ordnung, bef. Manns-, Schulzucht. 

+ das Disconto (f. Conto) : Abzug bei Zahlung vor dem Ziele. 

Ital. (jetzt scönto), aus einem mittellat. dis-cömputus Absrechnung, Abzug. Bol. 
das einfache Conto. 

+ discret, franz. (von lat. diseretus v. dis-cörnere abfondern) : be- 
fonnen unterfcheidend , rückſichtsvoll, zurüdhaltend. Daher die Die- 
eretiön, franz. (v. lat. diseretio) : Rüdfichtnahme; Zurüdhaftung ; 
Gutbefinden. 

f discurieren, aus franz. discourir (v. lat. dis-chrrere auseinander: 
laufen, fih worüber in Worten ergehen) : hin- und herreben. ber 
Discurs, — es, Pl. —e, aus franz. discours (v. lat. dischrsus 
Umberlaufen u.) : Unterrebung. 

+ bie Dispenfatiön, Pl. —en, aus lat. dispensätio (Ab-wägung) : 
Erlaffung. Bon dispenfieren, aus lat. dispensäre (austheilend 
abwägen) : austheilen, wovon freifprechen, entbinven. 

+ der Disput, aus franz. bie dispute, ital. disputa : Wortwecfel, 
Wortftreit. die Disputatiön, Pl.— en, mhd. Jisputazie, aus lat. 
disputätio : gelehrtes Streitgefpräh. Von disputieren, mhd. 
disputieren, lat. dis-putäre (mit Worten auseinanberfegen) : wiſſen— 
fchaftlich befprechend kämpfen; Worte wechjelnd ftreiten. 

f bie Differtatiön (e wie ä), PL. —en, aus lat. dissertätio v. dis- 
sertäre : Erörterungsfchrift, gelehrte Streitfchrift. 
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Fbie Diffonanz, Pl. —en, aus lat. dissonäntia : Mißklang. 

+ die Diftanz, Pl. —en, aus lat. distäntia : Abftand. 

die Diftel, Bl. — n, eine befannte ftachelige Pflanze. 

Mhd. der distel, ahd. ber distil, thistil, u. bie distula, Aber der gott. Name 
war nicht pistils, fondern die deina oder deinö (Matth. 7, 16). 
ber Diftelfint, —en, Pl. —en : der Diftelfamen freffende Fink. - 
Mhd. der distelvinke, ahd. distilfinco, distilvincho. 

rbas Diftihon, — s, Pl. Diftichen, lat.-gr. distichon (23eiliges) : aus 
einen Herameter und einem Pentameter beftehendes Verspaar. 

7 die Dijtinetiön, Pl. —en, aus fat. distinctio : Unterfcheidung; 
Auszeichnung. Von lat. distinguere (abfondern, ausfhmüden), woraus 
diftinguferen = mit Auszeichnung behandeln. | 

+ ber Diftrict, —es, Pl. —e : Gebiet, Landbezirk. 

Aus mittellat. distrietus Gerichtszwang, «gebiet. Bon lat. distringere. 
+ bie Ditbyrambe, Pl. —ı : wild begeifterungswoller Yobgefang. 
Aus lat.sgr. der dithyrämbus, urfpr. ein folder Gefang, deſſen Gegenftand 
Bachus war. Daher lat.gr. dithyrämbicus Ditpprambifd. 

+ der Divan (fpr. diwan), —s, Bl.—e (— 8) : Gerichtshof; geheimer 
Staatsrath des Sultans; morgenländifcher Polfterfig. 

Zunächſt aus ital. der diväno, franz. divan, welche aus arab., perl. diwän, 
— Bud von mehreren Blättern, Rechnungsbuch, Schriftenfammlung (Samm- 
fung von Gedichten, bei Göthe), Rathsverfammlung. 

+ die Divergenz (e vor r wie ä), Pl. —en, ital. divergenza : das 
Auseinanderlaufen 2er Linien. Von divergieren, ital. divergere 
lat. vergere ſich neigen] : von einander abweichen. 

+ bivers (e wie ä) — verſchieden, mancherlei. 

Ein unnöthiges Fremdwort. Das franz. divers. v. lat. diversus. 

+ die Dividende, PM. —n : Verhältnifantheil an dem zu theilen- 
den Gewinfte. Von dividieren, lat. dividere (zertheilen) : eine 
Zahl durch eine andere theilen. 

F die Divifiön, Pl —en, aus lat. divisio v. dividere zertheilen 
(f. dividieren unter d. W. Dividende) : Zahlentheilung durch Unter: 
fuhung, wie vielmal eine Zahl in einer andern enthalten ift; |franz. 
division =] SHeerestheil. 

der Döbel, —s, Pl. wie Sing. : didföpfiger Weißfiſch. 

Ob eins mit tubil in ahd. hortubil, horodubil Rohrdommel? 

der Dübel, —s, Pl. wie Sing. : eingefügter Pflod, Zapfen. 

Mpd. der tübel, ahd. tubil, tupil, in das kitubili Zapfen, Zapfenverbindung, 
und in fpätsabd, der tubiläre Zimmermann. 

der Docent, —en, Pl. —en : vortragender Lehrer einer Hochfchule. 

Bon lat. dscens (Gen. docentis), dem Part. Präf. v. docere. S. docieren. 
doch, Abo. und Conj. zur Hervorhebung einer Entgegenjegung. 
Mhd. doch, ahd. doh, thoh, zuerſt demonftratived Adv. zur Bezeichnung einer 
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Entgegenfeßung, dann aber auch in relativer Anwendung als Eonjunetion zur 
Bezeichnung einer Einräumung wie unfer „obgleih”, und fofort auf einander 
bezüglich (correlativ) mhd. doch — doch, ahd. (b. Notker u. Williram) doh — 
doh, — obgleich — doch (T. i. trogtem, im Gegenfaße dazu). Hieraus nhr. 
endlich alleinftehend doch als Goniunction zur Hervorhebung des Gegenfaßes. 
Die entiprechende gorh. Form path [Ichwerlih p&uh] bev. etwa f. v. a. „wenig- 
ſtens“ (Marc. 10, 15. 13, 20. ob. 11, 32), worin die Entgegenfeßung uns 
entwidelt Liegt, und führt auf die Eniflehung des doch. Denn pauh gehört, 
wie goth. par (f.da I), dem Demonftrativ sa, pata, der (f.d.) das, an, indem an 
die Stammform pa das zur Bezeichnung einer Frage angehängte -u trat und fo 
das häufig gebrauchte pän — oder, etwa, wenigſtens, doch wol, ward, welchem 
fid dann noch das eine Berbindung andeutende Anhängfel -h (-uh — lat. -que) 
zugefellte. ©. Grimm's Gramm. III, 176. Doc ift alfo urfprünglich Pros 
nominaladverb. 

ber (älter-uhb. noch das) Docht, —es, Pl. —e : der zum leuchtenden 
Brennen mit Fett getränfte Körper im Yichte. 

Urfprünglicher und richtiger, wie bei Alberus, Dacht oder auch, wie bei 
Lobenflein, Tacht. Denn miht. das täht, ahd. täht, däht, womit altnorb. ber 
pättr — Faden, Lichtfaden (Dot) ſtimmt. Doch ſchon in dem mittelrheinifhen 
voc. ex quo d. 1469 neben dachte u. daycht mit Berbunfelung des fpäter kurz 
geiprochenen a in o dochte. Bei Luther das tocht und der dachte. 

+ Docieren — vortragend lehren. Von lat. docere lehren. 


f das Dod, —es, Bl. — 8, und die Dode, Pl. —ı : gemauerter 
Wafjerbehälter in einem Hafen oder bei einem Schiffswerfte zum 
Bauen oder Ausbejfern der Schiffe. 

Das engl. dock, dän. dokke. Ob von mittellat. döecia Canal? 
die Dede, Pl. —n : kurze dide Säule, Zapfen. 
Mitteld. tocke (Jeroschin 233). Bon altnord. doggr Kegel, Zapfen. 

die Dode, Pl. —n : Puppe; puppenartig Gewundenes. 

Beffer, aber unüblid Tode. Mhd. die tocke, ahd. tocchä, tochä, doechä, — 
Puppe. Auch niederſächſ. tokke. 

die Dode, Pl. —n: Art ſehr hohen weiblichen Kopfpuges. 

Bon franz. toque Haube, Mütze, ital. töcca, fpan. toca, welde von dem 
gleichbed. keltiſchen (kymriſchen) der toc. 

die Döcke, beffer Tode, Pl. —n: Taftenhammer des Clavieres. 

Bon ital. tocchre, älter-franz. toquer berühren, hier vom Anfchlagen an die 
Saiten (vgl. ital. tocchre il liuto die Laute ſchlagen). 

+ ber Doctor, — 8, Pl. Doctören : mit der höchjten von einer Facultät 

ertbeilten Gelehrtenwürde Belleiveter; Fin gemeinen Leben] der Arzt. 
Das lat. doetor Lehrer, Xebrmeifter, v. docere (f. bocieren). 

Fdie Doctrin, Pl. —en, lat. doctrina (v. docere) : Yehre. 

das Document, —es, Pl. —e, aus lat. documentum Beweis v. 
docere lehren : urfundliches Beweismittel, VBeweisjchrift. Davon 
dDocnmentieren — beurkunden. 
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die Dogge, Pl. —n, auch der Digge (5. B. bei 3. H. Voß), —n, 
Pl. — n, v. engl. dog, ſchwed. dogg : Art großer englifcher Hetzhunde. 

+ dus Dogma, —'s, PM. Digmen, lat.:gr. dögma (v. gr. doxeiv 
meinen) : Lehrmeinung, Yehrfag. Daher dogmatifch, aus lat.gr. 
dogmäticus, v. deſſen weiblicher Form dogmätica (doyuarıxn) bie 
Dogmatit = Gebäude der Lehrſatzungen, beſonders des chriftlichen 
Glaubens. 

die Doble, Bl. —n, ein befannter frähenartiger Vogel. 

Bei Dasypodius dol mit o aus a; denn mhd bie talle aus abt. die tähala v. 
die tüha Dohle. Altelevifch dail. Aber auch im voc. thewt. v. 1482 Bl. e5" dula. 

die Dohne, Pl. —n: Bügel mit Schlinge zum Bogelfange. 

Dohne ift das ahd. die thona Rebſchoß (Dim. II, 312%), Schoß, Ranke; denn 
die Zweigſchoſſe an Waldbäumen werden zu Bügeln umgebogen, in welhe man 
Schlingen hängt. Mit fpät-ahd. done Spannader, Nerv (gl. jun. 264) wol von 
dem Wurzelverbum pinan, welhem auch dehnen (f. dehnbar) angebört. ©. 
3. Grimm in Haupt’s Zeitfchr. V, 182. 

bie Dohne, Pl. —ın : Zimmerdecke und bei. Tragebalfen derfelben. 

Nur landſchaftl. (weiterauifch, oberbeffiih). Bon mhd. der don, ahd. dono — 
Ausgelpanntes, Dede, in abd. der upardono (got. ufarbuna ?) Überdone — 
übergebreitetes Tuch, Todtentuch. Mit mhd. die don Spannung aus der Parti« 
cipialform (bun-ans) des unter dem vorhergehenden Dohne angegebenen Wurzel» 
verbums Ppinan. 

der Dolhch, — es, Pl. —e : mefferartige 2fchneidige Stichwaffe. 

Bei Dasypodius dolch, bei Serranus told. Bon außen entlehnt (woher?) 
und verfchieden von ahd. der dolk, tole, angelfächf. dolg, dolh, = Wunde, alt 
nord. dölg Kampf, goth. der dulgs Schuld. 

die Deolde, Pl. --n : Pflanzengipfel mit vielen von Einem Puncte 
ausgehenden Zweigen. Daher volpig. Zufammenf. : doldenförmig. 

Mbd. der u. die tulde, ahd. der toldo. Wie ed fiheint, Eined Stammes mit 
ahd. die tol& = Beintraubenfamm (Graff v, 401). 

die Dole, Pl. —n : unterirbifcher Abzugsgraben, Canal. 
1482 dol oder erthol — Mine (rvoc. them. Bl. fir), ahd. die dolä Röhre, 
Erbröhre. 
der Dolman (o und a kurz), —s, Pl. —e : Jade unter dem Pelze 
bes Hufaren. Aus dem türfifchen dölämän — Unterfleiv von Tuch. 
ber Dolmetfch (e wie ä), —en, Pl. —en. Übliher Dölmetſcher, 
—s, Bl. wie Sing, von bolmetfhen — aus fremder Sprache in 
eine befannte übertragen ; verftändlich machen. Daher auch die Dol- 
metjchung. 

Dolmetſch, 1482 dulmetsch u. tulmetsch (voc. thew. BI. f3'. hh3r), ift aus 
dem gleihbev. poln. tlumacz (cz fpr. tsch), böhm. tlumac, und unfer dol— 
metſchen aus dem von tlumacz abgeleiteten poln. Verbum tlumaezyc — über: 
fegen, erklären. Das Subft. Dolmetfher (fo auh bei Luther, Leffing 
fhreibt U) kommt ſchon im voc. theut. v. 1482 vor, wo Bl. hh3* tulmetscher 
neben dem Berbum dulmetschen Bf. 13". Im Simpliciffimus begegnet 
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auch bie Dolmetfhin. — Im Mhd. fagte man der tolke und vertolken (dol- 
metfhen), jenes v. flam. tk”, litthauiſch tulkas, = Dolmetfcher, diefes v. ſſaw. 
tl'korati, littbau. tulköti, = bofmetfchen. 

der Döm, — es, Pl. —e : hohe bifchöfliche Hauptkirche. 

Mpd. der tuom, mitteld. tüm. Nach ital. ver dudmo (franz. döme) Dom, 
Domkirche, wie aud ahd. döm = Haus (Isidor 85, 1) zeigt aus lat. dömus = 
Haus, hier von Gottes Haufe (d6mus dei), dem Tempel, verftanden. Ebendaper 
entlehnt ift altfächf. döm, duom, = Tempel. 

+ die Domäne, Pl. —n : landesherrliches oder Krongut. 

Das franz. domaine, aus lat. domfaium = Herrfhaft worüber, Eigenthum, v. 
döminus = Herr, Gebieter, Befiger. 

das Domicil, —es, Pl. —e : Aufenthaltsort, Wohnfig. 

Aus lat. domicilium Wohnfig, v. dömus Haus, . 

der Dominicäner, —$8, Pl. wie Sing. : Mönch von dem 1215 ge- 
jtifteten Orden des heil. Dominicus. 

+ der Domino, —’8, Pl. —’8 : das lange Mastenfleid; Art Spiel. 

Das ital. und fpan. domind, feidener Mantel zum Mastieren, eig. verhüllende 
Winterkleidung des Beiftlihen. Bon lat. döminus Herr, weiches im Mittellat. au 
fchlechtpin f. v. a. Abt, höherer Geiftlicher. 

ver Dompfaffe, —n, Pl. —n : der Blutfinf oder Gimpel. 

Der Name Dompfaffe wegen des ſchwarzen Scheitele. 

die Donlage, üblicher und urfprünglicer Donlege, Pl. —n : ab- 
hängige Richtung eines Ganges, einer Fläche. Davon das Adj. don- 
(lege, auch denlegig, — abhängig, fchräg. 

Bei G. Agricola (+ 1555) donlege. Zufammengef. aus 1) don, weldes, 
da eben bei Agricola gewiſſe Breter donnen heißen, wol v. ahd. thona Schoß 
(f. Doßne 1) herfommt, und 2) mh. die -lege Legung, Lage. 

Donner, ber Name des heibnifch-deutfchen rothbärtigen Blig- und 
Donnergottes, abe. Donar, altjähf. Thunar, altnorb. (wol zu- 
jammengez.) börr, in : ver Donnerbart — Hauswurz [die, auf das 
Dach gepflanzt, vor Einfchlagen des Gewitters fchügt]; die Donner 
guge = Hirfchichröter [auf der Eiche (dem dem Donar heiligen 
Baume) lebender Käfer (fehweiz. Guege)]; der Donnerfeil — [nad 
dem heidniſch deutfchen Glauben von Donar im Wetter gefchleuderter] 
feilförmiger Stein. Uneigentl. Zufammenf. : ver Donnerstag (nicht 
Donnerftag), mhd. ver donerstac, ahd. Toniris tac d. i. Donares 
tac, —= ber [urfprünglich dem Gotte Donar geheiligte] 4te Wochentag. 
der grüne Donnerstag ſ. Gründonnerstag. 

Der Name des Gottes, welcher goth. bunrs lauten würde, ift mol dem bei 
dehnen (f. dehnbar) aufgeftellten gotb. Wurzelverbum pinan = „‚fpannen‘ ent- 
fproffen, da nad dem im beibnifch-veutfchen Alterthume berrihenden Glauben 
Donner und Blig vom Gotte weit ausgefpannt und gefhoflen wurden. So 
ſteht auch das mit Pinan der Rautverfihlebung gemäß flimmende gr. teinein bei 
Homer (I. 16, 365) vom Ausipannen des Sturmed. ©. 3. Grimm in 
Haupt's Zeitfhr. V, 182. Der Name des Gottes bezeichnet aber zugleich das 
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von diefem berrührende Rollen, den Donner (f. d.), mbb. der doner (aud 
donre, dunre), ahd. donar, thonar, wovon dann bonnern, mhd. dunren, ahd. 
donarön, thonarön. 

der Donner, — 8, ohne Pl.: heftig fchallende Lufterfchütterung. Davon 
donnern. Zufammenf.:das Donnerweitter. ©. Donner ©. 253. 


doppel = reind und das Gleiche mit einander verbunden», in Zu— 
fammenf., wie ver -Doppeladler, das Doppelbier, der Doppel- 
gänger (ein an zwei verjchiedenen Orten zugleich erfcheinender Menfch), 
der Doppelpunct (das Sabzeichen :) ꝛc. Daher döppeln, wovon 
das Ad. (urſpr. PBarticip) doppelt. 

Im 16. u. 17. Jahrh. doppel, toppel, alteleviih (1475) dobbel, dubbel, 
neunieberl. dubbel, entlehnt aus franz. double, mit in b erweicdhten p von lat. 
düplus = zweifach. Daneben aber auch ſchon, von ienem dubbel abgeleitet, 
altclevifh dubbelen unfer doppeln mit feinem fchon im 16. Jahrh. für 


doppel adjectivifch gebrauchten Particip doppelt, gedupelt (b. 3 delfamer), 
niederd. dubbelt. 


doppeln = mit Würfeln im Brete fpielen; im Spiele betriegen. 

Mhd. toppeln würfeln, v. der toppel Würfelfpiel, welches aus franz. doublet 

[v. duuble doppelt, f. doppel] = Wurf mit gleihen Augen. 
dag Dorf, —es, Pl. Dörfer : Ortichaft ohne höheren Rang. Davon 
das Dim. das Dorfchen, dann die Dorffchaft. Vgl. auch Tölpel. 

Mhd. das dorf, ahd. dorf, thorf. Goth. paurp Bauland, Feld (Neben. 5, 16). 
Das Wort flimmt lautverſchoben bei (night feltener) Berfegung bes r mit lat. 

tuͤrba Menge, Haufen. 

der Dorn, —es, Pl. —e, am üblichften Dorner, auch ſchwach Dornen 
(2 Mof. 22, 6. — Dornfträuche), mhd. der dorn, ahd. dorn (Pl. 
dornä), thorn, goth. paärnus : ftechende Spige an Holzpflanzen; 
jtachelige Holzpflanze; - jener Spige Ähnliches. Daher die Abi. : 
dörnen, mhd. dürnin, ahd. durnin, thurnin, goth. paürneins, — 
von Dornen; dornicht, ahd. thornohti, — bornenvoll; dornig, 
mhd. dornec, ahd. dornac, — woran Dornen find. Dann : das 
Dornidht, aus mhd. das dornach, fpätsahd. thornahe d. i.dörnahi, 
— Dorngebüfd. 

Dorn entipricht Tautverfhoben dem gleichbed. flaw. t'rn”. 

döorren, mhd. dorren, ahd. dorr&n, thorren [wofür goth. ga- 
paürs-nan], — dürre werben. dörren (mit ö aus e, bei Luther 

noch derren), mhd. derren, ab. derran, tharran, = dürre (d. i. 
ausgetrodnet) machen. Bon diefem dörren : die Dörre, 1469 
derre (voc. er quo) : Ort und Vorrichtung zum Dörren. die Dorr- 
ſucht, wol mhd. derresuht? 

Dorren ift mit dürre (f.d.) aus dem PL. und dörren (f. derren, urfpr. 
ahd. darr-j-an) mit Darre (f. d.) aud dem Sing. Prät. des Tautverfchoben mit 
gr. tersesthai (riodasdar) troden werben, lat. torräre, ſtimmenden goth. Wurzel- 
verbums pairsan (Prät. ich pars, Pl. pairsum, Part. patrsans, mit ai = u) = 
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ausgetrodnet fein. Das s gieng bier, wie oft, in abd. r über, erbielt fih aber 
obne Übergang in unferem Durft (f. d.). 

der Dorf, —es, Pl. —e : Art Schellfifh in der Oſtſee. 

Aus dän. der torsk, altnord. porskr. 

die Dörſche, Pl. —n: Kohl-, Salatjtengel. Wetteranifch ꝛc. 

1482 dorf (voc. theut. Bi. flb), mhd. der torse, turse, ahd. torso und turso 
(Stengel überhaupt), nach romanifch (ital.) der torso Strunk aus lat.-gr. thy'rsus 
Stengel, Strunt. 

der Dort, —es, ohne Pl. : Äährentragendes Unkraut im Getraibe. 

Mit dem weichen niederd. Anlaute; denn mhd. der tart, ahd. turd, altfächf. 
durth (Heliand 77, 23). In gleicher Bed. fpätersgr. der thyaros. Vgl. Trefpe. 

dort, auch unorganifch verlängert dorten (Schiller), demonftratives 
Pronominaladv. : an jenem Orte. Daher das nuhd. Adj. dortig. 
Bufammenf. : borther u. dorther, dorthin u. dorthin. 

Dort ift mhd. dort (auch dert und, wie noch wetterauifch, dert), ahd. doret 
(woneben deret, döret), thorot, tharot (db. i. darot) urfpr. = dorthin, dahin, 
wie altſächſ. tharod. Die Entflefung des 2ten Theiles -od, -ot ift ungewiß; aber 
der erfte, altſächſ. u. frühe abd. thar-, fpäter wegen -od, -ot durch Lautangleihung 
zu dor- geworben, ift unfer dar = dahin (f. dar 1), altfächf. thar, ahd. dara. 

die Dose, Pl. —n: Büchfe mit Dedel zu Tabak, Zuder ꝛc. Dim. : 
das Dosen. das Dofenftüd — Gemälde auf einer Dofe. 

Alteleviſch (1475) dose = Behälter zum Tragen, Lade, Koffer. Neuniederl. 
die doos u. dooze. Wol fremdher? 

+ die Do’fis, Pl. Dofen, das gr. dösis (v. didönai geben) : Gabe 
Arznei. 

der Doft, —e8, u. der Doiten (ft. Dofte), —$, ohne Bl. : eine - 
majoranartige Pflanze, lat.gr. origanum genannt. 

Myd. der doste, ahd. dosto, thosto, tosto, aber au dost. 

F die Dotatiön, Pl. —en, mittellat. dotätio : Ausftattung durch 
Schenkung; Schenkung. Bon dotieren, lat. dotäre (von dos Mit- 
gift) : ausftatten,; mit Einkünften verfehen. 

der Dotter, —8, Pl. wie Eing. [urfpr. —n] : das Gelbe im Ei. 

Mit dem’ weichen nieterd. Anlaute. Bei Luther (Hiob 6, 6) der totter, 
mbd. der totere (moneben bag tutter), dotter, ahd. der tötoro, tütaro, ahd.⸗ 
niederd. dödero (gl. jun. 234), altfächf. dodro, goth. duddra(? vgl. daddjan fäugen). 

der Dotter, —$, Pl. wie Sing., engl. dodder : flachsartiges Unkraut. 

r die Douäne (fpr. duäne), ohne PL, franz. : Mauth; Zollamt; Ge- 
jammtheit der Zollwächter u. beamten. Daher der Douanier (fpr. 
‚Iuanje), —$8, Pl. wie Sing., franz. : Mauthner. 

Das franz. die douane, ital. dogäna, fpan. u. portug. aduana, zunächſt wol 
die von den Waaren zu entrichtende Abgabe, Waarenzoll, und alfo wol aus 
arab. diwän = Rechnungsbuch, wie denn auch fl. divan türfifher Staaterath 
(f. Divan) im Span. duan gefagt wird. ©. Diez Wibch 126 f. 

der Drade, Pl. —n : fabelhafte fliegende Schlange. 

Bei Luther Drache, mhd. der trache, abd.tracho, dracho, auch mbd. tracke, 
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ahd. traecho, draccho, Entlehnt aus lat. dräco v. gr. dräkön (doaxoı) fabel« 
hafte große Schlange. 

+ die Dradme, Pl. —n, aus gr. drachm& (dgayım) : , Loth. 

+ ber Dragoman, —s, Pl. —e : Dolmetfcher bei den Türen. 

Das franz. u. fpan. dragoman, mittellat. dragumänus (auch drogamündus, 
wober mhd. Trougemunt) aus arab. tardjamän, tardjumän, turdjumän Augleger, 
v. tardjama (targama) = überfegen, dolmetfchen. 

der Dragöner, —s, Pl. wie Sing. : Art leichter Reiter. 

Aus dem dv. lat. dräco Trade gebildeten franz. der dragon = Drade und 
Dragoner. Diefe Bedeutung wol von dem Drachen als Feldzeichen. 

+ der Dragfin, —es, ohne Pl. : Kaiferfalat, Schlangenkraut, eine als 
Gewürz an Speifen dienende Pflanze. 

Aus wallonifh dragonn, franz. targon, ital. targöne, fpan. taragona, dv. dräco 
Drade in der Bed. dracäinculus, wie unfre Pflanze bei Plinius heißt. Eine andere 
Form des Wortes ift franz. estragon. 

der Draht, —es, Pl. Drähte, üblicher al8 Dratb : zufammengebrehter 
dider Faden. Daher drähtig in zwei-, drefbrähtig. 

Die einfachfte Schreibung wäre Drat ohne das unnöthige Dehnungs-p. pp. 
u. ahd. der drät d. i. urfprünglicher drä-d, zufammengez. aus dräh-ad, welches 
mittelt der Ableitungsfplbe -ad v. ahd. drähnn unferm drehen (f.d.). ©. 
Grimm’s Gramm. II, 233. 

drall = wolgedreht; elaftifch-feit; hurtig (b. Yeffing). 

Niederd. Aus vem Sing. des Prät. von drillen (f. d.). 

+ das Drama, —'s, Pl. Dramen, das gr. dräma [urfpr. Handlung, 
v. drän (do) thun] : Bühnenfpiel. Daher bramatifch, aus gr. 
drämatikös; die Dramaturgie, gr. drämaturgia, mit drama— 
tuͤrgiſch. 

dran, gekürzt aus daraͤn, wie drauf, draus, drein, drin, drob, 
drüben, drüber, drunter ꝛc. aus darauf, daraus, darein ıc. 

Alle diefe Adverbien find urfprünglih Zufammenfhiebungen bes bar mhd. dar’ 
= dahin (f. dar 1) oder des dar mhd. där (vor Apverbien abgefchwächt dar) dA 
= da (f. da I) oder auch beider mit einem andern Moverbium, meift einem 
Präpofitionalabverbium. Jene dar aber giengen mhd. au in tonloſes der- über 
und wurden endlich bloßes dr-. So findet fich bereitd mbd. drane, dran dran 
aus derane, daran, abd. där ana u. dara ana; drüfe, drüf drauf aus dar üfe, 
dar üf, ahd. där üf u. auch wol dara üf, u. ſ. f. 

der Drang, —es, ohne Bl. : ftarfes Getriebenfein wozu. Davon die 
Drangial, Pl. —e, mit der Doppelableitung =f-al. 

Mpp. der drane Gedränge. Aus dem Sing. des Prät. von bringen. 

drangen — dringen machen, Drang ausüben. 

Bactitiv v. dringen und aus deffen Prät. drang hervorgegangen. Im 
Mhd fagte man drangen, ahd. drangön, welche aber im Nhd. drangen lauten 
würden und alfo unfer drängen nicht find. 

+ die Draperie, Pl.—n, franz. (v. drap, mittellat. dräppus Tuch): 
die Bekleidung der Figuren. drapieren, franz. draper, — (malend) 
mit Gewändern befleiven, 
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+ draftifch, aus gr. drastikös (urfpr. thätig) : kräftig wirkend. 
dräuen, alterthümlich und bichterifch neben drohen (f. d.). 
drauf, f. dran. 

dräüſchen — heftig raufchen, bei. von Regen u. dgl. 

Neuniederl. druisschen rauſchen; mittelniederl. drüsscen (?) neben rüsscen mh. 
rüschen unferm raufden. 

draus |jt. drauf, wie aus ft. auf]. Vgl. dran. 

Mod. drüz aus der üz, dar üz, ahd. dar üz und auch wol dara üz. 

draußen, Abo. : außerhalb. 

Schon bei Luther drauffen. Gekürzt aud barsaußen, ahd. där üzzana 
(vgl Tatian 83, 2). Mbd. fagte man dafür dar üze, zufammengez. düze, welches 
unfer noch landſchaftliches dauß = draußen if. 

drechjeln (& wie ä) — Dreherarbeit machen. Daber der Dressler. 

Drechſeln mit kurz geworbenem e ftatt langem ä von drechssel u. trechsel 
(voe. theut. v. 1482 Bl. f2.) = Drehhandwerker, mhd. der drsehsel, ahd. drähsil, 
trähsil, d. i. dräh-is-al, welches mittelft der Ableitungsfplben -is-al v. ahd. drähan 
drehen. Drechsler neben trechsel findet fich erſt im voc. theut. v. 1482. 

der Dred (e wie ä), —e8, Bl. —e u. —er : Unreinigfeit; als werth- 
(08 Verachtetes. Daher predig, Abi. 
Mhd. der drec, ahd. drech, = audgeworfener Unrath von Menfchen oder Thieren. 
dréhen — im Streife bewegen ; mittelft Kreisbewegung eines Werkzeuges 
und durch Meißel rund formen (drechſeln). Daher der Drebper. 
Bufammenf. : drehbar ꝛc. 

Mpd. drejen, zufammengez. dren, auch drän, ahd. dräjan, drähan, gotp. 
bräian (?), angelfädf. prävan. Yautverfhoben ſtimmend bei der (nicht feltenen) 
Berfeßung des r mit lat. torquere. 

drei. Nom. u. Acc. drei (ſelten noch dreie), Gen. dreier, Dat. dreien. 

Mhd. männl. dri, weibl. dri, ſächl. driu, ahd. dri@ (dri), driö, driu, goth. 
preis, prijös, prija. Lautverſchoben ſtimmend mit fat. tres, tria, gr. treis (rpeig), 
fanftr. tri. 

dreidrähtig, f. Draht. dreiefnig — als Ein Weſen in 3 Perfonen 
beftehend; daher die Dreiefnigfeit. der Dreifuß, —es, Pl. 
Dreffühe, mhd. der drifuoz, 3füßiges Geftell über das Feuer. bie 
Dreibheit, mhd. driheit. der Dreiling, ein Maß. dreimal. 
dreffig (f. -zig), mhd. drizec, ahd. drizuc, wovon der dreißigſte. 
dretzehn (€ hoch), mhd. drizehen, ahd. drizähan, wovon ber bref- 
zehnte. Aneinandergerüdte Gen. PL. : dreiierlei, mhd. drier leige. 

drein, Abo., auf die Frage wohin? 

Schon mhd. drin, gekürzt auch dar in, ahd. dara in, neben ber urfprünglicheren 
mhd. Form drin, dar in, und felbft noch bei Alberus (wider Wißel BI. MS») 
drin = brein. Bgl. dar 1. 

das Dreifch, weit üblicher das Drieſch, ſ. d. 

dreift — aus Zuverſicht und Selbjtvertrauen furchtlos. Daher mit 
ableitendem -ig die Dreiſtigkeit. 
Schmittheuner's Wörterbud, 3. Hufl., von Weigand, 17 
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Aus dem nieberd. drist, altfächl. thristi, angelfächf. hriste. 
dreißig u. dreizehn (E hoch), ſ. drefbrähtig. 


dreſchen, Präf. ich dreſche, du vrifcheft, er driſcht, wir dreſchen ꝛc., 
Prät. draſch, üblicher mit verdunkelten a droſch (Conj. dröſche), Part. 
gedrofchen, Imp. drifch : mit dem üblichen Werkzeuge die Frucht aus 
den Hülfen fchlagen. Daher der Dreier. 

Mhd. dröschen (Prät. ih er drasch, wir fie druschen, Part. gedroschen), ahd. 
dröscan, goth. priskan (Prät. Sing. prask, Pl. pruskum, Part. pruskans). 

+ dreffieren = abrichten, einfchulen. Daher die Dreffur. 

Ans franz. dresser, ital. dirizzäre, drizzäre, altfpan. derezar, eig. = gerade 
richten, wohin richten, v. einem aus lat. di-rdetus gerade entfproffenen lat. di- 
rectiäre. 

bas Driefh, —es, Pl. —e (au wol —er) : zu Graswuchs und 
Hutung ungepflügt liegendes Aderland. Daher : das Adj. drieſch — 
brach, driefhen — braden; der Driejchling, altclevifch (1475) 
drieslyng, = Champignon (f. d.). 

Mit dem weichen niederd. Anlaute; denn fireng hochd. if, wie ſich auch oft 
findet, Triefch zu ſchreiben. Mitteld. (im Anlaute dem Hocd. gemäß) das 
tris, dris (PM, driser), endfih mit mundartfihem Übergang des Auslautes s in 
sch drisch ; altelevifh (1475) dryesch, mittelniederl. driesch (hor. beig. VII, 8b). 
Diefe Formen neben der urfprünglicheren, noch in Dreiſch erhaltenen mitteld. 
dreis (alfo mhd. und ahd. treis), weſtphäl. drösch, mittelniederl. drösch (hor. beig. 
VII, 5®), welches legte f. v. a. Bergwalbung mit Biehtriften. S. meine oberbeil. 
Ortsnamen S. 330 f. Woher das Wort fommt, ift unausgemadht, aber gewiß 
nicht v. ahd. drise = „ie drei”, im Dinblide auf Dreifelderwirthſchaft. 

driefeln — freisförmig bewegen; fich faferartig abwinven. 

Niederd. Zunächſt abgeleitet v. niederdb. drisen. ©. abtröfeln. 

ber Drillbohrer, —s, Pl. wie Sing., ſ. drillen 3. 


brillen — freifend herumbewegen. Davon das Adj. drall (f. d.). 
Bei Manchen ebenfo unrichtig, wie teutſch ft. deutſch: trillen. Denn mbd. 
drillen = drehen, runden, welches aber Wurzelverbum ift (Prät. ich er dral, wir 
fie drullen, Part. gedrollen). Unfer nhd. drillen dagegen biegt ſchwach: Prät. 
ih er drillte u. ſ. f. 
drillen = als Soldat fih üben; zum Soldaten einüben. Ob hier: 
von die Bed. »überläjtig plagen“ als eine bilvliche ? 
Aus niederd. u. neuniederl. drillen, engl. drill, von dem aus abd. trikil Knecht 
(vocab. Kerdnis 215") entitandenen franz. der drille Soldat. 
drillen = bohren. der Drilibohrer (holländ. der dril u. drilboor, 
engl. drillbore), — mittelft einer Schnur in Bewegung gefegter Bohrer 
der Stein- und Metallarbeiter. 
Aus niederb. u. neuniederl. drillen bohren, angelſächſ. pyrljian, v. angelſächſ. 
. byrl durdboprt, welches eins if mit abd. durihil durchlöchert, einer Ableitung 
v. durch ahd. durh, durah, durih, angelſächſ. burh. 
der Drillich, —es, Pl. —e : leinenes Gewebe aus Ifachen Fäden. 
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Bon mhd. drillich, drilch, ahd. drilih, = breifäbmig (Graff v, 241), 

dreifach, dreifaltig. Bon abd. dri drei. Vgl. Zwillich. 

der Drilling, —es, Pl. —e : zu gleicher Zeit mit 2 andern Kindern 
von Einer Mutter geborenes Kind. Vgl. Zwilling. 

der Drilling, —es, Pl. —e : 2jcheibiges Triebrad einer Mühle, Bon 
brillen 1. 

drin, Adv. auf die Frage wo? Vgl. aber auch drein. 

„Da drin in meiner Schublade” (Göthe's Werther). Drin = worin, z. B. 
„nah der Hütte, — Drin ich wohne” (Göthe's Wandrer). — Mhd. drin, 
gefürzt aus dar in (mit dar 2. Bgl. auch dran), wofür im Ahd. där inne. ©. 
drinne. Das landſchaftl. din = drin if Zufammenziehfung aus dA in. 

bringen, Prät. drang (unrichtig »drung« nach dem älter-nhd. PL. wir 

ſie drimgen), Conj. dränge (richtiger drünge), Part. gedrüngen, Imp. 
dring (ungut ſchwach "bringes) : mit treibender Gewalt fich bewegen 
und dann fich bewegen machen (wie „brängen“). Daher dringlic, 
Adi. u. Adv. 

Mhd. dringen (Prät. ich er dranc, wir fie drungen, Part. gedrungen, Imp. 
drine), ahd. dringan, thringan, drinkan, goth. priggvan(?), altfädhf. thringan, 
angelfädhf. pringan. 

drinne, weniger üblich als drin u. drinnen. ©. dieſe. 

„In's Borzimmer tretenb hörten wir drinne ganz entfeßlichen Lärm’ (Göthe 
XXXVIII, 211). — Mhd. drinne, gefürjt aus dar inne, abd. där inne, d. i. 
där inni. Bgl. dar 2 u. inne. 

drinnen, Adv. Schon b. Yuther. Gefürzt aus darinnen. 
Bol. dar 2 und innen (mhd. innen abd. innän, innana), 
die Driichel, Pl. —n: Drejchflegel. Mehr oberd. 
Mpp. bie drischel, ahd. driscil, driscila. Bon dreſchen. 
dritte, mhd. dritte, ahd. dritto, thritto, goth. pridja, das Ordnungs— 
zahlwort von drei. Davon : drittehalb, dritthalb (bei Yuther 
brithalb, mhd. drithalp, ahd. drittehalp) ; das Drittel, gekürzt 
aus Drittheil (ft. Dritttheil), mhd. dritteil; drittens, Zahladv. 

Drittens if dadurch entftanden, daß dem ſchwachen Gen. Sing. dritten 

noch ein 8 nad der Abnlichkeit von Bogens, Namens ıc. zugefügt wurde. 
drob (mhd. drobe — darüber), f. darob. droben, Raumatv., ge 
fürzt aus dar oben (voc. er quo v. %. 1469). 
Bei Göthe XII, 59 pleonaftifh „dort droben.“ . 
droben — zu erfennen geben, daß man Übeles anthun wolle. Daher 
die Drohung (mhd. die drö, ahd. dröa, drowa). bedröhen. 

1482 droen u. drowen (roc. theut.), mbd. drön, zufammengez. aus drowen, 
aber fireng-mbd. dröuwen (zufammengez. dröun, dreun), woraus unfer nur noch 
alterthümliches und dichteriſches dräuen (bei Luther drewen), ahd. drouan, 
drouwan; altſächſ. thröön in githröön. Angelſächſ. die prei = Strafe. 

die Drobne, Pl. —n : Bienenmäunchen, Brutbiene. 
Mit verbunfeltem a aud dem Niederd. Denn anbaltifh drüäne (Popowitſch 
17* 
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577. Bol. auch Friſch I, 208*), altfähf. und angelfächf. der drän, engl. drone. 
Die urfprünglih hochd, nod in Öfterreih u. Sachſen übliche Form des Wortes 
iſt die Trene, mbd. (angemeffener) der tröne, abd.träno, (in niederd. Gegend) 
dröno. 

dröhnen — erſchütternd tönen. 

Das niederd. drönen, neuniederl. dreunen. Eins mit altnord. Arynja brüllen, 
dröhnen, und and Einer Wurzel mit goth. der drunjus Schall. Nicht aus fpan. 
tronar bonnern, ital. tronäre, 

drollig = wegen Sonverbarfeit ergeglic). 

Früher trollicht. Aus niederb. drullig, neuniederl. drollig. Wol von neu- 

niederl. drol, gäliſch drol! ungefhidter Menfh. Bol. Diez Wibch 610. 
+ der Dromedar, —es, Pl. —e : einhöderiges Kameel. 

Aus lat. dromedärius, eig. Schnellläufer, v. lat.-gr. »drdmas (camölus)« 

= Dromevar. Gr. dromäs urfpr. = laufend. 
die Drommöte, Pl. —n: die Trompete. Davon : Drommäten = 
die Drommete blafen. Alt und dichterifch. 

Im 15. Jahrh die trümet Mit Angleichung des p zu m aus franz. trompette, 
ital. trombetta, worand unfer Trompete (f. d.). 

+ die Droſchke, Pl.—ı : Art 4äderigen ruffiichen Fuhrwerfes. 

Überlommen aus dem gleihbed. ruf. die droschki. 

die Droffel, M. —ı : Art größerer Singvögel. 

Die jetzige hochd. Form mit ſſ if aus dem Niederd., wo im 11. Jahrh. dros- 
selä (gl. jun. 268); mittelrbein. im 11—12. Jahrh. drosi& (Haupt's Zeitſchr. VI, 
331, 271) und 1469 druyssel (ooc. ex quo), altclevifch droissel. Hiermit ftimmt 
angelfähf. die drosle und, wenn man Ausfall oder Tautangleihung des t an« 
nimmt, drostle, altnord. pröstr, Die urfprünglide bochd. Form hat sch; denn 
mbd. die droschel, abd. dröscelä (drosgilä) und ohne die weitere Ableitungs« 
endung -il-A die droscä (d. i. dros:c-A), droschä. Der Name ſtimmt nad (nicht 
feltener) Verſetzung des r offenbar lautverſchoben zu dem gleichbeb. lat. furdus, 
und s, ss flatt z (denn dem lat. d entfpricht ahd. z, nbd. #) ließe ſich vergleichen 
dem ss in ahd. wissa (mußte) von wizan willen. 

die Droffel, Bl. —n : die Kehle. Veraltet. 

Statt Droßel. Mitteld. der druzzel, von dem gleihbeb. mhd. die (u. der) 

drozze, ahd. die drozzä, angelfähf. die pröte, engl. thront. 
der Droſt, —en, Pl. —en : Amtshauptmann, Landvogt. Daher bie 
Droitei — Bezirk oder Wohnung eines Droften. 

Niederd, Aus fpätsaltniederd. drussete d. i. truhsäzo Truchſeß (f. d.). 

drüben (b. Göthe), Adv., gefürzt aus dar-üben, worin dar — ba, 


drüber, Abo. auf die Fragen wo? und wohin? Dann überhaupt „über 
dieß« und "über diefe Zeit.“ 

Gekürzt aus mhd. dar über, ahd. där ubari und dara ubari, einer Verbindung 
der Formen där = da, dara = dahin (f. dar I u. 2) mit ubari, upari, welches 
Adverbialform neben der Präp. über ift. 

ver Drud, —es, Pl. —e, mhd. der, druc (Gen. druckes), abd. druc 
(Gen. drucches) : Wirfung dur Schwere, drängende Kraft; [im 
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Nhd. noch] Das Auftragen einer Schrift mittelft der Preffe, ſowie das 
Aufgetragene felbft. Daher drucken, mitteld. drucken, jest fchrift- 
deutſch nur noch vom Auftragen einer Schrift, Figuren, Bilder u. dgl. 
mittelft einer Preffe, alfo Bücher, Zeuge u. dgl. druden; wovon ber 
Druder, Buͤch-, Zeigdruder, und weiter die Druderet. Jenes 
druͤcken aber ift urfpr. eins mit dem (richtiger) umlautenden drüſcken, 
mbb. drücken, ahd.drucchan, thrukan, druchan, = burd Schwere, 
drängende Kraft eimwirfen [Hiervon der Drüder = Werkzeug zum 
Drüden]; ſich drüſcken, mitteld. sich drucken (Köpke’s Passional 
12, 12), = fi zurüdziehend gering machen wogegen; fich ftill weg: 
begeben. 
drückſen (b. Göthe) — zurüdhaltend langſam wozu fein. 

Statt drudzen, v. druden mit der Ableitungsendung »zjen ahd. -azan 

(p. i. -az-an). 

die Drude, Bl. —n : Here, Zauberin, Unholbin. der Drudenfuß, 
auch Alpfuß (vgl. Alp), — Zfaches in einander verfchlungenes Dreied 
als Fünfwinkelzeichen. 

Im 15.Zahrh. trute; mittelnieberl. drüt Gefpenft. Es ift das altnord. Thrüdr 
der Name einer Schladhtiungfrau (Walkyrie), welher ald Name einer dem 
heidniſchen Glauben halbgöttlichen Jungfrau mit Einführung des Chriſtenthums 
in die Bed. „Here“ übergieng. Urfpr. if altnord. prüdr, angelfädf. pryd, = 
Stärfe. 

der Drüde, ungut bei Klopſtock ftatt Druide. 
der Drufde (( = ji), —n, Pl. —n : altkeltijcher Priefter. 

Aus dem lat.stelt. Pl. drüide u. drüides, v. keltiſch (gäliſch) draoi, draoidh, 

druidh Druide, deren Stammwort unficher ift. Bgl. Diefenbad’s Celtica I, 160. 
drum, Adv., gefürzt aus darüm, f. d. 

Mittel. drum, mhd. drumbe, gefürzt aus mhd. dar umbe, ahd. där umbi, 

einer Verbindung des där = da mit dem Präpofitionaladverbium umbi um. 
drunten, Adv. auf die Frage wo? Gelürzt aus dar-unten. 
drunter, Adv. auf die Fragen wo? und wohin? 

Mh. drunder, gekürzt aus mbb. dar under, abd. där untari und aud wol 
dara untari, einer Verbindung des där = ba und des dara = dahin mit dem 
Yräpofitionaladverbium untari unter. 

der Drüfchling (it lang), —es, Pl. —e, ungut ft. Drieſchling. 
©. Driefd). 
die Drufe, Pl. —n: löcheriges, verwittertes Erz. Daher drufig, Abj. 
Bei Georg Agricola (+ 1555) drufen = „Höhlden der Adern und 
Alüfte”, und drufig. Ob das Wort eins mit mhb. die druos = Geſchwür if? 
die Drufe, BL —n : Geſchwür; Drüfengefhmulft mit Nafenausfluß 
des Pferdes. ©. Drüfe. 
die Drife, Bl. —n, böhm. die druza, — in Geſtalt Meiner Kryſtalle 
angeſchoſſenes Geſtein. 
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die Drüfe, Bl. —n: ſchwammiger Körpertheil zur Abfonderung ge: 
wifler Feuchtigkeiten. Daher drüſig — voll Drüfen. 

Mhd. die druose, ahd. druosi. Diefe Form ift abgeleitet von der einfahern 
mhd. und abd. die druos, welche auch f. v. a. eichelartige Geſchwulſt, Beule, 
Geſchwür. Aus dieſer letzten Form unſer nhd. Drufe (f. Druſe 2). 

die Druſen, Pl. wie Sing.: Treſter. Veraltet. 

Mit dem weichen niederd. Anlaute. Denn mhd. die truosen, ahd truosang, 
truosina, trüsana, in niederd. Gegend druosina, angelſächſ. die drösen, = Bodenſatz, 
übergebfiebener Reft von Gekeltertem, Trefter. 

du, Nom. Sing. der 2ten Perfon. 

Mhd. dü (aber auch noch du), ahd. dü, goth. pu, welche lautverſchoben ſtimmen 
zu lat. tu, gr. sy (or, doriſch ru), fanifr. tvam, flaw. ty. Die übrigen Cafus 
find : Gen. dein (ungut und darum weniger evel mit Verlängerung deiner), 
mbd. u. abd. din, goth. peina; Dat. dir, mhd. u. abd. dir (mit r aus s), goth. 
pus; Ace, dich, mhd. dich, ahd. dih, goth. puk. — Als Anlaut erfdheint, wie 
oben fanfkr. tvam zeigt, tv, deſſen v aber im mb. u. ahd. Gen., Dat. u. Acc., 
fowie im goth. Gen. ausgefallen ift. 

+ die Dublette (é wie ä), Pl. —n, aus franz. doublette : Doppel- 
ſtück d. h. 2mal in demſelben Befige befinbliches Stück (Bud) zc.). 

+ ber Ducat, —ın, Pl. —en, und der Ducaten, — 6, Pl. wie 
Sing. Goldinünze, welche ungefähr 5 Gulden 30 Kreuzer rhein. gilt. 

Aus mittellat. ducätus, ital. ducäto, welherRame daher, weil ein ital. Herzog 
(ital. düea, bpzantinifh dorf), man fagt der König Roger II. von Sicilien 
(1101-1154) als Herzog von Apulien, zuerft diefe Münze prägen ließ. 

ducken — jemanden niederdrüden. ſich dücken — fich niederwärts zu» 
fammenbiegen; [bilol.] fih demüthig verhalten. 

Bayer. duden; im 17. Jahrh. hochd. (fh) duden u. (fih) tüden; bei 
Luther (fih) ducken; im 15. Jahrh. tucken (voc. theut. v. 1482 BL. hh3»); 
aber mhd. tücken u. sich tücken (sich tucken, Altd. Wälder III, 229, 38). 
Wol v. mhd. tüchen, ahd. tühhan unferm tauchen, wie denn in jenem voc. theut. 
a. a. D. tucken und tauchen gleichbedeutend neben einander fteben. 

ber Dückmäuſer (ft. Tudmäufer), — s, Pl. wie Sing. : hinterliftig 
Heimficher. dückmäuſig (im Simpliciffimus), Abj. 

Bei Hans Sachs Dodmäufer, b.Alberus Tückmeüſer. Mit allmäplic 
beutliher Anlehnung an Tüde (ſ. d.) gebildet nah mhd. tockelmüsen (Lieder- 
Saal 1, 513, 155) = Heimlichkeit treiben, welches zufammengef. aus dem mi 
budeln in verbudeln (Ci. d.) zufammengehörigen tockel- und einem mhd. müsen 
bayer. maufen = langfam und feife geben (Schmeller 11, 629), gleichfam 
wie bie Katze auf den Mäufefang. 

der Dückſtein, — ber Tof-, Tufftein (f. d.). 

Zunächſt aus niederfächf. dukstein, fpät-ahd. ducstein (Schmeller I, 425), 
von buden (f. d.) = niedertauchen, wie bie bayer. Benennung Tauchſtein 
deutlicher zeigt. 

bie Dudelei. Bon dudelu = auf einem Vlasinftrumente ſchlecht 
blafen. Zufammenf. : der Dupdeljad = die Sadpfeife. 
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Dudeln fommt im Altd. nicht vor und ift wol gebildet nach poln. dudlie 
dudeln v. dem poln. Pl. dudy Sadpfeife. Slaw duti blafen. 

F das Duell (e wie ä), — es, Pl. —e, v. dem im Mittellat. geläufig 
gewordenen altlat. ducllum : Zweifampf. Davon : ſich puellferen, 
lat. duelläre. 

f das Duett (e wie ä), — es, Pl. —e : Gefang zu Zweien. 

Bon ital. der duetto, einer Ableitung v. die zwei. 

der Duft, —es, Pl. Düfte : gefrorner Dunft; feine Auspünftung. 
Daher : duften u. im gleicher Bed. vüften; düftig, Adi. 

Mit dem weichen niederd. Anlaute. Denn mhd. der tuft, welches f. v. a. an 
Bäumen ꝛc. hangender gefrorner Dunft (Minnes. I, 65°, 7, 1. II, 392s, 6, 1); 
abd. duft = Froft (Graff V, 132). 

büfteln = fich mit Arbeit in Kleinigkeiten abgeben; etwas durch folche 
Arbeit jchaffen. Wetterauifch, thüringifch ꝛc. 

Mhd. tüfteln in „tüftele eyer weich“ (Buch v. guter Speise 18, 52) = bearbeite 
fie (die Eier) anhaltend bis ins Kleinfte, daß das Gelbe und Weiße völlig zer- 
laffen und durch einander gerührt wird. 

buften u. büften, buftig, f. Duft. 

f der Dutat oder Dufäten, beſſer Ducat (j. d.), Ducaten. 

dulden — ohne vorfägliche Gegenwirkung willig oder ergeben zu- oder 
auf fich laſſen. Daher : ver Dulder; duldfam mit die Duld- 
famfeit; die Duldung. 

Dulden ift mhd. dulden, dulten, ahd. dultan, thultan, dulten. Mit ab» 
leitendem t v. dem gleichbed. goth. pulan, ahd. doljan, gewöhnlich dolön und 
dolön, mhd. u. älter-nhd. doln, altfächf. tholian u. tholön, deren pul, thol, dol, 
lautverfchoben ftimmt zu lat. toleräre ertragen, midi ich habe getragen, gr. tlönai 
(rAnvas) auf fih nehmen. 

die Dult, Pl. —e: Jahrmarkt. Bayeriſch (Schmeller I, 367). 

Weil urfprünglih durch irgend ein örtliches Feft veranlaßt oder jetzt mit einem 
folhen in Berbindung ſtehend. Denn mbd. die dult (ft. tult), ahd. tuld, goth. 
dulps, = Fe, Feier. Unbefannten, aber deutfchen Urfprunges. 

dumm, Adj., Comp. bümmer, Superl. dümmſte: unfräftigen Verſtandes, 
unfähig zu Einficht und Kenntniß. Daher : die Dummheit, ver 
Diimmling (ſpät-mhd. tümmeling). Zufammenf. : der Dummfopf. 

Noch im 17., ſelbſt im 18. Jahrh. hochdeutſch richtiger tumm, früher thumb, 
tumb. Denn mhd. tump = unklug, unerfahren (ohne Welt» und Menfchenfennt- 
niß), ungelehrt, ahd. tump flumm, flumpffinnig, ohne Begriffsfähigfeit, thöricht, 
goth. dumbs flumm. Mit ahd. timpar dunfel, altn. dumba Finfternig aus Einer 
Wurzel, welche nah 3. Grimm (Geſch. d. deutſch. Spr. 336. 412) in Felt. du 
fhwarz (iriſch dubb) zu fehen wäre. 

dumpf, Adj.: die Sinne, insbefondere das Gehör, den Schall beengend. 
Daher dümpfig. 

Neben mitteld. der dumpfe Dampf (von warmem Blute. Jeroschin 140) aus 
dem PL. des Prät. v. mhd. dimpfen rauchen (f. Dampf). Alfo urfprünglid f. v. a. 
vol Rau, durch Rauch beengend. 
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der Diimpel (ft. hochd. Dümpfel), üblih Tümpel, ſ. b. 
der Dün, —es, ohne PL. : weichiter Slaum. Davon : die Düne = 
Daune, j.d. Mit dem unveränderten nordifchen Vocal. S. Daune. 


die Düne, Pl. —n: Sandhügel an der Meeresfüfte. 

Aus neuniederl. der duin, Sandhügel, welches im Engl. down, angelfähf. bie 
dün Hügel. Bon felt. (altiriih) dün Hügel. — Aus dem Niederl. auch das 
gleichbed. franz. die dune. 

der Dung, —es, Bl.—e: Stoff zu Beiferung des Bodens und Pflanzen: 
nahrung. Daher dü'ngen — „ben Boden durch Stoff zu Pflanzen: 
nahrung beijern«, wovon weiter der Dünger, —$, Pl. wie Sing,, 
— Dung. die Düngung. 

Mit dem weichen niederd. Anlaute fl. des ſtreng⸗hochd. Tet. Der Dung 
(3. 9. Voß, Odpfſ. 17, 297) ift oberd., angelfähf. u. engl. dung; in Mittel 
deutfchland die Dung, ahd. tunga. Die Düngung fhon ahd. tungunga 
(Schmeller I, 382). düngen erft im Mho., wo tungen = durch Stoff den 
Boden beffern, dann auch benegen, urfprünglich f. v. a. bebeden (vgl. Athis ©. 62, 
74), wie aud ahd. die tunc = „im Winter (mit Miſt) bededte unterirbifche 
Webftätte” zeigt. S. W. Wackernagel in Haupt’ Zeitfpr. VII, 128 f. 


das Dunkel, —$, ohne Pl. Bon dunkel = des Lichtes erinangelnd. 
Daher auch : die Diinfelheit; dunkeln — bunfel werben. 

Mit weichen nieverb. Anlaute. Denn dunfel, bei Luther richtig tundel, 
lautet mhd. tunkel, ahd. tunchal (ald Adv. tunchalo), altfächf. duncal (neben 
duncar). Das Subft. davon iſt mhd. die tunkel, abd. tunchali u. tunchal, und 
das Berbum tunkeln, ahd. tunchalön, tunchalen. Jenes Adi. aber entfproß dem Pl. 
des Prät. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbums digkan d. i. dinkan 
(Prät. Sing. dagk, Pl. dugkum, Part. dugkans) = bes Lichtes ermangeln. 
Grimm’s Gramm. II, 60. 

ber Düntel, — 8, ohne Pl.: herabfehende hohe Meinung von fich. 
Zufammenf. : piinfelhaft; der Eigendünkel. 

Erft nho.; bei Luther dünckel. Won mhd. der dune das Berünfen, welches 

mit dünken aus dem PL. des Prät. des bei Dank angefeßten Wurzelverbums,. 

dünfen, Prät. dünkte, richtiger däuchte, Part. gedünkt, richtiger ge- 
bäucht : nach Anjehen und Bedenken wahrjcheinlich fein. Nur unper- 
fönlih : es dünkt; mich, dich, ihn, fie, uns, euch ꝛc. dünkt, und 
refleriv fih dünken. 

Früher im Prät. richtiger dauchte Mod bei Schuppius ©. 772 fhon ge 
dundte), Part. gedaucht. Mhd. dunken, ahd. dunchan (Prät. ich er dühta, 
fie dühtun, Part. kadüht), thunkan, goth. bugkjan (d. i. pugk-j-an, Prät. ich er 
buhta, wir puhtädum). Mit mhd. der dune (f. Dünkel) abgeleitet aus dem 
PL. des Prät. des unter Dank (f. d.) angefeßten verlornen Wurzelverbume 
higkan, wovon aud denken kommt. — Dünfen und folglid aud das eigent- 
lich unrichtige däuchten (f.d.) haben vorzugsweiſe den Acc. bei fi, bei Luther 
immer; aber auch ber Dat. kommt vor [z. B. „wohin ed dir gut dünkt“ 
(Göthe's Iphigenie). „Das dünkt mir jegt ſchrecklich“ (Schillers Maria 
Stuart)], was 3. Grimm (Gramm. IV, 240) nicht billigt, zumal da fon im 
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Mhd. der Acc. bei weiten überwiegend ifl. Im Ahr. freilich fteht dunchan ſowol 
mit Dat., beſonders bei Notker, als auch mit Acc.; im Goth. aber führt es nur 
den Dat. bei id. Die Scheidung, daß dünken mit dem Acc, däuchten 
(früher deucht en) mit dem Dat. zu feßen fei, gründet fib auf nichts anders, 
ale auf eine unrichtige und unbaltbare Anfiht Gottſched's, und ift völlig ver 
werflich. 

dünn, eigentlih dünne, — in Über- oder Nebeneinanderbefindlichem 
wenig. Davon : die Dünne; dünnen. 

Dünn, mbd. dünne, ahd. dunni, altnord. punnr, fautverfhoben ſtimmend mit 
lat. tenuis, fanffr. tanus. Das davon abgeleitete Subfl. die Dünne ift ahd. 
die dunni, und bad Berbum dünnen lautet mbv. dünnen, ahd. dunnön (= dünn, 
felten fein und werden). 

der Duns, —es, Pl. —e : von Gelehrfamfeit Aufgeblajener. 

Eig. fih in Grübeleien und überfeinen Spigfündigteiten gefallender Gelehrter. 
Wol dv. dem Philofophen Joännes Duns Scötus (fi. 1308), der die audzeichnende 
Benennung döctor subtilis erbielt. 


dunfen — auffchwellen. Aus dem PL. des Prät. v. dinſen (f. b.). 


der Dunjt, — es, Pl. Dünfte : feiner auffteigende in der Luft ſchwebende 
Slüffigkeit. Daher : punftig; dünſten = als Dunſt auffteigen, 
Dunft von fich geben; dü'nſten = bunften machen. 

Dunft, mhd. der dunst, abd. dunst, tunst, dunist, = Ungewitter, Sturm, 
Hauch, wovon dunſtig, mho. dunstee (dampfend), ahd. dunistig (= flürmifd), 
und bunften, mhd. dunsten (dampfen), ift mittel -ist, aber ohne fpäteren Um— 
faut aus der Participialform des bei dehnen (ſ. d.) angefegten verlornen got. 
Burzelverbums pinan abgeleitei. Schon die Griehen dachten fih das Ungewitter, 
den Sturm vom Gotte ausgefpannt (ausgedehnt). Bgl. Donner u Grimm's 
Gramm. II, 56. 198. 

+ das Duodez, —es, ohne Pl. : Format, wenn der Bogen in 12 
Blätter gefalzt ift, die Zwölftelgröße. 

Aus lat. in duodécimo (duoddeimus = der Zwölfte). 

dupfen, f. tupfen. 

Fbuplieren, aus franz. doubler, lat. dupläre : verdoppeln. 

durch, Adv. fowie Präp. mit Acc. : fo, daß Trennung da iſt; in — hin 
und aus — |3. B. er geht durch bie Thüre = in die Thüre hin 
und aus berfelben]; von einem Ende bis zum andern hin; auf Urjache 
oder Wirfung von —. In Zufammenfesungen fteht durch abverbial, 
und bat als erjtes Wort in Subjtantiven immer den Hauptton (j. B. 
Durchgang, Dürchlaß ꝛc.). In Verben hat es denfelben nur, wenn 
es von dieſen im der Biegung getrennt werben kann (3. B. duͤrch— 
brechen , ich breche durch, durchgebrochen zc.); iſt e8 aber untrennbar, 
jo ruht der Hauptton auf der Stammſylbe des Verbums, welches dann 
im Part. Präteriti ge- nicht annimmt (3. B. durchbrechen, ich durch» 
breche, ich durchbräch, durchbrochen 2c.). Auch als erftes Wort in Zu: 
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fammenf. mit andern Bartifeln hat durch den Hauptton nicht, fondern 
diefe empfangen ihn, 3. ®. durchaus, durchhin ꝛc. 

Mppd. durch, ahd. durh, durah, durih, duruh, altſächſ. thurh, mit dem Ab» 
laute n neben einem gleichbedeutenden ahd. därh [vgl. därha Öffnung], goth. pairh. 
Das Wort ſtimmt in feiner Wurzel fautverfhoben mit gr. torein (rogelv) durch⸗ 
bohren, durchſtoßen. 

burhgängig, Adv.: von Anfang bis zu Ende, ohne Unterfchieb. 
Bon Durhgang. Im voc. ex quo v. 1469 dorch gengig = lat. läxus. 


durchgehende, Participialadv., — durchgängig. 
Erft nho., eig. Gen. des Part. Präf. v. dürchgehen. 


die Durhlaucht, Pl.—en : fürftliche Perfon. Aus dem Adj. (urfpr. 
Part. PBrät. v. durchleuſchten mhd. durchliuhten ahd. durhliuhtan 
— burdtrahlen) : durchlauſcht, mhd. durchläht [welches gefürzt 
aus durchlühtet, durchliuhtet (durdhitrahlt) |, = fürjtlich herrlich, fürft- 
lih erhaben. Doch üblicher ift in diefer Bed. das von jenem Verbum 
abgeleitete Adj. durchlauſchtig, welches ehedem, aber hochd. richtiger 
durchleuchtig lautete. 

Durdlaudtig if ſpät-ahd. durchlühtig (yl. herrad. 198%), durchleuchtig 
mhd. durchliuhtee; beide find dasfelbe Wort und bed. im Alt- u. Mhd. durch 
ſcheinend, ſtrahlend, bellglängend. Als Ebrenbeiwörter leben durchlaucht u. 
durchlauchtig für das lat. illüstris, welches in der fpäteren röm. Zeit Ehren- 
bezeichnung von Beamtenwürben war. 


durchs, ſchon mhd. durchz (neben durchez), zufammengez. und ver- 
fchleift aus durch bas. 


ber Durchſchlag, —es, Pl. Durcfchläge : feihenartiges Geräth zur 
Abſonderung des Flüffigen, Feineren vom Gröberen. 
1482 dnrchslag (voc. theut. Bl. f5®), v. älter⸗nhd. durchslahen = (Pur ein 
Haarſieb) fieben (voc. gemma gemmärum v. 3. 1505). 


durchtrieben — von Anfang bis zu Ende bewandert und ausgelernt; 
aller Schlauheit voll und unermüdlich darin. 

So in Beziehung auf Böfes fhon mbd. durchtriben (Renner 6292). In der 
sunden widerstrü 570—573 : „Di knöthe Knechte] dün ich üch [eu] bekant, — 
di sint untugenden genant — gar durgdriben mit böser list — und erger 
dan [denn] der düvel [Teufel] ist.* 741 fi: »wi gar sie durgdriben ist — 
mit vil maneger bande [manderlei] list.“ 2076 -—- 2079 : „Nü kenne ich einen 
meisterdip [Erzdieb] — der was unräther [unrechter] minne ip [lieb), — der 
von harte [fehr] swinder list — mit dirre [diefer] kunst durgdriben ist.« Das 
Wort ift das Part. Prät. v. mhd. durchtriben (unferm durcht reiben) = burd» 
fireifen, durchwandern (Jeroschin 140). 


durchweg (Ed kurz), = ohne Ausnahme; allemal. 
Präpofitionafes ſubſtantiviſches Adv aus einem nah mhd. enwäc hinweg (en 
aus in) vorausjufegenden mbd. durch wec = den Weg hindurd. 


dü'rfen, Präf. ich er darf (Conj. ich er dürfe), wir fie dürfen, Prät. 
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ich durfte (Conj. ich dürfte), Part. geburft : nöthig, dann Urfache 
haben; Freiheit wozu haben. 

Mpp. dürfen (Präf. ich er darf, wir fie dürfen, Conj. ich er dürfe, Prät. ich 
dorfte, Eonj. dörfte, Part. gedorft), ahd. durfan (Präf. ich er darf, wir durfum, 
Eoni. ich er durfi, Prät. durfta, dorfta), goth. paurban (Präf. ich er parf, M. 
wir paurbum, Prät. ich er paurfta) = Noth leiden, Noth haben, vann im Mbd. 
auch ſchon nöthig, Urfache, Freiheit haben. Dieß parf ift ein f. g. Präteritos 
präſens, alfo urſpr. Präteritum und zwar eines verlornen goth. Wurzelverbums 
pairban (f. derb), ahd. derpan, = Mangel haben (?), aus welchem auch darben, 
derb, »der in bieder [in dem bei diefem Worte angeführten abd. Verbum 
pidirpan iſt i vor r aud e entwidelt] entfproffen find. Dit ältersnhpd. (b. Luther 
z. B. 1 Sum. 25, 17) thar, mbb. u. ahd. ich tar, goth. (ga)dars, = ih ge 
traue mich, ich wage, welches durch dürfen völlig verbrängt wurde, bat biefes 
Wort fihtlih nichts gemein, und auch Schmittbenner verwirft feine frühere 
Zufammenftellung mit diefem tar. 


die Durft, nur noch in Nothdurft, f. d. 
bürftig = Mangel an Unentbehrlichem leidend. Daher die Di’rftig-. 
feit. 

Mhd. dürftie, ahd. durftig, durftie, (mit eingetretenem u vor f) duruftice. Ben 
goth. die Paurfts = bebrängender Mangel, Noth, Nötbigbaben, ahd. durft, 
duruft, mhd. durft, welches mittelft -t abgeleitet ift aus der Pluralform von 
darf : goth. paurbum, ahd. durfum (durfumes), Die Dürftigfeit mbd. 
dürfticheit. 

bürr, vollftändiger pürre : der inneren, lebensfräftigen Feuchtigkeit 
gänzlich benommen. Daher die Dürre. " 

Mhd. dürre, mitteld. durre (weshalb wetterauifh dorr), ahd. durri, (ur 
fprünglicher) goth. patrsus, wovon dann die Dürre, mhd. die dürre, ahd. 
durri. Aus dem PIE des Prät. des bei dorren (f. d.) angegebenen goth. Wurs 
zelverbums pairsan, ahd. derran (?). Vgl. auch Durſt. 

der Dirrft, — es, ohne Pl., mhd. u. ahd. der durst, altfächf. thurst : 
Verlangen zu trinken; [im Nhd. auch bildlich] heftiges Verlangen nad 
etwas, um es zu haben. Daher durften u. hochd. richtiger dürſten 
(gewöhnlich unperfünl. mich, dich, ihn ꝛc. dürjtet), mhd. dürsten 
(mitteld. dursten), ahd. durstan, altjächf. thurstian, = Durjt em- 
pfinden; du'rjtig, mhd. durstec, ahd. durstac, mit die Du’ritigfeit. 

Durft ift mittelft -t und ohne Übergang des s in abb. r abgeleitet aud dem 
PB. des Prät. des gotb. Wurzelverbums pairsan (f. dorren u. dürr) und 
weift alfo urfprünglih auf Dürre im Schlunde, die zum Trinken reizt. Aus 
jenem PL. bat der Gothe ohne -t das einfachere patrsjan = dürften, für Durfi 
aber das einem Adi. paurstis (= durftig) entfproffene die paurstei, welches ahd. 
die dursti fein würde. 

die Düfe, Pl. —n: Mündung des Gebläfes in Hüttenwerken. 

Aus böhm. duse (dusa, s = fh) = Höhlung des Geſchützes, poln. dysza (fpr. 

discha), = das Rohr am Blafebalge, weldes v. poln. dyszée keichen. 


ver Dufel, —8, ohne PB. : Geiftespumpfheit; Geiſtesbetäubung; 
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Schwindel. Daher : die Dufelef; dufelig (bei Göthe XXV, 
363 duffelig); duſeln u. duſſſeln — geiltesbumpf, geiftesbetäubt 
handeln. 

Dufel ift zunächſt aus dem Niederd, denn rein-hochd. müßte im Anlaute T, t 
ſtehen. Mit ahd. iusic = geiftesftumpf, unverftändig, thöriht (Graff V, 460), 
angelſächſ. dysig thöricht (Matth. 7,26), engl. dizzy thöricht, ſchwindelig, niederd. 
düsig dumm, ſchwindelig, taumelig, altfrief düsia ſchwindeln, aus dem Pl. des 
Prät. eines verlornen goth. Wurzelverbums diusan (Prät. Sing. däus, PL. 
dusum, Part. dusans) = unverfländig, verftandesios, wild ſein (?7), zu welchem 
auch mit Übergang des s in r der Thor ıf. d.) gebört. Bol. auch Thier. 

duffeln, ſ. Dufel und vgl. bepuffeln. 
düſſſeln = Hopfen, urfpr. Geräufch, Getöfe machen (Schmid 150). 

Statt püßeln. Aus dem Pl. des Prät. v. mhd. diezen (Prät. ich er döz, wir 
fie duzzen, Part. gedozzen), ahd. diozan, goth. piutan(?), = fallen, rauſchen, 
Getöſe maden. 

büffeln — ſich ftille verhaltend worauf finnen (Schiller’s Räuber 1, 2). 

Ob zufammenpangend mit ahd. tuzjan, duzjan, = ſchläfrig, fi ſtille verhaltend 

maden (? Orfr. 1, 11, 41), neuniederl. dutten fhlummern ? 
der Duft, —es, ohne PL. : Staub (b. Göthe), bef. feiner. 

Davon beduften, 3.8. „Pflaumen, mit zarter Bläue beduſtet“ (3.9. BoB). 

Duft iſt niederd.; altfrief., angelfädf., altnord. das dust. 
büjter (ü lang) — bededten Lichtes, daß das Sehen erfchwert it. Da- 
ber : vie Diffterheit, pvüftern (Göthe's Fauft), die Düſſter niß. 

Aus dem Niederd. fchon bei Luther. Mittelniederd. düster, altfächf. thiustri, 
neunieberl. duister, angelſächſ. (mit $ = &6, goth. iu) pystre, päöstre, = dunkel. 
Nah J. Grimm (Gef. d. deutſch. Spr. 337) aus einem gleichbev. älteren, 
von thimm (f. bämmerig) abgeleiteten (altfächf.) thimstar, ah. dimstar (f. finfler), 
mittelft Ausftoßung des m und dafür eingetretener Diphthongierung. — Düfter- 
beit neunieber[. duisterheid, düftern und Düfternif, mittelrhein. dustern und 
dusternilse (voc. ex quo v. 1469). 

die Düte (ü lang), auch Deute (b. Göthe), Pl. —ın : trichterförmig 
gerolltes Papier. Dim. dag Dütchen. 

Düte ift das ins Hochd. aufgenommene niederd. tute, tüte, welches zunächſt 
Blafehorn bedeutet [woher niederd. tuten, tüten, thüring. duten, = das Horn blafen). 
Die neuniederl. Form ift die tuit, = Röhre, woraus unfre nhd. Form Deute. 


das Du’gend, — es, Pl.—e, aus franz. die douzaine : 12 an der Zahl. 


dbüzen, mhd. dutzen : mit Du (f. d.) anreben. 
+ die Dynamik, ohne PL. : die Wiffenfchaft der bewegenten Kräfte. 
dynäamiſch — durch innere lebendige Kraft wirfend. 
Dynamifc ift aus dem v. gr. dynamis Kraft abgeleiteten gr. Adi. dynamikos 
. (dvvapınos) = mädtig, wirfam. Deffen weibliher Form dynamike (dvvayınz) 
it dann Dynamif entnommen. 
+ der Dynaft, —en, Pl. —en, aus lat.-gr. dynästes : abhängiger 
Machthaber (eines Heinen Landes). Daher die Dynaftfe (gr. dy- 
nasteja Herrfchaft), Pl. —n : Herrichergefchlecht. 
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E. 


E, e iſt kein urſprünglicher, ſondern ein aus andern Vocalen entſtandener 


Vocal. 

Man hat zunächſt zwei e zu unterſcheiden, das hohe und das tiefe. Jenes iſt der aus 
a durch Einwirkung eines im Altd. nachfolgenden i, j oder i hervorgegangene, in 
vielen nd. Wörtern erhaltene Imlaut (f. A); dieſes aber, das tiefe e, hat fib im 
Ahd. aus i gebildet, indem auf die das i enthaltende Sylbe unmittelbar a folgte, 
und erſcheint ald Verdichtung des im Goth. anflatt i vor r und h eintretenden 
kurzen ai [äi dagegen ift Diphthong, f. eil. Man nennt diefen Übergang des i 
in e goth. af nah 3. Grimm Brehung des i und bezeichnet das fo ent- 
flandene e zum Unterfchiede von dem Umlaute durch &, welche Bezeihnung ic 
denn auch hier im Wörterbuche für das Nhd. beibehalten und €, &, geſetzt habe. 
Val. was das Goth. mitbetrifft 3. B. Berg, Erde, Ferfe, fehen, werben, werfen ıc.; 
bloß für das Hochd. z. B. bergen, berb, eben, effen, Feder, genefen, 
Regen, ſprechen, fehlen, treten und viele andere. Einige Berboppelungen und 
Berbindungen der Confonanten übrigens, wie mm, nn, nd, ng, nk, nf, wider 
ſtehen regelmäßig dieſer Brechung. Vgl. ſchwimmen, glimmen, beginnen, brinnen, 
fpinnen, binden, finden, dringen, zwingen, finfen, flinfen, dinfen x. Wie aber 
der Umlaut e in manden Wörtern nhd. zu ö wirb, 3. B. in dörren, Gefchöpf, 
Hölle, Löwe, Löffel, Schöffe, fhöpfen, Schöpfer, ſchwören, zwölf ıc., fo bat fi 
in andern flatt & ein unrichtiges ä geltend gemadt (f. A). Endlich führen aus 
dem Romanifhen übertommene Fremdwörter im Mhp. &. Bol. Eapelle, Feft, 
Meſſe, Pferd, Preſſe ıc. 

Das tonlofe e der Ableitungs- und Biegungsſplben entfteht durch Abſchwächung 
aus allen kurzen und langen Bocalen. S. aud ie. 

die Ebbe, ohne PL. : regelmäßig weichende Meerflut; bildl. im NH.) 
Leere nach Abfluß. Daher Übben. 

Aus niederd. u. bolländ. die ebbe, altfrief. u. angelfädhf. ver &bba, goth. der 

ibba(?), die ibbö(?), wovon angelfächf. #bbian ebben. 

eben, mhd. öben, ahd. &pan, goth. ibns, Adj.: gerablinig, ohne mert- 
liche Erhebung und Vertiefung. Daher : die Ebene, Pl. —n, mh. 
ebene, ahd. äpani; Übenen, mhd. @benen, ahd. Epanön, goth. ibnjan. 

Ebner Erde (3. ®. wohnen) ift abfoluter d. h. nicht regierter und alfo ad» 
verbialifh ftehender Genitiv. — Eben if entfproffen einem verlornen gotb, 
BWurzelverbum iban (Prät. Sing. af, PM. &bun, Part. ibans) = glei fein(?). 
S. Grimm’s Gramm. 11, 50. 

eben, mhd. äbene, &ben, ahd. &pano, goth. ibnaba(?), Abo. des Adj. 
eben (f. d.) : gleichmäßig; genau; ſuhd., auch vielleicht fehon Nibel. 
565, 4] in dieſem Augenblide. 

der Ebenbaum (E wie A), ein Baum, welder ein feines, jtein hartes, 
ſchweres, ſchwarzes Holz hat, das Ebenholz. 

Eben von fat. die ebenus Ebenbaum u. Ebenbolz, gr. dbenos, welches aus 
hebr. hobnim (0927 Ezech. 27, 15), dem Pl. v. hobni fi. obni yaR) fleinern v. 
ben (a) d- I. eben (mi) = Stein (f. Gesenii thesaurus 363), Abd. ebenin 
(aus fat. ebeninus) = aus Ebenholz. 
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ebenbürtig, mhd. ebenbürtie, — aus gleihem Stande geboren. 

die Ebene, Übenen (bnen), f. das Adj. Üben. 

ebenfalls, genitivifches Adv. ft. ebenen Falls« : in übereinftimmenver 
Weife mit dem Vorhergehenden. Bol. gleichfalls. 

das Edenholz (E wie A), — es, ohne PL, f. Ebenbaum. 

y der Ebentjt (E wie A), —en, Pl.— en : Kunfttifchler d. i. Tifchler, 
der eingelegte Arbeit (urſpr. Ebenholzarbeit) macht. 

Aus franz. ebeniste, ital. ‚ebanista, v. lat. ebenus (f. Ebenbaum). 

das Ebenteuer (E wie A), f. Abenteuer. 
der Eber, — 8, Pl. wie Sing. : männliches Schwein. 

Mhd. der über, abd. äpur, äpar, goth. ibrus (?), ibrs(?), angelſächſ. &ofor, 
mit goth. in b und fo ahd. in p weiter fortfchreitender Lautverfhiebung ſtimmend 
zu lat. Aper Wildſchwein. 

die Ebereſche (e vor fh wie ä), Pl. —n : der Vogelbeerbaum. 
Weil efhenäbnlih. Neuniederl. haveressche, 
Eberhard, Mannsname, ahd. Epurhart d. i. hart (ftarf) wie ein 
Eber. 
die Eberwurz, die auf Bergen wachjende Kreuz, Karlodiſtel. 
Mhd. u. fpät-ahd. die äberwarz. Wol als heilfam dem Eber? 
der Ebrig, —es, ohne Pl. : die Aberraute (ſ. d.). Wetterauifch ꝛc. 

1482 überitz (voc. theut. Bl. f5b) meben äberwurte Mittelft Anlehnung an 

Eber aus ber lat. Benennung abrötanum. 

Eebjch (e wie ä), ſ. äbſch u. äbicht. 

+ das Echo (E wie , fat.-gr. die Echo : der Wieberhall. 

echt (e wie A), unnöthig u. ungut ächt : ebelich; probehaltig als das, 
was es fein fol. Daher : die Echtheit; ehtigen (niederd.) = für 
echt (urſpr. ehelich) erflären. 

Ins Hochd. aufgenemmen aus neu—- und mittelniederd. echt, alteleviih echte 
(Teuthonista), welches mit dem mitteld. Subft. das cht Ehe [altfächf. die eht im 
Heliand 15, 15. 83, 4 ift unſicher) Rimmt zu dem gegen nieberd. ch das ur» 
fprüngliche f wabrenden altfrief. afı (eft, oft) = chelih, rebtmäßig, u. dad afte 
— Ehe. Diefe aber find der Lautverfihiebung gemäß zufammenznhaften mit 
fat. äptus zufammengefügt. 

die Ede (E wie W, Pl. —ı : bervorftehender feharfer oder fpigiger 
Theil eines Körpers; innerer Raum, wo Flächen zufammenftoßen. 
Daher : eden = Eden bilden; edet (in der Volksſprache gekürzt 
aus mhd. eckeht edicht) 3. B. in viſe reckt (mitteld. vierecket aus 
mhd. viereckeht); eig. 

Auch ſchwachbieg. die Ede, Gen. der Eden, in Göthe's Fauſt. Mhd. die ecke, 
ahd. ekka, ecka d. fi. eccha, = hervorfichende Spige wovon, Schneide der 
Waffe. Im Mbd. au, wiewol felten, das ecke, woher unfer das Ed in Drei», 
Viered x. Aus der Wurzel, welde lautverfhoben mit lat. deies Schneide, 
Schärfe, aciere fpißen, fhärfen, Acus Nadel, gr. akis Spige ıc. flimmt. 


die Ecker (E wie A), Pl. —n : die Eichel; auch die Buchel (ſ. d.). 
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Niederd. ekker Eichel. Aus altnord. dad Akarn, angelſächſ. ücern, = Eichel, 
welche, wie es fcheint, einerlei find mit goth. das akran = Frucht (eig. wol was 
bas Feld trägt? v. akrs Ader? S. Grimm’s Gramm. II, 337). 

r eclatant — laut und öffentlih; Auffehen erregenv. 

Das franz. delatant, eig. Part. v. éelater zerfpringen, ausbrechen, ruchtbar 
werben, glänzen, provenz. esclatar, Bol. Diez Wibch 308. 

edel, Komp. edler, Superl. evelft : von Gefchlecht mehr als bürgerlich 
(von Adel); anerkannt ausgezeichnet vor Anderem feiner Art. Daher . 
edeln — edel machen. Zufammenf. : der Edelmann, —es, Pl. 
Evelleute, = Mann von Adel; der Edelmuth mit edelmütbhig; 
der Evelftein [bei Yuther mit Biegung des edel], mhd. der edel 
stein, 

Edel, mhd. edel, edele, ahd. edili, mittelft der antretenden Adjectivendung i, 
dann durch dieß i bewirkter Yautangleihung des a in al zu i und zugleich mittelſt 
Umlautes des anlautenden a von abd. das adal = ausgezeichnetes Geſchlecht 
(f. Adel), alfo ft. ad-al-i. Aus biefem das ahd. Berbum adalan (ft. adal-j-an) 
mhd. edelen unfer obiges edeln. 

T das Edlet, — es, Pl.— e: landesherrliches Ausfchreiben, Verorbnung. 

Aus lat. edietum, welches urfpr. Ausfage, Befehl, v. edicere ausfagen ıc. 

+ edferen, aus lat. &-dere, — herausgeben, befannt machen. Daher 
die Epitiön, Pl. —en, lat. editio, — Herausgabe, Ausgabe (eines 
Buches ꝛc.). 

Ed-, das engl. Ed, angelſächſ. eäd (Ed), ahd. öt (f. Allod), goth. Aud, — 
Beſitzthum, Vermögen, in den Mannsnamen : Edgar (E kurz), engl. 

Edgar, angelſächſ. Eädgär, ahd. Ötker (daher franz. Ogier), d. i. 
Ger, Wurffpieß (zum Schuge) des Beſitzthumes; Edmund (E kurz), 
engl. Edmund, angelſächſ. Eädmund, d. i. Schu (Schüger) von 
Hab und Gut; Eduard (E lang), mitteld. Edewart, engl. Edward, 
angeljäch]. Eädveard, d. i. Vermögenswart oder -mwächter. 


+ der Effect (E wie W, — es, P.—e, aus lat. eflectus |v. eflicere 
ausführen, bewirten|-: Wirkung, Erfolg. die Effecten (Pl., nad 
franz. les effets) — Habjeligfeiten,; Staatspapiere. 

+ egal, das franz. Egal (v. lat. aquälis), — gleichförmig; gleichgültig. 

der Egel (E hoch), ſ. Blutegel. 

die Enge, Pl. —ın : Zinfengeräth zum Aderbau. Daher eggen. 

Aus niederd. egge, mittelniederl. egghe (hor. beig. VII, 11». 12%, 13d), fpäts 
mbd. ege, welche lautverſchoben ftimmen zu lat. seca Egge. Rein⸗mhd. dagegen 
batte man die egide, gefürzt eide, ahd. egida. Das Verbum eggen ift mhd. egen, 
abd. egjan, eckan, = lat. occäre, 

+ ber Egoismus, ohne Pl., neulat. (franz. Egoisme) v. lat. go id: 
Selbjtjucht. der Egoiſt, — en, Pl.—en, franz. egoiste : der Selbit- 
füchtige. Daher egoiſtiſch — jelbitfüchtig. 
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eb, erweitert ehe (ſchon bei Luther), Comp. eher, Superl. Eheft, ehit, 
Abo. : früher in der Zeit; früher als. 

Mhd. &, gekürzt aus dem felteneren mhd. Er, ahd. Er, iſt Adv. Eoni. u. Präp., 
goth. Air nur Adv. u. Präp. Dies goth. dir fheint endungslofer flarker Acc. 
Sing. der ſächl. Form eines Adi., fein Comparativ, zeigt aber fchon im Abb. 
comparativifhen Charakter (vgl. 3. Grimm's Gramm. TII, 97. 591 f.), 3 B. in 
er danne ehe denn =ebe ald ıc. Jene Kürzung im Mhd. ime, woraus unfer eb, 
ebe, ift nicht der des mhd. u. ahd. mer gotb. mäis (f. mehr) in mhd. me zu ver 
gleichen, fondern unorganiſch, weil das abgeftoßene r ein urfprüngliches, fein 
aus s entflanbnes war. 

die Ehe, Pl. —n : gefegliche Verbindung von Mann und Weib. Zu- 
fammenf. : ehebrehen — bie eheliche Treue verlegen, mit der E'h e— 
brecder (mhd. &bröcher) u. ver Ehebruch, u. a. m. 

Epe, mhd. die &, (aus) de, we, ahd. &a, äwa, = Ewigfeit d. i. endlos 
lange Zeit; (feit langen, undenflihen Zeiten geltendes Recht oder) Geſetz; auf 
die Länge des Lebens geſchloſſenes Rechtsverhältniß oder Bündniß zwifchen Dann 
und Weib. Bon goth. der Kivs Zeit, Ewigkeit, welches dem lat. wvum, gr. aiön 
(aiav), = Zeit, Lebenszeit, Ewigkeit, entfpricht. 

ehedem (Ed hoch) — vor diefer Zeit. 

Statt ahd. erdiü d. i. er ehe mit dem jegt durch den Dat. dem vertretenen 

did, dem ahd. Inftrumentalid von der u. base. 

ehedeſſen = vor biefer Zeit. Mit verlängerter Genitivform (ſ. deß) 
aus dem gleichbed. mhd. u. ahd. Eds, worin & den Gen. regierende 
Präpofition. | 

ebegeitern, mhd. Ögäster, ahd. Ergüstere, Ögästeren, — vorgeftern. 

die Ehehaft, Pl.—en : rehtsgültiges Hindernif. 

Mhd. die öhaft, Ehafte, ahd. ähafti (Religion, Pflicht), v. dem mhb. u. ahd. 
Adi. haft gefep mäßig, rechtsgültig. Über & Geſetz f. Ehe. 

ehbelich, Adj. u. Adv. Daber das Verbum ehelichen. 

Mbd. lich (als Aov. äliche), ahd. &lih, &olih, urfpr. geſetzmäßig. ©. Ehe. 

chemalig, nhd. Adj. v. ehe u. Mal nah dem Adv. ehemals. 

Dies im Mpp. & mäles b. i. die Präp. & mit dem Gen. von mäl Zeitpunct 
(f. Mat). 

die Ehepacten (Pl.) — gegenfeitiger Heiratsvertrag. Vgl. Pact. 

ebern, Abj., aus mhd. u. ahd. Erin, — von Erz (f. d.) abo. Er. 

ebejtens — in nächſter Zeit. Aus dem jchwachen Gen. des Superl, eheft 
gebilvetes Adv. mit angetretenem 8 wie in Bogens ꝛc. 

die Ehre, Pl. —n, mhd. die Ere, abd. Era : vortheilhafte Meinung 
von jemand binfichtlich feiner Vorzüge; auf diefe Meinung ge: 
gründetes Anfehen. Daher chren, mhd. Eren, ahb. Erön u. Erön. 
Zufammenf. : ehrbar, mhd. Ärbere; die Ehrfurcht; ehrlich, 
mb. Erlich ahd. Erlih (wolanftändig, ſchön); éhrſam, mhd. u. ab. 
ersam; ehrwürdig, mhd. Erwirdie u. ahd. Erwirdie (vgl. Würde), 
jet bei. als Titel geiftlicher Perfonen |das Subjt. in der Anrede 


ei — Eibifh 273 


„Eure Ehrwürbens]. Uneigentl. Zufammenf., d.h. mit dem Gen. 
Pl. v. Ehre: der Ehrenbogen; ehrenfeft; ver Ehrenpreis, 
die vor andern heilfräftige Pflanze verönica; ehrenreih (mhd. 
erenrich) ıc. 
Jenes ahd. die Era, goth. Aiza(?), hängt wol zufammen mit goth. Aistan (d. i. 
äis-t-an) = fih vor jemand fcheuen. 
ei, ber Diphthong, jteht 1) für mhd. u. ab. 1, goth. ei, z. B. bein, 
Wein ꝛc., mhd. u. ahd. din, win, goth. beins, vein x. Daneben für 
mbd. und ahd. i als Verlängerung des goth. i 3. B. in bei (f. d.). 
2) für mhd. u. ahd. ei, goth. Ai, 3. B. heil, Stein zc., mhd. u. ahd. 
heil, stein, goth. häils, stäins zc. Dann ift ei 3) durch Unterdrückung 
des Kehllautes hervorgegangen aus mhd. ege, ahd. egi, eki, früher 
agi, aki, 5.8. in Ei, Eidechſe, Getreide, vertheidigen ꝛc. ©. d. Wörter. 
Der Diphthong eu neben ei findet fih in Heurat, Reuter neben Heirat, Reiter 
(ſ. d.) Fehlerhaft fleht ei in ereignen (f. d.), Ereigniß, 


das Ei, — es, Pl.— er : fih aus dem weiblichen Thiere ablöfender, den 
Keim zu einem jungen Thiere enthaltender runder Körper. 

Mod. das ei, ahd. ei [mittelft Ausftoßung des Kebllautes aus einem älteren 
egi, agi, weshalb noch der ahd. Nom. Pl. eigir lautet], angelfächf. äg, altnord. 
egg, goth. addi (vgl. ada in Haupt's Zeitfepr. I, 361). Den Übergang des 
goth. dd in altnord. gg, fowie Ausftoßung des Eonfonanten im Abd. zeigen auch 
andere Wörter, 3. B. der Gen. DI. zweier : goth. tvaddje, altnord. treggja, ah. 
zueid. Aus den urverwandten Sprachen flimmt zu goth. addi das gleihbed. fanitr. 
das anda, deſſen n vor dem Zungenlaut d (d) ſchwinden kann; zu den übrigen 
altd. Formen aber flimmen lat. övum, gr. wo» d. i. äoliſch „For, feltifch (iriſch) 
ugh, poln, jaje. j 

ei! Interj. der VBerwunderung, der Freude, des Spottes. 

Mod. ei, zunächft Ausruf der Berwunderung. Wol gekürzt aus dem entlehnten 

mppd. eiä (f. eia). 

ei, eine betonte Ableitungsendung weiblicher Subſtantive, welche einen 
Inbegriff, eine Gefammtheit, Wiederholung ꝛc. bezeichnen, 3. 2. 
Bederef, Bettel ei ꝛc. 

Mit Ablegung des früheren auslautenden Biegungs-e, alfo fl. »eie, aus mhd. 
-ie d. 1. -i-e, Dieß -ie aber iſt aus der romanifchen Endung -ia, -ie entlehnt, folglich 
undeutih und deshalb auch feinen Umlaut wirtenn. Es fommt anfangs nur an 
ausländifhen Namen und Wurzeln vor, und erft fpäter nah und nach an 
deutfhen Wörtern. ©. Grimm's Gramm. II, 96 f. 

efa! Ausruf der Freude, 3. DB. bei Bürger. 

Myhd. eia if, wie ed 3. Grimm fcheint, aus lat. &a! gr. ein (dia)! ein (ea)! 

die Eibe, Pl. —n: der Taxus. 

Mit b aus w, denn mhd. die iwe, ahd. iwa u. iga, angelfächf. iv (u. äöv), 
mittellat. ivus, fpan. iva, franz. if. Ob urſprünglich keltiſch? Schmitthenner 
hat aufgezeichnet kymriſch ywen. 

der Eibiſch, —es, Pl. —e, eine malvenartige Pflanze. 
Schmittheumer's Wörterbud, 3. Aufl., von Weiganp- 18 
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Mhd. die ibesch, ibesche, ahd. ibisca, aus lat. ibiscam, hibiscum, gr. hibiskos 

(‚Bisrog). Bol. Ibiſch. 

die Eiche, Pl.—n, mhd. die eich, ahd. eih, goth. Aiks(?), der befannte 
deutfche Waldbaum. Davon : die Eichel, mhd. die eichel, ah. 
eichilä, eihhilä, mit biminutivem -ilä, weil „bie Frucht der Eiche« 
gleichfam Kind des Baumes it (Örimm’s Gramm. IIL, 667); eich- 
en, mhd. eichin, ahd. eihhin, — von Eichenholz (d. i. eichen Holz). 
Zufammenf. : der Eihbaum, Eichwald. 

efchen, gewöhnlich, aber weniger gut aichen (f. d.) gefchrieben. 

das Eihhorn, —es, Pl. Eichhörner, mit dem Dim. das Eichhörnchen, 
das bekannte, von Baum zu Baum fpringende Waldtbier. 

Mhd. der eichorn, eichorne, ahd. eichorne, eihhorno(?), eihhurnäo (?), 
altnord. der ikorni, angelſächſ. Acvern, niederd. cker (aber auch äkhörn nad dem 
Hochd.). Das Wort ift frembber [ob das altfranz. eseurieu, neufranz. deurieu? 
d. i lat. scilrus] und im Hochd. an Eihe und Horn nur angelehnt, um es 
volfsverftändlich umzubilden. 

der Eid, — es, Pl. —c : feierliche Verſicherung bei etwas, Das uns 
heilig it, zu voller Bekräftigung; die Formel diefer Berficherung. Einen 
Eid ablegen, abnehmen, brechen daher der Eidbruch, eidbrüchigl, 
feiften 2. Davon : efdlich, Adj. u. Abe. 

Eid, mhd. der eit (Gen. eides), ahd. eid, goth. Aips, angelfähf. ad. 

der Eidam (a kurz), —es, Pl. —e : der Tochtermann. 

Mpd. der eidem = Torhtermann, aber auch der Bater der Frau ald Schwieger- 
vater, ahd. eidam, eidum. Eines Stammes mit mhd. die eide ahd. eidi goth. 
Aibei Mutter, welches mit finnifh äiti Mutter flimmt. 

die Eideẽchſe, Pl. —n, 4füßiges Amphibium mit langem Schwanze. 

Bei Luther die Ayder. Nah dem Oberd. auch der Eidechs, Eider (bei 
Bieland), —en, Pl. — en. Mit Unterdrüdung des g (f. ei) aus mhd. die 
egedähse, ahd. egidähsa u. egidähsä, au fchon eidüchsä, edähsa, mittelniederd. 
eggedisse, angelſächſ. äpexe d. i. äpähse. Der Urfprung des Wortes ift dunfel. 
Schwerlich fiedt in egi-, wie bei ahd. Das egetier Ungeheuer (Schredenstbier), 
das mbd. die (u. das?) ege, ahd. die egi, eki (u. dad eki?), = Furcht, Schreden, 
neben goth. das agis Furcht; eher läßt fih bei -dähsa Stammverwandtſchaft mit 
abd. dihsala Deichiel vermuthen. 

die Eider (b. Haller), Pl.—n, gewöhnlich die Eiderdaune, Eider— 
dune (j. Daune, Dune), Pl. —ıı, niederd. eiderdune : Flaumfeder 
der Eidergans. das Eiderbaun, Eiderdon (b. Wieland), —$, 
ohne Pl., din. das edderduun, ſchwed. ejderdun (PBlur.) : Flaum 
der Eidergans d.h. der mordifchen, in ihren Bauchfedern den weich- 
jten Flaum liefernden Gans, welche bei Voß bloß der Eider heißt. 

Eider durch das Nicderd. aus dem Norbifhen. Die Eidergang, engl. 

eiderduck (duck = Ente), heißt nämlich dän. edderfugl, ſchwed. bloß der ejder. 
der Eidgenoß, —ſſen, Bl. — ſſen, mhd. eitgenöz : Eideshelfer; 
Schwurgenoſſe. Daher: die Eidgenoſſenſchaft, ſpät-mhd. eidt- 
gnoſsſehafft, — eidlich Verbundene. 
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ber Eidſchwur, —es, Pl. Eidſchwüre: Schwur, der ein Eid ift. 
Dafür abd. die eidsuart, deffen suart f. ſchwören. 
ber Eifer, —$, ohne Pl. : Hite oder Heftigfeit des Gemüthes worüber 
oder wonach. Daher : eifern, eifrig. Zufammenf. : vie Eifer- 
ſucht mit dem Adj. eiferfüchtig. 

Der Eifer u. eifern bei Luther Eiuer u. eiuern db. i. Eiver u. eivern. 
Aus niederd. der iver u. ivern, bän. iver u. ivre, ſchwed. ifver Hige, Heftigfeit 
u. ifra heftig werben, eifern, deren i = altnorb. i. Aus dem Niederd. fommt 
auch, wie es fcheint, neuniederl. ijver u. ijveren, fonft iever u. ieveren. 

das Eierflar, —es, ohne PL. : das Eiweiß (Weiße im Ei). 

1539 Ayer klar (Serranus BI. a7®), im 15. Jahrh. eyger clär (Mone's 
Anzeiger V, 237), = dad Helle (Klare) der Eier, ſcheint mittelft Anlehnung 
an mbd. clär(flar) = heil gebilvet nach dem gleichbed. engl. the glair of an egg, 
deffen glaire mit angelſächſ. glere llat.⸗“deutſch gläsum] Bernftein (heller Stein) 
fiimmt. Bol. Grimm’s Gramm. I’, 1, 58. 

eigen, mhd. eigen, ahd. eigan, eikan, altfächf. &gan : ausſchließlich 
angehörig. Davon : eigens, genitivifches Adverb. eignen, mhd. 
eigenen, ahd. eiganan, — zu eigen maden; — jet vornehmlich 
fih eignen = wozu pafjen. Zufammenf. : ver Ei’genpünftel = 
ausſchließliche Vorzüge beilegender Dünkel (f. d.); die Eigenbeit, 
mitteld. eigenheit; der Eigenname — bejonderer Name eines 
Einzelwefens, auch bloß Perfonenname; die Eigenſchaft, mhd. 
eigenschaft (zuerft ſ. v. a. Eigenthum), ahd. eiginscaft; ver Ei'gen- 
finn mit eigenfinnig; das Eigenthum (wofür mhd. bloß das 
eigen, ahd. eigan, goth. Aigin) — eigener Befig«, mit der Eigen: 
thümer, eigenthümlich u. die Eigenthümlichkeit; eigent- 
lich, im 15. Jahrh. aigentlich, mhd. (mit ausgefallenem t) eigenlich 
als Adv. eigenliche], angelſächſ. ägendlic, zufammengef. mit dem 
Part. Präf. des in der folgenden Anmerf. angegebenen Verbums; der 
Eigenwille mit eigenwillig (fchon 1469). 

Das Adi. eigen foheint urfpr. Part. Prät. des ahd. Verbums eigan, eikan, 
mbd. eigen, goth. aigan (Präf. ich er Aih, Prät. aihta), altfähf. &gan, angelſächſ. 
ügan, = haben, befißen, welche zurüdführen auf ein früberes gotb. Wurzelverbum 
eigan (Prät. Sing. dig, Pl. igum, Part. igans), Das Verbum iſt übrigens 
unverwandt mit gr. dchein (#y.v) haben, welches ſtimmt mit fanffr. sah ertragen. 

das Eiland, —es, PL. —e : waſſerumfloſſenes Yand, nel. 

Ebenfo wie mhd. eilif elf (f. d.) aus einlif, gieng Eiland mittelft Unter- 
drüdung des n hervor aus mhd. das einlant = Inſel, urfpr. f. v. a. iſoliertes, 
abgefondert Tiegendes [mhd. u. ah. ein = allein, abgefondert, vgl. Einftebelei] 
Land. Wol aus dem Hochd., ſchon mit Ausftoßung des n, find niederd,, mittelniederb. 
u. neuniederl. eiland (Diw. II, 219»), Verſchieden von altnord. die ey u. das 
eyland, angelfächf. eiland, dann igland, Inſel, deren ey, ei, eind find mit mhd. 
ouwe, ahd. ouwa unferm Aue, 

eilen — auf ein Ziel hin gefchwind fein. Daher : die Eile; eilig; 
18 * 
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eilends, uhd. genitivifches Participialabverbium. AZufammenf. : der 
Eilbote,— Curier; eilfertig (e wie ä) mit die Eilfertigfeit 
(ſ. fertig). 

Eilen ift mhd. ilen, abd. ilan aus dem üblichern illan = fich firebend bemühen, 
wonach mit Eifer thätig fein, zu etwas hin geichwind fein. Davon die Eile 
mphd. ile, ahd. ila, = Eifer, dann Geihwindigfeit wozu; eilig ahd. ilic, ilig, 
zunächſt ſ. v. a. eifrig. 


eilf, faft ganz verdrängt durch die neuere Form elf, f. d. 


der Eimer, —$, Pl. wie Sing. : Waffergefäß mit übergehendem Bügel 
zum Tragen und Schöpfen; ein Flüſſigkeitsmaß. 

Im 15. Jahrh. eimer, eymer, mhd. der eimber, einber, ahd. ber u. dag eimber, 
eimbir, eimpar, einpar, das eimberi. Zuſammengeſ. aus ein mit dem von abd. 
pöran tragen entiprungenen -par = Griff(?) und alfo urfpr. f. v. a. Wafler- 
gefäß mit Einem Griffe, einträgiges Waffergefäß, im Gegenfage zu Zuber (f.d.). 
©. Grimm’s Gramm. IT, 122. 954. Das n der ahd. Form gieng vor p, b, 
wie öfters in m über und der Rippenlaut wurde gewohnter Weife im 15. Jahrh. 
ganz unterbrüdt. 


ein. Zunächſt Zahlwort (1), welches in jtarfer Biegung unverbunden 

d. h. ohne begleitendes Subjtantiv männl. einer, weibl, eine, ſächl. 
eines, eins hat, aber mit dem Subft. verbunden ein, eine, ein. 
Diefe legte Biegung hat das Wort auh, wenn es als unbejtimmter 
Artikel ſteht. 

Als Zahlwort bei nabdrüdliher Betonung gern Ein gefchrieben. — Mbd. 
in ftarfer Biegung männl. einer, weibl. einiu, fächl. einez, ahd. einer, einu (einiu), 
einaz, goth. Ains, Aina, dinata (din). Urſpr. Zahlwort wird ed dann auch in der 
Bed. „irgend ein, ein gewiflfer‘ als unbeflimmtes Pronomen (f. Einer) ver- 
wandt, endlich im Abd. feit dem 9. Jahrh. (bei Orfried) als unbeftimmter Ar- 
titel. Adjectiviſch hat es die Bed. „allein, für ſich abgeſondert“ (vgl. Eiland, 
Einöde, Einfievelei ıc.). Aus den urverwandten Spraden fiimmt am Sichtlichſten 
lat. ünus (früher eenus, ofnus). 


ein, Abo. : in das innere. Auf die Frage wohin? 

„Feld ein und aus” (Bürger). — Mpp. in, auch noch in, ahd. in (= inn), goth. 
inn, ». in (f. d.). Auch in Zufammenfegungen, 4. B. der Eingang, mbd. 
inganc, ahd. inkane; eingeben, mhd. in, in gän, ahd. inkankan, goth. inn- 
gaggan x. 

einander, ungebogenes Zahlwort : einer dem oder den andern, eine 
der andern oder die andere, eins dem andern oder das andere, einer 
der andern oder die andere, eine dein ober den andern, einer dem andern 
oder das andere. Zufammenfchiebungen mit vorgefetten Präpofitionen 
find : auseinander, durcheinaͤnder x. 

Schon mhd. die völlig unregelmäßige Zufammenfegung des Grundzablworted 
ein mit dem Ordnungszahlwort ander zu einander. Daneben aber auch, wie im 
Apd., Biegung des ander, 53.8. mhd. bi [bei] einandern, ahd. ze [zu] einanderen, 
oder unzufammengefegt Biegung beiver Wörter, 3. B. ahd. zuo [zu] einen an- 
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deren. — Sich bei einander ift überflüffig; doch findet fih fchon im Mitteld. 
„sie grüsten [grüßten] sich einander« (Marien Himmelfahrt 761). 

das Einblatt, —es, ohne Pl., Pflanze mit einzelnem Blatte am 
Stengel. 

einbläuen — durch Schläge (Bläuen) beibringen. 

einbrechen (f. brẽöchen) = gewaltfam in etwas bringen; als Zeit ober 
zeitliche Erſcheinung mit Gejchwindigfeit, mit Macht anfangen zu fein, 
zunächit von der Nacht, infofern fie fehnell und unverſehens kommt 
(vgl. anbrecben), dann auch vom Tage 5. B. bei Göthe. ver Ein- 
bruc [bei Drollinger ©. 70 vom Anbruche des Tages). 

die Einbuße, Pl. —n: Berluft durch Thätigfeit bei etwas, urfprüngl. 
durch zu leiftende Genugthuung wofür (ſ. Buße). Daneben das Verbum 
einbüßen. 

eindächtig (1 Theil. 2, 9) — eingedenk. Gebilvet wie andächtig. 

Einer, das dem Zahlwort ein entnommene unbeftimmte perfönliche 
Pronomen. Für beide Perfonen (die männl. u. die weibl.) wird auch) 
das fächlihe Eins gefett. Unfereiner f. unfer. 

Mhd. einer, einiu, einez, welches fi aber auf ein folgendes Relativ fügt. 
Hieraus erſt nhd. in ganz unabhängiger Stellung für die männl. wie die weibt. 
Perfon Einer, Eins, welche gewöhnlich mit großem Anlaute gefchrieben werden. 

der Einer, —$, Pl. wie Sing. : das Zahlzeichen 1,1. Nicht Einfer. 
einerlei, aneinandergerüdte Genitive, mhd. einer -leige, einer leie. 
einerfeits, genitivifches Adv. mit unorganifch angetretenem - 6. 
Dafür mhd. die Accufativverbindung einsit im Gegenfaße zu andersit anderfeite. 
einfädeln — ben Faden durchs Nadelöhr ziehen; auf feine Weiſe ins 
Werk fegen. 

fädeln mit Wechfel des n in l aus fädenen und dieß aus fädemen, mbr. 

vedemen, ahd. fadimön, = mit dem Faden (f. d.) arbeiten, nähen. 

die Einfahrt, Pl.—en, mhd. die invart, ahd. infart : Handlung des 
Einfahrens; Örtlichfeit zum Einfahren. 

die Einfalt, ohne Pl., mhd. die einvalt, aber ahd. die einfalti 
goth. Ainfalpei : fittlihe Einfachheit; ungefünftelter treuer Natur- 
finn; Jim Nhd. dann noch :) Beſchränktheit und Ungeſchicktheit des 
Geiftes. einfältig, mhd. einveltec, einvaltic, ahd. einvaltig : jitt- 
(ih einfach; ungefünftelt naturfinnig; [auch ſchon mhd. geiftig befchräntt 
und ungefchidt. 

Beide Wörter von dem aus ein u, »falt (f. d.) zufammengefeßten gotb. Ai. 
äinfalbs, ahd. einfalt, mhb. einvalt, = einfach. 

einfangen — Verfolgtes fangen und einthun; abgrenzend mit etwas 
umgeben. Spät-ahb. invähen einwideln. 
eingeboren — einem Lande oder Orte der Geburt nach angehörig. 
Verſchieden von eingeboren — einzig durch Geburt. 
In dem erfien Worte ift ein das Adv. (f. ein 2), in dem zweiten das Zahl⸗ 
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wort (f. ein 1), und dieſes zweite eingeboren trat für das von Chriſtus in Be- 
ziepung auf Gott gebrauchte mit dem Part. Prät. des einfachen mhd. börn ahd. 
peran = tragen, gebären (f. d.), zufammengefeßte mhd. einborn, ahd. ein- 
poran, ein. 

eingefleifht — in fleiſchlicher Geftalt erfcheinend. 

Das Part. Prät. eines dem kirchlich-lat. incarnäre nachgebildeten Verbums 
einfleiſchen. 

das Eingeweide, —s, Pl. wie Sing. : die Körpertheile im Innern 
der Bruſt- und Bauchhöhle. 

Eins hier aus mhd. in-. Mhd. das ingeweide = das Gedärme, fogar ges 
füllter Darm, Wurft (gl. jun. 276). Urfprüngli bloß das geweide, welches als 
Sammelname (Collectiv) von die weide, ahd. weida, = Futter (f. Weide 2), 
Speife, zunächft „genoſſene Speiſe“ (Genesis 15, 5) und dann die inneren Körper» 
theile, welche die Speifen in fih aufnehmen, das Gedärme (Diut. III, 148), ber 
deutet. Dieß zeigen auh meiden, ausweiden = gefhoffenem Wilde das 
Gedärme ausnehmen,. Übrigens mögen jene Ausdrücke geweide und ingeweide 
zuerft in der Jägerfprade aufgelommen fein, denn im Abd. waren andere üblid. 

einheimifch — dem Lande, Orte, Haufe als in ihnen lebend angehörig. 

Im 15. Jahrh. inheimisch = „zu Haufe‘ neben dem nur im PL. vorfommen- 
den ahd. die inheima Heimat. ©. heim. 

die Einheit — das Einsfein; [mit dem Pl. —en]| Eins an ber 
Zahl. Bol. einig 1. 
einhellig — übereinftimmend, in eins zufammenftimmend. 
Mhd. einhällee, deſſen hällee v. mhd. hällen ertönen (f. Hall). 
einher, Abo. : von irgendwo ber. Zunächit nach dem Innern, wo ber 
Sprechende fich befindet (vgl. ein 2). 


bas Einhorn, —cs, Pl. Einhörner : Afüßiges Thier mit einem Horne. 

Myd. der einhorn neben ber einhurne, ahd. der einhurno d, i. einhurndo = 

Ein-, Nashorn. Abd. -hurno ift Ableitung von dad horn Horn und bed. ben 
Gehörnten. 


einig = mr ein [in diefer Bedeutung ift jegt einzig das geläufige 

Wort]; in eins zufammengehörig; ganz gleichen Sinn, Willen ꝛc. habend. 

Mhd. einec, ahd. einac, altſächſ. önag, = einzig, wovon mhd. bie einecheit, 

ahd. einigheit, welches ber Form nach unfer die Einigkeit if, aber bie Ber. 

„Einheit“ bat. Mittelt der Ableitungsiplbe -ac von ein ein. Die Gothen 
hatten für dieß einig das fchwachbiegende, mittelſt -ah abgeleitete Ainaha. 


einig, von welchem Pronomen nur üblich find die fächl. Form einiges 
und der PL. einige = wenig mehr als einer, eine, eines.“ 
Ahd. einie, goth. Aineigs(?), altfächf. enig, angelfächf. enig, = irgend einer. 
Im Mhd. war die Form außer Gebrauch, aber im Nhd. wurde fie wieder aufs 
genommen. Sie ift von dem Zablworte ein mittelft -ie abgeleitet und alfo ver- 
fhieden von dem mittelſt -ac abgeleiteten vorigen einig = einzig. 
einigen — in eins verbinden. Üblicher ift vereinigen. 
Mpp. einigen, ahd. (ke)einigen, v. ahd. einac (f. einig 1). 
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bie Einigkeit, ohme PL. : ausſchließliche Einheit (f. einig 1); Zu- 
fammenhalten aus Übereinftimmung der Gefinnung. 


ver Einklang, — es, ohne Pl.: in eins zufammenftimmender Klang; 
Sleichförmigkeit, richtiges Verhältniß. 
das Einforn, —es, ohne Pl. : wilder Dinkel. 

Bei Alberus : „einkorn, bindel, wild dinckel.“ Mhd. einkorn, ahd. das 
einchorn u. der einachorno, weil man diefer Art Dinkel nur ein Korn in jeber 
Hülſe zufchrieb. 

die Einkunft, wovon jegt nur üblich ver Pl. die Einkünfte — dus 
an Geld oder Nutung für fich zu Beziehende. V. einfommen. 


einmal, das Zahladverbium. auf einmal = auf einen Zeitpunct 
zufammen; zu unvermuthetem Zeitpuncte, plößlich. In der legten 
Beventung fteht auch mit einmal (Voß, Odyſſee 11, 596). Bon 
einmal dann das Adj. einmalig. 

Zufammengef. aus den Accufativen ein u. Mal (= Zeitpunct), ohne daß darum 
pedantifch ein Mal zu fehreiben wäre. Aber man pflegt Einmal zu fehreiben, 
wenn ein durch flärfere Betonung recht hervorgehoben werben foll (vgl. ein 1). 
— Schon bei Luther ein mal; aber ein mhd. ein mäl ſcheint noch nicht vor» 
zutommen, Im App. bei Norker in derfelben Bed. zeinemo mäle [zu einem Mal). 

einmal, Zeitabverbium : zu (irgend) einer Zeit. 

Wie in dem Zahladverbium einmal das Zablwort ein, fo ift in unferm 
Zeitadverbium einmal der Artifel ein mit dem Accufativ von Mal = Zeitpunet 
zufammengefegt. 

der Einmafter, —s, Pl. wie Sing. : Schiff mit nur einem Mafte. 

einmummen — bis zur Unfenntlichkeit einhülfen. 

die Einmuth, ohne PL. : Übereinftimmung der Gefinnung. Da— 
neben das Adj. und Adv. einmüthig, wovon weiter bie Ein- 
müthigfeit. 

Bei Schmitthenner falfh der Einmuth. Denn das Wort ifl mit dem 
Ari. einmüthig mhd. einmüetee ahd. einmuotig (als Adv. einmuotigo) v. dem 
abd. Adi. einmuoti, mhd. einmüete, = einmüthig, ebenfo abgeleitet, wie Demuth 
(f. d.) von dem ahd. Adi. däomuoti. 

die Einöde, Pl. —n : umbewohnte, leblofe Gegend. 

Bei Luther die eindde. Mhd. das, fpäter die einede, einete, mitteld. 
einöte, ahd. das einöti, ſpät- ahd. auch die einöte, = Einſamkeit, einſame Gegend. 
Mittelſt der ahd. Ableitungsfplbe -öti (fl. -Ödi) goth. -öpi v. ahd. ein goth. 
sins = allein, einfam (f. ein 1), und alfo nicht zufammengef. mit öde. S. Grim m's 
Gramm. II, 257. 954. 

einpafcben — (Waare) verbotener Weife über die Grenze einbringen. 

Paihen ſcheint gleicherweife von franz. passer, ital. passare, wie landichaftl. 
(wetterauifih) päsche d. i. lhochd.] peif hen, b. Alberus peyßen,= das Gewicht 
einer Sache prüfen“ v. franz. pdser, ital. pesäre, lat. pensäre. 

einprägen — Zeichen oder ein Bild einpreffen (I. prägen); zu feſtem 
Haften in das Gedächtniß bringen. 
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efnquartieren = ind Quartier legen, Einlager geben. Daher die 
Einquartierung. 
einrangieren (fpr. einrangschiren) : einordnen. 
Rangieren aus franz. ranger. ©. arrangieren. 
das Eins, mit gleichlautendem Gen. und ohne ®L., ift das fächl. Zahl- 
wort eins als Subit., 3. 2. 
„Die Glode fie donnert ein mächtiges Eins“ (Göthe I, 231). 
eins, das fächl. Zahlwort abverbialifch : dasfelbe und fein Anderes; 
[abjtract :] gleichen Sinnes. 
eins — einmal. mit eins — mit einmal, plößlich. 
Mhd. u. ahd. eines, goth. ainis, = Imal, Gen. des ſächlichen Zahlwortes eins 
(f. ein 1). Bol. auch ein. 
efnfam = mit ſich alfein«; von anderem Lebenden entfernt. Daher 
die Einfamfeit, Pl. —eı. \ 
Zufammengef. aus dem abiectivifhen mhd. ein = allein, für fi abgefonvert 
(f. Anm. zu ein 1), u. ⸗ſam, angelfächf. -sum, welches angelfädf. u. altfädl. 
Adi. sum den Begriff von Bereinigung und Zufammenfein enthält und auch, in 
ähnlichem Sinne wie unfer felb» in felbfunfte sc. gebraucht, im Gen. Pl. flehende 
Zahlwörter begleitet. Bol. Grimm’s Gramm. 11, 951. 953, 
einfhürig, Adj.: nur einer Schur jährlich unterworfen. 
efnfehuftern, aus niederb. inschostern = im Schuftern (Schuhe- 
machen) zufegen; überhaupt aus feinem Vermögen zufegen. 
fih efnfchuftern — fih allmählich einfchrmeicheln. 
Ein, wie ed ſcheint, erft in ver 2ten Hälfte des vorigen Jahrh. aufgelommenes 
Wort. 
einfhwärzen = (Waaren) heimlich [urfpr. nachts] mit Umgehung der 
Abgaben über die Grenze bringen. 
Bon dem fchon unter Kalfer Karl IV. vortommenden rothwelfchen die swercze 
(Schwärze) = Nadt. S. Hoffmann's Monatsfchrift für Schlefien I, 57. 
die Einfiedelei, Pl. —en : Einfieblerwohnung (Er&mitage); von 
Menſchen entfernter jtill einfamer Aufenthalt. ceinfiedeln — als 
Einfiedler leben. der Einfiedler, —s, Pl. wie Sing. : entfernt 
von Menfchen till einfam religiöfer Betrachtung lebender Menfch 
(Eremit); überhaupt entfernt von Menfchen ftill einfam Yebenber. 
Bon mhd. der einsidel (Einfiedel), abd. einsidilo, = Einfiedler in der erften 
Bed., welches zufammengef. aus dem adjectivifchen ein = allein, für fih abge- 
fondert, und ahd. der sidilo = der fih wo anfällig macht (vgl. Siedelei). 
einjt, Abo. : zur einer (vergangenen oder zufünftigen) Zeit. Davon : [nach 
Ahnlichfeit anderer Superlativadverbien, wie meijtens, ſchönſtens zc.] die 
erweiterte Form einjtens; das unorganifche Adj. einftig. Zufammenf. 
find : efnftweilen [Verbindung des einft mit dem urfpr. Dat. PL. 
weilen mhd. wilen ahd. huilöm von huila Weile] mit dem un- 
organijchen Adj. einitweilig — bis zu feiter Beſtimmung beftehenv. 
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Einft, mhd. einest, ahd. (b. Notker) einest fi. einst, ift gleichfam fuperlativifche 
Form ded Zahlworteds ein neben deſſen abverbialem Gen. eines nbb. eine 
(f. d.) in der Ber. „einmal”, im Mhd. dann aucd in der Bed. „zu irgend einer 
(vergangenen oder künftigen) Zeit.” Bei Luther (Richt. 16, 28) noch einefl 
= einmal. Gleicherweiſe aber wie einest neben eines findet fih auch älter⸗nhd. 
fuperlativifh anderfi = anders, mhD. andrest = 2mal, ahd. (b. Notker) anderöst 
= wiederum, neben (dem abverbiafen Gen.) anders (f. ander) mhd. anders 
abd. anderes, 

der Einftand, —es, Pl. Einjtände : Amts-, Dienftantritt; Eintritt 
in die Rechte eines Käufers; Eintrittsgeld, Eintrittsleiftung (b. Mu 
; B. XXVII, 72). 

efnftens, efnftig, ſ. einſt. 

efnftmals, durch Bermifchung des einjt mit eins ftatt des früheren 
einsmals, mbb. eines mäles (? pas mäl = Zeitpunct) : zu einer 
(vergangenen oder fünftigen) Zeit. 

einjtweilen, einftweilig, ſ. einft. 

die Eintracht, ohne Pl. : Zufammengehen nah einem Ziele; Zu— 
fammenftimmung ver Gefinnung. Daher das Adj. efnträchtig. 

Eintracht fept ein aus ein und mhd. die trahte (Genesis 19, 5) ahd. trahta 
das Trachten, Streben, der wohin ftebende Sinn, zufammengefegtes mhd. die 
eintrahte(?) voraus, woher dann mhd. eintrehtice = nah einem Ziele trachtend, 
einftimmig- 

der Eintrag, — es, PI. Einträge : [b. Luther z. B. 3 Mof. 13, 48 ff. 
der Eintracht] die in den Aufzug des Webers zur Verbindung einge: 
tragenen Querfäden; daher bilvlich, ohne Pl.) Abbruch woran, Nach— 
theil (duch im die Quere Kommendes, Abhaltendes). Vgl. beein- 
trächtigen. 

In einer ungedrudten Riedefelifhen Urf. v. 1489 der intrag = Beeinträchtigung. 

die Efnung, —en : das Einigwerden worüber; Bejchluf. 

Myd. die einunge, abd. einunga, v. ahd. einön unferm einen = einigen 
(sih einön befchließen). 

der Einwohner, — 8, Pl. wie Sing., mitteld. inwonere: durch Wohnfit 
Drts-, Yandesangehöriger. Bon einwohnen =worin Wohnfig haben. 
die Efnzahl, Pl. —en, der deutfche Ausdruck für Singularis. 

Im liber ord. rer. v. 1429 Bf. 19% ainczal Einzahl neben czwöczal Zweizahl. 

bie Einzelheit, Pl. —en, das Einzelwifen, —s, Pl. wie Sing., 
find mit dem alten Adj. einzel (j. die Anmerk. zu einzeln) zuſam— 
mengeſetzt. 

einzeln, Adv.: eins oder jedes für ſich abgeſondert. Dann im Nhd. 
als Adj. verwendet : einzelner, einzelne, einzelnes. 

Das Adv. einzeln, b. Luther einzelen, eingeln, mittelv. önzelen (Jero- 
schin 147. 118. Livländ. Reimchronik 4854. 5833), ift Dat. Pl. des feltenen 
mhd. Adi. einzel, mitteld. önzel, ahd. einizil(?), = eins für ſich abgefondert, 
weldes einzel (b. Luther einzel, eingel, im Simpliciſſimus, bei 
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Lohenſtein ıc.) jetzt noch bie und da gefehrieben wird, aber durch iene, auf 
an feine Stelle getretene abverbiale Form einzeln faft verdrängt if. Einzel 
erfheint mittelft -i1(?) abgeleitet von dem gleichbed., in feinem Dat. PL. mhd. 
einzen abd. einazem unfer Adv. einzeln ausdrückenden mbd. einez, ahd. einaz, 
goth. äinats(?), welches mittelt der ahd. Abfeitungsfylbe (nicht ver ſächlichen 
Endung) -az, -az, goth. -at von dem Zablwort ein ein. S. Grimm's 
Gramm. II, 95. 10 f. 114. 215. 

einzig, Adj. : ausfchließlich ein, eine, ein; vor Allem feiner Art vor— 
züglih. Auch Adverb. 

Mhd. einzee = einzeln (Adi.) kommt nur vor in dem adverbialen Dat. Pl. 
einzigen = einzeln und in dem Adv. einzecliche = einzig und allein (Boner 
70,29). Es ift mittelft -ec (ahd. -ic) »ig v. demfelben ahd. einaz abgeleitet, wovon 
auch einzeln (f. d.) herfommt. — Der urfprünglihe Ausdruck für unfer nhp. 
einzig war im Mhd. einec, ahd. einac, unfer einig (f. einig 1). 

das Eis, — cd, ohne Pl. : gefrorne Flüffigfeit. 

Mhd. und ahd. das is, goth. eis(?). Nah 3. Grimm (Gramm. II, 46) mit 
Eifen und Erz aus einem verlornen goth. Wurzelverbum eisan (Prät. Sing. 
sis, P. isum, Part. isans) = glänzen(?). 

der Eisbär, —en, Pl. —en : der Bär der Eismeere. 
das Eifen, —s, Pl. wie Sing, das befannte ſchwarzgraue Metall; 
aus dieſem Metall Verfertigtes (Schwert, Feſſel 2c.). 

Mhd. das isen, ahd. isan (bei Orfried, Notker) mit Ausftoßung des r fl. des 
früheren ahd. dad isarn (Graff 1,488), goth. eisarn (Fußeifen), welches mittelfl 
der Ableitungsiplbe -arn v. dem anzufegenden Wurzelverbum eisan (f. Eis). 

eifen, ahb. isen, — zu Eis (ahd. is) erftarren, 5. ®. „Vnd der Bober 
eifjet nicht» (Tſcherning); das Eis auf-, abjchlagen. 

der Eifjenfreffer, —$, Pl. wie Sing. : fich felbft vor dem Härteften 
nicht ſcheuender Krieger. 

Schon bei Luther. — Nah mhd. isen vrözzen Eifen freffen, wie der 
Strauß (als ein strüg« im Parziedl 42, 10), dann bildlich f. v. a. fih vor dem 
Härteften nicht fcheuen (vgl. Helmbrecht 410). 

Gifjenbärt, mhd. Isenbart, Eigenname des alten Wolfes (Grimm’s 
Reinhart Fuchs S. 339, 1309). Vgl. Ffegrim. 

die Eifenbahn, Pl. —en : mit Eifenfchienen belegte Bahn zum Be- 
fahren mit Dampfwagen. Ein neuer Ausorud. 

eifenhaltig — Eifentheife enthaltend. 

das Eifenfrant, —cs, ohne Pl.: die Pflanze verb£na. 

Mhd. das isenkrüt, ahd. aber die isarna (v. ahd. isarn Eifen) u. isaninä (v. 
ahd. isinin eifern), gemäß der lat. Benennung »ferrärin (herba)«, gr. die si- 
deritis (sidnprris). Diefes Heilige und heifkräftige Kraut muß nah dem Volks— 
glauben Dienstags, d. h. an dem Tage bes in Eifen gebüllten und das Eifen 
fhwingenden Krirgegottes, gebrochen werben. Vgl. Grimm's Geſch. d. deutſch. 
Spr. 124. 

ver Eifenftein, —cs, Pl. —e: eifenhaltiger Stein. 
eifern, Adj.: von Eifen; eifenhart eig. wie bilblich]. 
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Mhd. isern, iserin, mittel der adiectivifchen Ableitungsendung -in sen von 
der neben mhd. isen (f. Eifen) gebraudten mhd. Korm dag iser. Diefes iser 
aber ift, wie jenes isen, gekürzt aus ahd. isarı = Eifen (f. d.), wovon ahb. 
isarnin, goth. eisarneins, = eifern, weldes durch Ausftoßung des r ſchon ahd. 
zu isanin, isinin, mhd. isenin d. i. nhd. eifen (fl. eifern) wurbe. 

eisgrau, mhd. isgrä, Adj. : grau wie Eis d. h. weißgrau. 

Schon mhd. »sin här was grä als ein is“ (Gerhard 768) = fein Haar war 

grau wie ein Eis. 
eifig, mhd. isec, Adj. : voll Eis; höchft Falt, eüskalt. 
der Eisvogel, —$, Pl. Eisvögel : Art fmaragdgrüner Wafferpögel. 

Mhd. der isvogel, ahd. isfogil d. i. isfocal. Der Name daher, weil der Fiſche 
freffende, an Bächen niftende Vogel nah alter Sage zur Winterzeit (Eiszeit) 
brüten fol. 

der Eiß, —es, Pl. —e : Eiterbeule.. S. Eiter. 

eitel = leer; gehalt-, wertblos; gehaltlofe hohe Meinung von ſich oder 
Eigenem habend; nichts als, nichts mehr als. Zufammenf. : die Eitel— 
feit, Pl. —en, = Leerheit, Gehalt, Werthlofigkeit; gehaltlofe hohe 
Meinung von fich oder Eigenen. 

Eitel, mhd. itel, ahd. ital, altfächf. idal, it nah 3. Grimm (Gramm. II, 
45) urfpr. wol f. v. a. glänzend, nur fcheinend, und zurüdzuführen auf ein 
lautverfhoben zu gr. aithein (aideır), fanfkr. indh [mn gebört nicht zur Wurzel], 
= brennen, ſtimmendes verlornes goth. Wurzelverbum eidan (Prät. Sing. Aid, 
PH. idum, Part. idans) = glänzen, leudten(?), wozu auch mhd. und abd. der 
eit goth. Aids(?) = Feuer gehört. Bon jenem mhd. itel Teitete man weiter ein 
Adi. itelece (d. i. nhd. eitelig), aus deffen Zufammenf. mit -heit mbb. die itel- 
keit d. i. itelcheit (itelc-heit Eiteligheit) unfer Eitelkeit entftanden tft. 

das (jest gewöhnlich der) Eiter, —s, ohne Bl. : ſich beim Schwären 
bildende Flüffigkeit. Daher eiterig, Adj.; eitern. 

Mhd. das eiter, ahd. eitar, angelſächſ. ätor, = Gift, befonders thierifched, alt» 
nord. das eitr wie unfer Eiter. Alle fliehen in t auf Einer Zautflufe, und im 
Hochdeutſchen ift alfo hier Stoden der Lautverfchiebung eingetreten, wie bei bitter 
(f. d.), lauter, (Fiſch⸗Otter; aber daneben findet zugleich die geſetzmäßige Fort— 
fhiebung des goth., angelfähf. und altnord. t in hochd. z (8) flatt, indem 
aus unferem von mhd. und ahd. eit Feuer (f. eitel) ganz verfchiedenen Stamme 
eit (-ar ift Ableitungsfplbe) das bayerifche der Aiß, hochd. Eiß ıf. d.), mhd. u. 
ahd. der eiz = Eiterbeufe, Geſchwür, regelrecht hervorgeht. Das von Eiter 
abgeleitete mho. Adi. eiterec, ahd. eitarie, unfer eiterig, bed. zuerft „giftig“, 
dann aber auch ſchon im Abd. „voll Flüffigteit vom Schwären der Bunde” 
(Sraff I, 158). 

die Eiterneffel (e vor ff wie ä), Pl. —n: die Heine Brenneſſel 
(urtica minor). 

Statt Eiterneßel. Mhd. die eiternezzel (in einem ungebrudten Pflanzen» 
gloffar v. 1452 eyternessel), ahd. heitirnezilä d. i. (da auch ahd. heitar ft. eitar 
Eiter vorkommt) eitarnezilä, welches urfpr. ſ. v. a. Giftneſſel (ſ. Eiter), Ge 
ſchwür erzeugende Neſſel, bedeutet. Nicht v. ahd. eit Feuer. 


der Ekel (Ein ver jetzigen Ausſprache, aber urſpr. E), — 8, ohne Pl.: 
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widrige, Brechreiz anregende Empfindung vor etwas; wibrige, ab- 
wendende Empfindung wovor. Davon : das Adi. efel — Efel 
empfindend; kleinlich wählerifh in Beziehung des Genuffes. efeln 
— Efel erweden, zum Ekel ftimmen [Nur unperfänlich : mir, dir zc. 
efelt, 1521 mir ärkelt, auch bei Yutber, Göthe, Schiller 
efeln mit Dat.; nicht fo richtig mit Acc. mich ꝛc. efelt, wie bei 
Yeffing, Jean Paul]. Zufammenf. : efelyaft — Ekel gegen 
fich erwedend; zu Efel geneigt. der Ekelname (urfpr. niederd.) 
— Beiname zur Beſchimpfung. eflich, ungut (wie wenn Ableitung 
mitteljt =ig ftatthätte) eklig, — leicht Ekel erwedend; leicht empfüng- 
(ih für Efel. 

Wie fodern, Köder, Welt aus mhd. vordern, körder (quörder), wörlt, fo auch 
mittelſt Ausſtoßung oder Interbrüdung des r Ekel, bei Luther efel, aus 
einem mpd. der örkel (Grimm’s Gramm. T’, 137), abd. rchal(?), welches von 
einem mbd. ürken, bei Joſua Maaler (1561) BI. 108° ärcken, = Unwillen 
und Abfcheu vor etwas haben, engl. irk = verdrießen, unangenehm fein. Bon 
jenem Efel aber find dann wieder dur Ableitung und Zufammenf. gebildet : 
efeln, 1462 fhon ohne r öchelen (Mone’s Anzeiger VII, 299, 47), bei 
3. Maaler a. a. DO. und in der Zürcher Bibel v. 3. 1521 aber noch ärckelen, 
örckein; eflih, mhd. ärklich, ald Adv. ärkliche (3. Grimm’s Reinhart Fuchs 
S. 105), = leidig, zuwider feiend. — Was die heutige Ausfprade anlangt, fo 
if das tiefe e (6) aller der hierher gehörigen Wörter zum hoben e umgewandelt. 


y efleftifch (beide e wie ä), Adj. : auswählend, prüfend. 
Aus gr. eklektikös auslefend [v. ek-legein = audelefen]. 


r die Ekliſptik, ohne PL. : die f. g. Sonnenbahn, der Thierfreis. 

Aus lat. ecliptica (nämlich linea), der lat. weiblichen Form des Adi. eclipticus v. 
gr. ekleiptikös, e, on, = mangelhaft. Jenes Wort wurde von der Sonnenbahn 
veshalb gebraudt, weil in ihr die eclipsis (gr. @kleipsis) das Abnehmen oder 
Verſchwinden [gr. ek-leipein eig. augslaffen], das Mangeln des Sonnen» oder 
Mondenlichtes, d. h. die Sonnen: oder Monpfinfterniffe, vorkommen. 

r die Efloge, Pl. —n : Hirtengedicht, ländliches Gedicht. 

Aus lat. die Eeloga, dv. gr. ek-log& (EuAoyr) eig. Aus-leſe, Auswahl, dann 
Feines, auderlefenes Gedicht, endlih (nah des Birgilius Benennung feiner 
Idpllen) Hirtengedicht. 

7 die Ekſtaͤſe, Pl. —n, aus lat.gr. 6cestasis: Ent-, Verzückung. 

Das gr. die éKestasis bed. urfp. das Rüden (Entfernen) aus der Stelle. 
l, Ableitungsiplbe an Subjtantiven und Adjectiven. 

In diefe nhd. Ableitungsfylbe, welche fhon mhd. -el (bei weiterem früheren 
Vocal nad -el auch -ele) Iautet, find die ahd. (u. gotb.) Ableitungsfplben -al, -il, 
-ul zufammengefloffen. S. der Geifel, Bogel, Nabel, die Fadel, Nadel, Semmel, 
Wurzel, das Segel ıc., dunkel, eitel 2c.; der Bühl, Büttel, Himmel, Keffel, 
Knüttel, Löffel, Schlüflel, Stengel, Enkel (= Fußknöchel), die Driſchel, Geiſel, 
Neffel, Schüffel, Windel; das Legel (Lägel), Bündel, Inſiegel, übel ıc.; der 
Apfel, Schnabel, die Staffel, Angel, Fiedel, Schindel ıc. 
el, die oberd. Verfleinerungsfplbe des Subjtantivs, kommt hochdeutfch 
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nur in Eihel, Mädel, auch mitunter Kindel 2c., und in dem dop— 
pelt verkleinernden zelchen d. i. «elschen vor, welche Verbindung von 
el und hen (f. d.) einzutreten pflegt, wenn das Subftantiv auf ch 
(aber nicht ſch) und g auslautet, z. B. Bächelchen, Yöchelchen, Sprüch- 
elhen, Dingelchen, Jüngelchen, Trögelchen zc. Dieſes -elchen hat 
übrigens einen gewiffen Anftrich des vertraulichen, der fich deutlicher 
bei Perfonennamen, wie Hänſelchen (Voß, Yuife 1, 669) ꝛc. zeigt. 

Diefes verkleinernde »el lautet mhd. -el, -ele, abd. -ili, im ältefter Zeit auch 
männl. -ilo, weibl -ilä (f. Eichel), gotb. männl. -ila, weibl. -ilö, fädhl. -ilö. 
Bol. -lein. 

+ die Elaftieität, Pl. —en : Schnell-, Spann-, Federkraft. Aus 
einem neulat. elasticitas (franz. @lastieite) v. dem von gr. elafnein 
(Ekavveıv) antreiben, in Bewegung fegen, abgeleiteten neulat. elästicus 
(franz. @lastique), woher unfer elaftifch = fpann-, federkräftig, prall. 

die Elbe, der Name eines deutſchen Fluffes. S. Elbſch. 

der Elbſch, —es, Pl. —e : der Schwan. Schweizer. Elbs (Stal- 
der II, 250). 

Mit fh Matt ß (vgl. Dirfh). Denn mhd. der elbiz, ahd. elpiz, albiz, albiz, 
bei Notker die albiz, goth. albits(?), angelſächſ. ülfet, altnord. die Alft, älpt. Das 
Wort ſtimmt zu dem gleichbed. flaw. lebed’ (worin der im Deutichen anlautende 
Wurzeloocal dem I folgt), poln. labec, böhm. die labut, ferbify der labud, und 
bezeichnet urfpr. den weißen Bogel, indem ce, fowie auch der Flußname Elbe, 
lat..germanifh Albis, gotb. Albs(?), ahd. Alp, böhm. Labe, poln. Laba, der 
Lautverfhiebung gemäß zufammentrifft mit lat. älbus weiß, gr. alphös (aApoc) 
weißer Hautfled. S. Grimm's Geſch. d. deutfch. Spr. 325. 

elchen, die eigentlich zweifache Verfleinerungsform, f. -el 2. 


+ die Electricität, ohne Pl., nach franz. @leetrieite (neulat. electri- 
eitas) : das Vermögen gewiffer Körper, 3. B. des Bernfteins, in 
Folge des Reibens leichtere Körper anzuziehen und bei Annäherung 
anderer einen fnifternden Funken zu erzeugen. electrifch, nad franz. 
@lectrique (neulat. el&etrieus), — Electricität habend und äußernd. 
electrifieren, franz. dlectriser : Clectricität erregen ober mit- 
teilen ; [bilolich] durchblitzen, lebhaft befeuern. 

Alle zurüdgebend auf Tat. el&etrum v. gr. @lektron (nAexroov) Bernftein. 

+ elegant, das franz. Elögant v. lat. @legans (eig. wählerifh) : aus- 
erlefen, zierlich, gefhmadvoll. Daher die Eleganz, ohne Pl., franz. 
elegance v. lat. elegäntia : Auserlefenheit, Zierlichkeit. 

r die Elegie, aus lat.-gr. elegia (gr. eAeyeie) : Gedicht, deſſen Grund- 
ton Wehmuth und Zärtlichkeit ift; Klagegedicht. Daher elegifch, 
fat.-gr. elegiacus, = wehmüthig-zärtlich. 

+ das Element, — es, Pl. —e, mhd. das element, v. lat. elemen- 
tum : Urjtoff, Grundbeftandtheil; Lebensſtoff. Der Bl. Elemente, 
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fat. elemönta, — Anfangsgründe. Daher elementarifch, nad) lat. 
elementärius : urftofflich, uranfänglih; den Anfangsgründen gemäß. 


das Elend, —es, ohne Pl. : Yand der Verbannung wie diefe felbft; 
bilflofer Zuftand; größte Bedrängniß und Befchwernif. elend und 
elendig, Adj.: ganz verlaffen; völlig hilflos und beflagenswertb. 
Das Elend ftebt fi. Ellend, mhd. das Ellende, früher auch elelende, ahd. 
elilenti, welches zufammengef. ift aus dem, mit fat. älius, gr. Allos, = ein anderer, 
übereinflimmenven, nur in Zufammenfegungen vorfommenven abhd. Apdi. eli-, ali-, 
altſächſ. eli-, gotb. (für ſich ſtehend) alis, = ein anderer, und dem mittelft -i von 
lant Land gebildeten lenti. Urfpr. bed. hiernach das Wort f. v. a. anderes, fremdes 
Land, 5. B. dö begund är [nämlih Chriſtus] si [pie Apoflel] dö senden — in 
daz ellende [in die Srembe] — von lande zü lande (sunden ıwiderstrit 
1540 ff.). Im Mhd. dann auch fchon die Bed. : größte Bedrängniß und Be: 
ſchwerniß. Das Adj. elend, mhd. ellende, abd. elilenti, am frühften alilanti, if 
gleicher Bildung, wie dad Subft. und bed. zuerfi fern von der Heimat (Osfried 
1, 18, 16), dann fremd, verbannt, hilfebedürftig, jammervoll. 


das Elend, —es, Pl. —e, und das Elenthier, — es, Pl. —e: 
größte Hirfchart. j 
Elend bei Luther 5 Mof. 14, 5; im neuniederl. der eland [woher franz. 
dan]. Das auslautende d fheint angetreten, wie in jemand, und die urfprüng- 
lihere Form zeigt Elen in Elenthier. Dieß Elen aber, v. poln. jelen (fpr. 
jelenj), ruff. olen’, fitthauifch elnis, = Hirfh, verbrängte völlig den mit lat. 
keltiſch Alce flimmenden eigentlich deutfhen Namen des Thieres ; mhd. der @lch, 
elhe, ahd. &laho. 


ver Elephant, —en, Pl. —en : das größte Yanbtbier. 
Schon b. Luther. Genauer nad lat. der elephäntus, während die mhd. flarf- 
biegende Form ber älefant (Lamprechts Alerander 4237, 4262. 4268), hälfant, 
ahd. der hälfant, mit ital. elefänte v. Tat.«gr. dlephas (Gen. elephäntis). 


elf (e wie ä), richtiger, aber jett veraltet eilf. ver elfte, eilfte 
ſ. in ver Anmerf. elftehalb — 10%. 

Die Form elf ift aus dem Niederb. gäng und gebe geworben und hat bie 
eigentlih hochd. Form eilf jegt ganz verbrängt. Im 18. Jahrh. aber begegnet 
diefe noch öfter; früher war fie die herrſchende und alleingültige. In Sebaflian 
Helber's Sylbenbüechlein (1593) ©. 34 „einlif oder eilf“; bei Luther 
eitff; felbft fhon, wenngleich felten, mhp. eilf u. in vollerer Form eilif. Mittelſt 
Ausfloßfung des n aus dem mhd. üblichen einlef, einlif, ahd. einlif, goth. äin- 
if [? Gen. (Pl.) äinlibe), altſächſ. (mit Lautangleichung des n) ellevan, neu« 
niederl. elf, altnord. ellifu, welche, als verhärtete Zufammenfeßung des Zahlwortes 
ein (f. d.) mit dem fonft audgeftorbenen, aller Wahrfcheinfichkeit nah aus dem 
Pl. Prät. des goth. -leiban bleiben (f.d.) entfproffenen urfpr. ſächl. (7) Subft. -Lif, 
bedeuten ; lzehn und] eins darüber (1O+1), wie zwölf (f.d.) = [jehn und] zwei 
darüber. Doc möchte 3. Grimm neuerdings in -If die Form einer uralten Zehn— 
zahl ſehen, fo daß elf = 1 + 10, zwölf = 2 + 10 wäre. — Bon elf kommt 
dann mit fuperlativifh antretendem t das Orbnungszahlwort ver elfte, früber 
eilfte, mhd. einläfte, einlifte, au einmal ſchon Elfte, ahd. einlifto, goth. Ainlifta (?), 
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altfähf. ellifto, meuniederl elfde. Das nhd. Adv. elftens ift gebildet wie 
drittens (1. d.). 

der Elf (E wie A), —es, Pl. —e : Nachtgeift, böfer Nedegeift. 

Eins mit Alp (ſ. d.) und nichts anders ala die neben diefem hochd. Worte 
im 18. Jahrh. eingeführte engl. Form elf (angelſächſ. ülf), dän. elv, fehwed. elf 
(altnord. älfr). J 

die Elfe (E wie A), Pl. —n: leicht im Reihentanz über Grashalmen 
und Blumen fchwebendes geiftiges Wefen. 

Die weibliche Form von der Elf und nad diefer männlichen gebildet, alfo 
ebenfalls unhochdeutſch. Reinhochdeutſch wäre die Elbe, mh. elbe (Minnes. 1, 
1225, 5, 1), abd. elpia (?), alpin (?), goth. albi(?), v. Alp (f. d.). 

das Elfenbein, — es, ohne Pl.: Mafje ver Stoßzähne des Elephanten. 

Dei Lutber (Hohel. 5, 14) elphenbein. Mit abgeftoßenem H im Anlaute 
aus mbd. das helfenbein, ahd. hölfentpein, d. i. Knochen von dem helfant (Efe- 
phant, ſ. d). Davon mittelft -in das mbb. Adj. hölfenbeinin Ka: hölphantpeinin 
unfer elfenbeinen. 

das Elirir, —es, Pl. —e : Kraft-, Heiltranf. 

Aus arab. el iksir [el, al if der Artifel] = der Stein der Beifen, die Tinctur. 

der Ellbogen, nach niederd. Ellbagen, angelfäch]. elboga, was Ellen— 
bogen. 

die Elle, Bl. —n : Längenmaß von 2 Fuf. 

Uriprünglih vie Länge des PVorberarmed. Denn mhd. die elle, durch Yauts 
angleihung des n aus früherem eine, abd. elna (fpät auch fehon elle), élina, 
goth. die alleina, entſpricht dem gr. die öldne (wAsız) = Ellenbogen, fat. ülna = 
Ellenbogen und dann Elle. 

der Ellenbogen (Elnbogen), —s, Pl. wie Sing., urſpr. Ellen— 
boge, —ns, Pl. — n: Gelenk zwifchen Ober- und Vorderarm. 

Dem Niederd. gemäß auch Ellbogen. — Ellenbogen ift mhd. der ellen- 
boge, elenboge, ahd. ellinbogo, elinpogo, zufammengef. aus ahd. elina (f. Elle), 
welches hier den Vorderarm bezeichnen würde, und ahd. pogo, poco Bogen (ſ. d. )._ 

die Eller (E wie A, Bl. —n, ahd. die Clirä, was Erle, f. d. 

F die Ellipfe, Pl. —n, aus lat. ellipsis (v. gr. Elleipsis) : Auslaffung 
eines Wortes, welches aber der grammatifchen Bollftändigfeit wegen 
in Gedanken zu ergänzen iſt; Yangfreis [b. h. ein in Hinficht der 
jtrengen NRundung mangelhafter Streis. Daher elliptifch, nach 
nenlat.=gr. ellipticus. 

die Elritze (E wie A), Bl. — en, ein fingerslanger bitterer Backfiſch. 

Mitteli der Endung »iße von Eller = Erle, welde Herleitung dadurch be> 
flätigt wird, daß der Fiſch auch Erling, mhd. erling (Haupt's Zeitihr. IX, 
392, 48), ahd. erline (gl. ireeir. 4, 3. Nicht erline), heißt, in der Wetterau nad 
Popomwitfh S. 108 mit jener Ableitungsendung «itze ſelbſt Irlitze v. wetter 
auifch und mittelo. die irle = Erle. Der Name darum, weil fi das Fiſchchen 
vielleicht gerne unter den an den Bachufern ſtehenden Erlen aufhält. 

die Elſebeere (E wie A), Pl. —n, ſchwarze oder fhwärzliche Beere 
mehrerer Baumarten. 
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Neuniederl. die els, fpan. der aliso, eind mit ahd. elirä (f. Eller), deſſener 
fih demnach aus urfprünglicdem s entwidelt hätte (got. alizö?]). 

die Elſter (E wie A), Pl—n : weiß- und fehwarzer, langgeſchwänzter 
Vogel vom Rabengeſchlechte. S. Abel. 

Die Schreibung Elſter iſt althergebracht und nicht in Alſter umzuwandeln. 
Mhd. elster, verkürzt aus der früheren Form die egelster, Agelster, Agelester 
(vgl. Vridankes bescheidenheit S. 293, 142, 21), abd. ügalasträ d. i. A-kalastarä(?), 
ſcheint Zufammenfegung des ahd. A- = aus, ohne, uns, mit einer Ableitung von 
dem auf kalan(?), altnord. gala fingen, zurüdzuführenben abd. das galstar, kalstar 
Zaubergefang lahd. kalastarä? = Sirene], und darnach urfpr. f. v. a. raub- 
fhreiender, frächzender Bogel. Bal. Grimm’s Gramm. II, 367. W. Bader 
nagel's Wibh 9. 

die Eltern (E wie A), nur Pl. : Vater und Mutter zufammen. 

‚Die Screibung mit dem Umlaut iſt wolbegründet (f. A) und bie mit A 
(Altern) beruht nur auf einer falihen Anfiht Adelung's Ahd. die eldiron, 
früher altiron, der Nom. Pl. v. altiro älter, dem Comparativ v. alt, welder 
bier, wie der von jung in der Jünger, fubftantivifihe Bedeutung angenommen hat. 

+ das Elyfium, —s, ohne Pl., das lat.-gr. ely'sium : Wohnort ber 
Seligen im Todtenreiche. Daher elvfäifch (elyſéiſch), elyſiſch. 

em- in empören, empfangen, empfehlen zc., |. ent=. 

-em, Ableitungssylbe an Subjtantiven. 

Schon mhd. -em, im Abd. aber finden -am, -um ſtatt. Vgl. Athem, Brodem ıc., 
aber auch Brofam, Eidam. In einigen Wörtern ift das auslautende m in n 
verfhwächt. felbit Schon im Mpd. Bol. Boden, Bufen, Faden, Schwaben. 

+ die Emancipatiön, Pl. —en, von lat. emaneipätio : Freilaſſung 
zu GSleichberechtigung; Mündigſprechung. Von emancipferen, lat. 
emancipäre. 

f emeritiert = für ausgedient (lat. eméritus) erffären. 

ber Emigrant, —en, Pl. —en : Vaterlandsflüchtiger. Bon Tat. 
Emigrans, dem Part. Präf. v. emigräre aus-wandern, woraus unfer 
emigrieren. j 

+ der Emir, —8, Pl. —e : arabiſcher Fürft. 

Das arab. emir, amir Befehlähaber, v. arab. amara befeblen. 

Tder Emiffär, —es, Bl. —e : Geheimbote, Kundfchafter. 

Aus franz. dmissaire v. lat. emissärius (eig. Aus-geſchickter). 

Emma, Srauenname, ahd. Emmä (E ift Umlaut), wahrfcheinlich die 
kürzere trauliche Form eines zufammengef. Namens. 

der Eimmerling, —es, Pl. —e, f. Ammer 1. 

das Emolument, —es, Pl. —e : Amts, auch Nebeneinkünfte. 

Aus lat. emolumentum Vortheil aus Benußung einer Sade. 

der Empfang, —es, ohne Pl., mhd. änpfanc, äntfanc, ahd. der änt- 
fane. Neben empfangen (altertfünlih empfähen), Bräf. ich 
empfange, du empfängt, er empfängt, wir empfangen ıc., Prät. em- 
pfieng, Part. empfangen, mhd. enpfähen, ahd. in-, int-, antfähan, — 
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entgegen nehmen, an fich nehmen, in fich ein- oder aufnehmen (vgl. ent- 
u. fangen). Daher dann weiter : dver&mpfänger (ahd. infangäre), 
das Adi. empfäinglich (mhd. enpfenglich, ahd. an-, antfanclih) 
mit die Empfänglichkeit; die Empfängniß (mitteld. die inpenc- 
nisse, ahd. in-, antfancnissa). 

der Empfehl, —es, PL.—e, = Empfehlung Bon empfehlen, 
Präſ. ich empfehle, du empfiehlft, er empfiehlt, wir empfehlen :c., 
Prät. empfahl (Conj. empfohle), Part. empfohlen : zu Sorge, Gunft 
oder Geneigtheit über- oder bargeben. 

Im Ahd. findet fih empfehlen noch nicht; erſt mbb. enpfälhen, mitteld. 
enpfälen, zufammengef. aus ent» (f.d.) und fälhen ahd. felahan (f. die Anmerf. 
zu Befehl) und alfo urfpr. f. v. a. zur Bewahrung (Berbergung) entgegen» 
d. h. dargeben. 

die Empfindelef, Pl. —en : ins Kleinliche gehende, übertriebene 
Empfindfamfeit. Diminutive Bildung, von empfinden, 


empfinden, Prät. empfand (Conj. empfanve), Part. empfinden, Imp. 
empfind (gewöhnlich ungut empfinde), mhb. enpfinden, enphinden, 
ahd. in-, intfindan, intphindan, zufammengef. aus ent- und finden 
[alfo urfpr. gleichfam entgegenfinden, dann] : mitteljt der Nerven wahr- 
nehmen. Daber:die Empfindung; die Empfindniß (Schillers 
Räuber) — angreifende, auf den Körper wirkende Seelenbewegung. 
Zufammenf. : empfindbar; empfindlich (ahd. intfintlih) mit bie 
Empfindlichkeit (mhd. enpfintlicheit); empfindfam. 

+ die Emphafe, Pl. —n, aus lat.-gr. die Gmphasis : Nachdruck im 
Reden, Gewicht des Auspruds. Daher emphatifh, nach gr.. 
emphatikös = (veranſchaulichend⸗) nachbrudsvoll. 

+ die Empirie, ohne PL., aus gr. empeiria : Erfahrung, Erfahrungs- 
wifjen. Daher empirifh — verfahrungsmäßige, nach lat. empfricus, - 
gr. empeirikös, wovon auch der Empirifer — Erfahrungsarzt, 
ber deſſen Wiffen und Handeln auf Erfahrung beruht. 

“ empir, Abo. : in bie Höhe, zur Höhe. Früher auch : in der Höhe. 

Mod. enbor, enbore, und auch ſchon (mit Übergang ded n zu m vor dem 
Lippenlaute) empor, ahd. in bore (b. Notker), in por, eine Berbindung ber im 
Mpd. in geläufiger Redensart zu en geſchwächten Präp. in in mit dem Dativ 
u. Acc. von dem aus der Participialform des ahd. Verbums päran tragen (f. 
Bürde) entſproſſenen ahd. Subſtantiv die por, mhd. bor, = Höhe, oberer Raum. 
Aiternbd. auch mit einygefhobenem t entftellt entbor. 

empören — erheben. fi empören — ſich erheben, befonders feind- 
fich gegen Obere. Daher : ver Empörer, die Empörung. 

Das Wort hat mit empor, deffen o im Altveutfchen kurz war, nichts gemein, 
fontern {fl das mhd. enbaren = widerfeßen, erheben wider —, erheben (Benecke- 
Müller‘Y, 153». Lohengrin 137, 1), 1482 enpören (voc. theut. BI. g4*), eine 
Zufammenfegung aus ent- (gekürzt en-) ent» und einem von mhb. bad bör 

Schmittheuner'e Wörterbud, 3. Aufl, von Beigand. 19 
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Trotz, Widerfeglichkeit (Wolfram’s Willehalm 308, 6), abgeleiteten baren b. i. 
abd. pör-j-an, welches auch in ſpät-ahd. anebören = „aufftehen wider —“ (ſ. 
Graff II, 158) fi findet. Jenes mhd. bör aber ift bis jegt unableitbar und 
fann des langen o wegen nicht, wie por mbd. bor in empor, von mhb. börn 
abd. päran (f. empor) fommen, unter weldes Verbum ed Benede geftellt bat. 

emfig, richtiger emfig, — beharrlich, ununterbrochen thätig. Daher 
bie E'mfigfeit, richtiger Eimfigfeit, mhd. emzic-heit. 

Bei 3. 9. Voß ungut ämfig gefchrieben. — Das mhd. Adi. emzic, emezie, 
abd. emizie, emazic [nicht ämazic], = mit Eifer fleißig, fortwährend, ununter- 
broden, wovon das Adv. mhd. emzige, emezige, ahd. emizico (dur Angleihung 
des a vorz zu i und Umlautung bed Anlautes fl. des früheren) amazigo, lautet, führt 
zunächſt auf ein gleichbed. ahd. emiz, mit unflarem e, da a in az feinen Umlaut 
bewirfen fann) emaz, welches mittelft der Ableitungsiplbe -ig, -az dv. der auch 
bei Ameife (f. d.) zu Grunde liegenden und den Begriff der Anftrengung, un« 
unterbrochenen Thätigfeit, in fich tragenden Wurzel am. In den Begriff von 
„müßig” gebt das Wort über in angelfächf. ämerig, engl. empty leer. 

:en, die Ableitungsſylbe an Subjtantiven und Adjectiven. 

Auch mbd. bereits -en, aber im Ahd. -an, -in und fir Wpjective noch in- 
(gotb. -ein). Bol. der Degen, Hafen, Dfen, Regen, Wagen ıc., das Laken, 
Wappen, Zeichen ıc.; das Becken ıc.; eben, troden, eichen, elfenbeinen, golden, 
irden, feinen ıc. 

f die Enclave, PL —n, das franz. ber enclave (gleichfam Einge- 
nageltes) : von frembem Gebiete umfchlojfenes Land. 

+ die Enchflopädie, nach gr. enkyklopaideia (&yxvxlonaudeie) : 
Lehrkreis [gr. ky'klos Kreis, paideia Unterricht] ver Wiffenfchaften 
oder auch nur ber zu einem Fache gehörigen. Daher encyklopä'diſch 
— lehrfreismäßig. 

das Ende, —s, Bl. —n, mhd. der u. das ende, ahd. (Sing. u. Pl.) 
enti, goth. der andeis, fanffr. anta : das Letzte von etwas (urfprüngl. 
gegen Anderes Gefehrte) in Raum oder Zeit. Daher : enden, mhd. 
enden, ahd. entön, u. endigen. 

Mit abd. das endi, andi Stirn nah 3. Grimm (Grenzalterthümer S. 6) 
auf die Partikel ant- unfer ant« (f. d.) zurüdzuführen. 

endelih —= zum Ende ftrebend und eilend, ohne Säumen. 

Luc. 1, 39; aber fräter veraltet. Mbd. endelich, Adjectiv, wovon das Adv. 
endeliche. 

j endemifch, von Krankheiten : örtlich eigen. Von gr. End&mos. 

die Endivie (Aſylbig), Pl. —n, zu Salat dienende Cichorienart. 

Aus ital., fpan., portug., provenz. endivia, von einem lat. inty'’bea, der weibl. 
Form eines von lat. intybus (fl. intubus) Cichorie entiproffenen Adi. inty'beus. 
S. Diez Wibch 131. 

endlich, Adj., mhd. entlich, ahd. entlih : ein Ende habend. Das 
Adv. endlih — am Ende, zulegt; nach vurchgeharrter Zeit. 

der Endzwid, —es, Pl.—e : legter Zwed. Zuſammengeſ. mit Eude. 

j die Energie (e vor vr wie ä), ohne Pl., mach franz. energie v. gr. 
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energeia, — Thatkraft. Daher energifch, franz. energique, — 
thatfräftig, durchgreifend. 

eng, beffer &nge, Abj., mbb. enge, ahd. engi, angi, anki, goth. 
aggvus, — wenig Raum bietend. Daher die Enge, mhd. enge, 
ahd. engi, enki; das Abv. enge, wofür mhd. richtiger unumgelautet 
ange, ahd. ango; engen, mhd. engen, ahd. engan, goth. aggvjan. 

Das Wort flimmt mit ang- in lat. anglistus eng, ängere zuſammendrücken, 
u. mit anch- in gr. änchein (ayyem) zufhnüren. Bol. Angſt. 

+ engagieren (ſpr. angaschiren) = verbindlich machen, anwerben, 
in Sold und Dienft nehmen. 

Bon franz. engager, ital. engaggiäre, = verpfänden, zufammengef. aus en in 
u. dem v. franz. gage, ital. gäggio Pfand, Sold [d. i. mittellat. vadium v. goth. 
vadi Pfand, Handgeld), abgeleiteten altfranz. gager pfänden. 

der Engel, —8, Pl. wie Sing. : Gott oder dem Teufel dienftbarer 
Geift. Daher englifh — von einem Engel Gottes herfommenbd 
oder ihm ’eigen; ſchön wie ein Engel Gottes. 

Mod. der engel, ahd. engil, angil, goth. aggilus, entlehnt v. lat.-gr. ängelus, 
gr. äyyerog Bote, Gefandter. Engliſch, mbd. englisch, engelisch, am Frühften 
engelise, iſt nach dem gleichbed. lat⸗gr. angelicus gebildet. 

das Eingelfüh (ohne VBiegung), eine Farnkrautart mit ſehr jüßer 
Wurzel, polypödium. 

Schon in dem Gießener Heilmittelbuch v. 1400 Bf. 107» Heißt die Pflanze 
das engelsuef, gleihfam die das Süße wie ein Engel bat. 

der E’ngerling, —es, Pl. —e : Maifäferraupe. 

Mbd. (mit bereits fehlerhaft eingetretenem I) der engerline Kornmabe, abd. 
engirine d. f. enkirine, mittelft -ine (ing) v. dem gleichbed. ahd. der angari. 
Ob dieß v. Anger? 

England, gekürzt aus Engelland, mhd. Engellant, ahd. Engillant, 
d. h. Fand wo die Angeln wohnen. Daher : ber Engländer mit 
die E'ngländerin; das Adj. engländiſch, im 16. u. 17. Jahrh. 
engelänbifch, jest am üblichiten [mach dem erften Theile der Zu- 
fammenf. des Subftantivs Engelland] englifch, wie ſchon mhd. englisch 
(Gerhard 1985), 1482 engellisch. 

der Enfe, —n, Pl.—n, mhd. enke, ahd. enko, encho d. i. anchio, 
altfrief. inka : unter dem Großfnechte ftebenber Vieh: over Aderfnecht. 

der E'nkel, —s, Pl. wie Sing. : Kindesfind. Daher die Enkelin. 

Gefürzt aus mh. der dnikel, früher Eninkel, ſpät-abd. eninchil, woneben das 
Eninchli. Nah W. Wadernagel (Wibch Sp. 121) Berkleinerungdwort von 
abd. ano Großvater (f. Ahn) und fo urfpr. gleihfam Heiner Großvater, ber 
(Hroßvater nah unten. 

ver Enkel, —s, Bl. wie Sing. : Fußknöchel, hervorjtehender Gelenk— 


knochen am Fuße. 
Mhd. der u. das enkel, ahd. der enchil u. der Enchilo, die enchila, änchala, 
19 * 
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v. ahd. der encho = Knöchel, Schienbein, welches gleihen Stammes mit Anke 
ahd. ancha = Naden il. ©. Ante ©. 43. 

jenerm, v. lat. enörmis (eig. unregelmäßig) : übermäßig. 

ent-, mhd. ent- (gefürzt en-), ahd. int- (gefürzt in-, felten En-, vor 
Lippenlauten auch ſchon im-), urfpr. ant-, goth. and-, vor Subitan- 
tiven auch in der älteren und volleren Form anda-, ift eine untrenn- 
bare, im Nhd. wegen Schwächung des urfprünglichen vollen a in e 
unbetonte Zufammenfegungspartifel, welche nur in der goth. Präp. 
and — worauf bin, entlang, entgegen, ſelbſtändig erfcheint. Ihrem 
Urfprunge gemäß trägt fie ftets die Grundbebeutung „gegen“, wenn 
auch nach verfchiedenen Gefichtspuncten, in ſich. Auf dieſer beruht, 
wenn ent- einerjeits in vielen Verben das Werden, Hervorfommen 
eines neuen Zuftandes 3. B. in entblühen ꝛc.), fowie das Verſetzen 
in einen folchen bezeichnet z. B. in entbrennen, entzünden 2c.], anderer- 
feitS in einer noch größeren Anzahl von Verben das Austreten aus 
dem alten Zuftande ausdrückt und jo beraubende (privative) Bedeutung 
gewinnt 3. B. in entarten, entveden ꝛc.). Während fich aber die alte un- 
gefchwächte Form ant- mit dem Haupttone in einigen Subjtantiven 
erbielt (f. ant-), gieng ent- einigemal vor den Yippenlauten, mit 
welchen das einfache Verbum anfieng, p und f, in em= über, zugleich 
mit der in dem Ausfall des t begründeten Wandlung des f zu pf. 
Hierher gehören empören, empfangen, empfehlen, empfinden, und dann 
auch die von diefen Verben abgeleiteten Subftantive. Übrigens liegen 
faft allen Subftantiven, in welchen das nhd. abgefchwächte ent= er- 
jcheint, Verba gleicher Zufammenfegung zu Grunde. — Bol, ant-=. 

entbehren — nicht haben nach Bedürfniß. 

Mit dem Gen., 3. B. „ich entbehre der Gattin” (Göthe); fpäter au, aber 
nicht fo gut, mit dem Acc. Die Biegung des Berbums ift no. mit Unrecht 
ſchwach geworben; denn mhd. enbörn, ahd. inböran, inperan (d, i. intpäran), = 
ermangeln, ohne — fein, fann nur ſtark biegen, wie gebären, deffen bären 
und behren in entbehren ein und vasfelbe Wort find. Ent- bat bier 
beraubende Bedeutung, und inpäran iſt urfpr. wol f. v. a. aus dem Zuftande 
des Tragend, Hervorbringend [ahd. päran = tragen, bervorbringen] einer Sade 
fommen und fih außer vemfelben befinden. 

entbinden (f. binden), mhd. enbinden, ahd. in-, int-, antpintan, 
— losbinden, von einem Bande frei machen. 

fih entbrechen, mhb. sich en-, entbröchen, — fi wovon mit 
Kraftanftrengung losmachen oder zurüdhalten. 

entbrennen (f. brennen), zuerft tranf. : in Brand fegen, zum Brennen 
bringen. Damm intranf. : in Brand fommen, eig. wie bildlich. 

Mhd. enbrennen, ahd. intprennan, als Factitiv nur in der tranf. Bed, während 
in ber intranfitiven das flarkbiegende ahd. inprionan ftehen mußte, welches im 
Nhd. entbrinnen lauten würde. Diefed wurde aber eben im Nhd., wie 
brinnen (f. d.) durch brennen, durch das tranfitive entbrennen erfept. 


entdecken — entgegen 293 


entdeden (E wie ä) — unbedeckt machen (3. B. bei Tfcherning); 
ſbildlich:) Unbekanntes zur Kenntniß bringen. Daber : ver Ent: 
beder, die Entdpedung. 


Mhd. endecken, ahd. in-, int-, antdeechan, = der Dede benehmen, aufdecken 
(Rudolf’s Weltchronik, Gießener Hf., Bl. 72°), bloß machen. 


die Ente, Pl. —n, der befannte Waffervogel. Daher der E'nterich, 
— 8, Pl. —e : die männliche Ente. 

Ente if weit üblicher und des hohen E wegen auch richtiger, als Änte (wie 
Adelung will). Das Wort in feiner jetzigen Geftalt iſt abgeſchwächt aus der 
mhd. Benennung die ante (b. Rosenblut), ant (Gen. ente), ahd. anit (Pl. enti, 
alfo flarf), anot, anut, angelſächſ. ened, enid, neuniederländ. end, und gehört 
offenbar mit lat. änas (Gen. änatis), mittellat. äneta = Ente zufammen, ftimmt 
aber in dem Zungen» oder Zahnlaute nicht genau, indem dem fat. t gemäß bie 
angelf. Form ened, ahd. anud, zu erwarten wäre (vgl. D und Grimm's Gramm. 
II, 997). Länger erhielt fih das anlautende A in der Benennung des Männchens, 
welche 3. B. noch landfhaftl. (wetterauifp) Antrac lautet, aber auch fie wurde 
zuletzt nhd. zu Enterid; mhd. fagte man der äntröche [neben der ant], abb- 
antrache, antröcho, anetröcho, weldes zufammengef. fcheint aus ant, anet 
Ente und einer Ableitung oder vielmehr Nebenbildung von ahd. -rih goth. ber 
reiks Herrfcher, Oberer (f. Dietrih), was dur die altnord. Form für Enterich 
der and-riki Beftätigung erhalten dürfte Bol. Grimm’s Gramm. II, 516. 
II, 341 f. und Täuberih unter dem Worte Taube. Das ital. abgeleitete ani- 
träccio = große, junge Ente, kommt hier fohwerlih in Betrachtung. Der bis 
ins 17. Zadrh. gebrauchte, mit „Vogel“ zufammengef. Ausdrud der Antvogel, 
mhd. Äntvogel, gilt bloß von der zahmen Ente. 


entern — (ein Schiff} feindlich mit Hafen heranziehen, um es zu er: 
fteigen und zu nehmen. ber Einterhalen. 

Aus dem Niederd. ; neuniederl. enteren. Bon fpan. entrar (v. lat. inträre) = 
bineingeben, eintreten, angreifen, dann wohin einfallen, eine Feſtung sc. ein» 
nehmen, verfolgend ein Schiff einholen. An das unverftändliche entri in dem 
mittelniederl. mit meren befeftigen zufammengefegten entrimeren landen (hor. 
beig. III, 115) iſt wol nicht zu denfen. 

entfernen, tranf. : in Hinficht eines Gegenftandes machen, baß er 
ferne werde. fich entfernen = fich zur Ferne begeben, wovon ab⸗, 
wegwenden. 

Bol. das Berbum fernen unter dem Adj. fern. 

entgegen (é wie ä), in Zufammenfegungen ftehendes Adv. z. DB. ent- 
gegendampfen, fahren 2c.] und felbftändige Präp. mit Dat. : in ber 
Richtung hin oder her zu —; feindlich in der Richtung oder in Be- 
ziehung zu —; im Verhältnig zu — (bei Herder). 

Bei Luther entgegen. Mhd. engegen, ahd. ingegin, ingagan, inkakan, 
d. f. die Präp. in in mit dem Ace. Sing. eines urfprünglihen ahd. Subſt. 
gagan, kakan, = NRihtung auf einen Gegenfland hin (f. gegen). Bgl. 
Grimm's Gramm. III, 154 f. 266. Als Präp. regiert das Wort fhon im 
Mpp. bloß den Dat., im Ahd. aber auch den Acc. und, wie es fcheint, zuerſt 
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den Gen. (Diut. I, 510%). Das bier unrichtige ent» fl. des früheren en, in, er⸗ 
Härt fi durch die Form inkegin (vgl. Williram, herausg. v. Hoffmann, Wibch 
S. 29), deren k man mittelhochdeutfch in der Zufammenfegung für g eingetreten 
anfab, indem man vor biefem ein eben iened k bewirkendes t ausgefallen 
wähnte, welches man dann, wie bei den Berben mit ent», im Nhd. wicberher- 
fielen zu müſſen glaubte. 

entgegen (e wie ä), felbftändiges Adv., welches aber im Nhd. oft mit 
dem vorigen entgegen zufammenfällt. Ungut und hart wird es zu— 
weilen als dj. verwendet, z. B. im entgegenen Landes (%. 9- 
Voß) — in dem gegenüber gelegenen. 

Mhd. engegene, enkegene (deffen en- man wegen k für ent- nahm), ingegene, 
ahd. ingegini, in gagani, in kakani, d.i. die Präp. in in mit dem Dat. Sing. 
des Subſtantivs gagani, kakani, — die Richtung auf einen Gegenftand bin, 
Gegend. 

entgegnen (e wie ä), mit haben : dagegen fagen. 

Mpd. engegenen — entgegen kommen, begegnen, ahd. ingaganan, d. i. int- 
ent» und gaganan, kakanan (f. begegnen). Alfo nicht v. entgegen. | 
ber Entgölt, —es, ohne Pl. Von entgelten, Präf. ich entgelte, 
du entgiltjt, er entgilt, wir entgelten zc. Prät. entgalt (Conj. ent- 
gölte, entgälte), Bart. entgolten : ald Schuld und Nachtheil tragen. 

Mhd. engälten, ahd. in-, intgälten, d. i. int- ent- und gältan, keltan gel» 
ten (f. d.). 

enthaupten — zur Strafe durch Abfchlagen des Hauptes tödten. 

Mhd. enthoubeten — durch Abfchlagen des Hauptes tödten. In diefem Sinne 
flieht auch behoubeten und urfpr. bloß houbeten d. i. ahd. houbitön v. ahd. houbit, 
houpit Haupt. 

+ der Enthufiasmus mit unverändertem Gen. u. ohne Pl., das gr. 
enthusiasmös (&v3ovoraowog) : Begeifterung, Hochgefühl, Geiftes- 
rauſch. Daneben ver Enthufiajt, —en, Pl. —en, das gr. enthu- 
siastös (vF$ovoreorng), mit dem nach gr. enthusiastikös (er$ovaraorı- 
xog) gebildeten Adj. enthufiaitifc. 

Alle v. gr. enthusidzein (vdovsıafer) = ein dvdovs (Gottbegeifterter) fein. 

entlang, Adv. u. Präp. : nach der Länge, der Fänge nah. Als Präp. 
fteht das Wort entweder vor oder hinter dem regierten Subft. und 
biefes am urjprünglichften, aber felten im Gen. [rentlang des Walb- 
gebirges«. Sciller’s Braut von Mefjina], am üblichften in dem 
Acc. [die Welt entlangı« Schiller). 

Aus in und bem flarfen Acc. Sing. des Adi. lang gebildet, wie neben aus 
in und eben mhd. enäben (Iwein 3790). Doch weiß ich noch fein mhd. en- 
lang zu belegen. Ent- bilvete fih durch Mißverſtand aus en-, und der Geni— 


tiv bei entlang ift darum urſprünglicher, weil das Adi. I ang fhon im Mbpv. 
diefen Caſus bei fi führte. Nieverd. fagt man entlangs (vgl. länge). 


entlegen — in weiter ferne gelegen, weit abgelegen. 
Das Part. Prät. v. entliegen, mpd. entligen, — fern liegen. 
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entlehnen — auf Wiedergabe nehmen; bildl. 3. B. von Schriftitellen] 
nicht als fein eigen anführen, Mhd. entlöhenen, ahd. antlöhanön. 
entleihen (f. leihen) : auf Wiedergabe nehmen. 

Urfpr. „auf Wiedergabe dargeben‘, welche Bed. mhd. entlihen, abd. int-, ant- 
lihan, baben. 

entrüften = in Rüftung (Harnifch) bringen wogegen, aufbringen, 
zornig machen. fih entrüften — aufgebracht, zornig werden. 

Erft bei Luther. Ent- drüdt hier ein „gegen“ aus, 

entfagen, mit Dat. : fich losfagen von —. 
Mpd. entsagen, ahd. int-, antsagen, antsak&n. 
der Entfagß, —es, ohne Pl. : gewaltfame Befreiung von einer Bela- 
gerung; Mannfchaft zu folcher Befreiung. Vgl. entfeken. 
entfhließen — des Schliegens (Gefchloffenfeins) Benehmen. fich 
entfchließen — aus dem Gefchloffenfein heraustreten ; [abftract :] 
ben feiten Vorfat an den Tag legen. 

Mpp. entsliezen, abd. in-, antsliozan, 

entfchlüpfen, mhd. entslüpfen, ahd. intslupfan : mit Gefchwindigfeit 
und unvermerft entgeben, entgleiten. 

entfeten (e wie ä) — aus dem Befite einer Sache bringen; durch 
Hilfe wovon befreien, bei. von feindliher Belagerung; [bildl. :] vor 
Furcht oder Abſcheu außer fich bringen. fih entfegen = vor 
Furcht oder Abſcheu außer fich fommen. das Entfeken, —$, ohne 
Pl., der fubjtantivifche Infinitiv. 

Mhd. entsetzen, ahd. insezan in der erften Bed., aber auch ſchon in ber Bed. 
„in Furcht fein,“ in welcher im Mhd. entsitzen, ahd. int-, antsizan [d. i. ent- 
figen eig. = aus dem Sig, der Ruhe gebracht werben], üblich war, woven 
entfegen dad Factitio if. 

entfeglich (e wie ä) — aufer fich dringend und verabfcheuungswertb. 

Bon entfegen. Add. fagte man äntsäzie furchtbar, im Both. andasets verab- 

fheuungswerth, welche zu entfipen gehören (f. entfeßen). 

entfpringen (f. fpringen), mbb. entspringen, ahd. intspringan : her- 
vorfpringen ſent- drüdt bier ein gegen» aus]; den Urfprung ha— 
ben. Im Nhd. auch : (durch Springen) entkommen. 

entjtehen (f. ftehen) — fern bleiben, ermangeln. Dann aber auch: 
zu ſtehen, zu fein beginnen. 

Mhd. enstän, ahb. intstän, vorzugsweife f. v. a. verfiehen, urfpr. wie notb. 
andstandan, gegenüber», entgegenfteben. 

entweder, nur mit nachfolgendem oder, zur Bezeichnung, daß wenn 
das Eine ift, das Andere nicht fein kann. 

Schon mhd. fleht entwöder, öntwöder, eintwöder, ber endungsloſe Acc. des 
zahlwörtlichen Apiectivpronomend eintwöder — „eind von beiden“, im Sinne einer 
Eoniunction einem nadfolgenven oder gegenüber. Jened eintwäder aber ent 
fpringt aus eindewäder d. i. ein ein mit dem fihon bei Notker vortommenden 
dewöder [mol deh-wöder? dih-wödar? mit dib irgend ?] = irgend einer bon 
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zweien, über beffen wädgr bei weder gefproden wird. Notker hat übrigen auf 
einander bezüglich einwöder — odo — „entweder — ober; aber biefes einwö- 
der mit einfachem wöder {ft feiner Form nach mit eintwäder nicht zu vermengen. 


entweichen (f. weichen), mhd. entwichen, ahd. intwichan, intwih- 
han, = ſich forteilend entziehen. Dann im Nhd. audy : unvermerft 
von der Stelle weichen. 

entwerfen (f. werfen) — bilvend leicht (in Umriffen) von fich geben 
(Hinwerfen). Daher ver Entwurf, —es, Pl. Entwürfe. 

Mhd. entwärfen ift urfpr. von der Bildweberei gebraucht (Titurel 91, 4). 

entwifchen, mhd. entwischen, fpät-ahb. intwisken, = mit größter 
Geſchwindigkeit entgehen, ohne daß zu Halten ift. 

entwöhnen — von der Gewohnheit, von der Mlutterbruft abwenden 
und fie vergejfen machen. 

Mit 5 ftatt des Umlautes e (f. A).. Denn bei Luther entwenen, mbb. ent- 
wenen, ahd. intwennan (nur vom Entziehen der Mutterbruft) d. i. int-wan-j-an 
deffen wanjan auf wan in altnord. vanr gewohnt (f. Gewohnheit) führt. 

entzünden — in Feuer feßen. 

Mpp. enzünden, ahd. inzundan mit in- aus int. Bei Theodor Körner 
unrichtig im Part. ſtark entzunden fl. des ſchwachen entzündet. 


entzwei, Adv. zerbrochen, zerriffen. 

Mhd. enzwei, ahd. in zuei (d. i. in in mitdem Acc. PL. des fühl. zuei zwei, 
und fo urfpr.) = „in 2 (Theile).” Ent entwidelte fich bier dadurch, daß man 
en in enzwei wegen bed z mißverftändlich für gefürztes ent- nahm. Bgl. ent- 
gegen. 

entzweien — uneins machen. fih entzweten — umeind werben. 

Sich zweien bed. : getheilter (zweierlei) Meinung fein (vgl. Shmeller IV, 
298), und ent- in entzweien brüdt das Verſetzen in dieſen Zuſtand aus. 
Verſchieden hiervon ift das flarkbiegende mhb. enzwien — fpalten (Parsivdl 
385, 11). 

der Einziän, —es, Pl. —e : die Bitterwurz, gentiäna. 
Im 15. Jahrh. enziän, enciän, aus ber lat. Benennung. 


der Epheu, —es, ohne Pl. : Wintergrün, ein Rankengewächs. 

Im 16. u. 17. Jahrh. der Ephew, Ebhew, ahd. (das) ebewe, ebowe, ebi- 
hewe, ephou, ebhowi. Das Wort ift, wie das gleichbeb. ahd. der ephi, epfi, 
epphi, ephfi, ephe, epfe, effe, ephih, ephich, epphich, mhd. epfich, eppe, 
nbd. (mit niederd. pp ſtatt hochd. pf) Eppich, aus fat. Apium (f. Eppid), 

. und die beiden entlehnten Namen wurben auf das Wintergrün (lat. hedera), für 
welches fie z. B. Lonicerus (t 1586) gleihgeltend hat, übergetragen. Hierbei 
aber fuchte man den erſten Ausbrud durch die freilich ungefchidte Anlehnung an 
Heu Ep⸗hew) vollsverſtändlich zu machen, und das apd. epfih (Eppich) mifchte 
fih mit vem zu ap in lat. äpium lautverfhoben ſtimmenden ahd. der älbah, 
1469 mittelrhein. @bich (vocab, ex quo), angellädf. ifig, — Wintergrün (he- 
dera). 


} die Epidemte, Pl. —n, aus gr. epidömios ſdurchs Volt (gr. de- 
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mos) verbreitete, nämlich nösos Krankheit] : berrfchende Krankheit, 
Seuche. Daher epid&mifch — feuchenartig. 

+ das Epigramm, —es, Pl. —e, das fat. epigrämma v. gr. epi- 
gramma (eig. Aufsfhrift, dann) : Sinngedicht. Daher epigram- 
mätifch, lat.gr. epigrammäticus. 

T die Epilepfie (e vor p wie ä), —en, das lat. epil&psia v. gr. epi- 
lepsia (eig. An-faffen, Anfall, dann bef.) Fallſucht. Daher epileptifch, 
lat.-gr. epil&pticus, — fallfüchtig. 

r der Epilög, —es, Pl. —e : Schlufrebe, Nachwort. 

Aus lat.»gr. epilogus, gr. epilogos (eig. Berechnung, Schluß). 

+ epifch, nad lat. Epicus, gr. epikös, — das Heldengebicht (fat., gr. 
das Epos eig. Wort, Erzählung) betreffend, ihm angehörig. 

+ die Epifode, Pl. —n, das franz. Episode (v. gr. ep-eis-ödion eig. 
von außen Hineinfommenbes, Einfchiebfel, zwifchen den Ehorgefängen 
eingejchaltete Handlung) : Zwifchenhandlung in etwas, Zwifchenfpiel. 
Daher epifodifch, franz. épisodique. | 

+ die Eptitel, Pl. —n : Sendſchreiben, Brief. 

Aus lat. epistola, gr. epistol& (imisroir) eig. Überfandtes, v. gr. epi-stellein 
= zu, hinſchicken. 

+ das Epitaphium, —s, BI. Epitaͤphien: Grabſchrift; Grabmal. 

Lat.⸗gr. epitäphium eig. auf das Grab (gr. täphos) Gehöriges. 

+ die Epoche, Pl. —n: beveutfamer Zeitpunct ; Zeitabfehnitt. Epoche 
machen — einen neuen bebeutfamen Zeitpunct herbeiführen. 

Aus mittellat. epöcha, gr. epoch& (iroyr) eig. Anhalten, dann (bedeutfamer) 
Haltpunct in der Zeitrechnung. 

+ das Epos, Gen. des Epos, Pl. Epen: Heldengediht. S. epiſch. 

+ der Eppich (E wie A), —es, Bl. —e, was Epbeu (f. d.). 

Eig. aber, wie älterenhd. der Epff, die au die Peterfilie und den Selleri 
umfaffende Dofvenpflangenart äpium, woher die deutfchen Namen entlehnt wurden. 

F die Equipage (=age fpr. äsche), das franz. &quipage : Schiffebe- 
fagung; Kriegsgepäd; Neifegeräth, Kutfche u. Pferde. Bon equipie— 
ren, aus franz. @quiper, — ein Schiff ausrüften oder bemannen; aus- 
rüften, ausftatten, mit allem Nöthigen (zunächit Neifegeräth) verjeben. 

Franz. &quiper, altfranz. esquiper, fpan. esquifar, esquipar, v. franz. esquif, 
fpan. u. portug. esquife, ital. schifo, — Boot. Diefe aber find entlehnt aus 
ahd. scif, goth. skip, angelſächſ. scip, altnord. skip, unferm Schiff, aus wel 
hen deutfhen Formen auch das Schwanfen zwiſchen p und f im Romanifchen 
fih erflärt. 

er, fie, €8 (ft. urſpr. ER), das Pronomen der dritten Perſon nach den 
drei Gefchlechtern. 

Mhd. Er, sie, &z, ahd. Er (bisweilen her), ir, siu, & iz, goth. is, si, ita 
[deffen a die Brechung des i zu bochd. & erflärt), altſächſ. he, siu, it, von wel 
hen die männl. u. die ſächl. Form mit lat. is und id (fanfk. ir) flimmen und alfo 
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gleich vielen auf dem Pronominalftamm i beruhen, die weibl. Form aber mit 
gr. i (aus sFı) übereintrifft. 

Er=, unbetonte untrennbare Partifel in Zufammenfegungen vor Verben, 
aus welchen dann Subitantive ꝛc. abgeleitet werden können. Cie lautet 
mhd. er-, ahd. ur-, ar-, ir-, er- (b. h. Er-), goth. us- (vor r durch 
Fautangleihung ur-), und hat den Grundbegriff hervor, aus, woraus 
fich Die Bedeutungen des herauf, auf [3.B. erbauen, erweden zc.], des 
Beginnend und Werdens |z. DB. erblaffen, erblinden zc.|, des wieber 
[3. 3. erinnern, erfegen 2c.] entwideln, jowie die Bezeichnung des Be— 
ginnes der auf einen Gegenftand hin ergebenden Handlung [3. B. er- 
greifen, erzeigen ꝛc.) und endlich die Fähigfeit der Partikel, tranfitiven 
Begriff zu wirfen oder doch hervorzuheben [z. B. erblicken, erlauben zc.]. 
Die in ältefter Zeit mit der Partifel zufammengejegten Subjtantive 
und Adjective dagegen wahren fat alle die betonte urfprünglichere ahd. 
Form ur, 5. B. Urahn, uralt, urbar, Urbild, Ureltern, Urenfel, Ur: 
heber, Urholz, Urkraft, Urkunde, Urlaub, urplöglich, Urquell, Urfache, 
Urfchrift, Urfprung, Urtheil, Urgroßvater ꝛc. Uber mit Ausnahme 
von Urtheil hat fich überall in ur der urſprünglich kurze Vocal ver- 
längert. Was die Bedeutung des ur anlangt, jo verbindet dieſe Form 
der Partifel mit dem Grundbegriffe aus vor vielen Subftantiven bie 
des Anfänglichen, Eriten. 

Die in der Zufammenfegung adverbiafe Partikel erfcheint im Ahd. (ur, ar, ir, 
er) u. Goth. (us) für fih flehend und zwar als Präpofition mit der Bed. bervor, 
aus, von, 3. B. goth. stibna us himina eine Stimme aus (don) dem Himmel 
(Luce. 3, 22), ar arme vom Arme. Bol. aus. 

ser, Übleitungsfylbe an Subftantiven und Adjectiven. 

In diefe nhd. Ableitungsfplbe, welche fchon mb. -er (bei weiterem Vo— 
cale nah r aud ere) Lautet, find die ahd. Ableitungsfylben -ar (gotb. meift 
ohne a), -ir, -ur zufammengefloffen, auch wenn ihnen noch ein weiterer Vocal 
folgte. Bgl. der Ader, Anger, Bruder, Haber, Hunger, Better, Winter, vie 
Ader, Ammer, Elfter, Feder, Natter, das Alter, Euter, Futter, Gefieder, Ges 
witter, Silber ıc., ander, finfter, beifer, fauber, wader ı0.; ber Käfer, Reiber, 
die Eller, das Meffer ıc., fiber. Beſonders fruchtbar ift die Ableitung männ: 
licher Subftantive auf »er, wenn dieſes mhd. -wre, -Öre, auch ere, er, ahd. -Ari, 
-ari (fl. -ari), goth. -areis, lautet. Vgl. Beder, Bettler, Diener, Gärtner, Häf- 
ner, Helfer, Zäger ıc. 

‚er an Namen von Orten, Gegenden, Yändern. 

3:2. Franffurter Bürger, Wiener Zeitung, dad Medlenburger Land, Pfälzer 
Beine, Parifer Moven ıc. Mit diefem »er werben nur fcheinbare, feine wirk— 
lihen Adiective gebilvet, was fih ſchon darin zeigt, daß die hierher gehörigen 
Wörter auf «er bei der Biegung des von ihnen begleiteten Subftantivs unver« 
ändert bleiben, während doch das Adi. mitgebogen würde. Sie find nichts an- 
ders ald Gen. Pl. männlider Subflantive der Ableitung auf »er (f. d.), 
mb. -wre, -ere, abd. -Ari, -ari, wie fih 3. ®. aus ahd. Turingdrö marca Thür 
ringer Mar, Waltchirihhard marca Waldkircher Mark ıc., eriehen lädt. Wenn 
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nun den Eigennamen ein großer Buchftab gebührt, fo müffen ihn natürlich au 
diefe Genitive empfangen. ©. 3. Grimm in Haupt’s Zeitſchr. 11, 191 f. Be 
richt der fönigl. Akademie zu Berlin 1849 ©. 243, 

erbarmen, mh. erbarmen, ahd. irbarm£n, ir-, arparam£n : zu thä- 
tigem Mitgefühle bewegen. Reflexiv »fich erbarmen« u. unperf. es 
erbarmt, ihn, fie 2c., im heutigen Sprachgebrauche, wie ſchon bei 
Luther (2 Moj. 33, 19) vorkommt, gerne mit dem Gen. des Gegen- 
ftandes. Daher : der Erbarmer; erbärmlich, ahd. erbarmelih, 
Adi. 

Urfpr. „im Bufen, im Innerften bewegen“, im Ahd. u. Mhd. mit Dat. [ahr. 
mir irparmöt] oder Acc. Bon ahd. der barm, parm, param, md. barm, goth. 
barms, = Schoß, Bufen (f. barmperzig). er- zeigt hier den Beginn ber 
Pandlung leife an. 

der Erbe (E wie A), —n, Bl. —n, mhd. der erbe, ah. eribo, er- 

. p&o, arp&o (arip&o), goth. arbja, — wer ein Erbe zu erwarten 
hat oder überfommt. Bon das Erbe, —8, Pl. wie Sing., mhd. 
das erbe, ahd. erbi, arpi, goth. arbi : (nachgelafjenes) Grundeigen- 
thum, hinterlafjenes Stammgut; was auf den Sterbfall an einen An— 
bern übergeht. Davon dann noch erben, mhd. u. ahd. (bei Notker) 
erben, goth. arbjan (?), = eine Nachlaſſenſchaft zum Befig erhalten. 
Zufammenf. mit (das) Erbe : erblich, mitteld. erbelich ſahd. arp- 
lih]; die Erbſchaft, Pl. —en, mhd. erbeschaft. 

Mit Arbeit (f. d.) von der hier in der Bed. Grundeigentham, Stammgut, 
bervortretenden Wurzel arb, welche mit ſlaw. (poln.) der rab ruſſ. rab” = Knedt, 
Leibeigner, böbm. rob Knecht, Anabe, ruf. das roba Kind, ſtimmt. Die Bors 
flellungen ver Angehörigkeit und der Hörigfeit (milderen Leibeigenſchaft), ber 
Kindfhaft und der Knechtſchaft fließen, wie auch Degen, Knappe, Knecht (f. d. 
W.) andeuten, in einander. 

erblajfen [mit urfprünglichem fi] = blaß (f. d.) werben; jterben. 
der E'rblaffer (E wie W, — 8, Pl. wie Sing. : wer beerbt wird. 

Schon mhd. daz erbe lan — das Erbe hinterlaffen (Nibel. 7, 2. Parzivdl 
317, 14). 

erblefhen, Prät. erblich, Part. erblichen : matt glänzend, weiß wer- 
den; in die Todtenfarbe übergehen, jterben. 

Mpp. erblichen = den Glanz, die natürliche Farbe verlieren, bei Notker er- 
blichen (d. i. arplihhan) — fhimmern. Bol. bleichen 3. 
erbleihen, Prät. erbleichete, erbleichte, Part. erbleichet, erbleicht : 

bleich werden; todtenbleich werben, jterben. 

Mhd. erbleichen, abd. irbleichen, irpleihhen, Bol. bleichen 2. 

erbliden, mhd. erblicken : den Blick wohin richten und mitteljt des 
Dlicdes wahrnehmen. Bl. bliden ud W. Blick. 
erbofen — böfe werben, in Bosheit fommen. ſich erbofen. 

Mhd. u. mitteld. bösen = ſchlecht (b öfe) werden, Böfes thun (Jeroschin 134), 

ahd. bosön. Bol. böfe. 
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erböfen — böfe (mhb. böse, base) machen. 
der Erbſchichter, —s, Pl. wie Sing. : wer ein Erbe ab», eintheilt. 

Mitteld. schichten ab», eintheilen, die schicht Eintheilung, Anordnung (Jero- 

schin 215). ©. Schicht. 
die E'rbſe (E wie A), Pl. —n, die befannte Schotenfrucht, fowie die 
Pflanze felbit. 

-Statt Erbe; aber im Mitteld. bricht fhon 8 flatt B durch. Bei Luther 
erbeis, bei Hans Sache erbeiß; mhp. die erbiz u. erbeiz (mit b aus w), 
erweiz, areweiz, ahb. arawiz, araweiz, neuniederl. ervet, angelſächſ. &arfe. 
Mittelt der (deutſch⸗romaniſchen?) Ableitungsendung -eiz, -iz v. lat. ervum = 
(erbienartige) Hülfenfrudt. Der Name ſcheint mit der Frucht von ven Römern 
überfommen. 

die Erbſünde (E wie W), ohne Pl., mhd. die erbesünde : die ange: 
borne Neigung zur Sünde ald Erbe Adams. 

ber Erdapfel, —8, Pl. Erbäpfel : Knollenfrucht; Kartoffel. 

Mhd. der ärdapfel, ahd. ördaphul, = Melone, Gurke. 

die Erbbeere, BL. —n, mhd. das Ertber, Erdeber, ahd. Ertperi (vgl. 
Deere), vie befannte gewürzhafte an der Erde wachſende Beere. 

das Erpbeben (E hoch, ſ. beben), —s, Pl. wie Sing. : Beben ber 
Erbe. j 

Mitteld. das ertbiben (Jeroschin 151), deifen biben Beben fubftantivifcher 

Infinitiv if. Mhd. hatte man das fihönere die ärtbibe, ahd. Erdbiba. 

bie Erde (mit langem &), Pl. —n : der Weltförper, worauf wir 
wohnen; die Oberfläche vesjelben, worauf man wandelt; die vom Meere 
umgebene Oberfläche; der Stoff diefer Oberfläche. 

Mo. die Erde (auch fhwachbiegend), ahd. Erda (ſchwachbiegend, 3.8. in meh» 
reren Stellen bei Orfried) ft. erada, gotb. airpa, altnord, iörd. Das Wort ifl 
weiblich, weil nach ber heidnifch veutfchen Götterlehre die Erde (Törd) eine Toch— 
ter der Nacht (Nött) war. Abgeleitet aber if es von dem gleichbed. einfachen 
ahd. das äro (Wessobrunner Gebet), welches mit fanffr. die irä Erde, gr. era 
(doa) [in Zpafe zur Erde) übereinftimmt. 

erben (b. Luther) = aus Erde (Thon) gebramt. Jetzt irden. 
Apd. Erdin (u. irdin), goth. airheins, — irdiſch u. irden. 
der Erdenfloß, —es, Pl. Ervenklöhe : zufammengeballte Erbe. 
Mhd. der ärdenklözg (Minnes. II, 211», 189), worin ärden ſchwacher Gen. ifl. 
die Erdfinfterniß = Somnenfinfternif. Der Name daher, weil ber 
Schatten des Mondes auf die Erde fällt und viefe verfinftert. 
ver Erdfloh, ein Heiner Flohartig fpringender Käfer. 
erdig.—= Erde oder doch Erdtheile enthaltend. Ahd. Erdac (?). 
ver Erdkloß, eigentliche Zufammenjegung ftatt der uneigentlichen mit 
dem ſchwachen Gen. Sing. Erden Erdenkloß (ſ. b.). 
ber Erdrauch, —es, Pl. —e, der Taubenfropf, fumäria (L.inne). 
Mpd. der ärtrouch. Auch im Grieh. Rauch (kupnss) genannt, nach Dioscörides 
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(Ausg. v. 8. Sprengel, I, 599), weil der fcharfe Saft der Pflanze, wie der 
Raub, Thränen aus den Augen lodt. | 
erbroffeln (urfpr. erbroßeln) : durch Zubrüden ver Droffel d. i. 
der Kehle tödten. Vgl. Droffel 2. 
die Erdſchocke, mittelft Anlehnung an Erde ftatt Artifchode (f. d.). 
die Erdzunge — zungenartig in Waffer ſich erjtredendes langes 
ſchmales Stück Landes. 
ſich erelgnen — als zeitliche Erſcheinung vor Augen treten. Daneben 
das Ereigniß, —ſſes, Pl. — fe. 

Ereignen iftverberbt aus eräugnen, ereugnen, einer burd das mit einem 
unorganifhen, eingebrungenen n gebilvete Subfl. das Ereigniß Lahd. die ar- 
ougmessi neben aroucnissa, = dad An-den-Tagelegen, Sichszeigen) veranlaßten 
unorganifhen Form von dem richtigen ältersnhd. eräugen z. B. „Sieh an 
die rote Wangen — In denen alle Zier und Außbundt fi eräugt” (Opip)), 
ereugen, mhd. erougen, ahd. ir-, ar-, urougan, = fehen laffen, zeigen, mit dem 
refleriven ahd. sih erougan = ſich fehen Laffen, erſcheinen (Tatian 145, 19). Das 
einfache, von Auge (f. d.) abgeleitete äugen, eugen, mhd. öugen (in Kon- 
rads Trojanerkrieg Bl. 14 der Straßburger Hf. ölgen), ougen, ahd. ougan, ou- 
kan, goth. augjan (d. i. aug-j-an), bed. : vor bag Auge bringen, fehen laſſen. 
Unfere verberbte Form ereignen fommt ſchon im 16. u. 17. Jahr. vor und 
Stieler (1691) hat ereigenen neben ereugenen u. ereugen. 

+ ber Eremit, —en, Pl. —en : der Einſiedler, Klausner. 
Aus lat. eremita v. gr. erämitös, welches v. gr. Er&mos einfam. 
erfahren (f. fahren) — fahrend erwerben. Bilplih : durch eigene 
Anſchauung, zufommende Kunde vernehmen. Das Part. Prät. er- 
fahren fteht adjectivifch. 

Mhd. ervaren, ahd. ir-, ar-, ürfaran, = durchziehen, durchwandern; aus⸗, durch⸗ 

forſchen; (durchgehend, durchdringend) wahrnehmen. 
erfinden (f. finden) — aus-, auffinden; durch Verſuch erkennen, ale 
ein bisher Unbekanntes hervorbringen. Daher der Erfinder mit 
dem Adj. erfinderiſch, die Erfindung (ahd. irfindunga). 

Mhd. ervinden, ahd. ir-, arfindan, = ausfinden; gewahr werben. 

ergattern — heimlich [urfprünglicy durch ein Gatter] fpähend aus: 
findig machen und in feine Gewalt befommen. Vgl. ausgattern. 

ergeben, f. ergiebig. 

ergeben = zu einem innerlich behaglichen Wolgefühle ftimmen. Da— 
her ergeblich u. die Ergätzlichkeit. 

Die Schreibung ergögen (ſchon 1641 db. Wedperlin) und alfo auch er 
gößlich ıc. läßt fih wol durch die gleihen Screibungen dörren, Geſchöpf, 
Hölle ıc. (f. E) fl. derren ıc. vertheibigen, iſt aber feineswegs allgemein üblich 
und follte vermieden werben. Mbpd. ergetzen, ahd. irgezan (d. i. irgaz-j-an), = 
eines Dinges vergeffen maden; wofür entfhädigen, vergüten, Genüge tbun; 
vergnügen, vergnüglich ſtimmen. Es ift das Factitiv von ahd. irgözzan, ark&z- 
zan, = vergeffen (f. d.), und aus deſſen Prät. id er irgaz gebildet. 

ergfebig (ft. ergibig), in ähnlichem Sinne wie ausgiebig ©. 78. 
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Bon ergeben (f. geben), mhd. ergeben, ahd. irgeban, ark&pan, 
— aud-, herausgeben; einträglich fein, eintragen [urfpr. wiedergeben, 
Aufgewandtes vergelten]. fich erg&ben, auch im Mhd. u. Abd. : fich 
in jemandes Gewalt geben; [erft im Mhd. auch hervor, zum Vorſchein 
fommen, und fo nhb. dann als Folge hervorgehen. 

erbaben — hervorragend; [abftract :] unerreichbar und dadurch zu Ehr- 
furcht und Bewunderung ftimmend. Daher die Erhabenheit. 

Das Wort fteht adiectivifh, if aber das urfprünglihe Part. Prät. von er- 
beben (f. heben), mhd. erheben, ahd. arbefan, goth. ushafjan, = zur Höhe he- 
ben; verherrlichen. Jenes Part. Prät. lautet im Mhd. immer erhaben [„Hörre, 
min häörze ist niht erhöhet oder min augen sint nit erhaben* (Büdinger 
Psalmenbruchstück, Ps. 130, 2)], ahd. ar-, ürhapan, goth. ushafans; aber wir fa- 
gen im fpätern Nhd., wenn wir das bloße Particip feßen, erhoben (vgl. heben). 

erheben, j. erhaben. Davon erheblich u. die Erheblichkeit. 

erholen, mhd. erholn, ahd. ar-, ürhalön, — heraus-, herbeiholen. fich 
erholen, mhd. sich erholn, — Berlornes, Verſäumtes zurüd-, nach— 
holen, wiebdereinbringend gut machen; frifche Kraft gewinnen. 

erinnern — machen, daß jemand wieder inne wird. fih erinnern = 
wieder inne werden. Daher die Erinnerung. 

Myhd. bloß inren, ahd. innarön. Bon inner in ahd. innaro der innere. 

erfalten, mhd. erkalten, ahd. ercalten, — kalt werben. Dagegen 
erfälten, mhd. erkelten, goth. uskaldjan (?), = falt machen. Da- 
ber die Erkältung. 

erfennen, mhd. erkennen, ah. ir-, archennan, = burd Sinn oder 
Geift wahrnehmen, daß man weiß, wer ober wie der Gegenftand ift; 
feine Überzeugung wovon barthun; beiliegen [concümbere, häufig in 
der Bibel. Daher : erfenntlich ſmhd. erkantlich — erfennbar, 
befannt] und die Erfenntlichfeit; die Erfenntniß u. früher auch 
das Erfenntniß (2 Mof. 2, 9) mit unorganifhem n in =nif. 

Präſ. ich erfenne, Prät. ich erfannte (Conj. erfennete), Part. erfinnt, Imp. 
erkenne. — Goth. uskannjan = jemand etwas fund thun, empfehlen, weicht im 
Begriffe von dem abd. Worte ab. 

der Erker (E wie W, —s, Pl. wie Sing. : vorfpringender Ausbau 
oben an einem Haufe oder an der Vorderfeite einer Mauer. . 

Myd. der ärker, ärker, aus mittellat. ärcora v. lat. äArcus = Bogen, im Mit- 

tellat. au f. v. a. Zimmerwölbung, Cbogenförmiges) Zimmer. 
erfiefen, mhd. erkiesen, ahd. ir-, archiosan, biegt wie fiefen (f. d.). 
erflären — ber Einficht öffnen; beſtimmt ‘fund geben. 

Mppd. erkleren = flar (clär), hell, durchſichtig machen. 

erfleden (e wie ä) — wozu ausreichend fein; zum Vortheil, zum Be: 
ften gereichen, förderlich fein. Daher erfledlid. ©. Hleden. 

erflimmen (f. Himmen) — feft andrüdend, mühſam fteigen. 

erfrimmen = mit prefjendem Griffe (wie ein Raubvogel) paden. 
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Nur noch landſchaftlich (weiterauifch) in der mühſeliges Erwerben ausdrückenden 
NRedensart : etwas erfrimmen und erfragen. Mhd. erkrimmen = „‚feft drückend 
ergreifen“, mit flarfer Biegung : Prät. ih er erkram, wir fie erkrummen, Part. 
erkrummen, Das einfache mhd. krimmen, ahd. krimman, chrimman, bed. mit 
Feftigkeit greifen, die Fangglieder in das, was man greift, einprüden oder ein« 
ihlagen. 

erfobern, gewöhnlich fich erfobern, — für verlorene Kraft frifche 
jammeln. 

Mhd. sich erkoberen. Das tranfitive erkoberen = zu frifher Kraft anregen 
(lievländ. Reimchronik 7933); abd. irkoborön = erlangen. Das einfabe mhd. 
koberen, ahd. koborön, ift entlehnt aus romanifh (provenzalifd , fpan., portug.) 
cobrar = wiedererlangen, befommen, faffen, fpan. (refleriv) cobrar-se wieder zu 
ſich kommen, fich erholen, welches cobrar mit der abgefchnittenen Partifel re- = 
„wieder“ nichts anders als das lat. re-cuperäre = „wieberserlangen’‘ (se re- . 
euperäre ſich wieder erholen) if. 

erforen, ahd. archoran, Part. Prät.von erfiefen. S. d. und kieſen. 

erfüren, ftatt erfiefen, biegt wie füren (f. d.). 

ber Erlafß, —ſſes, Pl. —ffe : lahd. der ürläz) Nichtanrechnung; zur 
Befolgung Verfügtes. V. erlaffen (ft. erlaßen), mhd. erlän, ah. 
arläzan, — nicht anrechnen, von Anzurechnendem befreien [goth. us- 
lötan wovon ausſchließen]); won ſich ausgehen laſſen. 

die Erlaucht — lreichs|gräfliche Erhabenheit, z. B. Eure Erlaudt. 
Aus dem Adj. (urfpr. Bart. Prät. von erleuchten mhd. erliuhten, 
ahd. irliuhtan) : erlaucht mhd. erlüht [welches gefürzt aus erlühtet, 
erliuhtet] = hoch und herrlich, im Befondern gräflich (urfpr. reichs— 
gräflich) erhabens. Vgl. Durcylaucht. 

Schon im 14. Jahrh. it erlaubt geläufiges fürſtliches Titelbeiwort, 3. B. 
1333 : „von der irlüchteden vorstinnen [Fürftin], miner vrowen‘ (Höfers Ur- 
kunden Rr. 209). 

die Erle (E wie Ä), Bl. —n, mhd. die erle (mittelv. irle), ahd. Erila, 
erilä, der befannte, auf Sumpfboden wachjende Baum. Daher erien, 
mbd. u. ahd. Erlin, — von Erlenhol;. 

Wie Eller ahd. éclira, übereinftimmend mit (aber nicht entlehnt von) dem 
gfeihbed. Tat. Alnus, deffen I das r in Erle entfpricht, fowie dem n bag l. 
Bol. auch Elfebeere. 

erlkdigen (das & hoch) — ſmhd. erlödigen] ledig d. i. frei, leer ma- 
chen; völlig zu Ende (zum Yebigjein) bringen. 
erlejen — recht ausgefucht, ganz vorzüglich. 

- Das Part. Prät. von erlefen (Prät. erlad), mhd. erlösen, ahd. arlösan, = 

auslefen, das Beſte herausleſen. 
erliegen (f. liegen) — darnieder liegen, völlig, bis zum Nichtwieber- 
auffteben entkräftet werden von —. 

Mbrv. erligen. abd. ir-, arliccan, 


erlöfchen (ft. erläjcpen), Präf. ich erlöfche, du erlifcheft, er erliſcht, 
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wir erlöfchen 2c., Prät. erlöfch ft. erlafch (Conj. erlöfche), Part. erld- 
fchen, Imp. erlifh : aufhören zu leuchten; bildlich] aufhören fichtbar, 
wirffam, thätig zu fein. 

Mhd. erlösche, ahd. ir-, arlöscan. Über die Biegung f. das einfache löſchen. 
Das falfhe 5 rührt daher, daß die folgende f[hwachbiegende factitive, tranfitive 
Form erlöſchen fih mit unferer flarfbiegenden intranfitiven mifchte, wozu eine 
freilich fehr fpärlich vorfommende, mit diefem intranfitiven erlöſchen gleichbed. 
abd. Form irlosken (bei Notker) beitrug. 

erlöfchen (ft. erlefhen), Prät. erlöfchete, erlöfchte, Part. erlöjcht : er- 
löfchen machen. Gewöhnlih auslöſchen over bloß löſchen. 

Mhd. erleschen, ahd. ir-, arlescan (d. i. arlasc-j-an), das Factitiv von erld- 
ſchen fl. erleiden u. aus deſſen Prät. erlofch fl. erlaſch (ahd. arlasc) abgeleitet. 

ber E'rmel, —8, PL. wie Sing. : ringsumgebende Ur mbefleidung. 

Ermel mit dem ältern Umlaut (E) ift üblicher und der Ausfprache gemäßer, 
als die jüngere Schreibung Ärmel (f. d.). 

sern, die unorganifche Ableitungsfylbe an Aojectiven, 3. B. flüchfern, 
mefjingern, jtählern, jteinern, thönern, wächfern ft. flächfen, meſſin— 
gen ꝛc. 

Died »ern ift durch Mißgriff entftanden, indem man die »er=-n, welche tbeils 
aus ableitendem ser hervorgehen, 3. B. fupfern, filbern ıc., theils durch das Plus 
ral⸗er gebildet find, 3. B. bretern, bölgern ıc., für bloße »ern nabm. Das 
en an jenen »er-n aber ift gefürzt aus dem sen mh. u. abd. -in, goth. -ein 
der Apiective, worüber fiehe sen. 


die E'rndte (E wie A), verwerfliche Schreibung ft. Ernte (f. d.). 

Ernjt, das Appellativum Ernft (f. d.) als Mannsname, ahd. Ernust 
d. i. Mann von Fejtigkeit des Willensentfchluffes, Kämpfer. 

ber Ernjt, —es, ohne Pl., mhd. der Ernst, Ernest, ahd. das u. die 
ernust : Feſtigkeit des Willensentfchluffes; fcherzlofe Feſtigkeit der Ge- 
finnung. In: res iſt, wird Ermft« (mhd. mir ist Ernest) fchwanft 
die fubftantivifche Bedeutung in die abjectivifche über und fo entwidelte 
fih das nhd. Adj. oder vielmehr abjectivifierte Exnft (Comp. Erniter, 
Superl. ernfteft) — feſt im Willensentfchluffe; ſcherzlos. Zufammenf. 
mit Ernft : Ernfthaft (mhd. ärnesthaft ahd. äörnisthaft, als Adv. 
mbb. Ernesthafte ahd. Ernesthafto) u. die Ernfthaftigfeit (mhd. 
Ernesthaftic-heit); Ernftlich (mhd. u. abo. Ernestlich, als Adv. er- 
nestliche ahd. ärnustlihho), 

Der Ernft ift urfpr. f. v. a. Kampf (vgl. Tatian 160, Nibel. 226, 1. u. mhd. 
der örnestkreiz Kampfkreis), wie denn auch angelſächſ. kornost Kampf, Zwei⸗— 
kampf, bedeutet. Die Wurzelſylbe Ern ſtimmt mit keltiſch (welſch) ern = Sprung, 
Angrif, Ausforderung, im Gälifhen dann Kampf, Schlacht. 

die Ernte (E wie), Pl. —n : Einfammlung des Boden- oder Baum- 
ertrages; die eingefammelten ober einzufammelnden Früchte; bie Zeit 
jener Einfammlung; [bilotich] Eingefammeltes als Gewinn wovon; 
Genuß der Folge (Frucht) wovon. Daher ernten. Zufammenf. : 
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das E'rntefeft; der Erntemonat, ah. aranmänöth, = Auguſt 
(Zeit der Getreidbeernte). 

Ernte if die üblichſte Schreibung; weniger üblih find Ernde, Ärnte, 
Ärnde, völlig verwerflich Erndte, Ärndte. Luther fchrieb vie Ernd und 
Erndte, erndten. Die ricdtigfte Form würde Ernde, ernden fein. Denn 
die Wortform gieng hervor aus dem Pl. (abd. armödi, mhd. ermede) des ahd. 
der arnöt (Notker Ps. 88, 36) ft. arnöd, welches mittelft der Ableitungsfplbe -öd 
(gotb. 6p) zunächſt von dem ahd. Berbum arnön, mhd. arnen, = ernten‘ ges 
bilvet ift. Diefes aber entfprang aus den im Abo. gewöhnlichen ber aran u. die arn 
(Pl. erni, woraus der mbd. Sing. die erne) = Ernte, goth. die asans (Pl. asaneis) 
= (Getreide-) Erntezeit, Erntefeld. Die Form ernde fdeint erft im 15. Jahrh. 
aufgefommen, aber noch fein Berbum ernden; denn ber ooc. theut. v. 1482 
Bl.h1«hat »erne ernde oder schnidt, messis«, dagegen bloß ernen oder schnyden. 

erobern, tranf. : durch (Waffen-) Gewalt zum Herrn wovon werben. 

Im Älteren Npd. überhaupt : der Dbere wovon werden (Schmeller I, 13). 
Das gleihbed. einfahe obern, mhd. obern, abhd. oparön, ift abgeleitet v. opar 
in abd. oparo ber oberer, 

erörtern — von allen Enden (Seiten) betrachtend darlegen. 

örtern = genau unterfuhen (Schmeller I, 114), v. dem Pl. (örter) des 
mhd. das ort (unfer Ort) = äußerſter Punct, Ende, Seite. 

+ erotifch, lat.gr. eröticus : die Liebe (gr. Erös) betreffend. 
erpicht — durch Leidenfchaft worauf hin gefeffelt. 

Eig. Part. Prät. des Berbums erpiden = mit Pech überziehen (Stieler 
1422), mit Pech oder wie mit Pech befeftigen. 

erquiden — zu friſchem Leben erweden. Daher die Erquickung, 
mbd. erquickunge. Zufammenf. : ergufdlid, Adj. u. Adv. 

Mpd.erquicken, auch erkücken, ahd. ir-, arquicchan,arquichan, auch irchuc- 
chen, = wieder lebendig maden, vom Tode erweden, dann erneuern. Das Ber- 
bum quicchan ift v. ahd. quöc qued (f. d.) = lebendig. 

erretten — einer Gefahr u. dgl. entziehen. Daher die Errettung. 

Mpd. erretten, ahd. ir-, arrettan, D. i. arret-j-an, urfpr. heraus⸗ d. i. weg⸗ 

reißen, entreißen, entziehen. Bal. retten. 

der Erjat, —e8, ohne Pl., das nach erfegen (f. d.) gebildete Subit. 

erfaufen (f. faufen) — lahd. arsüfan] aus- d. i. zum Verderben faufen 
(ef. 28, 7); im Flüffigfeit untergehend das Yeben verlieren. Das 
jchwachbiegende erfänfen — erfaufen machen. 

erfhällen, 1) tranf. mit „haben“ : Schall d. i. ftärfern, weithin 
gehenden Yaut machen; — 2) intranf. mit fein“ : einen ftarf und 
weithin gehenden Yaut zurüd- oder von ſich geben, in ſolchem Yaute 
fih fund geben. 

Das einfahe fhallen if von Schall abgeleitet, und erfhallen fleht 
tranfitiv fl. mbd. erschellen ( Prät. erschalte, Part. erschalt), ahb. irscellan, 
intranfitiv ft. mhd. erschällen (Prät. ich cr erschal, wir fie erschullen, Part. 
erschollen), ahd. irscällan. Darnach biegt dann unfer erſchallen in tranfitiver 
Stellung ſchwach (Prät. erfhallete, erfchalte, Part. erſchället, erfhallt), in in⸗ 

Schmitthenner's Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 20 
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tranfitiver, in welcher es jetzt nur vorkommt, ſtark (Prät. erſchöll, richtiger älter— 
nbd. erfhall, Part. erfchollen), aber auch, wie ed nad der Bildung von er— 
ſchallen durchaus fein follte, ſchwach. 
erſchauen, ahd. ir-, arscouwön, = ſchauend wahrnehmen. 
erfhreden, Präf. ich erfchröde, du erſchrickſt, er erfchridt, wir er- 
fchreden ꝛc., Prät. erfchrät, Part. erfchroden, Imp. erfchrid, mit 
»feins : von heftiger Wirkung auf die Seele auf-, zufammenfahren. 
Auch vefleriv : fih erfhreden. Daher ver Erfhred (Herder’s 
Eid), —es, ohne Pl.; die und das Erſchroͤckniß, mitteld. die er- 
schröcknis. Zufammenf. : erfhredlich, mitteld. erschräclich, Abj. 
Mpd. erschröcken [aus einem ahd. arscröcchön ?) u. gewöhnlich erschricken, 
ahd. ir-, arscriechan, = auffpringen [ar- in dem Sinne von „auf“], dann er» 
fhüttert auf-, zufammenfahren. S. Schred. Die Biegung {ft urfpr. eine 
fhwade : Prät. ahd. arscrihta, auch arscrieta, Part. arscriechiter; aber fon 
im 11. Jahrh. dringt unorganifh ein ſtarkes Part. erschrocken (Diut. II, 343, 
333) ein und damit das flarfe Prät. irschrach, beffer erschrac, fowie fpäter 
auch der Imp. erschrik, und dieſe flarfen Formen verdrängten allmählich jene 
urfprünglichen und organifhen ſchwachen. Bgl. fleden. 
erfhreden (e wie &), Prät. erjchredte, Part. erfchredt, mit "haben« : 
erfhreden machen, in Schreden jegen. 
Mhd. erschrecken (Prät. erschracte), abd. irserecchan, goth. usskrakjan (?), 
das Factitiv von erihreden (ſ. d.)) ©. fhreden ud W. Schreck. 
erfeßen (e wie ä), mhd. ersetzen, ab. ir-, arsezan : (Verlornes) 
wieder fegen db. b. in gleichem Werthe erftatten. 
erfprießen (f. fprießen) : in die Höhe fprießen; förderlich fein. Zu— 
fammenf. : erfprfeglich — gebeihlich, fürberlich. 
erjt, mhd. Erst, ahd. Erist, Adj., Superlativ v. ahd. Er eh (f. d. und 
vgl. „mehru), it das Orbnungszahlwort von 1. Der ftarfe Acc. 
Sing. der fächlihen Form ohne Kennzeichen erſt, mhd. Erst (neben 
dem fchwachen Erste), ahd. Erist, fteht ala Adv. und bed. : vor allem 
Andern, vor allen Andern; vor Allem; vor Allem einmal; anfangs; 
nicht früher; nicht weiter oder mehr als. Dieß Adv. auch in Zufammen- 
ſetzungen als erſtes Wort und zwar betont, 3. B. erftgeboren, 
Erjtgeburt ꝛc. Das Adj. mit Präp. abverbial : fürs erfte, am 
eriten, zum erften (mhd. zem Ersten), im welchen auch, weil das 
Zahlwort jubjtantivifchen Anſtrich hat, anlautend E jtatt e geſetzt 
wird. j 
erftaunen — in Staunen (f. d.) verfegt werben. Zufammenf. : 
erftaunlich — ftaunenerregent. 
erftens, Zahladv. von erft und gleicher Bildung wie drittens (f. d.). 
Mhd. Ersten, ahd. Eristin (?), woran im Nhd. 8 trat. 
erfterer, Erjtere, Erfteres, und jchwachbieg. der, die, das Erjtere, 
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nhd. Comparativ aus dem Superl. Erft, ver dadurch gleichfam wieder 
als Poſitiv gefett wird. 
erjtiden, intranf., mit „fein : aus Mangel an Luft aufhören zu Leben. 

Mpd. ersticken, ahd. irsticchan. Urfpr. dur einen Stich fierben. S. eben. 

erjtiden, tranf. : durch Entziehung der Yuft aufhören machen zu leben. 

Erftiden feßt ein ahb. sticchön [wofür bei Graff VI, 627. 636 stichön?] 
voraus, welches fih auf ahd. stöchön, stähhön, — erftehen, die Kehle durch— 
ſtechen, gründet. Bayer. erftefen (vgl. Shmeller III, 612), mhd. erstecken 
(Servatius 2426. 2837). 

erjtlich, Adv., wie ram erjten« (b. Yuther) u. zum erften.« 

der Ertrag, —es, Pl. Erträge : Gewinn vom Boden und dem, was 
auf demfelben wächſt. Bon ertragen in ver Beb. eintragen. 

ertränfen, mbb. ertrenken, ahd. ir-, artrenchan, — ertrinten 
machen. Aus dem Prät. v. ertrinfen (j. trinken), mhd. ertrinken, 
ahd. ir-, artrinchan, — in Flüffigfeit untergehend jterben. 

erwägen — nach Wichtigfeit und Gehalt prüfen. 

Yräf. ih eriwäge, du erwagft ıc., Prät. ermwog (f. erwag), Part. erwogen. 

Mpd. erwägen = auf die Wage legen. Bol. abwägen. 
fih erwägen, Prät. erwog (früher erwag), Part. erwogen, mhd. sich 
erwegen : fich wejjen begeben, e8 preisgeben. Beraltet. 
Urſpr. fih zurüdbewegen. Der Begriff des „zurück“ Tiegt in er». 
erwähnen — eingebent fein, andeutend zur Kenntniß bringen. 

:wahnen ift hier dad mhd. wahenen, ahd. wahanan, zufammengez. wänan, 
= erwähnen, gedenken, v. dem gleichbeb. ſtarkbiegenden abd. (ka)-wahan [Prät. 
wuog], mbd. wahen, 

erwehren, mhb. erwern, ahd. irwerjan, mit Dat. der Perf. : wovon 
abhalten. Refleriv mit Gen. der Sache : wogegen abhaltend (ſich 
wehrend, vertheibigend, fchügend) Stand halten. 

erweifen, mhd. erwisen, biegt wie weifen (f. d.). 

erwidern — wogegen durch Wort oder That zurücgeben. 

Gewöhnlih, aber ungut erwiedern. B. wider ıf. d.) = in der Richtung 
zu jemand bin. Die Bezeihnung des „zurück“ tritt in er» hervor. Abd. ar- 
widarön hatte die Bed.: verwerfen, eig. zurüd, von fi weg wenden. 

Erwin (E wie A), Mannsname. Ob ahd. Erwin? Freund des Erzes 
(ahd. Er)? 

erwifchen, mhd. erwischen, — mit Gefchwindigfeit fangen. 

das Erz, —es, Pl. — e : metallhaltiges Geftein, rohes Metall; Me- 
tallgemiſch; Metalfgeräth. Zufammenf. : die Erzgrube. 

Mhd. das erz, erze, arze, abd. erezi, erizi, arizi, aruzi, = Metallichlade, 
ungereinigtes, unbearbeitetes Metall. Ungewiſſer Herkunft, aber, wie ich jetzt 
überzeugt bin, weder aus dem unter Eis (f. d.) aufgeftellten gotb. Wurzelver- 
bum, noch verwandt mit dem mit lat. das »s (Gen. wris) Mifhmetall, Tanffr. 
ajas Eifen nah Laut und Begriff übereinftimmenden mb. u. ahd. das Er, goth. 
«is (die), angelfächf. Ar, altnord. eir = Metall, Miſchmetall, woher unfer ehern 

20 * 
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(f. d.)) Eher ließe fih annebmen, daß ahd. aruzi lautverfchoben zu fat. rüdus, 
flaw. rud, litthau. ruda, = rohes Metall, flimme, wenn dann nur im Abd. der 
Anlaut a zu erklären wäre. 

Erz, Erz, als untrennbares erftes Wort einer Zufammenfegung be- 
zeichnet das Urfprünglichite, Erfte, Borzüglichite des durch das zweite 
Wort Ausgedrüdten, z. B. das Erzamt (= Amt eines Kurfürten 
beim Kaifer), der Erzbifchof, Erzgrob, der Erzfchelm, der Erzvater ꝛc. 

Mbo erz-, erze-, ahd. erzi-. Aus roman. (ital., fpan.) arci-, lat. archi- 
[do ſchon im 3. 685 lat. arci-presbiter Erzepriefter], dv. dem aus gr. ärchein = 
der Erfte fein, anfangen, entiproffenen und wie unfer erz- fiebenden gr. archi-. 

erzählen — in Worten varftellen, bef. Begebenheiten. 

Leſſing fchreibt ergehlen, Luther ergelen, mit dem altbergebrachten Um— 
laute e. Mhd. erzellen, ahd. ir-, arzellan = der Zahl nad darlegen, aufzählen 
noch bei Luther), dann audeinanderfegen, ausprüden, in Worten darftellen. 
Ahr. zellan d. i. zal-j-an ift abgeleitet v. ahd. die zala Zahl, Ausrechnung, 
wörtlihe Darlegung, Rebe. 

erzen = ehern. Im 17. Jahrh.; aber jett nicht mehr üblich. 

erzen (E lang) = mit &r anreden. Gebilvet wie duzen, ihrzen. 

erziehen (f. ziehen) — fort-, wegziehen; unter Teiblicher und [abjtract| 
fittlicher wie geiftiger Pflege aufwachfen machen. Daher : ver Er- 
zieher mit die Erzteherin; die Erziehung. 

Mod. erziehen, ahd. ir-, arziohan, altſächſ. Atiohan, = heraus ziehen (4. B. 
ein Schwert), aufziehen (vgl. er- = aus, auf), leiblih groß ziehen, aufnähren, 
unter geiftiger Pflege beranmwachfen laffen. Aber auch f. v a. wegzichen (deträhere), 
wie goth. ustinhan = feınand hinausziehen, hinausführen, [abfiract] etwas ausführen, 
volllommen madhen. Die Bildung unfered erzieben flimmt fichtlih mit lat. 
edücere u. educäre, deren Partifele- = aus, auf, if, während mit dücere u. du- 
cäre der Lautverſchiebung gemäß unfer ziehen abd. ziohan genau übereintrifft. 
S. ziehen, welches im Abd. für fih ſchon fäugen, aufnähren, dann auch geiftig 
näbren.d. b. lehren beveutet. 

erzielen — zielend, als Ziel (f. d.) abreichen (Schiller). 

erzielen — erzeugen, hervorbringen; als Frucht gewinnen. 

Spät⸗mhd. ziln = zeugen, erjeugen (pärere, gignere, Schmeller IV, 252), 
mittel» u. neuniederl., mittel» u. neunieberd. telen. ©. zielen. 

das Erzt, mit angetretenem t, ft. Erz. Süddeutſch, bei Haller. 

ẽ s, mhd. &s, ahd. &s, is, goth. is, der Gen. Sing. des männl. u. ſächl. 
Pronomens dritter Perfon, 

baftet nur noch unerkannt in einzelnen genitivifchen Fügungen, 5. B. Gott 
walte e8 [vgl. mhd. @s walten, altſächſ. is giwaldan], und wird bald durd den 
Gen. fein (feiner), bald durch deffen vertreten, 3. B. Er ift deffen froh = 
abd. är ist ös frö. 

€8 (ft. ER), mhd. &z (auch noch iz), ahd. iz (ft. iza), goth. ita, Nom. 
u. Ucc. Sing. des fächlichen Pronomens dritter Perfon, f. er. 

r die Escadrön (E wie A), Pl. —en : Reiterfchar, Schwadron (f. d.). 

Das franz. escadron, fpan. esquadron, ital. squadröne, = Heeresabtheilung, 
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v. d. ital. squadräre = viereckig machen, welches ein mittellat. exquadräre llat. 
quadräre v quädrus vieredig) vorausiegt. 
der Eſch (E wie A), —es, Pl. —e, auch die Eſche, Pl. —n: Orte: 
flur; Ganzes aneinanderliegender Äcker, die zu einer und berfelben 
Zeit entweder bebaut und abgeerntet over als Brachfeld benutt werben. 
Gekürzt aud mhd. der ezesch, abd ezzisc (Saat), bei Notker ezesg; goth. 
das atisk Saatfeld (Marc. 2, 23. Luc. 6, 1). Das Wort flimmt der Lautver⸗ 
fhiebung gemäß mit lat. das Ador (fl. ados?) Spel;. 


die Efche (E wie A), Pl. —n, der befannte Laubholzbaum; Eſchenlanze. 
Davon das Adj. efhen. Zufammenf. : das Ejchenholz = efchen Hol;. 

Unfer die Eſche ift hervorgegangen aus dem PM. (ahd. esci) der mhd. Form 
der asch, ahd. asc (d. i. as-c), goth. asks (7), angelfächf. äse, welche Formen, 
da sc unverfchoben bleibt, mit dem lat. Baumnamen esculus, esculus, flimmen. 
Bol. auh Aſch. — Manche ſchreiben Äfche, was aber weniger üblich, auch un« 
nöthig if. Das Adi. efhen lautet mhd. eschin. 

+ die Escörte (E wie A), Pl. —en : Schußgeleit; Bedeckungsmann⸗ 
ſchaft. 

Das franz. escorte, ital. scörta, von ital. scörgere = wahrnehmen, begleiten, 
welches nah Diez (Wibch. 397) nichts anders als ein verſtärktes correggere 
(lat. corrigere) = regieren, zurecht weifen, ift, aus welcher legten Bed. die des 
Geleitens Teicht folgen kann. 

der E'ſel, —s, Pl. wie Sing, das befannte Thier; [bilpl.] dummer 
Menſch. Daher die Ejelet; die E’felin. Zufammenf. : efelhaft; 
der Ejeltreiber ıc. 

Einem einen Efel bohren = aus Beratung, Spott den Zeige und Meinen 
Finger gegen ihn audftreden, während die übrigen 3 eingebogen werden. — Mpp. 
der esel, ahd. esil, goth. äsilus, mit Wandlung des n in I aus lat. äsinus, 
Bon dem männl. Worte dann abhd. die esilin u. esilinna, mhd. eselin u. ese- 
linne unfer Efelin, und mhd. die eselie unfer Efelei. 

+ die Ejparfette (E und e wie ä), Pl. —n : ber Süß-, Wickenklee. 

Das franz. esparcette. Im Span. espareilla. 

die Efpe (E wie A), Pl. —n, ein befannter Baum mit zitterndem 
Laube (das E’fpenlaub). Daher efpen. 

1469 mittelrhein. espe u. aspe (voc. er quo), altnord. dad espi; aber * 
nur die aspe, ahd, aspa, angelſächſ. üsp. S. Aſpe. Alteleviſch espenboem 
(Teuthonista), neuniederl. espenboom, d. i. Eſpenbaum. 

eßbar — tauglich oder dienlich zu effen. 

bie Efje, Pl. —n : Schmiede-Feuerheerd; Feuermauer (Rauchfang) 
über dem Heerde. Mhd. die Esse, ahd. Essa. Vgl. Üffel. 

effen, Präf. ich eſſe, du iffeft, er iſſet oder ift, wir Efjen ꝛc. Prät. ich 
aß (Conj. ehe), Bart. gegeiien, Imp. ik : Nahrungsmittel in die Ber- 
dauungswerfzeuge aufnehmen. 

Statt Efen, und hiſtoriſch richtig überall 6, wo wir in dem Worte iept fſ 
fhreiben. Denn mbd. özzen (Prät. ih er az, wir fie äzen, Part. gäzzen) 
ahd. özzan, ögan, got. itan (Prät. Sing. at, Pl. tum, Part. itans). Das 
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- Wort ſtimmt Tautverfhoben zu den gleichbed. Tat. ddere, gr. edein, fanffr. ad, 
altpreußifch id, u. zu flaw. jad’ Speife. — Das Part. gegeffen fommt fhon im 
17. Jahrh. flatt des richtigen älteren geffen, geßen, mid gezzen (d. i. g’özzen 
ge-&zzen geeffen, wie auch mande im 16. Jahrh. fehreiben) vor. Die beiden 
ge»fegte man aus Mißverftand, indem man g (d. i. g’-) in dem älteren geffen 
als einen zur Wurzel gehörigen Anlaut angefehen zu haben ſcheint. 

das Eſſen, —s, Pl. wie Sing. : mhd. das ©zzen, ahd. €zzan, @zan, 
der uf. ẽſſen als Subitantiv : Handlung des Eſſens; aufgetragene 

Speife; Mahlzeit. Damit zufammengef. : die Ejfensfpeife (im 
Simpliciffimus Eſſenſpeiſe), im Gegenfage zu Schaugericht. — 
ver Ejjer. 


+ die Effenz (E wie Ü), Pl. —en : Kraftauszug aus Kräutern, 
Früchten ꝛc. 


Eig. vas Wefentlihe aus Kräutern, Frücdten ꝛc. Aus franz. die essence, 
ital. essdnza, v. lat. essentia = das Wefen einer Sade. 
der Eſſig (E wie W, —es, Pl. —e : mittelft Verwefung (Orydation) 
des Weingeiftes (Alkohols) oder mittelſt Zerjegung durch Hige unter 
Abſchluß der Luft aus Pflanzenförpern gewonnene Flüffigfeit. 
Die im Nhd. durchgedrungene Form Effig (fo auch b. Luther), Eßig (4. 8. 
bei Serranus) ift aus dem Mitteldeutfhen, wo im 15. Jahrh. essig, efsig (vor. 
er quo), noch früher der essic (Myst. I, 118, 3), eszic (Marien Himmelf. 1805), 
ezzig (Buch v. gut. Speise), ezzec (Köpke's Passional 85, 8), deren g, e ſich unter 
niederdeutſchem Einfluffe mißbräuchlich eingefhlichen zu haben ſcheint. Die rein— 
hochdeutſche Form Hat bh und lautet Effih, wie noch Steinbach (1734) 
fihreibt und Joſua Maaler (1561) neben Effig anführt; am beften aber 
fhriebe man Eßich. Mhd. der ezzich, ahd. ezzich, ezih (durch Berfegung 
fl. ehiz), gotb. (unverfegt) das akeit, altfächf. der oder das ecid, angelſächſ. 
eced, alle, wie peln. ocet, flaw. otz't”, aus dem gleichbed. lat. acktum, welches 
dv. lat. acere fauer fein. 
die Efluft — die Luft zu Effen. Zufammenf. mit dem Verbum. 
y ejtimferen, aus franz. estimer v. lat. stimäre : wertbfchägen. . 
der und das Eſſtrich (E wie A, —es, Pl. —e : mit Steinen ausge- 
fegter oder mit Gyps überzogener Zimmerboben; ähnliche Zimmerbede. 
Weniger üblih it Äftrid. Mhd. estrich, esterich, estrich, esterich, ahd. 
ber esterih, astrih, = mit Steinen audgelegter Zußboden, aus dem fpätern (vor 
700) volksmäßigen lat. ästricus Steinboden, Pflafter, welches v. mittelfat. ästrum 
(altfranz. aistre) Herd. S. Diez Wibch. 30. 
r etablieren — gründen (eig. feitjegen), errichten, 3. B. ein Ge- 
ſchäft ꝛc. 
Aus franz. établir v. lat. stabilire — feſt machen, befeſtigen. 
+ die Etape, Pl. —n : Verpflegungsort durchziehender Truppen. 
Das franz. dtape = Ort ded Mundvorrathes beim Marche, urfpr. Waaren⸗ 
nieverlage; altfranz. estaple, v. nieberländ. stapel. S. Stapel. 
Fdie Ethik = Sittenlehre. Aus lat.-gr. éthica, 6thice, der weibl. 
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Form v. gr. &thikös [nIuxog, v. 790g Gewohnheit, Sitte], woher 
auch unfer éthiſch — ſittlich, der Sittenlehre angehörig. 

+ die Etifette (e wie ä), Pl. —n : Bezeichnungszettel einer Waare; 
Höflichkeitsförmlichkeit. 

Aus franz. die Etiquette eig. aufgeheftetes Zettelhen, hennegauiſch estiquete 
zugefpiptes Hölzchen, v. nieberd. stikke Stifthen (ſ. Riden). 

etlich, ein mit einig (f. einig 2) finnverwandtes pronominales Adj. 

In Berbindung mit Zahlen 3. B. „etlih und fünfzig” ꝛc. Mande aber 
laffen das „und“ weg und fegen ungut „etlihe fünfzig.” — Mbp. ätelich, ahd. 
telih, &tilih, @talih, = irgend ein, ein und ber, bie, das andere, zufammengef. 
aus dem bunfeln öta- = irgend und -lih (= ähnlich) unferm lich. Neben 
etlich haben wir noch gleichbedeutend, aber veraltet etzlich (A. Etslich, denn) 
mh. ätslich, &teslich, iteslich, ahd. ätheslih, äddeslih, &thaslih, worin äddes-, 
ötes-, äthas-, goth. dippis- (?), ältere Form, als eta-, ifl. 

ber u. das Etter, —8, Pl. wie Sing. : geflochtener Zaun; (Um- 
zäunung als) umgebende Grenzicheide eines Hofes, einer Ortfchaft; 
Ortsmarf ald umzäunter, umfchloffener Landbezirk. 

Mpd. der, das ötter, ahd. ötar, goth. der idrs (?), langobard. ider, angelfächf. edor. 

etwa, Abo. : irgendwo; irgend wol; irgend einmal. Daher das ungute 
Adj. Etwaig. 

Mhd. ötwA (neben üts-wA), im 11. Jahrb. etewär, = irgendwo, an einem 
oder dem andern Orte; [im fpätern Mhd. dann] irgend wol, vielleicht. öt— ift 
das et⸗ in Etlich (ſ. d.) und wä unfer wo (f. d.). — Daneben mbd. ötwar, 
ahd. Eitiwara, = irgend wohin, wohin nur, zufammengef. mit mhd. war, ahd. 
wara, huara, = wohin. 

etwan (das a kurz), Abo. : irgend wann, zu einer ober ber anderen 
Zeit, manchmal; fonft mitunter, vormals; irgend einmal, 

Mid. ätwan, @ttwen, üttewanne, öttewenne, ahd. ättawanne, ütewenne, 
öddehwanne, neben öthas-huanne. ät- if et- in etlich (f. d.) und wan, 
wen unfer wann (f. d.). 

etwas (ft. Etwah), Pronomen ohne Biegung : irgend ein Ding; irgend 
einiges. Apverbial : ein wenig. Auch : in etwas — ein wenig. 

Mod. ätwaz, ütewaz (neben ätes-waz), ahd. ötewaz (neben üddes-hwaz). öt- 
iſt unfer Ete in Etlich (f. d.) und waz unfer was. — Daneben ehedem etwer, 
mhd. ötwör, Ötewör, ahd. ätewör, = jemand. 

+ die Etymologie, Pl. — n, aus lat.-gr. etymolögia : Wortableit- 
ungslehre; Wortableitung. Daher etymologifch, lat.gr. etymo- 
lögicus; etymologifteren, ital. etimologizzäre. 

B. gr. das dtymon = die wahre Bedeutung und Erklärung eines Wortes nach 
feiner Abftammung. Das gr. Adi. dtymos bed. wahr, echt, gewiß. 

eu, der Diphtbong, ſteht 1) für mhd. iu, 3. B. in Beule, euch, Treue zc., 
mhd. biule, iuch, triuwe ꝛc.; 2) für mhd. öu (Umlaut des ou), 5.2. 
Freude, Heu zc., mhd. vröude, höuwe zc. 

Was eu = mhdü in anlangt, fo wirb ba, wo der Umlaut von au (= mb. ü) 
füplbar it, äu vorgezogen, z. B. Bräute, Kräuter ıc., mhd. briute, kriuter ıc., 
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und bei eu = mhd. öu iſt zu merken, daß in ben bahin gehörigen Wörtern 
mbd. öuw und ew wechfelten, wie denn neben höuwe die Form hewe vorfommt. 
Bgl. auch läugnen und den Diphthong ei. 

euch, Dat. u. Acc. Pl. des fubftantivifchen Pronomens der zweiten 
Berfon. 

Urfpr. nur Ace. : mhd. ijuch, iuwich, ahd. iuwib, iwih, goth. izvis (mit aus 
s hervorgegangenem z = ahd. r, welches ausgefallen ift). Vgl. ihr. Dann aber 
iR unfer nhd. euch auch für die Dativform, die mhd. u. ah. iu, goth. izvis, 
lautet, eingedrungen. 

euer, Gen. Pl. des fubftantivifchen Pronomens der zweiten Perfon. 

Ungut : eurer. Denn mhd. iuwer, ahd. iuwar, iwar (mit Ausfall eines r 
= goth. z nach i, neben) goth. izvara. Bal. ihr. 

euer, mhd. iuwer, iwer, ahb. iuwar, iwar, goth. izvar, das aus 
dem vorhergehenden Gen. Pl. euer entfprungene befiganzeigenbe 
Prononien. 

Kürzungen bei Biegung des Worted : euerd, eured; euerm, eurem; 
euern, euren; eurer, fl. euered, euerem, eueren, euerer. 

eüert-, euret-, ineuerthalben, wegen, und eurethalben :ıc., ftatt 
euernhalben zc., eurenhalben 2: Vgl. meinet-. 

die Eule, Pl. —n: der befannte Nacht-Raubvogel. 

Mhd. iule, iuwel, ahd. üla, üwila, welches in feiner Wurzel zuſammenhängt 
mit lat. ülula, 

ver Eulenspiegel, —s, Pl. wie Sing. : Schalfenarr, pofjenhafter 
Menſch. 

Bon dem bekannten Schalklsnarren bes 14. Jahrh. Thyl Ulenspiegel. 

+ der Eunüch, —en, Pl. —en, aus lat.-gr. eundehus: Hämmling. 

euresgleichen ſ. gleich. euret- ſ. euert. eurig, von gleicher Bil- 
bung und Stellung, wie beinig (f. d.). 

der (ungut : das) Euter, —s, Pl. wie Sing. : Milchbehälter ber 
Säugethiere. 

Ahd. der ütar (auch ütaro), angelfähf. u. altfrief. das üder. Das Wort 
ftimmt fautverfhoben mit dem gleichbeb. gr. üthar (ovı$ap), ſanſtr. Ndhas, lat. 
(mit Wecfel des th in b, fonft in f) über. 

r evangelifch, ahb. Evang£lisc, nach lat.-gr. evang@licus. ber Evan- 
geliſt, —en, PL. —en, mhd. Ewangeliste, &vangeliste, goth. aivag- 
gelista, das lat.gr. evangelista. Von : das Evangelium, —$, 
PL. Evangelien (5fylbig) : Lehre Jeſu; apoftolifches Buch von Jeſu 
Leben und Lehre; fonn-, fefttäglicher Abſchnitt daraus. 

Evangelium, mhd. das &wangelje, övrangelje, abd. der vungeljo, goth. die 
aflvaggeljö und dad alvaggeli, iſt aus lat. evangelium v. gr. euangelion (eway- 
ydlıov) Breudenbotfhaft [sr gut, wol; ayyeAog Bote, Berkündiger, woher unfer 
Engel]. Der rein beutfhe Auedruck für Evangelium if das abt. das gotspäl, 
engl. gospel, d. i. Erzäblung (spel) von Gott. 


f evibent, franz. Evident v. lat. Evidens : augenfcheinlich, fonnenklar. 
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ewig — ber Zeit nach endlos. Zufammenf. : die E'wigfeit. 

Emwig tft das mhd. Adi. &wec, Ewic, ahb. ewig, &wic (ald Adv. Ewigo), 
welches mittelft -ic »ig v. ahd. Ewa (f. Ehe). Damit zufammengef. ahd. die 
öwigheit, ewic-heit, mbd. &wicheit unfer Ewigfeit. 

+ eract, (e tief), franz. exact vd. lat. exäctus : genau, pünctlich. 

+ eraltieren (e vor x tief) = die Begeifterung wofür erhöhen, über- 
fpannen, überreizen. Aus franz. exalter v. lat. exaltäre erhöhen. 

+ das Eramen (E tief), —s, BI. (lat.) Eramina, das lat. exämen 
[v. exägere (exigere) unterfuchen] : Prüfung. Daher eraminieren, 
lat. examinäre, — prüfen; richterlich ausforjchen. 

+ excellent (beibe e tief), franz. excellent v. lat, exc&llens : fich aus- 
zeichnend, herrlich. Davon der Ehrentitel von Miniftern zc. : die Er- 
cellenz, Pl. —en, lat. excellentia, — Herrlichkeit. Jenes lat. ex- 
c@llens aber ift das Part. Präf. v. lat. excällere, woraus unfer er- 
cellieren = ſich auszeichnen. 


+ ercentrifch (e tief), aus franz. excentrique : [vom Mittelpuncte 
(eentrum) abweichend und alfo] irrefreifend, alle Regel überfpringend, 
ſchwindelig. 

+ ber Excéß (richtiger Excéſs, E und & tief), —ſſes, PL —ſſe, aus 
fat. der exc6ssus : Herausgehen aus den Grenzen einer Sache; Unfug. 

+ ba8 Ercrement (E tief), —es, Pl. —e, aus lat. excrementum 
[v. exce@rnere ausfonbern] : Auswurf (durch den Maftdarm). 

die Erecutiön (E tief), Pl. —en : Vollziehung eines Urtheiles, 
einer Yeibes- oder Lebensſtrafe; gerichtliche Zwangshilfe. 

Aus lat. execitio, eig. exsecätio, v. Exsequi = eitwas verfolgen, vollziehen. 

+ die Exegéſe (E tief), PL. — n, aus gr. exegesis (2£inynag) : 
Schrifterflärung. Der Ereget, —en, Pl. —en, aus gr. exegätd's 
(eEnyrans) : Schrifterflärer, Davon eregetifch, gr. ex&getikös. 

Die gr. Wörter geben zurüd auf gr. exögeisthai (ifnyeisyar) = ausführen, 
auslegen, erklären. 

+ das Erempel (E tief), — 8, Pl. wie Sing., mhd. exempel, aus 
fat. exemplum : Mujter, Beifpiel. Davon : das Eremplär, —es, 
Pl. —e, mbb. exemplar, das lat. exemplar : Vorbild; einzelner 
Bild-, Schriftaborud. Hiervon weiter das Adj. eremplarifd = 
mufterhaft; beifpielgebenv. 

+ erequieren (e vor x tief), nach lat. Exequi, Exsequi (f. Erecution) : 
einen Befehl 2c. vollziehen; (eine Echuld) beitreiben; auspfänden. 

+ erercieren (die beiden erjten e tief), aus lat. exercöre (üben) : 
einüben ; Kriegs-, Waffenübung halten. 

+ das Eril (E tief), —es, Pl. —e, aus lat. exilium : Yanbesver- 
weifung; Verbannung; VBerbannungsort. 


314 Exiſtenz — 8 
Lat. exilium erfcheint deutfh umgeformt ſchon in ahd. die ihsili, mit Laut⸗ 
angleichung isseli. 

} die Exiſténz (E tief), mach franz. existence [neulat. existentia] : 
Dafein, Beftehen. V. erijtieren, lat. existere, exsistere (heraus- 
treten, entjtehen) : ein Dafein haben, beftehen, leben. 

Terpebieren (e vor x tief), aus lat. expedire : abfertigen, abfenben. 

+ das Erperiment (E tief), —es, Pl. —e, v. lat. experimentum 
[v. experiri verfuchen] : Verſuch, Erfahrungsverfud. 

T erplicieren (e vor x tief) = entwideln, auseinanderjegen. 

Aus lat. explichre = audeinanderfalten. 
r die Erplofiön (E tief), Pl. —en : Fosplatung, Losknallen. 
Das franz. explosion, v. lat. explösio das Ausklatfchen. 

+ der Erport (Etief), —es, Bl. —e : Waarenausfuhr. Engl. export. 

rerpreß (richtiger erprefs, e und é tief), Adj. und Abo. : aus- 
drücklich, befonder. Daher der Erprefje, —en, Bl. —en : ber 
eigene Bote. 

B. lat. expressus (als Adv. expresse) = audgebrüdt, deutlich. 
+ die Erftafe (E tief), beſſer Efftafe, Pl. —n : Ent-, Verzückung. 
Aus lat.»gr. die Eestasis, welches eig. Verrüfung von der Stelle, Geiftesver- 
rüdung bedeutet. Jene Schreibung Erftafe ift nad franz. extase gebilvet. 

r ertemporieren (e vor x tief) = ex témpore d. i. nah Zeit (und 
Gelegenheit), aus dem Etegreife thun. 

+ extra (é tief), das lat. Adv. Extra (außerhalb) : nebenbei, befonders; 
außerordentlich. Auch abjectivifch, 3. B. etwas ertraes. 

+ der Ertract (E tief), —es, Pl. —e, aus lat. exträctum : das 
Ausgezogene; Kraftanszug. V. ertrahteren, lat. exträhere : etwas 
ausziehen; furz ausziehen. 

T das Ertrem (E tief), — es, Pl. —e, aus lat. extremum das 
Außerjte : Uebertreibung: V. ertr&m, lat. extrömus ber äußerte : 
bis ins Außerfte gehend. Daher auch die Ertremität, Pl. —en, 
aus lat. extr&mitas (das Außerfte, Ende) : Endpunct; Entjcheidungs- 
punct, letzte Zuflucht; äufßerftes Glied, nämlich Hand und Fuß. 


F. 


F, f, der aſpirierte (angehauchte) Lippenlaut. 


Seine Stellung dem Geſetze der Lautverſchiebung gemäß iſt in den unter 
D gegebenen Tabellen und Bemerkungen zu erfehen. Wo f oder v gefchrieben 
wird, bat fih zwar im Neuhochdeutſchen feftgeftellt, beruht aber urfprünglid auf 
Willkür. Bol. 3. B. Fülle und voll, für und vor, feft und ve. In deutfchen 
Wörtern ſteht anlautend vor u, ü, ei, eu, I, r immer f, während Beilden als 
eingebürgertes Fremdwort fein B behält. Auch in und auslautend fommt, das 


Kabel — fachen 315 


einzige frevel, Frevel ausgenommen, nur f vor, bagegen in- und audlautenbes v 
in Fremdwörtern, wie brav, Nerv, Sclave ıc. 

5 Aatt hochd. b f. ©. 89. Nieverd. ch flatt hochd. f zeigen befchwichtigen, 
(Anter) lichten, Nichte, faht, Schludt. Vgl. au echt, Gerücht, Lachter, Schacht. 

die Fabel, Pl. —ın : erdichtete Erzählung, insbefondere auf Grund 
eines allgemein moralifchen Sates. Daher fabeln. 

Spät⸗mhd. die fabel, v. lat. fäbula Rede, Erzählung, Sage, Märden. 

+ die Fabrik, PL. —en, aus franz. fabrique, mit fortgerüdtem Tone 
v. fpan. u. (neu)lat. fäbrica : Werfjtätte, Werkanftalt, in welcher Arbeiter 
in größerer Anzahl einander in die Hände arbeiten. Davon fabri- 
cferen, lat. fabricäri, woher wieder : der Fabricant, —en, Pl. —en; 
das Fabricat, —es, Pl. —e, lat. fabricätum. 

die Facade (fpr. fassäde), Pl. —n: Stirn- d. i. Giebelfeite. 

Franz., v. franz. face Gefiht, Vordertheil eines Gebäudes, welches zunäcft 
aus altromanifch facia Geficht v. lat. fäcies Antlig. 

das Fach, —es, Pl. Fächer : durch Balfen u. dgl. gebildete Abtheilung 
der Wand; umfchloffene Abtheilung wovon, eig. wie bilof. 

Mhd. das vach Mauer, Mauertheil (Servatius 2465), Abtheilung einer Räum- 
lichkeit (Köpke’s Passional 630, 59. 644, 98. 167, 59 ıc.), Deertheil (Jeroschin 
252); abd. das fah Mauer; angelfähf. das füc Raum, Zmwifchenraum. Das 
Wort ſtimmt lautverfhoben mit gr. pegnynai (rmyrıirau), lat. pägere (pängere), 
— feſtmachen, befeftigen. 

das Fach, —es, Pl. —e : Fanghürde, Fanggeflecht für Fiſche und Vögel. 

Mhd. das vach (Pl. vaher), welches lautverſchoben ſtimmt zu dem ». gr. 
pegnynai = feft machen entfproffenen gr. die page (mayr) = Schlinge, Fifchreufe, 
Schlagbauer. 

fach hinter Zahlwörtern bed.: in jo vielen Abtheilungen genommen, 
ald das Zahlwort anzeigt, 3. B. ein-, zwei⸗ ıc., mannigs, vielfach. 

Mitteld. (mhd.) -vach [= Abtheilung, f. Bad 1] in Berbindungen, wie 
manicvach mannigfach (Jeroschin 193), ift Acc. Sing., oder, mit 2, 3, 4 ıc. ver 
bunden, Acc. Pluralie, und bildet Adverbien, welche im Nhd. auch, in Hinfiht auf 
»falt, mißverfländlich als geläufige Apiective gebraucht werden. Eine genitivifche 
Berbindung ift mhd. drier vacher (LiederSaal 111, I, 435, 89) = 3Imal. 

fäheln = gelind an, zuweben. Auerjt b. Fleming ©. 363. 

Das im Mpp. und Abd. nicht vorkommende Wort ſtimmt Tautverfchoben mit 
dem gleichbed. flowenifchen pahljati, wie das im 18. Jahrh. (zuerft bei Hagedorn) 
auftauchende Stammwort fahen (f. fachen 1), von welchem fäheln durch 
‚eln als Wiederholungs- und Berkleinerungswort angefehen wird, zu dem flo» 
wenifchen pahati — zumehen, die Luft in Bewegung feßen, ferb. paati = wehen, 
blafen, altflaw. pachati = antreiben, in Bewegung feßen. Dit diefem fachen 
fcheint ſich fachen in anfachen (f. d.) vermifcht zu haben, falls dich, wenn 
man flowenifh opahati anwehen, opahljati anfächeln, beachtet, nicht gar mit 
unferm fachen zufammengefegt if. 


fahen = erregend anwehen (b. Hagedorn), vermehren. 
©. fäheln. Aber auch ſchon im Mhd. vachen = vermehren (f. anfaden). 
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fahen — furze Wolle mit einem Bogen fchlagen, baß bie Flocken 
fliegen. Neunieberl. die vagt Wollenfell, Wollenflode. 

ber Fächer, —s, Pl. wie Sing. : Werkzeug zum Windmachen durch 
Hinundherbewegen. Daher fühern. 

Fächer mit ä ift dur Anlehnung an fahen (f. d.) = „erregend anwehen“ 
gebilvet. Denn nürnbergifh fagt man der Fucher fl. Bäder (Schmeller I, 
508), und bad urfpr. der Focher bed, als finnverwandter Ausdruck von plas- 
palck (voc. theut. 1482 Bl. z 3°) „das Wind marhende Werkzeug zum Anblafen 
bes Feuers““, was auf Entlehnung von lat. focärius = zum Heerbe gehöriger 
[nämlich follis Blaſebalg] hinzuweiſen fcheint. 

ber Faͤchſer, —s, Pl. wie Sing. : Nebzweig als Sekling. 

Bei Luther (Jeſ. 5, 7. 16, 18. 17, 10. Nahum 2, 3) nach mitteld. u. nieberb. 
Mundart feffer; 1482 fechser. V. bayer. fehfen und feffen = einernten 
(Schmeller I, 508.570), urfpr. wol „pflanzen.“ Die Wurzel fech fiimmt 
fautverfhoben mit dem ſchon unter Fach 1 angeführten lat. pägere (pängere) = 
befeftigen, einfenfen, pflanzen, wovon lat. propägo Seßling, Fächfer. 

+ das Facit, —s, ohne Pl. : Ergebnißzahl einer Rechnung. 

Das lat. fäcit = ed madt. 

die Fadel, Bl. —n : flammend brennender Stab als Licht. 

Mhd. die vackel, ahd. facchela (u. facchelä), fachala, faccala, faculä, angel» 
ſächſ. fücele und päcele, entlepnt v. dem gleichbed. Tat. fäcula. 

fadeln, „mit haben“ : langfam zu Werke gehen, zaubern, 

Das niederd. fakkeln Umftände machen, zaubern; osnabrück. faggeln Ausflüdte 
ſuchen; benneberg. fackeln füß thun, tändeln, fchmeicheln. 

T bie Facon (fpr. fassöng), Pl. —s: Geftalt, Form; Anftand. 

Das franz. die fagon — Art und Weife des Thuns, Art und Weife über- 
haupt; ital. faziöne Geftalt. Aus mittellat. fäcio fl. fäctio [v. fäcere thun] 
= das Maden (und Gemadgte), i. 3. 1376 auch ſchon Geftalt; [im claffifchen Lat.] 
Partei, Zufammenrottung. 

f die Factiön, Pl. —en, franz. faction v. lat. fäctio (f. Facon): 
Partei, politifhe Meinungsgenofjenfchaft. factifch, v. lat. fäctum 
That : thatfächlih. factitiv, meulat. factitivus, — bewerfitellend, 
ein Berfegen in ein Machen ausprüdend. der Factor, —s, BI. 
—en, das lat. u. mittell. factor : Vervielfältigungszahl; eine ein Pro— 
buct wirkende Kraft; — [Factör gefprocen, BL. —e :| Gejchäftsführer, 
angeftellter Gefchäftsworfteher, woher die Factorei (engl. factory) 
— Wohnung und Gefchäft eines Factörs, dann Handlungsnieber- 
laffung. das Factum (lat.), —s, Pl. (lat) Facta : Thatfache. die 
dactur, Pl. —en, v. lat. factüra das Machen : Waarenverzeichnif 
nebſt Preisberechnung. die Facultät, Pl. —en, v. lat. facültas 
körperliche oder geiftige Kraft zu tyun : ſchon mhd. facultet] Ver— 
mögen wozu, Fähigkeit; Gefammtheit der Profefjoren von einer der 4 
Hauptwifjenfchaften der Univerfität. facultativ, neulat. (franz. facul- 
tatif) : befähigend, ermächtigend wozu. 
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das Fädchen, —s, Pl. wie Sing., Dim. v. Faden (f. d.) mhd. vade. 
+ fade — ohne Saft und Kraft für Sinn oder Geift, geſchmacklos. 
In der zweiten Hälfte des 18. Zahrh. aufgenommen aus franz. fade, welches 


neben fat närrifch, läppiſch, v. lat. fätuus = albern, unfhmadhaft, mit Ausfall 
des u. 


der Faden, —s, Pl. wie Sing. u. auch, aber nicht fo gut, Fäden: 
Fafer zum Binden, Nähen, Weben. Davon : das Fädchen, Diminu- 
tiv; füdeln und urfprünglicher fabdmen (f. einfädeln), woher in 
Göthe's Werther abfädnen — die NRandfafern der Schoten ab- 
ziehen; fädınig, eig. fädemig. Zufammenf. : fadenfheinig = 
von durhfcheinenden Faden, weil von Wolle entblöft. 
Mpd. der vaden (felbft mit Abfloßung des Auslautes vade), vädeme, app. 
fädam, fadum (Pl. ohne Umlaut : fädums). Wol zufammengez. aus älterem 


fähadum (d. i. fah-ad-um) v. goth. fahan fahen (f.d.) mit Berbleiben des furzen a. 
Grimm’s Gramm. II, 241, 150, Bol. Athem. 


der Faden, —s, Pl. wie Sing. : Maß ber beiden ausgefpannten Arme, 
3. B. „Tief funfzig Fad'n im Meer” (Herder). Vgl. Klafter. Aus 
nieberd. fadem, meuniederl. der vadem, vaam; altnord. fadmr = Maß der 
ausgeftredten Arme von der einen äußerften Fingerfpige bi zur andern, eig. 
Ausftredung und Umfchließung der Arme, Umarmung, altſächſ der fadm in 
leßter Bed. (der PL. fadmös, farhmös, = die beiven Arme), angelfähf. fädın. 
Wol, worauf der urfprünglichere Begriff „Umarmung” hinweift, eind mit dem 
vorhergehenden ver Baden. 


_ fäbmen (oberb. u. b. Göthe fädnen), fädmig, f. Faden 1. 
F das Fagott, —es, Pl. —e : ein tieftoniges Blasinftrument. 
Aus ital. fagstto (fangötto), franz. fagot, eig. Neisbündel, mit der Bergrößer- 


ungsendung -otto und Uebergang des lingualen (ZJungenlauted) e v. fäcem, 
dem Acc. Sing. v. die fax — Fackel, urfpr, ein Bundel Späne (gr. phaäkelos). 

die Fähe, Pl. —n: das Weibchen des Hundes, überhaupt ber vier- 
füßigen Raubthiere. Weidmänniſch. 

Ob aus einem ahd. die fäha, fahöa, neben der ſaho — Fänger (gl. kraban. 
951»), v. ahd. fähan fangen? An mhd. die vohe (add. fohä) = Füchſin, Kape, 
ift wol nicht zu denken. 

fahen, Bräf. ich fahe, du fäheft, er fehet, wir faͤhen ꝛc. Prät. fieng, 
Bart. gefangen, Imp. fah! nur noch alterthümlich ſt. Fangen (ſ. d.). 
Davon fähig (ahd. fähie ?) und die Fähigkeit. 

Mod. vähen, zufammengez. vän (Prät. ich er vie oder vienc, wir fie viengen, 
Part. gevangen und gevän), ab. fähan (Prät. id fiane, Pl. wir fangumes, Part. 
kafangan), goth. fahan (Prät. ih fäifah, PL. wir fäifahum, Part. fahans). 

fabl, Adi. : gelblich; gelblichgran. 

Mhd. val (männl. valwer, weibl, valwin, ſächl. valwez), ahd. falo (männl. 
fälawer, weibl. fälawu, ſächl. fälawaz), angelfähf. fealu, altnord. für. Das 
Wort kimmt nah 3. Grimm lautverfhoben mit litthau. palwas weißlichgelb, 
flaw. plaw”, poln. plowy blaßgelb, fanfkr. palita, gr. poliös weißlid, grau, lat. 
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pal in pällidus bleih. Alfo nicht entlehnt aus mittellat. fälvus fl. lavus gelblich, 
eben fo wenig als fahl ahd. chalo v. lat. cälvus haarlos. 

fahnden — darauf aus fein jemanden aufzufuchen, zu fangen, zu ver- 
haften (Schmeller I, 535 f.). 

Aus ahd. fantön = durchforſchen, wonach fuchen, es aufſuchen, ausſpüren 
(Diut. I, 2726. voc. Kerönis 205*), angelſächſ. fandjan. 

der Fahndrich, —es, Pl. —e : der Fahnenträger. ©. Fahne. 

Älter⸗nhd. Vendrich, Fenderich. Aus neuniederl. der vendrig neben vaan- 
drig. Eintritt eines d nach n liebt das Nicderlänpifhe, wie denn auch das 
vendel, vaandel Fahne von die vaan Fahne vorkommt. 

die Fahne, Pl. —n, bayer. der Fan, mhd. der van, ahd. fano : an 
einem Schafte befeftigtes Zeugftüd als Zeichen irgend einer Art; 
einem folchen ähnliches die Strömung der Luft anzeigendes bewegliches 
Blech. Dim. : das Fähnlein (auch — unter einer Fahne vereinigte 
Schar Krieger), Fähnchen. ver Faͤhnrich, —es, Pl. —e, ber 
eigentlich hochd. Ausdruck dem urfpr. nieder. Faähndrich gegenüber, 
fcheint durch den Gebanfen an rich in Wüterich zc. aus mhd. ber 
venre, ahd. vanari, jchweiz. der Kenner — Fahnenträger, erwachſen. 

Das ahd. fano bed, urfpr. Zeugftüd, wie auch die Zufammenfegungen ougafano 
Schweißtuch, hantfano Handtuh, tischfano Serviette ıc. zeigen; goth. der fana 
nur = Zeugftüd. Das Wort ftimmt lautverfhoben mit lat. pannus Stüd Tuch, 
Lappen, Binde, pänus d. i. gr. p@nos (doriſch pänos) Faden des Einfchlags. 

die Fahr, Pl. —en, veraltet, jüngernhd. Gefahr, f. d. Davon : die 
Fährde, f. Gefährde. vie Fährlichkeit. 

Mhd. die vär, väre, = Hinterfit, Gefahr, Furcht, abd. fära = Auflauern 
(bef. hinterliſtiges), Nachſtellung, Hinterlitt; altnord. das für Gefahr. Daneben 
goth. der ferja — Auflaurer, Aufpaffer. Diefe Worte mit ihrem Verbum ahd. 
fären, mhd. vären (f. befahren 2), feßen voraus ein verlornes goth. Wurzel: 
verbum fairan (Prät. far, Pl. ferum, Part. faürans) = worauf ausgehen? Acht 
haben? anfdhuldigen? woher auch gotd. die fairina Anflagegrund, Schuld, ah. 
firina Verbrechen, Sünde. 

bie Fähre, BL. —n: flaches Fahrzeug und Ort zur Flußüberfahrt. 

Bon mhd. vern, ahd. ferren, ferjan, goth. farjan, — ſchiffen, überfegen, 

einer Ableitung dv. fahren. 

fahren, Präſ. ich fahre, du fähreft, fährft, er führet, fährt, wir fahren ıc., 
Prät. ich fuhr (Conj. führe), Part. gefahren, Imp. fahr : fich fort- 
bewegen, überhaupt fortbewegen; auf einem Werkzeuge zum Fortbe— 
wegen fortbewegt werben oder fortbewegen ; fich befinden, leben (3. B. 
fahr wol!). Fahrende Habe, mhd. varndiu habe, — bewegliches 
Eigenthum. 

Als Intranfitiv mit „fein“ (ich bin gefahren), als Tranfitiv mit „haben. 
Früher überhaupt mit „baben”. — Mhd. varn, varen, ahd. faran (Präf. ih faru, 
bu feris, er ferit, Prät. ih er fuor, Part. kafaran), goth. faran (Prät. för, Part. 
faran). Der Lautverfpiebung gemäß zufammengehörig mit gr. pöros Durd-, 
Ausgang. Bgl. Furt. 
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das Fahrgeld, —es, Pl. —er : Geld, Abgabe für Fahren. das 

Faͤhrgeld — Yohn des Sciffers für die Überfahrt. 
Fähr in Fährgeld v. mhd. vern uberfegen (f. Fähre). 

die Fährhabe (fchweiz.) und die Fahrniß (eig. Fahrniſs) = bie 
fahrende Habe, das bewegliche Eigenthum, mobiliäre. 

fahrläffig = aus Unachtſamkeit etwas gehen (fahren) laſſend, wie 
e8 geht; was fo geben gelaffen wird. Daher die Fahrläffigkeit. 

die Fahrpoft, Pl. —en : die fahrende Poſt, Poft zum Fahren. 

Im Gegenfage der ehemals reitenden Briefpofl. 

die Fahrt, Pl. —en, mhd. die vart, ah. fart, altfächf. fard, goth. 
farb [vgl. die usfarpö Ausfahrt], v. fahren : die Fortbewegung 
wohin; Durchgang, Weg für Fuhrwerk. Bol. auh Fährte, 

die Fährte, Pl. —n: Wildfpur. 

Aus dem Pl. (verte, f. Nibel. 875, 3) des mhd. bie vart, ahd. fart, altfächf. 
fard, welches unfer Fahrt (ſ. d.) it, aber auch die Weg-, Wildfpur bedeutet, 
wie noch weidmännifh Fahrt. 

das Fahrzeug, —es, Pl. —e : von Holz gemachtes oder gebautes 
hohles Werk zum Fahren auf dem Waffer. 
+ die Faience (ſpr. fajangf’) oder Fapence, ohne PL. : Halbporcellan. 

Das franz. die faience, früher fayence mit Einfhiebung eines y (weil fonft 
zwei Bocale zufammenftoßen, was die leichte Ausfprache erfchwert) von bem 
Fabriforte Fat’nza (d. i. lat. Farentia) in der heutigen Romagna. 

der Faland, mit Verdunfelung des erften a Boland (Göthe's Fauft), 
—e8, Pl. —e, mhd. der välant, mittelnieverd. volant, Benennung 
des Teufels. 

Ein ahd. fälant, angelfähf. felend, welches Part. Präf. v. angelfähf. fwlan, 
feeljan, = zum Böſen verleiten, verführen, wäre und den Berführenden, den Ber- 
fucher, bedeuten würde, kommt nicht vor, if aber voraudzufeßen. Oper ift das 
Wort vielleicht verwandt mit altnord. füla Riefin, faela fhreden? — Im Mpp. 
fommt auch die välantinne Teufelin ald Schimpfname vor. 

falb, Adj. : blaßgelb, weißlich gelb. 

Schon im voc. incip. leut. falb mit b aus w ı(f. ©. 89) v. fahl, deflen a 
bier kurz blieb und deſſen urfprüngliches w im Auslaute fih in abd. falo zu o, 
früher u, wandelte. 

ver Falbe, ein Falber, — blafgelbes Pferd. Auch Falle (f. d.). 
V. falb. 
die Falbel, Bl. —n : Faltenbefag an Frauenffeidern. 

Aus franz., ital., fpan., portug. der die falbala, fpan. aud die farfalä, cremo- 
neſiſch, parmefanifch frambala, piemontefifch farabala, hennegauifh farbala. Diez 
Wibch. 137. 

das Falbel, —s, Pl. wie Sing. : Fallfucht; elender Menſch, Tropf. 

Im 16. Jabrb., ießt veraltet. Zufammengez. aus val ubel [d. i. dad Fall- 
Übel ft. fallend libel], wie der Ziber ordinis rerum v. 1429 BI. 17. mittellat. epi- 
lencia verdeutlicht. 
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falben, mbb. valwen, ahd. falewen, falawEn : falb (f. d.) werben. 
+ die Falkaune, PL. —ın : grobes Gefchüg zu 4—6 pfündigen Eifen- 
fugeln. | 
ds mittellat. falcöna, v. lat. fälco Falle, welchen Raubvogelnamen man, wie 
Schlange, auch auf ein ſchweres Geſchütz anwandte. 
der Falke, —n, Pl. —n, mhd. der valke, ahd. falcho, faleo, aus lat. 
(erſt im 4. Jahrh.) fäleo, eine Art Raubvögel. Daher : der Fälk— 
ner, —s, Pl. wie Sing., mhd. välkenzre, u. undeutjh Falkenier, 
— es, Pl. —e, beide nach mittellat. falconärius; die Falknerei. 
Zufammenf. : das Falfenauge — äußerſt fcharfes Auge [Sie 
hät des falken blicke« Geiſtl. Lieb des 15. Yahrh.). 
der Falke, —n, Pl. —n : blafgelbes Pferd. Bayer. Falh, Fald. 
Eins mit der Kalbe (f. d.). Denn w in dem mbb. Adj. der valwe, abd. 
fälawo, wird einerfeits verftärft zu b, andrerfeitd gebt ed (der wehende Laut) 
in den verwandten Kehlhauch h über, wie denn bayer. falw, falb, falh, fal, neben 
einander vortommen (Schmeller I, 523). Wenn dagegen das Roß Dietriche 
von Bern Valke heißt, fo findet hier Uebertragung des Vogelnamens ftatt. 
+ das Falkonét (et ſpr. ätt), —ttes, PL. —tte : Heine Falkaune. 
Engf. (urfpr. altfranz.) falconet, ital. falconetto [neben mittellat. falconöta], 
mit verffeinerndem -etto v. falcöna (f. Falfaune). 
der Fall, —es, Pl. Fälle, mhd. der val, ahd. fal. die Falle, BI. 
—n, mb. bie valle, ahd. fallä, — Fangwerkzeug mittelft Zufallen 
von etwas, Bon fallen, Präf. ich falle, bu fülleft, fällſt, er füllet, 
fällt, wir fallen ꝛe., Prät. fiel (Conj. fiele), Part. gefallen, Imp. fall 
(ſchwach falle) : vermöge feiner Schwere fich niederbewegen; umkommen; 
an Umfang, Werth verlieven; mit Gefchwindigfeit in einen andern 
Zuftand gerathen ıc. 
Mhd. vallen, ahd. fallan (Präf. ich fallu, du fellis, er fellit, Prät. ich er Hal, 


Part. kifallan), angelſächſ. föallan. Das Wort flimmt der Lautverfchiebung ger 
mäß mit litthau. pulti fallen. 


fällen = fallen machen; zu Boden niederwerfen. 
Mpd. vellen, ahd. fellan d. i. fal-j-an, das Factitiv von fallen. 
7 fallieren — öffentlich zahlungsunfähig werben. 

Aus ital. fallire banferott werden, v. d. gleichbed. mittellat. fallire, fällere, welches 
eig. f. v. a. Mangel woran haben. Im Mio. ift falliren — täufchen, irren. 
fällig — zu Falle kommend, z. B. in baut-, fußfällig 2c.; zu feſtge— 

jegter Zeit zu fallen (zahlen) bejtimmt. 
Mpp. vellec = gerichtlich verfallend, ahd. fellice — zu Falle dringend, in 
Trümmer fallend. 
T das Falliment, —es, Pl. —e : öffentlich erklärte Zahlungsunfähigfeit. 
Aus ital. fallimento, mittellat. fallimentum, v. fallire (f. fallieren). 
falls, der Gen. Sing. v. der Fall, ift zumächit Adv., dann bedingende 
Conjunction mit der Bezeichnung : im Falle daß. 
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falſch, mhd. valsch (mit sch ftatt s, denn urſpr.) vals, aus altfranz. 
fals v. lat. fälsus : anders jcheinend, als wirklich ift; innerlich 
feindfelig. Daher fälſchen, mhd. velschen, ahd. falscan : falſch 
machen d. h. verfälfchen, der Richtigkeit benehmen. ZJufammenf. : die 
Falſchheit, mhd. valscheit; fälſchlich, mhd. velschlich, velslich. 

In : ohne Falſch, mhd. ane vals, iſt Falſch das Subſt. der Falſch (Joh. 

1, 47), —es, ohne Pl., mhd. der valsch, vals, = Fehl; Bosheit; Unrecht, Be- 
trug (Schmeller I, 529). 

die Fällſucht — die fallende Sucht, mhd. diu vallende suht, ahd. 
fallendiu suht, Hinfallen unter Zuden und Schäumen. 

das Fallthor, —es, Pl. —e, gefürzt Falter, —s, Bl. wie Sing. : 
von felbft zufallendes Zaunthor über einen Fahrwege zum Abjchließen 
von anderem Bezirke. Mhd. das valtor, valletor. 

efalt, welches jeßt alterthümlich erfcheint (3. B. mannigfalt, vgl. auch 
Einfalt) und wofür am üblichften -fältig (3. B. ein-, zweis, dreis 2c., 
vielfältig 2c.) oder zuweilen auch ohne Umlaut =faltig (3. B 
mannigfaltig, dreifaltig in die Dreifaltigkeit) vorkommt, ift mit 
(bejtimmten und allgemeinen) Zahlwörtern zufammengefegt und bed. : 
jo vielmal genommen (urfpr. gefaltet), als das als erites Wort 
der Zuſammenſetzung ſtehende Zahlwort anzeigt. 

Myhd. -valt, ahd. -falt fl. -fald, goth. -falbs, angelſächſ. -feald fl. -fenld, mit den 

davon abgeleiteten »faltig u. »fältig, mbd. -valtice u. -veltee, abd. -faltic, ifl 


ebenfo aus falten goth. falhan entfproffen, wie das in aleihem Sinne ftehende 
lat. -plex (3. B. sim-, düplex ıc.) von lat. plicäre == falten. 

die Halte, Pl. —n, mhd. die valde, valte [neben ahd. der vald. Von 
falten — mitteljt einer Uebereinanderbiegung zufammenlegen. Da— 
ber auch : fälteln = in Fältchen legen; der Falter, —s, PL. wie 
Sing, = Schmetterling (f. Pfeifholter). 

Falten biegt jetzt ſchwach; als Nett alter ſtarker Biegung findet fi hoöchſtens 
noch zuweilen das Part. gefalten (3. B. Schiller's Räuber 1, 1). Dieſe 
ftarfe Biegung ift die des mhd. valden, valten, ahd. faldan, fpäter faltan, (Prät. 
ih er fialt, Part. kafaldan), goth. falpan (Prät. faifalp, Part. falpans); jene 
ſchwache aber, die im Nhd. die ſtarke fait verbrängte, it die des von faldan ab» 
geleiteten bloß tranfitiven abd. faldön, mhd. valden. Goth. falpan d. if. fal-p-an 
fheint der Lautverfhiebung gemäß zu flimmen mit gr. paltös gefchwungen 
(dipaltos — zweifach gefhmwungen] v. pallein ſchwingen, ſchütteln. 

das Falter f. Fallthor. 

faltig = Falten habend oder werfend. fältig u. »faltig f. -falt. 

der Balz, —es, Pl. —e : regelmäßig gebrochene und geglättete Um— 
biegung; zum Anfügen mit dent Hobel abgejtoßene Kante. Davon : 
falzen — regelmäßig umfchlagen umd fügen; Fugen hobeln. 

Mhd. (mittelo.) der valz — gefchlagene Tängliche Deffnung, Riefe, 3. B. einer 
Wunde (Köpke's Passional 123, 78. 165, 71. 554, 64, 20—21); zufammenge- 
bogene Deffnung (daf. 363, 87), Zufammenbiegung, ⸗legung (3. B. in mhd. 

Schuitthenner's Wörterbud, 3. Aufl., von Weigand. 21 


322 Balz — Bang 


valsstuol — Amtsftuhl zum Zufammenflappen. Sumerl. 33,26). Davon falzen, 
mhd. valzen, ahd. falzön (?), goth. faltön (?), welches, wie ahd. die falzunga 
(Falzung) = „Berbindung‘ an Hand gibt, verbinden, eig. übereinanderfählagend 
verbinden, bedeutet haben wird, urfpr. wol übereinanverfählagen, anfdlagen, 
denn fpät.sahd. der anevals — AmboB (gl. jun. 289), angelfächf. ver anfilt (mo- 
ber engl anrvil), deren valz und filt auf ein bis jetzt freilih unaufgefundences ahd. 
Wurzelverbum felzan (Prät. ih er falz, Pl. wir fulzumes, Part. kafolzan), 
angelfächf. und goth. fltan, — fhlagen, floßen [gleih abd. pözan, f. Amboß], 
zurüdführte. Vgl. Grimm's Gramm. II, 216. Aus diefem Verbum wären 
dann noch entfproffen : mhd. der u. die välze — Riefe, eingegrabener Langſtreifen 
an dem Schwerte (Konrads Trojanerkrieg, Straßb. Hſ., Bl. 62*. 2254); velzen, 
abd. falzan (falz-j-an), = frümmend ſchlagen, verbinden, einfafien (Konrads 
Trojanerkrieg Bl. 21°, auh BI. 31 auf Grund der andern Hfl. fl. welzen 
Minnes. 1, 70», 13); vielleicht auch mbb. die velze Rüden der Klinge und abd. 
die valza Falle? Uebrigens ſcheint es nicht mit falten aus derfelben Wurzel 
(pal), die in gr. pällein = „ſchwingen“ ſich zeigt. 

die Falz und falzen, was die Balz und balzen. S. ver Balz. 

Sollten Falz, falzen und Balz, balzen wie die Form Hafer neben Haber, 
damit in z und f als bochd.-nieverd. anzufehen und gegen die auf S. 100 ge- 
gebene Bermuthung richtiger auf das vorhergehende falzen zurückzuführen fein? 
Sagt man doch auch ſchlagen vom ſchallenden (fhmetternden) Singen der Bögel 
und nennt, wie bereits unter balgen erwähnt worden ifl, vie Liebedtöne des 
Auerhahnes Schleifen oder Wesen. Dazu führt au der Begriff „verbinden“ 
(lat. jüngere, f. auf diefer Seite oben ahd. falzunga) leicht auf „begatten.“ 

+ familiär, nad lat. familiäris (urfpr. zum Gefinde, dann zum Haufe 
gehörig) : wie heimifch; vertraut. Von : die Familie, Pl. —n, lat. 
familia (urfpr. das Geſinde), — Hausgenofjenfhaft; Gefchlechtöver- 
wanbtjchaft. 

+ der Fanatifer, — s, Pl. wie Sing. : fehranfenlofer Glaubens- 
ſchwärmer. Aus lat. fanäticus [= begeiftert, rafend, v. fänum gott- 
geweihter Ort, Tempel], woher auch unfer fanatifch — glaubens-, 
meinungswütig. ber Fanatismus, neulat. (franz. fanatisme). 

der Fang, —es, Pl. Fänge, mhd. der vanc, ahd. (in Zuſammenſ.) 
fane; auch f. v. a. Raubvogelflaue. Bon fangen, Bräf. ich fange, 
du fängft, er fängt, wir fangen ꝛc., Prät. fieng (Conj. fienge), Part. 
gefangen, Imp. fang (ungut ſchwach fange) : feſtnehmend oder »haltend 
in feine Gewalt bringen :c. 

Die Form fangen drang ind Nhd. dur das Mitteldeutſche aus dem Nieberd. 
ein; denn das Wort lautet mittelniederd. vangen, altfähf. (nah den Formen 
Ps. 68, 25. 67, 31. 70, 11) fangan neben fähan, mittelnicherl. vanghen neben 
vaen, altnord. fänga neben fA (fl. faha), während fi rein-mpd. nur vähen, zur 
fammengez. vän, ahd. füähan, goth. fahan (Prät. fäifah, Part. fahans), findet, 
wie no bei Luther und jeßt altertbümlih faben, ſ. Die Schreibung des 
Prät. fieng, mbd. vienc, ahd. fianc, altfähf. fieng, feng, angellädf. fäng, in 
welchem fih, wie in dem Part. Prät. gefangen ahd. kafangan und im dem 
Subfl. ver Fang ahd. fanc, neben dem auch fonft vortommenden lebergange bes 
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h ing oder c (vgl. fehlagen, ziehen) zuerſt das eintretende n zeigte und von 
bieraus allmählich ſelbſt in das Präfens und den Infinitiv vorbrang, ift body 
deutfcher und überhaupt richtiger, ald die aus dem Niederd. (vink) und Mittel 
deutfchen (vine, vine) feit der Mitte des 18. Jahrh. herrfchend gewordene fing, 
in welder das aus dem Wurzelgocal a entfprungene e ießt lediglich der Aus 
fprache zu Liebe audgefloßen wird. Hat doc jenes Mittelveutfhe au vil, hilt, 
liz ac. = fiel, hielt, ließ, und fohreibt man ja aud vierzehn, vierzig trotzdem, 
daß hier ie wie kurzes i gefprocden wird. 

der Fänger, ahb. (nur in Zufammenf.) fangari, fangäri. V. Fang. 

der Fant, —es, Bl. —e : junger Menfch, dann bef. flatterhafter. 

Nhd. mit Rückkehr zu ital. der fante (fpan. infante v. lat. infans Meines 
Kind) = Knabe, Knecht, Soldat zu Fuß, Bauer im Schadfpiel, woher die älter: 
nhd. Form Fente, nieverl. vent = junger Burfche, mhd. der vende (auch ber 
Bauer im Schachfpiele), ahd. fendo, = Fußgänger, Soldat zu Fuß. Bol. 
Infanterie. 

+ die Fantaſte, Pl. —n, ital, fantasia aus gr. phantasia (eig. das 
Eichtbarmachen, Darftellen) : fehaffende Einbildungstraft; Gedanfen-, 
Zrugbild; Zonjpiel aus dem Stegreife. . Daher : fantafieren 
(ſchon altclevifch); der Fantaft, —en, Bl. —en, mhd. fantast, vom 
gr. phantastös, — fafelnder Einbildling; fantaftifch, mittellat.-gr. 
fantästicus. 


die Farbe, Pl. —n, mhd. varwe (im 14. Jahrh. auch ſchon varb, 
gekürzt var), ahd. farawa : die durch Brechung der Yichtitrahlen her- 
vorgebrachte Empfindung des Auges. Daher die Adj.: -farb [mho. 
(gekürzt) var, ahd. faro], -farben, farbig und färbig (Göthe’s 
Fauſt, b. Luther ferbig); das Verbum färben, mhd. verwen (im 
14. Jahrh. auch ſchon värben), ahd. farawan; der Fürber, mhd. 
verwzere (Farbenkünſtler). 

Ueber b aus w f. ©. 89 und vgl. falb u. fahl. — Nah W. Wadernagel 
flimmt /arawa lautverfhoben mit lat. parere = zum Borihein fommen ſich 
ſehen laſſen. 

+ die Farce (fpr. färße), Pl. —n, franz. (aus lat. färsus ausgeſtopft, 
v. fareire) : Füllfel; Mengftüd, Poſſenſpiel. 

+ der Farinzuder = Mehl-, Küchenzuder. V. lat. farina Mehl. 

der Farn, —es, Pl. —e, das Farnfraut, die Pflanze filix. 

Mpd. der u. das varn, varm, ahd. farn u. faran (mit abgeſchwächtem n aus) 
farm faram, angelſächſ. füarn (engl. fearn, fern), deren far lautverichoben ſtimmt 
mit por in dem gleichbed. ruff. paporot, litthau. papartis. 

der Farre, —n, Bl. —n : unverfchnittener Ochfe. 

Mhd. der varre, ahd. farro, neben dem ftarfbiegenden mhd. der var, abd. far 
(PH. farri), angelfähf. fear, welches mit feinem Fenininum die Färſe (abd. 
far-is-ä? fer-is-A?) lautverſchoben Aimmt zu gr. die pöris, pörtis, = junges Rind, 
Kalb, junge Kup. 

das Farreukraut, neuere falfehe Schreibung ft. Farnfraut. ©. Farn. 
21* 
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bie Faͤrſe, Pl. —n: das noch nicht trächtige erwachſene Rind. 

Bei Zefen Fährſe, alfo mit langem ä. Denn das Wort ift aud dem 
Niederd. : neuniederl. die vaars, vaarse, mittelniederl. verse, veerse (hor. beig. VI, 
7», 14»), welches mit abd. der far Farre (f. d.) zufammengepört. 

die Färthe (Schiller’s Räuber), am beften Färte (mit furzem &), 
aber am üblichiten Fährte geichrieben. ©. Fahrt. 

farzen = einen lauten Bauchwind laffen. Durch das Mitteldeutjche 
[1482 vartzen, 1469 mittelrhein. fartzen] aus nieberd. farten mit (auch 
font vorkommendem) a jtatt des hochd. €, 

Denn mhd. (flarkbiegend) vörzen, ahd. ferzan (Präf. ich firzu, Prät. ich er 
farz, Pl. wir furzumös, Part. forzan), welches lautverfchoben fimmt mit dem 
gleichbed. gr. perdein, lat. (mit Ausfall des r) pedere, fanftr. pard, poln. pierd- 
zied, Titthau. persti. 

ber Faſan, —es, Pl. —e, ein fohöner fremder hühnerartiger Vogel. 
Daher die Faſanerie, franz. faisanderie, — Faſanengehege. 

Mhd. der väsän (auch väsant), ahd. fäsäin. Durh franz. u. fpan. faisan, 
provenz. fassan, alfo mit Verſchluckung des i nach s aus lat.gr. phasiänus d. i. 
Bogel vom Flufe Phäsis- in Colchis. Durch mhd. der vashan, pfaschan, u. das 
pfaschuon, abd. fasihuon, ſuchte man das fremve Wort mittelſt Anlehnung an 
Hahn und Huhn volkiverftändlich zu machen. 

+ die Fafhine, Bl. —n: Reis: oder Strauchwelle bei Waſſer-, Feld— 
fchanzen-, Batterienbau ꝛc. Aus franz. faseine d. i, ital. fascina, — 
Keisbindel, v. dem aus lat. fäseis Bund abgeleiteten ital. fäscio. 

der Fäſching, —es, Pl. —e, oberd., was Faftnadt, f. d. 

Mhd. vaschang, faschang, fassang. Mitteft der Ableitungsfplbe -ang, -ing 
und mit lebertritt des s in sc, sch von Bas mhd. vas- in Fas nacht (f. Fafl- 
nacht). 

y der Fascikel, —s, PL. wie Sing. : Bündel, Heft. 

Aus Tat. fascieulus Bündel, dem Dim. v. fäscis Bund (f. Faſchine). 

die Faje, Pl. —n : 1-2 Daumen breite Yeinwandftüdchen an dem 
Ende eines Stücdes, wo der Zettel abgejchnitten iſt. Schwäbiſch. 

Mhd. der vase, ahd. faso = Franfe, Franfenende eined Tuches. ©. Fafel. 

der Fafel, —s, ohne Pl., mhd. der vasel, ahd. fasıl, kas al, angelſächſ. 
fäsl : Junges, Zucht wovon. Daher : fafeln, mhd. vaselen, ahd. 
fasalön (?), = Junge werfen. Zufammenf. : ver Fafelbengit, -ochs, 
— Zuchthengit, obs; das Fafelfchwein, vieh (mhd. vaselvihe), 

— Zuchtſchwein, -vieh. 

Nah J. Grimm (Gramm. II, 52) iſt Faſel mit mbb. der visel — pänis, 
mpd. die vöse, ahd. fesk = Fruchtbalg, Spreu, unentbülfter Dinkel, mbd. der 
vase = berabhängender Saumfaven, Franfe, fadenartiged Würzelchen, Fleiſch— 
faden (Faſer) ꝛc., entfproffen aus einem vorauszuſetzenden goth. Wurzelverbum 
fisan (Prät ich fas, Pl. wir fesum, Part. fisans) — zeugen, erzeugen. 

y die Fafele, Bl. —n, aus lat.-gr. fas@lus, phasélus, eine Art Bohnen. 

fäſeln = Junge zeugend fich fertpflanzen, ſ. Faſel. 
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fafeln — ohne Ueberlegung bin- und berjchwanfend handeln, reden 
oder venfen. Daher : die Faſelei; ver Fafeler; das Adj. fafelig. 
Zufammenf. : fafelhaft mit die Fafelhaftigfeit; der Fafel- 
hans, —jes u. —fen, Pl. —ſe u. —fen. 

Bafeln, welches erft im 18. Jahrh. vorkommt und bald geläufig wird, bed. 
urfpr. wol f. v. a. irre umberfuchen, obne Weberlegung bin und berfuchen. Bon 
abd. vasön, fasön, = fuchen (Notker, Ps. 100,6), auffuchen, auffpüren (Graffiu, 
705), welches erft im 17. Jahrh. ald fafen in der Ber. : mit dem Geiſte irre 
umherfchweifen, ohne Weberlegung und wie träumend denken und reden, Albern- 
beiten, Poffen treiben (Stieler’s Sprachſchatz 442 f.), wieder auftaucht. 

der Fafen, —s, Pl. wie Sing. : ſich abjondernder Faden oder Faben- 
artiges. Davon : fafen — Fäden aus- u. abzupfen, fih fafen — 
Fäden, die fich Tostrennen, gehen laſſen; fafeln (im 16. Jahrh. 
vaslen) und ſich fafeln in gleicher Bedeutung. Zufammenf. : fafen- 
nadt = nadt bis zum letzten Faſen am Yeibe. 

Eig. der Fafe, nd, Pl —n, denn mhd. der vase, abd. faso. Daher das 
Dim. das Fä'schen (mit langem ä). ©. die Faſe und Fafel. 

die Safer, Pl. —n : fih ablöfender Faden; fabenförmiger Körper: 
tbeil. Daher faferig — Faſern an fich haben, faferiht = ſich 
ablöfende Fafern an fich habend; faferähnlich. fafern — Fufern 
ausziehen, ſich faſern — ſich ablöfende Fafern gehen laſſen. 

Safer ober vielmehr deſſen Dim. Fäſerlein zuerſt 1691 bei Stieler 
(Sprachſchatz 524 f.) = fih ablöfender Faden, Naturfaden an Pflanzen, Saug- 
faden der Pflanze. In Alberus Wibch faſel gleichbedeutend mit zafel. Bon 
mbd. vase Fafen (f. d.), welches für Faſer au in ber Bed. „fabenförmiger 
Körpertheil” vortommt. 

die Fasnacht (mit furzem a), oberd., — Faftnacht (f. d.). 

faffen = worein zufammenpaden; worein befeftigend umgeben; womit 
labjtract : mit einem Sinne oder dem Verjtande] feitnehmen und halten; 
abreichend in feine Gewalt befommen oder bringen; (förperlich oder 
geiftig) zufammen in fich aufnehmen. fich faffen = ſich zufammen- 
nehmen, fich zu feitem Sinne ſammeln. 

Die biftorifch richtige Schreibung ift faßen. Denn mhd. vazzen, welches 
auch fhon die Bed. „in ſich aufnehmen‘ hat 3. B. »daz (daß) är die liebe unde 
die minne gevaszets (Salomönis hs 427, 42)]; ahd. fazzön, fazön, = aufs, 
beladen, und daher dann zufammenpaden, umfchließen. Im 12. Jahrh. auch : 
kleiden, befleiden, rüften (W. Wadernagel’s alto. Lefeb. 191, 7), mie bei 
Otfried (4, 16, 15) „womit verſehen,“ wober dann unfer nbd. Part. Prät. ges 
fäßt adjectivifh in der Bed. : gerüftet, mit feftem Sinne bereit. Bon ahd. 
die fazza, faza, = Bürde, Pad, welches wol v. abd. faz Faß (f. d.). 

die Faſſung, PL. —en : Handlung des Fäſſens (f. d.); Sammlung 
und Haltung des Gemüthes zu Feftigfeit und Ruhe. 

Eig Faßung“ Mhd vazzunge = Einfafung, auch im Sinne des Klafter- 
maßes d. i. der Umfpannung mit beiden Armen. B. faffen. 
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faft, Adj.: ſtark annähernd. Sinnverwandt mit beinahe. 

AÄlter⸗nhd., b. Luther in der Bed. : fehr, recht. Mhd. vaste, ahd. fasto, = 
feſt [zu weldem Adi. unfer faft das Adv. ift,.f. feſt), eng fih anſchließend, 
dicht (Ruolandes liet 305,5), hart an, fehr, woher dann ber Sinn von „beinahe.“ 

die Fafte, Bl. — n, mhd. die vaste, ahd. fastä (auch fasta), jegt am 
üblichiten im Nom. Pl. die Faften : Enthaltung von aller Speife 
oder doch von Fleifchipeife, fowie die Enthaltungszeit, befonders bie 
40 Tage unmittelbar vor Oftern. Bon faften — ſich der Speife 
enthalten. das Faften, fubitantivifcher Infinitiv. 

Das Berbum faften, mhd. vasten, ahd. fasten, goth. fastan, {ft eig. wol „fich 
feſt und entbaltiam bewahren.” Denn dieſes goth. fastan bed. zuerfi : etwad 
feft halten, beobachten [vitödafasteis = Beobadter des Gefepes], womit auch 
das obige abd. die fasıa in der Bed. bed lat. observäntia (Graff IL, 725) 
fimmt. Hiernach führt das Wort auf feft (f. d.) ahd. fasti. 

der Fafteltag (er. 36, 6), nieberd. Form ft. Faſttag, f. d. 

Faſten- in Faftenprebigt, ſpeiſe, zeit zc. ift der Gen. Sing. bas 
fhwachbieg. ahd. fastä die Faſte (f. d.) : fastüin. 

die Faftnacht, oberd. Fäsnacht (mit furzem a) : der Tag vor 
Achermittwoch ald Tag ausgelaffener Freude. 

Bom PM. kommt nur der Dat. vor in: auf, zu Fäſtnachten (vgl. Weih- 
nachten). Die urfpr. richtige Schreibung aber ift die im Hochd. außer Braud 
gelommene Fasnacht, b. Schiller im Urtert des Tell, wie häufig älter⸗nhd., 
ungut mit $ Faßnacht. Denn mhd. die vas-, vasenaht (felbfl vasennaht), 
welches wol mit fafen (f. fafeln 2), mbd. (wie fib aus ahd. fasön ergibt) 
vasen, zufammenhängt und alfo urfprünglih „Schwarmfeſt“ beveuten wirb, mit 
welhem Ausdrude im Philander von Sittewald (Straßb. 1650) 1, 3 und 
in Heniſch's Wibch. (Augsb. 1616) S. 1015 faßnacht zufammengeftellt if. 
Aber weil nah der Fasnacht die Fafte beginnt und vielleicht au, weil das 
feltene fafen unverftändlid wurbe, lehnte man in Norddeutſchland vas-, vase- 
an vaste vie Faſte an, und fo taucht ihon im 14. Jahrh. im Mitteld. die Form 
vastnacht und vastelnacht (Jeroschin 253, auf, welche fi vorerfi in Mitteldeutfch« 
land Hielt und im 18. Jahrh. die urfprünglich Hochd. Ferm Fasnacht ver- 
drängte. Luther, Alberus, Seb. Frand, Hans Sachs, Fiſchart 
fohrieben noch' Faß nacht. — Redensart : „Kommen wie bie alte Faſtnacht“ 
— hintennach, zu frät fommen, weil wer zur alten Faſtnacht (fo bieß ber erſte 
Baftenfonntag, der 6. Sonntag vor Oſtern) noch fam, um zu tanzen und zu 
fpringen, zu fpät fam, denn da war laute Lufibarfeit nicht mehr erlaubt. 

der Faͤſttag, —es, Pl. — : Tag, an welchem gefaftet wird. 

Abd. der fastatac,, zufammengef. mit die fasta Faſte. Niederd. Fafteltag 

(3er. 36, 6). Das el zwifchen zufammengefegten Wörtern {ft nieberb. 
das Faß, Gen. —ſſes, Pl. Fälfer, oberd. (nach alter Form) Faife : 
hohler tiefer beweglicher Behälter zur Aufnahme von etwas. 

ſſ ſtatt ß. Mh. das vaz, ahd. faz, agf. für, unverwandt mit [at.- väs. 

fäßlich — [abftract :] dem Geiſte aufnehmbar, ver Faffungstraft 
angemejjen. Daher die Faͤßlichkeit. V. fafjen (f. d.). 
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+ fatal, aus lat. fatälis (v. fätum Götterfpruch, Schiefal) : ver: 
hängnißvoll, unheilbringend; widrig, unfelig. Daher die Fatalitat, 
PL. —en, lat. fatälitas : unvermeidliches Schickſal, Mifgefchid. 

fauchen, von Raten und Eulen : blafen. ©. auch die Fode. 

faten — ſcherzen, Poſſen treiben; zum beiten haben; plagen, foppen. 

Aus dem Italieniſchen, wo fazio = Poſſenmacher. 

faul, mhd. vül, ahd. fül, = fich in Verweſung auflöfend; [erft im 
14. Jahrh. auch :] Mangel an Kraftanwendung äußernd. Daher 1) ver 
erften Bed. gemäß : bie Fäule, mhd. die viule, ahd. füli; faulen, 
mhd. vülen, ahd. füldn, — faul werben; fäulen, mhd. viulen, — 
faul machen; faulig (ft. faullich (?) und faulicht; die Fäulnif 
(ahd. die fülnussi); — 2) der zweiten Bedeutung gemäß : faulenzen 
[senzen, ahb. -enzön, ift Ableitung] = der Neigung zum Faul ſein 
fih hingeben, urjpr. nah Faulſein riechen, wovon weiter ber 
Faulenzer; bie Faülheit, im 14. Jahrh. fülheit (auch fülkait). 

Jenes ahd. fül bed. urfprünglich, wie goth. fuls (Joh. 11, 39) : Verweſungs⸗ 
geruch von fih gebend, ftinfend. Das Wort ſtimmt in feiner Wurzel lautver- 
fhoben mit fanffr. püj verweien, ftinfen, pu in lat. putöre verwefen, ſtinken, 
gr. pythein durch Verweſung auflöfen, litth. puti faulen. 

das Faulbett — Bett, worauf man fich der Unthätigfeit hingibt. 

das Faulthier, ein außerordentlich träge fich bewegendes Säugethier. 

"rber Faun, —es, Pl. —e und —en, das lat. Fainus : bodsfüßiger 
Feld» und Waldgott; nachitellender unzüchtiger Lüſtling. 

bie Kauft, PL. Fäufte, mhd. die vüst, ahd. füst : geballte Hand. Da- 
ber : ver Fäuftel (fchon bei ©. Agricola) — fihwerer eijerner 
Hammer der Bergleute; der Fäuftling = Sadpuffer, Handſchuh 
ohne Finger. Zufammenf. : das Fauftreht — bloßes Necht des 
Stärteren. 

Ahd die füst, angelfächf. fPst, ſtimmt lautverfhoben mit dem gleichbed flaw. 
pjast', gr. (mit g) die pygm& (mıyur), lat. der pügnus. 

+ die Favorite, Pl. —n, oder die Favoritin, Pl. —ınen, aus dem 
franz. (Adj.) favorite [v. lat. fävor Gunft] : Lieblingin, befonders in 
unedelem Sinne. 

die Fare, Pl. —n : ſpaßhafter Einfall; Narrenpoffe. 

Faſt nur im Pl. gebraucht, der bayer. die Fachſen lautet. Das Wort ſtammt 
fremdher, fcheint aber nicht aus lat. die facdtia = drolliger Einfall. 

bie Fahence (jpr. fajäangs’) — Halbporcellan, |. Faience. 

+ ber Februar, —es, Pl. — : der 2te Monat im Jahre. 

Aus der lat. Benennung Februärius v. dem etrurifhen Gotte der Unterwelt 
Februus, welchem der Monat, in deffen 2te Hälfte das jährliche Reinigungsfeft 
(februa) fiel, allem Anfcheine nach geweiht war. Der deutfhe Name ift ber 
Hornung, mbb. u. ahd der hornunc, d. i. entweder Hornträger, Gebörnter in 
fpmbolifcher Anwendung des Wortes Horn? oder, dem altnorb. hornüngr = 
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„unebelicher Sohn“ gemäß und in Anfehung, daß der Monat au der Feine 
Horn genannt wird, „unechter Monat’ dem Januar gegenüber, welder dergroße 
Horn beißt? Aber in feinem Falle entfpringt hornunc aus einer früheren Form 
horawung v. abd. dad horo Koth und bedeutet alfo nicht Kotpmonat. 

der Fehfer —s, Pl. wie Sing., 1482 fechser, ſ. Fäadfer. 

föchten, Präf. ich fechte, du fichteft, fichtit, er ficht (ft. fichtet), wir 
fechten ꝛc., Prät. ich focht (ft. facht), im Conj. fochte, Part. gefochten, 
Imp. ficht : mit der Waffe thätlich entgegenfein; überhaupt Kampf: 
bewegung machen. Daher der Fechter ahd. fEhtari. 

Der Ausprud fehten geben oder auch geradezu fechten (aber nach oberd. 
Weife ſchwachbiegend im Prät. fechtete, Part. gefechtet) = „um einen Zehrpfennig 
bittend von Haus zu Haus geben,’ if eine Anwendung des Wortes fechten, 
welche vermuthlich noch aud der Zeit herftammt, in welcher, namentlih in Nürn— 
berg und Breslau, eigne Fechterfpiele und Fecht ſchulen für Handwerker beftunden, 
zu denen dieſe bin und ber reiften. Die Redensart „es ſtinkt in der Fecht— 
Thule” bed. : die Sache geht übel, es ift nichts dahinter, eig. ed entfpricht der An—⸗ 
fündigung oder Erwartung nicht. ©. Schmelfer I, 509. — Mhd. vähten 
(Prät. ich vaht, wir vahten und dann vähten, Part. gevohten), ahd. fähtan (Prät. 
ich faht, wir fuhtum, Part. kafohtan), Das Wort fiimmt zu gr. pyktes (mies) 
Fauftlämpfer, welches mit gr. pygme Fauft (f. d.) zufammengehört. 

die Feder, Pl. —n : einzelner Theil der natürlichen Körperbeffeivung 
des Vogels; elaftifches Stück Stahl. 

Mhd. die vödere, ahd. fe'dara, goth. fipra (?), angelſächſ. föder, welche Tauts 
verfchoben fimmen mit dem gleichbed, gr. das pterön (fl. p@teron), v. petomai 
ich fliege), lat. die penna (fl. pesna — petna). 

das Federlefen, —s, ohne Pl., mhd. vöderlösen, fubjtantivifcher 
Infinitiv : angeflogene Flaumfedern ablefen; durch niedrige Künfte 
ſchmeicheln. „Nicht viel Federlefens machen“ — nicht viel Umstände 
machen. das Federjpiel, —es, PL. —e, mhd. vöderspil ſmhd. spil 
— Vergnügung] : Vogelbeize; zur Beize abgerichteter Vogel. 

die Fee, Pl. — n (2iylbig) : geilterhaftes ſchickſalbeſſtimmendes weib- 
fiches Wefen. Zufammenf. : das Feenland, Feenmärcen, Feen- 
ſchloß zc., worin Fe-en abzutheilen it. 

Das franz. die fee, in der Dauphind faye, ital. (mit erbaltenem Zahnlaute) 
fäta, fpan. fada, hada. Es ift das lat. von fätum Götterausſpruch, Schidfal, 
gebitvete im 3. Jahrh. nach Ehr. Geb. vorftommende weibl. lat. fata = Schid- 
falsgöttin, Parze. S. Diez Wibch. 140. Aus der altfranz. Form faie ſchon 
im Mhd. die feie [aud in Feimorgän, ital. die Fata Morgana, des Königes Artus 
zaubertundige Stiefihwehter] und die feine. Vgl. feien. 

das Fegefeuer (e wie ä), mhd. das vegeviur, — Reinigungs— 
feuer d. h. [in der fatholifchen Glaubenstehre :] das Feuer der Rein: 
mahung von Sünden nach dem Tode. Bon fegen (e wie ä), mhd. 
vegen, = ſchön, glänzend, ganz rein, fauber machen. 

Mid. vegen, mittelnieverl. veghen und vaghen, gehört mit mhd. vager ahd. 
fagur = ſchön, glänzend, goth. fagrs = erfreulih, geeignet, taginön fich freuen, 
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altſächſ. fagan froh, zu einer und derſelben Wurzel, dem ahd. Verbum föhan 
(goth. faihan?) in gifehan (Prät. er gifah, fie gifähun, Part. gifehan) ſich 
freuen, deſſen fah lautverſchoben mit lat. pax (Gen. pdeis), litty. pakäjus, flaw. 
pokoi, = Ruhe, Friede, flimmt. g neben h aber, wie in fagar ıc. neben fah, 
erfcheint auch fonft im Altveutfhen, und ber voc. incipiens teuton. ante lat. hat 
für fegen die beiden Formen fegen und fehen. 


bie Fehde, Pl. —n : erflärte.nach Genugthuung trachtende Feindfchaft. 
Davon féehden in befehvden. 

Mittelv. die fede (Herbort 1876), väde, mittelniederl. vete, älter⸗nhd. auch 
fechd, ift zufammenge;. aus mbbd. die vöhede, ahd. föhida (in gaféhida), welches 
mittelft »de ahd. -ida v. abd. fühan, mbd. vöhen, = feindfelig wogegen fein, 
gram fein, haften, angreifen und verfolgen, fchelten. Dieſes Wort aber entiproß, 
wie auch langobardiſch die faida = Feindfhaft, Feindfeligkeit, zeigt, aus goth. 
fäian anfeinden (Röm. 9, 19), welches mit goth fijan haffen (f. Feind) auf ein 
muthmaßliches goth. Wurzelverbum feian (Prät. ich fäi, wir fijum, Part. fijans) 
= „aufregen” zurüdführt. Das von dem Subſt. Fehde abgeleitete Berbum 
febden if das mitteld. väden anfechten, befriegen, mittelniederf. veten haffen, 
zuſammengez. aus mhd. veheden. Außen nun gleich jene beiven nhd. Formen 
zunächſt auf mitteldeutfchen, fo bat doch ibr h nach den urfprünglicheren feine 
Berechtigung. 

die Fehe, Pl. —n : das fibirifhe Eichhorn, fowie deſſen Fell. 

Mpv. das vöch (Reinhart 1342, Friſch II, 398°). Bon mhd. väch, abe. feh, 
goth. fäihus, = verſchieden-, mehrfarbig, und wie das Eichhornfell verfchieden- 
farbig war, ift bei bunt’erwähnt. Das Wort ftimmt lautverſchoben mit gr. 
poikilos = bunt, gefledt. 

fehl [fhon um 1500] — unrecht für recht, ohne Erfolg, 3: B. fehl- 
bitten, fahren, »gehen, »greifen, =treten, woher die Subit. die Fehl- 
bitte, ver Fehlgang, griff, tritt. Bon ver Fehl, —es, 
Pl. —e, jetzt üblicher ver Fehler, —$, Pl. wie Sing., welche von 
fehlen — unrecht für recht handeln oder thun, nicht da fein, ohne 
Erfolg worauf bin thätig fein. 

Der Fehl it mhd. der vorle, aber mitteld. vie völe in sunder völ unferm nhd. 
fonder Fehl; fehlen Tautet mitteld. velen, mhd. velen. Bei Luther, wie 
niederd., der feil u. feilen. Das Berbum ift, wie die fremdartig gebliebenen 
mhd. falliren = täufhen (Marien Himmelfahrt 1436), failieren fehlftoßen 
(Wolfram's Willehalm 87, 25), entlebnt aus franz. und provenzalifch faillir, 
itaf. fallire, altipan. u. altportugief. fallir, falir, welches v. lat. fällere täuſchen. 
Aus dem jenen roman. Formen entfprungenen ital. ver fällo Fehler und dem 
gleichbed. die fälla, altital. faglia, altfranz. faille, ward dann dem Verbum gemäß 
auch jene mhd. der veele u. mitteld. die vel, vele erborgt. 

fchlbar, wovon die Fchlbarkeit — Fähigkeit zu fehlen. 

Scheint, wenn man mhd. irrebere = irre macdend (Tristan 398,9. Grimm’s 
Gramm. II, 656) vergleicht, Zufammenfegung mit dem Adi. fehl. 

der Fehm, —es, Pl. —e : Klafter (Faden) Hol; Schober. 

Ober⸗ und niederfächfiih. Vermuthlich eins mit niederd. der ſam (neuniederl. 
vaam) = Klafter, welches mittelft Unterbrüdung des d und Zufammenziehung 
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aus fadem, neunieberl. vadem, unferm Raben (f. d.) gebildet il. Die Form 
Fehm erklärt fih aus der altfrieſiſchen fethm, angelfähf. füdm Faden = Rlafter. 

die Fehme, ohne Pl. : Buchel- und Eichelmaft. Daher fehmen — 
in die Buchel- und Eichelmaft treiben. 

die Fehme (Ed hoch), PL. —n : (auf rother d. h. weftphälifcher oder 
fächfifcher Erbe gehegtes) heimliches Freigericht. Daher fehmen in 
verfehmen, mhb. vervemen, = Einen als einen außer allem Gerichts- 
ſchutze ftehenden Miffethäter erklären. Zufammenf. : das Fehm- 
gericht. 

Mhd. die väme = Strafe, dann Strafgericht; vömen (fehmen) = das Urtheil 
über jemand fpredhen, ihn verbannen. Aus dem Mittel-, urfprünglih Rieder» 
deutfchen. 

feten — Körper oder Waffen durch Zauber feit machen. 

Bon die Feie mhd. feie Fee (f. d.). Sonft mhd. veinen = mit Zauberfraft 

begaben, von ber üblichern mh. Form feine Fee. 

bie Feter, ohne PL. : Ruhe von Arbeit; durch Ruhe von Arbeit be- 
gangene und ausgezeichnete Zeit. Zufammenf. : ber Feterabend 
(1469 fierabent), da® Felerkleid, feierlich (mitteld. vierlich) mit 
bie Felerlichkeit, der Feiertag (mitteld. viertac, ahd. firatac). 

Bei Luther die Feir, Pl. Feire (3 Mof. 19, 30); im 15. Jahrh. mittelrhein. 
die fier, mittelo, vier, mbd. die vire, abd. fira, mit verlängertem Bocal aus 
mittellat. feria (Tat. im PL. ferie) = Ruhetag, mit gottesdienftliher Handlung 
begangener Tag. 

fetern = von Arbeit ruhen; arbeitslos fein; durch Ruhe von Arbeit 
begeben und auszeichnen; verherrlichen. 

1469 fiern (voc. er quo), 1482 feyren, mhd. viren, ahd. firön, aus mittellat. 
feriäre (fat. feriäri) v. feria Beier (f. d.). 

die Feifel, PL. —ın : Speichelprüfenfranfheit der Pferde. 

Im Wenpdlinmutd feibel, nicderd. u. wol auch mhd. vivel, aus ital. (Pl.) 

vivöle, mittellat. vivole (neben vive). 

feig, eig. feige, = muthlos aus Furcht vor dent Tode, aus Nichts- 
würbdigfeit. Daher der Feigling (mit fehlerhaften I). Zufammenf.: 
bie Feigheit. 

Mod. veige, ahd. feigi, altfächf. fögi, ungelfähf. fege, altnord. feigr, = vom 
Berhängniffe zum Tode beftimmt, flerben follend und müffend |fo noch nieder. 
veege]; verbängnißvoll, unbeilbringend, verflucht; nichtewürdig (Otfried 1, 24,5). 
Mpd. die veikeit d. i. veic-heit (unfer Feigheit) = das Heiffein zum Tode. 
Das Wort flimmt (autverfhoben mit litthau. paikas = unnüß, nichtswerth, ſchlecht. 

die Feigbohne, Pl. —n : die Pflanze lupinus. 

Mhd. die vicbone, abd. figbonä, d. i. Bohne, die gepülvert auf die Feig warze 
(f.d.) mhd. das vie gelegt, diefelbe vertreibt. S. Lonicerus Kreuterbud BL. 282. 

die Feige, Bl. — n, eine befannte ſüße Baumfrucht. 

Mpp. die vige, ahd. figa, aus dem NRomanifchen (franz. die figue, fpan. u. 
portug. der figo) v. lat. ficus. — Der Gothe fagte für Zeige der smakka, welches 
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das ferbifche smögva fl. Wäre das Wort aber fein Fremdwort im Goth., fo 
würde es smaks lauten. 
bie Feige in : Einem bie Feige weifen. 

Eine aus dem tal. überfommene Redensart, wo far la fica = bie Geberde 
machen, daß man bie zwifchen den Zeige- und Mittelfinger vorgefiredte Spitze 
des Daumens fehen läßt, zur Abwehr böfer Zauberei und zu Spott und Ber» 
achtung. Ital die fca = „weibl. Glied“ neben der fico Feige, wie gr. s$kon 
beide Bedeutungen vereinigt. Jene hat es bei Aristophanes (pax 1349). 

der Feigenbaum = Baum, worauf die Feige (f. d.) wächſt. 

Mpd. figenboum (Lohengrin 154). Uneigentlihe Zufammenfeßung, fonft in 
eigentliher der vfeboum, ahd. ficpoum d. i. Feigbaum. Der Gothe hatte 
smakkabagms ıf. Beige 1). 

bie Felgwärze (5 Mof. 28, 27), Pl. —n : Blutknote am After. 

1497 feygwartze fl. fichwarze ; denn das Wort ift zufammengef. mit mhd. das 
fich (Genesis 14, 31), vie (Helbling 2, 1190), angelfädf. fice, welche aus ber 
lat. Benennung der ficus urfpr. = Beige (f.d.), weil der Sinote Feigen ähnlich 
ſchien. 

feil = zu ver- u. erkaufend, zu ver- u. erkaufen. Daher: die Feil— 
beit; fellſchen — um etwas kleinlich handeln. 

Feil lautet b. Luther veil, mbhd. veile, ahd. feili, und bildete fi mit ei 
ſtatt e aus dem früheren ahd. feli, fali, angelſächſ. ſale [oder ſele?), altnord. 
falr. Das Wort flimmt lautverfhoben zu gr. pölein (mal) = Waare ‚gegen 
Waare umfegen, verkaufen. — Davon mittelft »fsen, ahd. -is-ön, unfer älter⸗nhd. 
feilfen, mhd. veilsen (d. i. veil-s-en), = feil bieten, auf Feiled bieten, woraus 
fhon im 16. Jahrh. verberbt, aber überwiegend mit fh aus f feilſchen. 

bie Felle, Pl. —n : eifernes, ftählernes Werkzeug mit fchräggezahnter 
Oberfläche zur Bearbeitung metallener 2c. Körper durch Hin- und 
Herreiben. Daher feilen, das Feilicht (ft. Feilih). Zufammenf.: 
ber Feilenhauer — Feilenmacer, weil die Zähne eingehauen werden. 

Älter⸗nhd. die feiel, feyl, feyhel, mhd. die vile, vihel (no 1469 fihel), 
abd. fila, mit zerbehnender Erweiterung des i zu ihi (vgl. Beil) au fihila, 
figila, fihala, angelfächf. feol, altnord. (mit feltenem Übertritt des f in p) piöl. 
Litthau. die pela (piela), poln. pinik. — Das Berbum lautet älter-nbd. feplen, 
fephelen, feyheln, mhd. vilen, viheln, vigeln, ahd. filön, fihilön, figilön. 

der Feim, — es, Pl. —e, mhd. der veim, ahd. feim : obenauf fich 
jegender Schaum (Unreinigfeit). Daher feimen 1) aus ahb. feiman 
— Feim von fich geben, 2) aus mhd. veimen (Minnes. J, 69, 12) 
ahd. feimön — abjhäumen. Bol. abfeimen. 

Ahd. feim, angelfächf. fäm, engl. foam, flimmt lautverfchoben mit fat. spüma 
(ft. püma), fanftr. (mit urfprünglicherem n) phöna, flaw. pjena Schaum, Titthau. 
der penas (pienas) Milch. Oberd. Kaum u. fäumen find verderbte Formen, 
welche dem mundartlichen & flatt ei und au entiprangen. 

fein = bünn als vorzüglihe Eigenfchaft; ausgezeichnet an Reinheit 
und Borzüglichfeit bis ins Kleinfte. Daher das auf dem Comp. feiner 
berubenbe feinern in verfeinern. AJufammenf. : die Feinheit. 
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Mbd. u. ahd. fin (in dem ahd. Adv. finlihho) dünn, zart, funftreich, ſchön. 
Entlehnt aus franz. u. provenzaf. fin, ital., fpan. fino urfpr. = vollfommen, echt, 
Tauter, welches nach Diez (Wibch 146) gekürzt if aus dem lat. Part. Prät. 
finitus vollendet, vollftommen. 

ber Feind, — es, Pl. —e, mhd. vint (zufammengez. aus) vient, älter: 
mhd. viant, ahd. fiant : Gegner aus Haß. Dann auch adjectiwifch 
feind, — Daher feinden in ans, be, verfeinden; die Feindin, 
mhd. vindinne, viendin, ahd. fiantin; feindfelig, mhd. vientselic 
[mittelft -ie von einem älteren (ahd.) fiant-is-al d. i. Feindfal (f. -fal)], 
mit die Feindſeligkeit. Zufammenf. : feinplich, mhd. vientlich, 
ahd. fiantlih (als Adv. fiantlihho); die Feindſchaft, mhd. vient- 
schaft, ahd. fiantscaf. 

AHd. fiant, goth. fijands, ift das als Subft. in ältefter Form erhaltene Part. 
Präf. von goth. fijan (ft. Ajäian, — ahd. fien, mhd. vien) = haſſen, welches aus 
dem PL. Prät. eines vorauszufegenden goth. Wurzelverbums feian (f. Fehde) 
hervorgegangen fein muß. Gleiche urfprüngliche Participien find Freund, Heiland. 
— Jenes abd. fiant mbd. vient auh = Teufel, nbd. ver böfe Feind. 

feindio! Interj. wie feurio! mordio! ft. Feuer! (ſ. d.) Mord! 
das Feinsliebchen, — s, Pl. wie Sing. : zartes, fchönes Liebchen. 

In der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. aufgefommene uneigentlihe, in feine 
(= feines) urfprünglih nur für ben Nom. Sing. gültige, aber dur alle Caſus 
gebrauchte Zufammenfegung oder vielmehr Zufammenfhiebung. 

feift — voll ölichte Maffe. Daher : die Fetftigfeit. 

Statt feißt, wie man au Älternpd. fehrieb; denn mhd. veizt, veizet, ahd. 
feizt, feizit, altnord. feitr, altfähf. feit u. fer, altfrief. füt, woraus unfer nhv. 
fett (ſ. d.) Das Wort, in deffen ahd. Form feizit unferm feift vielleicht 
urfprünglih ein Part, Prät. ohne gi- (ge) enthalten ift [ein Part. Prät. giveizit 
bat Graff III, 740], ſcheint der Yautverfehiebung gemäß zufammenzugebören mit 
flaw. pitati füttern. — Für Feiftigfeit fagte man im Mhd. die feizetkeit 
(Herbort 3093). 

feiften, mhd. visten : einen leifen Bauchwind gehen laſſen. S. Fiit. 
der Felbel (e wie &), — s, ohne Pl., Halbfammt von Seide u. Garn. 

Aus Felber, v. dem gleichbep. ital., fyan., portug. felpa, ficilianifch felba. 

ber Felber (e wie ä), — 8, Pl. wie Sing. : hochſtämmige Weide (sälix alba). 

Schon 1455 der felber (mit b aus w, ſ. S. 89), ahd. velär Bachweide, felwar 
Hagedorn. Bon mbb. die velwe, velewe, ahd. felwa, felawa, = Weide (sälix). 

das Feld, —es, Pl. —er, mhd. das velt, ahd. feld : Erdfläche; Fläche 
zum Fruchtbau; Fläche in etwas. Zufammenf. : der Feldanger — 
Anger zwifchen Feldern; Feldaus = aus dem Felde; das Feldbett 
— in Feldlagern übliches, fügebodartiges Bettgeftell; feldein = in 
das Feld; das Feldgefchrei — ermuthigendes Gefchrei beim erſten 
Angriff in der Schlacht, Lojungswort der Soldaten als Erkennungs- 
zeichen unter einander; das Feldhuhn, ahd. füldhuon, vgl. Rebhuhn; 
der Feldpfümmel, auch = Quendel (f. d.), aus mhd. vöältkonele, 
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veltquänel, ahd. feltkonala, feltquänala, welches durch Anlehnung 
des konala lat. cunila an „Kümmel« vwolksverftändlicher zu machen 
gefucht wurde; der Feldfherer = Wundarzt beim Heere; feld- 
wärts — nad) dem Felde hin; ver Feldwebel (aus Feldweibel, 
ſ. Weibel) — erfter Unterofficier. 

Auch altfächf. u. angelfächl. das feld — Erdfläche, neben dem derſelben Wurzel 
entfproffenen altfächf. dic folda, angelſächſ. folde, altnord. fold, = Erbe (ale 
Stoff), Erdboden, weiches Tautverfchoben flimmt mit finniſch peldo und in fol 
(a ift Ableitungsbudftab) mit poln. das pole; aber diefe peldo u. pole giengen 
bereits in den Begriff „gebautes Land ‘’ über. 

die Felge, Pl. —n:eins der krummen Holzftüde des Nadfreifes; Ning 
des Mebgers zum Ausſpannen des Darmes. beim Wurftjtopfen. 

Mhd. die velge, ahd. felga u. fülgä, fülka, fölaga, in der erften Bed.; 1482 
fülg (voc. theuton. Bl. h5=) in der zweiten. Bol. auch das folgende Felge. 

die Felge, Bl.—n : das 2te oder dritte Pflügen; Brachland, das zum 
2tenmale gepflügt ift. Davon felgen [wofür 1482 falgen in der Bed, 
unterpflügen] — zum 2ten oder drittenmale pflügen. 

Wol von ahd. die felga (gl. florentinae 986), angelfädhf. die fäalg, fealh, felh, 
= Egge, welches mit dem vorbergehenden Felge eine ift. 

das Fell, —es, Pl. —e : Thier-, verächtlih auch Menfchenhaut. 

Mhd. das vl Haut (ohne unedlen Nebenbegriff), ähd. fel, goth. fill. Das 

Wort flimmt Lautverfchoben mit fat. die pellis. 


das Felleifen, —s, Pl. wie Sing. : lederner Reifefad. 

Sremdher, aber durch Anlehnung an Fell und Eifen volkiverftändfich zu 
maden gefuht. Bei Schurpius ©. 114 Felleiß, im voc. incip. feut. ante 
latin. vales, 1482 felis (voc. theuton. Bl. nn2= u. h5b), aus franz. valise, ital. 
valigia, mittellat. valisia, valdsia, vallegia, welches mit befannter Wandlung bes 
tonlofen e in a aus velligia d. i. urfpr. vid’litia, vidulitia v. lat. vidulus Fell 
eifen (Plautus, Rüdens 4, 3, 60 etc). ©. Diez Wibch 365. 

+ die Felonie, PL. —n : alles, was gegen Nitterfitte verjtößt; Bruch 
der Vehenstreue von Seiten des Vehensmannes. 

Das franz. felonie Berlegung der Vaſallenpflicht, ital. u. altfpan. fellonia 
Ruchloſigkeit, mittellat. felönia Graufamfeit, Treubruch, v. ital. fellöne großer 
Böſewicht, altipan. fellon, felon, mittellat. fello, felo, welches von dem ital., 
höchſtwahrſcheinlich dem ahd, fillan = fhinden, geifeln, entfproffenen Adi. fello, 
altfranz. fel, = graufam, gottlos, treufos, abgeleitet if. ©. Diez Wibch 141. 

der Fels, —en, M. —en, u. der Felfen, —s, Pl. wie Sing. : große 
Steinmaſſe der Erdoberfläche. Daher felfig, felſicht. Iu Zuſam— 
menjegungen als erites Wort jett gewöhnlich Feljen, aber in edlerer 

Sprache auch Fels, 3.2. filjenfeit, Felfenhang, «Kluft zc. 
und Felshang, -Eluft x. 

Fels biegt ſchwach, weil man es als Kürzung des mbd. der välse, ahd. füliso 
(neben die fehsä), ältersnbd. der Felfe, jetzt Felſen, anfab. Die mbd. Form der 
völs, ahd. u. altfächf. felis, bog flarf (Gen. ahd. des fülises, Pl. die fdlisä d. i. Felſe), 
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wie noch bei Luther Fels (3. B. ‚meinem Fels’), und ift mittelft -is v. der Wurzel 
fe] abgeleitet, welche fih in altnord. das fiall = Berg zeigt und lautverſchoben 
mit gr. die pela, pella Stein fiimmt. Übrigens iſt ungewiß, ob in dem Worte 
& oder mit W. Wadernagel e zu fegen fei. Für jenes fpridt ia = & in 
altnord. fiall; e aber feheint burd die Form feilis (vocab. Kerönis 161) fomwie 
die Umlaut des a wirkende Ableitungsendung is gefordert zu werben. 

+ die Felüke, auh Felude, Pl. —n: Heines Ruberfchiff ohne Verbed. 

Aus franz. felouque, ital. felüca, v. maurifd-arab. felüka kleines Schnellſchiff, 
welches aus arab. fulk Schiff v. arab. falaka rund fein. 

ber Femel, femeln,-oberb., f. der Simmel, fimmeln. 
ber Fench, — es, Pl. —e : Art wilder Hirfe. 

Mhd. der fenech, pfenech, ahd. fenich, phenich, aus mittellat. fenfcium, 
phenicium, panicium, v. Tat. pänicum dem Namen einer italienifhen Getraideart. 

der Fenchel, —s, ohne Bl., eine Dilfart (an&thum foeniculum b. Zinne). 

Mod. der fänechel, auch ungut föngel, ahd. fenichil, fönichal, f@nachal, 
finachal, aus der lat. Benennung das feniculum, feniculum. 

das Fenn, — es, Pl. —e : Sumpfland (mit grasbewachfener Erdrinde). 

Zunächſt aus nieberd. fenne, altclevifch venne, ahd. fenni(?), neuniederl. das 
veen, angelfächf. das fen (fl. fenn), altnord. fen, welche eins mit goth. das fani 
Koth find. Ahd fagte man gewöhnlich bie fenni u. fenna, 

das Fenfter, —8, Pl. wie Sing. : Öffnung (gewöhnlich mit Glas- 
fheiben) zum Einlaſſen des Tageslichtes. Daher fenjtern, f. aus- 
fenftern. 

Myhd. dad vönster, ahd. fänstar, aus lat. fendstra von gr. phafnein = fihtbar 
machen. 

Ferdinand (e wie ä), aus ſpan. Fernando und dieß v. ſpan. Her- 
nando d. i. ahd. Herinand — Heerfühn [goth. nanpjan — wagen]. 
ber Ferge (e wie ä), —n, Bl. —n : Fährmann (Hef. 27, 27). 

Mpv. der verge, ahd. ferigo, ferjo, welches mit ah. ferren, ferjan, mhd. vern, 
goth. farjan, = überführen, »fhiffen, von faran fahren. 

+ die Ferien (Zfylbig), ein Pl. : arbeitöfreie Tage, Aus Tat. ferie. 
das Ferfel (e wie ä), —s, Pl. wie Sing. : ganz junges Schwein. 
Daher ferteln — Ferkel werfen; unreinlich fein. 

Aus ahd. das färheli d. i. färhili neben värchelin mhd. ferhelin, ferkelin, 
beides Dim. v. abd. das farh d. i. farah mhd. varch, S junges, halbgewachſenes 
Schwein, welches lautverfhoben mit lat. pörcus, (nad Varro) altattiſch porkos, 
— junges Schwein, litthauifh der parszas (Dim. parszelis) Ferkel, fimmt. 

T der Ferman (& wie ä), —s, PB. —e : fohriftlicher Befehl des 
türkiſchen Kaiſers. Das perf. fermän Befehl. 

t das Ferment (e vor r wie ä), —es, Pl. —e : Gährungsftoff, 
mittel. 

Aus lat. fermentum fl. fervimentum v. ferrere — vor Hige braufen, 


fern, ferne, mbd. verre, ahd. ferri, goth. fairris (?), Adj., wovon das 
Abo. fern, ferne, mhd. verre, ahd. ferro, neben dem älteren ahd. 
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fer, goth. fairra : durch bebeutenden Raum oder bedeutende Zeit wonon 
getrennt. Von dem Adj. auch : die Ferne, Pl. —n, ahd. die förrt; 
fernen, mhd. verren [wofür ahd. firren d. i. firr-j-an, während 
ferren — fern werben], — fern machen, in Raum ober Zeit wovon 
ftarf trennen; ferner 1) Comp. des Adj. ſmhd. verrer, ahd. ferröro], 
um bie Fortbauer ober Fortfegung von etwas auszubrüden, — 2) Comp. 
des Adv. ſmhd. verrer, ahd. ferrör]) in ver Bed. vor fich hin (bei 
Alberus), weiter fort. 

rr in dem Worte feheint nicht wurzelhaft, fondern durch Lautangleihung aus 
rn entfprungen, zwifchen welchen beiden Buchſtaben ein Bocal ausgefallen fein 
wird (f. Grimm's Gramm. I’, 53. Mptbol. 151. Bol. Stern). Die Monſee⸗ 
iſchen Gloſſen 383 haben auch wirklich vörno ft. ferro, freilih mit fpäter über 
gefchriebenem no (Graff III, 660), und im Mhd. fommt demgemäß verne (Graf 
Rudolf Fb 9. Minnes. I, 125, 16, 3) neben vörre vor, wie mittelnieberd. vörne, 
In unferm uhd. fern wäre dann das uralte n wieder zur vollen Geltung ges 
langt. Übrigens‘ ſtimmt ferro wie fairra lautverſchoben mit lat. pörro, gr. 
roppo, — in der u. in die Ferne, weiter. 

fernig (Hohelied 7, 9. 13) — vorjährig. V. firn (f. d.), altfäch. fern. 
die Ferfe, Pl. —n : binterer vorragender Theil des Fußes. 

Mpv. die verse (mit abgefloßenem n aus) versen, ahd. fersna (auch fersna), 
fersina, försana, goth. (mit z, dem Übergangslaute von s Ju r) fairzna. Das 
Wort flimmt lautverfchoben mit dem gleichbed. fanffr. die prischni (prschni) neben 
der u. die pärschni Ferſe, Rüden. S. Grimm's Gef. d. deutih. Spr. 397. 

fertig (e wie ä), mbb. vertec, vertic, ahd. fertic, fartic, v. ahd. bie 
fart Fahrt (f. d.) : zur Fahrt bereit; [im Nhd. dann auch :] zu 
Ende gebracht; zu einer Thätigfeit gefchict (gewandt). Daher fer- 
tigen, die Fertigkeit. 

die Fefe, BL. —n : Balg um das Getraideforn; Fafer. 

Mhd. die (u. der) vese, welches auch f. v. a. (unausgedrofchener) Spelz, ahd. 
die fäsä, neben altnord. tag fis Spreu. Aus Einer Wurzel mit Faſel (f. d.). 
Bei Frauenlob ©. 6l, 60, 2 wurzelvröse — Wurzelgafer; mittelnieverl, vese 
Safer (kor. beig. VII, 14). 

ver Fefer, b. Luther feffer, = Fächſer (f. d.). 
bie Feffel, BL. —n : hemmendes Band. Daher feffeln. 

Mit L aus r (f. 8); denn Feffel lautet noch 1482 die fässer, mhd. die väzzer, 
ahd. fäzerä d.i. fözarä, aber altfächf. ver fetar (? Pl. feterös), mittelnieterl. veter 
(hor. belg. VII, 14%) — und feffeln ift ahd. fezaron. Die Wurzel fez ſtimmt 
lautverihoben mit gr. die ped& (vidr) = Feſſel, Schlinge, lat. pedica, poln. 
peto, böhm. pauto. 

feft (e wie ä), mhd. veste, ahd. festi, fasti : unbeweglich; unveränber- 
lich; durch Zauber unverwundbar. Davon : die Fefte, Pl. —n, mh. 
veste, festi, fasti, — Zujtand des Feſtſeins, dann bef. gegen feind- 
lichen Angriff jihernder Ort, Himmelsgewölbe; feften, vesten (ge 
fürzt aus vestenen), fest-, fastinön, — befeftigen, woher bie Feftung, 
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mhd. vestenunge, ahd. festinunga. Zufammenf. : die Feftigfeit, 
mhd. vestec-heit(?). 


Die Schreibung veft, Bette, Veſtung gelten als altfräntifh. — Abd. festi, 
fasti, altfächf. fast, angelfächf. füst, altnorb. fastr, fheint, wie 3. Grimm 
i. ſ. Gef. d. deutſch. Spr. 404 u. 412 will, das goth, aus prästipa Gewißbeit, 
gapvastjan ſtark, feſt machen, zu erfchließende prasts fiher, feft, welches lautver- 
fhoben und mit Übergang des s in r zu flaw. tvr'd” hart, fefl, poln. dwardy, - 
fimmen würde. Wegen bp neben f vgl. auch Fadel, fleben, fliehen. vnab p 
wäre dann in den übrigen germanifhen Mundarten ausgefloßen. — Bon abhd. 
fasti leitet fi das Adv. fasto unfer faft (ſ. d). Da mir aber den Urfprung 
dieſes Adv. nicht mehr fühlen, zumal da es in eine ganz andere Bedeutung 
übergegangen ift, fo bilden wir zum Adi. feſt auch ein Adv. feft, früher fefte. 

das Felt, — es, Pl.— e: mit Verberrlichung begangene Zeit. Zufammenf. : 
festlich mit die Feftlichleit, der Feittag. 

Mhd. das füst, feste, v. dem gleichbed. lat. festum, weldes nah I. Grimm 
zu ferie (f. Feier) fl. fesie zu gehören ſcheint. Der alte Ausdruck für FZeft war 
die Duft, im Abd. auch die uoba, welches gleichfam eultus v. uoban unferm üben. 

y das Feftin, franz. u. fpan. festin [mittelft -inus, a, um v. lat. 
festum, ſ. Feft] : Fejtmahl. die Feftivitat, Pl. —n, aus lat. 
festivitas : Feſtlichkeit. 

+ der Fettiſch, —es, Pl. —e : ald Göße verehrter Gegenjtand ber 
irdiſchen Natur, der Fetifchdienit. 

Aus franz. der fetiche, welches Wort durch die 1760 erihienene Schrift von 
des Brosses : „du ceulte des dieux f&tiches« in Umlauf kam. 


das Fett (e wie ä), — es, Pl. —e (in dem Sinne von Fettarten) : 
fchmieriger , fein Waffer annehmender Stoff. Von dem Adj. fett, 
welches urjpr. eins mit feiſt (f. d.) ift und woher noch : die Fette; 
fetten = fett made; fettig mit die Fettigfeit (1469 fetikeyt). 
Unſer Subfl. das Fett wie das Abi. fett find aus dem Niederd. Jenes 
lautet niederb. dat fett, niederl. vöt, altfächf, feit (Psalm 62, 6), und das Abi. 
fett, bie niederd. Form von hochd feiſt (ſ. d.), iſt das ſchon in Luther's 
Bibelüberfegung geläufige fer, 1469 (im voc. er quo) mittelrhein. fet (meben 
»feyßt«) und feyt, altclevifh vet (Teuthonista) ‚neu: u. mittelniederl. ver (Gen. 
vettes), altfächf. fer u. feit, feitit, angelfädhf. fat, altnord. feitr. Dad urſprüngliche 
& — ei gieng allmählich in ein kurzes e über. 
die Fette (e wie ä), Pl. —n : der wagerechte Querbalken oben zur 
Verbindung der Stuhlfäulen des Daches. 
In Franken die Pfetten (Schmeller I, 326). Ob von franz. ber faite — 
Giebel, Firfte, altfranz. faiste, feste, welches aus lat. fastigium Giebel? 
das Fettmännden, —s, Pl. wie Sing. : jülichifch - pfälzifche, % 
Stüber geltende Hupfermünze, deren Name wol von dem darauf ge- 
prägten Bruftbilde eines wolgenährten Kurfürſten herrührt. 


‚ver Feen (e wie ä), —s, Pl. wie Sing. : wovon abgeriffenes Stück. 
jeten, Prät. fegte, auch in Zuſammenſ. wie zerfegen. 
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Eigentlih der Fetze, denn mbd. der vetze (Minnes. II, 147%, 2, 3) urfpr. = 
abgefihnittenes Stüd. Bon dem ahd. Wurzelverbum füzan, Prät. ich faz, 
wir fäzumes, Part. kafözan) = ab, aus⸗, verfchneiden (Schmeller I, 580). 


feucht, mhd. viuhte, ab. fühti, — ein wenig naf. Daber : die Feuchte, 
mb. viuhte, ah. fühti; feuchten, mhd. viuhten, ahd. fühtan; bie 
Feuchtigkeit. 

Da ahd. die führt auch = Wafferdunft, Wafferdampf, fo darf mit 3. Grimm 
(Gramm. II, 23) um fo mehr feucht zurüdgeführt werben auf das altnorb. 
Wurzelverbum finka = vom Winde fortgeführt werden, fliegen, flürmen, ſchneien, 
wovon auch altnord. das fiuk Schneefall, der füki Geftanf. 


feupdäl, v. mittellat. feudälis, — ein Lehn oder das Lehnsweſen be- 
treffend. das Feudälreht — Lehnsrecht. 

Bon dem mittellat., etwa erft im 9. Jahrh. fich zeigenvden Worte das feidum, 
feodum (fpät, nach franz. fief aus dem älteren fieu, auch feofum), = Lehngut, 
Lehn, welches nach Lorenz Diefenbach und Leo das irifche (gälifche) fiadh 
= Land, Lande, Nähr⸗, Nußgut, Unterhalt, nah Wild. Wadernagel (Haupt’d 
Zeitfchr. II, 557 f.) aber fränfifhe Ausfprache des goth. das pinp = das Gute 
u. (da der Pl. piupa Güter bedeutet) „das Gut” in dem befondern Sinne 
von „Dienftgut” fein fol. Die urfprünglichere Form jedoch ift die aus lango- 
bardifch das fin (ahd. fihu, fEho, feo Vieh, goth. faihu Vieh, Vermögen, alifrief. 
fia Bieb, Gut, Habe) Tatinifierte, in langobard.slat. faderfium = väterlihes Gut 
vorfommende fium = Lehngut, woher die gleichbedeutenden ital. fio, provenzal. 
u. altcatalanifh feu, altfranz. fieu. Jenes fium nun follte lat. eig. fiu-um, 
feu-um lauten; um aber ben Hiatus zu vermeiden, da man, wie mehrere ro— 
manfiche Formen zeigen, u zum Stamme rechnete, trat ein im Romanifchen nicht 
unüblihes milderndes d ein und fo entſtand nah Diez (Wibch 146) feu-d-um, 
deſſen Grundbegriff Vieh, dann Vermögen, Gut, in den fireng juriftifchen „Lehn⸗ 
gut’ ze. übergieng. 


das Feuer (ft. urfpr. Feur, wie Luther fchrieb), — s, Pl. wie Sing,, 
mhd. viur, ahd. fiur : das leuchtende u. wärmende Element. Daher: 
feuern, mb. viuren, (zerdehnt) viweren; feurig, mhd. viurec. 
Zufammenf. : feuerfarben (wofür mhd. viurvar) 2c.; aber bie 
deuerflamme, ber Feuerfunfe ftehen durch Verwechſelung ftatt 
mhd. viures flamme, viures vunke, aljo jtatt uneigentlicher Zuſam— 
menjeßung. 

Jenem ahd. das fiur (d. i. fiuri) entfpricht altfächf. fur, angelfächf. fr, altnord. 
der fyr; alle aber flimmen lautverfchoben mit dem gleichbed. gr. das por. Die 
bei Tatian üblihe Form fair neigt zum Niederländifhen und ſtimmt lautver- 
ſchoben mit äolifh pyir (iin). Die Gotben hatten fein dem Hochd. in den 
Lauten entſprechendes Wort, fondern fagten das fön u. der funa,. — Mittelv. feßte 
man vür, vüwir, d. i. landſchaftlich (wetterauifh zc.) Sauer. 

feuerjo! (Schillers Räuber 2, 3) feurio! nachdrücklicher Feuerruf. 
io, »jo wird zu flärferem und längerem Austönen des Wortes angebängt, 
um mehr Nachdruck zu geben, wie mbd. -A, aus weldem bier o verdunkelt fcheint. 
Zhmittbenners Wörierbuch, 3. Aufl., von Weigand. 22 
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Steht doch für unfer feurio, im 15. Jahrh. finriö (Gesammtabenieuer II, 308. 
6538), im Myd. viurä! und im Parziedl 675, 18 wäfenö! flatt wäfenäa (Waffen!) 


fi! Interj. der Abweifens, Abfchenes, Ekels. Gemöhnlich pfui! 
Aus dem Nieberd., denn ftreng Hochd. würde bie Interj. fei lauten, weil mbr. 
fi, welches aus franz. u. ital. — pfui! aufgenommen if. ©. aud pfui! 
+ der Fiäker (a kurz), —s, Pl. wie Sing. : Lohnkutſcher; Miethkutjche. 
Aus dem franz., zur Zeit des Spracforfcherd Menage (+ 1692) aufgelommenen 
Ausvrude der fiaere. Won dem heil. Fiacre (Fidcrius), deſſen Bild das Zeichen 
(enseigne) des in ber Straße Saint Antoine zu Paris gelegenen Haufes war, 
in welchem man folde Mietbfutfhen haben fonnte und welches der Aranzofe 
Saurage, dem 1650 das Privilegium zur Einrichtung öffentlicher Kutfchen ver— 
lieben wurde, bewohnt haben wird. 
die Fibel, Pl. —n: Abcbuch. 
1469 mittelrbein. phibel (roc. er quo), mittelniederd. fibel (hor. belg. VII, 26 »). 
V. lat. fibula — Krapfen (Klammer) zum Berfhlufe des Buches, welcher Be- 
griff dann auf den bes Buches felbft übergegangen fein muß. Nicht v. lat.sgr. 
biblia, woher Bibel (f. d.). 


die Fiber, Bl. —n: Fleifchfafer. DB. lat. fibra Fafer. 


die Fichte, Bl. —n, der befannte Nadelholzbaum. Davon fichten, Apj. 

‚Statt Fiechte (fo noch bayeriſch, 1. Schmeller I, 509), wie Licht flatt Liecht 

u. dgl. m. Mbp. die viehte, abd. fiehtä, finhrä [do finden ſich nur die altmit- 

teld. u. altniederrhein. Formen fiethä, finthä), goth. finhtö (9). Das Wort ftimmt 

lautverfhoben mit dem gleichbed. gr. die petik& (Te,); t aber if Ableitungd- 
buchſtab. 


die Ficke, Pl. — m: Taſche an einem Kleidungsſtücke. 

Aus dem Niederſächſiſchen. Wol urſpr. ſ. v. a. (ins Kleid) an oder eingehefteter 
Beutel; denn mittellat. (um 1200) ficäcium Tragbeutel, v. provenzaliſch, altipan. 
u. portug. ficar, ital. fiechre, mittellat. fichre, — ans, einheften, woher auch mhd. 
vicken beften (Oswald von Wolkenstein 111, 1, 11). 

fifen = furze, raſche Bewegungen hin und ber machen (Schmeller J, 
510); Rutbhenftreiche geben. Vgl. fidfaden. 

Abd. ficchan reiben in mich vikchit = mid judt (Schlettftädter Gloffen 
334, 497), im 16. Jabrh. ficken — juden, fragen, reiben; altclevifh fycken — 
mit Ruthen fhlagen (Teuthonista). Aus einer und derfelben Wurzel mit altnord. 
fika eilen, das fik Geſchwindigkeit. 

fidfaden = (ohne Abjicht) hin und wieder laufen, gefchäftig fein; (eifrig) 
Böſes anzetteln, Ränke ſchmieden. Daher ver Fidfader — unbeftän- 
diger Menfch, Windbeutel; Ränkemacher. 

Schon bei Stieler (1691), wie ed fcheint, aus dem Niederd. (f. bremifch- 
niederfähf. Wibch. I, 386. 334. 335) aufgenommen. Denn ältersniederl. fikfaken — 
Pollen, Albernheiten treiben, fikfaker = Zändler, wer Pollen, Albernbeiten macht, 
neunicderf. die fikfakkerii — Tändelei, mittelnieverd. der vikvacker — gefdhäftiger 
Müßiggänger, unrubiger Menſch (hor. beig. VII, 36%). Zu Grunde liegt fiden 
(f. d.), welches fih in fickfacken ablauteno wiederholt (vgl. Klingklang, Schnid- 
ſchnack, Wirrwarr ic.) 
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die Fickmühle, Pl. —n : im Mühlenfpiele eine folche Stellung ver 
Steine, daß man burch Deffnung der einen Mühle immer die andere 
ſchließen kann. Vgl. Ovidu Tristium ib. 2, 1, 481 f. 

„Eine Fichmühle haben” — auf 2 Seiten mahlen können db. h. etwas gar 
Einträglihes und Bergnügliches haben. — Schon bei Kaifersberg fickmül. 
Mit fiden (f. d.) = „hin- und herfahren‘ zufammengefeßt. 

+ das Fideicommiß (ei getrennt e=i, eig. Fideicommiſs), — ſſes, 
Bl. —ſſe:: durch Vermächtniß anvertrautes Gut zur Herausgabe an 
einen Dritten, der nicht felbit Erbe jein kann; umveräußerliches 
Stammgut. 

Aus lat. Adeicommissum, welches die erſte Bed. bat, urſpr. aber ſ. v. a. „auf 
Treue (fides) u. Ehrlichkeit Anvertrauted (commissum)” ifl. 

die Fidel, fideln, gewöhnlich Fiedel (f. d.), fiedeln. 

der Fidibus — Papierftreifen zum Anzünden des Tabafs. 

Das fhon 3. B. bei Liskow (1736) vorkommende Wort fcheint urfprünglich 
Stubentenausdrud, deſſen Entftehung aber bis jegt nicht ſicher ermittelt ift. 

das Fieber, —s, Pl. wie Sing. : hitzige Krankheit. Daher fiebrijch, 
fiebern. Zufammenf. fteberhaft. ©. auch das Bieber. 

Mhd. das fieber, ahd. fiebar, mit romanifhem, aus lateinifhem e hervorge- 
gangenen ie (fpan. fiebre, franz. fievre) von lat. die febris. Das reinahd. Wort 
für das Fieber war der rito, mhd. rite, welches urfpr. f. v. a. das Zittern; bie 
Gothen aber fagten die brinnö v. brinnan brennen, und die heitö, welches Eines 
Stammes mit heiß und Hiße ifl. 

die Fiedel, PL. —n, mhd. die videle, ahd. fidulä : das bekannte Streich- 
Tonwerkzeug, jett be. wenn von ihm verächtlich geredet wird. fiedeln, 
mhd. videlen, ahd. fidulön (?), wovon der Fiedler, mhd. videlsere, 
altniederd. viedelöre (gl. jun. 315). Zufammenf. : der Fiedelbo— 
gen (eig. Fledelboge), mhd. videlboge, eig. videlstap (Fiedelſtab). 

Manche fchreiben richtiger, wierwohl ungewöhnfih, Fidel, füdeln ıc.; doch 
zeigt fib fhon ie in altniederd. viedele (gl. jun. 315), alfo ald Bredung des i, 
nicht als Debnung. Das Wort fam fremder, nämlich aus mittellat. vitula, 
vidula, — ftreihbared Saiteninftrument zu Gefangbegleitung, Sprung u. Tanz, 
welches abzuleiten v. lat. vituläri — fpringen wie ein Kalb (lat. vitulus), ſich 
luftig geberden, Iufiig, fröhlich fein. S. Diez Wibch 582. Diefem lat. vituläri 
aber entfprang zunächſt wol, als der Form nad entfprechend, jenes ahd. fidulön 
unfer fiedeln — die Fiedel fpielen. Vgl. Violine, 

ftedern, mhd. videren, ahd. fidaran : Federn anfegen, Federn woran 
befejtigen. 

r die Figür, Pl. —en : Geftalt; Linienumriß; Wortbild. Zufammenf.: 
figürlich (1469 mittelrhein. figuerlich\ = durch Uebertragung auf 
dem Grunde einer Wehnlichkeit angewandt. 

Mod. u. mittelnieverl. die figüre — Geftalt, Menſchengeſtalt Konrad's Tro- 
janerkrieg, Straßburg. Hf., Bl. 99). B! dem in allen obigen Bedeutungen ftöben» 
ben lat. figüra, welches dv. lat. fingere geftalten, bilven. 

22 * 
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+ das Filial, — es, Bl. —e : Tochterfirche, Nebentirche. 
Aus neulat. das Kiliäle, dem Neutrum v. d. mittellat. Adi. Ailiälis — kindlich, 
im Berbältniffe der Tochter (lat. filia) ober des Sohnes (Tat. filius) zu 
Mutter u. Bater flehend, neben», 3. B. in die Filialhandblung, das Filial- 
magazin. 
+ die Filipendel, BL — : rother Steinbrech. 
Aus fpät-mittellat. u. fpan. filipendula, franz. filipendule, welches urfpr. f. v. 
a. die an Faden hangende. Der Name baher, weil an ben fabenartigen Wür— 
zeichen viele Knöllden hangen. 


fillen = die Haut (das Fell) abziehen, ſchinden; wund geifeln. 

Nur noch niederd., ehedem auch bochd. geläufig. Mhd. villen, ahd. fillan, — 
an der Haut firafen mit Schinden und Schlagen, finden, v. ahd. das fel goth. 
ll unferm Fell. 

+ filtrieren, aus franz. filtrer (ital. felträre) : durchſeihen. 

Urfpr. : durch Filz laufen Taffen, um alle Inreinigkeit abzufondern. Denn das 
Stammwort ift mittellat. feltrum, filtrum (ital. feltro, franz. feutre) — dichtes 
Gewebe von Haaren, v. angelfächf. der felt ahd. filz Filz. 


der Filz, —es, P. —e, mhd. der vilz, ahd. filz : dichtes Gewebe von 
Haaren und Wolle; [ältersuhd. in Anfehung bes groben Stoffes auch 
bildlih „grober Menfhu, dann] grober, harter Verweis; [wegen ver 
Zähigfeit des Stoffes auch ſchon älter nhd.) zäher Menſch im Geben, 
zäher Geizhals. Daher : Filzen = ſmhd. vilzen] zu, aus Filz machen, 
Inhd. bilolich :] einen groben, derben Verweis geben; filzig mit die 
Filzigkeit. 

In der Bed. Geizhals biegt Filz im Oberd. auch: des Filzen (Sciller's 
Räuber 1, 2), PD. die Filzen. — Abd. der filz, angelfähf. felt, ſtimmt in Al, 
fel, lautverſchoben mit gr. der pilos Filz, Tat. pileus (Filz) Müge. 

der Fimmel, —8, Pl. wie Sing., mhd. vimel (Frauenlob ©. 22, 17, 
10 —?—), : eiferner Seil der Bergleute; großer Hammer. 

der Fimmel, —8, Pl. wie Sing.: die männliche Hanfpflanze. Daher fim- 
meln= die eher reifenden männlichen Hanfftengel abfondern, ausrupfen. 

Bapr. (hochd, unüblich) der Femel u. femeln; aber fchweiz., fchon bei Joſua 
Maaler (1561) Bl. 1352 Fimmel (,kurtzer banff”) und fimlen („den 
furgen hanff außziehen“). Dieß Fimmel nun, ſchweiz. auch die Fimmele 
(Stalder 1, 370), iſt aus lat. femella Weibchen, dem Dim. v. féminn (mittel— 
fat. au fimena) Weib. Man verwechfelte nämlich vor der Erfennung des wahren 
Geſchlechtes bei dem Hanfe die Gefchlechter und hielt die männlichen Stengel, weil 
fie Heiner und zärter find, für die Weibchen (femelle), diefe Dagegen, wie die für fie 
in der Schweiz übliche Benennung der Mäſch, Mäſchel (Stalder II, 199), 
aus ital. maschio d. i. fat. mäsculus = Männchen, außer allen Zweifel fegt, 
urfprünglich für die Männden. 

die Finanzen, Pl. : Staatseinkünfte, Staatsvermögen; Vermögen an 
Geld. Zufammenf. mit dem "erlofchenen Sing. die Finanz : der 
Sinanzratb; die Finanzwiffenfhaft = Steuerwiſſenſchaft. 
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Aelter⸗nhd. (16. Jahrh.) die Finanz = Geldgefhäft, Wucherei, Wucerfniff, 
it aus franz. die finance Baarfhaft, ital. finänza = Quittung, im PM. franz. 
finances, ital. finänze = Einkünfte; mittellat. finäntia = Öffentliche Leitung bef. an 
Geld. Bon dem aus lat. finis Ende gebildeten romanifhen Berbum finare = 
beendigen, aufhören, im tal. quittieren (eine Sache abfchließen), im Altfranz. 
bezahlen. ©. Diez Wibch 145, 


das Findelhaus, —es, Pl. Findelhäufer : Haus fir Findlinge. das 
Findelkind, —es, Pl. —er, = der Findling. ©. Findling. 
finden, Prät. fand (Eonj. fünde, b. Luther richtiger fünde), Part. 
gefunden (älternhd. funden), Imp. find (gewöhnlich ſchwach finde) : 
auf etwas als ein Erjtrebtes oder unabfichtlich fommen. Daher ber 
Finder, mhd. vindaere. 
Mhd. vinden, ahd. findan (Prät. ich fand, wir ſuͤndums, Part. fundan); 
goth. finpan, welches aber auch ſ. v. a. erkennen, erfahren. 
der Findling, —es, Pl. —e : ausgeſetztes und gefundenes Kind. 
Statt Fündling, engl. foundling, wie Findelhaus, Findelkind, fi. 
Fündelhaus, Fündelfind. Denn das erfte Wort der Zufammenfegung ifl, 
wie mbd. das funtkint (Gregorius 1150. 1239) = Findelfind neben das funden 
kint (daf. 1227) d. i. gefunden Kind zeigt, das mhd. Subft. der vunt unfer Fund. 
+ die Fineffe, (e wie ä), Pl. —n: Verfchmistheit, feine Lift, Pfiff. 
Das franz. die finesse urfpr. Feinbeit, v. fin fein, Liftig. 
ber Finger, —$, Pl. wie Sing., mhd. der vinger, ahd. fingar, goth. 
figgrs : eins der fünf Handglieder. Daher : das Adj. fingerig in 
zwei-, drei», langfingerig zc.; das Dim. das Fingerlein, mhd. 
das — ahd. fingerlin, ehedem auch = Ring; f ingern. Zu⸗ 
jfammenf. : ber Fingerzeig mh. das Verbum vingerzeigen. u. 
Ichlechtbin ber zeic (Frauenlob ©. 103, 142, 12)]. 
Eines Stammes mit fangen, infofern dieß ein goth. figgan erfchließen laſſen 
dürfte. 
der Fink, — en, Pl. — en, eig. der Finke, — n, Bl. — n, mhd. ber 
vinke, ahd. finco, fincho, eine befannte Art Singvögel. 
Der Finkler = Finten-, Bogelfänger, v. älterenhv. finfeln, holländ. vinken, 
= Finken, Bögel fangen. 
die Finne, Bl. —n : fleifchige Floßfeder großer Seefifche. 
Nieverd. die finne, welches lautverſchoben mit dem gleichbed. lat. die pinna 
ftimmt. 
die Finne, Bl. —n : fleine fpitige Blatter im Geficht. 
Niederd. die finne, altnord. die fina, welches lautverfchoben mit fat. ver pänus 
= Art Geſchwulſt zu flimmen ſcheint. 
die Finne, PL. —n : Bläschen mit Würmchen im Fleifche, befonders 
der zahmen Schweine. Daher finnig — voll Finnen. 
Myd. die phinn (liber ordinis rerum v. 3. 1429 Bf. 16%) d. i. pfinne, mittel« 
rbein. fine (voc. ex quo v. 1469), = fauliger, ranziger Gerug. Mittelrhein. finnig 
(voc. er quo), mittelniederd. vinnich = ranzig, ſtinkend 


u 
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die Finne, Pl. —n: Heiner fpisiger Nagel oder Pflod. 
Mitteld. die phinne (Myst. I, 12, 30), mhd. pfinne, niederd. pinn, Mit Ueber⸗ 
gang des Begriffes aus lat. pinna = Mauers, Helmfpige, Steckmuſchel. 


der Finnfifch, dän. finnefisk, ſchwed. finnfisk, eine Art Wallfifch. 

Der Name wegen der 3—4 Fuß hohen Fettfinne (f. Zinne 1) auf dem pin» 

teren Theile des Rückens. 

finnig = voll Finnen. Adj. von Finne 2 u. 3. 

finfter, mhd. vinster, ahd. finstar : in hohem Grabe des Yichtes er- 
mangelnd. Daher finftern, mhd. vinstern, ahd. finstaran, = »finfter 
macen,« in verfinftern; die Finſterniß, Pl. —ffe, mhd. die u. 
das vinsternisse, ahd. das finstarnessi, finstarnissi (weshalb bei 
Luther das finfternis); der Finfterling, —es, Pl. —e. 

Abd. finstar fcheint eind mit ahd. dinstar (gloss. sangall. S. 193), mhd.-mittel- 
nieberd. dinster, das früher ahd. dimstar, wie mittelnieverl. u. noch neuniederl. 
dimster, demster, lautet und ein altfächf. thimstar erfchließen läßt, für welches 
indeffen ſchon finstar in (das) finistri Finfterniß fih zeigt. Steht ed nun, was 
wol faum bezweifelt werden kann, mit jener Einheit richtig, fo ift urfprüngliches 
th (p) einerfeits, wie immer, in d (dinstar) übergegangen, andererfeits aber Wandlung 
in f (Finstar) eingetreten, eine Erfcheinung, die wir aud fonft wahrnehmen (f. 3). 
Ebenfo fommt dann neben dem ahd..nieberd. Subftantiv die thimsternisse (in 
Hoffmann’s Ausg. des Williram 20, 27. 21, 5. 25, 7) iened oben angeführte 
ahd. das finstarnissi vor. Die Wurzel thim (pim), welche fih in altſächſ. thimm, 
angelfächf. dim, = dunkel zeigt, f. bei pvämmerig. Bol. auch düſter. 

die Finte, Bl. —n: Trugitoß beim Fechten; Verftellung, Kniff. 

Zunächſt durch Fechter eingebracht aus ital. die finta Lift, franz. feinte Ber- 
ftellung, Trugftoß, welches urfpr. weiblihes Part. Prät. v. ital. u. lat. fingere= 
erbichten, fälfchlih vorgeben, täufchen, franz. feindre. 

der Fips, —es, Pl. —e : Schneller mit dem Mittelfinger an die Nafe. 
Daher fipfen — Nafenftüber geben. 

ber Firlefanz, — e8, ohne Pl. : geberdenvolles, unnöthiges albernes 
Thun und Wefen. Daher die Firlefanzerei, Pl. —en. 

Urfprünglih if der Firlefanz (Uhland's Bolfdlieder 647), mhd. frrlifanz, 
firlafanz (Oswald von Wolkenstein 30, 3, 1), ein luftiger rafrher Springetanz ber 
Dorfbewohner; bei Nithart hieß er der firlefei (Minnes. III, 252», 8). Später 
findet fih auch Zirlefey, fowie Tirfetanz neben Firletanz. Das Wort 
fommt v. ſchleſiſch firle in gefirle, gefirre, = hurtig, behende, und die beveutunge- 
loſe fremtländifh ausfehende Endung -fei, -fanz, erklärt fih aus dem bald» 
fomifhen Streben des damaligen Landvolkes, franzöfiſche oder flämifhe Formen 
einzumiſchen. An »fanz in Alfanz ift nicht zu denken. 

r die Firma, Pl. Firmen : Handlungsname, Name unter welchem ein 
faufmännifches Gefchäft geführt wird. 

Eig. : (fihere) Handlungsunterfihrift; denn dieſe Bed. hat der ital. Kunſtaus— 
drud die firma, fat. firma, und ital. firmäre bed. unterfchreiben, mittellat. (lat.) 
firmäre Sicherheit geben. 


F das Firmament, —es, Pl. —e, lat. firmamentam : Himmelsfefte. 
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firmeln = bie Taufe durch Gebet, Handauflegung (in der römifch- 
fathol. Kirche Handauflegung des Biſchofs) und Salbung beftätigen. 
Daher bie Firmelung. Bon dem gleichbedentenden firmen, deſſen 
Subft. die Firmung lautet. 
Mhd. firmen, ahd. firmön, mit dem Subſt. die firmunge und bie firmelunge 
(Myst. I, 53, 40). Aus lat. firmäre in bem Sinne von befeftigen, beftätigen. 
firn, firne, Adj.: alt, hauptfächlih vorjährig. | 
Mhd. virne, ahd. firni, goth. fairni, altfächf. ferni. Aus einem vermutplichen 
goth. Wurzelverbum fairnan (Prät. farn, Pl. fairnum, Part. faurnans) = alt 
fein (2), aus weldem auch altnorb. forn = alt, altfächf. furn, forn, = ehemalig, 
entfproffen find. Diefe, wie fern, flimmen bei üblicher Verfegung des r laut⸗ 
verfhoben mit gr. prin = in früherer Zeit, ehemals. 
der Firn, —es, Pl. —en, oder ber Firner, Ferner, —s, Pl. wie 
Eing. : firner d. bh. vom vorigen Winter oder auch von länger her 
auf Berghöhen Tiegen gebliebener Schnee; Berg mit folhem Schnee 
und Eis bedeckt im Hochgebirge. 
Schmeller I, 564 faßt Firner, Ferner, als feien fie durch Auslaflung des 
Subftantivg Schnee aus firner, ferner Schnee entflanden. 
der Firnewein — ber firne d. h. vorjährige, alte Wein. 


ber Firnig, —ſſes, PL. —ſſe: Urt Glanz gebenden Anftriches. Daber 
firniffen. 

Eig. Firniſs, Firnis. 1482 firnef, mhd. färnize, värnis, zu Anfange bed 
12. Jahrh. fimis. Aus franz. vernis, ital. vernice (fl. verniccio) v. mittellat. 
vernicium, welches vom franz. vernir = firniffen d. t, fat. vitrinire (?) = glafteren 
(lat. vitrum Glas, provenz. veirin b. i. lat. vitrinus gläfern] abzuleiten if. ©. 
Diez Wibch 368. 

die Firſt, gewöhnlich aber ungut die Firfte, Pl —n : die oberite 
Yängenlinie des Daches. Zufammenf. : der Firitenziegel. 

Myhd. der (auch die) virst, ahd. das first, = Gipfel, Zinne, Bergioch, neuniederl. 
bie vorst (fi. vörst), mittelhein. (1469) forst, wetterauifh forste. Das Wort 
fimmt bei Berfepung des r mit fanffr. der prastha [d. i. pra-stha hervor-flehend] 
— Ebene auf einem Berggipfel. 

+ ber Fiscal, — es, Pl. —e, altelevifch (1475) fiscail, v. mittellat. 
fiscälis, = Vertreter des Fiscus (j. d.); öffentlicher Anfläger. 

ber Fiſch, —es, Bl. —e, mhd. der visch, ahd. fisc, goth. fisks : Waffer: 
thier mit rothem faltem Blute. Daher : fifhen, mhd. vischen, 
ahd. fiseön, goth. fiskön; der Fifcher, mhd. vischere, ahd. fiscäri, 
fiscarı, mit die Fifcherei, mhd. vischerie. Zufammenf. : ber 
Fiſchaar (b. Luther Fifhar) = auf Fiſche ftogender Adler; ber 
u. bie Fifchotter, f. Otter J. 

Fiſch ſtimmt Tautverfchoben bei Stodung des flarr gewordenen sc mit lat. 
der piseis, keltiſch (welih) pysg , wie das Berbum fiskön fiſden mit lat. 
piscũri. 
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+ der Fiscus, Gen. des Fiscus, ohne PL. : der öffentliche Schatz, Staats: 
ſchatz, Staatscaffe; Strafcaffe. Daher : der Fiscal (f. d.); fis- 
califh = ben Fiscus oder den Fiscal betreffend. 


Das lat. fiscus — geflochtener Korb, dann Geldkorb, Eaffe, enblich öffentliche 
Caſſe, Eaffe der Staatdgelver. 


der Fift, —es, Pl. —e, mhd. vist : leifer Bauchwind. ©. feiften. 


die Ftitel, Bl. —n : eiterndes Gefchwür mit Röhre; erzwungene hohe 
Stimme, wie durch eine Rohrpfeife. 

Schon ahd. die fistul Röhre (Schlettſtädter GI. ©. 341», 5) u. mittel» 

niederd. fistel Gefhwür v. lat. fistula — Röhre, Rohrpfeife, eiterndes Geſchwür. 


fitſcheln = hin und berfahrend fchneiden; dann ebenfo reiben. 

Statt fitzeln, v. dem ahd. Wurzelverbum fäzan ſchneiden. S. Fepen. 

der Fittich, ungut Fittig, —es, Pl. —e : befieberter Flügel. 

Bei Luther fittich u. nach dem Mitteldeutfchen auch fittig (vgl. Effig). Mor. 
ber vitech, vötech, vätich, vöttech, vättach, ahd. fättah, fätdach, fäddah, fedah. 
Bon dem Stamme fed in fedara Feder abgeleitet, wie auch deſſen ahd. Neben» 
form der födarah — Flügel befräftigt. 


die Fitze, Pl. —n : Binde zum Zufammenbinden einer Anzahl Garn: 
fäden beim Aufhafpeln; ein folches Gebinde Garn. 

Mhd. die vitze u. der fitz, abd. fizza, fiza, u, der viz, eig. — Fadenabſchnitt, 
die Fadenenden des alten Aufzuges zum Anfnüpfen des neuen (lat. licium), alt 
nord. die fit = Rand an Geftridtem. Nach einem Infinitiv fizan (fizjan d. I. 
fiz-j-an) von dem Wurzefverbum fezan fehneiven, wie wir ia auch sizan figen aus 
sizjan haben. 

fitzen, wovon fitzeln, was fitjcheln, f. d. 


fitzen : 1) mit der Fitze (ſ. d.) oder zu Fitzen binden; abtheilen, 
in alten legen, runzeln (Yichtwer’s Fabeln 1. Bch, 12. Fabel). 
fitzen = fabenweife ab- oder auflöfen (Leffing). ©. Fitze. 
fir, Adj. u. Adv.: mit (Geiftes-)Gewandtheit und Leichtigkeit gefchwind. 
Aus ahd. fizes, fizis, fizus (z ver zZ?) = geiftedgewandt, gefcheid, verfchlagen, 
mit ähnlicher Entflehung des x wie bei Here (f. d.). Aus dem Nhd., wo fir 
fhon im 16. Jahrh. vorfommt, gieng dann das Wort ind Dän. u. Schwed. über. 
r fir = felt, bleibend, unbeweglih, in fire Idee — bleibende Vor: 
jtellung, fire Luft = fohlenfaures Gas, der Firitern = feftftehender 
Stern, Sonnenjftern. 
Fir ift aus lat. fixus feit, bfeibend, v. figere einheften, befeſtigen. 
ber Flxfax — Gaufelei, Tafchenfpielerblendiwerf. 
Volksüblich. Mit ablautender Wiederholung des Wortes fir (f. fir 1) ähnlich 
gebildet, wie Wirrwarr, Schnickſchnack u. dgl. 
firferen, aus mittellat. fixäre v. lat. fixus (f. fir 2) : fteif (u. forfchend) 
anfeben ; "Feitfeßen, bejtimmen. 
ber Firjtern, —es, PL —e, j. fir 2. 
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flach — nach der Ausdehnung in Länge und Breite ohne merkliche Er— 
habenheit wie Vertiefung; ſeicht; im Nhd. dann auch lbildliche: nicht 
geiftestief. Daher die Fläche. 

Comp. flacher, bei Göthe XXXI, 7 unrichtig flächer, Superl. flächeſt, 
flachſt. — Mhd. vlach, ahd. flah (Tatian 165, ©. 139). Das Wort ftimmt 
fautverfohoben mit plak, plac, in gr. pläx Fläche, Ebene, Tafel (vgl. Flagge), 
plaküs (rAaxors) flacher Kuchen, lat. placdnta flacher Kuchen; aber unfer deutfches 
f fhob fi fpäter noch einmal weiter fort in b, woher die Form blach (f. d.) 


ver Flachs, — es, PL. —e (i. d. Sinne von Flachsarten), mhd. der 
vlahs, ahd. flahs, die befannte blau blühende Pflanze, deren zubereiteter 
Baft gefponmen wird. Daher flächfen, im 15. Jahrh. flehsin, mit- 
teld. (niederd.) flessin, Hessen, Adj.: von Flache. 

Bei Zufus Möfer ungewöhnlid das Flachs. — Einer Wurzel mit 
flechten (f. d.); denn flah -s flimmt mit plek plee in gr. plekein flechten, 
ſchlingen, fat. plectere flechten (plexus geflochten), plichre zufammenwideln, falten. 
Ein anderer Name für den Flache ift bayr. u. mhd. ber har ahd. haro, haru, 


fladen (b. Wieland) = faul, ohne aufzuftehen daliegen. Verächtlich. 

Oberd. (Schmeller I, 584). Urfpr. „auf einem Flecke allmählih warm 
werben und darum auf bemfelben Liegen bleiben.” Denn 1482 flacken oder 
lawen [lauen], flacksein oder lowe sein = warm werden, lau fein (voc. 
theut. BI. h 74). 

fladern = flammend fich hin und her beivegen. 

Schon um 1500 fl. flodern, floggern, abd. flogrön, flokrön, flogarön, 
flokarön, flagarön (gl. jun. 232), aud lat. flagräre fladern. Ohne r 1482 
im voc. theut. Bl. ile „flocken oder fladern als das feuer hinundher zitteren, 
erepitäre"*; bei Keifersberg u. fpäter flacken. Mit dem Worte mifchte fich 
übrigens ein anderes ahd. flogarön, Aokarön, = flügeln, flattern, v. Flug. 


+ ber Flacon (fpr. flaköng), —s, Pl. —8 : Niechfläfchchen. 

Das franz. flacon fl. flascon mittellat. fläßgeo (Gen. flascönis), welches mittelft 
auch fonft vorfommender Umftellung des I und Schärfung des v zu f (vgl. Pferd) 
aus lat. väscalum Gefäß (f. Diez Wibch 144). Bol. Flaſche. 

der Fladen, —s, Pl. wie Sing. : dünner flacher Kuchen. 

Eig. Blade, mhd. der vlade, ahd. flado, welches nah 3. Grimm lautver- 
fhoben mit Ausfall des Kehllautes c dem lat placknta = flaher Kuchen entipridt. 
Bol. flach. Genauer aber, d. h. ohne Ausfall von Buchſtaben, ſtimmt ber Laut: 
verfchiebung gemäß gr. platys (mAarus) platt, breit, plätos Fläche, plätö Matte. 

die Flader, Pl. —n: hin und her laufende Holz, Steinaber. 

Spät⸗mhd. vlader in Zufammenfegungen wie fladerbaum Eſche ıc., dann bei 
Luther (Hef. 27,5) das Adi. in das. fladern [eichen?] holtz, ebenfo wie man von 
äderigem Holze fagt, es fei flammig. Aus einem verlornen ahd. Wurzelverbum 
fedan (Prät. ih Mad, wir Hädumes, Part. födan) — fliegend, wallend, die Luft 
fhlagend fich bewegen (?), woraus abd. flödirön (d. i. flädarön) = losbinden, 
mhd. vlöderen = flattern, mit den Flügeln fihlagend fliegen, abd. flödar in 
Nödarmüs Fledermaus (ſ. d.), u. Flederwiſch, mhd. vlöderin = flatternd, ahde 
flidjan = in Brunft wallen, 1482 Aadern = lodern, fladern (f. d.), flattern (f. d.). 
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die Flagge, Pl. — : die große Schiffsfahne. Daher flaggen. 

Das niederd. die fagge, neuniederl. die vlag, dän. das flag, altnorb. das 
Hagg. Das Wort fcheint, mit g flatt h, lautverfchoben mit demielben gr. pläx = 
Platte, Blatt, Fläche, zu ſtimmen, mit welchem flach (f. d.) übereintrifft. 

die Flähme, Pl. —n: das Dünntheil zwifchen Rippen und Schenfeln. 

Mhd. die feme (Buch von guter Speise 9, 22). Nah ſchweiz. die famme = 

Seite Schweinfhmalz (Stalder I, 376). 
der Flamberg, —es, Pl. —e : breites Schlachtfchwert (Körner). 

Aus franz. die famberge, welches urfpr. aus dem Deutfhen, — ob aus bem 
altfranz. Schwertnamen Floberge, Froberge, d. i. die den Herrn (ah. frö) 
bergende Waffe (ahd. börga) oder des Gottes Fro (altnord. Fresr) Schwert? 
S. Grimm’s Mythol. 196. 

flämifch, mhd. vlaemisch : 1) flanbrifch; 2) verbrieglich, mürrifch. 

Die zweite Bed. fcheint aus der erften hervorgegangen. Seit dem 12. Jahrh. 
berrfchte in Sitte, Traht, Sprache Deutſchlands franzöfifher Einfluß, und der 
Hauptweg der Bermittelung war das halb romanifche, halb germanifche Flandern, 
woher dann ein feingebilveter Menſch ein Vlemine (franz. Flamand) hieß. Dies 
viseemen drang felbft in die niederen Stände, bei welchen die Zierlichkeit fih übel 
ausnahm und ins Lächerliche fiel, weshalb mhd. vlemisch = auf ungeſchickte rohe 
Art prunfend (Nithart 3, 5), woraus dann wol „nad Herrenart verbrießlic, 
mürriſch.“ 

die Flamme, Pl. —n: zur Höhe ſchlagendes Feuer. Daher: flaäͤmmen, 
neuniederl. vlammen, und flammern (Bürger); flammig, Adj. 

Mitteld. die vlamme, flamme, u. der vlamme, vlam, nenniederl. die vlam, durch 
franz. flamme aus dem gleichbed. Tat. Aämma. Der ahd. u. eigentlich mhd. 
Augdrud war der loue, und altfächf. fagte man die lögna, altnord. der logi, 
alle aus der urdeutſchen Wurzel liuhan leuchten (ſ. d.). 

+ der Flanell, —es, Bl. —e, aus franz. die flanelle, ein leichtes 
Wollenzeug. Daher das Adj. flanellen. 
Flanelle fommt v. altfranz. flaine Bettüberzug. Diez Wibch 147. 
die Flanke, Pl. —n: Seite, Seitenlinie wovon. 

Aus franz. u. provenzal. der fane, ital. fianco, welches nah Diez (Wibch 
143 f.) fiherer aus lateiniſchem Element entfprungen ift, als aus einem urfprünglich 
deutfchen Worte, keineswegs aus ahd. vie hlanca, hlancaä — die Weihe, Lende 
(Hattemer's Denkmahle I, 299»). 

7 flanfferen, aus franz. Hanquer v. fiane (f. Flanke): mit Seiten: 
werfen verfehen; fi) umberbewegen, eig. an der Seite wovon. 

die Flaͤſche, Pl. —n : bauchiges Gefäß mit engem Halfe zu Flüffig- 
feiten. Daher mit eingetretenem unorganifchen n ver Flaͤſchner = 
Handwerker, der blecherne Flaſchen macht. Zufammenf. : das 
Flaͤſchenfutter — tragbares Flaſchenbehältniß zu Reifen. 

‚Bei Luther die Flaſſche, mbr. Nasche (mehr nieverd. flesche), ahd. flascä, 
aus dem roman. fital.) die fiäsca, mittellat. fläsca, altfranz. flasche, der weib- 
lihen Form v. mittellat. Räsco ital. fiäsco (f. Flacon). 

die Flaͤſer, Pl. —n, was Flader (ſ. d.). 
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Scheint Einwirkung des Niederl., wo fih auch 3. B. der aasem Athem neben 
adem zeigt. 


flattern — mit fchnellem Wufundniederfchweben fich durch die Luft 
bewegen; ſich unbeftändig fchnell hin und her bewegen. Daher : ver 
Slatterer, flatterig. Zufammenf. : der Flattergeift, flät- 
terhaft. 

Statt des noch im 17. Zahrh. üblichen fladern, b. Luther (Weish. 2, 3) 
fladdern, 1482 fladern (= hell auflodern, f. flackern u. Stalder I, 375), 
mhd. flodern (von aufgelöftem Haare. Freifinger Stadtrecht v. 3. 1359), 
= fliegend in der Luft wallen, fi ausdehnend, wallend verbreiten, ſchweiz. 
flodern (Stalder1,384), floderen, flotteren,= mit den Flügeln ſchlagen 
(3ofua Maaler 1394. 138°), fliegen. Aus dem Prät. des unter Flader 
aufgeftellten ahb. Wurzelverbums flädan. 


+ flattieren, altclevifch, mittelniederl. flatteren : fchön thun, fchmeicheln. 

Aus franz. Aatter, welches urfpr. f. v. a. fireicheln (d. h. glatt, flach machen), 

v. altnord. flatr eben, angelfächf. Hat flah, ahd. flaz, woher auch im Altnord. 
fletja flach, glatt machen. 


flau = matt, ſchwach, ſchlaff. Zufammenf. : die Flaubeit. 

Nieverd., aus neuniederl. flaauw (Häuw) = ohnmächtig, ſchwach, welches, wie 
ed fcheint, aus dem in der alten Sprache der Picardie und des Hennegaued vor— 
fommenden flau matt. Dieß aber fcheint mittelft freilich feltener Umftellung des 
u (gleihfam Nauc-s) aus lat. fäccus = welf, ſchlaff (wovon lat. Aäccidus = 
matt, fraftlos), entftanden, zumal da auch hieraus bayer. flab = flau, träge, 
mhd. vlach welk (Iwein 449). Bol. dagegen Diez Wibch 632, 

flauen = durch Abfpülen reinigen. 

Das ahd. flawen, mwoneben fiewjan, mhd. vlewen, vleun, bayer. flewen, 

fiejen, flehen, fixen (Schmeller I, 582). 

der Flaum, —es, ohne PL. : die weichen Bauchfedern, der erfte zarte 
Federwuchs der Vögel; dann eriter Bartwuchs; weiche Wolle an Obft. 
Bon die Flaume, Pl. —n : weiche Bauchfever der Vögel. Daher 
auch flaumig. 

Das hochdeutſch gebilvete, aus franz. die plume (v. lat. plüma) Flaumfeder 
entlehnte mittelrhein. u. mitteld. die plüme (voc. ex quo v. %. 1469. Lamprechts 
Alerander 6989), deſſen p durch pf (im 16. Zahrh. Pflaume) zu f übergieng. 

der Flaus, —es, Pl. —e : Büſchel Wolle; dickwolliger Rod. 

Mpd. (1340) das vlüs (Zundgruben I, 3685) Schaffell, aus mittelniederd. 
u. mittelniederl. vlüs Schaffell, zottiges Fell Chor. beig. VII, 36%. Reinaert her: 
ausg. v. Willems 5590). Mit dem gleichbev. alteleviichen fluesch (Teuthonista), 
wober unfere Nebenform ver Flauſch, nicht aus lat. vellus. ©. Flies. 

die laufe, Pl. —n : unrichtiges, ivre führendes Vorgeben, Vorfpie- 
gelung, insbefondere jchwanfartige. 

Mit mundartlidem au ftatt mb, u. ahd. 8 (f. Schmeller’s Mundarten 
Bayerns S. 70 u. 72, bayer. Wibch I, 591. 592) aus bayer. die Floſe, weldes 
v. flös in ahd. das kiflös Geflifter, die kiflösida Blendwerk, der flösari 
eaflaosari Lügner. 
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der Fläz, —es, Pl. —e : träger Menſch von groben Sitten. 
Schwäbiſch (Schmid 195), thüringifh. Wolvon einem fleßen, mhd. vletzen, 
— breit da liegen oder lagern (vgl. Gesammtabenteuer III, 24, 108. 124), welches 
abgeleitet ift v. ahd. flaz flach (ſ. flattieren), woher auch älteftenbd. das fletz, mhd. 
vletze, = fagerftatt (vgl. Diut. I, 347), Lagerftatt zum Speifen (im voc. incıp. 
teuton. ante lat, fletz accübitus, refleetsrium), Speifefaal. Vgl. fletſchen. Uebrigens 
fheinen ahd. flaz und flah unfer flach eine und diefelbe Wurzel zu haben. 


die Flechfe (e wie ä), Pl. —n : fpannende Muskel: u. Gelenffafer im 
Fleiſche. Im 16. Jahrh. die Flaͤchſsader. Alſo v. Flachs in An— 
ſehung der Feinheit des Fadens und des Bindenden. 


die Flechte (e wie ä), Pl. —n: biegbares in einander Geſchlungenes. 
V. floͤchten, Präf. ich flechte, du flichteſt, er flichtet (zuſammengez. 
flichſt, flicht), wir flöchten ꝛc., Prät. flocht ft. flacht (Conj. flöchte), 
Bart. geflschten, Imp. flicht : im einander ſchlingend verbinden oder 
hervorbringen. 

1469 mittelrbein. die flechte, goth. Nahta (1 Tim. 2, 9), = Zopfz; 1340 mbb. 
vlechte = Korbflehte am Wagen, welches Tautverfhoben mit mittellat. die plecta, 
gr. plektö (wAsurz), = Fechtwerk ftimmt, wie das Wurzelverbum Flechten, mhd. 
vlöhten (Prät. ich vlaht, wir vlähten, Part. gevlohten), ahd. flähtan (Prät. ich 
flaht, wir fluhtumes, Part. kaflohtan), goth. Naihtan (?), mit dem gleichbed. Lat. 
plectere u, dem einfacheren plicäre ufammenbiegen, falten, gr. plekein fchlingen, 

flechten, womit auch Flache (f. d.) zufammenzuftellen ift. 


die Floͤchte, Pl. —n: flöchtendes d. h. geflechtartig ſich aus— 
behnendes Laubmoos; geflechtartig um fich greifendes DBlattergefchwür. 


ber Fled, mhd. vlee, in Kuttelfled (f. d.) = zerfchnittenes Gedärme 
mit Magen ꝛc. zum Eſſen. V. poln. Hak Darm (Pl. flakı Kaldaunen). 


der led, — es, Pl. —e: Stüd eines Ganzen. Daher flöden = 
durch einen aufgefegten Fleck ausbejfern; vom Flecke kommen, von 
ftatten geben. 

Fleck ift das mhd. der vlöc, ahd. flöe (Gen. fläcches), = Stüd Zeug, Lappen, 
welches nah Wilh. Wackernagel (Wibch 182) Tautverfhoben mit lat. pläga, 
deffen Dim. plägula = Blatt eines Kleides, Vapierblatt, ſtimmt. Vgl. aud 
Blape. Mitteld. vlöcken = fördern (Köpke's Passional 458, 6). 


ver Fled, — es, Pl. —e, mhd. ber vlöe, üblicher u. richtiger ber 
Fleͤcken, —8, Pl. wie Sing, mhd. ver vlöcke, ahd. flöceho, 
flöcco, flöcho : andersfarbige Stelle als Fehler. Daher : fleden 
— Flecken geben; floeͤcket (b. Yuther), mhd. vlöcket, ahd. flöcchöt, 
wofür jest Fledig, = Flecken habend. 

Das Wort fheint Tautverfhoben mit fat. pläga, gr. plöge (vAryr) = Schlag, 
Hieb, Stoß, dann Wunde, zufammenzugebören, zumal ba mitteld. der vlöc Schlag, 
Wunde (Köpke’s Passional 32, 77.43, 80) u. vlöcken hauen (daf. 431, 18) bedeuten. 

der Flecken, —, Pl. wie Sing. : Dorf ſtädtiſchen Anſehens. 
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Statt Fleck, denn 1429 der föchk (d. i. vlce) = Raum eines Ortes, Platz, 
späcium (lib. ord. rer. Bl. 2°). Alfo eine ähnlich entftandene Benennung, wie 
Drt (f. d.). 

r flectieren (e vor c wie &) — biegen, insbef. ein Wort (f. biegen). 
Aus lat. fleetere, welches beide Bedeutungen hat. 
die Fledermaus, Pl. Flevermäufe : fliegende Maus. 

Mhd. die vlödermüs, ahd. flödarmüs [urfprünglih Aädaramüs?], deffen flödar 
in flödarön, bayer. fläden (Schmeller I, 585), = flattern, mit ben Flügeln 
fchlagen, fi zeigt (ſ. Flader). Alfo dem Urſprunge nad f. v. a. „Flattermaus.“ 
Auch auf den Schmetterling [im voc. er quo v. 1469 fläddermusche, von der 
Maus Näöddermüße, bei Alberus fledermauß für beides] übergetragen, wo 
dann für die eigentliche Fledermaus die Benennung Spedmaus gilt. 

der Fleͤderwiſch, —es, Pl. —e : Gansflügel zum Abwijchen. 
Feder f. unter Fledermang. 
das Fleet (Flet), —es, Pl. —e, in Hamburg : fchiffbarer Canal ver 
Stadt. 

Das mittelniederd. vlöt Fluß (vgl. Frauenlob ©. 29, 32, 2), was mhd. vliez 

Fließ (= Fluß) if. B. fliehen nieverd. vleten. 

der Flegel, —s, Pl. wie Sing. : Stab mit Klöpfel zum Ausfchlagen ; 
[bilvlich :] derber, grober Menſch (vgl. Bengel). Nach dieſer legten 
Bed. die Flegelei, flegeln [mitteld. vl&gelen = vrefchen]; flegel- 
haft, das Flegeljahr (= Jahr jugendlicher Ungefittetheit). 

Mitteld. u. mhd. der vlegel, ahd. flegil, entlehnt v. lat. flagellum — Peitfche, 
um 400 auch Drefchftab, woher dann franz. fldau, altfranz. flael, = Drefchflegel. 
Das alte echt deutihe Wort für diefen ift die Driſchel (ſ. d.). 

flehen = angelegentlih, inbrünftig, demüthig bitten. Mit dem Part. 
Präf. flchend ift zufammengef. Flebentlich, wobei der mhd. u. 
ahd. Auslaut t (mhd. vl&hent, ahd. fl&hönt) bewahrt bleibt. 

Mhd. vlöhen, vlögen, mit Acc. oder Dat. der Perfon, ahd. flöhön, au 
flögön, mit Acc. der Verfon, bed. urfpr. fchmeicheln, freundlich zureden, und ift das 
goth. pläihan [oder plaihan und alfo ahd. flähön ??) in gapläihan (ga- ift unfer ge») = 
freundlich zureden, ftreicheln, liebfofen, welches, wenn man altipan. falagar (fl. flagar) 
ſchmeicheln in Anſchlag bringen darf, im Meftgotbifchen Aäihan gelautet zu haben fcheint. 

das Fleiſch, — es, Pl. —e, mhd. das vleisch, ahd. fleise : die weiche 
Maffe des thierifchen Körpers, dann die faftige Maffe der Pflanzen. 
Daher : fleiſchen, ahd. fleisein, Adj., ſ. fleifchern; fleiſchen = 
„Fleiſch ablöfen« lahd. fleiscön], aber auch „fleiſchlich befleiven« oder 
„Feifchliche Geftalt annehmen» Imhd. vleischen (Minnes. II, 368”,3,1)]; 
der Fleiſcher — "der, deſſen Handwerk tft, Vieh zu fchlachten und 
das Fleiſch zum Verkaufe auszubauen“ (vgl. Metzger), womit zufam- 
mengef. der Fleiſchergang — vergeblider Gang (Yichtwer’s 
Fabeln 1, 9), wie er bei Fleiſchern nicht felten vortommt; fleifchern 
(Def. 11, 19. 36, 26) — raus Fleiſch bejtehend», unorganifch ft. 
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fleifben (ſ. d.); fleiſchig. Zufammenf. : fleiſchlich, mhd. 
vleischlich, ahd. fleislih, = körperlich; bildl. im Nhd. auch] ſinnlich. 

Fleiſch, ahd. fleise (d. i. fleis-c), altfächl. Aösc, angelfähf. fese, altfrief. 
Näsc, fcheint urfprünglich „fettes Fleiſch“ zu bedeuten, wie denn altnorb. das 
flesk, ſchwed. fläsk, bän. flesk,— Sped. Die Deutfhen müflen alfo gern fettes 
Sleifh genoffen haben. Das Wort fimmt Lautverfhoben mit freilich feltenem 
Uebergange des ursprünglichen t in s zu flaw. pl" Fleiſch, ruff. plot’, poln. polec 
Spedfeite, litthau. paltis. Gleicherweiſe fteht altnord. beiskr bitter (beißend) fl. 
beitkr dv. altnord, bita unferm beißen. ©. Grimm’s Gefdh. d. d. Spr. 1011. 
Gramm. II, 278. Bol. auch Flinte. 


der Fleiß, — es, ohne Pl., mhd. der vliz, ahd. fliz (urfpr. Kampf, 
Kampfeifer, wie alt u. angelfächf. der flit) : worauf verwandte eifrige 
forgfältige Thätigfeit. Mit Fleiß auch — vorfäglid. Von fleißen, 
mhd. vlizen, ahd. flizan, in dem jegt dafür üblichen befleißen. Von 
Fleiß das Adj. fleißig, mhd. vlizec, ahd. flizig, flizie. 

Das Wurzelverbum flizan (Prät. ich fleiz, wir Aizumes, Part. kaflizan) bed. 
urfpr. fämpfen, ftreiten, wie angelfächf. flitan, dann woetteifern. 

flennen — mit verzegenem Munde weinen. 

Mod. viennen, eig. den Mund verziehen (zu Weinen oder Lachen), mie bei 
Notker flannen, neben mhd. der vlans — (verzogener, aufgefverrter) Mund, 

fletfchen (& wie ä) = ins Breite dehnen; flach, breit fchlagen. 

In der zweiten Bed. fhon bei Keifersberg Aötschen (Friſch I, 276») fl. 
fletzen. ©. Fläz. V. app. flaz flach (f. flatticren). 

T die Flexiôn, Pl. —en, aus lat. flexio v. flectere biegen (f. flectieren): 
Diegung, insbefondere Veränderung eines Wortes zur Bezeichnung ge— 
wiſſer VBerhältniffe. 

fliden — ſchadhafte Stellen ausbeijern. 

Urfpr. einen Fleck = Lappen (f. Fleck2) auffegen. Ahd. flicchan (?). 

der lieder, —s, Pl. wie Sing. : der Hollunder. 

Erſt, wie es fheint, zu Anfange des 18. Jahrh. aufgenommen aus neuniederl. 
die vlier, welches mit Ausfall des d flatt vlieder üblih ward. Das Wort ift nicht 
Zufammenfegung mit -der (f. d.) = größeres Holzgewächs, fondern -er erfheint _ 
bier als Ableitungsenvung, u. vlied dürfte mit ahd. dad flied, phlied, fliad = 
Baumbarz, Gummi, zufammenfallen. Verderbniß aus ſpät⸗mhd. die fleit = 
Hollunder (Mone’s Anzeiger VIII, 166) ift ſchwerlich anzunehmen. 

die Fliege, Pl. — n, mhd. die vliere, ahd. fliegä, fleogä, fliugä, 
fliukä. V. fliegen, Prät. flog (Conj. flöge), Part. geflogen, Imper. 
flieg, mit „haben“ u. »jeina : fich fchwingend und ſchwebend durch die 
Yuft bewegen und von derfelben getragen werben. 

Im Präf. des Verbums chedem und noch alterthümlich mit eu aus mpb. u. 
abd. iu du fleugft, er fleugt, und darnach im Imper. fleng fl. fliegft, fliegt, 
flieg. liegen ift mhd. vliegen, ahd. fliogan, fliokan (Prät. ich Aoue, wir lukumös, 


Part. kaflokan, Jmper. fliue), angelfähf. tlöögan. Die bis jet unerklärte ahd. 
Wurzel ift fluk. 
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fliehen, Prät. floh (Conj. flöhe), Part. geflohen, Imp. flieh, mit „fein“, 
bob tranfitiv mit „haben“ [3. B. ich habe ihn geflohen wie einen 
Feind] : fich fchnell wovor fortbewegen, davonmachen. j 

Im Präſ. chedem und noch afterthümlih mit eu aus mhd. u. abd. im du 
fleuchſt, er Heut, im Imp. fleuch, ft. fliehſt, flieht, flieb; auch zuweilen noch 
floh A. floh. Fliehen ift mh. vliehen (Prät. ich vlöch, wir vluhen, Part. ge- 
vlohen), ahd. fliohan (Prät. ich föh, wir fluhumes, Part. kaflohan, mp. fliuh), 
goth. (mit p) pliuhan. | 

das Flies, —es, Pl. —e, gemöhnlih Vlies over falſch Vließ: Schaf- 
fell, zottiges Fell. 

Im Philander von Sittewalp II, 7 Flüß, niederd. Aüs, mittelniederd. 
vlüs; neuniederl. das vlies, angelfähf. das Näss, Afs, engl. Heece Nicht von 
dem gleichbed. Tat. das vellus Wollenbüfhel, Schaffel. S. Klaus. 

bie Flieſe, Bl. —n, dünne vieredige Stein-, Thonplatte zur Bekleidung 
von Fußböden oder Wänden. Auch Flinſe, f. d. 

Dän. ise; aber altnord. die His = Splitter, Stüd wovon. 

der Fließ, — es, Pl. — e, mhd. der vliez, abd. flioz (?), neunieberl. 
vliet, niederd. vlöt (f. Fleet) : Heiner Fluß. V. fließen, Prät. 
floß (mit kurzem o, Con. flöffe, eig. flöße), Part. geflöſſen ft. ge- 
flogen), Imp. fließ, 1) mit »fein« : bei eigner Beweglichkeit in ven 
Theilen zufammenhangend fich fortbewegen; von folchem fich Fortbe— 
wegenden mitbewegt werden; — 2) mit "haben« : folches fich Fort- 
bewegende von fich ausgehen laſſen z. B. fein Auge hat von Thränen 
gefloffen]. 

Im Präſ. ehedem und noch altertbümlich mit eu aus mhd. und abd. iu du 
fleußeft, er fleußet, fleußt, im Imp. fleuß, ft. fließeſt, fließet, flieb. Fliegen lautet 
mbd. vliezen, ahd. Miozan (Prät. ih Nöz, wir fluzumös, Part. kaflozan), goth. 
Aiutan (? f. Flut), altſächſ. Niotan, angelſächſ. Aüstan, altnord. fliota. Das 
Wort ſtinmmt Lautverfhoben mit litthau. pluditi — obenauf fhwimmen, und ift 
verwandt mit dem im Anlaute der Lautverſchiebung gemäß entiprechenden lat. 
plüere regnen, gr. plynein waſchen, fanffr. plu fließen, ſchwimmen. 

‚ das Fliehpapier = fliefendes d. b. empfangene Tinte fich aus- 
breiten lafjendes Papier. Schon bei Joſua Maaler. 
die Fliete, Pl. —n: foharfes Eifen zum Aderlaffen. 

Mhd. die vliete (flyet im voc. er quo v. J. 1469), gefürzt aus die fieden, 
fliedeme (swmerlaten 7, 28), abd. fiedimä (Docen I, 21»), fliodema (Graff II, 
360), welches aus dem gleichbed. mittellat. Nestomum dv. lat.egr. der phlebötomus 
[gr. phleps (pliy, Gen. 94:05) Blutader, tömnein fdhneiden]. 

flimmen = zitternden Schein, Yichtblige von fich geben. Daher ver 
Slimmer mit dem Berbum Flimmern, 

Flimmen if ein im 18. Jahrh. im Ablaute zu Flammen (f. d.) entftandenes 
Berbum. „Es flimmt und flammt rund um ihn ber’ (Bürger). Üblicer 
aber, als das einfache flimmen, ift Flimmern, welches im Abd. flimmarön 
lauten würbe. 
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der Flinder, —, Pl. wie Sing. : dünnes flimmerndes Metallplättchen. 
Aus einem verlornen Wurzelverbum (goth.) flindan (Prät. er fland, fie flundun, 
Part. flundans) = „fich hin und her bewegen” (2), zu welchen auch neunieberl. 
der vlinder Schmetterling, bayer. fandern = hin und ber ziehen, flatterhaft fein 
(Schmeller I, 588), neunieberl. die vlonder = fhwimmende Brüde, Floßbrüde, 
gehören. 
flinf — munter und mit Yeichtigfeit gefchwind. Daher die Flinfheit. 
Flint, neuniederl. fink, ift urfprünglich f. v. a. flimmernd, glänzend, dann 
in die Augen fallend, regfam. Bon dem Wurzelverbum flinfen (Stieler 519) 
mhd. vlinken (? Prät. er vlarnk, fie vlunken, Part. gevlunken) = flimmern, 
fhimmern, woher vlinke in mhd. der kupfervlinke = flimmerndes Kupferfhüppchen, 
flimmerndes Stückchen Kupfer, bayer. der flank, Nunken, = Funke (Schmeller I, 
589 ff.), flinkern (f. d.) u. flunfern (f. d.). 


flinfern = tichtblige von fich geben (und fo ins Auge fallen). ©. 
flink. 


die Flinſe, Pl. —n, was Flieſe (ſ. d.). 

Urſpr. im Niederd. „Abfall von Tuch beim Zuſchneiden, Läppchen.“ 

die Flinte, Pl. —n: Schießgewehr mit langem Rohre. 

Zu Ende des 17. Jahrh. geläufig, aber aufgekommen, nachdem das Schieß— 
gewehr, das man ſonſt mittelſt eines mit einer Lunte verſehenen Rades losge— 
brannt hatte, mit einem Steinſchloſſe verſehen worden war [zuerfi in Frankreich 
um 1640), in welches ein Feuerftein (Hornftein) eingefügt wurde. Denn ber 
Name ift abgeleitet von engl. u. angelfädf. der flint, mittelniederd. der vlint 
(vlintstein. Hor. beig. VIl, 36), abd. (mit s aus z, da diefer Laut dem t ge 
mäß zu erwarten wäre) flins, mhd. vlins, = Feuerftein, Kiefel. Dieſes Wort 
aber flimmt der Lautverfhiebung gemäß zu gr. die plinthos (Air oc) Ziegel. 

flirren = in Zitterlicht, Tichtbligend auf und ab fehweben. 
fliftern — leije, heimlich reden, urfpr. liebfofend, zärtlich. 

In der weitern Bed. fhon im 15. u. 16. Jahrh. (voc. theut. 1482 Bl. bb 34 
aber ahd. Nistrjan = Liebfofen, ſchön, zärtlich thun, u. im voc. theut. BI. il 
flinstern neben libekosen. Die Screibung flüftern if falſch. 

der Flitter, —s, Pl. wie Sing., auch die Flitter, Pl. —n (ef. 3,20): 
leichtes (fliegendes) dünnes, Zitterlicht werfendes Gold», Silber-, 
Meſſingblechſtückchen; [abftract :} gehaltlofer Schimmer fürs Nuge. 
Davon flittern — Bitterfchein von fich geben. Zufammenf. : das’ 
Flittergolpd, ver Flitterftaat. 

Dän. u. ſchwed. das flitter aus dem Deutihen. Das Wort fheint Nebenform 
von flattern (ſ. d. und vgl. Geflitter) und urfpr. gleicher Bed. mit diefem, 
zumal da fich die Flitter im Winde zitternd bewegen. 

das Flitterjahr, gebildet nach die Flitterwoche — die erfte Woche 
Vermählter nach ihrer Hochzeit. 

Zufammengef. mit dem von dem vorigen Flitter verfchiedenen Flitter, 
welches fich in mitteld. das gevlitter = heimliches Lachen (JSeroschin 164) u. ah. 
flitarazzan = liebfofen (Graff II, 773) zeigt. 
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der Flittich, landſchaftlich (wetterauiſch) was Fittich. 
Bayr. flödern == flattern, f. Flader. 
der Flißbogen, —s, Pl. wie Sing. : Bogen zu leichten Pfeilen. 

Niederd. Aitzbagen, mittelniederd. vlitzbogen, neunieberf. flitsboog , zufams» 
mengef. mit nieberd. die flitz, flitze (woher im 17. Jahrh. hochd. Flitze), neu— 
niederl. (mit unorganifhem ts — hochd. z) flits, — Pfeil, welche aufgenommen 
find aus mhd. der vliz — Ötreitbogen v. dem abd. Wurzelverbum flizan fämpfen, 
fireiten (f. Fleiß). Aus dem Mhd. kommt dann auch das franz. fleche Pfeil. 

die Flode, Pl. —n : Büfchel leichten Stoffes, z. B. der Wolle, des 
Haares, Schnees ꝛc. Daher : floden, flodig, flodicht. 

Mhd. der vlocke, ahd. der floccho, flocco, flocho, — thisteles floccho 
Diftelflode —. Entlehnt aus dem gleichbed. lat. der flöccus, welches durch das 
Romaniſche (ital. der fiscco fl. flocco) zu und hindurdhgieng. 

der Floh (ehevem Floch), — es, PL. Flöhe, das befannte fpringende 
Inſect. Daher flohen, flöhen, — Flöhe fangen. 

Mhd. der (die?) vlöch, ahd. flöh, angelfächf. Hei, altnord. die Nö. Nicht von 
fliehen, fondern der Rautverfchiebung gemäß, doch mit Berfegung des 1 zu 
dem gleichbed. lat. der pülex (Gen. pülicis) ſtimmend 

+ der Flor, —es, ohne PL. : Blüte, Blütenzuftand, Blumenfülle. 

Ebendaber, wo das folgende Flor. Mhd. fagt man die Nlorie. 


der Flor, —es, Pl. Flöre, ein dünnes burchfichtiges Gewebe. Daher 
flören (bayer. flören), Adi. : aus Flor beftehend. Das Flor- 
band — florähnliches gejtreiftes Band. 

Im Philander von Gittewald I, 89. 138 Flur, aus neuniederl. dad 
floers, welches aus ital. fiöre, fpan. for, franz. fleur, — Blume [v. lat. fos 
(Gen. flöris) Blume]. Das Zeug war wol zuerſt geblümt, wie denn aud 
Bloret = geblümtes leichtes wollenes Zeug. 

+ der Flören, seltener Florin, —es, Pl. wie Sing. : Gulden. 

Aus mittellat. doränus, Horinus (woher ital. fiorino, franz. u. fpan. florin) = 
der zuerft in Florenz mit dem Wappen der Stadt, der Lilie (ital. fiordaliso, 
veffen fior das. Wort fire Blume), gefhlagene guldene Pfennig [rpfenning 
guldin, die dA haißen flörin« bei Ottocar von Horneck). Bon Floren das 
Kürzungszeichen A. 

+ der Floret (et wie ätt), — ttes, Pl. —tte : das obere, grobe Ge- 
jpinft des Seivenwurmes; Abfall von guter Seide. In: die Floret- 
jeide — Flod-, Rauhſeide, woher das Floretband — Band von 
Sloretjeide. 

Nah dem gleichbed. franz. der fleuret [mittellat. (1466) Norätum], welches 
von franz. deur Blume in der Bedeutung Abfall u. Ausſchuß des Geſpinſtes 
‚der Seivdenraupe. 

r florteren = blühen, in Aufnahme, gefeiertem Anſehen fein. 

Aug fat. floröre (v. Aos Blüte), woher ſchon mhd. Aörieren = (mit Blumen) 
ſchmücken, zieren, preifen (Goufrieds Lobgesang BI, 4). 

+ die Floskel, Pl. — Redeblume, zierliche Nevensart. 
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Aus lat. der Aösculus Blümchen, dann, Rebezierlichkeit, dem Diminutiv v. flos 

Blume. 
das Floß (das o kurz), — fies, PL. Flöffer : Kleines fließendes Wafler. 
Yandjchaftl. (wetterauijfch) die Straßenrinne. 

Hiftorifh richtig durchgängig 8; aber das lange o iſt ungut kurz geworben. 
Bayer. der Flöß = Lache audgegoffenen Waſſers (Schmeller I, 592). 1469 
mittelrhein. der foß = Fluß (voc. er quo); mhd. der vlöz = Flut, Strömen 
(Köpke's Passional 54, 21), ahd. flöz, wie das hier folgende Floß aus bem 
Sing. Prät. von fließen. 

das, richtiger (wie b. Schiller) der Flöß, — «8, Pl. Flöße : zuſam— 
mengefügte Baumſtämme zum Weiterführen auf fließendem Waffer; 
[pichterifch] Schiff 

Mpd. der (das) vloz = Flöß (Schmelfer I, 592), Wafferfahrzeug (Wigalois 
162, 12. 18), ahd. föz = Boot, Barke (Schmeller ebendaf.), aud in ber 
Zufammenf. das flözscäf (Floßſchiff) Wie das vorhergehende Floß aus dem 
Sing. Prät. (ahd. flöz) v. fließen. 

bie Flöße, Pl. —n: grätenvolle federartige Schwimmhaut des Fijches; 
ſchwimmender Kork am Saume des Zugneßes, 

Ungut, wie man zuweilen hört, mit kurzem o $loffe. Denn ahd. die flözä, 
aus dem Sing. Prät. (Aöz) von fließen. 

die Flöße, Pl. —n, was Floß, dann auch Anftalt zum Fortjehaffen 
der Flöße. Von dem aus dem Prät. (ahd. flöz) v. fließen ent: 
jprofjenen : Flößen, mhd. vlozen, ahd. flözan, — fließen maden; 
(Holz) auf dem Waffer fhwimmen machen. Daher aud) ver Flöfer. 

Im voe. incip. teut. ante lat. Bl. g2 die flöße = Flöß, im voc. theut. v. 

1482 Bl. il» flose = Gewäſſer zum Fortfchaffen der Flöße, traduetörium. 
die Flöte, Pl. —n : Duerpfeife mit Klappen. Daher flöten = bie 
Flöte blafen (Göthe), Flötenton hören laſſen. 

Mhd. die Nöite, vloite (Nibel. 751, 2), altclevifh (1475) Heute (Teuthonista), 
mittelniederl. flute, aus dem gleichbed. altfranz. flahute, flaüte (fpäter flüte), 
weldes v. altfranz. flaüter = die Flöte blafen, woraus mh. vloitieren in gleicher 
Bedeutung. Flaüter aber fteht mittelſt nicht unüblicher Yautverfegung fl. flatuer, 
welches mit Bewahrung des ableitenden u von fat. der flätus = das Blafen, 
dann aud das Flötenblafen. ©. Diez Wibd. 147 f. 

flöten in der Redensart flöten gehen — verloren gehen. 

Aus dem iüdiſch-deutſchen „plöite gehn” = flüchtig fih fortmachen, deſſen 
plöite (&i fpr. wie äi) das jüdiſche plötö — = „Flucht“ iſt v. hebr. palat 
(1055) = er if entwifcht. 

flott = ſchwimmend; [bildlich :] reichlich aufwendend (gleichfam oben- 
auf ſchwimmend). 

Ins Hochd. (mo fonft ß ftatt tt Aieben müßte) aufgenommen aus niederd. flot, 
neuniederl. vlot, = auf dem Waſſer treibend, fhwimmend, fließend, v. fließen 
fleten niederl. vlieten 

das Flott, —es, ohne Pl. : Milchrahm (als Obenanffliegendes). 
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Niederd., v. fließen (vgl. flott). Auch ſchwed. das flott. Angelſächſ. Het Rahm. 

die Flotte, Bl. —n : Anzahl Schiffe unter Einem Befehlshaber. 

Aus dem Niederbeutfhen. Neuniederl. die vloot, dän. flaade, jeßt flode, ſchwed. 
die flotta, altnord. der floti, angelfächf. der flota, welche beiden legten auch zu— 
weilen f. v. a. Waſſerfahrzeug. Ihnen würde ein abd. der flozo entiprechen, 
welches aber nicht vorfommt. Das Wort entfprang aus der Form des Pl. Prät. 
v. fließen, wonach alfo o Brechung des u iſt. Uebrigens lehnte fih unfer 
nhd. Flotte an die gleichbebeutenden, dem Altveutfchen entlehnten franz. bie 
flotte, ital. flotta an. 

das Floͤtz, —es, Pl. —e : wagerechtes breites flaches Erd- oder Stein- 
lager im Bergbaue. 

Mit o flatt e (Umlaut des a); denn bei ©. Agricola das fleße, welches 
das mbd. das vletze = Fläche, ebener Boden (noch bayer. dad Fletz), flaches 
Lager, ahd. flazzi Tenne, altnord. flet Ebene, Straßenpflafter, v. ahd. flaz, 
altnord. flat, = flach (f. flach). 

flözen, bayer. ftatt flößen, welches fiehe u. d. W. Flöße. 

der Fluch, —es, Pl. Flüche (mit langem ü), mhd. der vluoch, ahd. 
Auch : Anwunſch eines Übels; Böſes anwünſchendes Schwurwort. 
Daher flüchen, mhd. vluochen, ahd. fluohhön, fluachön, = 
Böſes anwünfchen ꝛc. 

Fluchen, ahd. Mluohhön, altſächſ. (nach anderer Coniugation) flöcan, ſcheint 
wurzelverwandt mit dem gotb mit Ablaut reduplicierenden flekan (Prät. fäiflök) 
— jemanden beflagen, welches fautverfhoben mit lat. plängere (n iſt eingetreten) 
— fhlagen (an Bruft u. Arme), laut trauern, flimmt. ©. Jar. Grimm's 
Mytbol. 1173. Geld. d. d. Spr. 397. 

die Flucht, ohne Pl. : eiliges Sichwegbegeben wovor. 

Mhd. die vluht (PL. vlühte), abd. Auht. Mit ableitendem t aus dem PT. Prät. 
(ahd. wir Auhumös) v. fliehen (f. d.). Aber noch ohne jenes Ableitungs -t im 
Goth. der plauhs = Flut (Mark. 13, 18). 

flüchten, v. Flucht : eilig wovor fortbewegen. 

Sp auch mittelniederl. vluchten (Partonopeus 62, 23). Aber urfpr. f. v. a. 

flieden maden, in die Flucht treiben, austreiben, welde Bed. ah. fluhtan hat. 

Fflüchtig, mbo, vlühtee, ahd. Huhtig, fluhtie : auf die Flucht fi 
begebend, auf der Flucht feiend, leicht oder ſchnell fliehend. 

flüde, hochdeutſcher als flügge (f. d.), aber jegt unüblich. 

das Flüder, — 8, Pl. wie Sing. : breites 4ediges Bretergerinne zum 
Durkhlaufen des Waffers im Berg: u. Mühlenbau. 

Mitteld, das vlüder (Jeroschin 266), deſſen ü = mpd. uo. Gleichen Stammes 
und gleicher Kürzung mit Flut (fi. d.). Daneben ein ahd. (das?) flödar = 
Flüſſigkeit (Notkers Mart. C apella ©. 47, 59). 

Hlüdern — Holz mitteljt eines Wetterbaches in einen beftändigen Fluß 
flöpen, Schmeller I, 586. 
Nicht von dem vorbergebenden Fluder, fondern v. ahd. das finder = aus 
Baumftämmen verbundenes Floh (gl. jun. 224. Graff III, 754), welches fid 
aber vielleicht auf gleichen Stamm mit jenem zurüdführen ließe. 
23* 
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der Flün, —es, Pl. Flüge : Schwung u. Schweben durch die Luft. 

Mär. viuc (Gen. viuges), abd. flug, fluc. Aus dem Pl. des Prät. (ahd. wir 

fluktimes) von fliegen. 
der Flügel, —s, Pl. wie Sing. : Flugglieb. 

Mhd. der vlügel, mitteld. vlugel, altniederrhein. (1300) vlogel. V. Flug. 

flügge, Adj.: befievert zum Ausflug aus dem Nefte. 

Hochdeuticher, aber jetzt unüblih flüde, denn mhd. vlücke, ahd. flukki 
fluechi, v. ahd. fluc (Gen. fluges) Flug. Das organifhe gg, fur weldes im 
Mhd. u.Ahd. ck, kk eintrat, iſt nur im Niederb. geblieben, wo flugge, neu⸗niederl. 
vlug, altelev. (1475) vlugg u. vlugge, woraus dann wieder das heutige flügge. 


flugs (mit kurzem u), Adv.: in Flugesſchnelle, im Fluge. 
Mhd. vluges, der adverbial gebraudte Gen. Sing. v. Flug. 
die Fluh (Schiller’s Tell), Pl. —en : Felswand, Felsabiturz. 
Mhd. die vInoch (PL. flarf vlüehe), gekürzt vluo, vlü, ahd. fluoh, fluah 
(PL. Auahi), angelfädhf. Aöh (in föh stänes) Steinmaffe.. Das Wort ſtimmt 
bei eintretenvem Ablaute (uo, 5) lautverfchoben mit gr. die pläx (Gen. plakös) 
= Bergfläche, Fläche, welchem zunächſt flach (f. d.) entfpricht 
ver Flunder, —, Pl. wie Sing. : Urt Scholle, pleuronéetes flesus. 
Engl. flounder, dän. fiynder, ſchwed. die Aundra. 


fluntern = [holländ. Aonkeren] Zitterfchein von fich geben; [abjtract :] 
fih einen Schein geben, windig thun. 

Niederbeutfh. Das Stammwort flunken f. unter dem Worte flint. 

die Flur, Bl. — en : Saatfeld; Yandfläche voll Wachsthum; Yandge- 
biet eines Ortes [auch in das Flürbuch, der Flurfhüß]. 

Noch bayr. der Fluer. Mitteld. der oder das vluor, vlür (Höfers Urk. 53, 23, 
56, 27) in der letzten Bed., die vlür = Saat u. Saatfeld (Jeroschin 266), wie 
fhon im 12. Jahrh. Aür (Graff II, 773). 

die Flur, Bl. —en : geebneter fefter Hausplatz, Vorplatz. 

Aus niederd. die floor, holländ. vloer; engl. Aoor Eftrih, Tenne, angelſächſ. 
die Aör Eftrih, Vorplatz, altnord. der flör Eſtrich. Das Wort flimmt mit keltiſch 
(welſch) Hawr, Nor Eftrich, veffen U aus Lautangleihung oder Unterdrückung eines 
anlautenden ftummen Confonanten entfpringt. 

flüftern, häufig, aber unrichtig ft. fliftern, f. d. 

der Fluß (u kurz), — ſſes, Pl. Flüffe : Fortbewegung oder Yauf deſſen, 
was fließt, Zuftand des Fliegens; ftark fließend fich Dahinbewegenves; 
fliegendes Waffer von beträchtlicher, felbft der größten Breite; Glieder— 
reißen, Schlagfluß (vgl. Tropf). Daber flüffig mit die Flüffigfeit. 

ſſ flatt ß. Mhd. der vluz, ah. Auz, aus dem Pl. des Prät. (Auzumäs) v. 
fließen. Flüfſig Chiftorifcherichtig Flüßig) ah. Auzie. 

ver Fluß, üblicher ver Flußfpatd, — es, Pl. —e, cine Spathart. 

Nah G. Agricola's Zeugniß fhon im 16. Zahrh. von den Berge und Hüt— 
tenfeuten darım Fluß genannt, weil fie diefen Spath braudten, um fireng- 
flüfige Erze in Fluß zu bringen. 
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bie Flut, Pl. — en : zuftrömende, anfchwellende, fich ausbreitende 
Wafjermafje. Daher fluten (mhd. vlaoten). 

Mittefo. die vlüt, mhd. die [auch ber] vluot (PL. vlücte), ahd. die Auot [mit 
eintretendem h auch flöhat (Diue. I, 1404)], altſächſ. der u. angelfähf. das Aöd, 
goth. Die Hödus, weldpes, wie Zac. Grimm (Gef. d. d. Spr. 875) vermuthen 
möchte, gefürzt ift aus einer älteren Form Autödus d, i. flut-ödus. ödus wäre Ab- 
feitungsendung (öd) mit dem Declinationstennzeihen (us) und flut einem goth. 
Burzelverbum Aiutan (Prät. ich Adut, PM. wir Autum) entnommen, welches ſich 
war nicht aufweifen läßt, aber die goth. Form unferes fließen ahd. fliogan 
fein würde. Daß fie übrigens ba gewefen fein muß, erbellt aud dem aus ihr 
entfproffenen goth. fäutan — fih blähen, gleihfam ſich anfchwellend hervorthun. 

bie Fode, Pl. —n: 3ediges Vorderſegel, Segel am Vordermaſt (Fodmarft). 

Das niederb die fokke, mittelnieverl. focke, dän. die fok, ſchwed. fock, altnord. 
focka. Das Wort geht zurüd auf altclevifch (1475) vocken = wehen, lat fläre, 
altnord. fok in ver foksandr Flug ſand Zu der Wurzel (fuk) ſcheint auch unfer 
hochd. fauchen (mhd. vüchen?) zu gehören, fo wie fhwäb. die Hoden = 
Fächer (Schmid 198), nürnbergifh FAcher = Fächer, 1482 focher Blafebalg, 
falls dieß nicht aus Tat. focärius entlehnt fein follte (f. Fächer). 

fodern, öfters ft. des beffern fordern, f. d. 
die Fogge, die Windfegmühle (Schmitthenner). 
Waprfheinlih unrichtig fl. Focke v. vocken weben, f. Focke. 
die Fohe, Föhin, — Füchſin. Im Nhd. veraltet. S. Fuchs. 
das Fohlen, = das Füllen, f. d. 

Bei Schiller (Äneide 4, 94) unrichtig die Fohle, vielleicht durch Berwechfel- 

ung mit fhwäb. die Fohle = Jungfer. 
ber Föhn, —es, Pl. —e : der Süd, Negenwind in der Schweiz. 

So erflärt fhon Zofua Maaler BL. 139: Fön, welder in Glarus 
Fün, in Bündten Pfön lautet, alled gemäß dem mhd. die fönne, ahd. phönnd 
(Mone’s Anzeiger VIII, 504) d. i. fön-j-ä, u. der phönno’ (Graff IU, 340) 
d. fön-j-o. Diefe ahd. Form bed. den Wirbel», jene myd. u. ahd. weibliche den 
Weftwind, favönius, aus welchem lat. Worte, das bei Mone eben durch fönne 
u, phönn& übertragen ifl, die deutſchen Formen gekürzt fiheinen. 

bie Fohre, Pl. —n : die Forelle (ſ. d.), lat. sälmo färio. 
Mit vor das r getretenem h; denn bayer. die Förch, mhd. vorhe. 
bie Föhre, Bl. —n: die Kiefer, pinus sylvöstris. Daher führen. 

Wie bei Fohre mit vor dad r gefretenem h; denn bayer. die Forchen, 1538 

im Elſaß Förhe, mhd. vorhe, abd. forhä, forahä, altnord. fura. 

die Folge, Bl. — n, mhd. die volge, ahd. (in Zufammenf.) folga, 
woher abverbial in der Folge (= franz. ensuite), fowie die Zufam- 
menf. ver Folgeftern (— Nebenplanet oder Trabant, f. d.) ꝛc. V. 
folgen, mhb. volgen, ahd. folgen, folk&n, folagen, angelſächſ. 
folgjan : begleitend mitfein; hinterbrein fommen, nachkommen; fich 
woraus ergeben. Aus dem Bart. Präf. folgend u. dem Subjt. bie 
Maße der abfolut gefegte Genitiv Sing. folgender Maßen, aud 
zujammengefchoben folgendermaßen: 
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folgern = als Folge woraus ableiten. Die Folgerung. 

Zuerft in Steinbach's Wtbh (1734), und nicht geradezu von folgen, fons 
dern wol von dem daraus abgeleiteten der Holger (mhd. völgsere, ahd. fölgari, 
fölgäri) gebilvet, wie ſchildern v. der Schilder mhd. schiltsere, ahd. sciltari 
(seiltäri), = Schildmaler. 

folglich, Eonj. : wie daraus folgt, in Folge davon. 

Urfpr. Adi. (ahd. folglih) u. Adv. (ahd. folglihho) : darauf folgend, in ver 

Folge. Zufammengef. mit folgen. Bol. Grimm's Gramm. II, 685. 

+ der Foliant, —en, Pl. —en : Buch in Bogenform (Folio). 

+ die Folie (Zfylbig), Pl. —n : Glanzblatt von Metall zur Unterlage 
unter Spiegeln und gefaßten Ebdelfteinen. 

Aus mittellat. (1336) folia = Metallblättchen, ital. die föglia. 

+ das Folio — Plattform des Papierbogens, Bapierbogengröße. 
Aus lat. in fölio — in Blattgröße. tal. föglio Bogen Papier. 
die Folter, Pl. —ı : Marterwerkzeug, dann deſſen Anwendung. Da- 
ber foltern. . 

Spät⸗mhd. das fulter, folter, = Marterpferd, Marterwerkzeug, [bilpl.] Ges 
wiffensbiß. Aus mittellat. (5. Zahrh.) der poöledrus (auch püledrus), pöletrus 
[fpäter-gr. moAergog ?], pülletrus, = Füllen, Fohlen, einer fpäteren Bildung von 
dem gleichbed. Tat. püllus (f. Füllen), gr. pölos (raAos). Jenes Marterwerkzeug 
nämlih war urfprünglih ein Geftell mit vier Füßen nach der Geftalt eines 
Pferdchens, wie fhon bei ven Römern, welche daher ihre Folter equüleus (= 
Pferden, Füllen) nannten. 

+ der Fond (fpr. fong) — Grund; Hintergrund. der Fonds (fpr. fong), 
Gen. u. PL. ebenfo : Grundvermögen; Grundgeld, Gelbvorrath. 

Franz. der fond u. ber fonds, beide v. lat. fündus Grund, Boden. 

+ die Fontäne, Fontaine (fpr. fontaene), PL. —n : Springbrumnen. 

Altclevifch (1475) fontayn, mhd. fontäne, aus franz. die fontaine, ital. fontäna, 
v. dem mittelfi der Ableitungsendung -Anus gebildeten lat. Adi. fontänus, -a, -um. 
Das Subft. fontäna fommt fhon in der lex Langobardorum vor und verbrängte 
fein lat, Stammwort fons (Gen. föntis) Quelle. 

+ das Fontanell (e wie ä), —es, Pl. —e, u. die Fontanelle, Bl. 
—n : fünftlihes Ableitungsgejchwür. 

Aus mittellat. die fontandlla (fontendlla), ital. fontanedlla, = Quellen, Brünn» 
hen, dem Dim. dv. fontäna (f. Fontäne). 

foppen — zum Beften haben, nedend plagen. 

Aus dem Rothwelfhen, wo fehon im 15. Jahrh. voppen — betriegen 
(Weimar. Jahrb. I, 335); im 17. Jahrh. bed. das Wort auch f. v. a. lügen 
(b. Moſcheroſch), närrifh thun, narren, vorfpiegelnd zum Beften haben. 

fordern, weniger gut mit Ausftoßung des r [ugl. Köder aus Kerber] 
fodern : zu erfennen geben daß es womit vorwärts kommen folle, 
dann daß man haben wolle oder müffe. Davon die Forderung. 

Jenes fodern bei vielen Schriftftellern (3. B. Hagedorn, Baller, Klopftod, 
Wieland, Schiller, Herder, Bürger, Voß ıc., fowie bie und da bei Göthe); b. 
Opitz foderen. Bei Luther (z. B. Richt. 5, 25. Pf. 78, 18. Eira 7, 21) 
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fordern, gewöhnlich aber foddern; mhd. vordern u. auch im 14. Jahrh. ſchon 
(doch felten) vodern, ahd. fordarön, = vorwärts fommen, vorgehen (mittellat. 
anterioräre), erreihen, für fi in Anfpruh nehmen oder haben wollen. V. 
einem ahd. Adv. fordar, weldes f. v. a. vorwärts, weiter, bedeutet haben wird, 
aber nicht rein nachzuweiſen it (Grimm's Gramm. II, 140). 

fördern, ältersnhb. fürdern, — vorwärts (fürber) bringen, vor- 
wärts kommen machen. Daher ver Förderer. die Förderung 
(mhd. vürdrunge). Zufammenf. : förderlid. 

Mhd. vürdern, ahd. furdrjan (furdir-j-an), v. dem ahd. Adv. furdir fürder 
(f.d.) = vorwärts, fernerhin. Unerträglih u. lächerlich aber erſcheint die auch von 
Leffing zu Anfange feines Nathan gebrauchte, früher bei Logan, Tfcherning, Opig ıc. 
vorfommende Form födern, 1445 füdern (Schmeller 1, 561), 1429 füederen 
(lib. ord. rerum Bl. 25°), welde aus fördern, fürdern mittelft Ausftoßung 
des r gebildet ift, wie fodern, Köder u. a. aus fordern, Kerber. 

die Forelle (e wie ä), Bl. —n : der Süßwaſſerfiſch sälmo färio. 

Statt mitteld. Forchel, 1469 mittelrhein. forhel, vorhel (voc. ex quo), oberb. 
Forchel, mhd. förhel (Buch vo. guter Speise 8, 19), welche aber mit Wechfel des 
n unb I aud mbd. die vorhen, vörhene, ahd. förhana, forhina, mworaud 
auch durh Kürzung fpätsahd. die vorhe, mhd. vorhe, vörhe, nhd Fohre (f. d.), 
bayer. Förch. 

die Foͤrke, BL. —n : Gabel. Daher weidmännifch die Forkel = 
Stellftange mit Gabel. 

Das niederd. forke, mittelnieberd. vorke, holländ. die vork, aus dem roman. 

(ital.) förca v. lat. fürca Gabel, woher fhon mhd. furke. 

bie Form, Pl. —en, mhd. forme (3. B. sunden widerstrit 1178. 1485), 
v. fat. forma : Gejtalt, Weife der äußeren Erfcheinung; Mufter, 
wonach etwas geftaltet wird. Daher formen, förmig (1469 mit- 
telrhein. formig, — in ein, gleich-, fegelförmig ꝛc.), u. die Zufam- 
menf. förmlich (mhd. formlich, formelich) mit die Förmlichkeit. 
As aus jenem lat. forma entfprungene nicht völlig eingebürgerte 
Wörter erfcheinen : formal [lat. formälis] = auf die Form bezüg- 
(ih, mit das Formale u. die Formalität [mittellat. formälitas, 
franz. formalite], Bl. —en, = Formwerf; das Formät [mittellat. 
formätum], — es, Bl. — e, = Höhe und Breite eines Buches ꝛc.; 
bie Formel [fat. formula] — in Worte gefaßte Vorſchrift; formell 
(e wie ä, franz. formel) — formal, förmlid; formieren ſmhd. for- 
mieren, lat. formäre] — geftalten, formen (f. d.); das Formulär 
lital. formolärio], —e8, Pl. —e, — als Borfchrift geltende Abfaffung 
wofür; formulieren = in eine Formel bringen. 

forfchen, mhb. vorschen, ahd. forscön : kenntnißnehmend ftreben. 
Daher der Förſcher; die Forſchung, ahb. forscunga. 

ber Forſt, —es, Bl. —e, mhd. der vorst, forst, ahd. forst : Bannwald 
(Diut. I, 492*), Hegewald; [im Nhd. bewirthfchafteter Wald, Daher : 


360 Fort — Fradt 


förften in dürchforſten — ferftmäßig von auszuhauenden Bäumen 

befreien; der Förfter (ahb. förstari, förstäri) mit die Förfterei, ıc. 
Schwerlih von einem nur ald Waldname vorfommenden abd. (das) Förahahi 

Föhricht (vgl. Föhre), Kiefernwald, wie Grimm (Gramm. 1’, 416) vermuthen 

möchte, fondern v. mittellat. der fordstus, das fordstum, forästum, die foresta, 

forästa, forestis, welhe einen dem Wildbann unterworfenen, nicht eingezäunten 

Wald, Bannwald, fowie einen zum Fiſchfange gehegten Teih, Bannwafler, be» 

deuten. Diefes mittellat. u. altromanifche Wort aber ift abzuleiten v. lat. föris, 

föras, = außerhalb und führt darnach auf die urfprüngl. Bed. : was außerhalb 
liegt, ausgenommen ift, nicht betreten werben darf, wie denn auch fpätslat. 

forästicus = „äußerlich“ vorfommt. Bgl. Diez Wibch 151 u. mein Wibch d. 

deutſch. Syn. 11, 103 f. Mhd. das föräst, föräht, mittelnieverl. forest, iſt aus 

altfranz forest (neufrang. for&t) d. i. mittellat. die fordstis, und ahd. forstäri 

Förſter fl aus mittellat forestärius = der des Waldes wartet, Forfiwart. 

+ das Fort (fpr. för), Pl. —s: feine Feſtung; Beifeftung. 

Franz., urfpr. f. v. a. Stärfe, v. lat. förtis ſtark. 

fort, Adv. : von einem Orte weg; ohne Aufhören in Bewegung. In 
Zufammenfegung mit Adverbien zur Hervorhebung der Richtung wo— 
bin : forthin, hinfort, weiterfort, auch bei ben zeitlichen Adv. 
fortan, immerfort. 

Mitteld. vort — vorwärts, voran, weiter, fortan, auch ſchon in heutigen Zu» 
fammenfeßungen wie fortgeben (mitteld. vort gen = vor fih geben, ge- 
fhehen) ıc.; urfprünglicher furt (Herbort 3510). Mittel -t d. i. -or (vgl. dort) 
von dem mhd. Adv. vür, vure, ahd. furi, mittelsniederd. vore, vor, unferm für 
(f.d.), weshalb fi auch im Älter-npd. neben furt und fort eine Form fürt findet. 

T das Foffil, —es, Pl. —e und Foffilien : Berg, Grubengut; Ver— 
jteinerung. Aus lat. fossile Ausgegrabenes. 

F die Fourage (fpr. furäsch’), richtiger Fourrage, franz. : Futter, 
bef. beim Heer. Daher fouragferen, beffer fourragieren, 
franz. fourrager, — Futter auftreiben und holen. 

Franz. fourrage, v. dem aus ahd. das fötar angelſächſ. föder Kutter (ſ. 
Futter 1) entlehnten gleichbev. mittellat. das föderum, fodrum, 

r der Fourier (fpr. furir), richtiger Fourrier, — 8, Pl. — e, das 
franz. fourrier : Sriegsfchreiber d. i. urfpr. der Militärbeamte, wel- 
cher für den Unterhalt der Soldaten im Einzelnen zu forgen hat. 

Franz. fourrier aus mittellat. fodrärius v. födram Autter (f. Fourage). 

r das Fournier (fpr. furnir), — es, Pl. — e: Beleg-Holzblättchen. 
DB. fournieren, aus franz. fournir, ital. fornire, mittelfat. fur- 
njre, = womit verfehen; [bei Tifchlern :] mit feinem Holze auslegen. 

bie Fracht, Pl. —en : Verdienſt (Lohn) für Güterverführung; Wagen-, 
Schiffsladung. Daher befrächten, holländ. bevrachten. 

Aufgenommen aus neuniederl. die vracht, vragt Ladung, welches mit ahd. die 


frehti, fröht, — Berdienft, ahd. fröhtön — verdienen, zufammengehört, woher 
au franz. fret Schiffsmiethe. 
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ver Frad, —es, Bl. Fräde : (vorn ausgefchnittener) Leibrock 

Aus franz. froc, provenzal, Noc, mittellat. fröccus, flöccus, — Kutte, Rod, 

urfpr. flodiger Stoff v. lat. Adccus Floche (f.d.). S. Diez Wibch 637. 

die Frage, Pl. —n, mhd. die vräge, ahd. fräga. V. fragen, mhd. 
vrägen, ahd. frägen, fräkön, altſächſ. frägön, — durch Worte zu 
einem biefelben ergänzenden Gegenworte oder Gegenurtheile auf- 
fordern. 

Fragen biegt im Hochd. ſchwach; daher im Präf. frägft, frägt ungut neben 
fragft, fragt vortommt, desgleichen im Prät., nah dem Niederd. (holländ. 
vroeg), felbft bei guten Schriftftellern (4. B. Schiller) frug neben dem allein 
richtigen hochd. fragte (ahd. frägẽta, auch bolländ. richtiger vraagde), Es 
fragt fid = iſt ungewiß. — Das Wort entfproß dem PL. Prät. des gleichbed. 
goth. fraihan (wofür aber immer fraihnan ), welches im Prät. ih frah, wir 
fröhum, im Part. Prät. fraihans (Luc. 17, 20) biegt und lautverfhoben dem lat. 
prechri bitten, fanffr. pratschh fragen, litthau. praszyti bitten, fordern, flaw. 
prositi (poln. prosie) bitten, entſpricht Das goth. h zeigt ih noch im ahd. 
fräha (gl. jun. 222) neben fräga Frage und in ahd. anfrähida (Kero 7 ©. 55) 
fl. antfrähida Frage; das jenem goth. ai gemäße ahd. & aber wird in bem 
fhwachbiegenden mitteld. vrägen — „fragen“ gewahrt. 


fraglich, Adj. u. Abo. (ahd. frägelicho) : in Frage ftehend. 
+ das Fragment, —es, Pl. —e, aus lat. fragmentum : Bruchſtück. 


die Frais, auch Fraiſch, BL. —en : peinliches Gericht. 

Oberdeutſch, wie fhon ai flatt ei zeigt. Ueber die Form mit ſch vgl. fh, 
dann falih, Kirſche ꝛc. Mor. die vreise, ahd. freisa, zunächſt = Gefährdung, 
Gefahr, Schreden, Berderben. Urfpr. „Verſuchung,“ v. goth. fräisan (Prät. 
rebuplicierend fäifräis) — verſuchen. 

+ franco, ital. (f. frank) : verfenbungs-, poftfrei. 
r die Frange, Pl. —ı, franz., deutfch geformt Franfe, f. d. 
franf = unabhängig, frei. 

Zuerfi bei Stieler (1691) Sp. 561 f. Aufgenommen aus franz. franc, ital., 
fpan. franco — frei, dv. dem ſchon um 400 vorkommenden lat.-deutfchen Francus 
fränfifh, welhem mit dem erſt in der 2ten Hälfte bes dritten Jahrh. hervor- 
tretenden Volksnamen ver Franke, ebenfalls lat.deutſch Francus, ahd. Franko, 
Francho, ein nah J Grimm (Gef. d. deutfh. Spr. 512 f.) aus der goth. 
Wurzel freis unferm frei (f. d.) zugleich neben goth. friks frech (f. d.) ents 
fprungenes, aber bis jegt nicht nachzuweiſendes goth. Adi. fraggs, altnord. frackr, 
— „unabhängig zu Grunde liegen mag. Für diefe Ableitung ſpricht auch die 
freie unabhängige Stellung des Volkes der Franken (angelfädf. Francan, 
altnord. Frakkar) im Alterthirme. 

der Franke, — n, Bl. — n, mhd. Franke, ahd. Vranko, Franko, 
Francho, ein Volksname. ©. franf. — Davon : Franken, der 
Landesname, ahd. in Frankön, welches Frankön Dat. Pl. von 
Franko ift; franfifch, ahd. frenkise; Frankreich, ſchon im 12. 
Sahrh. das Frankriche (ft. Francönörihhi d. i. der Franken Reid). 
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Die Herleitung des Volksnamens f. bei frank. Bon demfelben fommt au 
nab 3. Grimm (Gef. d. deutfh. Spr. 515 ff.) der Name der Lieblingewaffe 
des Bolfes : angelfächf. france, altnord. frakka, — Wurffpieß, dann wefgoth. 
im 7. Jahrh. franeisca (fireng-goth. frägkiskö?) — Wurfbeil; nicht aber geht 
dießmal der Name des Volkes aus dem der Waffe hervor, wie bei Sachſe. 

+ franfieren = verſendungs-, poflfrei (Franco) machen. 

Aus ital. francare — fränco (f. d.) d. i frei machen, bier insbefondere 

poflfrei. 
fränkiſch, Frankreich, ſ. ver Franke. 
die Fraͤnſe, Pl. —n : Faden-, Troddelſaum. 

Auh Franze, und fchon bei Stieler Sp. 216 beide Formen neben einander. 
Im voc. incip. teuwon. ante lat. BI. g 3» ift fransen — Stirnband, fpätnhb. 
franze, mittelnieberd. frange (hor. beig. VII, 26°), — herabhangende Zierfafer. 
Aus franz. frange, ital. frängia, fpan. franja, v. lat. fimbria — Fafer, Franfe, 
welches fih in frimbia (wallachiſch fommt frimbie vor) und fofort älter-franz. in 
fringe (worauf das ficilianifche frinza, hennegauifch frinche hinweifen, mittellat. 
fringia), frange, wandeln konnte. ©. Diez Wibch 154. 

Franz, ein nhd. Mannsname. 
Aus dem franz. Namen Frangois (f. der Franze). 
der Franzband, —es, PL. Franzbände : Lederband eines Buches. 

Urfpr. wol „Pergamentband,“ infofern fi Franz- bier auf niederl. bas 
francijn d. i. mittellat. francenum — „Pergament aus Kalbfell“ zurüdführen ließe. 

der Franzbrantwein — aus Weinhefe dejtillierter Brantwein. 

Urfpr. „franzöſiſcher Brantwein;“ denn Franz- ift bier aus niederl. frans, 
fransch d. i. franzöſiſch. 

ber Franze, — n, Pl. — n, mhd. Franze (Jeroschin 270), = Ange 
höriger Frankreichs. Wie das gleichbed. der Franzofe, — n, Bl. 
— n, mitteld. u, altuiederrhein. Französ, mhd. Franzois, Franzeys, 
mit feinem deutſch abgefeiteten Femininum die Franzöfin, PM. 
— nen, mhd. die Franzoisinne, aus franz. Francois. 

Dieß Frangois Franzofe iſt aus mittellat. Franciensis (ital. Francdse, fpan. 
Frances), welches fi mit Franeiscus mifchte, woher, durch franz. Frangois 
bindurchgegangen, unfer Mannsname Franz. Beide, von dem von Fräncus 
Franke entfproffenen fat. Fräncia Franfenland abgeleitet, beveuten den Franzoſen. 

die Franze, üblicher Franfe f. d. 
der Franzmann — Franzoſe. 

Nach neunicderl. Fransman, dän. Franskmand, welches zufammengef. mit frans 
(fransch), fransk, — franzöfifh. Provenzalifhd Franchiman, 

ber Franzose, f. der Franze. Davon : die Franzofen — Luſt— 
feuche; franzöfifch, um 1510 frantzesisch, ſpät-mhd. franczösisch 
(die falsch Beicht, Münchner Hf., Bl. 215). 

Die Krankheit die Franzofen, älter-nhd. frantzosen u. das bös Französ fieng, 
nah dem zu Kaifer Marimilian I. Zeiten lebenden Arzte Joſeph Grunped, 
im Jahr 1493 an und fam laut einer Nachricht des Sebald Clamoſus aus 
Nurnderg vom Jahr 1496 dur die Franzofen nad Ztalien und dann von da 
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nach Deutſchland, zuerfi 1495 nah Sübbeutichland und dem Rheine (Köln), wo 
fie nach dem Edicte jened Kaiferd vom 7. Aug. 1495 um die Mitte dieſes Jahres 
fhon fehr ausgebreitet war. S. Fuchs Luflfeuhe ©. 415 ff. 


+ frappant — auffallend. frappieren — ftußig machen ꝛc. 
Frappieren aus franz. frapper [frappant {fl das Part. Präf. davon) = 
ſchlagen, Eindrud maden d. i. das Herz treffen, provenzalifch frapar ſchlagen, 
welche vielleicht v. altnord. hrappa fchelten, Einen anfahren, was durch das aus 
dem Franzöfifchen herrührende mundartlich-engl. frape — „‚fhelten‘ beftätigt wird. 


der Fräß, — es, Pl. — e: Freffer (vgl. Vielfraß); das Freſſen, bie 
Frefferei; Thiernahrung. Daher fräßig (gefräßig). 

Mhd. der vräz (Pl. bie vraze) in den beiden erften Bedeutungen; ahd. der fräz 

nur — „Sreffer mit dem Adj. fräzie fräßig. Aus dem Pl. Prät. v. freffen. 


ver Fratfchler, Frätſchler, — Trödler, Zwifchenhändler, Mäkler. 
Sſterreichiſch, bayerifh. Im voc. theut. 1482 Bl. y 84 pfretznerin 
Srätfchlerin neben pfragnerin (f. Pfragner); alfo th aus tz. Bon dem eben 
jenen Mundarten angehörigen frätfheln = fih als Unterhändler, Mäfler, zum 
Auf, Zufammentaufen von Efwaaren u. dgl. brauchen laſſen; [urfpränglicher :) 
wiederholte, befonders liſtig ausholende, indirecte Fragen flellen. 


ber Frag, — en, Pl. — en : abenteuerliche, alberne, kindiſche Perfon; 
ungezogenes Kind. B. die Frage, Pl. —n : Lächerlich-wunderliches; 
lächerlich = abentheuerliche Erzählung; ins Lächerliche verzogenes, ent- 
jtelltes Geficht. 

Fratze fhon im 17. Jahrh. (im Simpliciffimus 5. B. „Brag- Narr“); 
neuniederl. die fratsen — Poſſen, Albernheiten, Wunderlichfeiten. Ob aus dem 
ital. Plural frasche Poffen, Albernpeiten, franz. die frasque Poſſe [der ital. 
Sing. die frasca bed. belaubter AR, Bierzeichen] ? 

die Frau, Pl. —en : Herrin; DVerehelichte (Hausherrin); erwachjene 
Perfon weiblichen Gefchlechtes. 

Bei Göthe noch im Sing. die bewahrte alte ſchwache Biegung in der Endung: 
Gen. u. Dat. der Frauen, Acc. die Frauen. Ülterenhd. frawe, mh. die vrouwe 
(Gen. vrouwen), vrowe, gefürzt vrou, ahd. frouwä (Gen. frouwün), fröwä, goth. 
fräujö (2), altnord. (der Name der Göttin) Freyja, bie weibliche Form v. ahd. 
der frö fl. frouwo, altſächſ. frö u. vollfländiger fröho, fröio, fräho, goth. fräuja, 
angelfächf. frei, altnord. freyi(?), — göttliher oder weltliher Herr (vgl. Herr), 
woneben der ſtarkbiegende altnorb. Göttername Freyr, goth. Fräus (?). Bol. 
Frohn. Urfpr. aber bed. fräuja ahd. frö wol den Erfreuenden, Fro hmachenden, 
Gütigen, Milvden, v. goth. fravis (2), altſächſ. fraäh, ahd. frö (Gen. frouwes), 
mbd. vrö unferm frob (f. d.), welchen Zufammenhang zwifchen Frau und froh 
auch ſchon mittelhochdeutfhe Dichter hervorheben. Vgl. Grimm’s Mpthol. 191. 
277. — Zn Bergleihung mit Weib beziebt fi fhon im Mhd. diefes mehr auf 
das Geflecht, Frau aber mehr auf die Würde, z. B. und krönde [frönte] mich 
din wörlt al — ze frowen über elliu [alle] wip (Erec 6034 f.). 

Frauen, alter vollftändiger fchwacher Gen. Sing. u. PL. von Frau 
{f. d.) in Zufammenfegungen, 5. B. das Frauenbild, mhb. vrouwen- 
bilde; das Frauenzimmer, b. Yuther (Ejther, 2, 2) Frawen— 
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zimmer, — abgefonderte Wohnung (Zimmer), abgefondertes Ge- 
mach für die Frauen u. Dienerinnen am Hofe, dann Gefammtheit 
der darin wohnenden Frauen, [endlih und zwar ſchon im 17. Jahrh. 
auch :] Berfon weiblichen Gefchlechtes von Stande. 

In Thier⸗, Pflanzen: u. Mineralnamen mit Frauen» ift dieß Wort faſt immer 
gefürzt aus „unferer lieben Frauen,” womit bie Jungfrau Maria bezeichnet 
wird, 4. B der Frauenfäfer (= Marienfälbhen); die Frauenbeere, ber 
Frauenbiß, die Rrauendiftel, der Frauenflachs, das Frauenhaar 
Impd. vronwenhär, dän. fruehaar, isländiſch freyjuhär d. i. Haar der heidnifchen 
Göttin der Liebe Freyja ahd. Frouwä, an deren Stelle die chriftliche Zeit die, 
höchſte Schönheit mit himmliſcher Liebe vereinigende Jungfrau Maria ale 
unfere liebe Frau feßte, auch hier in unferm Pflangennamen, wie die Benennung 
Mariengras, norwegifh Marigras, zeigt; — ital. capelvenere, fat. capillus 
Veneris, wobei bie Venus wieder zu Freyja flimmt (vgl. Freitag), der Frauen: 
bandfhuh, Frauenmantel, die Frauenminze, Ärauenrofe ıc.; das 
FSraueneid, Frauenglas (= Marienglas). 


das (ungut im Gebanfen an das natürliche Gefchlecht : die) Fräulein, 
— 8, PM. wie Sing, Diminutiv vd. Frau : unverheiratete weibliche 
Perſon von Stande. Oberd. Fräule, 

Älterenhd. fräwelin, mhd. das vröuwelin in der Anrede an Kinder, Bauern: 
mädchen und Dienerinnen, während ablihe Jungfrauen mit vrouwe (frau), 
junevrouwe (Jungfrau) angerevet wurden. 

frech — fih vorbrängend wozu, allzu frei. Daher die Freche, 
Frechheit. 

Mhd. vröch, ahd. fröb, — ungezähmt begierig wonach, habfüchtig, fühn, tapfer, 
frifhen Muthes, goth. (nur in Zufammenf.) friks gierig, angelfächf. frec, altnord. 
frökr, woher mhd. bie vröäche (unfer die Freche) ahd. fröchi, goth. frikei, = 
Bier, Habfucht, u. mhd. die vröcheit (unfer Frechheit) = Kühnheit 3. Grimm 
(Gef. d. deutſch. Spr. 512. Vgl. Mythol. 279) läßt das Wort mit franf aus 
frei goth. freis entfpringen. Zufammenftellung mit Tat. procäre — „‚(fehr bes 
gehrlih) fordern‘ aber verwehrt nah dem Gefeße der Lautverſchiebung das 
k in goth. friks. 

F die Fregatte, Pl. —ı : Imaftiges ſchnelles Kriegsfchiff. 

Aus franz. die fregate, ital. fregäta, fpan. u. portug. fragata, urfpr. Feines 

Ruderſchiff. Dunkler Abftammung. 

frei, mhd. vri, ahd. fri, goth. freis, altnord. fri, angelfächf. fröö, frech, 
— unabhängig, felbftändig, durch nichts Anderes befchränft; Iuhd. 
auch :] die Schranfe der Sittſamkeit übertretend. Zufammenf. : bie 
Fretheit (mhd. vriheit, ahd. friheit, wogegen im Goth. die frijei 
unfer feltenes edles hd. die Freie) zc. 

Das Wort, aus dem nah 3. Grimm einerfeits frech (f. d.), andererfeits 
franf (f. d.) hervorgeht, ſtimmt lautverfhoben mit fanffr. prija — geliebt, wert, 
theuer, als Subfl. Ticbhaber und Ehemann (Liebfter), welchem wieder altnord. 
der fri Freier (Semundar-Edda & 53*, 9) und altfähf. das fri Weib (Ge: 
liebte) entſpricht. Sanſkr. prija aber kommt v. pri lieben, mit welchem das goth. 
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Berbum frijön (f. freien 2) in Form und Bedeutung übereintrifft. Unſer frei 
goth. freis, frijis, alfo, auf diefes goth. frijön lieben zurüdgehend, würde zunächft, 
— entiprechend jenem noch nicht Tautverfhobenen fanffr, prija — geliebt, wert, 
theuer, auderwählt, bebcuten, dann im Gegenfage zum Unfreien dur den (dem 
altnord, fri zufommenden) Begriff freigeboren, edel, zu dem von unabhängig, 
ſelbſtändig, übergeben. 


freidig, in Luther's unveränderter Bibelüberfegung ft. freudig. 

Obgleich fhon im 14. Jahrh. freide fl. fröüude, vrüude freude vorkommt, fo 
fheint do freidig eher Nachklang des mhd. vreidie — wolgemutb, munter, 
muthig, übermüthig, trogig, urfpr. flüchtig, abtrünnig, ahd. freidie — flüchtig, 
abtrünnig. 

freien, mhd. vrien, — frei (mhd. vri) machen oder geben. 
freien — zu ehelicher Berbindung werben. Daher ver Frefer mit 
die Freierin (im voc. ex quo v. 1469 fryher u. fryherin). 

Mod. vrien — um ein Frauenzimmer aus Liebe werben, urfpr. lieben, goth. 
frijön lieben. Das Wort, deſſen ahd. Form friön bis jegt nicht nachgewieſen 
werden fann, flimmt lautverſchoben mit fanffr. pri, ſerbiſch prijati, böhm. priti 
lieben. Bol. Freund, frei, Friede, Friedhof. 

der Freigeift, — es, Bl. — er : der jede Glaubensſchranke Über- 
fpringende. Bon dem Pl. haben wir, erzeugt burch Beliebtheit der 
Endungen zer=ei u. -er-iſch, die unorganifchen Bildungen die Frei— 
geijterei, freigeijterijch. 

die Freiheit, Pl. —en, ſ. frei. 

freilich, Adv. : ohne Bejchränfung, Bedenken; wol. 

Mpp. vrilich, vriliche = in freier Weife, frei heraus, ohne Anftand, 
Bedenken, Borbehalt, v. dem mhd. Adj. vrilich, ahd. frilih, — frei. 

der Freitag, —es, Pl. —e : der 6te Wochentag. 

Mhd. der vritac, ahd. frijetac, friatac, altnord. friadagr (fl. friggjardagr), 
angelfädhf. frigedäg (fl. friegedüg?), d. h. der Wodans (Odhins) Gemahlin und 
der BVorfleherin der Ehen, der ahd. Fria, langobard. Frea, altnord. Frigg, ge- 
beifigte Wochentag, nicht, wie man früher und wie aub Schmitthenner 
annahm, der der Göttin der Liebe und Fruchtbarkeit, der altnord. Freyja, ahd. 
Frouwä [unfer $rau], geheiligte Wochentag, indem diefer fonft im Abd. nicht 
friatac, fondern frouwüntae d. i. Frauentag heißen müßte, welche Benennung 
nicht vorfommt, und wenn aud das Altnordifche freyjudagr neben jenem friadagr 
bat, fo beruht dieß auf einer nahe liegenden Bermifchung der Freyja als Göttin 
der Liebe (Venus) mit der Frigg als der Göttin der Ehen (Juno). Was übrigen 
diefe beiden Namen anlangt, fo bed. Freyja (unfer Frau, f. d.) die froh— 
machende, erfreuende, gnäbige Göttin, Frigg (ahd. Fria) dagegen, welcher Rame 
auf altſächſ. das fri angelfädf. die frös — Weib und weiter auf goth. frijön 
lieben (unfer freien, f. freien 2) führt, die liebe, Liebenhwürdige, ſchöne. S. 
Grimm’s Mythol. 273 ff. 

der Freithof, richtiger als Friedhof (f. d.), aber nicht mehr hochd. 
fremd, fremde, Adj.: anderswoher gebürtig oder fommend, nicht ein- 
heimiſch, nicht angehörig, nicht eigen, nicht vertraut, unbekaunt, unge: 
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wöhnlih, feltfam. Daher die Fremde, bie Frempheit, ber 
Fremdling (b. Luther Frembpling und 3. B. 2 Mof. 20, 10. 
3 Mof. 17, 12. 13. 15. Luc. 17, 18 Frembplinger) mit bie 
Sremblingin. Ä 

Fremd, eig. fremde, lautet mhd. vremde, vremede, ahd. fr&midi, framidi, 
gotb. framapis d. i. fram-ap-is. Mittelſt der AbleitungsfyIbe -ab v. dem Adv. 
u. der Präp. (ahd., goth., angelſächſ., altnord.) fram — vorwärts, weiter, fern 
von, von — ber, von — fort, welches mit fromm (f. d.) auf ein von Grimm 
(Gramm. II, 55) aufgeftelltes vermutpliches goth. Wurzelverbum friman (Prät. 
ich fram, wir frömum, Part. frumans) — vorwärts⸗, fortbewegen, führt. 


f frequent, aus lat. frequens (Gen. frequentis) : zahlreich befucht. 
Daher frequentieren, lat. frequentäre, — zahlreich, häufig, fleißig 
befuchen; die Frequenz, lat. frequentia — zahlreicher Befuch, 
Zulauf. 


freffen, Präf. ich frejfe, du friffeft, er friffet, frißt, wir freffen ꝛc., 
Prät. fraß (Conj. fraße mit langem ä), Bart. gefröifen, Imp. friß: 
völlig effen, daher bef. unmäßig, unanſtändig, unvernünftig effen, und 
jo wird das Wort von den Thieren gebraucht; verzehren, verzehrend 
eindringen. 

Statt frößen, und wie bei effen (f. d.) hiſtoriſch richtig überall $, wo wir 
in dem Worte jeßt ff fehreiben. Denn mhd. vrözzen, abd. frözzan, frözan 
(Prät. ich frag, in Notkers Boethius ©. 233, 226 mit A er fräz, wir fräzum&s, 
Part. frözan, nicht kafrözan, Jmp. friz!), angelſächſ. frötan, welde, wie dad 
ahd. Part. frözan ohne ka- (ge) vermuthen läßt, aber bie goth. Form fraitan 
(2 Kor. 11, 20. Im Prät. ih fret u. wir frötum zufammengezogen aus fraet u. 
fra&tum, im Part. fraitans) deutlich zeigt, verflößte Zufammenfegung der goth. (im 
Ahd. nur noch feltenen) Partikel fra- = ver» mit goth. itan ahd. &zan angel» 
ſächſ. &tan unferm effen find. Doch aud der goth. Infinitiv fraitan muß fi, 
worauf felbft die angelfächf. Form fretan hinweiſen dürfte, im fpätern Gothifchen 
bereitd zu fritan verflößt haben, daß daraus — ähnlich den ahd. fläzan, fliosan 
(neben farläzan, farliosan) aus goth. fralötan, fraliusan — mit Berfihiebung des 
t in ahd. z unfer ahd. fräzan hervorgehen konnte, nad welchem aber, im Ge— 

danken an die urfprüngliche Zufammenfegung, mittelhochdeutſch neben vrözzen 
wieder ein volleres verözzen (Boner 82, 31) d. i. ver-özzen hervorbridt. Jener 
Zufammenfegung entipricht auch die Bed. im Gotb., Add. u, Angelfächf. : aufs, 
völlig effen (verseflen), verihlingen, aufs, verzehren, und dag Wort wird im 
Altd. neben eſſen von Menfchen gebraucht. 

der Freffer = wer frißt. Daher die Frefjerei, BI. —en. 

Hiftorifh richtig find Freßer u. Freßerei (mhd. vrözerie). Jenes, ſchon 
1482 in voller Geltung, würde im Mhd. vrözzere lauten; aber es findet fidh 
dafür dad jeßt verlorne der vrözze (Freſſe), abd. fr&zo. 

das Frett, —es, Pl. —e, häufig im Dim. das Frettchen, —8, Bl. 
wie Sing. : Art Wiefel zum Kaninchenfange. 

Bei Joſua Maaler (1561) BL. 1404 Frett; b. Georg Agricola (+1555) 
frette, furette, woher unfere heutige weibliche Form die Frette. Aus alt- 
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clevifh (1475) fret, mittelniederl. (im Reinaert) das fret, foret, welches entlehnt 
it aus franz. furet (ital. furetto) v. mittellat. furötum, furdetus, einem v. dem 
fhon um 600 allbefannten volfslatein. furo Iltis, Frett (eig. Erzdieb, v. lat. 
für Dieb), abgeleiteten Worte. 


fregen (e wie ä) — freffen machen, weiden, mäften. 

Gebifvet wie äßen von eſſen und eind mit der goth., noch deutlich die Zu- 
fammenfegung mit fra- = ver» (f. freffen) zeigenden Form fraatjan, welche 
t Eor. 13, 3 in der Bed. „zum Effen vertheilen‘ vorkommt. 

die Freude, Pl. —n, mhd. vreude, vröude, ahd. frewida, freuwidha, 
frowida, mit dem nhd. Adj. freudig (vgl. freidig). Mittelft -de 
ahd. -ida dv. freuen, mhb. vreuen, vrewen, vröuwen, gekürzt vröun, 
ahd. frewen, frowen, frauwjan, — frob (f. d.) machen. Re- 
fleriv fich freuen, ahb. sih frewen, sih freuwan. 

ber Freund, —e8, Pl. —e, mhd. vriunt, ahd. friunt : durch Liebe, 
Zuneigung Verbundener. Daher die Freundin, Pl. — men, mhd. 
vriundin, ahd. friuntin, friuntinna, wofür goth. die frijöndi vorfommt. 
Zufammenf. : freundlich, mhd. vriuntlich, ahd. friuntlih (als Adv. 
friuntlicho); die Freundfchaft, mhd. vriuntschaft, ahd. friuntscaf, 
mit freundfchaftlic. 

Ahd. der friunt, bei Notker Pf. 73, 3 friont, altfächl. friund, goth. frijönds, 
welches nah dem im Goth. vortommenden Wechfel zwifchen 5 und u zu frijunds 
und fofort zu friunds geworden fein muß. Das Wort ift das als Subſt. er- 
fcheinende Part. Präf. v. gotb. frijön lieben (f. freien 2), und gleiche urfprüngliche 
Partieipia find Feind (f. d.), Heiland. 

ber Frevel (e wie ä), — s, Pl. wie Sing, ſchon b. Yuther ver 
freuel (n = dv), mhd. die (jelten der) vrevel, ahd. die frävili (mit 
Angleichung des a vor 1 zu i aus) fravali (= rüdhaltslofe Kühn- 
beit, fchranfenlofer, gefährlicher Übermuth, und daher) : gewaltfame 
Rechtsverlegung. Bon dem Adj. frevel, mhd. vrevel, ahd. fravili, 
fravali, woher auch das Berbum freveln, mhd. vrevelen, mit ber 
Frevler (ſ. d.), und freventlich (f. d.). 

Jenes ahd. Adi. fravali, frafali (vgl. Kero 3. Massmann's Abschwörungs- 
formeln ©. 141. Notker Ps. 106, 17), frabali [in frabalicho (gloss. wirceburg. 
979») d. i. fraballicho, und noch im voc. er quo v. %. 1469 eyn frebeler u. 
2mal frebelkeyt), lautet angelfähf. früfele und führt, wie die ihr r in der Ab- 
feitungsfylbe ohne Erweihung in 1 wahrende, feltnere abd. Form frabari — 
trogig, verwegen (gl. franeofurt. 84, 16. 89, 144. gl. wirceburg. 977«) bes 
fräftigt, auf gleihe Wurzel mit altfächf. die fröfra fröbra Trof, fröfräan 
fruobröan tröften, angelfädf. die fröfor u. fröfrian, abd. die Huobara u. Nuobiren 
(Auobarjan), bedeutet alfo fchon vem Urfprunge nah f. v. a. getroften Muthes 
{Srimm’s Gramm. II, 987), fühn, dann weiter f. v. a. troßig, rüdhaltlos 
kühn, verwegen, frei, gewaltfam das Recht verlegen. Gene Wurzel aber dürfte 
in einem von Grimm (Gramm, 11,43) aufgeftellten vermuthlichen goth. praban 
(Prät. pröf), ahd. fraban (Prät. fruof, fruob), = tröften, feften vertrauenden Sinne 
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machen (?), woher auch goth. brafstjan — tröſten, ermahnen, geleitet ift, zu 
ſuchen ſein. Den Uebergang aus f zu b vermittelt altſächſ. b neben f, und 
goth. p neben vem f anderer Mundarten zeigt fih auch bei flehen, fliehen. 


freventlich (e wie ä), Adj. u. Adv., f. Frevel. 

Dem mit dem Adi. frevel zufammengef. mhd. Abi. frevellich gemäß bei Jofua 
Maaler (1561) DL. 140% fräfenlich, eine Zufammenf. mit dem ſchweiz. Abi. 
frefen, fräfen, welches nichts anderes als jenes Adj. frevel mit Übergang 
des I gun ift. t trat bier, wie in andern Wörtern (öffent, nament-, wöchent- 
lich ꝛc.), mißbräuchlich ein, indem die beliebten untadelhaften Participialgufammen- 
fegungen eigent=, flebent», hoffentlich ꝛe. vorfhwebten. 

ber Frevler (e wie ä), 1469 mittelrhein. frebeler, — wer frevelt. 
der Friede, —ns, Pl. — n, ſpäter-nhd. auch der Frieden, —s, Pl. 
wie Sing., mhd. der vride, ahd. frido, fridu, auch bie frida : Ber: 
einigung in Liebe mit Entfernung aller Entzweiung; fefte Übereinkunft 
zu Einigkeit u. Sicherheit; Sicherheit vor und Freifein von Wider— 
wärtigem. Daher das Verbum frieden, ſ.-friedigen. Zufam: 
menf. : der Friedensfürft, —en, Pl. — en, beifer bei Yuther 
(Zei. 9, 6) in eigentlicher Zufammenfegung Friedfürſt; friedlich, 
mb. vridlich, fridelich ; friedfam, mhd. fridesam, ahd. fridusam. 

Bei Luther noch die alte ftarte Biegung der fried u. friebe, Gen. des 
friedes, Acc. friede, aber auch fhwah Dat. u. Acc. frieden, und daneben 
bereitd die Dehnung ie ftatt i. Das Wort, weldes altſächſ. der fritho, frithu, 
angelſächſ. fridu, altnord. fridr, goth. fripus (?), lautet, führt, zumal wenn man 
goth. (ga)fripön = „virföhnen” ins Auge faßt, auf fri in goth. frijön lieben (vgl. 
freien 2, Freund) zurüd, worauf auch altnord. fridr in feinen Bedeutungen 
fhön (liebreigend), ficher, zabm, hinweift. 

der Friedhof, —es, Pl. Friedhöfe : der Kirchhof, Gottesader. 

Mit bewahrtem langen i, das hier durch die Dehnung te bezeichnet wird, 
neben dem in ei — mbb. u. ah. i richtigeren oberd. der Freitbof = Hof um 
die Kirche (Schmeller I, 620) d. i. mbd. der yrithof, ahd. frichof, altfähf. 
fridhof, — der gu Schonung u. Sicherheit vor einem u. um ein Gebäude ein- 
gefangene Raum, der Vorhof, [dann im Hochd.:] Vorhof der Kirche, der um 
eine Kirche eingefangene Raum (Hof) ald Schutzort (Afyl) geflüchteter VBer- 
brecher, lendlich ſchon im Abd. :] Kirchhof, Gottesader (Diut. III, 333). Das 
erſte Wort frit erflärt fih aus ahd. friten — begünfligen (Notkers Boethius 
S. 57, 68), fritlih (ebenda) — woran man fih freut, was man liebt, gotb. 
freidjan fhonen, und führt, wie das wegen feines d — goth. b davon verfcierene 
abd. Fidu Friede, auf goth. frijon lieben (vgl. freien 2, Freund). 

friedigen in be-, einfriedigen (= mit einem Zaune, einer Hege 
umgeben), äftersnhd. einfacher frieden = Friede gebieten; ficher 
ſtellen; (zu Sicherftellung, zum Schuge) einzäunen oder einjchließen, 
in befrieden (f. d.) einfrieben. - 

Mhd. vriden in jenen Bereutungen, abd, fridön in gefridön — fhüßen (Nor- 
ker Ps. 104, 27), altſächſ. frithön — bewahren, retten, gotb. fripön — Frieden 


ftiften (in gafripön verföhnen). B. Friede, | db. 
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Friedrich, eig. Friederih — Friedensfürft. Mannsname. 
Mhd. Vriderich, Friderieh, ahd. Fridurih, gotb. Fripareiks. ©. »rid. 
der Friedrihspor, —es, Bl. —e, preußifches, 5%, Thlr. geltendes 
Goldſtück. 

Eig. Friedrichsd'or. Er ſoll zuerſt 1713 unter König Friedrich J. von 

Preußen geprägt worden fein. 

frieren, Prät. fror (Conj. fröre), Bart. gefrören, Imp— frier (ge- 
wöhnlich aber ſchwach friere) : Kälte empfinden; durch Kälte erjtarren. 
Unperfönlid es friert — entjteht Eis; es friert mich (mhd. 
mich vriuset) = ich empfinde Kälte. | 

Mhd. vriesen (Prät. ich vrös, wir vrurn, Part. gevrorn), ahd. friosan, goth. 
friusan (? f. Froſt) — Kälte empfinden. Doch bat fih das alte friefen, 
freufen, mit dem urfprünglicen f nodb landſchaftlich Cbayer., auch bei 
Gießen) erhalten, während, wie in verlieren (f. d.), im Nhp. das aus = ber» 
vorgegangene r ded Pl. Prät. auch in den Sing. Prät. und das Präf. vorge 
drungen iſt. Lautverſchoben flimmt das Wort mit lat. pruina gefrorner Thau, 
Reif, aber nicht mit lat. frigere frieren. 

der Fries, — e8, Bl. — e : einen Balfenfopf vorftellende Säulenver- 
zierung; tuchartiges geföpertes Wollenzeug. 

Aus dem gleichbed. franz. die frise (altfranz. frese), fpan. friso in erfter, frisa 
in zweiter Beb.; eig. aber : fraufe Verzierung, Franfe. Franz. friser fräufeln, 
verzieren, fpan. frisar Tuch auffrapen. Bol. Diez Wibch 155. 

das Friejel, — 8, Pl wie Sing. : Fieber mit birfefornähnlichen 
Bläschen. 

Mit Uebergang des n in I aus fpät-mhd. friesen — Fieber (liber ord. rer. v. 
3. 1429 Bf. 174 zweimal). B. mhd. vriesen frieren (f. d.). 

frifh — erftfräftig; noch ungenutzt; anregend fühl. 

Mod. vrisch, ahd. frise (zunädft in der erften Bed.), angelſächſ. (mit Ver— 
fegung des r) ferse unverfehrt. Aus dem Deutfihen dann das ital. fresco. 

der Friſchling, —es, Pl. —e : junges wildes Schwein. 

Mit unechtem, fehlerbaftem I aus mhd. der vrischine — junges weidefähiges 
Schwein oder Yamm (Schmeller I, 619. Sumerlaten 37, 29), ahd. friskine 
friseine auch — Dpfertbier [weil man dem altnorb. Gott Freyr abd. Frö 
(. Frau) einen wahrſcheinlich fon gleib nah der Geburt zum Opfer 
gezeichneten Süpneber darbradte], Opfer, v. frifch (f. d.), alfo ürſpr. ſ. v. a. 
Friſchgeborenes, Junges. 

f frifieren, aus franz. friser (j. Fries), = Haare fräufeln. Daher 
die Frifur, Pl. —en, das franz. frisure : das Haargekräufel. 

die Friſt, Pl. —en, mhd. die vrist, ahd. frist, angelfäch]. (mit Ver— 
ſetzung des r) first, vielleicht v. frei ahd. fri : bis wohin freige- 
gebene Zeit, Aufſchubszeit; abgegrenzte Zeit überhaupt. Daber frijten, 
mbd. vristen, ahd. fristan u. fristön, — Friſt geben, unverlegt und 
noch für längere Zeit erhalten. 

der Fritt, —es, Pl. —e : fleiner Handbohrer, bei. der Böttcher. 
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Das niederd. frit, neuniederl. das vret, aus dem gleichbed. franz. foret d. i. 
mittellat. for&tum v. lat. foräre (franz. forer) bohren. 


die Fritte, Pl. —ı, in der Glasmacherkunft : Gemenge aus Sand oder 
Kiefelerve und alfalifhem Salz (Yaugenfalz). 

Aus dem gleichbed. franz. fritte, ital. fritta [d. t. lat. fricta v. frigere röften], 
urfpr. — geröftete, gefottene Maffe, weil durch Schmelzen jenes Gemenges 
Glasfluß entftebt. 

Fritz, Gen. Fritzens, vertrauliches Dim. v. Friedrich. 

Eigentlich, wie mho., Fritze, ahd. Frizo (?), altſächſ. Fritto (?). 

7 frivol, aus lat. frivolus : gehalt- u. werthlos, leichtfertig 2c. Da— 
ber die Frivolität, nach franz. frivolite. 

frob, mhd. vrö, ahd. frö, frao (Gen. frawes) : von Wolgefühl be- 
wegt; aus Wolgefühl lebhaft. Zufammenf. : fröhlich, mhd. vrelich 
(als Adv. vreeliche), vrölich, ahb. frölih, frawalih (als Adv. 
frawalicho), mit die Fröhlichkeit (im voc. theut. v. 1482 Bl. i 4° 
frölicheit u. fröligkeit); frohloden (j. Anm.) — laute Freude 
äußern. 

Bei Luther richtiger noch ohne dehnendes h fro, frölich, froloden. Abd. 
frö, frao, goth. fräus (? Gen. fravis?), altſächſ. fräh (Gen. frähes), ſtimmt, wie Wilh. 
Wadernagel (Wibch 199) mit Necht zeigt, Tautverfhoben zu gr- prays (Agcus) 
— mild, fanft, freundlid, an welche Bed. fi die des Eimvohnens u, Bewegt⸗ 
feind von Wolgefühl leicht anſchließt. Auf unfer frao froh aber gebn Frau 
(f. d.) u. freuen (f. d.) zurüd. — Frohlocken kommt, wie Franz Pfeiffer 
neulich nachgewiefen bat, erfi im Mhyd. vor und ift hier ein noch feltened Wort. 
Aus dem Buche der 7 Grade bringt er bei: das hörze beginnet frölocken unde 
spiln, wo frölocken = froh fdlagen. Damit flimmt, wenn in Eychman’s voc. 
predic. v. 1482 DI. p 6b bei fat. platidere verbeutfcht wirb : »frölocken vor 
freuden [,] die hend zu sammen schlahen pre [pre] gaudio«. locken ift hier 
unfer locken (f. d.), deſſen ahd. Form locchön, lochön zuerfi die Bed. mit 
flaber Hand klopfen oder flreiheln (Graff IE, 144) bat. Wenn man aber das 
Wort früher von dem ſtarkbiegenden goth. laikan (Prät. rebuplicierend läilök) = 
hüpfen, fpringen, verftand, fo lag dieß in der damaligen Untenntniß der Sprache. 

frohn, dj. : herrlich u. heilig. Noch hier u. da im 16. Jahrh., jett 
außer Gebrauch und nur noch fehr felten alterthümlich. 

3. B. „Der Finfenritter fucht in allen Eden — Den fropnen Schatten 
[Spafefpeare's] auf” (Pfeffel). Früher beffer ohne das Dehnungs-h fron. Myd. 
vrön, abd. frön, = dem (göttlichen, geiftlichen oder meltlihen) Herrn zus, ange- 
börig, (göttlich, geiftlich, oder weltlich) herrfchaftlich, heilig. Ein Ani. eigenthümlicher 
Entftehung, welche fi einigermaßen der der befiganzeigenden Fürwörter euer, 
unfer aus Genitiven des Plurald vergleichen läßt. Denn auch frön gieng aus 
‚einem Gen. Pl. hervor, dem bald vor bald nach Subftantiven gefeßten Gen. PL. 
des ahd. aus älterem fröio (= goth. fräuja) dann fröo (frouwo) gefürzten frö Herr 
(f. Frau u. frob) : frönö (fl. fröionö = goth. fräujane, angelfächl. freäina), bei 
Notker bereit fröno, = „der Herren” d. h. mol bier nach chriftlicher Anficht 
„Gottes und der Heiligen.” Diefer Gen. PL. aber wurde bald mißverftanven, 
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in abverbialem Sinne gefaßt und nad der Aehnlichfeit des ahd. Abo. scöno 
fhön (f. fhon) ꝛc. als ein wirkliches Adv. fröno in den Bed. : des Herrn, berr- 
fchaftlich, öffentlich, heilig, genommen, woraus endlich allmählich ein biegfameres 
Adi., unfer frön, hervorging, das im 12. Jahrh. häufiger vortommt, aber ſchon 
im 13. Jahrh. wieder feltener zu werben beginnt. ©. 3. Grimm it. d. Bericht 
der königl. Akad. zu Berlin 1849 S. 340—345. 

Frohn- in zufammengef. Wörtern bezieht fich immer auf ein dunkles 
berrichaftliches oder heiliges Verhältniß zurück und ift faft in allen 
richtiger aus dem vorgefegten verhärteten ahd. Gen. Pl. fröno als 
aus dem daraus herporgegangenen Adj. frön (f. frohn) abzuleiten. 
Dahin gehören : der Fröhnbote, mhd. vröne bote, — heilige, un- 
verlegliche Bote, Gerichtsbote. der Frohndienft = herrfchaftliche 
Handpienft. die Frohnfaften, ein Pl., 1469 dye fier fröne 
fasten (voc. er quo), — die Quatemberfaften. die Frohnfeite (e 
vor jt wie ä), mhd. vrönveste, — öffentliches Gefängniß. der Frohn- 
hof, mhd. vrönehof, ahd. frönohof (herrfchaftliche oder Staatscaffe), 
— Herrenhof, bei. infofern die zu Handdienſt Verpflichteten da er- 
fcheinen müfjen. der Frohnleichnam, mhd. frönlicham, — der hei- 
lige d. h. Ehrifti Yeichnam, und das Frohnleihnamsfeft. 

die Frohnde u. davon frohnden, üblicher Frohne u. frohnen. 

Setzen ein abd. frönida (d. i. frön-ida, mbb. vrönde, vraende) u. frönidön 
voraus, Jenes zeigt fih in ahd. gevröneda = Beſchlagnahme (Notkers Boeth. 
©. 24, 26). 

der Frohndienst, —es, Pl. —e, eine nhd. Zufammenfegung, f. Frohne. 

die Frohne, Pl. —n: Herrendienft in Handarbeit. 

Mpp. die vröne = Dienflbarkeit (Frauenlob ©. 17, 5, 5), Herrendienft, ahd. 
vröna (7). Bon frobnen. 

frohnen, (mehr in abftractem Sinne) fröhnen, — Herrendienft in 
Handarbeit leiten; unfrei Herrendienft thun. 

Mhd. vrenen, (mitteld, fortvauernd) vrönen, zunächſt f. v. a. berrichaftlich 
(ahd. frön f. frohn) maden, in des Herrn, dann der Obrigkeit Gewalt feßen, 
in Beſchlag nehmen, ahd. frönan (d. i. frön-j-an) nur in diefer Bedeutung. 

die Frohnfaften, Frobnfefte, ver Fröhnhof :c., f. Frohn-. 

fromm, bei Luther from, aber älter:nhd. auch öfter (oberd.) frumm, 
mhd. vrom, gewöhnlich vrum, ahd. (jelten) frum [= beförderlich, nüß- 
lich], bed. im älteren Nhd. wie im Mhd.: tüchtig, vortrefflich, brav, 
rechtjchaffen; — endlich im älteren wie jüngeren Nhd. (bei Yuther 
noch nicht entſchieden durchgedrungen): tüchtig in Beziehung auf die 
Gottesverehrung; gottgefällig; [Bilolich] ohne Arg und gut geartet. 
Daher : die Fromme, mitteld. vrome (sunden widerstrit 1773), mhd. 
vrume, ahd. u. altjächj. die froma, fruma, — Vortheil, Nuten, 
nur noch in dem Dat. Pl. zu Frommen (ahd. zi frumum) = zum 
Nugen, zu gute; frömmeln = »frommes Wefen annehmen,“ mit 
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unorganifchem I, da fein ahd. frumilön voransgeht; frommen, mhd. 
fromen, vrumen, ahd. frumön (?) ober frumen (?), = #Fürberung, 
Nugen bringen, zur Förderung dienen. Zufammenf. : die Frömmig— 
feit (f. Anm.) = religiöje Tüchtigfeit. 

Add. frum ſtimmt lautverfhoben zu gr. prömos (mpouog) = der Borberfte 
(b. Homer Borktämpfer), der Erfle, und gehört mit altnord. frömr — redt- 
ſchaffen, redfich, zu demfelben goth. Wurzelverbum, aus welchem goth. u. ahd. 
fram — „vorwärts, weiter,“ und fremd (f. d.) entfprungen find. Eine ge: 
meinſchaftliche Urwurzel mit goth. der frums der Anfang und dem goth. zum 
Pofitiv (frums?) gewordenen uralten Superlativ fruma (d. i. fr-uma), angel: 
ſächſ. (mit Berfegung des r) forma, — „ber erſte,“ welcher den gleichbed. Tat. 
primus, litthau. pirmas, fanffr. prathamas, gr. prötos (mewrog ft. mooraros), 
entipricht, zeigt fih nur noch dürftig in den mit dem pr bee lat. prö, gr. pro (oo), 
fanifr. pra, — vor (f. d.), lautverfhoben flimmenden Anlauten fr. S. Grimm's 
Gramm. III, 626. Was den heutigen, erft fpät entmwidelten Begriff unfered 
fromm anlangt, fo batte der Gothe in demfelben gaguds. — Frömmigkeit 
lautet älter-npd. frumkeit (f. d.) und (z. B. b. Luther) frümteit, fröm- 
feit, welches ift mitteld. frümekeit, mhd. vrümekeit (aus vrümec-heit), ſpät-⸗ahd. 
frimicheit, — Nußen, Bortbeil, Tüchtig-⸗, Trefflich-, Tapferkeit, Rechtſchaffenheit, 
jufammengef. mit einem v. vrum abgeleiteten gleichbed. mbd. vrümec ahd. frumie. 

F die Fronte, Pl. — n, das ital. fronte v. lat. frons (Gen. fröntis, 
eig. Stirne) : Stirn, Vorderfeite. Das Frontifpiz, aus franz. 
frontispice v. mittellat. frontispieium [lat. spicere fehen| : Vorder— 
giebelfeite. 

der Froſch, —es, Pl. Fröfche, eine befannte Amphibie. 

Mhd. vrosch, ahd. u. angelfädhf. frose. Dunkler Herkunft. 

der Froft, —es, Pl. Fröfte, mhd. vrost, ahd. frost, angelfächf. (mit 
Verſetzung des r) forst, mittelft -t aus dem Pl. Prät. des got. 
friusan (?) unfers frieren (f. b.) : ftarren machende Kälte. Daber 
fröfteln — ein wenig Froft empfinden, mit unorganifchem 1, da fein 
ahd. frostilön vorausgeht; froftig, mhd. vrostee, ahd. frostac, 
wegen ziig — ahd. -ac ohne Umlaut. 

die Frucht, Pl. Früchte, mhd. vruht, ahd. fruht : Bovenerzeugniß; Er- 
zeugniß der Fortpflanzung; bildl.) Ertrag, Erfolg. Daher fruchten, 
mhd. vruhten, = „Frucht bringen ;u aber in befruchten — rfruct- 
bar machen“ ift Fruchten das gleichbed. mitteld. vruhten (?) mhd. 
vrühten (d. i. ahd. fruht-j-an). Zufanmenf. : fruchtbar, mhd. 
vrühtbsre, — fruchttragend, -bringend, nußbringend, wofür ſchöner 
mitteld. vruhtie mhd. vrühtee, was nhb. früdtig fein würde; der 
Früchtbaum, mittel. vrahtboum (Jeroschn 271), = Frucht 
tragender Baum. 

Add. die fruht fommt, weil undentfh, nur 4mal vor und zwar bei Tatian, 
der damit das v. lat. frıi genießen entfprungene lat. der früctus wiedergibt, 
welchem lat. Worte eben das abd. entnommen if. Auch im Altſächſ. kommt ber 
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u. die fruht als Fremdwort nur erſt ſpärlich vor. Der echt dentſche Ausdruck 
war goth. Das äkran (f. Eder). 
rt frugal, aus lat. frugälis [v. frux Frucht : nutzbringend, wirthſchaft— 
lich], bed. : fparfam eingerichtet, mäßig, einfach-genüglich. Daher vie 
Frugalität, aus lat. frugälitas. 
früh — mit Anbruc des Tages, mit Anfang und felbft vor ver be: 
ftimmten Zeit. Daher : die Frühe (f. Anm.); der Frühling (ſ. 
Anm.), —es, Pl. —e, = früh im Fahre geborenes Thier (früeling 
1 Mof. 30, 42), erjte Yahreszeit, Fahreszeit des Grünwerdens u. 
Blühens der Pflanzen (f. Anm.). Zufammenf. : das Frühjahr, 
—es, Pl. —e, = erſte Jahreszeit (von etwa dem 21. Merz bis zum 
21. Juni); das Frühftüd u. davon frühftüden; frühzeitig. 
Früh, bei Luther früe, mhd. vrüeje, abd. fruoji, beffen flarker fächlicher 
Arc. Sing. ohne Kennzeichen mhd. vruo ahd. fruo frua (d. i. neud. frub) ale 
Adv. verwandt wird, ſtimmt Tautverfhoben mit dem gleichbed. gr. Adv. prör 
(root) nebſt dem gr. Adi. pröios, pröimos, fanffr. prätar, welches legte Wort 
ohne das Anhängfel -tar auf ſanſkr. pra vor (f. fromm) zurückführt. Bal. 
Grimm’s Gramm. IV, 786. Die Frühe lautet ahd. fruoi (Notker Ps. 129, 
6 f. v. a. erſte Kebengzeit) u. der Frühling ehemals richtiger Früling, welches 
Wort für die Jahreszeit neben Yenz erfi im 15. Jahrh. auf und noch im I6ten 
fpärlich vorgefommen zu fein ſcheint; im des Ritterd Ehingen Reifen ©. 12 
ſteht frieling d, i. früeling mit unechtem I. Seine feinere Unterfcheidung von 
Frühiahr tritt in folgenden Berfen Friedr. Leop. Stolberg’s bervor : 
„Das Frühiahr ift fommen, der Frühling noch niht, — Noch macht die 
Natur ung ein ſaures Geſicht.“ 
die Srumtfeit, alterthümlich bei Göthe, f. fromm. 
ber Fuchs, —es, PL. Füchfe : das befannte Hundeartige Raubthier; röth⸗ 
lichbraunes Pferd (vgl. Rappe); Student im erſten Halbjahre. Daher: 
füchſig, die Füchſin lehedem lieber die Föhin (Schmeller J, 
518), Fohe] = Fuchsweibchen. Zuſammenſ.: der Füchsbau = 
Lagerhöhle des Fuchſes; der Fuchsſchwanz, wovon füchsſchwänzen 
— einem den Fuchsſchwanz (in deſſen Bewegen und Drehen des 
Thieres ſchmeichelnde Geberde liegt) ſtreichen ſſo ſchreibt ſchon Papſt 
Sylveſter II. in einem Briefe: quid ora caudaegue vulpium blandiun- 
tur hie domino meo? f. J. Grimm’s Reinhart S. XLL] d. h. 
in niedriger Weife ſchön thun, mit der Füchsſchwänzer u. bie 
Fuhsfhwänzerei, fuhswild — wild wie ein Fuchs, über bie 
Magen aufgebracht (fchon b. Hans Sachs, Ausg. 1612, V, 3, 18°). 
Mhd. der vuhs, ahd. fuhs, goth. faühs (Pl. fauheis?), altſächſ. fohs, vus, 
angelſächſ. fox, mittelnieverb. u. nieberl. vos, altclevifh (1475) voss, wovon dad 
Femininum mhd. die vohe (au für Katze, z. B. Winsbeke 42, 10), ahd. fohä, 
goth. faihö, welche beiden legten aber überhaupt den Fuchs bebeuten, weshalb 
das beutlichere Kemininum die »fochin [Fohin] oder fuchsin« (voc. cheut v. 
1482 Bl. i16), ahd. fuhsin unfer Füchſin. Die Herkunft des Wortes ift dunkel. 
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die Fuchtel, PL. —n : unfcharfer breiter Degen; Schlag damit. Da- 
von fuchteln = die Fuchtel hin und her fchwingen, mit ihr fchlagen. 

Die Wörter find zuerft bei Stieler (1691) Sp. 455 verzeichnet. Wol aus 
dem aus dem Prät. v. fechten (niederl. vechten) abgeleiteten neunieberl. die 
vochtel eig. = Fecht-⸗, Raufdegen, aufgenommen, wofür auch die ältere Form des 
Berbums, nämlih fochteln — „fechtend bewegen“, fpricht [3. B. im Philander 
v. Sittewald v. 3. 1650 II, 9 „vnnd fochtelſt mit den händen als ein 
Gauckler“]. Dän. die fugtel, ſchwed. der fuktel, beide wol erſt aus dem Deutichen. 

° das Fuder, —s, Pl. wie Sing. : Wagenladung; nah Umfang oder 
Schwere einer Wagenlaft beftimmtes Maß. Daher fuderig, mhd. 
vuoderic, — ein Fuder ausmachend, haltend. 

Mhd. das vuoder, fuoder (von Getränfmaß ſchon in Konrad's Trojanerkrieg, 
Straßburg. Hf., Bl. 7°), ahd. (Anfang des 10. Zahrh.) fuoder [in fuodermäze 
von dem Maße einer Wagenlaft] d. i. fuodar (fuo-d-ar), goth. föhr (?), neus 
nieberl. voeder. Ob, wie Wild. Wadernagel ti. f. Wtibch 205 fragt, mit 
Faden zu goth. fahan fahen (f. d.)? und alfo zuſammengez. aus einem urfprüng- 
lihen ahd. fuohadar d. i. fuoh-ad-ar goth. föh-ap-r? Im voc. ex quo dv. 1469 
ift fuder = Wagenlaft u. Holghaufen, im voc. Meut. v. 1482 BI. i 5* fuder = 
Kufe (cuppa), Tonne, fuder — Frahtwagenlaft (plaustrum) u. fuder holtz oder 
fuderheues = Fuhre Holz, Fuhre Heues (pldustellum) verzeichnet. 

ber Fug, —es, PL. (unüblich) die Füge, mhd. der vuoc (Pl. vüege) : 
Zuftändigfeit wozu, insbef. mit dem Nebengedanfen an Rechtskräftigfeit 
verfelben. Davon : die Fuge ſmhd. vuoge, ahd. fuoga (neben die 
fuogi d. i. neud. Füge), — Berbindung zu einander, Paflichkeit, 
Wolanftändigfeit] — Stelle eingreifender Verbindung zu einanber.« 
fügen, mhd. vuogen, ahd. fuokéên (?), — ſich zu umb wider ein- 
ander verbinden; angemeffen, zwecbienlich fein. Das tranfitive fügen, 
mhd. vüegen, ahd. fuogan, fuokan, — zu ımb wiber einander 
verbinden; als angemeſſen, zweckdienlich beftimmen. fich fügen, mhd. 
sich vüegen, — wozu paßlich fein; fich ſchicken; dem Zufammenhang 
mit Anderm gemäß gefchehen. füglich, ahd. fuoglih, zufammengef. 
aus dem ahd. Adj. fuogi — paßlich und -Kich. die Fügung, v. fügen. 

Mhd. der vuoc u. ahd. die fuoga, fuoka, flimmen, wie Wild. Wadernagel 
(Wibch 205) andeutet, Tautverfchoben zu dem (eingefhobenes t führenden?) gr. 
bie ptyx (aruf, Gen. aruyos) = Falte, Schichte, zrıiscen = zufammenlegen, 
falten, feft anlegen, womit auch übereintrifft, wenn altfächf. fögian (unfer fügen) 
= [mit Steinen feſt) belegen (Heliand 164, 27). Richt wie Fach (f. d.) zu lat. 
pägere (pängere) zu halten, wogegen k in ahd. fuokan, g in altfähf. fögian 
ftreitet. 

F bie Fuge, Pl. — n, aus ital. füga (eig. Flucht) : vafches, Tebhaftes 
Tonſtück. 

die Füge, fügen, fügen, füglich, Fügung, ſ. Fug. 

fühlen — prüfend berühren; inne werden, wovon innerlich erregt wer— 
den. Zuſammenſ.: fühlbar. 
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Mhd. vüelen, ahd. fuolan, altfächf. (gijfölian, angelfähf. felan. Dem Worte 
fiegt”zu Grunde fal 3. B. in altfächf. der folm (nur Pf. folmös), ahd. die folma, 
fl. falma, = Hand (Graff IT, 517), altnord. fälma befühlen, welche lautver- 
ſchoben mit Tat. die pälma, gr. palämö (ralaur), = flahe Hand, Hand, ftimmen. 

bie Führe, Pl. —n, mittel. die vüre (Fahrt), mhd. vuore (gewöhn- 
lich — Nahrung, Lebensart, wie ahd. die fuora), Mit führen, mhd. 
füeren, »ahd. fuoran, fuorran (d. i. fuor-j-an), — fahren machen, 
die Richtung bejtimmenb wohin bewegen machen zc., aus der Präterital- 
form (fuhr) von fahren (ſ. d.). 

der Fuhrlohn [1469 mittelrhein. förelöne, 1482 fürlön, = Zoll], ver 
Fuhrmann [1482 fürman], das Fuhrwerk, find Zufammenfeg- 
ungen mit Führe. 

die Fülle, ohne Pl., mittel. die vulle, mhd. vülle, ahd. fulli : ven 
Raum einnehmende Menge von Dingen; Füllfel (jchon im Buch von 
guter Speise 10, 25). Mit füllen, mhd. vüllen, ahd. fullan, goth. 
fulljan (full-j-an), = voll maden, von voll (f. d.) goth. fulls 
ahd. fol. 

das Füllen, —s, Pl. wie Sing. : Junges vom Pferde oder. Ejel. 

1469 mittelrhein. das fuln, ahd. fulin (Orfried 4, 4, 10. 14), neben älter-nhb. 
u. landichaftlih (3. B. wetterauifh) das Füll, Fulle, mhd. das vül (Helbling 
8, 327), vüle (daf. 330), ahd. fuli, und hochd. das Fohlen (f.d.), mbd. der vol, 
vole, ahd. folo, goth. fula, altnord. fol. Die Formen flimmen lautverfchoben 
zu fpan. pollino junger Efel, ge. pölos (0405) junges Pferd, Junges, Tat. 
püllus Junges, junges Thier. 

das Füllſel, —8, Pl. wie Sing. : das womit eine Speife gefültt 
wird. Auch mehr oberd. die Fülle (f. d.), bei Moſcher oſch das 
ulle. 
2 D. i. Füll-ſ⸗el, ahd. full-is-al (?), neuniederl. vulsel, v. füllen. Im Phil— 
ander v. Sittewald Füllſall d. i. Füllfat. 
die Fummel, Pl. —n: Art Lederfeile ver Schuhmacher. V. fummeln, 
welches eig. ſ. v. a. woran reiben. 

Niederd. fummeln, neuniederl. fommelen, engl. fumble, = mit den Händen 

woran oder worin umberfabren. 
F die FZunctiön, Bl. —en, aus lat. fünetio : Berrichtung. 
der Fund, —es, Pl. Fünde : das Finden; das Gefundene; [älternho. 
auch : ausgehedter] pfiffiger Anfchlag, Kniff, Rank. ” 

Mhd. der vunt, aus dem Pl. Prät. v. finden. Vgl. auh Findling. 

+ das Fundament, —es, PL. —e : Grundlage, Grumdfeite. 

Schon mhd. das fündamint (Heinrichs v. Friberg Tristan 2097), ahd. fündimänt, 
fündamönt, aber auch, um das fremde Wort verfländlih zu machen, im Mpp. 
umgedeutſcht in fullemunt, vollemunt, gleihfam Bollmund. Aus lat. fun- 
damentum vd. fundäre = den Grund (fündus) wozu legen. 

7 fundieren, v. lat. fundäre (f. Fundament) : gründen, jtiften. 

Notker (+ 1022) hatte fundamentön dv. lat. fundamentum. 
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fünf, alleinjtehend auch noch Nom. u. Ucc. fünfe, Dat. fünfen. Der 
Gen. fünfer in dem aneinandergerüdten fünferlei (f. -lei), mhd. 
fünflei. 

Bei Luther funff. Mitteld. funf, fumf, mhd. vunf, vünf, ahd. funf (mit 
Uebergang bes i in u aus) finf, urfprünglih fimf, goth. fimf. Lautverfhoben 
flimmend mit. lat. quinque (oſtiſch pomtis), gr. pente (veırs) u. äoliſch pempe 
(aöune), fanffr. pantschan, fitthau. penki, feltifch pemp, pump. * 

fünfte, mhd. fünfte, ahd. finfto, fimfto, das Ordnungszahlwort von 
fünf. Davon : fünftehalb, fünfthalb, mhd. vümftehalp, = 4; 
das Fünftel, gekürzt aus Funfttheil, mit ver Fünftelfaft 
(Bürger VI, 221) = Quinteffenz; fünftens, Zahladv., gebildet 
wie drittens (ſ. b.). 

fünfzehn (ẽ hoch), b. Luther funffzehen, mhd. vunfzehen, ahd. 
finfzẽn, finfzöchen, goth. fimftaihun, wovon der fünfzehnte, ahd. 
der funfzendo neben finftazähendo. fünfzig (f. zig), b. Luther 
funffzig, mhd. vünfzec, mitteld. vumfzec, ahb. finfzug, fimfzuc, 
goth. (Pl.) fimftigjus, mit der fünfzigite, ahd. finfzugosto. 

ver Funfe, —en, Bl. —en, auch (fchon um 1509) der Funfen, —s, 
Pl. wie Sing. : feurig ſchimmernder Punct. Nach dem mhd. Dim. 
das funkel, fünkel das Verbum funfeln [bayer. auch fünkeln], 
1469 funckeln (voc. er quo), u. die Zufammenf. funkelneu |bayer. 
funfenneu] d. h. urfpr. „wie eben gefchmiebets; aber von Funke 
felbft das fchon 1429 vorkommende Verbum fünken (Voß), nieberl. 
vonken, — unten von fich geben, funfenartig blinken. 

Bei Luther der funde, mhd. vunke, abd. funcho (bifplich in Notkers Boethius 
S. 159, 169), neuniederl. die vonk. Das Wort feßt, worauf auch die mbb. 
Form der vanke = Funke (Nibel. 185, 3. 1990, 4) weift, ein vem Wurzelverbum 
flinten aud in der Bed, gleiches, aber bis jet unaufweisbares ahd. finchan 
(Prät. er fanch, fanc, fie funchun, Part. funchan) voraus, welches mit gotb. 
der funa (neben das fön) Feuer, altnord. der funi Sunfenafipe, jufammenzus 
bangen fcheint (vgl. Grimm's Gramm. II, 287). 


für, Adv. (zumal in Zufammenfegungen) fowie Präp. mit Acc., 1) zu: 
nächſt älter-nhd. u. noch oberd. f. v. a. vor, darnach dann : 2) in 
Unfehung von, 3) in Anfehung fowie an der Stelle von; 4) an ber 
Stelle und gegen; 5) an der Stelle und zum Beſten von; 6) zum 
Beſten von; 7) als ob — wäre; 8) als das was — iſt. 
Belegftellen : 1) „Wenn nun alle betrügerifchen Nebel für feinen Bliden 
zerfließen (3. W. Brawe, d. Freygeift 4, 3). Hierher au 3. B. Mann für 
Mann, für und für. 2) „Ein rechtichaffner Kerl möchte einen Edel für alles 
Zrinten befommen” (Xeffing II, 579. Ausg. v. Lachmann). [Der Nachtigall 
Schlag] „bringt die Harmonie hervor, — Kür der befhämt die Sänger fchweigen‘‘ 
(Lichtwer, 2. Aufl, S. 182). 3) „Zahl! anftatt empfang: O fhön! — Das 
if für Was noch weniger als Nichts’ (Leffing, Nath. 2, 2). 4) „Im Lande, 
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wo der Ni — Das Feld für Negen nept” (Tfherning ©. 26). 5) „Da 
tritt fein Anderer für ihn ein” (Sciller's Wallenftein). 6) „Für meine 
Lieben ließ ich Leib und Blut“ (Göthe, Kauf 179. 7) Scherz für Ernft 
nehmen. 8) „Wir fteben hier flatt einer Landsgemeine, — Und können gelten 
für ein ganzes Boll” (Sciller, Tell 2, 2). — Für, b. Luther fur, für 
(1 Mof. 43, 9), mhd. vür, ahd. furi (mit comparativifhem i?), goth. fair (fl. 
fauris?), altn. fyri, fchwed. für, ift unfre umgelautete Form neben ber wegen a 
im Auslaute gebrochenen vor, mbd. vor, ahd. fora, goth. fatra, angelfädhf. fore, 
altn., dän. for. Das Wort flimmt in feiner Grundform (goth. fair, abd. fur) 
bei üblicher Berfegung des r lautverfhoben mit lat. prö, gr. oor fanffr. pra-, 
fitthau., böbm. pro, fettifh par. Bol. fromm, früb. Allen Niederbeutfchen 
bient for oder för flatt für und vor, weshalb Berwechfelung diefer beiden bei 
Scrififtellern aus jenen Gegenven, z. B. felbft bei Juſtus Möfer. 
fürbaß — beſſer d. h. weiter fort. Nur noch altertbümlich. 

Mhd. vürbaz, fehr fpät ahd. furbaz, zufammengefhoben aus dem Adv. (nicht 
der Präpofition) für (f. d.), welches bier f. v. a. vorwärts, darüber hinaus, 
bebeutet, und dem Abverbialcomparativ baß (f. d.). S. Grimm’s Gramm. 
II, 214. j 

die Fürbitte, Pl. —n : Bitte zum Bejten eines Anbern. 

die Fürche, Bl. —n (urſpr. wie noch bayer. die Fürdhe) : mit dem 
Pfluge gezogene Vertiefung. Daher : fürchen (ft. fürchen, denn 
ahd. furhan d. i. furh-j-an) — eine oder mehr Furchen ziehen; 
furdig (ft. fürdhig, abe. furhie). 

1429 forich (Fiber ord. rerum BL. 3»), mbp. die u. der vurh (PH. vürhe), ahd. 
die u. der furh, furah, furuh (auch = Feldſtückchen), angelfädhf. die furh, fur. 
Das Wort flimmt lautverſchoben zu Tat. die porea = Aderbest, urfpr. vielleicht, zu— 
mal da ber Plug mehrfach mit einem 4wühlenden?) Thiere verglichen wird, aufs 
gewühlte Erbe, im Gedanfen an das mit abd. farah (f. Ferkel) ſtimmende fat. 
pörcus junges Schwein. 

die Furcht, ohne PL. (ehedem die Furchten), mhd. Die vorht, vorhte, 
ahd. forhta, forahta u. forahtä, neben goth. faGrhtei, : unan- 
genehmes, wovor fern haltendes Gefühl. Damit zufammengef. : 
furchtbar; furchtfam, mhd. vorhtsam. Mit fürchten (mhd. 
vürhten, abb. furhten, forahtan d. i. foraht-j-an, goth. faurhtjan), 
fürchtig (mitteld. vorchtec, ahd. förhtig bei Notker Ps. 79, 17), 
von dem ahd. Adj. föraht (Kero 65), goth. faürhts, — in Vorftellung 
eine® Uebel wovor zurücdhaltend. Fürchterlich aber ijt nicht von 
einem unmöglichen fürchtern, ſondern fteht ft. fürchtlich ahd. 
forhtlihh (als Adv. forahtlicho), welches zufanmengef. aus dem Adj. 
foraht u. -lih Glich). 

Bei Yuther im Prät. von fürdten : furdte, gemäß ber mhd. Form ich 
vorhte, ahd. forahta. — Goth. ſaürhts läßt ein gotb. Wurzelverbum fairhan (Prät. 
ih farh, wir fahrhum, Part. fatrhans) vorausfegen, welches Iautverihoben zu 
lat. periculum Gefahr ftimmen würde. 

fürder = vorn aus weiter. Nur noch alterthümlich. 


378 Furie — Furt 


Mppd. vürder, ahd. furdir, furdor, fürdar, gekürzt aus fürdiri (gloss. mons. 398, 
durch Yautvergleihung in ver Ableitungsfylbe -ar aus) fürdari (?) d. i. fur-d-ar-i, 
welches auf fur in ahd. furi = vor — hin, vorwärts (f. für), zurüdführt und 
wovon fördern (f. d.), ehedem fürdern. Bol. au vorder. 

ber Fürhang, bei Luther Furhang, was Vorhang. Veraltet. 

r die Furie (3ſylbig), Pl. —n, aus lat. füria |v. furäre rafen, wüten] : 
ausgelafjene Wut; fehlangenhaarige u. »bewaffnete Rachegöttin; wiütende 
Perfon. 

+ der Furier, —s, Pl. —e, einzubürgern gefucht ft. Fourier, f. d. 

Im 16, u. 17. Zahrh. gewöhnlich furierer, von einem in der Rangerbnung 
auf den Weibel folgenden Militärbeamten. 

die Furfe, Pl. — n, mhd. furke, aus lat. fürca : Gabel. Aus dem 
(at. Dim. fürcula unfer weidmännifches die Furfel, Bl. —n : Ga: 
belftange.. ©. Forfe. 

fürlieb nehmen — ſich womit freundlich genügen Laffen. 

Fürlieb d. i. für mit dem flarfen fächlichen Acc. Sing. von lieb, gebildet 
wie mhd. für guot, (mit Kürzung des für) verguot, = für gut. 

fürnehm, in volfsüblicher Sprechweife jt. des heutigen vornehm. 

die Fürfehung, zuweilen noch ft. des heutigen Borfehung. 

B. mhd. fürsöhen = vorher erfehen (W. Wadernagel’s altd. Lefeb. 861, 36), 
vorfeben. 

die Fürfpräche, Pl. —n : gute Worte an der Stelle und zum Bejten 
jemandes. der Fürfprech (noch i. d. Schweiz), —en, Pl. —en, mhd. 
vürspröche, ahd. furisprähho, v. ahb. furisprähhan — mit Worten 
vertheidigen : Fürfprecher, Advocat, Rechtsbeiitand. 

der Fürſt, — en (b. Lichtwer im cc, falfch den Fürft), Pl. —en : 
Staatsoberhaupt; [im Beſondern :] ver zunächſt Höhere über dem 
Grafen. Davon : fürften — mit Fürftenrang befleiden; Die 
Fürftin. Zufammenf. mit dem Gen. Sing. : das Furftenhaus, 
:thum (mhd. fürstentuom, ahd. aber eigentliche Zufammenfegung das 
furistuom d. i. furist-tuom) 2c. Eigentlihe Zufammenf. : fürftlich, 
mhd. vürstelich. 

Bei Luther der Fürft, Fürfte, mhd. der vürste, mitteld. vurste, ahd. fursto, 
füristo d. i. der Vorderſte, Erfte, Höchſte. Dieß aber ift die ſchwache männliche 
Form des von dem ahd. Av. furi (f. für) goth. fair entipringenden abd. 
Superlativs furist, goth. faurists (?), angelſächſ. fyrst, altnord. fyrstr, = „erft 
oder vorderſt im Raum’, in fubftantivifcher Bedeutung. Die Furftin u. fürften 
fommen erft im Mhd. vor : die vürstinne oder vurstin, u. vürsten [d. i. abd. 
furist-j-an]. 

bie Furt, Bl. —en : feihte Stelle im Waffer zum Durchtommen. 

Falſch fhreiben Einige Furth. Bei Alberus der Furt, mbo. die u. der 
vort [auch f. v. a. Weg], abd. der (u. das) furt, goth. faurds (?). Rautverfihoben » 
ſtimmend mit böhm., poln. bröd und ohne den Ableitungsfaut (-t) mit gr. der 
pöros (opos) = Durhgang, Waflerftelle zum Durdgang. Mit viefem einfachen 
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gr. Worte ſtimmt auch fahren (f. d.), und mit diefem Berbum, wie mit ah. 
furi goth. faür (f. d.), ſteht alfo Furt in Berwanbifchaft, aber Ableitung von 
fahren darf bier nicht angenommen werben. 

fürtrefflich, bei Göthe ꝛc, jett lieber vortrefflic. 

Aus dem im 15. Jahrh. vorfommenden fürträffenlich fl. vürträffentlich, welches 
zufammengef. aus dem Part. Präf. v. vürtröffen, ahd. furitröfan, = vor Andern 
treffen, übertreffen, ſich hervorheben, und -lich. 

fürwahr, Av. : in Wirklichkeit, in der That. 

Mhd. vürwär, d. i. die Präp. vür für zufammengefchoben mit dem flarfen 

fählichen Acc. Sing. von mhd. wär wahr. 
der Fürwitz, fürwißig, jegt ungut VBorwiß, vörwitzig. 

Fürwitz, bei Luther mit b aus w nad r Fürbig, u. bavon fürwitzig, 
find durch Berwecfelung des Adv. für mit ver- ahd. fir- (far-) aus mhd. das 
virwitz, die virwitze, ahd. das firwizzi, firiwizzi, die firiwizzi, altfächf. der u. 
dad firiwit, = das eifrige Kenntniß-, Wundernebmen, die Neugier, u. aus mhd. 
virwitzic, ahd. firiwizic, hervorgegangen. Doc fchon frühe findet, wie fpät-ahb. 
fürewizlih (Notkers Mart, Capella ©. 83, 102) = vorbedächtig zeigt, der Ueber: 
gang des fir- zu furi für flat. V. ahd. firwizan = für ſich zu forgen wiſſen, 
vorbepädtig fein. 

das Fürwort, — es, Pl. Fürwörter : gutes Wort an der Stelle und 
zum Bejten jemandes; das Subjtantiv vertretendes Wort, Pronomen. 

ber Furz, —es, PL. Fürze : lauter Bauchtwind. Daher furzen, fpät 
mhd. vortzen (kb. ord. rerum v. %. 1429 Bl. 28°), — mittellat. 
bombisäre. 

Myd. u. ahd. der furz, aus dem PL. Prät. des ahd. ferzan. ©. farzen. 

die Fuſchelei (b. Leſſing), Pl. — en : Anwendung verbedenber be 
triegerifcher Handgriff. V. fufheln — durch heimliche Handgriffe 
betriegen. - 

Urfpr. beim Kartenmiſchen; denn fuſcheln iſt wol v. engl. fuzz = ausfafern 
u. Karten mifchen, fih andre Karten nehmen. 

ber Fufel, —s, BL. wie Sing. : geringfter Branntwein; deſſen DI. 

Niederd., bayer. (auch „Schlechter Tabak“). Ob urfpr. „Schlecht zubereiteter 
Brantwein” v. [wie Schmeller I, 571 andeutet) bayer. fufeln = „übereilt 
und ſchlecht arbeiten‘? 

+ der Füfilier, —s, Pl. —e : der eine Flinte führende Fußſoldat. 

Das franz. fusilier v. fusil (ital. focile, fucile, v. lat. föcus Feuerflätte) = 
Feuerftein, Keuergewehr (vgl. Flinte). 

ver Fß, —es, Pl. Füße (in der Bed. des Mafes blok Fuße, Fuß) : 
unterjter Theil des Gehegliedes; [bildl.] das Unterfte, worauf etwas 
ruht; Maß nach der Mannsfuß-Länge (% Elle). Daher fußen; 
-füßig im ein-, zwei, wielfüßig ꝛe. Zufammenf. : der Füßangel 
(ſ. d. W.), -gänger (mitteld. vüzgengere), -ſtapfe (f. d. W.), das 
Fußvolf x. 
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Mpr. der vuoz, ahd. fuoz, funz, goth. fötus, altſächſ. u. angelſächſ. för, alt- 
nord. fötr, nieberl. voet. Lautverfihoben flimmend zu lat. pes (Gen. pedis), gr. 
pus (morg, Gen. modog), fanftr. padas, litthau. pedas. Nur das Sanfkrit zeigt 
die Wurzel ungetrübt und auf feinem a in pad beruht unfer Ablaut u (abd. uo, 
goth. 6). — Die Ber. des Maßes findet ſich ſchon im voc. er quo v. 3. 1469, 
wo aber Buß feine Biegung behält : »tripedalis dryer fuyße lang.« 

der, gewöhnlich die Fußangel — Aſpitziges Eifen gegen Diebe. 
1469 fufangel (voc. ex quo), eig. ein Bret mit durchgeſchlagenen Nägeln. 
ber Fußftapfe, —n, Pl. —n, ungut, aber üblich auch die Fußitapfe, 
Bl. —n : Abdrud des Fußes im Boden. 

Bei Leffing Fußtapfe, b. Luther (Hiob 13, 27) fustapffe mit wegen 
des ß in Fuß verfchludtem f des 2ten Worted. In den Bocabularien zu 
Ende des 15. u. Anfang des 16. Jahrh. fuszstaph, fueszstapf, mbd. ber vuozstapfe, 
mitteld. vüzstappe (sunden ıwiderstrit 674), abd. fuozstapho (?), niederl. der 
voetstap. Vgl. Stapfe. 

das Futter, —s, Pl. wie Sing. : Nahrung, bef. Thiernahrung. Da- 
ber füttern, auch (nach dem Mitteldeutfchen) ohne Umlaut z. 2. 
bei Juſtus Möfer futtern, mit die Fütterung, Futterung, 
ahd. fuotarunga. 

Das Futter (fo fihreibt fhon Luther), mitteld. das vüter, mhb. vuoter — 
überhaupt was zur Ernährung dient, ahd. fuotar, fötar, goth. födr (?), angelſächſ. 
föder, woher füttern, mhb. vüetern, in ber Genesis 64,5 fuoteren, ahd. fuotiran, 
fuotaran, d. i. fuotar-j-an. Bon mhd. vuoten, ahd. fuotan, fötan, goth. u. 
altfächf. födjan, = nähren, zeugen, welches entiproffen aus dem Prät. eines an- 
zufeßenden gleihbed. goth. Wurzelverbums fadan (Prät. ich föd, Part. fadans). 
Diefelbe Wurzel liegt auch in Bater (f. d.). 

das Futter, —s, Pl. wie Sing. : Bekleidung, Beſatz worunter. Da- 
her : + das Futteral, —es, Pl. —e, = Scheide, Kapfel; fiittern 
und auch (nach dem Mittelveutjchen) ohne Umlaut futtern. 

Mpd. das vuoter, im 12. Jahrh. fuoter, goth. födr (Foh. 18, 11), = Scheide, 
altnord. födr, woher au ital. födero, mittellat. fodrus, aus welchem weiter 
mittelft Ableitung unfer Zutteral bervorgieng. 

T das Futürum, lat. : die Zukunft, hier als Zeitform. das Futürum 
eractum — die Vorzufunft, vergangene Zukunft. 


G. 


G, g, der weiche Kehllaut. 

Val. S. 87 f. die Anmerkung zu B. Hier iſt die Tabelle der Verſchiebung 
für die Kehllaute (gutturäles) aufzuſtellen. Diefe zeigt ſich theoretiſch folgenver- 
maßen : 

griech. g k “ch (g) 
goth. k ch g 
althochd. ch g k 
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Allein in der Wirklichkeit, zugleich mit Berüdfihtigung der Abweichung der 
lateinifchen Sprace, und je nad Anlaut, Inlaut und Auslaut ergibt fih : 


gr. g k ch 
Tat. g e h 
im Anlaut : gotb. k h g 
ahd. ch h k,g 
im Inlaut: gotb. k h, g g 
ahd. ch (hh) h,g k,g 
im Auslauf : gotb. k h g 
abd. ch (h) h k (ec), g 


Hierzu kommt dann die weitere Entwidelung der Laute im Hochdeutſchen, 
welche fih überfihtlich alfo darftellen läßt : 


im Anlaut : mittelhochd. k h g 
neuhochd. k h g 
im Inlaut :; mittelhochd. ech h, g g 
neuhochd. ch, , ck b,a q 
in Auslaut : mittelhochd. ch ch c 
neuhochd. ch h, ch g 


Bei diefen Tabellen ift zunächft zu merfen, daß das anlautende g vieler 
flawifchen, litthauiſchen, keltiſchen, perfifhen Wörter mit gotb. g flimmt, alfo 
gleichfam fhon einen Anfaß zur goth. Kautverfhiebung enthält (vgl. Gaft, graben, 
greifen x). Im Sanffrit entfpriht gh d. h. afpiriertes g (vgl. Gaſt). Diefe 
Sprache verwendet außerdem da, wo der Grieche ch hat, h, und das Lateinifche 
fegt flatt des ipm mangelnden ch entweder den bloßen Hauclaut h, zuweilen 
felbH fein unbeflimmtes f (val. Gaft, Galle, gießen ıc.), oder begnügt fih auch 
mit bloßem vocalifchen Anlaute. Was die deutfhe Sprache anlangt, fo befigt 
das Gothifche ebenfalls keine Kehlafpirata (ch) und muß dafür h eintreten laffen, 
welches dann fill fiebt und im Altbochd. nicht weiter verfchoben werben fann, fo 
daß diefes feiner Media (g) bier, wo fie in firenger Regel eintreten follte, ver: 
luftig wird. Erſcheint g dennod in manden Wörtern inlautend (vgl. Ahne, 
Auge, Degen, Egge, fegen, fragen, Magſame ıc.), wo h flehen follte, fo gebt es 
gewöhnlich ſchon im Gothifhen voraus; aber h bleibt immer Regel. Nur ven 
Franken fdheint das dem gr. F (x) und Tat. c entfprechende ch eigen gewefen zu 
fein. Goth., abd. u. mhd. ht — gr. kt, lat. ct wird im Nhpd. zu cht (dgl. acht, 
recht ıc.). Dem gotb. k entſprechendes hh neben ch im Inlaute findet fih in 
den althochd. Duellen häufig genug und fcheint etwas milder gefprochen worden 
zu fein, als dieſer Laut. h aber flatt des mit dem goth. k flimmenden ch im 
Auslaute zeigt ſich faſt durchgängig. g flatt des firengalthochdeutfehen k bieten 
vorzugsweiſe Schriften aus foldhen Gegenden, deren Hochdeutſch fi mehr der 
Weichheit des Niederdeutfchen zuneigt und fih auf deſſen Lautflufe, nämlich ver 
zweiten d. h. der gothiſchen, zu halten fucht. Uebrigens feßen die abd. Ueber: 
feßung des Iſido riſchen Tractates de nativitäte Christi und die glosse junians® 
Sp. 173—193 an» und inlautend vor e, &, &, i, i ein gh flatt g. Als Beifpiele 
zu der Tabelle ver Berihiebung können Wörter dienen wie kalt, Knie, Kranich; Halm, 
Herz, Horn; Gans, Garten, Geis; Ader, Birke, wachen; zeben, jeiben, zieben; 
Lager, Wagen; ih, Joch, Mich; Floh, noch (ſ. noch 2), Vieh; Weg. — Stodung 
der Verſchiebung den urverwandten Sprachen gegenüber findet dem st (f. ©. 228) 
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parallel bei sk (lat. sc) flatt, wofür aber im Hochd. bald sch einzubringen be- 
ginnt, welches fih im Myd. entfchieven feftgefegt hat (vgl. Fiſch, Fleiſch, Tiſch). 
Im Anlaute tritt g mehrmals für ji ein (vgl. gähren, gäten neben jäten, 
Gauner, ahd. pigiht neben pijiht Beichte f. d.), fowie umgekehrt j für g (vgl. 
jäh u. jappen neben gäh u. alteleviſch gapen). 
die Gabe, Pl. —n, mhd. die gäbe, aus dem Pl. Prät. v. geben. 
Der ältere Ausdruck war mhd. die gäbe, ahd. göba, köpa, gotb. giba. 
gäbe, mhd. gabe, üblicher gebe (E wie ä), f. d. 
die Gabel, Pl. —n : Werkzeug mit auseinandergehenden Zinfen an 
einem Stiele. Daher gabelig, gabeln. Zufammenf. : ver Gabel- 
hirſch — Hirsch mit Gabelgeweib d. h. Geweih, deſſen Stangen 
nur zwei und zwar gabelfürmige Enden haben; ver Gabelweih = 
Weih mit gabelförmigem Schwanze [jpan. der gavilan — Sperber]. 
Mhd. die gabel, ahd. gäbela, käpala, nieberd. u. niederl. die, ſchwed. u. dän. 


der gaffel, altnord. der gäfall. Wahrſcheinlich aus keltiſch (gäliſch) gabhal 
(welſch gaf) — Gabelaft (Zwieſel), Gabel, lat. gäbalus — Kreuz, Galgen. 


gach, üblicher jach. ©. jach u. gäh. 
gadeln, üblicher gadern, vom Schreien des Huhnes, der Gans. 
Gadeln, niederb. kakeln, neuniederl. gagelen, gaggelen, mit Ermweichung bee 
r in I neben gadern fi. gägern (ahd. kakarön?) v. mhd. gagen, gägen — 
fhreien wie eine Gans (Benecke Müller I, 457*), krächzen wie ein Rabe (liber 
ord. rerum Bl. 24°), einem tonnachahmenden Worte. 


gadjen — tief aus der Kehle unarticulierte Töne ausſtoßen. 

Bei Jofua Maaler garen. Statt gadzen d. i. gadezgen, 1419 gakaczen, 
mhd. gagzen — freien wie die Hühner, ahd. gaccazan (d. i. kakazan) — in 
abgeftoßenem Laute ſchreien. B. gagen (f. gadeln) d. i. abo. kakan. 

der Gäden, —s, PL. wie Sing. : für fich abgeſchloſſenes Gemach. 

Mhd. das gaden (mit n aus m), gadem, abd. gadam, kadam, kadum, = 
einzeln ftebende gefchloffene Räumtichkeit, einzeln ſtehende Abtbeilung des Haufes 
für befonderen Zwed, geräumiges Gemach. Nach Wild. Wadernagel 
(Haupt's Zeitfchr. VI, 297) lautverſchoben ſtimmend zu gr. der chitön (yırar) 
— Leibrock, dann Dede, Hülle, wie denn die Begriffe Haus und Kleid mehrfach 
an einander reichen. 

vie Gaffel, Pe. —n,.b. 3. 9. Voß aus dem Niederd. ft. Gabel 
(1.8): 

bie Gaffel, Pl. —n: Abgabe, Zins, insbejondere Abzugsgeld; Gilde 
(Berein zu gleicher Abgabe). 

Angelſächſ. dad zafol (Matth. 17, 24), gaful, engl. gavel, mittellat. gäblum, 
gäbalum; zugleid alteleviſch (1475) gatſel Gefellfhaft. Aus dem Prät. Sing. 
v. gotb. giban angelfädhf. gifan geben. S. Grimm’s Gramm. II, 24. 

gaffen — mit offenem Munde fehen. Daher der Gaffer. 

Gaffen, mit mebr mittelveutfihem g ftatt hochd. k, ift mbd.-mitield. gafen, 
kaffen (Rother 2051), kaphen, kapfen, abd. kapfön, chapfen, chaphön, und 
Gaffer mhd. käpfere. Davon ahd. der chapf = Höhe zur Umſchau (b. Notker), 
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woraus in neud. Ortd- u. Höhennamen -kopf wurde, vgl. Biedenkopf in meinen 
oberbeff. Ortsnamen ©. 319 f. Die Herkunft des Wortes ift dunkel. 

F der Gagat, ungut Gagath — es, Pl. —e : fchwarzes fteinfejtes 
Erdpech. 

Mhd. der gagätes, im Parzivdl 791, 15 ein Edelſtein, iſt das lat.⸗gr. gagätes 
Glanzkohle, benannt von dem Aluffe und der Stadt Gägas in Lycien. ©. 
Agtftein. 

f die Gage (fpr. gäsch”), Pl. —n: Gehalt, Befoldung, Löhnung. | 

Das franz. der gage, ital. gäggio, eig. Pfand, Gewährleiſtung, aus mittellat. 
vAdium, wädium Bürgfchaft, Pfand, v. gotb. das vadi (ahd. weti, wetti) — 
Handgeld,, Pfand, welhes aus dem Sing. Prät. (vap) eines goth. Wurzelver- 
bums vidan (ahd. wätan) binden entfprang. Bal. Langwied, Wiede. 

gäh, gäbe, mit Uebergang des g in j (f. ©. 382) jett üblicher jähe 
(f. d. und jach) : ungeftüm-fchnell; in hohem Grabe abſchüſſig. gah- 
lings, jählings, Ab. 

Mhd. gäch, gehe, ahd. gähe, kähi, als Adv. mhd. gäch unfer jach, abd, 
käho. Zufammenbangend mit goth. gaggan ahd. gün kän unferm gehen, wovon 
3. B. auch gahts in goth. at-gahts zugänglid, die fram-gahts Fortfpritt, inna- 
gahts Eingang. — Das genitivifhe Adv. gählings, b. Serranus ohne geni- 
tiviſches 8 gehling, gächling, mittelniederl. gälinghe, hochd. in der 2ten Hälfte 
des 15. Zahrh. göchlingen, hat unorganifches, nad Aebnlichfeit andrer Wörter 
eingetretened I und lautet ahd. kähingun, weldes urfpr. ſchwacher männlicher 
Acc. Sing. eines von kähi abgeleiteten Adi, kähine. 


gähnen = den Mund auffperren, bef. frampfhaft; [dann bilplich :) weit 
und tief geöffnet fein. Daher die Gähmung. 

Mit ä (äh) aus 8 (vgl. S. 1), denn mhd. gänen (neben ginen), alteleviſch 
(1475) ghenen, ahd. ginön, neben ginen, kinen u. geinön. Bgl. Gienmufcel. 
Aus einem Wurzelverbum, welches fih in dem gleihbed. altnord. gina (Prät. ich 
gein, wir ginum, art. gininn) zeigt. Bgl. beginnen. Diefes gina, ah. 
kinan (?), aber flimmt nebft abb. gien, giwen, göwön (bayer. geuen), = gähnen 
(vgl. auch Gaum) lautverfhoben mit dem gleichbed. gr. chainein (yaivam), 
lat. hiäre. — Für Gähnung kommt im Mhd. die ginunge, ahd. ginunga, vor. 

die Gähre. Bon gähren, Prät. gohr ft. gahr (Conj. göhre ft. gähre), 
Part. gegohren, Imp. gähr (gewöhnlich ſchwach gähre) : innerlich be- 
wegt zur Zerfegung ſchäumend aufbraufen. Daher die Gährung. 

In Gähre, mhd. gere, aus dem Pl. Prät. des Verbums, ſteht ä (äh) richtig, 
dagegen im Infinitiv, Präfens u. Imperativ diefes Verbums felbft und in Gähr— 
ung ä (ab) flatt €, denn gähren, noch im 16. u. 17. Jahrh. jeren (Prät. 
iar, Part. geioren), lautet im voc. theut. v. 1432 BL.18» „gären oder jören,« 
mbd. järn, gern (Präf. ich gir, du girst, er girt, wir gärn ıc., Prät. ih er gär, 
wir fie gären, Part. gegorn, Imp. gir), welches mit g aus j und r aus s neben 
der urfprünglicheren Form gösen, jäsen (Präf. ich gise, Prät. ich er jas, wir 
fie jären, Part. gejüsen), ahd. gösan, jesan (Präf. ich jisn, Prät. id jas, wir 
järumös, Conij. ich jüri, Part. kajesan), auftritt. Mhd, ift alfo das r, wie im Nbd. 
bei frieren, verlieren, fhon in die Präfentialform vorgedrungen; aber Miſchung 
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unſerer nbd. Form gähren mit dem aus dem ahd. Prät. jas enſprungenen 
ſchwachbiegenden ahd. Factitiv gerjan, jerjan, = gähren machen, ſcheint, ob- 
wol naheliegend, nicht flatigefunden zu haben. S. auch gäſchen, giſchen, 
Gäſcht, Giſcht, Gas. 

gähſtotzig — ſenkrecht-abſchüſſig. Schweizeriſch (Stalder I, 410). 

In der 1. Ausg. von Schiller's Tell 4, 1; in ſpätern Ausgaben falſch gäb- 
frogig. Bei Jofua Maaler 154b gähftogig, zufammengef. aus gäch, 
gäh (f. d.) und ſchweiz. floßig — wie fenkrecht anfteigend (Jofua Maaler 
390°), abſchüſſig, v. der Stog — faft ſenkrechte Anfteigung oder Abhängigfeit 
ber Erde oder eines Felfens (ebendaf.). S. Stoß u. Stüße. 

ver Gähzorn, gähzornig, übliher Jähzorn, jähzornig. 

die Gaiß, richtiger nhd. Geiß, ſ. d. 

gaͤkeln, gafern, richtiger, da das a im Nhd. kurz geſprochen wird, 
gadeln, gadern. S. gadeln. 

+ die Gala (a kurz), ohne Pl., das jpan. (portug., dann auch ital.) 
die gala, franz. gale : Hofpracht, -prunf, =feit; Hofkleid, Pracht— 
anzug. 

Aus arab. hhalj (hh = 7) = Schmud. Nicht aus dem ahd. geil keil 
(unferm geif) in der Ber. hochfahrend, ftolz, die geili keili — Stolz, Pradt. 

rer Galäin, —s, Pl. —e : der Viebhaber, Buble. 

Das fpan. der galan eig. der Artige (äußerſt Aufmerkſame und Gefällige) ge: 

gen ein Frauenzimmer. ©. galant. 

der Galander, —s, Pl. wie Sing. : Haubenlerche. 

Myhd. der galander, mittelniederl. calander, [vielleicht mit Anlehnung an mbd. 
galen fingen (vol. Elfter, Nachtigall] aus mittellat. (ital.) caländra, welches, wie 
die ſpan. Nebenform die caladre zeigt, aus dem gewöhnlich durch abd. lerihhA 
Lerche überfegten mittellat.gr. ealädrius, carädrius, chardädrius [gr. yapadouog 
— Regenpfeifer?). Bol. Wild. Grimm über Freidank ©. 81. 

der Galander, Kalander, —s, Pl. wie Sing. : brauner Kornwurm. 

Das niederd. u. nieberl. die kalander, aus dem gleichbed. franz. die calandre. 
Wol nah der Geſtalt benannt und demnach eins mit vie calandre, calendre (ft. 
eolendre), = Walze, v. lat.egr. eylindrus — walzenförmiger Körper. 

+ galant, das franz. galant : fein, artig und gefällig, bei. gegen 
Frauenzimmer. Daher die Galanterie, Pl. — n (Sfylbig), franz. 
galanterie, eig. Buß, Schmud, wie Galanteriehändler zeigt. 

Eig. „fein und geſchmackvoll aufgeputzt,“ wad auch das mit der Endung bes 
Part. Präf. behaftete franz. galant, ital. galänte, fpan. galante, galan (f. Galan), 
galano, v. gala Gala (f. d.), zunächſt bedeutet. 

y die Galeafje, Pe. — n, das franz. galeasse, ital. galeäzza, — 
3maftige Galeere. die Galeere, Pl. —n, franz. galere, ital, ſpan., 
portug. galera, — 2maftiges Ruderſchiff mit niedrigen Borde. Die 
Galeone, Salione, Pl. — n, fpan. galeon, franz. galion, ital. 
galeöne, — großes Ruderfchiff. die Galeote, Galiote, Pl. —n, 
jpan. galeota, franz. galiotte, ital. galeötta, — Imajtiges leichtes 
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Ruderfchiff, mit ver Galeot, Galist, —en, Pl. —en, mhd. galiöt 
(Seeräuber), aus franz. galiot, fpan. galeote, ital. galeötto : Ga— 
leerenſtlave, böfer Schelm. 

Ale v. dem mit Galeere gleichbeveutenden ital., altipanifch. die galda, proven⸗ 
zaliſch. galea, gale, galeya, altfranz. galie, welche fämmtlih gekürzt aus mit- 
tellat. galeida, woraus auch mhd. die gal& (unfer älter-nhd. u. mundartliches bie 
Galee), galie, galeide, = Galeere. Ob dieſes mittellat. urfprüngliche die 
galeida dv. gr. gald& (yald,) = Meerfifh? oder, falls nit die Wandlung ded 
ch in romanifch g entgegenfteht, aus arab. die chalijjah oder chalijjath = Bienen- 
korb u. größeres Schiff? Bol. Diez Wibch 160. 

gälfern, trog Adelung’s Warnung üblicher gelfern, ſ. d. 
der Galgant, — es, Pl. —e : Pflanze feuchter Wiefen mit gewürz- 
bafter Knollenwurzel. 

1469 mittelrhein. galgayn db. i. galgän, mhd. galgan, ahd. galgan (gekürzt aus) 
galegan, galigan, galangan. Aus mittellat. galänga, fpäter-gr. yalayya, wel 
ches nach dem gleichbed. arab.-perfiihen chalandjän, chaulandjän, chävalandjän, 
v. chalandj dem Namen eines Baumes, woraus Gefäße gemacht werben, 
gebildet if. 

der Galgen, —s, PL. wie Sing. : Pfahl oben mit einem Querholze zum 
Hängen. Zufammenf. : der Galgenftrid, bildl. — für den Galgen 
reifer Schelm. 

Schon 1469 mittelrhein. die Form galgen (voc. er quo). ig. der Galge, 
denn mhd. der galge, ahd. galgo, kalgo, eig. kalko (?), goth. u. angelfächf. der 
galga [d. i. gal-g-a mit -g aus -ag], altſächſ. galgo, altnord. der gälgi. Das 
Wort ftimmt mit poln. galaz [dad 2te a fpr. ong) = Af. 

der Galimathias, gewöhnlih der Aussprache zu Liebe Galli- 
mathias, Gen. unverändert, ohne Pl. : verworrenes Gerede. 

Das franz. der galimatias, welches ein fpätes Wort von zufälliger, dunkler 
Entftehung if. Ob nicht dem franz. die galimafree = Gericht von durdeinander 
gemachten Speifereften, verworrene (durcheinander geworfene) Erzählung, altengl. 
gallimawfrey = Gericht aus allerlei Hein gebadten Speifen, verworrener Mifch- 
maſch von Dingen, nadgebildet? Bol. Diez Wibch 639. 

ber Gall, —es, Bl. Gälle : Gefang, Stimmenfchall. Veraltet. 

Mhd der gal Geſang, v. dem wie fahren, tragen ıc. biegenden ahd. kalan(?), 
altſächſ. galan (Ps. 57, 6), altnord. gala, angelfädf. galan, — fingen, dann vom 
bindenden Singen oder (berufenden) Herfagen ber Zauberworte. Bol. Grimm's 
Mptb. 937. Bol. gellen, Elfter, Nadtigall. 

+ die Galla, mit ll wegen des furzen a, richtiger Gala, f. d. 
der Gallapfel, —s, Pl. Galläpfel : Yaubapfel der Eiche. 

Der Name erſt im 16. Jahrh.,, früher Eichapfel, 1400 aichapfel (Pflan- 
jengloffar, Gieß. Hf., BL. 134), altelevifh (1475) eyckappel. Gall» hier 
v. lat. die galla Gallapfel. S. auch Galle 2. 

die Galle, Pl. — n, mhd. die galle, ahd. gallä, kallä : grüngelbe 
bittere Flüffigfeit in einer Blaſe des thierifchen Körpers. ‘Daher : 
galfen, nieverl. gallen, — ver Galle benehmen; gällen, mb. 
Schmittbenners Wörterbuch, 3. Aufl, von Weigand. 25 
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gellen, — mit Galle mifchen, verbittern; gallig (ft. gällig, mhd. 
gellee). Zufammenf. mit dem Gen. Sing. : gallenbitter, das 
Gallenfieber ꝛc. Hierher auch wol die Erdgalle, mhd. Ertgalle, 
ahd. Ertgallä, das Tauſendgüldenkraut, wegen ber fehr bitteren 
Wurzel. 

App. kalla, altſächſ. galla, angelfächf. göalla, altnord. das gall, flimmt laut- 
verſchoben zu den gleihbed. gr. die chol& (yoAz), lat. das fel fl. hel (vgl. 
©. 381). 

die Galle, Pl. —n, mhd. galle, niederl. gal : gefchwuljtartige Stelle, 
Ya: die Flöß- oder Flußgalle, mb. Aözgalle, Gefchwulft über 
dem Knie am Hinterbeine bes Pferdes; die Härzgalle = ange: 
jammeltes Harz zwifchen ven Jahrwüchſen im Nabelholze; die Stein- 
galle — hühneraugenartige Stelle am Fuße des Pferdes. 

Aus franz. die gale Kräße, ital. galla, fpan. agalla, = Geſchwulſt, Beule (am 
Pferbefuß), zunächſt aber „Gallapfel“ und alfo eins mit lat. gälla Gallapfel 
. d.). 

die Galle, Pl. —n : Fehl, Mangel (?), in Regengalle = Stüd Re: 
genbogen; Waffergalle, = 1) Regengalle, 2) quellige Stelle im 
Uder; Windgalle = Wind anzeigender, einer Regengalle ähnlicher 
heller Schein. 

Altnord. der galli = Fehl, Mangel, Gebrechen. 

gallen, gällen, ſ. Galle. 


r die Gallerie, Pl. — n (Afylbig), franz. bie galerie, ital. galleria : 
Gitter» oder Geländergang; Säulengang; Gemäldeſaal. 

Mittellat. [wie noch fpan.] galeria — bedeckter Drt, zierlihes Gebäude, urfpr. 
wol Freudenfaal, Befthalle, v. gala Gala (f. d.), zumal ba altfranz. galerie 
auch „Freudenfeſt“ bedeutet. ©. Diez Wibch 161. 

y die Gallerte (& wie ä), Pl. —n : zu einer burchfichtigen fchleimigen 
Maſſe eingedickter oder geronnener Saft von thierifchen oder Pflan- 
zenftoffen. 

Zuerſt bei Stieler (1691) Sp. 596 flatt u. neben ber noch bayerifhen Form 
tie Gallret, fpätmhd. galrat (kb. ord. rerum v. 1429), galr&d, mhd. galreide, 
woneben auch gekürzt die galrei, älterenhd. Gallrey u. noch bei Stieler a.a.D. 
Sallerey. Aus dem Romanifchen, wo auch galatina = Gallerte vorkommt. 

y der Gallimathias, wegen des kurzen a ftatt Galimathfas, ſ. d. 


f die Gallione, Galliste, wegen des furzen a ſtatt Galione, 
Saliste S. Saleone, Galeste unter d. W. Galeafje. 
f die Gallöſche, Pl. —ı : Überfchuh. 
Aus franz. die galoche, v. lat. gällica Pantoffel (gallifher Schub). 
die Gallweipe, Bl. —n : die den Gallapfel erzeugende Weſpe. 
ver Galmei, —es, Pl. —e : Kiefelzinffpath. 
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Bei ®. Agricola (+ 1555) Talmei; alfo © flatt C. Mit dem im Ro- 
manifchen vortommenden Übergange des fat. d in 1 (Diez I, 229) aus dem 

gleichbed. Tat.-gr. die cadmia, gr. kadmeia (zadueia). Span. calamina, 

+ die Galone, Pl. — n, aus franz. u. fpan. der galon, ital. gallöne, 
v. gala Gala (f. vd.) : Randſchnur, Borte, Treffe. Daher galo- 
nieren, aus franz. galonner, ital. gallonäre, — mit Borten befegen, 
verbrämen. 

der Galopp, — es, Pl. — e, das franz. der galop, ital. galöppo : 
Sprunglauf des Reitthieres. Mit vie Galoppade [franz. galopade, 
ital. galoppäta — Ritt im Galopp] = rafcher dem Springlauf ähn- 
licher Zanz, von galoppieren, mhd. galopieren, aus franz. galoper, 
ital. galoppäre eig. f. v. a. fi in Sprüngen fortbewegen. 

Dieß galoper, galoppäre, ift, wie die provenzalifche Form galaupar deutlicher 
zeigt, aud goth. gahläupan altfädhf. gihlöpan d. i. geslaufen = laufen (f. Lauf). 
Mpp. fagte man fl. Galopp der walap (Parzivdl 444, 12) und neben galopieren 
auch walopieren (Iwein 2553), beide einem norbfrang. walop u. waloper mit w 
flatt g nachgebilvet. ©. Diez Wibch 161 f. 

die Galze, ver Gaͤlzenleichter, f. Gelze. 

der Gamander, —s, PL. wie Sing., Name verfchievener Pflanzen. 

Mhd. die gämandr&, altweftphälifceh gammandere. Es ift das vielleicht in dem 
Gedanken an mhd. der u. das gamen ahd. gaman = Luft, Freude, deutfch gebildete 
ital. die calamandrea Bergigmeinnicht, franz. germandrde (woraus auch engl. 
germander), welches, wie bie fpan. Form ber camedrfo deutlicher zeigt, v. lat. 
gr. die chamsdrys, gr. chamafdrys (zauaidovg), woraus mittellat. auch camitrium, 
camädreos x. wurde. ©. Diez Wibch 80. Doc findet fich bereits mittellat. 
gamändrea (Sumerlaten 66, 27), wenngleich für eine andere Pflanze, nämlich die 
Gundelrebe. 

die Samajche, Pl. —ı, aus franz. gamache. ©. Kamaſche. 

+ die Oambe, Pl. —n : Kniegeige (mit den Knieen gehaltene Geige). 

Aus ital. vidla di gamba. tal. gamba, franz. jambe, altfpan. camba, — 
Bein vom Knie bis zum Fuße, urfpr. Kniebug, Bug. 

+ die Ganaffe, Bl. —n: Unterfinnbaden des Pferbes. 

Aus franz. die ganasse, ganache, ital. ganäscia, weiches das Bergrößerungs- 
wort von dem frühe entfchwunbenen fat. gena Bade if. 

der Ganerbe (e vor r wie ä), PL. — n: Miterbe einer Gemeinbe- 
figung mit dem Rechte zum Eintritt in die Verlaffenfchaft ausfterbenber 
Mitglieder. Nur noch herkömmlicher Ehrentitel. Daher die Gan- 
erbſchaft. 

Mhd. der gänerbe, ahd. kanarpo d. i. k'anarpo, denn im 9. Jahrh. geanervo 
(Schilter, thesaurus Il, 239%) d. i. Ge⸗an⸗Erbe (= Mitanerbe d. h. an ben 
mit Andern die Erbfhaft fällt), zufammengef. aus ka- ge=, ana an u. arp&o 
Erbe, und alfo unverflößt u. urfpr. ahd. ka-ana-arpeo, ki-ana-arp&o, goth. ga- 
anaarbja (?). ©. Grimm's Recdtsalterth. 482. Das bloße „Miterbe“ ift ahd. 
geerbe (ka-arpeo), goth. gaarbja (Ephef. 3, 6), wörtlich Tat. cohöres, cohseres 
(vgl. ge). 

25 * 
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ganfen = ftehlen. Daher : ver Ganfer; die Ganfe — Diebin. 
Jüdiſch-⸗deutſch. Aus hebr. ganab (29 fteplen. 

der Gang, —es, Pl. Gänge, mhd. der ganc, ahd. ganc, kanc, goth. 
gaggs : Fortbewegung, urfpr. von lebenden Wefen; Raum der Fort- 
bewegung. Daher : gangbar, mhd. gancbzre; gänge, mhd. genge, 
fpät-ahb. kenge; gängeln [mhb. gangeln — umgehen, ijt hiervon 
verfchieden], welches auf mhd. der gengel, ahd. gengil, kenkil, = 
Sänger zurücgeht; ver Gänger, mhd. genger, wofür ahd. einfacher 
der kanko; gängig, mhd. gengie, ahd. kenkie, in ab-, dürch— 
gängig. 

Aus der Präfentialform von gehen ahd. gangan, kankan, goth. gaggan. 

die Gans, Pl. Gänfe, mhd. die gans, ahd. gans, kans, ber befannte 
Schmwimmvogel. Daher : der Ganfer (ft. Ganfer, f. Anm.), üb- 
licher Gaͤnſerich (f. Anm). Zufammenf. : die Gänfeblume = 
die Mafliebe, welche auf den Wiefen zu blühen beginnt, wenn bie 
jungen Gänſe auf diefelben getrieben werben [aber mhd. gensebluome 
— ligüstrum]; der Ganfefuß, mhd. gensevuoz, Pflanze mit fpig 
ausgefchnittenem, dem Fuße der Gans ähnlichen Blatte; das Gansei; 
die Gänfeweide (mhd. gansweide) ꝛc. 

Gans, ahd. kans, angelfähf. gös, altnord. gäs, flimmt lautverfchoben mit 
fat. anser (fl. hanser, vgl. ©. 381), gr. ch@n (y7r), poln. ges’, ruff. gus’, böhm. 
hus, fanffr. hamsa (Schwan). Der neben Gang aus kKan(-s) = ymw = 
an/-s-er) direct abgeleitete Name des Männchens Ganfer wurde im 16. Jahrh. 
mit Recht noch Ganßer gefchrieben, denn mhd. lautete er der ganzer, ganzer; üblicher 
aber war im Mhd. die einfachere u. ältere Form der ganze [unfer Familienname 
Gans, Ganßh, ahd. ganzo,'gänazo, gänazzo (z oder z?), goth. gänatja (?) 
d. i. gan-at-j-a, nieberd. gante, neuniederl. der gent, mittelniederl. ghent, welche 
flimmt zu dem in das Lateinifhe aufgenommenen bie ganta Gans bei Plinius 
(hist. nat. 10, 22), provenzalifch ganta, ganto, — wilde Gans, Kranich, Stord, 
altfranz. gante, gente. Gänſerich ift nv. Zufammenf, mit »rid (f. d.) = 
Herrfher, Oberer. Als deutfher Name der potentilla aber fcheint dieſes Wort 
mittelft Ausftoßung des r nah G aus Grenferich (b. Lonicerus), Gren- 
fing, mhd. grensich, entftanden, und ſchon ahd. findet fih gensine (Graff IV, 
220) neben grensine. An die Gans lieh fih dann bei dem Namen um fo eher 
denken, als die Pflanze befonderd Gänfeweiden liebt, wo ber Gänſekoth andre 
Pflanzen audtilgt. Zudem beißt die potentilla anserina im Franz. bee d’oie = 
Gänfefchnabel, im Ital. pie d’oca = Gänſefuß. S. auch Grenfing. 

die Sant, PL. —en : gerichtlicher Verfauf an den Meiftbietenden. ver- 
ganten — auf offener Gant verfaufen. 

Mpd. die gant, aus dem gleichbeb. franz. l'encant, ital. il ineänto, d. h. 
eig. für mie viel? wie hoch? v. lat. in quäntum. Das davon abgeleitete 
Berbum ift franz. encanter, ital. incantäre, — verganten. 

ganz, mhd. ganz, ahb. ganz, kanz (als Adv. kanzo) :* unverlegt, 
ungetheitt, unverfürzt. Daher gänzen, mhd. genzen, — vganz 
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machen“, in ergangen. Zuſammenſ.: die Ganzheit, mhd. ganz- 
heit; gänzlich), mbb. genz-, ganzlich (als Adv. ganz-, genzliche). 
Ganz Auge = auffhauend, ganz Ohr — aufmerkffam, ſtehen als Verbindung 
abiectivifch. — Ahd. kanz bed. bei Otfried u. Notker „gefund‘ u. lautet mittel- 
niederl. u. altfrief. gans, nit, wie erwartet werben müßte, gant. In allen 
andern deutſchen Mundarten fehlt das dunfle Wort. 
die Gänz oder Genz, — ganzes, feites Geftein. Im Bergbau. 
Schmeller I, 59. Alfo wol mhb. die genze ahd. ganzi Ganzheit? 


gar, mbb. gar, gare, ahd. garo, karo, altjächj. garu, angelfächf. 
gearu, Adj. : bereit, bereit gemacht, fertig; [im Mhd. dann weiter :] 
vollſtändig, völlig fertig gefocht; gegerbt. Als Adv.: mhd. gar, gare, 
ahd. karo, kärawo, altfächf. garo : vollends. Bgl. gerben. 


+ ber Garant, —en, Bl. —en, das franz. der garant : Gewährsmann, 
Bürge. Daher : die Garantie, Pl. —n (4jylbig), das franz. bie 
garantie, — Gewährleiftung, Bürgfchaft; garantieren, aus franz. 
garantir, = Gewähr leiften, bürgen, wofür haften. 

Jenes franz. garant lautet fpan. garante, ital. guarento, mittellat. warens, 
aus dem Part. Präf. v. ahd. weren gewähren (f. d.):ahd. wärent, als Subfl. 
altfrief. der werand, warend, = Gewährsmann. 

der Garaus, ohne Biegung : völliges Ende. Vgl. gar. 

Schon im 16. u. 17. Jahrh., 3. DB. bei Alberug der garauf. Niemals 
das Garauß, obgleih fonft fubflantivifch gebrauchte Partikeln fächlich find. 

die Garbe, Bl. —n: Getraidebund. 

Mhd. die garbe, ahd. garba, karpa, altſächſ. garva d. i. garba. 

die Garbe, Schafgarbe, Pl. —n, die Pflanze millefölium. 

Mit Berflärtung des w zu b (f. ©. 89); denn mhd. die garwe, ahd. garwä, 
gärawä, kärawä. Berfchieden von dem vorigen Garbe. 

die Garde, Pl. —n: Schutz-, Leibwache. Das franz. die garde, ital. 
u. fpan. guardia, aus ahd. die warta in ver Bed. „Wache.“ ©. 
Warte. 

r die Garberobe, Pl. —n : Kleiderkammer, -fchranf, -vorrath. 

Franz., zufammengef. aus dem Imp. garde — bewahre! hebe auf! u. dem 
Acc. Sing. des Subftantivs die robe, ital. roba, — leid, Geräthe, urfpr. 
(mittellat. rauba) Kriegsbeute, Raub, v. abd. der roup Kriegebeute, erbeutete 
Rüſtung, altſächſ. das giröbi, welches dasſelbe u. Gewand bebeutet. 

r die Gardine, Bl. —n : Bett-, Fenftervorhang. 

Altelevifch (1475) gardyn, aus ital., fpan., mittellat. (um 600) cortina, = 
Vorhang, Bettvorhang, welches eins mit dem claffifhslat. cortina = Rundung, 
Kreid, if. 

r ber Gardiſt, —en, Bl. —en, v. Garde (f. d.) : Yeibwächter. 

bie Gare, Bl. —n: Garfein d. 5. Zubereitetfein wodurch. 

ber Gärkoch. die Gaͤrküche — Küche, in welcher die Zubereitung ber 
Speifen (f. gar) als Gewerbe betrieben wird. 
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gaten aus gegaten (ahd. kakatön?). Jenes ber gegate aber feßt ein ahd ki-, 
kakato voraus, weldes das altſächſ. der gigado = Seinesgleichen, angelfähf. ge- 
gada Genoffe ift und urfpr. als ſchwache Form des ahd. Adi. gegat = wozu paflend 
(Notkers aristotel. Abhandl. ©. 44, 72. 73), eig. verbunden, erfcheint. Wurzel 
des gat dürfte ein goth. Verbum gidan (rät. ich gad, wir gädum, Part. gidans) 
— binden (2) fein. ©. Grimm II, 51. 

das Gatter, —s, Pl. wie Sing. : verfehränfte Stäbeverbindung. Da- 
her : gattern — |mhb. gäteren] mit einem Gatter verfehen; (durchs 
Gatter jpähend) belauern. ©. aus-, ergattern u. vgl. Gitter. 

Mhd. fagt man ber u. das gater, ahd. der kataro, — als Thür, Schranfe, 
Zaun verfchränft verbundene Stäbe. Aus gleiher Wurzel mit Gatte. 

die Gattin, die Gattung (ſchon im 16. Jahrh.), ſ. Gatte. 
gaben, gäßen, vom Schreien der Hühner nach dem Eierlegen. 

Bei Hans Sads (1612) V, 3, ©. 36+; 1429 gaizgen (Schmeller II, 88). 
Aus mhd. gagzen (f. gadfen), wie mhd. blitzen bligen aus bliezen. 

ver (bejier das) Gau, —es, Pl. —e (ungut auch ſchwach —en) : ab- 
gegränztes Yandgebiet, Yanbesabtheilung. 

Unfer unumgelauteteds Gau ift aus mitteld. bag gou, gouwe, während aus ber 
mbd. Form das geu, güu, güuwe, ahd. bag gouwi, gowi, gawi, goth. das 
gavi, das eigentlich hochdeutſche, allein jegt nur noch landſchaftlich oberbeutiche dad 
Gäu bervorgieng. Die erfte Bed. des Wortes, das lautverfhoben mit gr. bie 
chthön (yuoy) Erdboden, Land, zu flimmen ſcheint [vgl. geftern = gr. zug], 
if die des platten Landes im Gegenfaße zu Gebirge oder Stadt. 

der Gauch, —es, PL. —e : einfältiger dummer Menfch, 

Mhd. der gouch, ahd. gouch, gouh, kouch, goth. gäuks (?), angelſächſ. geäc, 
altnord. gaukr, — Kukuk, dann fhon fpäter-abd. f. v. a. Thor, denn den alten 
Deutfhen galt der Kukuf, wie der Affe (vgl. äffen), Bod, Efel, Ochs, die Gans 
und der Häher, für ein dummes Thier. Nach Laut und Bed. flimmt dad Wort 
zu lat. der eücus — Kufuf u. Thor. 

das Gauchheil, —es, Pl. —e : die Pflanze anagällis. 

Der Name, weil man dem Kraute Kraft beilegt, den Wahn- und Blöpfinn 
(vgl. Bauch) zu heilen. S. Grimm’s Geſch d. deutſch. Spr. 204. 

der Gaudieb, —es, Bl. —e : liſtiger, verfchlagener Dieb. 

Schon im 17. Zahrh. aufgenommen aus niederd. gaudöf, niederl. gaanwdief, 
zufammengef. mit nieberd. gau, niederl. gaauw — geſchwind, hurtig, gewandt. 
das Gaükelbild, mhd. goukelbilde (Bild, das ein Gaufler in einem 
Spiegel erjcheinen läßt, triegerifches Bild). die Gaufelei, BI. 
— en, mittelnieberl. gokelie. der Gaufeler, —$, Pl. wie Sing., 
mhd. gougelxre, goukelxre, ahd. gougulari, goukelari, koukalari, 
mit gauflerifch. gaufelhaft. gaufeln, mhd. gougeln, goukeln, 
ahd. gougolön, goukolön, koukalön, — Zauberei, triegerifches Blend— 
werf treiben oder machen, dann im Nhd. auch : fich närrifch, poffen- 

haft, oder leicht, fchnell und jpielend Hin und ber bewegen. 

Alle zufammengefegt mit oder abgeleitet von ahd. das gougal, goukil, koukal, 
mbd. gougel, goukel, neud. Gaufel, altnord. kukl, — Zauberei, Zauberfpiel, 
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triegerifches Blendwerk; [im Mhd. dann au :) närrifches Wefen, Poffen, wel- 
ches Wort wol entlehnt ift aus lat. calcus — Beer (für scyphus), Weiffage-, 
Zauberbedper, wovon 1) das Dim. cauculus, — Zauber, Liebesbecher, an das 
fih jenes ahd. koukal, urfpr. koukul, — u. dann 2) die Ableitung cauculärius 
cocleärius, an welche fih unfer ahd. gougulari [mit romanifchen g flatt Tat. 
e?] coucalari, goculari, anfdließt. Pielleiht au daher böhm. kauzlo 
Zauber, kauzliti zaubern, poln. gusla Zauber, guslarz Zauberer. Weiſſagung aus 
Bechern aber kommt fhon 1 Mof. 44, 5 vor. ©. Grimm’s Mythol. 990. 
ver Gaul, —es, Pl. Gäufe : ftarfes Pferd. 

Bei Lihtwer (Fabeln 1, 5) der PM. Hiftorifch richtiger ohne Umlaut bie 
Gaule. — Im voc. theut. v. 1482 BL. k 34 gaul — fhlechtes Pferd, im liber 
ord. rerum v. 1429 Bl. 144 gaul — Beſchäler, ebenfo aus dem 15. Jahrh. in 
Mone's Anzeiger VIII, 104, 85 gawl. Dad feltenere mhd. Wort der gül, 
welches den Eber und auch das Ungeheuer bedeutet, gieng alfo mit dem 15. 
Jahrh. beftimmt auf das Pferd über. Die Ableitung ift dunkel und an Ent 
widelung aus bäurifchslat. cabällus (f. Cavallerie) nicht zu denken. 

der Saum, —en (unrichtig — 68), Pl. —en, üblicher der Gaumen, 
—s, Pl. wie Sing. : die als Gefchmadsorgan geltende obere Wöl— 
bung im Munde. 

Gaum ift gefürzt aus Gaume und wird aus Unfenntniß im Sing. aud flarf 
gebogen, 3.3. „Lechzend hing bie Zung’ am Baum“ (Bürger, d. hohe Lied 6). 
Das Wort biegt eben fo ſchwach, wie Bär, Fürſt ıc Der Gaume oder, wie 
wir jeßt fagen, Gaumen aber ift aus einem mittelbeutfchen der güme (= ahb. 
giumo) oder eher, wie das im voc. incip. teut. ante lat. verzeichnete, auch bayerifche 
Giäm = Gaum (Schmeller II, 47) zeigen dürfte, aus dem mbd. goume, Wels 
des neben der üblichen mhd. Form guome (mitteld. ebenfalls güme i.d. Marien- 
legenden ©. 81, 100. 162, 290), ältersnbd. gume (b. Luther Hiob 29, 10), 
vortommt, und ſchon Alberus fi. f. Dictionarium hat gaum neben gum, 
ghum. Abd. : der giumo, kiumo (gl. fuld. 195®); goumo, kaumo (Diut. I, 
533#); guomo, kuomo, kömo, goth. göma (?), angelſächſ. göma, altnord. (flarf) 
gömr. Ob mit ableitendem m von dem mit gähnen (f. d.) wurzelhaften ahd. 
giwen, gäwön, — ben Mund auffperren, gähnen? Dann wäre für ahd. guomo 
goth. göma (? fl. göjama), wie für goumo, zunächft ein ahd. Verbum gouwön 
(goth. gäujön?) vorauszufegen (f. 3. Grimm in Haupt's Zeitfpr. VI, 542). 

ber Gaüner, —s, Pl- wie Sing. : liftiger Betrieger. Daher : die 
Gaunerei, Pl. —en; gaunerifch; gaunern. 

Früher Jauner (Pürfhorbnung v. 3. 1722 in Stiffer's Forſt- u. Jagd— 
biftorie, Beilagen ©. 115). V. rothwelſch jonen, b. Sebaftian Brant (1494) 
junen [jünen?), — fpielen Weimariſches Jahrb. I, 334, 44. 335), welches 
aus hebr., chaldäiſch u. rabbiniſch jana (m b. den Juden jono gefproden) = 
Gemwaltthätigkeit üben, übervortheilen, betriegen, überliften. 


gauzen — bellen; |[bilolich :] fcheltend anfahren. 
Bei Alberus gaußen. Mhd. goriwezen (?), welches mittelfi -ezen ahd. -azan 
von ahd. gouwan (?), altnord. geya bellen. Zufammenpangend mit ahd. gäwön 
— das Maul auffperren, gähnen (f. Gaum). 
T die Öaze (fpr. gas’), PL. —n : Flortuch, Schleierzeng. 
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Das franz. die gaze, fpan. gasa, benannt nad der Philiferfladt Gaza in 
Paläftina, woher das Zeug bezogen wurde. ©. Diez Wibch 641. 
+ die Gazelle (e wie ä), PL. —n: : Hirfchziege, eine Urt der antilope. 
Das franz. die gazelle, fpan. gazela, v. arab. gazäl junge Gazelle. 
ge-, unbetonte, untrennbare Partikel in Zufammenjegungen vor Sub- 
ftantiven, Adjectiven und Verben. Sie lautet mhd. ge-, auch noch gi-, 
ahd. ga-, gi-, ge-, ka-, ki-, k&-, goth. ga-, und hilft vor Sub- 
ftantiven zugleich mit ſchwacher Form derſelben perfönliche Gefell- 
ſchaftsbegriffe 3. B. Gefährte, Gemahl, Gefelle, Gefpiele zc.], vor 
perfönlichen oder fächlihen Subjtantiven, zugleih mit der Ableitung 
-j im Ahd., ſächliche Sammelwörter (Collective) bilden z. B. Gebälf, 
Gebein, Gebirge, Gebüfch zc.], wogegen die Partikel vor folhen Sub: 
ftantiven, die aus Verben hervorgegangen find oder hervorgehen, oft fait 
bedeutungslos ſcheint 3. B. Gebiet, Gebiß, Gebot, Geburt, Gebund, 
Geſang, Glaube ꝛc.; Gebettel, Gebrüll, Gedicht, Geflimmer ꝛc.). Die 
Adjectiva mit ge- entfpringen theils aus Subftantiven mit dem Be— 
griffe des Zueigenfeins [3. B. gelenf, gemuth, gefchlacht 2c.], theils 
aus Verben 3. B. gemach, gefchwind, genehm, gefüg 2c.]; theils ift 
ges confonantifch abgeleiteten Adjectiven vorgetreten [3. B. gerecht :c.]. 
Bor Verben drüdt ge- zumächit ftärfer oder ſchwächer ein Mit, Zu: 
fammen aus |[3. B. gefrieren, gerinnen, geftehen zc.], woran fich dann 
die Bezeichnung des Zuneigenden, Anhaltenden, Dauernden, Ruhigen, 
Behagenben knüpft [3. B. gelangen, geliegen, gefchweigen, gerathen 2c.], 
die jeboch in manchen Verben zu der einer bloßen Beziehung auf bie 
andere Perfon 2c. übergeht |. B. gebahren , gebieten, gebrauchen, ge— 
fallen ꝛc.). Wenn endlich bi8 auf worden, dann einige alterthümlich 
gefegte Formen wie blieben, funden u. dgl. und viele zuſammenge— 
feste Verben unfere Participien des Präteritums ge- führen, fo liegt 
bieß in ber Bezeichnung der Dauer und Vergangenheit, welche ge: 
mittheilt. Urfprünglich freilih Fam dieß Participium mit ge- nur 
denjenigen Verben zu, welche überhaupt damit zufammengefegt waren; 
allgemach jedoch und zwar bereits im Abd. gewöhnte fich die Sprache, 
auch das Part. einfacher Verben mit dem ge= zu verfehen, um ben Be: 
griff des Vergangenen veutlicher vorwalten zu laffen. Übrigens dürften 
einige fchwache Participien nur anfcheinend aus Verben entfprungen 
fein, vielmehr auf Subjtantive zurüdgehen, 3. B. geftirnt, welchem 
GSeftirn ahd. gistirni zu Grunde zur liegen fcheint. — In manchen 
Wörtern erjcheint ge- vor Vocalen oder I, n, r, zu bloßem g gefürzt 
und zwar fchon im Mh. S. Ganerbe, Glaube, gleich, Glück, Gnade, 
grob, gönnen, Gunſt ꝛc. 
Urfprünglih war die Partifel trennbar und lautete im Abd. ha-, hi-, h&-, 
wie fie auch in einigen Zufammenfegungen nachweislich wirklich vorkommt 
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(f. Graff IV, 10. 13) Sie entfpricht deutlich nah dem Lautverfchiebungs- 
gefehe dem lat. co- con- (d. i. cum gr. £ur oder sw) = mit, zuſammen. ©. 
Grimm’s Gramm. II, 751 ff. 


das Geäder, —s, ohne PL. : Gefammtheit ver Adern. 
das Geaß (a lang), —es, Pl. —e : Nahrung des Wildes. V. Aaß. 


gebäahren (b. Göthe) und fich gebahren = fich auf eine Art und 
Weiſe in äußerlichem Erfcheinen zeigen. 

Ebenfowol ohne das unnöthige dehnende h zu fihreiben, wie gebären. Mhd. 
gebären, ahd. gebärön, kipärön, mittelniederl. ghebaren, mit dem hier Beziehung 
auf die wahrnehmende Perfon bezeichnenden ge. Mit mhd. ber gebär — bie 
Art und Weiſe, wie fih etwas zeigt, und andern Wörtern (f. Geberde) in 
dem einfachen bär aus der Form des Pl. Prät. v. ahd. pöran tragen (f. ge 
bären). 


das Gebände, —s, Pl. wie Sing., das Colfectiv von das Band. 
Mhd. das gebende, ahd. gibendi, kipenti, welches indbefondere den aus 
mehr als einem schäpel d. h. einem Kranze von natürlichen oder Fünftlichen 
Blumen oder Blättern beftehenden Kopffchmudf der Zungfrauen oder verheirate- 
ten Frauen beveutet, weshalb noch wetterauifh mit Schappel und Gebende 
— mit allem, mit ber gefammten Habe. 
die Gebärde, gewöhnlich, auch bei Adelung, Geberve, f. d. 
gebären, Präf. ich gebäre, du gebiereft, gebferft [b. Luther gebirft|, 
er gebferet, gebiert, wir gebären ꝛc., Prät. ich gebär (Conj. gebäre), 
Bart. geboren, Imp. gebier : zur Welt bringen. Daher : die Ge- 
bärerin, f. Anm. | 
Im Präf. u. Inf. & fatt elf. S. 1). Mhd. gebörn, ahd. gi-, gabäran, ki-, 
kapöran, goth. gabairan, — ein Kind, ein Junges zur Welt bringen, fos 
wol von ber Mutter ald auch vom Bater, von welchem jegt zeugen gefagt 
wird; endlich f. v. a. „hervorbringen“ überhaupt. Dasfelbe beveutet aber auch 
das einfache mhd. bern, ahd. böran, pöran, goth. bairan, welches zunächſt f. v. 
a. tragen, dann (tragend) bringen u. f. f. ift und lautverſchoben mit Tat. ferre 
tragen, bringen, gr. pherein (pipe) tragen, fanffr. bhri (bhr) tragen, nähren, 
flaw. brati tragen (beru ich trage), flimmt. Die Biegung diefes ahd. peran 
neud. baren und alfo auch des zufammengefeßten kaperan gebären ift flarf : 
Präf. ich piru, bu piris, er pirit, wir pörames ıc.; Prät. ich par, wir pärumes, 
Part. poran, Imp. pir; — im Goth. Präf. ich baira, Prät. ich bar, wir börum, 
Part. badrans. Aus der Präfentialform des Wortes kommt Bärme, aus der 
Form bed Sing. Prät. entfpringen mhd. der barm ahd. param golf. barms = 
der (tragende) Schoß [f. barmherzig, erbarmen], mbd. das barn ahd. parn got. 
barn = Kind d. i. das Geborene, im Mutterfhoße Getragene; aus der Form des 
Pl. Prät. »bar, die Bahre; aus der Participialform gebühren, por in empor 
mit Bürbe, und mittelft eines ableitenden t bürtig, Geburt. — Für Ger 
barerin hat das Mhd. nur die einfache Form die biererinne, richtiger die 
bererinne, und fo ſtünde auch hier im Nhd. ä ftatt €. 
die Gebärmutter — Fruchtfad der Beckenhöhle. 
Gewöhnlich bloß Barmutter (f.d.). Mit & flatt &, ſ. gebären. 
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das Gebäu, —es, Pl. —e, mhd. das gebiuwe, mitteld. gebt, gebüwe, 
ahd. gebiuwe d. i. kipiuwi, wofür jegt üblicher das Gebäude, —$, 
PL. —e, mitteld. das gebüde (Jeroschin 154), ahd. kaplid (Aymn. 
11, 2, 1) d. i. kaptidi, — funftgerecht Aufgebautes. 

Beide Wörter von bauen ahd. püan und zwar Gebäude mittelfi der ahd. 
Ableitungsſylbe -idi, goth. -ipi, alfo verfchieden von ahd. Die gebüeda, gebiuweda, 
kipüwida, — Wohnung. 

der Gebauer, mhd. der gebür. Nur noch Familienname. ©. ver 
Bauer 2. 
gebe (e wie ä) = als dargegeben annehmlich. 

Übliher als gäbe und mit e flatt ä wie genehm, angenehm, annehmlich A. 
genäm ıc. Mhd. gebe — annehmbar, lieb, gut, aus dem Pl. Prät. (mhd. wir 
gaben ahd. kdpumös) v. geben. 

das Gebein, —es, Pl. —e : Gefammtheit von Knochen (Beinen). 
Urfpr. das Gebeine, mhd. das gebeine, ahd. gibeini, kapeini. 
das Gebelfer — anhaltendes Belfern. Falſch Gepelfer. 
das Gebell, —es, eig. Gebelle, —s, ohne PL. : wieverholtes Bellen. 
Nhd. Bildung. Im Mpp. würde das gebille flehen. 
geben, Präf. ich gebe, du gibeft, gibjt, er gibet, gibt (ungut giebft, giebt), 
wir geben zc., Prät. gab (Conj. gäbe), Part. gegeben, Imp. gib (un- 
gut gieb) : zu Annahme, Empfang bieten. 

Das zuerfi im 16. Jahrh. und zwar halb futurifh auftauchende unperfönlice 
es gibt mit dem Acc. der Sache bed. : es wird werben, dann es ift oder find vor- 
handen. — Mpd. gäben, ahd. gäban, köpan (Präf. id kipu, du kipis, er kipit, 
wir köpamös ıc., Prät. ich kap, wir käpumös, Conj. ich käpi, Part. käöpan, 
Imp. kip), goth. giban (Prät. ich gaf, wir gebum, Part. gibans), angelfähf. 
gifan, altnord. gefa. Das Wort flimmt nah 3. Grimm (über fchenfen und 
geben ©. 25 ff.) Tautverfhoben zu gr. cheein (yien, fl. yipar?) = giefen und 
fritt alfo von dem entfhwundenen urfprünglichen Begriffe des Eingießens zu 
bem des Darreichens des Trunfes und fofort zu dem abftracten, in weldem es 
unfere Sprache verwendet, woneben dann diefe im Mhd. noch ein ſchwaches 
geben, ahd. gäbön, geben, — begaben, befchenten, hatte. Gleicher Begriffsüber- 
gang zeigt fi deutlich bei ſchenken (f. d.), ähnlicher in gr. propinein (rporiven) 
— einem vortrinfen, darreichen, fchenken, und unferm gibt, gäbe fleht Diu. 
II, 3534 u. 352b bezeichnend ahd. nimit (nimmt) — „ſchöpft“ u. nämi (nähme) 
— „ſchöpfete“ gegenüber. Die Burzelverwandtfchaft mit gießen fiehe bei diefem 
Worte. 

ber Geber, —, Pl. wie Sing. : wer gibt. 
Myd. der geber, ahd. köbari, Sonft mhd. der gäbe, ahd. käpo. 
die Geberde (e wie ä), Pl. —n : Art wie jemand fich äußerlich zeigt 
in Bewegung und Handlung. Daher : fi) geberben; geberpig 
in der Zufammenfegung ungeberdig. 

Schon bei Luther (1 Mof. 4, 5. 6) geberde mit e flatt m; doch bei Bie- 
fen au noch jegt Gebärde gefchrieben. Mhd. die gebserde — Art, wie jemand 
fid im äußeren Erfcpeinen darbietet, fein äußerlich fichtbares Benehmen, ahd. 
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gibärida, kapärida. Auch einfach, aber felten mhb. die berde, ahd. pärida, 
Mittelft ve, ahd. -ida, nebfl mhd. das gebsre u. gebäre ahd. gebäri — Augfehen 
(in Bewegung und Handlung) und gebahren (f. d.) aus dem Pl. Prät. von 
ahd. päran — tragen (f. gebären). ©. Grimm’s Gramm. II, 402, 

das Gebet, —es, Pl. —e : Bitte, Rede an ein höheres Wefen. 

Bei Alberus einmal auch mit ä flatt & gebäth. Mhd. das gebt, abd. 
gibät, kapöt, deſſen einfaches das pät (Kero 13) mit abd. die päta Bitte (f. d.) 
von pit goth. bid in ahd. pittan (db. pit-j-an) goth. bidjan bitten (f. d.). 

das Gebättel, —s, ohne Pl. : wiederholtes Betteln. 

das Gebid, —es, Pl. —e, mhd. das gebicke (Grimm’s Weisth. I, 
488) : zur Schußwehr gegen ben Feind angelegte, dicht verwachjene 
hohe Hede. V. mhd. bicken ftechen ? 

das Gebiet, —es, Pl. —e, mhd. das gebiete Befehl (Benecke- Müller 
I, 187®) : Bereich des Befchlens. Mit der Gebieter, mhd. ge- 
bietzre, den davon abgeleiteten die Gebieterin, mhd. gebieterin, 
gebieterinne, und gebieterifch von gebieten, Prät. gebot (Conj. 
geböte), Bart. geboten, Imp. gebiet (gewöhnlich, aber ungut gebiete) : 
wozu hin feinen Willen bieten, zur Befolgung nöthigend feinen Willen 
fund thun. 

Im Präf. auch alterthümlich du gebeutft, er gebeut, und im Imp. gebeut, flatt 
du gebieteft, er gebietet, gebiete. Mhd. gebieten, ahd. gibiotan, kapäotan, 
kapiotan (Präf. ich kapiutu, Prät. ich kapöt, wir kapitumös, Part. kapstan, 
Imp. kapiut), — zu — hin, an-, entbieten, zur Befolgung nöthigend entbieten. 
Zufammengef. mit bieten, f. d. 

das Gebilde, —s, Pl. wie Sing. : zufammengefegtes Bild. 
Mhd. das gebilde (auch — Gleichnißbild), ahd. kebilide (Graff III, 99). 
das Gebirg, —es, Pl. —e, eig. Gebirge, —s, Pl. wie Sing. : Ge— 
fammtheit von Bergen. Daher : gebirgig. 
Falſch Gebürge. Mhd. das gebirge, ahd. gibirgi, kapirgi, v. Berg. 
das Gebiß, —ſſes, Pl. —ſſe: Mauleifen des Zaumes; Werkzeug zum 
Beißen. 

Hiſtoriſch⸗richtig überall ß ſtatt ſſ. Mhd. das gebiz, abd. gibiz, kapiz, in 
der erſten Bed., aber auch einmal vom ſtechenden Schmerze des Geiſelhiebes 
(Graff 111, 231). Aus dem Pl. Prät. (ahd. wir kapizumés) dv. mhd. gebizen 
abd. kapizan d. i. neud. gebeißen — anbeißen. 

das Gebläfe, —s6, Pl. wie Sing. : die Blafebälge eines Ofens. 
geblümt, mhd. geblüemet, = mit Blumen gefhmüdt. ö 
Part. Prät. v. älter⸗nhd. blümen, mbd. blüemen. 
das Geblüt, — es, ohne Pl. : ſimhd. das geblüete] Geſammtheit des 
Blutes im Körper; Blutsverwandtjchaft. 
das Gebot, —es, Pl. —e : Willenserklärung zur Befolgung. 

Mhd. das gebot — NAngebotenes wie Befohlenes, ahd, gibot, ki-, kapot. 

Aus der Participialform von gebieten, f. d. 
das Gebräu, —es, Bl. —e : auf Einmal Gebrautes. 
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ver Gebrauch, —es, Pl. Gebräuche, ſtatt des nur noch alterthümlichen 
ver Brauch (ſ. d.). Damit zuſammengeſetzt gebräuüſhlich. Von 
gebrauchen, mhd. gebrüchen, ahd. ki-, kaprühhan, = in beſtimm— 
ter Beziehung brauchen. 
Mhd. gebrüchlich — „genießend“ iſt mit dem Verbum zuſammengeſetzt. 


das Gebräude, —s, Pl. wie Sing., was Gebräu (f. d.). 
Mittelſt «de, ahd. -idi, v. oberd. breuen brauen (f. d.). 


das Gebreche, —s, Bl. —e, mhd. das gabröche : hörbares Brecen; 

[weidmännifh] von Wilbfchweinen umgebrochener Boden. Mit das 

(ft. der) Gebreͤchen, —s, Pl. wie Sing., b. Klopftod Gebräch, 

mhd. der gebröche, — fühlbarer Mangel, von gebröchen, deſſen 

Biegung fich aus der des einfachen brechen ergibt. 

Mhd. gebrächen — abbrechen, brechen; Abbruh, fühlbaren Mangel woran 
baben. Ahd. gibrächan, kaprähhan, = an«, abbrechen, entziehen. 

das (ft. der) Gebrejten, —, Bl. wie Sing. : das Gebrechen; der Braft. 

„Auf deinem Herzen drüdt ein fill Gebreften“ (Schillers Tell 1, 2). 
Eig. der Gebröfte, md. der gebröste — fühlbarer Mangel (wie Gebreden, 
f. d.), ahd. kaprösto (? nur das einfache brö'sto findet fih). Nicht v. mp. 
gebrösten, ahd. gibrästan, kaprästan, — fühlbaren Mangel woran haben, 
fondern zufammengef. mit jenem von dem eiufachen pröstan unferm börften 
(f. d.) abgeleiteten ahd. der brösto Mangel. Vgl. auch Braft. 

das Gebrüll, —es, ohne BL. : wiederholtes Brüllen. 

Eig. Gebrülle. V. brüllen (f. d.), wofür im Mpd. brüelen vom Ochfen- 
geichrei (Konrads Trojanerkrieg, Straßb. Hf., Bl. 172 im Reime auf erküelen 
erfüblen). 

die Gebühr, Pl. — en, wofür mhd. das gebür — was fich gebührt. 

Mit der Zufammenf. gebührlich von gebühren — als angemeffen 

zufommen. Refleriv u. unperfönlich : e8 gebührt ſich. 

Beffer ohne h, wie Luther fihreibt, gebüren. Das drittperfönlihe mhd. ge- 
bürn — mit Beziehung auf jemand fich erheben, wiverfahren, zufommen, als an- 
gemeſſen zufommen, ahd. giburren, kipurjan, — zufommen, als angemeſſen 
zufommen, fih ereignen. Auch ſchon im Mhd. ez gebürt sich — ereignet fi 
(eig. tritt hervor). Das einfache bühren mhd. bürn ahd. pur-j-an f. unter dem 
Wort Bürde. 

die Geburt, Pl. —en : das Zurweltbringen; das Zurweltgebrachte. 
Daher : gebürtig — örtlich herftammend. Zufammenf. : das Ge- 
burtsfeft, -Iand, ver Geburtstag (f. Anm.) ꝛe. 

Mpp. die geburt, ahd. giburt, ki-, kapurt, zufammengef. mit dem gleichbeb. 
mbd, die burt, ahd. burt, purt, welches mittel -t v. der Participialform v. 
ahd. päran (f. gebären). Ebenfo mh. gebürtee ahd. gipurtig gebürtig neben 
mhd. bürtec ahd. burtig bürtig (f.d.). Auch unfre Zufammenf, der Geburte- 
tag lautet mhd. der geburttac ahd. kipüirtitac neben abd. burttac d. i. piirtitac ; 
8 aber ift hier für den erlofchenen Zufammenfeßungsvocal i eingetreten. . 
das Gebüſch, —es, Pl. —e : Gefammtheit von Büfchen. 
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der Ged, —en, Bl. —en : alberner eingebilveter, gefallfüchtiger Menfch. 
geden — empfindlich zum Beften haben; gedifch. Uneigentliche 
Zufammenf. : gedenhaft. 

Im 15. Jahrh. der gück (v. d. Hagen’s literar, Grundriß S. 420. Alsfelder 
Passionsspiel 68*) gücke (roo. theut. dv. 1482 Bl. k 5=. Eberhart Windeck's 
spottgedicht v. J. 1429 auf die alten ee su Mainz Bl. is, Darm» 
ftädter Hf.), = Spötter, Täufcher, Thor, mitteld. göe Thor, alberner Menſch 
(Jeroschin 154), altclevifh (1475) gheck Thor, älterniederl. gheck (Pelegromü 
synonymorum syloa v. 3. 1546 BI. G 5°), neuniederl. gek, — naͤrriſcher, poffen- 
hafter Menſch. Mit ſpät-mhd. gecken nedend, fpottend plagen (voc. v. 1419. 
voc. theut. d. 1482), ältersniederl. ghecken narren, d. I. unferm geden, dann dem 
mittelsnieverd. geklik närrifch (Rein. Vos 2144) u. geckisch (voc. theut. BI. bb 44) 
von dem Abi. geck (voc. ex quo v. 1469) thöricht, närriſch, neuniederl. gek. 
Das Wort ift urfprünglich niederdeutfch und nieverländifh und ſcheint verwandt 
mit mhd. der giege Narr, woher auch giegen äffen. 

das Gedaͤchtniß (eig. Gedächtnis) — fies, PL. — e, bei Fifchart 
die Gedächtnuße: das Denken woran;- Fähigfeit im Geifte feftzu- 
halten. 

Mär. das gedshtnis, mitteld. gedächtinisse (voc. ex quo d. 1469) ged£htnisse, 
— Undenfen, woneben ahd. die kithähtnissi Andacht, Gelübde (gl. jun. 257). 
Mit unorganifhem n von gedächt ahd. kidäht, dem Part. Prät. v. gedenken 
ahd. kidenchan. 


gedadt, von Orgelpfeifen-: mit einem Dedel bebedt. 
Mid. gedäct, das rüdumlautende Part. Prät. v. deden, fl. gededt. 
der Gedanfe, — ns, Pl. —n : mit Urtheil verbundene Vorftellung. 
Eig. Gedanf, mhd. der gedank, afd. gidanch, ki-, kadane, kadanch (Pl. 
kadanchä d. i. Gedanke). Zufammengef. mit dem gleihbed. mhd. der dance ahd. 
danch (f. Dant) v. denen. 
das Gedarm, —es, Pl. —e, eig. das Gedärme, —8, Pl. wie Sing,, 
ahd. gi-, kadärmi, mitteld. (mit i ftatt e) gedirme : Gefammtheit 
der Därme bes Körpers. 
das Geded (e wie A), —es, PL. —e : das volljtändige Tifchzeug. 
gedeihen, Prät. gedieh (Conj. gebiehe), Part. gebiehen, Imp. gebeih 
(gewöhnlich ungut ſchwach gebeihe) : vorwärts, in einen Zuſtand, be- 
ſonders einen volffommneren fommen. Zufammenf. : gebeihlich. 
Mod. gedthen (Prät. ih gedöch, wir gedigen, Part. gedigen, ahd. ki-, ka- 
dihan (Prät. ich kadch, wir kadigumös, Part. kadikan), goth. gabeihan (auf 
wachen, zunehmen, Prät. ich gapäih, wir gapafhum, Part. gapaihans). Das 
einfache nur noch etwa dichterifch wortommende deihen, mhd. dihen, ahd. dihan, 
goth. peihan, altfähf. thihan, — wachſen (Körperlichkeit gewinnen), zunehmen, 
vorwärts fommen, aber im Mhd. auch f. v. a. austrodnen und dadurch reif, feſt, 
bart, eng zufammengedrängt (dicht, f. d.) werben [vgl. gebiegen], ſtimmt Laut 
verfhoben mit gr. tiktein tekein (rixrev, reneiv) — erzeugen, zur Welt bringen, 
gebären, und gehört fo in der Wurzel mit Degen (f. d.) zufammen. ©. 3. 
Grimm’s Geld. d. deutſch. Spr. S. 404. 
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das Gedicht, —es, PL. —e : geiftiges Erzeugniß in Verfen. 
Eig. Gedichte, denn 1469 mittelrhein. das gedichte, mhd. getihte, ahd. 
katihti (?), welches auch f. v. a. Dichtkunſt. B. dichten. 


gedfegen — durch Austrodnung oder fonftige Ausscheidung fremder 
Beftandtheile rein, zufammengebrängt und feſt; [bilbl. :] lauter, rein, 
echt, gehaltvoll, volffommen, vortrefflih. Zufammenf. : die Ge- 
diegenheit. 

Statt gedigen, alſo mit dehnendem ie. Mhd. gedigen, ahd. gidigan, ki-, 
kadikan, — vorwärts gekommen in der Zeit, reif, vollkommen, vortrefflich, 
von Fremdem, unlauter Machendem rein, keuſch, durch Ausſonderung fremder 
Beſtandtheile zuſammengedrängt [z. B. „dru (3) tail wassers und getigner milch 
ain tail vnd siude daz bis walles (Gießener Heilmittelbud v. J. 1400 
Bl. 121°)], feſt, hart, ernfthaft, if das alte als Adiectiv gebrauchte Part, Prät. 
v. gedeihen (f. d.). 

das Gedinge, —s6, Pl. wie Sing. : endliche Uebereinfunft worüber. 

Myhd. das gedinge, ahd. gidingi, — Gericht, Übereinkunft, Vertrag, Bebingung, 
v. abd. dingön dingen (f. d.). Verſchieden v. mhd. das gedinge ahd. gidingi 
— das Rechnen worauf, Zuverficht, feſte Hoffnung, v. dem dus gleicher Wurzel - 
mit dingön entfproffenen ahd. dingen — worauf rechnen, hoffen. 

gedrange, eig. gedränge, — eng beifammen (gedrängt), enge. 

„Auf gedrangem Steg” (Schiller, Zbyeus). Das Adi. lautet richtig 
gedränge, mbd. gedrenge (Parzivdl 417, 14), und das Adv. gedrange, mhd. 
gedränge; aber diefe unumgelautete Korm ift auch an die Stelle jener umge» 
fauteten gebrungen. Aus dem Sing. Prät. von bringen. 

das Gedränge, —es, Pl. wie Sing., mhd. das gedrenge, ahd. gi- 
dröngi, Eollectiv v. Drang: das Sichbrängen, fich drängende Menge. 

gedrängt, das Part. Prät. v. drängen als Adj.: eng zufammen. 

gebritt, zufammengef. aus ge- u. dritte : aus 3 bejtehend. 

gedrungen, das Part. Prät. v. bringen als Ab. : fejt zufammen. 

die Geduld, ohne Pl., mhd. gedult, ahd. gi-, kidult : ertragenbe 
Seelenmilde. Daher : fihb gedulden, ahd. kidultan; geduldig, 
mhd. gedultec, ahd. ki-, kadultie. 

Nichtiger, wie man ehedem fchrieb und noch mande, 3. ®. Jacob Grimm, 
fpreiben, Gedult, gedulten, gedultig. Abd. kidult, zufammengef. mit 
dem mittelft -t abgeleiteten gleichbed. einfachen ahd. die dult, deffen Urfprung bei 
dem zunädhft daraus hervorgegangenen Berbum dulden (f. d.) erhellt. Für 
geduldig wäre wegen »ig das landfchaftliche u. älter-nhd. 3. B. bei Luther 
üblihe gedültig richtiger. 

die Geeft, Pl. —e : hohes trodines Sandland. das Geeftland. 
Niederdeutfch. Altfrief. göst, gäst, mhd. geist (?), u. das göstlond (Geeflland), 
gästlond. Aus nordfrief. gäst unfruchtbar, welches von derfelben Wurzel mit 
angelfähf. gesen unfruchtbar, abd. Keisan (?), woher ahd. die keisani Un— 
fruchtbarfeit (gl. jun. 224. Graff IV, 267). 
die Gefahr, Bl. —en : überfommendes Übel, drohender Nachtheil. 
Zufammengef. mit Fahr, f. d. Bei Luther nur die fahr. 
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die Geführde, Pl. —n : Hinterlift, böfe Abficht; Gefahr (Göthe I, 
276). Ohne Gefährde — ohne böfe (falfche) Abfiht (vgl. ohn- 
gefähr). 

Mhd. die gersrde in ber erfien Beb., v. mhd. vären abd. färön = nachitellen 
(f. befahren 2 und Fahr). 

gefährlich, nhd. Zufammenfegung mit Gefahr. Bei Luther ferlic. 

der Gefährte, —n, Pl. —n: Fahrt-, Weggenoffe (Tat. conviätor). 
Daher die Gefährtin, PL. Gefahrtinnen. 

Mhd. der geverte, abd. giverto, ki-, kafarto d. i. ka-farı-j-o, v. Fahrt. 

ver Gefalle (Göthe, an Riemer 2. April 1829), — ns, Pl. — n, 
üblicher (aber ungut) der Gefallen, —s, Bl. wie Sing. : angenehmes, 

zuneigendes Gefühl wovon, 

Wie Gedanfe, Genoffe fl. der Gedankt, Genoß, fo Gefalle (Ge 
fallen) fl. ver Befall, mhd. geväl (Gen. gevälles) = Fall, Zufall, dann in 
der beutigen Bed. (Tristan 451, 4. 453, 19), ahd. gival = Zu-Boden- Schlagen 
im Kampfe. Zufammengef. mit Fall. Bol. gefältig. 

das Gefälle, —8, Pl. wie Sing. : das Fallen; Baumfturz d. i. vom 

Baume herabgeſtürztes Gehölze; das wovon zu Entrichtende, 

Mpp. das gerelle = das Fallen; Baums, Felsſturz. Abd. das gefelli= ruina 
(Notker, Ps. 109, 6). Bon Fall. 

gefallen, Präf. ich gefülle, du gefallft, er gefällt, wir gefallen zc., 
Prät. ich gefiel (Conj. gefiele), Part. gefallen, Imp. gefall (ungut 
ſchwach gefalle) : angenehmes, zuneigendes Gefühl für fich erweden. 

Mod. gerällen, ahd. gi-, ki-, kafällan, — zufallen, fich fügen, angemeffen 
fein, dann in der-beutigen Bedeutung. Zufammengef. mit fallen, mit welchem 
ge= bier den Nebenbegriff des „mit, zufammen, zu, bin’‘, aud des Wohlergehens 
verbindet. Vgl. ver Gefalle. 

gefällig, Adj. Daher die Gefälligfeit. 

Mhd. gevellic, ahd. (bei Notker) gefellig, — zufallend, angemeffen, paffend, 
fhidlih, günftig, angenehm. Zufammengef. mit fällig. Bol. der Gefalle. 
das Gefängniß (eig. Gefängnis), — fies, Pl. — ffe : Entziehung 

der Freiheit; Ort, wo bie Freiheit entzogen it. 

Rei Luther das Gefengnis, mhd. das gevengnisse, gevenkenisse, bie 
gevänenusse, mittelniederl. gevancnesse. Mit unorganifh eingetretenem n nach 
e (g) von mhd. gevähen, abd. kafühan, goth. gafahan, = fangen (f. d.), ers 
faffen, ergreifen; doch nicht von deſſen Part. Prät (mbd. gevangen), in welchem 
Falle dann dad n nad g organiih wäre. 

das Gefäß, —es, Pl. —e, ft. das Gefäße, Collectiv v. Faß : hohle 
Umhüllung wozu; Wafferfahrzeug (auf der Weichfel). 

das Gefecht, —es, Pl. —e, mhd. das geväht (Ernst 905), ahd. ka- 
feht, angeljächf. gefeoht, deſſen feht v. fehtan föchten, ſ. d. 

das Gefieder, — 8, Pl. wie Sing. : Gefammtheit der Federn bes 
Vogels. 

ie dehnend fl. i; denn mbb. das gevidere, während app. kafedari — Geflügel. 

Shmittibenners Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 26 
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gefiedert, bei Notker ge-, kefideret : mit Federn verfehen. 
Part. Prät. eines ahd. kafedarjan (?), angelfähf. (nach 2ter ſchwacher Conju- 
gation) geföderjan, d. i. gefiedern — federn. 
das Gefilde, —s, PL. wie Sing. : Gefammtheit, Gebreite des Feldes. 
Mhd. das gevilde, ahd. gifildi, = freies Feld, Flachland, Eollectiv v. Feld. 
das Geflatter v. flattern. das Geflitter im Ablautsverhältnifje 
zu Geflatter (Göthe II, 92), eig. Eollectiv von Flitter (j. d.). 

Mittel. das gevlitter = heimliches, unterbrüdtes Lachen (Jeroschin 164). Vgl. 

Flitterjahr. 

gefliſſen, ahd. giflizan, das Part. Prät. v. ahd. giflizan d. i. neud. 
gefleißen — unausgeſetzt worauf hin thätig ſein, in den Zuſammenſ.: 
die Gefliſſenheit; gefliſſentlich (ſt. gefliſſenlich). 

Slſtoriſch⸗ richtig überall ß, alſo geflißen ıc. 

das Gefliſter, umrichtig Geflüſter, v. fliftern. 
das Geflitter, in Göthe's Werfen (1828) II, 92, ſ. Geflatter. 
das Geflügel, —s, Pl. wie Eing. : Gefammtheit von Flügelthieren. 

1482 geflugel oder gefieder, volatilis (voe. theut. BI. k 4”), Collectiv v. Flügel. 

das Gefräß, Gollectiv v. der Fräß, mhd. der vräz, — das Treffen. 
Dagegen das Gefrek (im der Volksſprache) = Maul. 
der Gefreite = vom Schildwacheſtehen befreiter Solbat. 
Part. Prät. v. mbd. gevrien = wovon frei machen, befreien. 
gefreund, ungut gefreundt, = als Freund d. h. durch Verwandt- 
jchaft verbunden. Daher ver Gefreunde, die Gefreundin. 

Nur noch alterthümlich. Gefreund aber ift nicht, wie ed vielleicht fcheinen 
fönnte, Part. Prät. eines Verbums freunden, fondern das aus der Freund 
mbd. vriunt (auh = Verwandter) gebildete mhd. Adi. gevriunt = ald Freund 
(Berwandter) verbunden. 

gefrieren — zuſammen,, feſt-, anhaltend frieren. 

Die Biegung zeigt das einfache frieren (f. d.). Mhd. gevriesen, ahd. gi-, ki-, 

kafriusan, — lat. congeläscere. 
gefroren = durch vermeintliche Zauberei unverwundbar, feit. 

Part. Prät. von gefrieren. Ahd. kafroran = in Eis verwandelt. 

gefüge, gefügig, — fich leicht anpaffend, wozu ſchickend. 

Mhd. gerüege (au f. v. a. höflich), ahd. kafuoki, kaföki, v. fügen. 

das Gefühl, — es, Bl. — e, v. fühlen : Sinn des prüfenden Be- 
rührens ; Seelenbewegung u. -ftimmung. 

gegen (e wie ä) mhd. gegen, ahd. gegin, gägan, käkan, Präp., 
ehedem u. noch im 17. Yahrh., felbjt einmal bei Leſſing [vgegen 
ihr«] mit dem Dat., fpäter mit Acc., der ſchon im Mhd. fpärlich 
auftaucht : in der Richtung auf — hin oder her; [zeitlich :] annähernd, 
beinahe. Das Abo. gegen lautet unzufanmengejegt im Mhd. gegen, 
eig. gegene, ahd. gägene, kägani d. i. käkani. Bol. entgegen. 
Daher : gegnen, mhd. gegenen, ahb. gäganen, käkanan, in bez, 
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entgegnen, mit ber Gegner und davon weiter die-Gegnerim, 
gegnerifh. Zufammenf. : der Gegenstand (zuerft b. Stieler 
Sp. 2131 verzeichnet); gegenüber; die Gegenwart, mhd. bie 
gegenwart, ahd. käkanwerti, mit gegenwärtig, mhd. gegenwertie, 
ahd. geginwertig, gägenwartig, vgl. »wärtig; ber Gegenwurf, 
mbb. gegenwurf, — objeetum, Gegenftand. 

Dem Gotp. fehlt die Partikel, die offenbar eine Subftantivpräpofition d. h. 
eine aus einem Subft. bervorgegangene Präp. ift (f. Grimm’s Gramm. II, 
266). Das Adv. käkani darf ald Dativ Sing. von abd. die käkant (2), mhd. 
bie gegene, gegen, — Gegend, urfpr. wol „wohin fi dehnende Richtung‘ (9), 
angefehen werben. 

bie Gegend (E wie ä), PL. —en : ſich ausdehnende Richtung. 

Im 15.—16. Jahrh. die gegent, gegende, gegnet, mhd. gegende, mitteld. 
gegenöt, gegenöte, fpätsapd. gegende, mittelniederl. jeghenode, V. gegen, wie 
ital. die conträda, franz. contree Gegend v. dem lat. Adv. cöntra gegen. Alfo 
urfpr. f. v. a. dad Entgegenliegende. 

fih gehaben = ſich in irgend einem Zuſtande befinden. 

Mpd. sich gehäben, ahd. sich kahapen, — fih halten, benehmen, befinden; 
denn mhd. gehaben, ahd. kahapen, goth. gahaban, = halten. Bol. baben. 

der Gehalt, —es, Pl. —e, zufammengef. mit der Halt v. halten. 
gehäffig = Haß begend; dem Haffe ausgefett. 

Urfpr. gebaßig, v. mhd. gehaz = feindfelig, voll Ha. 

das Gehege, — 8, Pl. wie Sing. : umfchliefender Zaun u. dgl.; das 
durch den umfchliegenden Zaun Gefchütte. 

Mär. das gehege = dichtes Gebüſch, Schugwehr, v. Hag (f. d.). 

geheim — vertraulich; verborgen vor Andern. Daher mit unorganifch 
eingetretenem n das Geheimmiß (eig. Geheimnis). Zuſammen— 
ſchiebung zugleich mit Biegung des geheim : der Geheimerath, 
Gen. des Geheimenrathes ꝛc. 

Gebeim kommt erft im 16. Zahrh. neben heimlich vor, zunächſt ald Adv., 
als welches es der Dat. Sing. des mbd. Subfl. die geheime = Bertranlichkeit 
(familiäritas), Deimlichfeit, einer Zufammenfegung mit mhd. die heime, abd. 
heimi (2), = Heimat, foheint. Die erfte Bed. ift: vertraulich, traulich, familiäris, 
intimus (Schmeller II, 195), d. b. zum Haufe (f. beim) gebörig. Für Ge- 
beimeratb indeſſen bat Luther noch der beimlide Rat; mhd. fagte man 
der heimlichere. Die jegt veraltete Form der Geheimderäth mit unorganifch 
eingetretenem d ift Zufammenfegung mit jenem mbd. u. älter⸗nhod. Subſt. die 
geheime, weshalb auch der Gen. des Geheimberatbes, nit aber Geheimben» 
ratbes lautet. Die Form der Gebeimrath ift beſſer, aber wenig üblid. 

das Geheiß, —es, Pl. —e : mündliche Kundgebung zur Befolgung. 
Mid. der geheiz, ahd. kaheiz, deren heiz v. heißen. 
gchen, Präf. ich gehe zc., Prät. ich gieng (Conj. glenge), Part. ge- 
gangen, Imp. geh (ungut fehen bei Yuther fehwach gehe) : fich mit— 
teljt der Füße fortbewegen, überhaupt fich fortbewegen. 
26 * 
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Bei Luther im Part. gangen, feltener gegangen. Wie aber ehe aus eh 
(f. d.) erweitert oder vielmehr zerdehnt ift, fo auch fehen bei Luther geben 
aus gehn, mhd. gen gan (Präf. id gen, gän, felten noch gange, du gäst, 
gäst, er get, gät ıc., Prät. ich giene, Prät. gegangen, gangen, Imp. ge, gä, 
gewöhnlich ganc), ahd. gen, gän, kAn (durch Zufammenzichung einer älteren ahd. 
Form kähan ? goth. gahan?), gangan, kankan (Präf. ich gän, gän, kän, 
gangu, kanku, Prät. ich giang, kiane, Part. kankan, kikankan), goth. gaggan (Prät. 
ſchwach gaggida, nit die reduplicierende Form gäigagg, aus welder abd. kiane 
bervorgegangen fein muß, Part. gaggans Marc. 7, 30). Was die Schreibung 
gieng anlangt, fo if diefelbe hochdeutſcher und richtiger als die aus dem Mittelv. 
(gine, ginc) und dem Mittelniederd. (gink) feit der Mitte des 18. Jahrh. mit 
fing ft. fieng berrfhend gewerbene ging, in welder dad aus dem Wurzel- 
vocal a entiprungene e fedigli der Ausfprade zu Liebe ausgeftoßen wird. Vgl. 
fing ©. 323, Luther ſchrieb gieng. — ©. auch gäh, jach, Gicht 2. 


geheüer — fi ficher fühlend, beſ. vor Unheimlichem. 
Eig. : ruhig, felig, friedlih. Denn mho gehiure = fanft, anmuthig, aud f. 
v. a. was ohne Zuuberei zugeht (wein 1387), abd. hiuri, goth. hiuris (?), alt 
nord. hr freundlich, fanft, mild, lau. Mit altnord. die hfra= Willfährigkeit u. 
Wärme zu altnord. der hyr = Feuer, goth. das haüri = Kohle, gehörend und 
alfo urfpr. wol f. v. a. leuchtend, glänzend. Bgl. Grimm’s Mpth. 866. 


ber Gehilfe, —en, Bl. —en : dienender Mithelfer. 

Mpp. der gehilfe, gewöhnlich gehälfe, ahd. gehälfo, durch Zufammenf. mit 
ge gebildet v. hölfa Hilfe (ſ. d). Das Femininum lautet die Gehilfin, 
wofür mhd. die gehälfe, abd. gihelfa (9. Nach der mitteld. u. niederv. Form 
bie Hülfe aber bilvete ſich unfere üblich gewordene Screibung der Gebülfe 
und demgemäß das weibliche die Gehülfin, wofür Luther (1 Mof. 2, 18. U) 
das mit jenem mhd. die gehälfe flimmende die Gchülffe hat. 


das Gehirn, —es, Pl. —e : Gefammtheit des Hirnes. 
Eig. Gehirne, mhb. gehirne, zufammengef. mit Hirn apd. birni. 


das Gehöfte, —es, BI. wie Sing. : Gefammtheit der Hofgebäude. 
Statt Gehöfde, wie I. H. Voß richtiger ſchreibt. Mpp. ge-hövede (P), 
mittelft der Ableitung -ede, goth. -ipi, von der Hof. : 
geboren — worauf hörend folgfam fein. ©. borcen. 
Mitteld. gehörchen, worin ge- Beziehung auf jemand ausdrüdt. 
gehören = nad dem Verhältniffe der Abhängigkeit, mit Grund zu⸗ 
kommen. Daher das Adj. gehörig. 

Man fagt : „ed gehört mir”, aber im gemeinen Leben auch „es gehört 
mein.“ So bei Göthe XXVIII, 72 : „Alle Conture gebören mein.” — 
Mpd. geheren bed. zuerft f. v. a. hören, worauf bören, bef. mit Nachfolge 
(Walther 10,22), welche Bedeutungen aud die des ad. gi-, kihöran find, worin 
ge= abd. ki- die Bezeichnung wie in geboren annimmt; goth. gahäusjan hören. 
Mod. geherec (woraus unfer gehörig), ahd. kahörie, bed. nur folgfam, ge 
borfam. 

gehörſam — auf den Willen des Andern hörend und zugleich folgenv. 
Daher : der Gehorfam, —es, ohne Pl.; gehörfamen. 
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Oberd. u. mitteld. mit kurzem, norddeutſch aber noch, wie mbd. u. ahd., mit 
langem o. Denn mbb. gehörsam, abd. kihörsam (ale Adv. gihörsamo), wovon 
bann mhd. dic gehörsam, gehörsame, ahd. die gihörsami, gihörsama, d. i. unfer 
Subft. ver Gehorfam, und das mbd. Berbum gehörsamen, ahd. gi-, kihörsamön, 
d. i. unfer geborfamen = gehorfam fein. Alle diefe Wörter find Zufammens 
feßungen des Beziehung zu jemand bezeichnenden ge» ahd. ki- mit den einfacheren 
gleihbed. ahd. hörsam, die hörsami, hörsamön, deren hör auch in höran hören. 

die Gehre, Pl. —n : Zwerchfuge der Tifchler. Niederdeutſch. Eins 
mit der Gehren, —s, Pl. wie Sing., eig. der Gehre, mhd. ber 
gere, abd. kéêro, altfrief. die gäre, — feilförmiges Stüd, Zwidel im 
Kleide oder im Hemde; ber damit befette Kleidestheil unter den 
Hüften, Schoß; Feilförmig zwifchenliegendes Aderbeet. V. der Ger 
(f. d.) ahd. ker = Wurfſpieß. 

der Gehülfe, hochd. geläufig geworden ft. des befferen Gehilfe, f. d. 

ber Geier, —s, Pl. wie Sing., ein bekannter Raubvogel. 
Statt Geir, mhd. der gir, ahd. gir, kir. Ob zufammenhangend mit ahd. kiri 
gierig, wozu das folgende geier gehört ? 

geier — nah Wohlgefchmad wählerifch-begierig in Speifen. Zuſam— 
mens. : das Geiermaul. In Mittelveutfchland. 

Bei Alberus geier, geyer in dieſer Ved., aber zunächſt f. v. a. fpeifebegierig, 
gierig, mhd. gir gierig (in schatzgir im Gregorius 3122), ahd. giri (in der hovegiri 
in Notkers Boethius ©. 18, 20) u. die girheit = Gierigfeit (daf. S. 45, 48. 48, 
51). Aus ahd. giri kiri gierig (f. Gier). 

ber Geifer, —s, ohne BL. : ausfließender Speichel. Daher geiferig, 
geifern mit der Gefferer. 

Im voe. von 1429 gaiffer = Speihel (Schmeller11,17). Wie es ſcheint, zu—⸗ 
fammenhängend mit altnord. geipr = offenen Mundes, gähnend, offen. 

bie Geige, Bl. —n, mhd. gige : Saiteninftrument, das geftrichen wird. 
Daher : geigen, mhd. gigen (Prät. ich geic, wir gigen); ber 
Geiger, mb. gigzere. 

Mpp. (erft gegen 1200) die gige, mittelnieberl. gbighe, aus neu- u. altfrany. 

gigue, provenzal. gigua, ital. giga. Im Ahd. fagte man die idulä Fiedel(f.d.). 
geil = zu üppig; lerſt 1469 auch :] allzuviel von Geſchlechtsluſt in 
feiner Natur getrieben. Daher die Geile; geilen. | 

Mod. geil, ahd. geil, keil, = fräftig, fih allzuviel fühlend, übermütbig, mutb⸗ 
willig, üppig, überaus freudig; angelfächl. gäl = voll Geſchlechtsluſt. Die 
Geile ift mhd. geile, abd. geili, keili, im Pridane 139, 6 f. v. a. Hobe, wo⸗ 
für auch das geil (f. Bibergeil); geilen aber lautet in den Bedeutungen „muth⸗ 
-willig fein oder werben, unverfhämt bitten, betteln‘ im Mhd. geilen ahd. keilen, 
in der Ber. ‚fett, üppig, geil machen‘ im Mhd. geilen ahd. keilan. Das lands 
ſchaftl. geilern bed. : thun wie ein Geiler (mhd. geilere) d. i. Muthwilliger, 
dem es zu wol if. — ©. Gilbert. $ 

ber Geifel, — 8, Pl. wie Sing. (aber auch ungut —n) : Yeibbürge. 

Mhd. der u. das gisel, ahd. der gisal, kisal, altnord. gisi, = wer fih im 

Kampfe gegen feinen Feind gefangen und in die volle Gewalt feines Beſiegers 
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bingibt, dann überhaupt wer mit feinem Leibe wofür bürgt. Alfo urfpr. mol 
„Belchlagener” und fo mit dem folgenden die Geifel (f. d.) aus Einer Wurzel. 
Bol. Grimm’s Gramm. II, 46. 

die Geiſel, Pl. — n, mhd. die geisel, ahd. geisila, geisilä, keisala, 
— Schlag, Züchtigungswerfzeug mit Riemen zum Schwingen; [met- 
terauifch, auch bei Alberus ] Deichfe. Daher : geifeln, mhd. 
geiseln; der Geiſeler, mhd. geiselere. 

B. einem verlornen goth. Wurzelverbum geisan (Prät. ih gäis, wir gisum, 
Part. gisans) = floßen, hauen, ſchlagen, woher auch gäisjan in goth. us-gäisjan = 
jemanden erfchreden, u. geisnan in goth. us-geisnan = ſich entfegen. Vgl. auch 
Ger. Die Screibung Geißel ift falſch. 

der Geist, —es, Pl. —er, mhd. der geist (PL. geiste u. im 14. Yahrh. 
auch geister), abd. geist, keist (Pl. keistä) : bewegenver, befebenver 
Hauch; der Gotteshauch; die in einem Wefen wirkende Grundfraft, 
daß es denkt; unförperliches Wefen; Inhd. auch :] aus Körpern ent— 
widelte Kraftflüffigkeit. Daher : das Dim. das Geiftchen, im Pl. 
auch Geilterchen; das aus dem Pl. Geifter entjprungene Verbum 
getjtern in begeijtern; das Adj. geiſtig mit die Geiſtigkeit. 
Zufammenf. : geiftlich, mhd. geistlich (als Adv. geistliche), ahd. 
keistlih (als Adv. keistlicho), im Gegenfag von welt und fleifchlich, 
urfpr. ſ. dv. a. geijtig, mit die Geiſtlichkeit. 

Ahd. keist, altſächſ. göst, angelfähf. gäst, entfproß derfelben Wurzel wie ver 
u. die Geifel (ſ. d. W.) Der Gothe hatte fein gäists, fondern fagte der ahma 
v. ahjan denken, der Althochdeutfche auch Atum Athem (f. d.). Bon ahd. jäsan 

gähren fann das Wort nicht abgeleitet werben. 

bie Geiß, Pl. —en : Ziege. Zufammenf. : der Geifbart = Pflanze 
mit langen einen weißen Barte ähnlichen Blumenzafern; das Geiß— 
blatt, eine wolriechende Pflanze; der Geißfuß, Pflanze mit ziegen- 
fußartigem Blatte (?). 

Mpd. die geiz (PL. geize), ahd. geiz, keiz, altnord. geit, während goth. mit 
Ableitung die gäitsa (Nebem. 5, 18) u. angelfähf. ver gät Bod. Das Wort 
ſtimmt lautverfhoben mit dem fat. haedus, haedus, — junger Ziegendod, fabinifh 
fedus. 

der Geiz, — es, Pl. — e: zu entfernende wuchernde Nebentriebe an 
Pflanzen. 

Mit © fatt 8 und noch unorganifherem z, als bei dem folgenden Geiz. 
Denn das Wort iſt hervorgegangen aus ahd. das kidi (Otfried 4, 34, 12) Keim 
d. i. chidi, goth. keipi (? fl. kei-ap-i?), angelfächf. der cid Gewächs, Gras, v. 
dem goth. Wurzelverbum keian (Prät. ih käi, wir kijum, art. kijans) — 
feimen (Luk. 8, 6 us-keian), woher auh Keim. Noch ſchweiz. die kide — 
zarter Keimzweig (Stalder II, 9), anſpachiſch keid Koblpflänzling (Sch mel- 
ler II, 282). 

ber Geiz, — es, ohne Pl. : allzu große Begierde zu haben und zu be- 
halten. Daher : geizen, geizig. Zufammenf. : ver Gef;hals. 
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Geiz iſt mit ſeltener Fortſchiebung des mhd. t in z aus älter⸗nhd. der geit, 
mpb. git ahd. kit = ungezügelte Gier, Habgier, Heißhunger, fowie geizig aus 
dem davon abgeleiteten älter-nhd. geitig, mhd. gitee ahd. kitac (ald Adv. gitigo) 
= zu gierig. Zu dem z flatt t fcheint das von mhd. git abgeleitete mhd. gitesen 
(abd. kit-is-ön ?) = gierig, habgierig fein (Walther 33, 16), d. i. unfer geizen, 
verholfen zu haben. Die Form zeigt ſich zuerft im voc. theut. v. 1482, wo BI. 
k6= geytz, geytziger, geytziglich U. geytzigkeit, = Gier, gierig u. im beutigen 
Sinne; dann feßt Keiferdberg geißig neben geitig : aber im 16. Jahrh. 
find bereits die tz, z flatt t durchgedrungen. Das Wort ift wurzelverwandt mit 
goth. das gäidv Mangel, angelfähf. gäd , wonah Geiz urfpr. wol f. v. a. 
Gier, Heißhunger aus (wirklichem oder vermeintlihem) Mangel? 

das Geköſe, —s, ohne Pl. : wiederholtes Kofen. 

Mod, das geköse (mit bewahrtem unumgelauteten 6 neben) gek@se, afd. 
kichösi, — Geſpräch, Gefhwäß, zufammengef. mit dem gleichbed. einfachen das 
chösi v. fofen. 

das Gekröſe, —s, Pl. —e : das Heine Gedärme; Kraufe, 

Mid. das gekrase (Buch von guier Speise 10, 25. 15, 42. 16, 42) in ber 

erfien Bedeutung. Einfach das krose, chröse, ahd. chrösi. Dunkler Herkunft. 


das Gelächter, —s, ohne Pl., mhd. das gelehter, zufammengef. mit 
mhd. das lahter ahd. hlahtar das Lachen v. Tachen, 


das Gelag, — es, Pl. — e: Zufammenkunft u. «liegen zu luſtigem 

Trinfen oder Spetjen. 
Hltersnbd. das Gelach, mit verbunfeltem a Gelah, Glach, Gelsh 

(Schmeller II, 427) fl. Gelag ſmhd. das gelwge Liegen], weldes urfpr. f. 
v. a. das Zufammentiegen. ch ſcheint eigentlich mitteldeutſch (mittelniederd.), wie 
auch in er gelach (Genesis 58, 42. Fundgruben I, 138, 21, = gelag, lag, 
und in gelacht (Köpke's Passional 296, 34), gelaht (Benecke-Müller 1, 990 +), — 
gelegt. 

gelahrt, das nieverbeutfches a ftatt & — organifches & bietende mitteld. 
(urfpr. mittelnieberd.) gelart ft. gelehrt mhd. gelöret, Part. Prät. 
v. lehren. Davon die Gelahrtheit. Veraltet. 


das Geländer, — 8, Pl. wie Sing. : Stangen-, Lattengerüfte zum 
Einfriedigen oder Daranlehnen. 

Das Collectiv v. mhd. das und noch oberd. die lander Stangenzaun (Nühart 

36, 3), Zaunftange, Ratte (Schmeller II, 478). 
gelangen = fi bis wohin erjtreden; bis wohin kommen. 

Mod. gelangen, ahd. gilangön, = bie wohin langen, fich erftreden, erreichen. 

Die Bezeihnung des Wohin theilt ge- mit. 
das Gelärr, —es, Pl. —e : fchlechtes, der Ausbeflerung bebürftiges 
Gebäude. Yandjchaftlich (metterauifch ꝛc.). 

Das ahd. das giläri = Wohnung (Orfried 4,9, 10. 15,7. 5,23, 2), wie denn zu 
das alt giläri — „alter Wohnfig” bei Otfried 1, 11, 11 wenigfteng in der Wort- 
verbindung unfer alt Gelärr fimmt. Das Wort ift das Collectiv von dem 
an Ortsnamen vorlommenden lär = Niederlaffung, Wohnfig, weldes aus 
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dem Keltifchen aufgenommen ſcheint [gällifch lar = Grund und Boden, Bodenftelle). 
©. meine oberhefl. Ortsnamen ©. 320, 15. 


ber (beffer das) Geläß, — fies, Pl. — ſſe: Raum zum Aufbewahren; 
das aus dem Nachlaffe des verftorbenen Eigenmannes dein Heren 
Gebührende. — gelafjen — mäßig bei Gemüthsbewegung. Damit 
zufanmengef. : die Gelaffenheit. 

Hiſtoriſch richtig überall ß ſtatt |. Gelaß ift das mittelb. das geläze, mhd. 
geleze, — Zuſammen⸗, Niederlaffungsort, aber aud in der 2ten Bed. — 
Gelaffen ift das als Adi. u. Adv. gebrauchte Part. Prät. des oberd. Berbums 
gelaffen, mho. geläzgen, ahd. kiläzen = zur, er-, nachlaſſen. Mpv. bie 
geläzenheit [unfer ®elaffenheit] bedeutet Ergebenpeit. 


gelb, bei Ruther dem Mhd. gemäß. gel. Zufammenf. : ver Gelb- 
gießer — wer Geräthe aus Meffing gießt; gelblich; der Gelb- 
ſchnabel (f. die Anm.); die Gelbjucht, mhd. gelsuht. 
Gelb neben gel, gepl, wie falb neben fahl, und gelb gleich jenem falb 
(1. d.) Schon im voc. ineip. teut. ante latinum mit b aus w (f. ©. 89); benn 
mhd. gel (Gen, gälwes), ahd. gölo, k&lo (mit o aus w, Gen. k£lawes), 
angelfähf. göolo (Gen. gäolwes). Das Wort ſtimmt [autverfhoben mit bäurifch- 
lat. helvus (dann gilvus) = honig-, hellgelb. — Der Gelbfhnabel, im 
Simpliciffimus Gehl-Schnabel, heißt zuerfi ter noch nicht oder doch 
faum flügge Bogel, weil diefer zu beiden Seiten des Schnabels gelb ift, dann 


bifpfih ein junger unerfahrener, noch unfelbftändiger junger Menſch. Es ift 
wörtlich das franz. bec-jaune, 


das Geld, —es, Pl. —er : Metall als allgemeines Zahlungsmittel. 
Im 17. Jahrh. noh Gelt, mhd. das u. der gält, ahd. das gält, kält, zu— 
nächſt, feinem Wurzelworte gelten (f. d.) gemäß, f. v. a. Zahlung bie geleiftet 
wird, wie denn aud die goth. Form das gild — Steuer, Zins. 


das Gelee (fpr. schel&h), —, Pl. —8 : Sulze, Diefaft. 
Eig. Gefrorenes, falte geronnene Brühe. Das franz. die gelde aus lat. 
geläta, dem Part. Prät. v. geläre gefrieren. 
gelögen = ber räumlichen Ausdehnung nach befindlich; zu leichterem 
Handeln erwünfcht. Zufammenf. : die Gelügenheit; gelügent- 
lich (mit unorganifch eingetretenem t). 
Das als Adi. verwandte Part. Prät. v. liegen (fl. ligen) und geliegen 
(f. d.) mhb. geligen. Das mhd. gelägen, ahd. gilögan, kilökan, beb.:in Be» 
ziehung worauf Lage babend, nahe angrenzend, nah verwandt; die gelögenheit = 
Art und Weile des Liegens, Lage, Beſchaffenheit; und das add. Adv. gelögenlicho 
— wie meine Nächften (Notker, Ps. 34, 14). 
bie Gelehrfamkeit, zufammengef. mit dem Adj. gelehrfam v. mhd. 
geleren = lehren. gelehrt, das reine hochd. Part. Part. v. lehren, 
f. gelahrt. 
das Geleife, —s, Pl. wie Sing. : Weg-, Rabfpur. 
Das Collectiv v. mhd. die leise Spur. S. Gleis. 


Geleit — geliegen 409 


das Geleit, —es, Pl. —e, eig. das Geleite, mhd. das geleite, fpät- 
ahd. gileiti. V. geleiten = mit jemand auf dem Wege fein, befon- 
ders zu feiner Sicherheit. 

@eleiten ift mhd. geleiten, ahd. kaleitan, = mit-, wohin leiten. 

die Geleitswoche — die Vorwoche der Meife. 

Eig. die Woche des Geleites, infofern mhd. das geleite inäbefondere die 
Begleitung bebeutet, die ber Herr des Landes dem [hier zur Meffe] reifenden 
Kaufmanne zum Schuße gibt, wogegen er einen Zoll zu bezahlen hat (Wolframs 
Willehalm 115, 28 f.). 

bag Gelent, — es, Pl. — e, eig. das Gelenke: Zufammenfügung 
2er Körper, mitteljt welcher diefe bewegt werben fünnen. Daher ge- 
lentig = Gelente habenb. 

Erft im 16. Jahrh. fo. Mhd. das gelenke — der biegfame ſchmale Leib zwiſchen 
Hüfte und Bruft, die Taille; Biegung, Falte (des Kleives); Gewandtheit (Jero- 
schin 157). Das Wort ift Eollectiv v. dem unableitbaren mhd. die lanke, ahb. 
die lancha, lanchä, hlanca, hlaneä (f. Flanfe) = Lenve d. i. „die Stelle über 
ber Hüfte wo ver Körper fi biegt’, woneben altnorb. der hleckr = fette. 

gelent — biegfam und gewandt. — gelenkig j. Gelent. 

Mhd. gelenke, wie das Subſt. das Gelenf (f. d.) v. mhd. lanke Yende. 

gölfen, gelfern = zu laut u. daher widerlich laut werben. 

Mitteli »ern dahd. -ar -ön) dv. mhd. der gälf, gälpf, ahd. gälf, kälf, alt 
nieberb. gälp, = das Lautwerden, lautes Geſchrei, übermüthiges Geſchrei, Über 
muth, Stolz, welches aus der Präfentialform v. mbd. gölfen (Prät. ich galf, 
wir gulfen, Part. gegolfen) = laut werden, übermüthig fchreien, angelfädf. 
gölpan fih rühmen, wozu auch altnord. die gialp Braufen, Brandung, gehört. 

das Gelichter, —s, Pl. wie Sing. : Gleichheit des Wefens; Inbegriff 
von Perfonen gleiches Weſens. 

Zuerfi bei Steinbad (1734) I, 1065, ver das Wort unter Licht flellt und als - 
Grundbed. Licht, Glanz, hat. Friſch (1741) aber verzeichnet es wieder nicht. 
Das Wort hat niederd. dh ftatt hochd. f (f. S. 315), denn die eigentliche hochd. 
Form ift, wie die Form Glifter bei Abraham a Santa Elara zeigt, das 
Gelifter (Schmeller II, 446). Bgl. Tihten. 

gelieben — lieb fein, belieben. Nur noch alterthümlich. 
Mhd. gelieben, ahd. kiliupan, — lieb, beliebt, angenehm machen. 
ber, die Geltebte, Subjtantivbeveutung habendes Part. Prät. v. ge- 
lieben u. lieben. 


geliefern = aus dem flüffigen Zuftande in einen feftern übergehen. 
Wie in Hafer u. a., fo auch hier niederd. f ſtatt hochd. b. Denn niederd. 
levern = gerinnen machen, aber mhd. liberen ($undgruben I, 381b), im 11. 
Jahrh. liberön, giliberön (daf. II, 4, 26), = gerinnen. Desfelben Stammes 
it löber in fpäl-ahd. das läbermeri = [fagenhaftes] geronnenes Meer (vgl. 
Bundgruben II, 4, 25 f.) u. das Lab (f. d.). 
geltegen (f. liegen) — nieverliegen, zu liegen kommen, nieber- 
ſinken, »fallen; nieverfommen, ins Kindbett fommen. 
M. geligen, ahd. kalikan. Die 2te Bed. erft im Mhd. 
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gelind, eig. gelinde, mhd. gelinde, was lind, f. d. 

gelingen, Prät. gelang (Conj. gelänge), Part. gelungen, Imp. geling 
(gewöhnlih, aber ungut ſchwach gelinge) : gut von Statten gehen, 
gewünfchten Erfolg haben. Mit „fein; b. Luther (1 Macc. 2, 47) 
mit "haben. 

Mhd. gelingen, ahd. gilingan (Prät. er gilang, fie gilungun, Conj. er gilungi, 
Part. gilungan). Das einfache mhd. lingen bed. vorwärts gehen, und zu biefer 
Wurzel, die mit fanftr. langh = überfpringen zu ſtimmen ſcheint, gehört auch 
lang. ©. Grimm’s Gramm. II, 37. 

gellen — hell, ſcharf durchdringend fchallen. 

Jetzt Schwache, ehedem ſtarkbiegend, mbd. gällen (Prät. ih gal, wir gullen, 
Part. gegollen) = die Stimme laut hören laffen, Hingen, ahd. gällan, köllan, 
geloben = fi mit Worten feierlich wozu verbindlich maden. Daher 

das Gelöbniß (eig. Gelöbniß). 

Mpd. geloben, ahd. kilopön, flärker als das einfache mhd. loben ahd. lopön 
[unfer Toben] : beifällig erheben, dann Beifall’ gebend ſich wozu verbindlich 
machen, verfprechen. 

gelt! das zur Interjection gewordene Präf. Eonj. von gelten : nicht 
wahr ? als Aufforderung zur Bejahung, wol auch zur Mitverwunder- 
ung. Auch im PL. geltet! 

gelt (e wie ä) — feine Milch gebend, nicht trächtig. 

Bayer. (noch unumlautend) galt CH. g’alt), fpätahd. giat (Schmel- 
fer II, 40. Graff I, 197) d. i. gi-alt (gesalt) gleihfam nicht friſchmelkend, 
die Fruchtbarkeit aufſchiebend, verfäumend. So aud von ahd. alt das Berbum 
altjan, mhd. alten, elten, — alt machen, aufichieben, verzögern, fäumen. 

die Gelte (e wie ä), Bl. —n: fleineres eimerartiges hölzernes Schöpf-, 
Aufbewahrungsgefäh zu Flüffigfeiten. 

Mhd. die gelte, gekürzt aus älterem gellete, gellite, ahd. geltä, früher gellitä, 
kallitä, gellidä, das entnommen aus mittellat. galida, gallida, churwelſch galeida, 
alt»franz. jalaie, = Gefäß, Kübel, welches mit mittellat. galeida Schiff (f. Galeere) 
zuſammengehört. 

gelten, Präſ. ich gelte, du giltſt, er gilt, wir gelten ꝛc., Prät. galt 
(Conj. gälte, beſſer gölte), Part. gegolten, Imp. gilt : Dargelichenes 
oder deſſen Werth zurücdgeben; einen gewiffen Preis haben. Die erjte 
Bed. ift veraltet. 

Mpd. gälten, ahd. gältan, költan (Prät. ich kalt, wir kultumös, Conf. ich 
kulti, Part. kikoltan, Imp. kilt), goth. gildan. Die ahd. u. die goth. Form 
fliehen nur in der erften Bed. und in dem Sinne von „vergelten‘‘; urfprünglich 
aber hängt der Ausdruck mit dem heidnifch-deutfchen Gottes» und Opferdienft zu- 
fammen (f. Grimm’s Mpthol. 34) und bed. : dem verleihenden Gotte in Dank 
oder Sühnung darbringen, gleihfam als Gegenwerth geben. Bol. Gilde. 
Siehe auh Geld, Gülte, gültig. 

das Gelübde (ü lang, richtiger kurz), —es, PL. wie Sing., mitteld. das 
gelubde, mhd. gelü’bede, ahd. kilüpidi (?) : feierliches Verſprechen. 
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Mittelſt »de, ahd. -idi, v. geloben. Mhd. die gelübede in derſelben Bed., 

aber ahb. die giläbida zunächſt = Belieben. 

das Gelüng, —es, Pl. —e, was Gefchlinge. 

Schon bei Alberus (1540). Eig. Gelünge, Collectiv v. Lunge. 

das Gelüfte, —8, Pl. wie Sing, mhd. das gelüste, Collectiv v. 
Luft: mit angenehmer Empfindung verbundene Begierde. gelüſten, 
mhd. gelüsten, ahd. gilustan, zufammengef. mit lüften. 

die Gelze (E wie &) unüblich Gälze, Pl. —n: verfchnittenes Schwein. 
Daher gelzen, 1538 geelßen, = verfchneiden d. h. ein Thier durch 
Schneiden unfruchtbar machen. Zufammenf. : Gelzenleichter, f.d. 

Spät-ahd. die gelze (gl. jun. 275), ahd. gelza, galza, = junges weibliches 
Schwein, angelſächſ. (mit i ftatt a) gilte, altelev. (1475) gylte verfchnittenes 
Mutterfchtwein, neben altnorb. (mit in 6 umgelautetem a) der göltr Eber, dän. 
galt = verfihnittener Eber. 

der Gelzenleichter (e wie ä), —6, PL. wie Sing. : Schweinfchneiber. 

Landfchaftlih (mwetterauifh), auch Familienname V. Gelze (f.d.) und 
leichten [nict, wie Adelung will, leuchten], mhd. lihten (mhd. i wird uhd. 
zu ei) = glätten (Sumerlaten 11, 7), dann verfchneiden, zur Zeugung untüchtig 
machen (Benecke- Müller I, 998»), welches, zuerſt von männlihen Thieren gefagt, 
von dem wol mit lihte leicht zufammenfallenden mhd. Adi. lihte glatt. Bol. 
slöht glatt vom Gaftrieren im Parzivdl 657, 21. 

das (auch der) Gemach, — cs, Pl. (unüblich) — e, mhd. das u. der 
gemach, ahd. gi-, kimäh, mittelniederd. ghemac : Ruhe, Bequem: 
(ichkeit. das Gemäch, — cs, Pl. Gemächer, feltener Gemache, mhd. 
das gemach (im Abd. kommt es noch nicht vor) : Bequemlichkeits— 
zimmer. gemac, mhd. gemach, ahd. ki-, kamäh, — wol ſich 
fügend, [urfprünglich : mit-, wozu gemacht, verbunden, zugehörig], be- 
quem, mit Bequemlichleit langfam. Mit diefem gemach ift zufammen« 
gefegt gemächlich, mh. gemach-, gemachelich, ahd. gimahlih, — 
bequem, [im Nhd. noch :] zu Bequemlichkeit geneigt, nach Bequemlich- 
feit langfam. Bol. allmählich. 

Nah Adelung in den beiden Gemach und dem Adi. gemach langes a, 
weiches fi aber Hiftorifch nicht begründen läßt. Was die Abflammung anlangt, 
fo gehören die 3 Wörter zufammen mit mahen, deſſen ahd. Form mahhön 
aud = verbinden, wozu fügen, if. ©. Schmeller II, 543. Wilh. Wader 
nagel’s Wibch 229. 

das Gemächt, —es, Bl. —e, früher das Gemäcte : Zeugungsglied. 

1469 mittelrhein. dad gemechte (voc. er quo), gemecht (lib. ord. rerum v. 
1429 BL 16»), weiter gebilvet aus dem gleichbeb. ımhd. gemaht, ahd. die u. das 
gi-, kimaht. Zufammengef. mit abd. die maht unferm Madt, und alfo zunäcft 
das Zeugungsvermögen des Mannes, vis viri (vgl. die Macht = „Zeugungss 
kraft” 1 Mof. 49, 3). 

das Gemächte, — 8, Pl. wie Sing. : das Gemachte, bef. Kunft- oder 
Handwerksarbeit ; legtwillige Beſtimmung, Tejtament. 
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In jener Bed. bei Luther Pf. 103, 14 das Gemecht; in ber letzten jetzt 
veralteten Bed. aber mhd. dad gemehte, ahd. kimahti (7). B. machen. 


ber Gemähde, —n, Pl. —n : Reihe nievergemähten Grafes. 
BWetterauifh. Mhd. der mäde v. mäben. 
ber Gemahl, — es, Bl. —e : der ehelich Verbundene. Davon bie 
Gemahlin, Pl. — nnen. das Gemahl, — es, Pl. —e : ehelich 
verbundene Perfon, vorzugsweife die weibliche. 

Altern. Gem ahel, Gemadel. Der Gemahl if md. der gemähel, ah. 
gimähalo = Berlobter, Bräutigam, ehelich Berbundener; als mweiblihe Form 
flatt unferes nhd Gemahlin im Mbd. die gemähel oter beffer ſchwachbiegend 
die gemähele, gemäle, ahd. gimähalä, gimälä, = Berlobte, Braut, ehelich 
Berbundene. Urfpr. : ver und die in öffentlicher Berfammfung der freien Ge— 
nofienfhaft Zufammengefprogene.. Bol. Grimm’s Rechtsalterth. 433. Die 
allgemeine Berfammlung nämlich, fowie der Bertrag, ber Ehebund heißen im 
Add. das mahal (nhd. Mahl, f. d.), weldes Zerbehnung aus mäl; dieſes aber ift 
mittelſt Ausſtoßung bewirkte Zufammenziebung des älteren, nur noch in einigen 
Zufammenfegungen vorfommenten abd. das madal, got. das mapl Marft 
(eig. Berfammlung), angelfächf. müdel, wovon goth. mapljan = öffentlich reben, 
angelfädhf. mädlan, madelian, mslan, altnord. mela, = reden. ©. Grimm’s 
Gramm. 1°, 170. Das erfi bei Luther vorfommende Neutrum das Gemapl 
fheint zunächſt f. v. a. Bermählung ſelbſt und dann auf die vermäplte Perfon 
übergetragen. 

gemahnen, mhd. gemänen, ahd. gi-, kimanön, — nachdrücklich er- 
innern. Mich, dich, ihn ꝛc. gemahnt = erinnert ftark. 
das Gemälde, —s, PL. wie Sing. : gemaltes Bild. 
Mord. dad gemelde, ahd. gimälidi. Mittelſt «ve, ahd. -idi, v. malen ahb. 
mälön. 
das Gemäß, — es, Pl. —e : tiefes Maß; Maßart. 
Eig. Gemäße, angelfähf. gemête (Matth. 7, 2), Eollectiv v. Maß. 
gemäß, mhb. gemzze, ahd. gi-, kimäzi, Adj. : nach Verhältniß (urfpr. 
nah dem Maße) übereinftimmend. Dann auch Adv. — Daher bie 
Gemäßbeit. 

‚»mäß aus ber Form des PL. Prät. (ahd. wir mäzumäs) v. meffen, wie 

‚nehm in genehm aus der des PL. Prät. v. nehmen. 

gemein — mehr als einem, dann der Menge zufammen eigen ober 
zufommenb-; allzuvertraufich; zur großen und nievern Menge gehörig, 
fowie berfelben gemäß; rüdfichtslos fich mittheilend. Daher : bie 
Gemeinde oder Gemeine BZufammenf. : die Gemeinheit; 
gemeiniglicdh; die Gemeinfchaft. 

Gemein lautet mbd. gemeine, ahd. gi-, ki-, kameini (als Adv. kameino), 
goth. gamdins, welche lautverfhoben zu dem gleichbed. Tat. commünis ſtimmen 
(lat. com-, con-, = 98, f.d.). Davon: mitlelſt «de ahd. -ida unfer Gemeinde, 
mhbd. die gemeinde, ahd. kimeinida u. kimeinid, = Gemeinfhaft (lat. com- 
münio); dann die Gemeine, mbb. gemeine, ahd. kimeint, = Gemeinſchaft, Mit- 
genoffenfhaft. Zufammenf. : ahd. kameinlih (als Adv. kameinlihho), mhd. ge- 
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meinlich, wofür jegt gemeiniglid; die Gemeinfhaft, mhb. die gemein- 
schaft Bertraulicpkeit, ahd. kameinscaf im heutigen Sinne; gemeinfam, ab». 
kameinsam. 

+ die Gemme, Pl. —n : Edelſtein; gefchnittener Stein, Ringftein. 

Aus dem gleichbed. lat. gemma. Schon mhd. entlehnt die gimme, ahd. gimma, 
kimma, kimmä, 

die Gemfe, Pl. —n, oberd. der Gems: wilde Bergziege. Zufammenf. : 
ber Gemsbod; (mit dem Gen. BL.) ver Gcemfenjäger. 

f flatt $, denn richtiger Gemſße, weil mhd. u. fpät-ahd. die gamz. Das 
Wort fcheint frembher; aber ob aus dem gleichbed. ital. Lie camdzza, fpan. 
camuza, gamuza, weldes mit dem fpan. u. portug., fhon 1186 vorkommenden 
gamo = Dammpirfch zufammenhangen fönnte? Bol. Diez Wibch 83, 

das Gemüll, —es, ohne Pl., mhd. das gemülle, ahd. gamulli : durch 
Zerreiben, Zermalmen Entjtandenes. 

8. müllen (Schmeller II, 569), mhb. müllen, ahd. mullan, muljan, = 
zerreiben, zermalmen, weldes aus einer und berfelben Wurzel mit mahlen 
(f. d.), Mehl u. f. w. 

das Gemüſe, — 8, Pl. wie Sing. : aus Garten-, Feldgewächfen ge- 
fochte Speije, eigentlich breiartige; dann jene Garten, Feldgewächſe 
ſelbſt. Zufammenf. : ver Gemüfegarten. 

Ahd. das kimuosi (?). Das Eollectiv v. Mus (f. d.) ahd. muos. 

gemuth, mhb. gemuot, ahd. aber mit -i gimuati (als Adv. gimuato), 
gimuoti, v. Muth (f. d.): in ber Seele geftimmt. In wolgemuth. 

das Gemüth, —es, Pl. —er : Gefammtheit der eigenthümlichen Seelen- 
jtimmungen. Daher gemüthlich mit die Gemüthlichkeit. 

Eig. das Gemüthe. Mhd. das gemüete in jener Bed., aber au in ber 
von Herz, Inneres, Stimmung, Verlangen; abd. das gimuati Luft, Freude, 
fommt nur bei Otfried vor. Das Wort ift das Eollectiv v. Muth (f.d). Die 
Zufammenf. gemüthlich lautet mhd. gemuotlich, welches bed. : der angenehmen 
Seelenftimmung entfprechend, genehm. 

gen (urfpr. gen, aber allmählich mit furz gefprochenem e) = gegen, Präp. 

UÜblich nur noch von der Richtung nah einem Orte (wenn der Ortsname ge- 
nannt wird), nach einer Weltgegend, und in „gen Himmel.” Mittelſt Ausſtoßung 
und Zufammenziehfung aus gegen, deſſen abd. u. mhb. Form gegin im fpäten 
Abd. u. mhd. zu gein und fofort mhd. auch zu g&än wurde. 

genau = fi feit anſchließend; felbjt im Kleinften übereinftimmend ; 
ſehr fparfam. Daher vie Genauigkeit. 

Dei Luther genaw, 148% genaue oder kaum (voc. theut. BL. | 5*), 1469 
mittelrhein. genauwe fparfam (voc. er quo). Einfach mittelniederd. nouwe (Abi. 
u. Adv.) genau, kaum, mittelniederl. nauwe, bolländ. naauw, = eng, dv. mittel, 
niederd. nouwen = beengen, bebrängen (Ahor. beig. VII, 314), mhd. (flarfbiegend) 
nouwen — ftampfen (Fundgruben I, 385»), flein machen. 

+ der Gendarme (fpr. schandärm’), —n, Pl. — n : bewaffneter 
Schutzmann zur öffentlichen Sicherheit des Landes. Daher die Gen- 
darmerte. 
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Das franz. le gendarme, urfpr. gens d’armes d. i. Leute der Waffen, Waffen⸗ 
männer, wovon dann la gendarmerie. 

+ bie Genealogie, Pl. —n (6fylbig) : Gefchlechtsfunde, -folge, -ve- 
gifter. Daher genealogifc. 

Aus lat.:gr. die genealögia [gr. die genei Geburt, Geflecht, u. logfa fundige). 
Davon gr. genealogikös, woraus unfer genealogif. 

genehm — gern genommen; wolgefällig. 

Im 15. Jahr. genêm (lid. ord. rerum v. 1429 BI. 21°), 1469 mittelrhein. 
geneyme (roc. er quo), mitteld. genöme (Jeroschin 158), mhd. geneme. Zus 
fammengef. mit dem aus der Form des Pl. Prät. (ahd. wir nämumös, gotp. 
nemum) dv. nehmen entfprungenen ahd. Adi. nämi, mhd. nseme, goth. nems 
(in andandms, f. angenehm), = gern ober freundlich ans, aufgenommen. 

+ general, v. lat. generälis [eig. die Gattung (lat. genus) betreffend] : 
allgemein; in Zufammenf. auch [nach mittelfat. generälis, franz. gene- 
ral] : Ober-, Haupt. Daher : der General, — es, Pl. — e (zu— 
weilen die Generals, aber nicht Generäle), = Heerführer [aus franz. 
der general d. i. mittellat. generälis ſubſtantiviſch — praefeetus] ; 
ber Generaliffimus [neulat. Superl. v. generälis] = der höchſte 
Befehlshaber des Kriegsheeres; die Generalität [aus lat. gene- 
rälitas] = Gefammtheit ver Feldherren. Zufammenf. : der General: 
baß (eig. Generalbafs) = Haupt-, Grundbaß; der General- 
felpmarfhall — Oberfeldmarſchall; der Generälpardon = 
die allgemeine Begnadigung; die Generalregel = Hauptregel; der 
Generalftab (f. d. W.) ꝛc. 

der Generalftab, — es, Pl. Generalftäbe : Gefammtheit der höheren 
befehligenden Offiziere eines Regimentes. 

Stab bat bier abftracten Begriff, wie denn das Wort auch von allen Hand- 
lungen gebraucht wird, wobei der Stab vorfommt, und noch im 17. Jabrh. 
bäufig die Stäbe — cörpora, magisträtus. S. Grimm’s Gramm, II, 525 f. 

r die Generatiön, Pl. — en, aus lat. generätio : Zeugung (vgl. 
Skiller’s Tell 5, 1), Menfchengefchlecht (die Menfchen aus der Zeit 
von 30 Jahren). 

genejen, Präf. ich genefe, du genefeft (micht mehr ftark geniejeft) zc. 
Prät. ich gents (Conj. genäfe), Bart. genefen, Imp. genefe (nicht 
mehr jtarf gentes) : gerettet werben, heil davon fommen, in den Zu— 
ſtand des Geſundſeins übergeben. Dabk die Genesung. 

Mhd. genäsen, ahd. kinäsan (Präſ. ich kinisu, du kinisis, er kinisit, wir ki- 
nösamös :c., Prät. id kinas, wir kinäsumes, Conf. ich kinäri, Part. kinösan u. 
kineran), goth. ganisan (eig. gerettet werden). Das gleichbed. einfache ahd. 
nösan fommt nur einmal vor. ©. auch nähren. 

F genial — ftarfgeiftig, Tchöpferifch, geiftig ſchwungvoll. 

Aus lat. geniälis = feinem genius d. i. feinem eingebornen Geifte (vgl. Genie) 
gütlich thuend, ergeßlich. 
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das Gentd, —es, Pl. —e : die Halswirbel, worauf der Kopf fich be- 
wegt. Zufammenf. : ver Genidfang mit ver Genickfänger. 

Mär. das genice (Grimm's Gramm. I’, 143). Mit niden aus der Form 
des Pl. Prät. von ahd. hnikan, woher auch unfer neigen (f. d.). Alfo urfpr. 
Neig eglied. 

f das Genie (ſpr. scheni), —s, Pl. — 6: Schöpfungskraft, feuriger 
Schöpfergeiſt. 

Das franz. der genie v. fat. genius Schutzgeiſt, Geiſt (vgl. genial). 

r genieren (fpr. scheniren) = Zwang anthun, bejchweren, läftig fallen. 

Aus franz. gener = foltern, martern, quälen, plagen, zwingen, von dem aus 
firdenlat..hebr. die gehenna [hebr. g& hinnöm, Gy7 %3 d. i. „Thal (der Kinder) 
Hinnom‘ auf der Sübdfeite von Zerufalem, dem Götzen Moloch geweiht] — 
„Hölle“ hervorgegangenen altfranz. die gehene, neufranz. gene, = Folter, Qual, 
Zwang. 

das Gentit, —es, Pl. —e : Abgang von Strob, Reifig ꝛc. 

Eig. : was der Bogel zum Neftbau braudt. Denn mbd. das geniste = Neft 
(Tristan 217, 11) ift das Collectiv v. Neſt. Grimm’s Gramm. II, 738 f. 

r die Gentfte, Pl. —n, aus lat. genista, was Ginjter. S. Ginft. 

der Genieß, — es, Pl. —e, mhd. geniez, Mit genießbar von ge- 
nießen, Prät. genoß (Conj. genöffe ft. genöße), Part. gensffen (ft. 
genofen), Imp. genieß (ungut ſchwach, aber üblich genieße) : zu guter 
Un-, Verwendung (zu Nuten) haben; angenehm empfinden. 

Ehedem und noch altertbümlih im Präf. du geneußeft, er geneußt, im Imp. 
geneuß! wo eu = mbd. u. ahd. iu. Mhd. geniezen, abd. kiniozan (Prät. ich 
kinöz, wir kinuzumös, art. kinozan, Imp. kiniuz), goth. ganiutan (etwas 
fangen), zufammengel. aus dem Gefammtheit, Fülle anzeigenden ge» und dem 
einfadhen nießen (Wieland an Merd 16. Yan. 1777), mbd. niezen, ahd. 
niozan, goth. niutan, welches gleichbed. mit genießen ift, und im Goth. uripr. 
„fangen“ bedeutet, woher auch goth. der nuta — Fänger, Fiſcher. ©. auf 
Geno$, Genuß, Nießbrauch, Nuß. 

y der Genitiv, — es, Pl. — e, aus lat. genitivus (Angeborenjein, 
Zeugung anzeigender, nämlich chaos) : Fall auf die Frage weſſen? 
Zeuge, Bejigfall. _ 

r der Genius, Gen. ebenfo, Pl. Genien (3fylbig), das lat. der genius 
(ſ. genial u. Genie) : Schut-, Flügelgeift. 

ber Genöß (o kurz), —ſſen, Pl. —ffen, gewöhnlich dev Genoffe, —n, 
Pl. —n : Mitfeiender, Theilhaber. Daher die Genöſſenſchaft. 

Hiſtoriſch richtig durchgängig ß. Gewöhnlich mhd. ftarfbiegend der genöz, ahd. 
kanöz (Gen. kanözes, PM. die kanözA), angelfächf. geneät, niederl. genoot, und 
daneben fehr felten mpd. ſchwach der genöze, fpät-ahd. ganözzoe (Schmeller II, 
709), eben unfer fhwaces der Genoffe. Aus der Korm des Ging. Prät. (ahd. 
nöz) von nießen ahd. niozan (f. genießen). — Der uneigentlichen d. h. Genitiv 
Zufammenf. Genoffenfchaft gieng eine eigentliche voraus: die Genößſchaft, 
mhd. bie genözschaft, ahd. kandzscaf. 
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genug, nur noch Abo. : fo viel als erfordert wird. Mhd. als Adj. u. Abo. 
genuoc, ahd. kinuoc, goth. (Adj.) ganöhs, nieberl. genoeg. Daher : 
die Genüge, wofür ebevem das Genüge, fpäter das Genügen, 
mhd. das genuoge, ahd. ki-, kanuoki; genügen, ahd. genüegen, 
ki-, kanuokan, goth. ganöhjan. Zufammenf. : genüglich; genugfam, 
mhd. genuocsam, ahd. kanöesam, und (mit genügen) genügfam. 

Bei Luther gnug. Ahd. kinuoc, goth. ganöhs, find zufammengef. mit dem 
feltnen einfachen ahd. nuoc, goth. nöhs (?), angelfädf. nöh, weldes durch Ab» 
laut (uo, 6) aus ahd. u. goth. nah in dem einen verlornen goth. Infinitiv ga- 
nafhan vorausfegenden ahd. Präteritopräfens ki-, kanah, goth. ganah, = es reicht 
zu, genügt. 

genung, mit eingefchobenem n und daher kurzem u aus genüg. 

Weniger edel, als genug, weil landfhaftlih in Mitteldeutfhland. Doc bei 
Göthe ıc., früher b. Hans Sachs, Rofenblüt u. A. Schon im voc. er quo 
v. 3. 1469 (mittelrheinifh) genung. 

+ das Genus, Gen. ebenfo, Pl. lat. Genera : Sprachgefchlecht. 

Das lat, génus = Geſchlecht, insbefondere auch das grammatifche. 

das Genüffel = an, in einander fich ſchmiegendes Lebendes ? 

In „das umgefhlungene Schlangen-Genüffel” bei Göthe III, 263. Wol 
v. mhd. nüssen — verfnüpfen, an einander ſchmiegen (Ulrichs Tristan 536, 36). 

der Genuß, —ſſes, Pl. Genüffe. Neuniederl. das genot. 

ff fatt 8. Aus dem Pl. Prät. (ahd. nuzumös) v. nießen (f. genießen). 

+ Geo- = Erde, dv. gr. die gea (yEa), zufammengez. ge (y7). Im: 
die Geognofie [gr. gnönai (yvwrau) kennen] = Erdſchichten-, Ge: 
birgsfunde, mit der Geognoft, — en, Pl. — en, = Erdſchichten⸗ 
fenner [gr. gnöstes (yrwazng) Kenner], woher geognoftifch; ber 
Geograph [lat.zgr. geögraphus (gr. gräphein fchreiben)], — en, 
Pl. —en, = Erpbefchreiber ; die Geographie, lat.-gr. geogräphia, 
— Erbbefchreibung, -kunde; geographifch, lat.gr. geogräphicus. 
der Geolög, —en, Pl. —en; die Geologie [gr. lögios fundig) = 
Lehre von der Entftehung, Bildung der Erbe; geolegifch. der 
Geometer [lat.-gr. geömeter], — 8, Pl. wie Sing, = Landmeſſer; 
die Geometrie, lat.-gr. geomätria, — Feldmeßkunſt; geomet- 
riſch, lat.-gr. geomeätricus. 

das Gepräge, —s, Pl. wie Sing. : aufgepreftes Zeichen oder Bild. 

Mit unrichtigem g flatt ch das älterenpd. das Geprech (Schmeller I, 342), 
1482 gepräche (voc. theut. Bl. 18*), ahd. das kibrächi = erhobenes Bildwerf (gloss. 

jun. 200), v. prägen (f. d.) ft. älter⸗nhd. pracden ahd. prächan, prähhan. 

das Gepränge, mhd. gepräng (Oswald v. Wolkenstein 5, 4, 1), v. 
prangen. 

der Ger, —es, Pl. —e : Wurffpieß. Nur noch alterthümlich. 

Mid. ver gör, ahd. ger, kör, goth. gäis (? woher entlchnt Tat. geesum), alt 
ſächſ. ger, angelfächf. gär, altnord. geir. Aus dem Sing. Prät. (goth. ich gäis) 
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des vermutheten goth. Wurzelverbums geisan = floßen, fchlagen (7). »&. die Geifel. 
Bol. au der Gehren. Mit ahd. ker zufammengefeßte Perfonennamen find : 
Gerbard, ahd. Körhart, = ber Speerbarte oder Speerfefte, mit dem Speere 
Ausdauernde, Tapfere. Gerlind, Gerlinde, abd. Kerlint, = Speerfchlange, 
die durch ihren Speer furdtbare Kämpferin. Gertraud, Gertrude, abd. Kör- 
drüd, — die Speerdrude, d. h. Speerjungfrau (f. Drude), die Speerfämpferin. 

die Gerade, ohne Bl. : die fahrende Habe, deren Haupttheil der weib- 
lihe Schmud und Ziertt ift. Val. Heergewäte. 

Im Sadfenfpiegel rade, in fpätern nieverb. Urkunden auch Das gerade. 
Es ift nicht das mbd. dad gerste unfer Geräthe, fondern ein unumgelautetes 
weiblihes Subft. v. mbd. u. ahd. der rät unferm Ratb in Haus-, Vorrath. 

gerade, Adj. (gerad) u. Adv., Comp. gerader, Sup. gerabeft : gleich- 
paarig, 2 oder ohne einen Bruchteil durch 2 theilbar ; [im Mhd. dann 
hen :] in einer und derfelben Richtung fortgehend,, nach feiner Seite 
abweichend. Abfolute Genitivformel : geradeswegs, weniger gut 
geradenmwegs. AZufammenf. : die Geradheit, geradlinig. 

Mhd. (Adi.) gerad; ahd. (erfi in Notkers Mart. Capella und aristotelischen 
Abhandl.) gerad, nur von Zahlen und zwar in ber Bed. gleich, gleihpaarig. 
Schwerlid zufammengef. mit gotb. rabs Leicht (Luc. 18, 25), fondern eber v. 
goth. rapjan = zählen, rechnen, wozu auch goth. die rapjö = Rechnung, Zahl, for 
wie unfer Rede gehören. — Das Adv. lautet im Mhd. gerade. 

das Geraͤth, — es, Pl. — e, eig. das Geräthe : bewegliches Befik- 
thum in Werkzeugen ꝛc. Zufammenf. : die Gerathichaft. 

Mhd. das gerzte, abd. kiräti (9), — Zurüftung, Hausrath, Zeug. Das Col 
lectiv v. Rath in Hauds, Vorrath. 

geräthen, Präf. ich gerathe, du gerathft, er geräth, wir gerathen ꝛc., 
Prät. ich gerieth (Conj. geriethe), Part. geratben, Imp. gerath (auch 
ungut gerathe), mit fein: von erwiünfchtem Fortgange fein; glüclicher, 
dann zufälliger Weife wohin gelangen. Mit dem Imperativ zufam- 
mengejeßt ilt : das Gerathewol (ft. Gerathwöl). 

Mhd. geräten, ahd. ki-, karätan (Prät. kirist, Part. karätan, Imp. karät), 
altiächf. girädan, — mworauf hin rathen, guten Rath halten und geben. Daraus 
dann im Mpp. ſchon die obigen Bedeutungen. 

das Geraub, —es, BI. —e, ſ. Gereb. 
das Geräuch, —es, Pl. —e : Räucherwerf. 

Bei Luther (2 Mof. 30,8. 9. Hobel.3,6) Gereuch fl. Gereude, v. oberd. 
räucden, abd. rouchan, = „räuchern““, welches räuchen aus dem Prät. (rouch, 
rouh) v. ahd. riohhan (unſerm riechen, f. d.), — duften, rauchen. 

geraum — viel Raum enthaltend. Daher geräumig. 

Im 15. Zahrh. gerawm — leer, mhd. gerüm in heutiger Bed., ahd. karüm 
(dad Adv. karümo = bequem, günftig), zufammengef. mit dem einfachen gleichbed. 
mb. Adj. rüm ahd. rüm [rümi], goth. rums. Für geräumig, mhd. gerümec, 
ehedem auch einfach rümie räumig. 

das Geräumte — zu Aderland abgeholzter Waldplag ; ausgehauener 
Richtweg im Walde, 


Shmitibennere Wörterbub, 3. Aufl., von Weiganb. 27 
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Beffer Geräumpde. Mittelfi ⸗de mhd. -de, goth. -ibi, v. räumen. 


das Geräuſch, eig. Geräufche, — wiederholtes Rauſchen. 
Mitteld. das gerfische (Köpke’s Passional 584,86), v. rauſchen mhd rüschen. 
das Geräufh, — es, Pl. —e : das Eingeweide geſchlachteter Thiere, 
beſonders Herz, Lunge und Leber. 

Im 15. Jahrh. das ingerewsch (voc. theut. v. 1482 Bl. p 6. Sqmeller 
III, 140). Ob zuſammenhangend mit niederd. zuse = „eine ganze Maſſe von 
Sachen ohne Unterſchied“? 

gerben (é wie ä) — durch Beizen zu Leder u. dgl. bereiten. Daher 
ver Gerber mit die Gerberei. 

Mit b aus w (f. ©. 89) und dem älteren Umlaute e, weil die Ableitung von 
gar (f. d.) nicht mehr recht gefühlt wird. Gerben ift mhb. gerwen, ahd. kär- 
awan, — gar d. i. bereit machen, bereiten, zubereiten. Der Gerber heißt ahd. 
lödergerwö&re, aber au l&dergarawo (d. i. Ledergerbe). 

das Gereb, —es, Pl. —e : die oberen Eingeweide (Lunge, Leber, Milz, 
Herz) des gefchlachtenen eßbaren Thieres. 

Oberpfälziſch, mittelrheiniſch (Schmeller III, 5). Zu Biegen dad Geräb, 
woraus dort unrichtig verhochdeutſcht das Geraub. Das Wort fıheint Eollectiv 
v. dem Tautverfhoben mit lat. cörpus Leib ſtimmendem mhd. das r&f, add. ref, 
hröf, — Leib, Bärmutter, angelfächf. hrif Bärmutter, und das auslautende b 
gieng aus dem v bed ahd. Genitives räres hervor, wie in mitteld. der hob Hof 
aus dem v des mhd. Genitives hoves. 

gerecht — gerablinig, gerade; ohne Schmälerung und Beugung des 
Rechtes. Daher : die Gerechtigkeit. 

Mhd. geröht, ahd. karöbt (nur in der erften Bed.); goth. garalhts in ber 
zweiten Bed. Die Gerechtigkeit lautet mitteld. geröchtekeit (sunden wider- 
strit 1674) d. i. gerähtec-heit, 

ver Gerfalke, Gierfalke, Art himmelblauer Falken. 

Altclevifch (1475) ghyervalck, aus ital. gir-, gerfälco, provenzal. girfale, franz. 
gerfaut, mittellat. girfalcus, gyrofalco, v. lat. gyrus Kreis, weil dieſer Falke im 
Kreife fliegend die erfpähte Beute verfolgt. S. Diez Wibch 174 f. 

das Gericht, —es, Pl. —e : Speife zum Anrichten (f. d.). 

Mhd. das gerihte = Schüffel, Gang Speife (Heinrichs v. Friberg Tristun 
3372), wie das folgende Gericht v. richten in dem Sinne von ordnen, bier 
zur Schüffel orbnen (vgl. Nibel. 720, 1). 

das Gericht, —es, Bl. — e : Handlung, Amt, Ort, Bezirk des Rich: 
tens d. i. Rechtiprechens. Zuſammenſ.: gerihtlih, Gerichte 
amt ıc. 

Eig. dag Gerichte, mhd. das gerihte, ahd. girihti, v. richten. 

gering — unjchwer, unwichtig; niedrig an Werth. Zufamntenf. : ge 
ringfügig, -baltig, ſchätzig. 

Mhd. geringe, abd. kirinki (nur das Adv. giringo findet fi), bed., wie das 
bis jegt unableitbare einfache mh. ringe, ahd. rinki : leicht, unſchwer, beweglich, 
aber bei Jeroschin 160 auch fhon in der heutigen Bed. Geringfügig ift zu— 
fammengefegt, wie das mhd. kleinevüege — dünn, fubtit. 
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gerinnen — zufammenrinnen zu feiterem Sein oder Zuftande. 
So fhon ahd. gi-, ki-, karinnan ; dagegen goth. garinnan — jufammenlaufen. 
Die Biegung wie bei rinnen. 


das Gerfpp, eig. Gerippe, das Collectiv v. Rippe. 

der Germäne, — n, Pl. — n, nad dem lat. Blur. Germäni : ur- 
deutſchem Stamme Angehöriger. Daher Germänien, lat. Germänia; 
germänifch, lat. Germänicus. 

Richt Zufammenfegung aus altd. gar Wurffpieß und man Mann, wogegen ſchon 
die Länge des a fireitet fowie daß ger im 1. Jahrh. vor Chr. Geb. und vorber 
noch ges Tautete (f. Ger); fondern aus keltiſch (welſch) garmwyn Schreier, Rufer, 
v. feltifh gairm (Pl. gairmeanna) = Ruf, Ausruf, welfh garm, wonach alfo 
die niederrheinifhen Franken den Galliern ald Schreden einflößenve ungeftüme, 
tobende Krieger erfchienen. S. Grimm’s Geld. d. deutfh. Spr. 785-789, 
Leo in Haupt's Zeitichr. V, 514. 

gern, eig. gerne, Abo. : dem Wunfche gemäß, mit Freude. 

Mppd. gärne (Comp. gärner, Sup. gärnest), ahd. gerno, körno (Comp. gärnör, 
Sup. görnöst), ift das Adv. des mhd. Adi. görn, ahd. körn, goth. gairns, — be— 
gierig. Die Abftammung f. unter Begehr. 

der Gerner (& wie ä), beffer Kerner, —s, Bl. wie Sing. : Beinhaus 
an Kirchen und Kirchhöfen. Nur noch Tanbichaftlich. 

Mhd. der gerner, karner, fpät-ahd. chärnäre (Begräbnißhaus). Aus mittellat. 
carnärium feichenhof v. lat. cäro Fleifh, woher ſchon ahd. auch garne, cami, = 
Fleiſch (Schmeller II, 66). 

ber Gerngroß = wer gern über Andere hinaus will. 
Schon im Philander von Sittewald (1650) I, 242. 


das Geröhricht — beifammen wachjende Rohrmenge. 

Im voc. incip. tewton. ante lat. das gerörag d. i. mb. gerörach, zufammengef. 
mit das Röhricht, mhd. dadrörach, abd. rörahi, welches mittelft -ahi v. Rohr 
ahd. rör goth. räus. 

die Gerfte, Pl. (unüblih) —n, eine befannte Getraideart. 

In den Zufammenf. das Gerftenbier, «brot, «»mehlıe. iſt Gerften urfpr. 
dad Adi. gerfien, mhd. girstin, abd. görstin, girstin, kirstin, wie denn aud 
frühe-mhd. girstin bröt Gerftenbrot vorkommt; ießt fieht man in Gerften 
den alten ſchwachen Gen. Sing., denn die Gerſte biegt urfpr. ſchwach, mhd. 
die görste (Gen. der gärsten), ahd. gärstä, körstä (Gen. körstün). Diefed 
Wort, weldes angelfächl. gerst, engl. girst lautet, hat, wie Brunft u. Kunft, 
eingefchaltetes f und flimmt lautverfchoben mit den gleichbed. lat. das kördeum 
(oder auch fordeum) und gr. bie krithe (zo, ſt. zer 2). Der Gothe fagte 
für Gerfte der baris, angelfächf. der bere, engl. barley, v. goth. bairan tragen 
(f. gebären), wie lat. far Getreide v. ferre. S. Grimm's Geſch. der deutſch. 
Spr. 65. 

die Gerte (e wie ä), Pl. —n: dünner ſchwanker Holzſchößling. 

Mhd. die gerte = Ruthe, Stab, ahd. gerta, gertä, kerta, (aud)kertja, gardöa, 
kartja, goth. gazdja (?), v. mhb. der gart, ahd. gart, kart, goth. gazds, — 
Stachel, dann fpiger Treibfteden, altnord. gaddr — großer Nagel, weldes Wort, 

27? 
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da goth. z ahd. r aus s hervorgeht (vgl. Hort), lautverfhoben dem lat. hästa = 
Stange, Spieß, entiprict. 
der Geruh, — es, Pl. Gerüche : durch die Nafe empfundene Aus— 
dünſtung; der Sinn, Ausbünftung durch die Nafe zu empfinden. 
1482 geroch. Auch einfach, aber nur noch alterthümlich der Ruch, mitteld. der 
ruch (Herbort 9347), aus dem Pl. Prät. (abd. wir ruhhumös) v. riechen (f. d.). 
der Geruch, —es, ohne Pl. : wovon ausgehender Auf. 
Das Wort fcheint das vorige der Geruch bildlich, zumal wenn man 2 Mof. 
5, 21 und ſchon bei Williram 13, 6 »doctöres, die witeno stinkent [buften] 
‚mit dämo stanke [Geruche] bön® opiniönis« vergleicht. Aber es if urfprüng- 
lich ein ganz anderes Wort mit langem u (Gerüd), nämlich das im 15. Jahrh. 
und furz nah 1500 in unfrer Bed. vorfommende bad gerüche, gerüech, ge- 
rusche (Schmeller Ill, 18), mhb. gerücche (?), welches, von mhd. ruochen 
(f. geruben) abgeleitet, eig. Rüdficht-, Bedachtnehmen, bedeutet haben wird. 


das Gerücht, —s, Pl. —e : umlaufendes Gerede wovon. 

Das Wort, welches erft im 15. Jahrh. und zwar zunächſt in Miüttel- und 
Niederdeutſchland vorfommt, ift nicht, wie man vielleicht denken könnte, nieberd. 
Form flatt hochd. Gerufte, mhd. dad gerüefte, ahd. kihruofti, fondern bat ur- 
fprünglihes ch. Bei Zutber lautet ed das gerüchte, ebenfo im (mittelrhein.) 
eoc. ex quo v. J. 1469; 1482 u. altclevifh (1475) gerucht (voe. theut. BI. 18». 
mi*, Teuthonista), mittelniebderl. geruchte (lauter Ruf. Diwt. II, 206%) neben 
dem einfachen mittelniederd. rochte. Zuerft wol f. v. a. wovon buft-, raudartig 
Ausgehendes und fih Berbreitendes? Denn Gerücht kommt mit Gerud 1 
(vgl. beive vorhergehende Wörter) nah 9. Grimm (Gramm. II, 23. 208) aus 
dem Pl. Prät. v. abd. riohhan (ſ. riechen) = ausdünſten, buften, rauchen. ’ 

geruben — fürforgend wie begehrend geneigt fein. Won hohen Per- 
fonen und mehr im Hofityl. 

Nicht von ruhen, fondern mit b flatt ch. Älter⸗nhd geruohen, gerüchen, 
geruechen, geruochen, mittelo. (1278) gerüchen, mhd. geruochen, = Rückficht 
nehmen, bedacht, beforgt fein, dann fih angelegen fein laffen, mit Sorgfalt, gerne 
wollen, für gut finden, belieben. Diefelben Bedeutungen hat au das einfache 
oberd. ruehen (Schmeller III, 19), mittel. rüchen, mhbd. ruochen ; ah. 
ruochan, ruohhan, = forgen, beachten, beforgt fein, altſächſ. rökian, rök&an, 
angelfähf. röcan. Dieß Verbum aber ift abgeleitet von abd. dieruocha, ruohha, 
ruohhä, — Üeberlegung, Berüdfihtigung, Sorgfalt, Sorge, der ruah = Sorge, 
welche mittelft des Ablautes (uo, ua) aus dem dem Sing. Prät. des gotb. Wur- 
jelverbums rikan (Prät. ich rak, wir rökum, Part. rikans?) = aufhäufen, fam- 
meln (f. Rechen), entfproffenen ahd. die racha, rahha, = Rechenſchaft, Rede, 
Sache, angelſächſ. die racn = Erzählung, Sade. 

gerubig — völlig ruhig; ruhig-behaglich. 

Mit h flatt w. Mitteld. gerüwec (Köpke's Pass. 199, 61), weldes ein mit ge- 
zufammengef. mbd. die geruowe = Ruhe vorausſetzt. S. Ruhe mhd. ruowe. 

gerühſam — Ruhe habend ; Ruhe gewährend, 

1429 gerübsam (Schmeller III, 3) d. i. geruowesam, v. einem mhd. ge- 
ruowen ausruhen, deffen ruowen unfer ruben ift. 

das Gerüll, —es, Pl. —e : Zufammen- u. Durceinandergerolltes. 
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Bei Göthe V, 156 unrichtig Gerill. Eig. Gerülle, dann auch Gerölle, 
v. rollen, nieberb. rullen. 


das Gerumpel, —s, ohne BI. : wiederholtes Rumpeln. 
Myd. das gerumpel (Helbling I, 381), v. rumpeln. 


das Gerümpel, — 8, ohne Pl. : rumpelndes d. h. mit dumpfem 
Geräufche wadelndes oder zufammenbrechendes, alfo altes fchlechtes 
Geräth. Der Gerümpelmarkt, falfch ft. Grempelmartt, f. d. 

Urfprünglih eins mit dem vorigen Gerumpel, aber richtiger in der Form 

durch feinen Umlaut. 
das Gerüft, — es, Pl. — e: leicht aus Balken oder Stangen und 
DBretern aufgerichtetes Bauwerk zu irgend einer VBerrichtung. 

Eig. Gerüfte Mhbd. das gerüste, ahd. kirusti, kihrusti, = Zurüftung, 
Waffenrüftung, Geräth, erbaute Vorrichtung wozu. B. rüften. 

das Geſaͤme, —s, Pl. wie Sing., Eollectiv v. Same. 
gefammt — ohne Unterfchied in Eins begriffen. 

Mitteld. gesamt-— gefammelt, vereinigt, verbunden, durch Ausftoßung bed n 
aus mhd. gesamnet, ahb. kisämanöt, weldes das Part. Prät. v. mhd. samnen 
(aud ſchon samen), sämenen, ahd. sämanön, = fammeln (f. d.), vereinigen. 

ver Gefandte, — n, Bl. —n, das männl. Part. Prät. v. ſenden 
(f. d.) als Subjtantiv : förmlich u. feierlich Verſchickter Zufammenf. : 
die Gefanptfchaft. 

ver Gefang, —es, Bl. Gefänge. Zufammenf. : das Gefangbäd. 

Älter⸗nhd. auch noch fählih; mhd. der (?), dag gesanc, abd. kisane, zuerfl 
— flimmendes Zufammenfingen. Zufammengef. mit vem aus dem Sing. Prät. 
(abd. ich er sanc) von fingen entiproffenen der Sang, mhd. u. ahd. dad, ber 
sanc, 

das Gefäß, —es, PL. —e : Sitstheil des Körpers (der Hintere). 

Spätsmhb. das gesmze in dieſer Bed.; früher, wie ahd. das kisäzi, — Gig, 

Nieverlaffung, Wohnfig, Wohnung. Aus dem PL. Prät. (wir säzumes) v. figen. 

das Geſchäft, — es, Pl. —e : was man Schafft (durch Thätigfeit 
bewirkt). Daher gefchäftig. Zufammenf. : ver Gefhäftsfreund, 
mann, »träger ıc. 

Wie Gehöfte, Geräumte fl. Gehöfde, Geräumde, fo auch unfer Ge— 
fhäfte (gekürzt Gefhäft), mitteln, das geschefte (Mystiker I, 323, 21), uns 
organifh A. Gefhäfde, mh. das geschefede (Tristan 433, 37), welches mittelft 
-ede, ahd. -idi, goth. -ipi v. dem ſchwachbieg. fhaffen (I. ſchaffen 2) abgeleitet 
if. Bol. Grimm's Gramm. II, 248 f. 

gefhehen, unperfönliches Verbum, Präf. es gefchieht (älter-nhd. u. 
landfchaftl. e8 geſchicht), fie gefchehen, Conj. es gefchehe, Prät. es ge- 
ſchäh (Conj. gefchähe), Part. gefchehen, Imp. gejcheh : wirklich werben, 
insbefondere durch höhere Schikung ; zu Theil werben. 

Mod. geschöhen, zufammengez. geschen, ahd. gi-, kiscähan (Präf. ed kiscihit, 
fie kiscähant, Coni. es kisc&h£, fie kiscähön, Prät. e8 kiscah, fie kiscähun, Part. 
kiscöhan), deffen einfaches gleichbed. scähan (Hildebrandsi. 48), goth. skaihan (?), 
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dunkler Herkunft iſt. — Unſere Schreibung "des Sing. Präf. geſchieht ſcheint 
aus der nach Ausfall des h die Brechung des i in ie zeigenden mitteld. Form 
geschiet (Herbort 5500) fi. mhd. geschiht (gefhicht) hervorgegangen zu fein. 


geſcheid — gefunden Menfchenverftand habend, ſowie Diefem entjprechend, 
geiftig ſcharf, fehnell und gewandt. Zufammenf. die Geſcheidheit, 
gemein-üblich Geſcheidigkeit [gescheydigkeyt (Die falsch Beicht, 
Münchner Hf., Bl. 215*)]. 

Schon im Simpliciffimus, bei Schuppius, Fifhart u. U. geſcheid, 
mhb. geschide, ahd. kiscidi (?). Bon einem Wurzelverbum, welches goth. skeidan 
(Prät. ich skäid, wir skidum, Part. skidans), ahd. scidan, scitan, gelautet haben 
muß, woher dann unfer flarkbieg. fheiden (f. db.) ahd. sceidan, goth. skäidan, das 
fhmwachbieg. ſcheiden (f. d.) ahd. sceidön, dann das ahd. seidön = unterſcheiden. 
S. Grimm’s Gramm. II, 75. 986. Die Bed. jenes skeidan würde trennen, 
dann [abftract :) geiftig trennen, geiftig fondern, und alfo unfer geſcheid urfpr. 
f. v. a. geiftig fondernd, geiftig durchdringend, fein. Was endlih die Schreibung 
anlangt, fo if die mit d im Auslaute die hiſtoriſch richtige, ungut aber geſcheit 
(d. Campe), verwerflid geſcheidt (gleihfam geſcheid't ald Part. Prät. jenes 
ſchwachbieg. fheiden, bei Adelung, Voß ıc.) oder gar gefheut (Böthe 
V, 16, Ramler, Gleim, felbft fhon b. Schuppius ©. 526. 550), 


das Geſcheid, —es, Pl. — : Trodenmah von „5 Malter. 
Am Rhein, in ver Wetterau, in Oberbeffen ꝛc. Aus ahd. das gisceid, kasceit, 
— Unterſcheidung, Eintheilung, v. dem ftarkbieg. ſcheiden ahd. sceidan. 


das Geſcheid, —es, Pl. —e : Gedärm des Wildes. Weidmännifch. 
Eig. Geſcheide, ahd. kisceidi (?) kisceiti (?). Urfpr. wol f.v. a. dad aus bem 


erlegten Wilde Auszuſcheidende oder Auszumerfende, v. dem ftarfbieg. ſcheiden 
ahd. sceidan. 


das Gefchent, —es, Bl. —e, urfpr. das Geſchenke. B. ſchenken. 

gefcheut, 1) falfch ft. geſcheid (f. d.) 2) Part. Prät. v. fcheuen. 

die Geschichte, Pl. —n: was (von felbjtthätigen Wefen) gefchieht; 
Folge u. Inbegriff geſchehener Dinge; Erzählung von Gefchehenem. 
Zufammenf. : gefhichtlih (= hiſtoriſch, mhd. als Adv. geschiht- 
liche), das Geſchichtsbuch, ver Gefchichtfchreiber, vie Ges 
ſchichtskunde ac. 

Wie die Beichte fl. die Beicht, fo die Geſchichte fl. des urfprünglichen die 
Geſchicht, mbd. die geschiht (Gen. u. Dat. Sing. u. Nom. Pl. geschihte), 
ahd. [erft bei Notker] gesciht (Gen. u. Dat. Sing. u. Nom. Pl. gescihte d. i. 
kiscihti), = Schickung, Zufall, Ereigniß, Hergang einer Sache (Reinhart Fuchs 
352, 1656), Folge der Ereigniffe [aber nicht die Erzählung derfelben, — dieſe 
hieß ahd. die tät-rahha That-Erzählung). Zufammengef. mit dem gleihbed. ein- 
fachen mittelft -t von ahd. scähan geſchehen (f. d.) abgeleiteten die -sciht, mitteld. 
bie schicht (Jeroschin 215). Unfer nhd. die Geſchicht e aber gieng ſchon im Mit- 
teldeutichen des 14. Jahrh. (die geschichte bei Jeroschin 161) aus dem Nom. 


Pl. des mbd. geschiht hervor, wie denn aucd der lat. MM. gesta im Mittellat. 
als Singular in der Bed. Geſchichtsbuch fteht. 
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das Geſchick, —es, Bl. —e, ſelten u. ungut das Geſchicke, ft. ver 
Geſchick (Schmeller II, 319), Schid, v. (fih) ſchicken: Art 
fich leicht morein zu finden; gute Angemefjenheit zu gefellfchaftlichen 
Berhältniffen. Zufammenf. : die Gefhidlichkeit. 

das Geſchick, — es, Pl. — e: das nach höherer Anordnung afı Be— 
gebenheiten und Veränderungen Zufommende. 

Eig. das Geſchicke (Göthe XL, 279), bei Georg Agricola (+ 1555) im 
Bergbau f. v. a. Gang (vEnula). Erft nhd. und, wie Schidfal, Shidung, 
v. ſchicken (f. Sid). 

gefhidt — paßlich befchaffen; der guten Sitte gemäß. 

Das ald Adi. gebrauchte Part. Prät. v. ſchicken (ſ. Schick), und in der erften 

Bed. fhon im voc. theut. v. 1482 BL, m 3b fowie im Teuthonista. 
das Geſchirr, —es, BI. —e : Werkzeug jeder Art zum Gebrauche. 

Urfpr. Geſchirre, ahd. das kiscirri. Eollectiv v. einem unbefannten ahd. scör, 
das vielleicht mit ahd. die scira Gefhäft (Graff VI, 535) zufammenhängt? ©. 
Grimm’s Gramm. II, 738. Wadernagel’d Wibch 238. 

gefhladht — geartet; gut geartet, gleichartig, fein. 

Mhd. gesläht, ahd. gi-, kislaht, v. ahd. die slahta Geſchlecht (f. d.), Art. 

das Geſchlecht (e wie ä), —es, Bl. —er (b. Luther in alter Weife 
—e) : natürlide Eigenfchaft; die Gefammtheit der von einem Wefen 
Herjtammenden. Daher der Geſchlechter, — 8, Pl. wie Sing. : 
einer vornehmeren in einer Stabt verbürgerten Familie Angehöriger 
(Patricter). Zufammenf. : gefhlehtlih, das Gefhlehtswort 
(der Artikel) ꝛc. 

Eig. das Gefhlehte, denn mbd. dad geslehte, ahd. gi-, kislähti, welches 
das Eollectiv v. dem von ahb. slahan fihlagen in ver Beb. arten (Notkers 
Boethius 122, 132), nah fhlagen (f. d.), abgeleiteten ahd die slahta, mhd. 
slahte, — Art, Geſchlecht, Nachkommen⸗, Berwandtfchaft. Übrigens fommt jenes 
ahd. kislahti nicht frühe vor; ber ältere Ausdruck war das der Lautverſchiebung 
gemäß mit lat. genus gr. genos flimmende abd. das chunni goth. kuni (f. 
König). 

das Gefhlinge, — 6, Pl. wie Sing. : der Schlund bes gefchlachteten 
Thieres mit Lunge, Leber u. Herz, welche daran bangen. 

Statt Geſchlüng (Stieler 2295), eig. Gefhlünfe (Steinbad II, 454), 
mbd. geslünde (?), ahd, kislunti (?), alfo Eollectiv v. Schlund (f. d.), bayer. 
mit k flatt g der Schlunf (Schmeller II, 454). Die unrichtige Schreibung 
mit i Gefhling, Geſchlink, kommt zuerfi bei Friſch II, 2004 vor. 

ver Gefhmad, — es, Pl. — e, mhd. gesmac, ahd. gesmah (Graff 
VI, 825). Zufammenf. : gefhmadlos; die Geſchmäcksſache. 

Neben dem einfachen ver Shmad (2 Mof. 16, 31), mhd. u. ahd. smac, eig. 
smach, und, wie dieſes, auch vom ausſtrömenden Gerucde gebraudt. Dieß smac, 
smach aber ift aus dem Sing. Prät. eines jegt nicht mehr nachzuweiſenden 
goth. Wurzelverbums smikan (Prät. ich smak, wir smökum, Part. smukans) — 
mittelft Zunge und Gaumen empfinden, wozu aud altı. dad smökr Gefhmad, 
ahd. smähhar reizend (delicätus), gehören. ©. ſchmecken. 
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das Geſchmeide, —s, Pl. wie Sing.: Schmiedewerk, beſ. als Schmuck. 
Mhd. das gesmide — Metall, ſowie daraus Geſchmiedetes, Metallſchmuck, 
Metallrüſtung, ahd. gasmide (d. i. kasmidi) = Metall. Das Collectiv des ahd. 
die smida Metall, welches aus der Präfentialform eines verlornen abd. Wurzel- 
verbums smidan (Prät. ich smeit, wir smitumäs, Part. kismitan), goth. smeihan, 

— in Metall arbeiten. ©. gefhmeidig, Schmied, Schmitte. 


geihmeidig, v. Geſchmeide und alfo urfpr. : geſchmeideartig v. 
h. leicht zu bearbeiten; nachgiebig geftaltbar. Zufammenf. die Ge- 
ſchmeidigkeit. 


das Geſchmeiß, — es, Pl. — e: beläſtigende Inſecten; dann bildlich 
von Menſchen und ale Schimpfwort (ſchon b. Alberus). 

Urſpr. Schmetterlingseier, z. B. in Herr's überſ. Columella (1538) Bl. 187». 
Denn wetterauiſch Geschmäß (a —mhd. ei), mhd. das gesmeiz (?), aus dem Prät. 
Sing. (mhd. u. ahd. ich er smeiz) v. mhd. smizen = fhmieren, auswerfen (cacäre), 
abb. smizan, goth. smeitan. ©. fhmeißen 1 u. Schmeißfliege. 

das Gefhöpf, —es, Pl. — : gefhaffenes Wefen. 

Mit ö ftatt e (Umlaut des a), wol weil ſchon 1482 im voc. theut. BL. m2a 
und im vocab. leut. ante lat. geschopff, mhd. aber geschepfe (?). Mit Schöpfer 
(f. d.) v. ſchaffen (f. ſchaffen 1). 

das Geſchöß (0 kurz), —ſſes, Pl. —ſſe: Waffe, vie fortgeſchoſſen wird; 
Werkzeug, mit welchem man ſchießt. 

Hiſtoriſch richtig iſt überall ß. Mhd. dad geschoz in beiden Bed., ahd. giscoz 
Wurfſpieß, angelſächſ. gescot. Aus der Form des PL. Prät. (ahd. wir scuzume&s) 
v. fhießen. 

das Gefchreib, —es, ohne Pl., unorganifch das Gefchreibe. 

Denn abd. das kascrip= Schrift, Shäßung (Aufzeichnung), Styl. B. ſchreiben. 

das Geſchütz, —es, Pl. —e : große ſchwere Schufwaffe. 

Mhd. das geschütze, mitteld. geschuze, = Pfeil (Audolfs Weltchronik, Gieß. 
Hſ., Bl. 81") Schießzeug, Collectiv v. Schuß (f. d.), fhwäb. Shup (Schmel- 
fer III, 421). 

das Gefhwader, —s, PL. wie Sing. : Reiter-, Flottenabtheilung. 

-fhwader (vgl. Schwadron) ift aud ital. die squädra, fpan. esquadra, welche 
urfpr. f. v. a. Winkelmaß, dann Viereck von Leuten, Notte, franz. escadre Flot- 
tenabtheilung, v. dem ital. Berbum squadräre vieredig machen, Tat. gleichſam 
exquadräre, ©. Escadron. 

geſchweige — ich ſchweige ftill von —, lat. ne dieam. 

Aus der erften Verfon Sing. des Präſens v. ältersnhpd. gefhweigen mhb. 
geswigen = ftill ſchweigen. Mhd. fagte man vollftändiger ich geswige, ab. ih 
wile dös suigen (ich will def ſchweigen). 

geſchwind — in furzer, jelbjt fürzefter Zeit fich fortbewegend. Zufam- 
men]. : die Geſchwindigkeit. 

Eig. gefhwinde (voc. incip. teut. ante lat); mhb. geswinde kühn, ſchnell. 
Landſchaftl. u. älter⸗ nhd, auch b. Luther einfach ſchwind, mbd. swinde, welches 
letzte zunächſt f. v. a. flarf, gewaltig, heftig. Goth. svinps — flarf, kräftig, ge- 
fund, angelfächf. svid = ſtark, heftig. Aus der Präfentialform eines verlornen 
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goth. Wurzelverbums svinpan (Prät. ich svanp, wir svunpum, Part. svunpans) = 
leben (?), gefund, ftarf fein (?). 


das Geſchwiſter, — 8, Pl. wie Sing. : Kinder von einerlet Eltern. 
Zufammenf. : das Geſchwiſterkind, gefchwiiterlich. 

Abd. das kisuistiri (?), Colleetiv v. Schweſter, alfo urfpr. „Geſammtheit ver 
Schweſtern“ und dann auch auf die Brüder ausgedehnt. Mhd. fommt in dieſem 
umfaffenden Sinne das geswistrede (Purzivdl 477, 1), geswisteride vor. — Ge- 
swister-chind (liber ord. rerum v. %. 1429 Bf. 5b). 


der Gefhworne, —n, Pl. —n : eiblich wozu Verpflichteter. 
Schwahe männlihe Form des Part. Prät. v. ſchwören. 
die Geſchwülſt, BI. Gefchwülfte, mhd. die geswulst, ahd. gisuulst : 
krankhaft aufgelaufene Körperitelfe. 

Mit unorganifh zwiſchen I und t eingetretenem s aus der Korm des PL. Prät. 

(ahd. wir suullumäs) v. fhwellen abd. suällan. 
das Gefhwür, —es, Bl. —e : eiternde Körperftelfe. 

Entftellt aus dem früheren geswör (voc. theut. vd. 1482 Bl. m 44), mhd. das 
geswer, ahd. kiswär (urfpr. Entzündungsfhmerz), noch b. Leſſing (bamb. 
Dramat. II, 82) mitäftatte Gefhwär, aus der Präfentialform v. ihwären. 

der Gejell (e wie ä), —en, Bl. —en, eig. ver Gefelle, —n, Bl. —n : 
Mit- u. Gteichthätiger ; ausgelernter Handwerfsgehilfe. gefellen. 

Mhd. der geselle in der erften Bed., ahd. gi-, kasello d. i. kasal-j-o = Gaal«, 
Hausgenoffe. Mit gefellen, mbd. gesellen, ahd. kisellan d. i. kisal-j-an, = 
zu einander (urfpr. zu Einer Wohnung) verbinden, v. af). das sal Haus, Saal 
(f. d.). 

gefellig (& wie ä), mhd. gesellec (paarweife), v. Geſelle. vie Ge- 
ſellſchaft, mh. geselleschaft, ah. kiselliscaft, wovon der Gefell- 
ihafter und gejellfchaftlid. 

das Geſétz (E wie ä), — es, Pl. —e : zur Befolgung Feſtgeſetztes. 
Zufammenf. : der Gefjeßgeber, gefeßlich ꝛc. 

Bei Liskow das Geſetze, 1482 gesetz (voc. theut. Bl.m Ir), mhd. gesetze, 

woneben, aud in jenem voc. theut., dad gesatz. B. fegen. 

gefett (e wie ä) — ruhig ernit. Part. Prät. v. fegen. 

das Geſicht, — es : [ohne Pl.] Sehkraft; Pl. — e] Bild der Ein- 
bildungskraft; Pl. —er, und nur noch alterthümlich und edel — e] 
Vorderfeite des menfchlichen Kopfes. Val. Angeficht. 

Eig. das Geſichte. Denn mitteld. das gesichte neben mhd. Die gesiht, 
ahd. die ki-, kasiht, alle in den beiden erften Bedeutungen. Erftere Form ift dad 
Collectiv, Teßtere eine bedeutungslofere Zufammenfegung mit dem von fehen 
ahd. söhan abgeleiteten ahd. die siht = Sehen, Erfcheinung (Graff VI, 123). 
Der Gothe hatte Die siuns (v. saihvan feben?). 

das Geſims, —es, Pl. —e, eig. Geſimſe, Collectiv v. Sims. 
8, f nah m flatt ß, denn urfpr. Geſimß, Geſimßbe. S. Sims. 
das Gefinde, —s, Pl. wie Sing. : (niebrige) Dienerſchaft, befonders 
des Haufes. Dann auch in dem Sinne von Gefindel. 
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Myp. das gesinde — Dienerfhaft, Hofvienerfchaft, ahd. gi-, kisindi — Reife» 
gefolge, bef. bewaffnetes. Das Eollectiv v. dem von ahd. der sind, goth. sinpe, 
angelſächſ. (mit Ausfall des n) sid, — Reife, Weg (f. fenden), gebildeten, in 
ge- Gefellfchaftsbegriff enthaltenden mhd. der gesinde, ahd. kisindo, goth. ga- 
sinpa, gasinpja, — NReifegefährte, Gefolgspauptmann (Graf), Gefolgsmann. 


das Gefindel, —s, Pl. wie Sing. : fchlechte, verachtete Leute. 

Mitteld. das gesindel [in das gesindelöhe (Herbort 1577) = Gefinde, Gefolge, 
mit den Ableitungsiplben -&he, ahd. -ahi], ahd. kisindili(?), das Dim. v. Gefinde 
(f. d.). Äülter⸗nhd. auch das Gefindlein Ch. Gefindel), mhd. gesindlin 
(Renner 1327). 

gejinnen (f. finnen) an Einen — "ihn darum angehen.“ 

Im Kanzleiſtyle. Höfliher als befehlen und vornehbmer als bitten 

(Schmeller IV, 255). Bgl. anfinnen. ©. auch gefonnen. 

gefinnt — den Sinn, die Entfchliefung habend. 

Mhd. gesinnet = mit sin (Sinn) d. i. Weisheit und Kunft begabt (Tristan 
125, 4). Adjectiv mit der Bildung eines fhwacen Part. Prät. 

die Gefinnung, Pl. —en, v. gefinnen (f. gefonnen). 

gefittet = Sitte habend, bef. gute; guter Sitte gemäß. 

Nah der Bildung einer Participialform erweitert aus mbd. gesit (fl. gesite) 
— einen site (eine Sitte) habend (Lachmann zu den Nibel. 1494, 1), abb. 
gesit =: geartet (Notkers Boethius S. 207, 207), eig. kisitu, welches Abi. von 
abd. der situ Sitte (f. d.) gebildet if. 

gefonnen, Part. Prät. v. gefinnen in ber Bed. "worauf hin ent= 
ſchiedenen Sinnes fein«, lahd. gisinnan — wonad) ftreben, trachten]. 
der Gefpan, —es, Pl. —e : Geführte, Mitgefelle, -knecht. 

Urfpr. fhwachbiegend und f. v. a. „Milchbruder“; denn Gefpan lahd. ki- 
späno ?] v. Span = „Milch“ in Spanferkel (f. d.) = Milchferkel. 

der Gefpan, —es, Pl. —e : ungarischer Bezirksoberfter. Zufammenf. : 
die Gefpanfchaft = einem Gefpan untergebener Bezirk. 

das Gefpann, — es, Pl. — e, v. fpannen : vor ein Fuhrwerk zu- 
ſammengeſpannte Thiere. 

das Gefpenit, — es, PL. — er : Truggebilve, beſ. geijterhaftes; um- 
gehender abgefchiedener Geift. Daher geſpenſtiſch. 

Zunächſt f. v. a. Verlockung, Beredung, Täufhung, welde Bedeutungen ahd. 
bie gi-, kaspanst (Gen., Dat. Sing. u. Nom. Pl. gispensti) hat, ebenfo mh. 
bie gespanst u. gespenst (auch = Geiftererfheinung, Phantom, b. Boner 94, 54), 
beren einfaches ahd. die spanst — Berlodung, Täliſchung, mit unorganifh ein 
getretenem s (vgl. Kunft) v. dem ahd. Wurzelverbum spanan (Prät. ich er spuon, 
Part. kispanan) — locken, überreden (f. abfpannen 2, fpänen), betriegen, abge» 
leitet iſt. Übrigens feßt unfere ſächliche nhd. Form Gefpenft ein neben jenem 
mbd. die gespenst entwideltes (vielleicht eig. mitteld.) das gespenste lahd. ki- 
spansti ?] voraus. Bol. unter dem Worte Geſicht die mitteld. Form das 
gesichte neben mhd. die gesiht. 

ber Gefpiele, —n, Pl. — n, mhd. ber gespil, ahd. kaspflo (?) : 
Spielgenofje, [im Nhd.] insbefondere der Jugend. „Daher die Ge- 
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fpfele, mhd. die gespil (= Gefährtin) u. Gefptelin, mhb. bie 
gespilin. 


das Gefpinft (ungut Gefpinnft), —es, Pl. —e : Gefponnenes. 
Mit unorganifch eingetretenem s (f. Kunft) von fpinnen. Im 15. Jahr. 
das gespinß (Mone’s Anzeiger VII, 162, 403) neben mhd. die gespunst, 


der Geſpöns, —en, PL. —en : der Bräutigam. die Gefpons, Pl. 
—en : die Braut. Veraltet u. nicht mehr edel. 

Mhd. der gesponse, früher gespünse, und die gespunse, deren sponse, spunse 

aus lat. der spönsus Berlobter u. die spönsa Berlobte. 
das Gefpött, mhd. das gespöte, Collectiv v. Spott. 
das Geſpräch (ä lang), —es, BI. wie Sing. Davon gefprädig. 

Mod. das gespreche (Unterrebung), ahd. gisprächi, Eollectiv v. die Sprade. 

das Geſtaͤde, —s, PL. wie Sing. : Yandrand eines größeren Gewäffere. 

Alter-nhd. das gestat (voc. incip. teut, ante lat. Bl. o 70), gestatt (voc. theut. 
Bl. m 1b, m 3b), 1429 gestat (lb. ord. rerum BI. 3), umlautlofes (mitteld.) 
Eollectiv v. mbd. das stat, ahd. der u. das stad, goth. der staps, angelfächf. städ, 
= Ufer. 

geftalt, Abi. : befchaffen, im Äußeren vor Augen ftehend, in unge- 
ftalt. vie Geftalt, Pl. — en : das Äußere, wie ein Ding fich vor 
Augen ftellt, wahrgenommen wird. Nach Geftalt der Saden = 
Stellung, Stand der Sachen. (Mit) der Geſtalt«, zufammenge- 
hoben dergeftalt (f. d.). geftalten, ver Dat. Pl. als Conjunction 
in der Bed. indem, jet veraltet und nur noch fanzleimäßig. Von 

Geſtalt kommt das Verbum geftalten mit die Gestaltung. 

Das Ai. geftalt if das mhd. gestalt, ahd. gistält, — befhaffen, äußerlich 
eigenthümlich fih zeigend, goth. gastalds = fi gehabend, verhaltend [in der Zus 
fammenf. agläitgastalds = unfhidlih (ſchmutzig gewinnfüchtig) fich verbaltend). 
Mit dem Subfi. Gefalt, 1482 gestalt (voc. theut. m 2. 3), 1469 mittelrhein. 
gestalte (voc. ex quo), mhd. die gestalt (?), = äußeres eigenthümliches Ausfehen, 
v. dem mit Stall u. ftellen verwandten revuplicierenden goth. staldan (Prät. 
stäistald, Part. staldans) — „beſitzen“ im dem zufammengef. gastaldan. Jenes 
ahd. Ai. gistält aber findet fih auch in dem Dat. Pl. dien gestaltän = fo, 
bergeflalt (Notker, Ps. 23, 7). 

geftandig, Wi. Das Geftändnif (eig. Geftändnis), — fies, PL. 
—ſſe. Jenes v. der alten (ahd.) Präfentialform, dieſes v. d. Part. 
Prät. v. geftehen. 

der Geſtänk, —es, ohne Pl. : übler Geruch. 

1469 gestang (voe. ex quo) d. i. gestane. Zufammengef. mit dem gleichbed. 
einfachen älteren der Stank, welches in mhb. ber stanc u. ahd. stanc, stanch, 
stanh (Pl. stanchä) — Wol» wie Übelgeruh. ©. ftinfen, aus deffen Sing. 
Prät. das Subft. hervorgieng. 

geitatten — Statt geben, gefchehen Lafjen. 

Mpd. gestaten, ahd. ki-, kastatöon, — Statt [ahd. stata = Standpunct, 

gute Gelegenpeit, Hilfe) geben, wozu verhelfen, gewähren, erlauben. 
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geitehen (f. ftehen), eig. geitehn, — fich ftellen, insbejonbere zufam- 
menrinnend fejt werben (lat. constäre. Horat. Od. 1, 9, 4); ein Be 
fenntniß ablegen (d. i. ausfagend binftehen). 

Mhd. gestön, gestän, abd. gi-, kistäntan, — fich flellen, hinftehen, Stand hal- 
ten. ge» entipricht hier lat. con- (f. ges). 

das Geftell (e wie ä), —es, Pl. —e : aufgestellte Vorrichtung. 

Eig. das Geftelle (b. Göthe). 1482 gestel (voc. theut. m 1*), mhd. bas 
gestelle, ahd. gistelli, = Zufammenftellung, Stellung, Standort (Schmeller III, 
630. Oifried 5, 17, 29). ®. ftellen. 

geftern, Abo. : vorhergehenden Tages. Daher geftrig, Abi. 

Geftern (auch b. Luther) if ahd. gestren, gästerön (&?), gäösterön (67), 
welche vielleicht flarfer u. fhwaher Dat. Pl. eines männl. oder fühl. Abi. 
(köstar) fein fönnten. Daneben abd. gestra, Möstre, mhb. göster, goth. gistra 
(in gistradagis morgen), mit ver Ableitung geftrig, mbd. gästeric, ahd. 
gösterig (Notker). Dad Wort flimmt lautverfchoben mit bem lat. hesternus 
gefrig, dem wurzelbafteren heri (urfpr. hesi) geßern, gr. chthes (zus, urfpr. 
x:5), fanffe. hjas. 

+ die Öefticulatiön, Pl. — en, aus lat. gesticulätio. V. gejticu- 
lieren, lat. gesticuläri : Geberben, Hanbbewegungen machen. 

Gesticuläri v. gesticulus, dem Dim. v. der gestus = Handbewegung ıc. 

das Geftirn, —es, Pl. —e, eig. das Geftirne. 

Mbd. das gestirne, ahd. gi-, kistirni, gistirri, = Zufammenftand u. Gefammt- 
heit von Sternen (lat. constellätio u. sidus), das Eollectiv v. Stern (f. b.). 

geftirnt — mit Sternen befegt (geſchmückt), fternvoll. 

Abd. kestirnet (Notkers Boethius 47, 51), verfchieden v. ahd. kistärnöt, und 
wol Part. Prät. eines v. Stern abgeleiteten, aber nicht nachweisbaren ahd. 
Berbums stirnan, kistirnan, welches erfi in mhd. stirnen (Tristan 430, 18) — 
„mit Sternen fhmüden‘ auftaucht. 

gejtirnt = mit einer Stirne verfehen. V. Stirne. 
das Geftöber, — wieberholtes Stöbern (f. d.); Durcheinanderftieben. 

Mitteld. das gestöbere Berfolgung (Köpke’s Passional 169, 10), gestübere 

Aufwirbein von Staub ıc. (Jeroschin 162). 

das Gejträud, —es, Pl. —e, mitteld. gesträche, Collectiv v. Straud). 

geftreng, geitrenge, ehemaliges Ehrenprädicat des Adels (Schmel- 
fer III, 687), was ftreng. 

das Geftrid, —es, PL. —e, eig. das Gejtride : wieberholtes Striden; 
Geſtricktes. V. ftriden. 

geͤſtrig, mhd. gösterie, ahd. gästerig d. i. kö'steric, ſ. geſtern. 

das Geſtrüppe, —s, Pl. wie Sing. : durch einander gewachſenes rauh 
hervorjtehendes (ftarrendes) niedriges Gewächs. ©. ftruppig. 

geftunden — Auffchub geftatten. Wie ftunden, v. Stunde. 

das Geftüte, —s, Pl. wie Sing. : Pflegeort für Zuchtpferbe. 

Gollectiv v. mhd. u. ahd. die stuot Heerde von Zuctpferden. ©. Stute. 

ber Gejüh, —es, Pl. —e : angelegentliche Bitte. 
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Gewöhnlich, aber ungut das Geſuch. Denn mitteld. der gesüch, mhd. ge- 
suoch, — das angelegentlihe Suchen, Auf, Nachſuchen, dann Erwerb, Gewinn, 
welche legte Bedeutung ſchon ahd. der gisnoch hat. V. ahd. kasnohhan (ge 
ſuchen) — an», auffuchen, erwerben. 

gefund, Comp, gefünder, Sup. gefündeft : ungeftört am Ganzen ber 
natürlichen YXebensthätigfeit. Daher : gefunden, mhd. gesunden, 
ahd. kisunt&n, — gefund werben ; die Geſündheit, mh. gesuntheit. 

Mhd. gesunt, ahd. gi-, kisunt u. ki-, kasunti, 

das Getäufche, —s, ohne Bl. : fortgefegtes Täufchen, Täufchung. 
Früher Geteuſche, mhd. das getiusche, ntitteld. getüsche. V. täuſchen. 

das Getöfe, —s, Pl. wie Sing. : wieberholtes Tojen. ©. tofen. 

das Getraide, —s, Pl. wie Sing. : Mehl gebende Körnerfrudt. 

Die Schreibung Getraide [no 1482 im voc. thewt. l 4b) iſt urfprüng« 
fiber, aber Getreide, infofern das Hochd. die ai zu ei regelrecht fortbildet 
(f. at 1), vorzuziehen. Mhd. das getreide (verfürzt aus) getregede, früh ge- 
tragide (Genesis 32, 38), — Nahrung, Lebensmittel, fpät-ahd. giträgidi auch — 
Einfünfte, Befiß (Notkers Boethius ©. 63, 69); aber mittelo. das getreide ſchon 
in der heutigen Bed. (Jeroschin 163). Urfpr. f. v. a. was getragen wirb. 
Mitteli «de, abd. -idi, v. tragen. 

das Getränk, —es, Pl. —e, Collectiv v. der Trank. 

Eig., wie auch noch üblih, das Getranfe, mittelb. das getrenke (Jeroschin 

163). 
fih getrauen, Präf. ich getraue mir ꝛc.: fich feiner Kraft und des 
Erfolges ihrer Anwendung bewußt fein. 

Mhd. getrüwen, ahd. gi-, ki-, katrüen (mit Dat. der Perfon u. Acc. ober 
Gen. der Sade) = worauf trauen, fih worauf ftüßen, beſonders mit Hoffnung 
bed Erfolges; goth. gaträuan = trauen, vertrauen. S. trauen. 

das Getreibe, —$, ohne PB. : wiederholtes Treiben. 

Eig. Getreib. Mitteld. das getrib (Köpke's Passional 324, 64. 415,95 u. f. w.). 

B. treiben mbr. triben. 

das Getreide, regelrechter neuhochd. als Getraide, f. d. 

getren, mbb. getriuwe, ahd. katriuwi, katriwi, mit der Zufammenf. 
getreulich mhd. getriuwelich, ahd. getriuwelih (als Adv. gi-, ka- 
triulihho), ftärfer als treu, treulich. 

das Getriebe, —s, Pl. wie Sing. : zufammenhangendes auf einander 
wirfendes Fortbewegen ; Triebwerf. 

Eig. wol das Getrieb, mhd. getrip (?), abd. katrip (?), aus ber Form bed 
Pl. Prät. (ahd. wir iripumäs) v. treiben ahd. tripan. 

getreft = ruhig und zuverfichtlich vertrauen. 

Mhd. getröst, ahd. gi-, kitröst neben kitrösti. V. der Trofl. 

fih getröſten (ö lang) = verzichten in ruhiger Zuverficht eines Erfages. 
Präf. rich getröfte mich“ mit Gen. der Sache. 

Mhd. sich getrasten und bloß getr@sten, mitteld. getrösten ; ahd. gi-, kitröstan, 

= tröften. ge- entfpricht hier dem lat. con-. 
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das Getrümmer, —s, ohne Pl. : Maſſe von Trümmern. 
Bei Bürger; aber ein tadelhaftes Collectiv, weil der bei Klopflod, Voß 
u. A. vortommende Sing. die Trümmer unridtig ift und aus dem PL. Trüm« 
mer, wie überhaupt aus einem Pluralis, fi fein Collectiv bilven läßt. Richtig 
wäre Das Getrümme von dem Sing. das Trumm (f. d.). 


das Getümmel, —s, ohne Pl., b. Luther getümel, v. tummeln: 
verworrenes ungeftümes Sich-durcheinander-bewegen. 
geuden, für fich allein veraltet und nur noch in vergeuden, f. d. 


der Gevatter, —n (gewöhnlich, aber ungut — 8), Pl. —n : (geift- 
licher) Mitvater als Taufpathe. Daher die Gevatterin. Zu— 
fammenf. : die Gevatterfchaft : der Gevattermann (Gevät— 
tersmann). 

Mhd. der gevätere, ſpät-ahd. gevätero d. i. kafataro, buchftäblih dem mittellat. 
eömpater entiprechend, ift, wie feine eigentliche weibliche abd. Form die gifätarä, 
mhd. die gevätere, wofür ſchon 1482 die gevatterin (voc. thewt. Bl. m 4b), mit 
dem den Gefellichaftsbegriff bezeichnenden ge» von Bater (f. d.) gebildet. Die 
Zufammenf. (mbd.) die geväterschaft ftebt befonders in der Bed. „gute, innige 
Freundfchaft” (Parzivdl 78, 7. Wigalois 216, 24. 279, 21). 


gevfert (ie wie kurzes i gefproden) — als regelmäßiges Viered 
(Quadrat) erfcheinend, regelmäßig viereckig. Zufammenf. : die Ge 
viertmeile ft. des halbfremden Quadratmeile. 

Abd. gefieröt (Notkers Mart. ©. 77, 95) = lat. quadrdtus , das Part. Prät. 
von einem von vier ahd. fior abgeleiteten, aber nicht nachweisbaren ahd. Berbum 
fioröon —= lat. quadrdre. 

das Gevögel, —, Pl. wie Sing., Collectiv v. Vogel; Geflügel. 
Myd. das gevügele, mitteld. gevugele, abd. gifugili, v. Vogel. 
das Gewähs, — es, Pl. —e, jpät.-mhd. das gewehse : Wachsthum, 
Art des Wachjens (Lejfing); Gewachfenes ; Pflanze. 
B. wahfen goth. vahsjan. Sonft gewechst, ahd. die kiwahst, kiwahsti. 
gewahr, Adj., in gewahr werden — mittelft der Sinne zum Be- 
wußtfein von einem Dinge 2c. kommen. 

Mhd. gewar, abd. gi-, kiwar, altfähf. giwar, = Aufmerffamfeit worauf wendend, 
beachtend, vor«, umfichtig, fundig. Aus mbd. die war, ahd. wara, — das forg- 
ende Sehen worauf, Abt, Aufmerkſamkeit (f. bewahren 1). — Mhv. gewar 
werden, abd. kiwar wördan, altfädhf. giwar wörthan, — anfichtig, bewußt wer« 
den, bemerfen, mit Gen. 

die Gewähr, ohne Pt. : Einftehen wofür zur Sicherheit. 
Mit & ftatt & (f. ©. 1), denn mhd. die gewör. ©. gewähren. 
das Gewahr, —es, Pl. —e : einem Bergbauer zum Lohn gegebenes 
Stüd Feld, in beſtimmtem Maße 14 Yachter lang u. 7 breit. 

Wol aus mhd. Die gewer, gewere (die Gewére im beutfchen Rechte), ahd. giwert, 
= Belleivung, dann im Mpp. Einfleivung (mittellat. investitüra) in den Befiß eines 
Grunpftüds, Grunpftüdd-, Beigübergabe, felbft Befiß (neben Lehnbeſitz Minnes. I, 
209 +, 17, 1,3), welches nebft dem gleichbev. mhd. das gewerde, mitteld. gewirde 
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(Baur’s arndburg. Urfundenb. 649) d. i. ahb. giweridi (9), üblicher mhd. 
die gewerde ahd. giwerida (Graff I, 929), v. ahd. werjan (mit r aus s, denn) 
goth. vasjan, — kleiden. Dieſes vasjan aber trifft buchftäblich überein mit ves 
in lat. vestire fleiven, Fes in gr. esthein (daeiv, Feousiv) befleiden, fanftr. 
was. Bol. Grimm's Rechtsalterth. 555 f. Abd. kiwerjan — befleiden. 

gewahren, mhd. gewarn, ahd. kiwarön (?), wie gewahr werben 
gebraucht und gleich gewahr (ſ. d.) v. ahb. wara mhd. war. 

gewähren — für Geltung und zur Sicherung einftehen; zu Theil wer- 
den lafjen, bewilligend zukommen laffen ; [mit laffen :] unbehinvert ' 
thun. Daher die Gewährung. 

Mit Acc., aber zuweilen auch noch mit Acc. der Perfon und Gen. der Sade. 
Mhd. geweim, ahd. kiweren, zufammengef. mit mhd. wörn, ahd. werän, goth. 
vafran (?), = mit Feſtigkeit thun oder halten, leiſten, befolgen, fihern, dann wie 
beute gewähren. Diefes werön ift bie jeßt unabgeleitet, doch verfchleven v. währen 
(f. d.) = fi hinziehen in ver Zeit. Vgl. Grimm's Rechtsalterth. 602 f. 

die [ungut der] Gewahrfam — Aufficht, Obforge ; leichtes Gefängniß; 
[ehevem auch :] ficherer Aufenthalt, Wohnſitz. 

Eig. die Gewahrfame, ahd. die kiwarsami (?), abgeleitet v. einem aus ges 
wahr ahd. kiwar u. »fam ahd. -sam zufammengefeßten Adj. (ahd. kiwarsam ? 
— worauf Acht habend ?) j 

die Gewährfhaft — das Einftehen wofür zur Sicherheit. 

der Gewährsmann — wer wofür einfteht. 

Unüblih it Gewahrmann. Zufammengef. mit die Gewähr. 

die Gewalt, Pl. —en, mhd. u. mitteld. die u. der gewalt, ahd. die u. 
ber ki-, kawalt (ver weibl. PL. lautet kiwalti), deren einfaches -walt 
v. walten : zwingende Macht ; gefeglofe Macht. Daher : gewaltig, 
mhd. gewältic, mhd. kiwaltic (al8 Adv. kiwaltigo) ; die Gewält— 
feligfeit (Leffing’s Hamburg. Dram. I, 237), wobei zunächſt 
ein Subft. das Gewaltſal (ah. kiwalt-is-al?) vorauszufegen 
ift. Zufammenf. : gewaltfam zc. 

Altfähf. nur die giwald, und vornehmlich niederdeutſchem Einfluffe ift ed zu- 
zufchreiben, daß im Neuhochd. das weibl. Geſchlecht entfchieden durchdrang. Statt 
gewaltig follte man gewältig erwarten, zumal ba ſchon Otfried giweltig bat; 
allein die Verbindung It fcheint uns den unumgelauteten Bocal bewahrt zu haben. 

das Gewand, —es, PL. —e u. Gewänder : Tuch zu Kleidung, anzu— 
legendes Kleid. Zufammenf. : das Gewändhaus — Gebäude zum 
Verkaufe von Tuch, Yeinwand u. dgl. an Jahrmärkten; ver Gewanb- 
fhneider = Tuch- und Yeinwandhändler im Stleinen. 

Mhd. das gewant (auch Kriegskheid, NRüftung), fpätsahd. giwant (nur in ber 
Zufammenf. badegiwant), aus dem Sing. Prät. (ahd. want) v. winden, alfo 
eig. TZuh zum Umminden des Körpers (lat. involüerum). Böllig verfchieden 
von mhd. u. ahd. die wär (mit dem mhd. Collectiv das gewste, ahd. kawäti), 
altfächf. wäd, got. veds (?), = Kleidung, welches aus der Form des Pl. Prät. von 
add. (kajwätan (Prät. ich wat, wir wätumös, Part. kiwötan), got. (ka)ridan, 
= binden (vgl. Gage. S Grimm’s Gramm. II, 446. 
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gewandt = leicht fich bewegend und helfend. bie Gewändtheit. 
Mod. gewant = angewandt, bewandt, fi verbaltend, [mit Dat. der Perfon :] 
jemandes Berbältniffen angemeſſen. Als Adi. gebrauchtes altes rüdumlautendes 
dv. b. fein urfprüngliches a erhaltenves Part. Prät. von wenden ober vielmehr 
ge-wenden mhb. gewenden ahd. giwentan, = umwenden, umfehren. 


die Gewann, Pl. —en : die aus Ähnlich liegenden Ädern, Wiefen oder 
Gärten beſtehende, ein Ganzes bildende Unterabtheilung der Flur. 
Zuerft und volfsüblih nur von Aderland; denn das Wort ift durch Lautan« 
gleihung des d aus die Gewand, welches noch zu Nürnberg f. v. a. Aderbeet 
(Schmeller IV,102) d. h. „Pflugland bis zu ven Pflugfehren, die feine Grenze 
bilden“, und diefe heißt abd. das giwant (Otfried 4, 20, 27). Aus dem, auch bei 
wenden zu Grunde liegenden Sing. Prät. (ahd. want) v. winden. Bgl. 
Gewende. 


gewärtig (mit Genitiv) — mit Verziehen auf etwas als zufommend 
aufmerkſam. Daher gewärtigen. 
Mhd. gewertic — bdienftbereit Acht habend, v. mhb. Einem oder "Eines warten 
(unferm warten), welches auch f. v. a. auf jemand fchauen, ihm zur Stelle 
und bereit, dienftwillig fein, gehorchen. 


das Gewäſch, —es, ohne PL. : geift- u. gehaltlofes Gerede. 
Nicht Gewäſche. V.wäſchen mhd. weschen (fl. wafchen), welches auch den Sinn 
„viel, geift- u. gehaltlod reden“ (Alsfelder Passionsspiel BI. 48. 55*) hat. 


das Gewäffer (ft. Gewäßer), — 8, Pl. wie Sing., Collectiv v. 
Waſſer. 


das Geweb, —es, Pl. —e: fortgeſetztes Weben; Gewobenes. 

Unorganiſch das Gewebe, denn ahd. das kawe'p, v. weben ahd. wöpan. 

das Gewehr, —es, Pl. —e : Kampfwaffe; Feuerwaffe. 

Abd. das giwer = Bertheidigung, Kampfwaffe, (Treib⸗)Stachel. Zufammengef. 
mit einem ahd. Subfl. das wer Stehwaffe [3. B. in hals-wer Dolch], welches aus 
einem älteren neben die Wehr ahd. weri anzunehmenden das weri gekürzt fcheint 
und dv. wehren goth. varjan abgeleitet if. 

das Gewetde, —s, Pl. wie Sing., in Eingeweide, f. d. 
das Geweih, —es, Pl. —e : die Hörner des Hirfches. 

Mit unorganifhem, wenngleih urfprünglicheren h ſtatt hochd. g. Denn mbd. 
das kewic, gewige (Myst. I, 233, 12) in das hirzgewic, hirzgewige [hirz ifl 
unfer Hirſchj. Urfpr. ſ. v. a. Kampfwaffe des Hirfches, v. ahd. wigan wikan 
[nur noch vorkommend im Part. Präf. wigant wikant dem Mannsnamen Weigand, 
Wiegand, Wigand), goth. (Wurzelverbum) veihan, angelfädf. vigan, = fämpfen. 

das Gewende, — s, Pl. wie Sing. : Stelle ver Pflugwende ober 
sfehre, Adergrenze; Acer feiner Länge nach bis zur Pflugfehre. 

Mhd. dag gewende (7), ahd. kiwanti (?), v. winden. Vgl. Gewann. 

das Gewerb, —es, Pl. —e: Betrieb und Beichäftigung als Nahrungs- 
zweig (Erwerb). Zufammenf. : gewerblid. 

Unorganifh das Gewerbe, denn mp. bad gewErp (= Berrichtung, Tpätig- 
feit um etwas) u, gewörf (Genesis 34, 29), v. werben mbd. wärben ahd. 
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huörpan [au = um etwas thätig fein, ed betreiben, zu erwerben, gewinnen 
ſuchen). 
das Gewerb (e wie ä), —es, Pl. —e : Dreh-, Bewegungspunct woran. 
Eig. Gewerbe, Eollectiv aus ahd. der warp bad Drehen, welches aus dem 
Pl. Prät. v. ahd. huörpan (f. werben). 


die Gewere — fürmlide Einjegung (Einkleidung) in den Beſitz 
‚eines Grundftüds. ©. die Anm. zu das Gewähr. 


das Gewert, — es, Pl. —e : Gefammtheit ver einerlei Werfgefchäft 
Betreibenden ; Gefammtheit der Meifter eines Gewerbes. 

Ahd. das kiwärch, altfächl. giwerk, — Arbeit, Leiſtung, durch Arbeit Hervor- 
gebrachtes, Bildwerl. Neben ahd. das kiwirchi altfächf. giwirki aus Wert 
(f. d.). 

das Gewicht, —es, Pl. —e, was Geweih u. mit biefem v. wigan. 
Schon 1597 bei Isaacus Gilhüsius Marpurgensis ©. 64. 83. 
das Gewicht, —es, Pl. —e und —er: Maß der Schwere ꝛc. Daher 
gewichtig (1475 altclevifch gewichtich). 

Bei Luther das gewichte; mh. das gewiht,. mitteld. gewicht, angelfädhf. 
gewihte. Einfach nieverd. die wicht, v. mbd. wögen wägen (f. d.) wiegen, 
ahd. wekan, angelfähf. vegan. 

gewfegt — worin wolerfahren, 

gleihfam von Kindesbeinen an. Denn das Wort ift Part. Prät. von wiegen 
= in. der Wiege ſchaukeln, und ſchon bei JZofua Maaler (1561) BL. 179: 
it „gewieget in gerichtshendfen = hömo föri alimnus.” 

gewillt (gewillet) fein = ben Villen wozu haben. 

Das ahd. kiwillöt, Part. Prät. v. willön — zu Willen fein, willfahren. 

der Gewinn, — es, Pl. — e. gewinnen, Prät. gewann (Eonj. ge 
wänne, bejjer gewönne), Bart. gewonnen : durch Arbeit und Mühe, 
dann überhaupt durch Thätigkeit oder durch Glück wozu gelangen oder 
e8 erftreben, erlangen ; ein Mehr im Vergleiche zu dem Aufgewandten 
erlangen ; ringend gegen Wiverjtand zum Obern werden. ber Ge- 
winner, d. gewinnen. ber Gemwinft (nicht Gewinnſt), — es, 
PL —e: was gewonnen wird. Zufammenf. mit Gewinn : bie 
Gewinnfucht nebit gewinnfüctig. 

Der Gewinn ift mhd. der gewin, ahd. kawin, welches zunächſt f. v. a. ring» 
ende Befchwerniß, Anftrengung, Mübfal, bedeutet und ſich dann in feinen Be- 
deutungen näher an gewinnen, mbb. gewinnen, ahd. gi-, ki-, kawinnan (Prät. 
ih kawän, wir kawünnumös, Conj. ich kawunni, Part. kawiinnan), goth. ga- 
vinnan (= etwas leiden), anſchließt. Dieſes Berbum aber ift zufammengef. mit 
dem mb. Wurzelverbum winnen, ahd. winnan, = in Leiden fein und dieß laut 
äußern, laut Hagen, angeftrengt und mühevoll arbeiten, kämpfen, erlangen, goth. 
vinnan = leiden, woraus auch das Subfl. win in jenem ahd. ver kawin (Ge 
winn) hervorgeht, fowie das erft bei Luther (Weish. 15, 12) vorkommende 
der gewinft, in weldem, wie aud in Geſpenſt, Geſpinſt, Kunft (f. d.) ıc., f 
unorganifch eingeflofien if. 

Eh mitibenners Wörterbub, 3. Aufl., von Weiganbd. 28 
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das Gewiſſen, —s, PL. wie Sing. : das fittliche Bewußtſein. 

Hiftorifh richtig fchreibt man Gemwißen. Mhd. bie gewizzen, ahd. die ge- 
wizzeni (Notker, Ps. 68, 20) d. i. kiwizani, in Begriff u. Bildung ganz dem 
lat. conscientia entiprechend, v. dem mbd. Adi. gewizzen, ahd. kiwizan, = bewußt, 
verftändig, welches urfprünglih das Part. Prät. eines ſtarkbieg. ahd. Verbums ka- 
wizan (Prät. id kaweiz, wir kawizumös, Part. Prät. kawizan) — bewußt 
fein (2) if. Dieß ahd. wizan [urfpr. — ſehend wahrnehmen, beachten, vgl. 
verweifen), goth. veitan (Prät. ich väit, wir vitum, Part. Prät. vitans) aber, 
welches dem unregelmäßigen Berb oder Präterito-Präfens wiffen ahd. wizan 
goth. vitan zu Grunde liegt, ſtimmt lautverfhoben mit lat. vidäre, gr. idein 
(iderv, eig. Fıdan), = feben, ſanſkr. wid (ſchon abfiract =) wiffen. 

gewiß, Adj. u. Abo. : wirklich; in Wahrheit nicht anders, als vorge- 
ftelft ; irgend ein, eine, ein. Zufammenf. : die Gewißheit. 

Richtiger gewiig u. Gemwifsheit ober vielmehr gewis u. Gewissheit, 
denn mhd. gewis (als Adv. gewisse) u. gewisheit, ahd. gi-, ki-, kawis (als Adv. 
kawisso) u. kiwisheit. Das ahd. ki-, kawis aber und das feltene einfade ahd. 
wis, altfächf. wiss, goth. viss(?), find urfprünglich ein als Adjectiv geltendes Part. 
Prät. des unregelmäßig biegenden Berbums wiffen, mh. wizzen, ahd. wizan 
(Prät. ich er wissa = wußte), goth. vitan (Prät. ich er vissa), und die ss zeigen - 
fih auch in goth. die mip-vissei = Mitwiffen, Bewußtfein. S. Grimm’s Gramm. 
IV, 167. 255 und über wiffen die Anmerf. zu Gemiffen. 

das Gewitter, —s, Pl. wie Sing. : Wetter mit Blit u. Donner. 
Ahd. das kiwitiri (Graff I, 630), Eollectio v. Wetter. 
das Gewoͤge, —s, Pl. wie Sing. : das Hin- und Herwogen. 
Bon wogen und in Rüdfiht auf diefes Berbum ohne Umlaut (ö). 
gewogen — einem Niederen wolmwollend zugeneigt. Zufammenf. : bie 
Gewogenpeit. 

In diefer Bed. bei Stieler (1691) Sp. 2523. Gewogen tft nhb. Form 
fl. der ſchon in gleicher Bed. vortommenden mhb. gewägen, alſo Part. Prät. v. 
mhd. wegen unferm nhd. wägen, bier in der Bed. „zumägen,’ in welder das 
Wort mit dem Dativ gefügt if. 

gewohnen, mit fein“ : in gleichförmiger Wiederholung zu einem 
ohne deutliches Bewußtjein ftattfindenden VBertrautfein womit fommen. 
gewöhnen, — gewohnt (ahd. giwon) machen. die Gewohnheit. 
gewohnt, als Adj. gebrauchtes Part. Prät. v. gewohnen. 

Gewohnen, ahd. kiwonen, altſächſ. giwondn, iſt abgeleitet von bem abd., 
den Begriff unferes gewohnt ausdrückenden Adj. gi-, ki-, kawdn [b. i. urfpr. 
kawun], mhd. gewon (gewohn), altſächſ. (ſchwach u. ohne Declination) giwono, 
giwuno, deren won, wun aus der Participialform eines nicht mehr aufzuweiſenden 
goth. Wurzelverbums vinan (Prät. ich van, wir venum, art. Prät. vunans), 
ahd. wönan (Prät. wan, wänumös, Part. wonan), = woran fi freuen (?), 
bleibende Freude haben (?), von welchem auch die altnorb. Form vanr gewohnt, bie 
bei unferm umlautenden gewöhnen (mit ö flatt des Umlautes e), abd. gi- 
wennan, giwenjan d. i. urfpr. ki-wan-j-an, zu Grunde liegt (vgl. entwöhnen), 
entfproß und altnorb. die venja Sitte, ah. der wini = Geliebter (vgl. Balduin), 
Freund, Gatte, goth. die vinja Weide (Joh. 10, 9), ahd. wondn wohnen, ahd. 
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wanna (d. i. wun-j-a) Wonne, herfommen. Bol. Grimm’s Gramm. II, 55 f. 
13,79. Die Brechung des u in ahd. kawön beruht auf einem hinten abgefallenen 
a (vgl. Grimm’s Gramm. I’, 84), welches wieder in ben ahd. Zufammen- 
feßungen 1) die ki-, kawönmheit, mhd. gewonheit, 1482 gewanheit (voc. theut. 
BI. m 5»), altfähf. gewönohäd, unferm Gewohnheit, und 2) gawönalihho 
(Adv.) mhd. gewöneliche, als Adj. mho. gewonelich (= hergebracht), unferm 
gewöhnlich, zum Borfhein fommt. Auch das auslautende o in jenem altf. 
giwono und bem Gubft. der giwöno — Gewohnheit war urfprünglih a. Das 
alte geläufige Adi. gewohn aber ift im Nhd. untergegangen und dafür das 
Part. Prät. gewohnt, bei Luther gewonet, 1482 gewanet (voc. theut. BI. 
m 5*), eingetreten, welches, fhon im mitteld. gewont (Jeroschin 165. Voc. ex 
quo v. 3. 1469) d. i. ahd. kiwondt wie ein Adi. auftaucht. 


das Gewölbe, —s, Bl. wie Sing. : hohlrund gemauerte Dede, fowie 
ber darunter bejchloffene Raum. 

Mit 5 ſtatt des Umlautes e (f. W, und im Laurin (Straßb., 1509) bereits 
beide Formen das gewölb und gewelb neben einander. Mitteld. das gewelbe 
(Köpke's Passional 575, 59), ahd. giwelbi d. i. kiwelpi, v. wölben (f. d.) mhb. 
welben (d. i. ahd. hualp-j-an) = rund, bogenförmig gefalten. 

das Gewslt, —es, Pl. —e, eig. Gewölke, Collectiv v. Wolke. 
das Gemölle, — 8, Pl. wie Sing. : von Raubvögeln wieder ausge- 
brochene® Unverbauliche, wie Haare, Federn u. dgl. 

Mit 5 für den Umlaut e. Denn bei Friſch II, 437° Gmell, Gewell, mhd. 
dag gewelle = Brechmittel [für den Falken] und Gebrochenes (Schmeller IV, 
55). ®. einem mhd. wellen — (im Leibe) wälzen oder wallen und fofort er- 
drehen machen [? Bon Einem, der Ekel hat, fagt man, es gebe im Alles im 
Leibe herum], einem Factitiv v. mh. wällen, ahd. wällan (Prät. ich wal, wir 
wullum&s, Part. kiwöllan), = wälzen (f. d.), wober auch mhd. wüllen = Efel, 
Erbrechen verurfahen, Reiz zum Erbrechen haben, ahd. willön. 

das Gewühl, eig. Gewühle, — unhaltendes Wühlen. 
das Gemwürm, —es, Pl. —e, Eollectiv v. Wurm. 
Eig. bad Gewürme, mhd. bad gewürme, ahd. kiwurmi (?). 
das Gewürz, —es, PL. —e, eig. das Gewürze: feharfen angenehmen 
Geſchmack mittheilende Speifezuthat aus Pflanzenftoffen. 

Mhd. das gewurz d. i. gewürze, Eollectiv v. mbd. u. ahd. bie wurz (f. Wurzel) 
= Kraut, deffen mhb. Pl. würze = mwolriehende Kräuter, bef. als Speifezuthat. 

das Gezänt, —es, Pl. —e, eig. das Gezänke, v. zanfen. 

Mitteld. das gezenke (Jeroschin 165). 

das Gezelt, —es, Pl. —e, was Zelt (f. d.). 
Mhd. das gezält, ahd. gi-, kizelt. 
das Geziefer, —s, Bl. wie Sing. : Heines unanfehnliches Gethier. 
Älternpd. gezifer (Schmeller IV, 228). ©. Ungegziefer. 
geziemen, Präf. es geziemt, Prät. es geziemte, Bart. geziemt, mit Dat. 
ber Perfon : nach gebildeter Anficht zuftändig fein. fih geziemen. 
Wie giemen (f. d.) jüngerer Bildung und erfi neuhochbeutfch. 
geziert — allzu zierlid. Zujammenf. : die Geziertheit. 
28 * 


436 Gezimmer — gickſen 


Part. Prät. v. ſich zie ren. In der älteren Bed. „mit Auszeichnung verſchönert“ 

überhaupt Part. Prät. v. zieren (f. d.). r 
das Gezimmer, — 8, ohne PL. : Gefammtheit bearbeiteten Bauholzes. 

Mhd. dag gezimber, ahd. gizimbri, kazimpari — Baumaterialien (vgl. Diw. 
I, 503%), Bau, Gebäude, Collectiv v. dem gleichbed. einfachen ahd. das zimpar 
(ſ. Zimmer). 

das Gezücht, —es, Pl. —e : aufzuzichendes, aufgezogenes Gezeugtes. 

Eig. das Gezüchte, ein erſt im 18. Jahrh. vorkommendes Eollectiv von bie 
Zudt (f. d.), mhd. u. ahd. zuht, = Aufzuziehendes, aufzuziehende Junge. 

ver Gezwerg, —es, Bl. —e, wie Zwerg,”f. d. Nur bichterifch. 

Mhd. der oder das getwärc, ahd. kituöre, worin ge« feinen Gefellfhaftsbegriff 
bezeichnet. 

die Gicht, Bl. —en : die Gliederfucht, frampfhaftes Gliederreißen. ©. 
das Gicht. Daher gichtiſch. Zufammenf. : gihtbrüdig (f. d.). 

die Gicht, Pl. — en, im Hüttenbaue : auf den hohen Ofen führender 
Gang zum Hinauffchaffen der Kohlen u. Eifenfteine, 

B. geben, infofern dem goth. gaggan eine ältere Form gahan (?) ahd. kähan 
[? vgl. faben u. fangen, bangen) voraufgieng, woher goth. die gahts Gang in 
die framgahts Fortgang, innagahts Eingang, ahd. gäht in bettegäht 
Bettegehzeit (Notkers Mart. Cap. ©. 36, 46), neben welchem gaht im Mhd. bie 
giht Gang in die sunne-, sungiht= Gonnengang, "wende (Johannistag), kirch- 
giht Kirdgang, wie neben ahb. gän, kän, gangan, kankan gehen ein gingen 
(b. Otfried), kinkeͤn, = nachfolgen (Graff IV, 217 f.). 

die Gicht, Pl. —en : Ausfage, Bekenntniß. Veraltet. 

Mit g ftatt j. Mhd. die giht, ahd. jiht, mittelft -t von dem ahd. Wurzelverbum 
jöhan (f. Beicht). Das Wort ift in Beicht nicht mehr recht erfennbar, wol 
aber in die Urgicht, mhb. urgiht, = Ausfage [ahd. ur = aus, f. er⸗], Bekennt⸗ 
niß, bef. öffentliches Belenntniß eines Miſſethäters. 

das Gicht, —es, Pl. —er : Gliederſucht. S. die Gicht 1. 

Wird jetzt für weniger edel gehalten, ald die Gicht. Diefe weibl. Form if 
die mitteld. die gicht, mittel- u. neunieberländ. die jicht; aber mhb. fagt 
man das giht u. gebraucht man meift das Collectiv das gegihte. Die Be- 
deutung bat fih aus der von „Bang“ (f. die Gicht 2) entwidelt, gleihfam 
„Öliedergang.” Bol. Fluß, Tropf. . 

gichtbrüchig, Adj.: gliederlahm mit Schmerz verbunden. 

Bei Luther, jegt veraltet. Nah mhd. daz gegihte [das Gicht, f. d.] oder 
mitteld. diu giht brichet sie, &z, = reißt fie oder es in lähmenden Strämpfen, 
daz gegihte brach ir[ihr] hend und füeze (Rabenschlacht 1060). S. Grimm’s 
Mpthol. 1108. 

gihterifch, gichtiſch, — gichtartig, von der Gicht befallen. 

Gichterifh, das z. B. Wieland hat, iſt unorganifhe Bildung, weil aus 
dem PM. die Gichter (f. das Gicht). Statt des befferen gihtifch fagte man 
früher gichtig, mitteld. u. fpätsahd. gihtic. 

gickſen — feinere unarticulierte Töne aus der Kehle ausftoßen. Zuſam— 
men). : der Gidshujten, — Keichhuſten. 
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Statt gickzen, 1618 gigzen, gigezen, mhd. gäkzen, ahd. giccazan (= abge- 
brochene unverftändliche Laute ausftoßen. Diws. III, 424), im voc. ineip. teut. ante 
lat. gikatzen = stamlen. Das Wort ſteht im Ablaute zu gadfen (f. d.), und 
fon im Mhd. kommt bei Gottfried von Neifen ©. 52, 13. 22 das unabgeleitete 
»gigen gagen« als interiectionelles Lautſpiel vor, ebenfo unfer landſchaftl. ver 
Gickgack (d. i. Giggag) = Gans, und gids gacks in „er weiß weder gicks 
noch gacks“ — gar nichts. 


der Giebel, —s, Pl. wie Sing. : Wand zwiſchen den Dachſeiten. 

Mhd. der gibel, mitteld. gäbel (Marien Himmelfahrt 814), ah. gibil, kipil 
(PL. kipili u, kipilä), = Stirn, Borderfeite, im Ahd. aud Ende der Erb» oder 
Weltachfe (Pol); goth. (ſchwachbieg.) der gibla = Zinne, oberſte Spige. Wie 
dieſe gothifche ſtatt gibala flehende Form befräftigt, aus einer und derſelben 
Wurzel mit dem lautverfhoben zu gr. kephale (xpalr) Kopf flimmenden mhd. 
ber gäbel, ahd. gäbal, köpal, = Schädel, wovon das mit diefem gleichbev. ahd. 
die gibillä, kipillä (durch Rautangleichung aus kipil-j-A). 


der Giebel, — 8, Pl. wie Sing., auch die Gfebel, Pl. — n, Hleirer 
farpfenartiger Fiſch in ftehenden Waſſern. 

Auch der Gieben. Franz. la gibele. 

die Gieke — Kohlenbehältniß zum Wärmen der Füße, ſ. Kieke. 
die Gienmuſchel, Pl. —n, eine Art Seemuſcheln. 

Zuſammengeſ. mit ſpãt⸗ mhd. gienen (lib. ord. rerum v. 1429 Bl. 28°), mb. 
ginen, — gäbnen (f. d.). ühnlich iſt die fat. Benennung die chäma, gr. chöme 
(zyun), = Gienmuſchel, urfpr. das Gähnen, welde gleichen Urfprungs mit gr. 
chainein gähnen. 

die Gier, ohne PL. : ftarfes, heftiges finnliches Streben wonach. Schwä- 
cher iſt die Gierde. gieren. gierig, Abj. 

Die Gier, mhd. die gir, ahd. giri, kiri, wovon gieren, fpät:mhd. gieren, 
girn, und gierig, mhd. girec, ahd. kirie, fommt entweder geradezu aus dem 
unter Begehr (f.d.) aufgeftellten Wurzelverbum oder vielmehr zunächft von dem 
aus dieſem entfproffenen ahd. Adj. kfri, giri, mbd, gir, = begierig. Bon diefem 
Adi. kann auch mittelft ⸗æve ahd. -ida die Gierde, mhd. die girde, ahd. girida, 
kirida [woneben bag feltene die kiridi] abgeleitet fein, aber ebenfomol von dem 
Berbum gebren, mhd. görn, ahb. görön, kerön. S. Begier und pol. 
Grimm’s Gramm. II, 244. 

der Gierfalf f. Gerfalf. 

gierig, Abj., v. Gier (f. d.). Zufammenf. : die Gterigfeit. 

gießen, Präf. ich gieße, Prät. goß (Eonj. göffe ft. göße, o und ö 
kurz), Part. gegoffen (ft. gegößen), Imp. gieß (auch ungut ſchwach 
gieße) : als Flüffigkeit laufen ; Flüffigfeit faufen machen. Daher ver 
Gießer und davon die Gießerei. ©. auch Goffe u. Guß. 

Im Präſ. ehedem und noch altertbümlih mit eu aus mhd. u. ahd. iu du 
geußefl, er geußet, geußt, im Imp. geuß, ft. gießeſt, gießet, gieß. Gießen lautet 
mhd. giezen, ahd. giozan, kiozan (Prät. ich köz, wir kuzumes, Part. kikozan), 
goth. giutan (Prät. ich gäut, wir gutum, Part. gutans), und flimmi der Laut- 
verfhiebung gemäß in der Wurzel mit dem gleichbeb. gr. chyein ( xiev), chei- 
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ein (xeien) neben der gleich wurzelhaften Form cheein (zur), vollländig aber 
mit dem ein f fiat’ des urfprünglihen h = gr. z (f. ©. 381) und außerdem 
ein eingetretenes n zeigenden lat. fündere, deſſen Perfectum rAdi buchſtäblich 
unfere goth. Laute giut ahd. kiuz entſprechen. Vgl. 3. Grimm über ſchenken 
und geben ©. 26 f. 


die Gift, Pl. —en : Gabe. In Braut, Mitgift. 

Mhd. die gift, ahd. die gift, kift (PH. kifti), = Gabe u. verderblides tönt» 
liches Mittel (Notkers Boethius ©. 194, 197. 195, 198), goth. die gifts [in fra- 
gifts, fra-gists (Luc. 1, 27), — Bersleifung, Verlobung], angelfädf. gift Gabe 
(PL. gifta Hochzeit). Mittelft -+ und Wandlung des goth. b ahd. p in f v. goth. 
giban (Prät. ich er gaf) ahd. köpan unferm geben. 

das Gift, — es, Bl. — e : verberbliches, töbtliches Mittel. Daher : 
giften (mhd. giften, ahd. kiftan, urfpr. als Gabe darreichen) in 
verpfften; giftig, mhd. giftic, Adj. 

Eigentlih eins mit die Gift (f. d.) und erfl im Nhd. entfchieven ſächlich, wie 
auch fhon mhd. das vergift neben die vergift (= Gift) vortommt. Landſchaftlich (3- 
B. wetterauifch) in der Bedeutung „tödtlicher Haß, Zorn’ gemöhnlih der Gift. 
Bol. vergeben. — Die Bedeutung „tödtlihes Mittel” findet fih nit früher 
als bei Notker ; die älteren üblichen Ausbrüde waren das eitar und dad luppi. 

+ ber Gigant, —en, Bl. —en: ungeheurer Riefe. Daher gigantifc. 

Schon mhd. u. ahd. der gigant (Otfried 4, 12, 61), angelſächſ. gigant, aus 
ital. der gigante, lat«gr. Gigas (Gen. Gigäntis, himmelanftürmender Riefe). 

die Silbe, ohne PL. : gelbe Farbe. Davon : gilben — gelb färben, 
gelb werben ; gilbig, gilbicht, Abj. 

b aus w, u. i wegen der Ableitungsendung »be mhd. -we ahd. -awi (durch 
Yautangleihung -iwi). Denn Gilbe ift mhd. die gilwe, ahd. gälawi, giliwi, v. 
abd. gelo, kälo gelb (f. dv.) Gilden = „gelb machen‘ lautet mhd. gilwen 
d. i. ahd. gil-aw-an |kil-aw-j-an]; aber die Bed. „gelb werden” hat das Wort 
mit Unrecht, denn in dieſem Sinne fann nur gelben ahd. köl-aw-On (?) flehen. 

Gilbert, ahd. Gilbert, ein Mannsname, fcheint „kräftig glänzend, vor 
Freude leuchtend« zu bebeuten. 

:bert f. Bertha. Ahd. Gil- aber ſcheint, wenn man ſpät⸗mhd. der giler 
Bettler (Alto. Blätter I, 65, 64) neben dem älteren geilere, dann gilen betteln 
(Alsfelder Passionsspiel Bl. 16") vergleicht, aus einem und demfelben Wurzels 
verbum mit geil keil geil (f. d.), wie denn au die Familiennamen Giller, 
Gilmer ıc. neben ben ahd. Keilheri, Keilmär hergeben. Jenes Wurzelverbum 
aber würde ahd. gilan kilan (Prät. ich keil, wir kilumds, Part. kilan) gelautet 
und etwa „fräftig fein, fi zu viel fühlen” bedeutet haben. 

die Gilde, Pl. —n : im gleichem Gefchäfte verbundene Körperfchaft. 

Das ind Hochdeutſche aufgenommene niederd. die gilde, altcleviih (1475) 
ghylde; neuniederl. das gild. Mitteld. die gilde hat nur die ältere Bed. : Dar- 
gabe, Schmaus (Jeroschin 166). Bon altfähf. das gäld (ahd. költ unfer Geld) 
i.d. Bed. : Darbringung, Opfer; angelſächſ. dad gild au = [beim Opferfhmaufe 
verfammelte) Genofienfhaft (Grimm’s Gramm. II, 736 f.); goth. das gild — 
Steuer. S. Geld u. gelten. Unſer Begriff der Gilde gieng alfo von den 
Opfern und Opferfhmäufen aus. S. Grimm’s Mpthol. 34. 
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die Gimpe, PL. —n, nieberd., im Hoch. der Gimpf, —es, BL.—e : 
vom Knopfmacher gearbeitete Rundfchnur zum Beſatze. 

Aus engl. gimp, gump, — Art Seivenfpigen oder »treffen, welches über 
fommen ſcheint von franz. die guimpe (mittellat. guimpa) = Bufenfchleier. Vgl. 
Bimpel. 

der Gimpel, —s, Pl. wie Sing., allgemein ft. des früheren Gümpel: 
Blutfink; [bildlich :] einfältiger Menfch. 

Gümpel fommt im 16. u. 17. Jahrh. vor und beb. urfprünglich wol, wie 
mhd. der gampel, gempel, f. v. a. „derienige, mit dem man Poflen, feinen Spott 
treibt, den man zum Narren hat”, oder auch, da mb. ber gumpel — luſtiges, 
muthwilliges Springen, Poſſen (Minnes. III, 293b, 5) ift, f. v. a. muthwilliger 
Hüpfer, Springer. Bon mhd. gumpen = hüpfen, fpringen, tanzen, welches ent- 
fproffen ift einem mhd. Wurzelverbum gimpen (Prät. ib er gamp, wir fie 
gumpen, Part. gegumpen) — hüpfen, fpringen,, Pollen treiben (vgl. Grimm's 
Gramm. II, 59. Die Formen aber haben in mp mittels oder nieberbeutfche 
Färbung, denn fireng-hochb. müfle mpf flehen, alfo gimpfen, gümpfel u. f. f. 

+ der Gingang, —s, Pl. —«, ein feines Baumwollenzeug. 

Urfprünglih oflindifhes; denn das Wort foll aus dem Javanifchen fein, mo 
ginggang = verbleichend. ” 

der Ginjt, —es, Bl. —e, üblicher ver Ginfter, —s, Pl. wie Sing. : 
das Pfriemenfraut (lat. genista, holländ. ber brem). 

Im 16. Jahrh. Genift, Ginft, Genifter (fhon 1475 altelevifch gynster, 
na ber ital. Benennung die ginestra); im 10. Jahrh. genest (Diut. II, 319). 
B. dem lat. Namen genista. 

ber Gipfel, —s, Pl. wie Sing. : höchſte Spite des Baumes, Berges 
u. dgl. Daher : gipfelig; gipfeln = mit einem Gipfel verfehen. 

Gipfel, welches erſt im 16. Jahrh. und zwar allgemein üblich vortommt, ift 
aus einem und demfelben Wurzelverbum [ahd. köfan ? köphan ? Prät. ich kaf? wir 
käfum&s ? Part. kofan? — fpiß fein, fliehen?) mit mhd. der gupfe = (böchſte) 
Spiße, gupfen = floßen. 

der Gips, —es, PL. —e, eine falfige Erdart. Daher gipjen. 
Mpd. u. ſpäter⸗ahd. der gips, v. gypsum, gr. die gypsos (yıog). 
+ die Giraffe, BL. —n : der Kameelparder in Africa. 

Aus ital. die giräfa (fpr. dschiräfa), franz. girafe, v. der arab. Benennung 

suräfah, sarräfah, 
girren, felten gurren (%. H. Voß), von Tauben zc. : den Liebeston 
girr! gurr! von fich geben. Ä 

Girren bei Dasypodius fl. firren — unter großer Laſt einen feufgenden Ton 
von fih geben (f. firren 2); aber ſchon in Handſchriften des 14. u. 15. Jahr. 
girren , gleichbedeutend neben gurren, von lautem wie girr! gurr! tönendem 
Thiergefhrei, 3. B. des Efels (f. Vridank S. 140, 7 u. dazu die Lesarten ©, 
291). Beide Wörter fiehen in i und u im Ablaute, welcher fih aus dem met 
terauifhen görrn d. i. görren (Prät. ich goarr, wir goarren, Part. gegoarro, was 
mhd. gar, gurren, gegorren lauten würde) = „laut weinen’ erflären ließe. 
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gifchen, was gäfchen (f. d.), aber üblicher als dieſes Wort. 
Mh. gischen, ahd. jiscön (?) jiscen (?), v. einem aus abd. jösan (f. gäſchen) 
neben mbb. der gäst Gäfcht u. die gis (vgl. Helbling 3, 73) abgeleiteten, aber 
bis jetzt nicht nachzuweiſenden gleichbeb. der gisc d. i. gis-c. 


ber Gifcht, —es, Pl. —e, üblicher als Gäfcht. Vgl. gifchen. Erit uhd. 


das Gftter, — es, Pl. wie Sing. : Werf aus verfchränft verbundenen 
feinen Stäben. Vgl. Gatter. Daher gittern (Part. gegittert). 

Erft nbd., 3. ®. bei Luther Richt. 5, 28. Hobel. 2, 9. Gekürzt aus dem da— 
neben noch üblichen dag Gegitter, welches mitteldeutfhe Form fl. Gegätter 
(mhd. gegetere ? vgl. mbb. gedärme, nhd. Trichter fl. Gedärme, Trächter) und 
alfo nichts anders als das Collectiv von Gatter mhd. gätere ifl. 

+ das Glacis (fpr. glasi), Gen. u. Pl. ebenfo : janfte Abdachung der 
äußeren Bruftwehr, bie Felbbruftwehr (b. Adelung). 

Franz., v. mittellat, (1270) die glätia = Abdahung, eig. Glättung, Eben- 
madhung, Ebnung. 

die Glander, Pl. — n : Gfleitbahn auf dem Eife, Eisfcholle. Daher 
glandern = auf dem Eife fchleifen. 

Dber- und niederfähfiih. Allein ſchon md. das glander = Glanz, Schimmer, 
welches auch als Adi. in der Bed. „glänzend, fhimmernd‘ verwandt wird. Aus 
Einer Wurzel mit Glanz (f. d). 

der Glanz, — es, Pl. (jelten) — e : in hohem Grade ausjtrömendes 
ober zurüdgeworfenes Licht. Daher glänzen. 

Der Glanz ift das mhd. (und gewiß auch ſchon ahd.) Subſt. der glanz, welches 
mhd. wie abd. auch als Adi. in der Bed. „glänzend’ verwandt wird (f. Grimm's 
Gramm. IV, 256 f.), wovon dann das Berbum glänzen, mhd. glenzen (au 
in der Bed. „glänzend machen’), abd. in Notkers Mart. Capella glenzan d. i. urfpr. 
klanz-j-an. Jenes Subft. glanz aber erſcheint ald Präteritalform des noch im 16. 
Jahrh. vortommenven Berbums glinzen, mbd. glinzen (Prät. ih er glanz, wir 
fie glunzen, Part. geglunzen) = leuchtend in die Augen fallen (heil. Georg 3455. 
Konrads trojan. Krieg, Straßburg. Hf., Bl. 8°), goth. glintan (?), welchem glin- 
-z-en, glin-t-an jedoch, wie den Wörtern Glander (f. d.) d. i. glan-d-er und 
glinftern (f. d.), ein gleichbed. älteres goth. Wurzelverbum glinan (Prät. ich 
glan, wir glöänum, Part. glunans) zu Grunde liegen muß. Die Präteritalform 
biefes glinan zeigt fih in altnord. das glan = Hellfein, Glanz; urverwandt aber 
ſcheinen Glas, Glatze, gleiden, glüben. 

das Glas, — es, Pl. Gläfer : aus dem mit Potafche oder Soda ge- 
Ihmolzenen Kiefel entjtandene harte durchfichtige Maſſe; Gefäß daraus. 
Daher : das Verbum glafen (in verglafen); ver Stafer; die 
Adj. gläfern, glaficht und glafig. 

Das Glas, mbd. das glas, ahd. clas (au — PBernftein. Diut. I, 533*), 
angelſächſ. glüs (woneben glere Bernftein), ind Lat. aufgenommen glesum 
(= Bernftein. Taeit. Germ. 45. Plin. hist. nat. 4, 27. 37, 11, 2). Aus ver 
Präteritalform eines anzufegenden goth. Wurzelverbums glisan (Prät. ih glas, 
wir glösum, Part. glisans), = hell fein (2), wozu auch Glaft (f. d.) gehört. Bol. 
außerdem gloften. Übrigens dürfte zu derſelben Wurzel vielleicht Tat. glären (fl. 
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gläsea) Kies zu flellen fein. S. auch die Anm. zu Glanz. — Das nuhd. Adi. 
gläfern, aus vem PL. Gläfer mit der adiectivifchen Ableitungsendung «n d. i. 
sen mhd. u. ahd. -in, iſt an bie Stelle des urfprünglicheren von dem Sing. 
Glas abgeleiteten Adi. gläfen, mhd. glesin, ahd. clesin, getreten. 


glafieren — Glättglanz geben, eig. eisrindenartig überziehen. Daher 
die Glafur, Pl. —en. 
Glafieren foheint, der Ausſprache gemäß gefchrieben, das franz. glacer (fpr. 


glase) = gefrieren, erflarren oder hart machen, dann glängend machen, welches 
aus lat. glaciäre d. gläcies Eis. 


der Glaſt, —es, Pl. (felten) —e, was Glanz (Göthe V, 222). 
Nur noch Selten. Mpd. der glast, ahd. clast (?) d. i. clas-t. ©. Glas. 
die Glafur, Bl. —en, im 17. Jahrh. von glafieren (f. d.) abgeleitet. 
der Glatſcher, —s, Pl. wie Sing., üblicher Gletſcher (f. d.). 
glatt, Comp. glätter, Sup. glätteft : glänzend eben; zum leiten eben. 
Daher : die Glätte, auch ſſchon 1482 die glett] — glasartige glän- 
zende Dleifchlade, die fich fettig anfühlen läßt und rothgelb Golpglätte, 
hellgelb Silberglätte heißt (f. auch Glette, Glötte); glätten; 
ver Glätter. Zufanmenf. mit glätten : das Glättholz ꝛc. 

Bei Luther der Comp. unumgelautet glater und der Superl. einmal bei 
Göthe (XXXVIII, 72) glatteft; allein fchon 1555 (b. Widram) findet fid 
umgelautet gletteftl. — Glatt, mbd. glat, abd. glat, clat (ale Adverb. clato), 
= glängend, zum Gleiten eben, altfächf. glad u. angelſächſ. gläd (abſtract —) 
fröhlich, altnord. gladr glänzend, fröhlich, woron mhd. die glete (unfer Glätte) 

. ahd. elati (?) = Ebenheit zum leiten. Aus der Präteritalform eines vorauszu⸗ 
fegenden goth. Wurzelverbumg glidan (Prät. ich glap, wir gledum, Part. glidans), 
ahd. klötan (?), worüber die Anm. zu gleiten nachzuſehen ift. 

die lage, Pl. —n : haarlofe Stelle auf dem Kopfe. Daher glätzig. 

Zufammenf. : ver Glätzkopf mit glagföpfig. 

Mhd. ſchon frühe der glaz [mit glatzeht glagicht] neben dem gleichbed. mhd. 
und noch im 16. Jahrh. vorfommenden die glitze, weldes urfpr. f. v. a. Glanz. 
S. gleißen, aber auch gligern u. Glanz. 

glau — geiſtvoll, ſcharfſichtig. ©. Glaubredt. 
Im Hochd. unüblih und nur noch niederdeutſch. 
der Glaube, —ns, Pl. —n, auch der Glauben, —s, Pl. wie Sing. : 

Fürwahrhalten aus Hingeneigtfein; die Gott zugeneigte Gefinnung ; 

Inbegriff der einer Gemeinfchaft eignen wefentlichen Lehren von Gott 

und dem, was mit ihm in Verbindung fteht. glauben, ehedem auch 
gläuben. glaubig, gläubig, Adj. u. Adv., mit der Gläubiger 

(ereditor). Zufammenf. mit Glaube : glaubhaft, zlich. 

Der Glaube (dieß die eigentlich richtige Form, benn) mhd. der gloube (b. 
i. g’loube), geloube, ahd. gi-, ki-, kaloupo, altfächf. gilöbo, angelſächſ. der geleäfa 
(Übereinftimmung), woneben auch mhd. die gloube, geloube, ahd. gi-, ki-, kaloupa, 
fommt nebft dem mbd. Verbum louben [= glauben u. erlauben], goth. läubjan, 
weiches in glauben, mhd. glouben (d. i. g’louben), gelouben, ahd. gilouban, 
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ki-, kaloupan, goth. galaubjnn (d. i. ga-laub-j-an), altfächf. gilöbien, b. Luther 
aber gleuben [gleihfam mhd. glöuben, mit Umlaut wegen des ableitenden j in 
goth. galaubjan], mit ge», in erlauben (f. er- ©. 298) mit dr» zufammenge- 
fest it, aus ber Präteritalform eines der Lautverſchiebung gemäß mit fanffr. 
lubh begehren, gern wollen, lat. lüber es beliebt, poln. lubic lieb haben, litthau⸗ 
iſch lubiti Luft haben, lieben, flimmenden nicht mehr nachzuweifenden goth. Wur- 
zelverbums liuban (Prät. ich läuf, wir lubum, Part. lubans), ahd. liopan (Prät. 
ih loup, wir lupumä&s, Yart. lopan), = hingeneigt, günftig fein (2), aus welchem 
auch lieb u. Rob entfprangen. — Gläubig (der Umlaut wegen des ti), ohne 
Umlaut glaubig (Schiller, Räuber 2, 1), weil mhd. gloubic, geloubee, ahd. 
kaloupie, woher im 16. Jahrh. der gleubiger unfer Gläubiger. Glaubbaft. 
it mho. gloub-, gelouphaft; glaublidh, mhd. gelouplich, ſpät-ahd. kloub-, 
kelouplih (als Adv. kloublicho). 
das Glauberjalz, ein befanntes abführendes Sal;. 
So benannt, weil es der Arzt Johann Rudolf Glauber (+ 1668) gefunden, 
dann in feiner Schrift de natüra sälium 1658 befchrieben und empfohlen hat. 
Glauübrecht, Mannsname, nicht aus glaub’ recht! fondern ahd. 
Glauperaht, welches »einfichts- oder geijtvoll glänzend“ bebeutet. 
Ahd. glao, klao, früher klau, klou, neud. glau, = einſichts⸗, geiftvoll, ſcharf⸗ 
fihtig, aufmerffam, goth. glaggrus = aufmerfam, forgfältig. «»bredt f. ©. 180. 
glaubhaft,glaubig,gläubig, Gläubiger, glaublich, ſ. Glaube. 
gleih, als Adj. mhd. glich, gelich, ahd. glih, gi-, ki-, kalih, goth. 
galeiks, altfächf. gilic, als Adv. mhd. geliche, ahd. gilicho, ki-, ka- 
lihho, altſächſ. gilico : in den Merkmalen übereinftimmend, insbe: 
fonvere völlig ; geradlinig. =»gleihen in beines-, der-, DES-, 
euers-(eures-), ihres-, meines-, feined-, unfersgleichen 
iſt Caſus (mhd. gelichen) ber männlichen ſchwachen Form des 
Adj. (mhd. geliche, ahd. gelicho), welche als Subjt. fteht und 
beshalb ven Gen. erfordern kann (ſ. Anm.). gleiher Erde, gleich 
erwetfe (aus „gleicher Weife«), 1469 glicherwise (voc. ex 
guo), find abfolute Genitive. — Ableitungen von gleich : gleichen, 
mbb. gelichen, ahd. kalihhan, — gleich machen; gleichen, mhd. 
glichen, gelichen, goth. galeikön (womit vergleichen), = gleich 
fein; der Gleiher — Gleichmacher,, fpäter insbefondere die Linie, 
ber Äquator; das Gleichniß (eig. Gleichnis), — fies, PL. — fie, 
mhd. das glich-, gelichnisse, ahd. das ki-, kalihnissi, = Gleichheit, 
Ebenbild (Schiller’s Braut v. Meff.), vergleichende bilvliche Rede. 
©. die Anm. — Zufammenf. : gleihartig; gleichfalls ft. "gleichen 
Falls« (vgl. ebenfalls), alfo Genitivverbindung, Adv.; glefhförmig; 
gleihgültig; der Gleichlaut; ver Gleichmuth; gleichfeitig; 
gleihwie, Adv. u. Conj.; gleihwol, Adv. u. Conj. der Entge- 
genfegung, ſchon im 16. Jahrh. 3. B. bei Alberus. 
Gleich ſteht alfo fl. g’leih und noch bei Hans Sachs mitunter, bieyZu- 
fammenfegung des ge⸗ u. »Leich deutlich zeigend, geleich. Urfpr. — überein- 
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flimmender (Reibes-)Geftalt ;_ denn «Leib, ahd. -Ih, goth. -leiks, in Adverbial⸗ 
und Adjectiogufammenfegungen mit furz geworvenem i »Lich (f. d.), gebört zus 
fammen mit mhb. die lich, ahd. die (u. einmal noch das) lih, goth. das leik, 
altfähf. lic, = Fleifh, Leib, leibliche Geftalt, Ausiehen. ©. Leibe. — Daß 
»gleihen Subftantiv ift, erhellt 3. B. aus dem mhd. Acc. Sing. sinen gelichen 
(Wigalois 31, 11), dinin gelichin, und dem ahd. Nom. Pl. mind gilichon (Or- 
fried 3, 7, 52), mwoneben mit ungebogenem Poflefiv 5. B. mbd. min, din, sin 
geltche, ahd. min gilicho, sin gilicho, woher noch bei Luther Hiob 1,8. 2, 3. 
9, 32 fein gleiche, mein gleide, = feined:, meinesgleihen. ©. Grimm's 
Gramm. IV, 748. — In ahd. das kalihnissi Gleichniß, woneben mhd. die 
gelichnisse ahd. kalihnissit unfer noch älter-nbd. die Gleichnié, erklärt fih das 
n aus ahd. kilihhinön,, mhd. gelichenen vergleichen, und das Subft. ift alfo als 
ein verbales anzufeben. 

das Gleis, — es, PL. — e: Weg-, Rabfpur. Gefürzt aus pas Ge- 
letfe (f. d.). Auch die Gleiſe (bei Göthe), Pl. —n. 

Das Eollectiv das Geleife, Gleis kommt erft im 18. Jahrh. vor. Der 
urfprünglichere Ausdruck ift der im Hochd. weniger gebrauchte bie Gleiſe, mhd. die 
geleis, deſſen üblicheres nicht zufammengefeßtes mhd. die leis, leise, abd. (in ber 
Zufammenf. wakanleisa Wagengleife) die leisä, leisa, = Spur, v. einem nicht mehr 
aufzumeifenden goth. Wurzelverbum leisan (Prät. ich läis, PL. wir lisum, Part. 
lisans) = mit Füßen treten, betreten, herfommt. Bon diefem Wurzelverbum aber 
ift das goth. Präterito-Präfeng läis = „ich weiß” [eig. „habe erfahren, gleihfam 
betreten] noch übrig und find als Ableitungen anzuführen lehren, Leife, ver 
Leiſten, leiften, Lifl. ©. Grimm's Geld. d. deutih. Spr. 905 f. 

gleifen, Prät. gleifete, gleifte, Part. gegleifet, gegleift : fich einen trieg- 
eriſchen Schein geben. Daher ver Gleisner mit die Gleisneret, 
die Gleisnerin nebſt dem Adj. gleisnerifch. 

Falſch gleißen, Gleißner, Gleißnerei. Jenes Berbum (gleißen), mit 
ben fih unfer gleifen ſchon im 15. Jahrh. mifchte, iſt ein ganz anderes Wort. 
Gleiſen nämlich gieng bervor aus älter⸗nhd. gleihfen, mhd. glihsen, ge 
lichesen, ahd. kalihhisön, — dergleichen thun, fi flellen, ſich verfiellen, heuch⸗ 
ein, welches zufammengef. it aus ge- und dem mittelft »fsen ahd. -is-ön von 
dem nur in Zufammenfeßungen vorkommenden ahd. Adf. lih — ähnlich, glei 
(f. gleich), goth. leiks, abgeleiteten mhb. lichesen ahd. lihhisön — ſich ver- 
fiellen, nur den Schein wovon geben, eig. ähnlich thun (lat. simuläre), woneben 
noch ein gleichbeveutendes, mitteld ber verbalen Ableitungsfylbe sen (sn), ahd. 
-in, weiter gebildetes älterenhd. Berbum gleihdnen, mhd. glichsenen, ge- 
lichsenen (d. i. ahd. ka-lihh-is-in-ön ?), aus u. von welchem unfer Gleisner, 
im 15. Jahrh. gleichsner , geleichsner, mhd. glich-, gelichsensre, wofür fonft 
mpd. glich-, gelichessre, fpäter-ahd. kelichisäre d. i. neud. Gleiſer. Der 
Ausfall des ch oder deffen Lautangleihung zu s [vgl. in einem titellofen myſtiſch⸗ 
alfegorifchen Gedichte v. 3. 1486 Bl. a76 rysznen d. i. risnen fl. mhd. richsenen 
berrfchen, mittelv. der osse ft. mh. ohse Ochſe ıc.] iſt niederd. Einwirkung und der 
rocabulärius er quo v. 1469 hat bereitd eyn glifener (Gleisner) und glißneri 
unfer Gleisnerei, der altcleviihe Tewhonista (1475) glyssen (gleifen), 
glyssener (Gleisner), glyssery (Gleiferei), der voc. incipiens teuton. ante 
lat. (gegen 1500) gleisner, gelisner, u. gleisnerey. 
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der Gleiß, — es, Pl. — e, üblicher die Gleiße, Pl. —n : Hunds-, 
Glanzpeterſilie, lat. æthusa cynäpium, 

Die Namen vom Glanz der unteren Seite der Blätter. Der Gleiß iſt mbr. 
der gliz ahd. cliz = Glanz, — die Gleiße aber mhd. die glige = Glanz (vom 
Blumenglanze in Lamprechts Alexander 5100). Bon der Präfentialform des 
Burzelverbums gleißen. 


gleißen, Prät. gliß (PL. wir gliffen, Conj. ich gliffe), Part. gegliffen : 
blenvdendes Licht, augenblendenden Schein von fich werfen. 

Hiſtoriſch richtig durchgängig ß, und alfo völlig verfhieden von gleifen (f. 
d.). 1469 mittelrheinifch glißen (voc. ex quo), mhd. gligen, ahd. glizan, clizan 
(Prät. ih cleiz, wir clizum&s, Part. clizan), goth. gleitan [? wozu goth. glit- 
munjan d. i. glit-m-un-j-an = „glänzen“ gehört]. Aus ber Form bes Pl. Prät. 
(ahd. cliz-) aber entfprang wieber ein gleichbedeutendes neues ftarkbieg. Verbum: 
clizan (Prät. ich claz, wir eläzumös, Part clözan), von weldem unfer bie 
Glatze (f. d.) und mhd. der gliz ahd. cliz = Glanz, die glitze — blendendes 
Licht u. Glatze. ©. gligern und vgl. Glanz. 

gleiten, Prät. glitt (Conj. glitte), Part geglitten : ausrutjchen ; fich 
glatt und leife worüber hin bewegen. 

Mhd. gliten (Prät. ich er gleit, wir fie gliten, Part. gegliten), angelſächſ. 
glidan (Prät. ich gläd, wirb glidon, Part. gliden), goth. gleidan (?), = ſich 
leicht hinbewegend fallen, im Angelfähl. zunächft „ſich Leicht hinbewegen“ und 
zwar vom Wandeln der Sonne im Beowulf 4141. Im Abd. findet fih das 
Berbum [klitan] noch nicht, wol aber das Adj. glat elat (unfer glatt), welches 
bel (Diwt. I, 2588), heiter, glänzend, leuchtend, bedeutet und nad der Stelle bei 
Otfried 2,1,13 ör wurti sunnä sö glat (= „eh die Sonne fo leuchtend wurde”) 
juerfi von ber Sonne gefagt fcheint, befonders von ihrem im Volksmunde ge: 
priefenen heiteren, goldenen Glanze beim lntergange [3. B. als die sonne in 
golt get = freudig glänzt, untergehbt. S. Grimm’s Mypthol. 703), dann aud 
von dem Leuchten der Sterne, Strahlen, Augen u. f.f. (Graff IV, 288). Diefes 
Adi. clat entſproß der Präteritalform eines aud dem Pl. Prät. (abo. elitumös) 
iened clitan klitan hervorgegangenen verlornen ftarfbiegenden Berbums klötan (Prät. 
ih klat, wir klätumes, Part. klötan), goth. glidan (?), welches vom glängenven 
Niederfinten der Sonne gefagt worden fein und dann heil, heiter fein, glänzen, 
bedeutet haben nfag. Der Begriff unferes gleiten, ver in ahd. elat (klat), angel- 
ſächſ. gläd, altnorb. gladr, urfprünglich lag, aber vor dem des Glanzes und ber 
Heiterkeit gänzlich geſchwunden ſchien, brach im Mittelpochd. wieder durch, als 
ob er eben von dem Begriffe des Glanzes ausgienge. 


gleiten, gleihjam g’leiten, nur in begleiten (ſ. d.). 
der Gletjcher (e wie ä), — s, Pl. wie Sing. : Eislager im Hoch— 
gebirge. 
Bei Georg Agricola (+ 1555) Gletzſcher. Aus der welfchen Schweiz 
eingedrungen, wo das v. lat. gläcies Eid abgeleitete franz. der glacier für ein 


ſolches Eislager üblih if. Der alte deutfche Name ift das Ks (Schmeller 
II, 336), mbb. das kes, ahd. ches (= Frofl, Eiskälte). 


die Glette (e wie ä), in Gold: u. Silberglette, f. glatt. 


Glied — glimm 445 


das Glied, — es, Pl. — er : mittelft eines Gelenfes verbundener be- 
weglicher Körpertheil; einzelner für fich bejtehenver beweglicher Theil 
eines Ganzen im Zufammenhange. Bon dem Pl. Glieder find ab- 
geleitet : gliederig, auch in grobgliederig 2c.; glievern, auch 
in be=, ent=, zergliebern. 

ie {ft mittelveutfche Brehung des i, und noch bei Stieler (1691) fommen 
Glied und Glid neben einander vor. © aber ift aus ge=- gekürzt, und bei 
Luther (4. B. 3 Mof. 22, 23) fteht zugleih mit jener Brechung des i noch 
volltändig gelied. Mhd. das glit, gelit (PH. gelit und auch gelider), ſpät⸗ahd. 
gilit (Verbindung, Gelenk), zufammengef. aus der hier faft beveutungslofen 
ahd. Partikel gi- ge= und ahd. der u. das lid, mhd. das (felten noch der) lit 
[Pl. lit u. lider], goth. der libus, altfächf. der lith, lid, (= Glied), welches aus 
der Form des Pl. Prät. v. mhd. liden, ahd. lidan (Prät. ich leid leit, wir 
litumös, Part. kilitan), goth. leipan (Prät. ich läip, wir lipum, Part. lipans), = 

geben, fi fortbewegen, wovon auch leiten (f. d.). Jenes goth. lipus ahd. lid 
bed. alfo urfpr. das Gehende, Sihbewegende, und darnach zunächft, wie noch hie 
und da im Mhd., f. v. a. Gelenk. ühnlich Tat. das membrum Glied v. fat. 
meäre gehen (vgl. Grimm’s Gramm. II, 15). 

dus Gliedmäß, —es, Pl. —en : Glied in feiner Verbindung. 

Der PL. —en hat den uefpränglih richtigen flarfen Gliedmaße, bei Luther 
die Geliedmas, verbrängt. Das Wort ift eine umlautlofe Form [gelidemäz ? 
lidemäz ?] neben der gleihbedeutenden umgelauteten mitteld. das gelidemäze 
(Myst. 71, 8. 76, 11. 210, 18), welde im Pl. ebenfo Tautet; im Myd. findet fi 
das lidemeze — (gegliederted) Maß. Zufammengef. aus gelit, lit Glied (f. 
d.) und das mäz oder auch das meze möze Maß (f.d.), weshalb die urfprüng- 
lihe Bed. gewefen fein wird : Glied in feiner Länge, dann Gefammtheit zufams 
menhangender Glieder, und noh Zofua Maaler (1561) hat demgemäß DI. 

86. „Glidmaß (die) Lepbs lenge, die gröffe deß leybs.“ Altfrief. lithmära 

= Gliedmaßen, deſſen Sing. die lithmäte if, zufammengef. aus das lich Glied u. 
die mäte Maß. 

glimm (bei Lohenftein), Adj. Bon glimmen, Prät. glomm ft. 

glamm (Eonj. glömme), Part. geglommen : in einzelnen zündenden 

Funken glänzen. Neben dieſem Wurzelverbum aber ift noch ein von 

deſſen Präſens abgeleitetes gleichbedeutendes glimmen üblich mit dem 

Prät. glimmete, glimmte, und dem Part. geglimmet, geglimmt. ©. 

aub Glimmer, 

Jenes Wurzelverbum lautet mhd. glimmen (Prät. ich er slam, wir fie glummen, 
Conj. ih er glümme, Part. geglummen), ahd. klimman (?), neuniederländ. 
glimmen (Prät. glom — vgl. unfer glomm —, Part. geglommen). Das 
davon abgeleitete, oben angeführte fchwachbiegende glimmen (Prät. glimite) läßt 
fib im Annoliede 452 vermuthen. Aber iened Wurzelverbum entfprang aus 
der Form des Pl. Prät. des älteren mhd. Wurzelverbums glimen (Prät. ich er 
gleim, wir fie glimen, art. geglimen), ahd. kliman (?), goth. gleiman (?), 
— leuchten, glänzen, woher ahd. der gleimo d. i. cleimo (neud. Gleim), = 
Glanz u. Glüh-, Johanniswürmchen, der glimo (neub. ebenfalld Gleim) = 
Johanniswürmchen. 
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der Glimmer, — 8, Pl. wie Sing. : Funfenglanz ; Katzengold, »filber. 
Daher : glimmern — funfenartig, in Zitterlicht glänzen (b. Göthe 
II, 233. XI, 205); glimmerig. 

Das Subfl. bei G. Agricola (+ 1555), mh. glimmer (?), u, dad davon ab» 

geleitete glimmern ift mbb. glimmeren, ahd. klimmarön (?). 

der Glimpf, — e8, ohne Pl. : in Beziehung worauf fund gegebene 
fhonende nachfichtige Zartheit. Zufammengef. : glimpflid. Ge- 
genfag der Unglimpf. 

Glimpf, gleihfam G'limpf, iſt gekürzt aus mhd. der gelimpf = Ange- 
meſſenheit, angemeſſenes Benehmen, fpätsahd. gelimpf Übereinftimmung (Notkers 
Mart. Cap. 73, 90). In der Zufammenf,. mit ge» entiprungen aus dem abd. 
Burzelverbum limfan, limphan (Prät. ich lampf, lamf, wir lumfum&s, Part. ki- 
lümfan) = angemefien fein, welche Bedeutung hervorgegangen ift aus der urfpräng- 
lichern des angelfähf. limpan = fi ereignen, zulommen. Glimpflich lautet im 
Mhd. gelimpflich, im Ahd. kalimpflih kalimflih (ald Adv. kalimpflihho). 

glinftern = glänzen. Nicht üblid im Hochdeutjchen. 

Mitteld. u. neuniederländ. glinsteren, ahd. klinstarön (? d. i. klin-st-ar-On). 
Die, fowie das gleihbed. einfachere mitteld. glinsten und das Subft. der glanst 
Glanz gehören mit Glanz (f.d.) zu einem und demfelben urfprünglichen Wurzel- 
verbum [goth. glinan (P)]. 

glinzen, j. die Anm. zu Glanz. Nicht mehr üblich. 

glitfh (Schiller’s Räuber 3, 2), Imperativinterjection. Bon glitſchen 
— mit größerer Gefchwindigfeit gleiten. Daher auch der Glitjch mit 
glitſchig. 

Zuerft im (mittelrheiniſchen) voc. ex quo v. 1469, wo glitschen [mit sch aus 
#, vgl. feilfchen, herrichen] neben dem urfprünglichern glitsen = ausgleitend fallen, 
ahd. glit-is-ön (?) klit-is-Ön (9). Mittelft ver ahd. Ableitungsfplbe -is, mbb. +f, 
von der Pluralform des Präteritums von gleiten (f. d.), welde im Ahd. mir 
elitumös gelautet haben muß. 

gligern — Heine häufige, zitternde Lichtblige von fich geben. 

Glitzern zuerſt bei Alberus im Wibch (1540) und glißeren aud bei 
Jofua Maaler (1561) BL. 1864. Bon einem landſchaftlichen (mwetterauifchen) 
Adi. glitzer — im Zitterliht leuchtend, dann heil, welches auf mhd. ver gliz 
Glanz oder vielmehr auf abd. clizan glängen (f, gleißen) zurüdgebt. Im Mbd. 
gebrauchte man glitzenen, ahd. clizinön, oder felbft das bloße glitzen wie unfer 
gligern. 

die Glode, PL. —n : hohle klingende Halbkugel; Schlaguhr, Uhr [3. 
B. „Glock fieben« (Voß) — genau 7 Uhr]. Davon : ver Glöd- 
ner mit die Glodnerin. Uneigentlihe Zuſammenſ. d. h. mit dem 
ſchwachen Gen. Sing. der Gloden: die Glodenblume — gloden- 
ähnlich gejtaltete Blume, der Glöckengießer ıc. 

Niederd. Klode, hochd. aber nur mit anlautendem G. Mpp. die glogge, 
glocke, ahd. glogga, glocca u. gloceä, celocca, angelfächf. die eluege, altnord. 
klukka, woneben einmal die feltiame Form die clica (Hoffmanns ahd. Glossen 
97, 23). Mit ruſſ. der kölokol” = Glocke, Schelle, v. mittellat. (8. Zahrh.) die 
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eloeca cloca Glocke [woraus auch franz. die cloche], welches zu abd. cloccan, 
elockön, elocchön, elochön, clohhön, = klopfen, anſchlagen (3. B. die Stunde, 
Kero 48), zu gehören fheint. — Der Glödner lautet mhd. glockensre, glog- 
gensre, mit unorganifch eingetretenem en. 

+ die Glörie (3ſylbig), PL. —n, mhd. glörje, aus lat. glöria Ruhm : 
Ruhm, Herrlichkeit; Strahlenfchein um eine Gejtalt, Heiligenfchein. 
gloriferen, mhd. glörieren, aus lat. gloriäri, — ſich rühmen. Zu— 
fammenf. : glorreid. 

+ die Glöſſe, BL. —n, aus gr. glössa : beigefügtes erflärendes Wort, 
erflärende Bemerkung. Davon das Gloffar, — es, PL —e, eig. 
das Glofjarium, — 8, Pl. Gloffarien (Afylbig) v. Tat.:gr. 
glossärium, — Erflärungswörterbuc ; gloffteren — wozu Gloffen 
machen. 

Jenes gr. glössa (yAössu) = Zunge; Sprade; veraltetes oder fremdartiged 
und daher der Erflärung bedürfendes Wort. Davon ſchon mhd. die glöse — 
Auslegung. Aber auch im Mhd. bereits glösieren u, glösen = auslegen, ſowie 
im 12. Zahrh. glösar Gloffar. 

gloften = glühen (Schiller’s Räuber 2, 1), glimmen. Schwäbifch. 

Mpd. glosten, mit ableitendem t neben glosen glühen, glänzen, v. mhd. die 
glose Glut, Glanz, deſſen o nach dem unter Glas (f. d.) aufgeftelltet Wurzel: 
verbum (goth. glisan, ahd. clösan) unerflärlich bleibt. 

die Glötte mit ö ftatt e in die Göldglötte und die Stlberglötte, 
richtiger Glätte oder Glette (1482 glett). ©. glatt, 

glogen — ftarr fehen. AZufammenf. : das Glötzauge. 

Eig. : „mit vorliegenden, weit aufgefperrten Augen ſehen.“ Erſt 1493 (f. 
Beckmann's Geſch. d. Erfind. II, 286) und zwar fl. floßen, alfo v. mbb. 
kliegen (Prät. ih er klöz, wir fie kluzzen, Part. geklozzen), = auseinander 
reißen, fpalten, ahd. chliozan. Auch dän. mit dem durch Verweichlichung des k 
eingetretenen g glotte = flarr febend betrachten, guden. 

glüchzen neben dem landfchaftlichen gludzen, gludezen. 

Mittelſt »ezen abgeleitetes Berftärfungswort von gluden (f. Glucke). 

das Glüd, — es, Pl. — e, mhd. das gelücke : Gunft des Schidfals, 
Zulommendes nah Wunſch. Daher glüden, 1482 glucken. Zufam- 
mens. : glüdlich; das Glüdsrad, ſchon mhd. gelückes rat; glüd- 
jelig (f. d.), 1482 glucksälig [= voll Glüd, zufammengef. mit dem 
Adj. felig mh. selec], mit die Glüdfeligfeit (ungewöhnlich be- 
tont Glüdfeligkeit); ver Glückwunſch zc. 

Altnord. die lukka = Glüd. Zufammenhangend mit loden (f. d.). 

die Glude, Pl. — n: Bruthenne. Daher gluden vom Rufen ver 
Bruthenne, als Verftärfungswort gludzen (f. gluchzen). 

Bei Luther (Hiob 9,9) Glude u. bei Alberus gludfen, mit dem weichen 
mitteldeutfchen Laute flatt des urfpr. hochd, in Herr’s verbeutfchtem Columella ıc. 
(1538) vorkommenden die Elud oder Hudbenne, und Mudfen fl. Hudzen 
(dietionar. gemma gemmarum 1520). Im Myd. u. Ahd. find die Wörter noch nicht 
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aufgefunden. Ob Glude im Mpp. die klucke ahd. chlucchä ? oder mhb. kluoke 
ahd. chluochä, eluochä lautet? Diefe legte Form entfpröffe einem dem lat. 
glocire (S gluden) lautverfhoben entſprechenden, wie baden, wachſen ıc, bie- 
genden ahd. chlachan chlahhan (? Prät. chluoh), weldes in altnorb. klaka 
(Prät. klök) — tönen (von Vogelfchrei) , klekja = piepen, ausbrüten (db. i. die 
Eier berften u. ausfchliefen maden) und in goth. niuklahs = unmündig, eig. 
(neu)geboren, ausgebrütet, Betätigung findet. Bol. 3. Grimm in Haupt's 
Zeitfhr. V, 235 ff. Jene erfte Form mit u aber leitete auf eine, ſelbſt diefem 
abd. chlahhan zu Grunde liegende, wie fprechen ꝛc. biegende ahd. Urwurzel 
chlöhban (? Prät. ich chlah, wir chlahumds, Part. ehlohhan) — fallen, 
brechen |? der Begriff des Schalles gebt auch fonft aus dem des Krachens, 
Brechens hervor], wozu mhd. der klac= Bruch, Gekrach, klecken (ahd. chlechan, 
chleechan) = „zerreißen“ [d. i. bredden machen, in zerklecken au vom Berften 
des Eies], dann „ausreichen“ (f. fleden), klucken in zerklucken = ‚zerbrechen‘ 
(vom Ei, im Helmbrecht 129) gehören. 


glüden, zufammengef. mit be- in beglüden, ſ. Glüd. 


der Glüder, —s, Pl. wie Sing. : Schnelffügelhen, Schuffer. 

Falſch Klider. Denn 1429 klucker — Kugel u. gluckern = mit Kugeln 
fpielen (Schmeller II, 353). Mit dem ahd. Dim. das clucli — Kügelchen 
gloss. florent. 991), glucli (fo Ties ft. glueli in Haupt's Zeitfchr. III, 473»), 
von einem und demfelben Stammworte. 

glüdfelig (nicht glüdfelig), die Glüdfeligkeit, f. Glüd. 

gludfen, ft. gludezen (eig. kluckzen), f. Glude u. gluczen. 

gluh (bei Bürger) — glühend. Bon glüben — feurig glänzen ; 
brennend heiß fein. Daher auch die Glut (beffer als Gluth mit 
dem unnöthigen Dehnungszeichen th), PL. —en. 

Glühen ift mhd. glüejen, ahd. glaovan [mit eintretendem h, j gluohan, gluo- 
jan], kluon d. i. kluo-n ft. kluo-an, woher mittelft der Ableitung »t abd. -ad 
goth. -aps Glut (d. i. Glus-t), mhd. die gluot (PL. glüete), ahd. gluot, glöt 
(d. i. kluo-d, klö-d), angelfädhf. die gläd, goth. glöhs (d. i. glö-aps). In einer 
Urwurzel (gla) fheint Berwandtfchaft mit Glanz (f. d.) zu Liegen. 

glum (Hef. 32, 2) — trübe (won Flüffigfeit). Niederdeutſch. Engl. 
gloomy bunfel. 

glupen = einen heimlichen ſchnellen Blick thun, bef. mit großen Augen 
feitwärts lauernd; von unten aufbliden (Bürger’s Macbeth 1, 6). 
Daher glüpfch (ft. glupifch) — heimtüdifch. 

Niederdeufch. Niederl. gluipen (auch — auflauern), altfrief. glüpa. 

die Glut, beffer als Gluth mit dehnendem th, f. glub. 

die Gnade, Pl. —n: Wolwollen (Niederneigen) gegen den Geringern, 
hohe Gewogenheit. Daher : gnaden; gnädig. 

Gnade ift mhd. gnäde (d. d. ginäde), genäde abd. g-, knäda, gi-, ki-, 
kanäda, welde, aus Einer Wurzel mit nieder (f. d.), bedeuten : Nieder 
neigung, allmäplihe Senkung, Herablaflung, Ruhe [3. B. din sunne giene ze 
gnäden). Das Berbum gnaden iſt mp. gnäden, genäden, ahd. kanädön, — 
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Gnade erzeigen, und das Adi. gnädig mhd. genwdec, ahd. kanfidie, wovon 
wieder abd. kanddikön (neud. gnäbigen) = gnädig fein. 
die Gnäge, b. Luther 3 Mof. 14,56 Gnetz: Schorf, Hautausfchlag. 

Mitteld. der gnaz — Knauſerei (Dit. I, 456), urfpr. wol das Schaben, 

Reiben. 
der Gneis, —es, Pl. —e : fchieferiger Granit. 
der Gneift, —es, Pl. —e : Funke, (fprühendes) Flämmchen. 

Früher —en, Pl. —en. Denn mbd. ber gneiste, ahd. gneisto [aber auch die 
eneistä. Diut. I, 530b], altnorb. der gneisti, welches gleichen Stammes mit 
altnord. gnista u. gnösta — rauſchen, zifchend tönen. 

der Gneift, —es, ohne Pl., 1482 gnist (voc. theut. Bl. m 7®) : feit 
auf der Kopfhaut figender (Grind oder) Hautſchmutz. Wetterauifch. 
der Gnenn, —es, Bl. —e : Vater. Auf dem Vogelsberge ıc. 

Im Simpliciffimus (1669, unridtig Knän u. Knan. Denn älter-nbv. 
der Genenn, bei Alberus gnenne, mbd. (fchwachbieg.) der gendnne, ge- 
nänne, abd. gnänno (d. i. g’'nanno, durch Lautangleihung des m aus) ki- 
nämno — ber Mit-, Gleichnamige, welches zufammengef. iſt aus ki- (ges, 
f.d.) = mit und namno d. ahd. der namo Name. 

gniftern, üblicher fniftern, — Funken ſprühen und fo raufchen. 

Erft bei Stieler (1691) Sp. 991 und zwar fniftern [abb. etwa knistarön? 
f. Grimm’s Gramm. II, 138]. B. altnord. gnista (f. Gneiſt 1), ahd. knistan (?), 
wozu auch mbd. gneisten, ahd. gneistan, — „Funken fprüben” gehört. Dagegen 
ift abd. die gänastra, gänistra, gäneistra, mbd. ganster, ſowie mhd. der u. 
die gäneiste, ganeist, — Funke, v. bayer. die gan Feuerfunfe (Schmeller II, 
50) abgeleitet, ein ganz anderes Wort. 

per Gnom, —en, Pl. —en : Erd», Berggeift. 

Aus dem gleichbed. franz. der gnome, ital. gnömo. Ob dieß v. gr. gnöme 

(nam) Seele ? 

gnug (fchen mhd. gnuoc), gnung, die Gnüge, gekürzt aus genug 
(f. d.), genung, Genüge. 

der Gödelbahn, b. Schuppius Godelhan, f. Güdel. 

das Gold, —es, Pl. —e, das evelfte Metall. Daher das Adj. golden 
(ehedem u. noch altertbümlich gülden, gulden); das Verbum gölden 
(ehedem u. noch alterthümlih gulden, gülden) in vergolden 
(vergulden b. Göthe, vergülden); güldifh — golbhaltig (im 
Bergbaue). Zufammenf. : die (eig. der) Goldammer, 1469 gold- 
ammer, f. Ammer; golvfarben, -farbig; geldgelb; die Golp- 
glätte (f. glatt); golvhaltig. 

Spridw. : Es ift nicht Alles Gold, was gleißt (ſchon im Rolandslied 71,17). — 
Das Gold, mhd. das golt, abd. gold, colt, goth. gulb, woher das Abi. 
golden, gulden, mit Umlaut wegen des im Altd. folgenden i gülden, mhd. 
guldin, ahd. culdin, goth. gulpeins, und das Berbum golden, gulden, 
gülden in vergolden x. mb. vergulden vergülden, ſtimmt lautverfchoben zu 
law. zlato, ruf. das zöloto und in der Wurzel zu ſanſkr. hiranja, beffen 
r in I übergieng. 

Shmittbenners Wörterbud, 3. Aufl. von Weigand. 29 
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+ ber Golf, —es, Pl. —e : Meerbufen. 

Aus franz. golfe, ital. golfo, v. gr. kölpos (eig. Bufen), dann kölphos. 

das Golicht, —es, Pl. —er : Unfchlittlicht. Landfchaftlich. 

Nicht Gutlicht, wie man wetterauifh Gülicht falſch verhochdeutſcht. . 

der Golfrabe, —n, BL. —n : der fehwarze Rabe, cörvus cörax. 

Ungut Kolfrabe oder entftellt Goldrabe. Bon golkatzen rülpfen, gurgeln 
(voc. incip. teut, ante lat. BL. k 1»). 

das Goller = Halsbekleidung als Theil der Rüftung, f. Koller. 
die Gölfe, Pl. —n, mit ö ftatt e : Schnafe. 

Mpp. die gelse (Minnes. II, 57», 12), ahd. kal-is-A (?), v. mhd. der gal Ge» 
fang (f. Nadtigall). Im voc. incip. teut. ante lat. aber ſchon mit o flatt e bie 
golsen, vielleicht im Gedanken an franz. ber cousin [b. i. lat. culieinus v. cülex] 
— Schnake. 

+ die Gondel, Bl. —n : venetianiſches Luſtſchiffchen. 
Aus ital. göndola, dem Dim. des gleichbed. die gönda. 
gönnen — gerne ſehen oder geftatten, daß jemand Gutes oder Übles 
zufomme, er es habe. Daher ver Gönner [1383 gunner] mit die 
Gönnerin u. der Zufammenf. die Gönnerfcaft. 

Jetzt (mit dem in den Indicativ eingedrungenen Eonjunctiv) ih gonne, Prät. 
ih gonnte, Part. gegonnt; früher aber im Präf. ih gann, Prät. ich 
gonnte, Part. gegonnt. Denn mh. gunnen d. i. g’-unnen (Präf. ich gan, 
du ganst, er gan, Wir günnen ıc., Conj. ih günne, Prät. ich gonde, gunde, 
Conj. günde, gunde, Part. ſtark gegunnen, felten ſchwach gegunnet), ahd. (felten) 
giunnan, — geftatten, zugeben, welches zufammengef. ift aus gi- ge- und ab. 
unnan (Präf. ih an, wir unnum, rät. onda) = geftatten, gewähren, beflen 
Präf. ih an ein Präteritopräfens d. h. das zum Präfens gewordene urfprüng- 
lihe Präteritum eines verlorenen älteren wie beginnen, fpinnen ıc. biegenven 
ahd. Verbums innan if. 

der Göpel, —s, Pl. wie Sing. : Hebezeug über der Grube. 

Zuerſt das Gebäude, worunter diefes Hebezeug ſteht. Ehedem Gepel. 

die Göſche, Pl. —n, niedriger Ausorud für Maul. 

Niederd. goske. Ob nach franz. der gosier = Schlund, Gurgel, ital. gozzo, 
lombard. goss, = Kropf, gebildet ? i 

die Gofe — ein urfprünglich in und um Goslar aus dem Waſſer ber 
Goſe gebrautes Weißbier. 
die Goffe, Pl. —n: Gußſtein der Küche; Straßenrinne. 
Hiſtoriſch richtig Goße. Mh. gozze (N). Bon gießen. 
die Gothe, PL. —n: die aus der Taufe Hebende u. Gehobene. 

Mhd. die gote u. göte, abd. gotä,- mwoneben für den Pathen mbd. der gote, 
göte, abd. goto (7). Wol ähnlih wie die altnorbifhen heidniſchen Ausprüde die 
gydja Priefterin und der godi Priefter v. ahd. got (unferm Gott) altnord. god 
in der Beziehung, daß die aus der Taufe hebende Perfon geifliher Vater, geifl- 
liche Mutter des Täuflings [pater, mater in Deo, ſchwed. guafader, gudmoder, 


vom Zäuflinge gudson, guddotter, engl. godfather, godmother, godson, god- 
daughter] ifl. 
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göthiſch — den Gothen eigen, angehörig; altbeutfch. 

Gott u. der Gott, —es, Pl. Götter, mhd. got, ahd. got, cot, goth. 
gup, alt- u. angelſächſ. god, altnord. god. Daher : vie Göttin, 
mhd. die götinne, ahd. gutin, gutän; [vom Pl. Götter] göttern in 
ent-, vergöttern. Zufammenf. : die Gottheit, mhd. u. ahd. 
bie goteheit; göttlich, mhd. gotelich (als Adv. goteliche), ahd. 
kotelih; gottlöb, Interj., mitteld. gotelob (Jeroschin 166), aus 
„(dem) Gott Lobau; gottfelig — »ſelig (f. d.) in Gott«, mit die 
Gottjeligfeit (u. auch Gottfeligfeit) :c. 

Das Wort ſtimmt lautverfhoben mit dem gleichbed. perf. chodd. Ableitung 
von gut (f. d.) aber ift eine Unmöglichkeit. 

Gottfried, ein Mannsname, ahd. Cötafrit d. i. „(der) Friede mit 
Gott (hat)«, Gottverbundener. Gottlieb, enttellt ft. Gottleib, 
denn der Name lautet im Abd. Cotleip d. i. der von Gott Übrigge- 
laſſene, Verfchonte. 

-leip, -leif, aus der Präteritalform von leiben in bleiben (f. d.). 

der Goͤtze, —n, Pl. —n: falfcher Gott. 

Das Wort leig. Gage?) kommt erft im Nhd, vor bei Luther, Alberus ıc. 
Brei Luther hat ed in „die Gößen frer Götter“ (5 Mof. 12, 3) die Bed. : 
Bild, Abbild. Bon mhd. u. ſpät-ahd. der göz = gegoffenes Bild [nr (din got) 
ist, swie dü machest in (ihn), — ein gd3“ (Barlaam 320, 40)), welches aus dem 
Sing. (göz) von gießen. Bal. Schulze. Bei Dasypodius dann in erweiterten 
Sinne Götz auch — Tempel, wo das Bild der Berehrung (der Götze) ſteht. 

das Grab, —es, Pl. Gräber : Grube zur Todtenbeftattung. 

Mhd. das grab, ahd. grab, crap (Pl. crepir), altſächſ. graf. V. graben. 

grabbeln, üblicher frabbeln, ſ. d. 

1482 grappeln (voc. theut. Bl. m 74), aufgenommen aus niederd. grabbeln = 
oft greifen, neunieberl. grabbelen = worüber raffend berfallen. V. grabben 
(f. grapfen). 

ver Graben, —s, Pl. Gräben : in die Yänge gegrabene Erpvertiefung. 

Schon im v»oe. incip. teut. der graben, eig. aber der Grabe, mbd. grabe, abo. 
grabo, erapo. Der umlautende Pl. Gräben if flatt des richtigen ſchwachen die 
Graben (Göthe XXX, 134) eingetreten. Bon graben. 

graben, Prät. grub (Conj. grübe), Part. gegraben : mit einem ſcharfen 
oder fpigen Werkzeuge Vertiefungen machen. 

Mhd. graben, ahd. graban, erapan (Prät.eruop, Part. crapan u. cacrapan), 
goth. graban (Prät. gröf, Part. grabans). Das Wort ſtimmt bis auf den Anlaut 
(g) mit gr. gräphein (ypapen) = eingraben, rigen, fchreiben. 

das Gräbſcheit, —es, Pl. —e : Werkzeug zum Graben ver Erbe. 

Mid. das grabschit (liber ord. rerum dv. 3. 1429 Bf. 9b), grabeschit. Aus 
graben u. Scheit (f. d.) abd. scit — bölzerner Stiel (Graff VI, 439). 

die Grächel, Pl. —n : die lange fpröde Ahrenfpige. 

Ob zufammenhangend mit mitteld. das grach = Ährenfeld (? Herbort 6926), in 
Schwaben der oberfte Theil der Scheune (v. Schmid 240), wo die Garben liegen? 

29* 
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der Grad, —es, Pl. —e : Stufe; 360fter Theil des Kreifes. Davon : 
gradieren — zu einem höhern Grade an Güte bringen; grabuferen. 
Mpd. der grät (PH. grate) = Stufe, ahd. (fpät) gräd, = Schritt, Stufe. Aus 

dem gleichbed. lat. der grädus. 


der Graf, —en, Bl. — en : lehedem „höherer weltlicher Richter, 
dann, wie jett] der Nächite in der Würde nach dem Fürſten. Davon 
die Gräfin. BZufammenf. : gräflic; die Graffchaft. 

Wod. der gräve, ahd. grävo, cräfo, gräväo, krAvio d. i. kräfio, Aufge— 
nommen aus dem früh-mittellat. grävio, gräfio, gräphio, welches von gr. gräphein 
fchreiben (f. die Anm. zu graben). Bgl. Grimm’s Gramm. T’, 171. Ableitung 
von grau ift eine Unmöglichkeit. — Die Gräfin lautet im Mhd. grevin, 
grevinne, ahd. (12. Yahrh.) grävin, die Graffhaft im Mpp. gräfschaft, ahd. 
(12. Jahrh.) gräfschaft, welches letzte die Würde des Gerichtsvorfigers beveutet. 

die Gralle, Pl. —n: Zwiefel; Fled wo die Afte fich theilen. 

Wetterauiih. Falſch mit K; denn mhd. die grelle (Marienlegenden 24, 275), 
abd. kral-i-A(?). ©. meine Erflärung des Wortes in Haupt's Zeitſchr. VI, 486. 


der Gram, — es, ohne Pl. : anhaltende tief im Innern nagende Be- 
trübnig worüber. V. gram — wogegen übelwollend geftimmt. ſich 
grämen. Zufammenf. mit gram : grämlid mit bie Gräm- 
lichkeit. 

Mpp. u. add. (11. Jahrh.) gram [unfer gram] — feindfelig aufgeregt woge- 
gen, erzürnt, und mhd. gremen ahd. kremjan goth. gramjan d. i. gram-j-an [unfer 
grämen] = aufreizen, in Grimm d. h. feindfelige Aufregung bringen, find v. 
der Präteritalform des Wurzelverbums grimman (f. Grimm). Das aus dem 
Adi. gebildete Subft. Gram aber Täßt fih nur einmal im Mhd. nachweifen, wo 
der gram — feindfelige Stimmung wogegen (Benecke-Müller 1, 53754). Gräm- 
lich iR mbd. grem-, gremelich (ald Adv. gremeliche) = grimmig, ſchrecklich. 

die Grammatif, Pl. —en, ahd. (b. Notker) ver (?) gramatich, aus 
fat.gr. grammätica : Spracwiffenfchaft ; Sprachlehre. Daher : der 
Grammatifer, im 11. Jahrh. der gramatichäre; grammati- 
falifch, nad lat. grammaticälis. grammatifch, aus fat.-gr. 
grammäticus. 

Bon diefem v. gr. das grämma [v. gräphein, f. graben] = das Eingegrabene, 
der Buchftabe, abgeleiteten Adi. grammätieus, gr. grammatikös, — ſchriftkundig, 
nad den Spradregeln, ift jenes grammätica die weibliche Form, und die griechi— 
fhe grammatikd (yoauuarızy) verlangt als Ergänzung dad Subfl. techne 
Wiſſenſchaft. 

der Gran, —es, Pl. —e : h Quentchen Apothekergewicht. 

Aus Tat. gränum — Korn, Getraidekorn, Kern, dann im Mittellat. (wo auch 

der gränus) kleinſtes Gewicht, gleihfam Gewicht eines Kornes. 
der Grün, — es, Pl. —e : yh Karat bei Gold-, „4 Yoth bei Silber: 
gewicht, überhaupt z4z Mark. 

Aus franz. der grain (fpr. gren) d. i. mittellat. gränus (f. Gran). 

der Granat, —es, Pl. —en, ein befannter Edelſtein. 


Granatapfel — Gras 453 


Mhd. ver granät, aus mittellat. granätus (nämlich läpis Stein), und biefer 
Name daber, weil der Stein meiſt in Körnern (lat. gränum = Korn, f. Gran) 
gefunden wird. 

der Granatapfel = Frudt des Granatbaumes in Afien zc. 

1469 mittelrhein. granät appel (voc. ex qwo), aber mhd. bloß der granät) v. 
lat. granätum (nämlich mälum) d, i. eig. vielferniger Apfel. Das lat. Adi. 
granätus nämlich bed. : mit Kernen verfeben, v. gränum — Korn, Kern, f. Gran. 

die Granate, Pl. —n: mit Schießpulver gefüllte Kugel. 

8, ital. die granäta, franz. grenade (f. Grenadier), aus der weiblichen Form 
von lat granätus = mit Körnern verfehen (f. Granatapfel). Hier find Pul- 
verförner gemeint. 

der Grand, —es, Pl. —e : grober Kiesfand. Daher granpig. 

Aus dem Niederd., wo grand auch = Beizenfleie. Aus dem Sing. Prät., wie 
Grund (f. d.) aus dem PL. Prät. des angelfähf. grindan (Prät. ich grand, wir 
grundon, Part. grunden), engl. grind, — zermalmen, mablen. 

der Granit, —es, PL, —e : aus Quarz, Feldſpath und Glimmer zu- 
fammengefegtes Geftein von körnigem Gefüge. 

Auch nievderländ. der granit, Aus franz. der granit, ital. granito, welches letzte 
eigentlich Adi. mit der Bed. gekörnt, kernicht, urſprünglich aber Part. Prät. v. dem 
von lat. gränum Korn (f. Gran) abgeleiteten ital. granire förnen, narbig machen. 

die Öranne, Bl. —n : Rüdenborfte des Schweines ; Ährenftachel. 

Das Wort ift dad mhd. die gran, ahd. crana (? wofür die gran), = Barthaar 
an ber Oberlippe, dann auch Gräte [wie noch weiterauifch die Gräne], altnord. 
die grön Bart. 

der Grans, —es, Pl. —e, üblicher ver Granfen (Sciller’s Tell 
4, 1), —8, Bl. wie Sing. : Schiffsfehnabel; überhaupt Schiffoſpitze. 

Mhd. der grans — Schnabel des Vogels u. des Schiffes, Rachen oder Rüſſel 
bes Thieres, ahd. grans = Schiffsſchnabel, Bordertheil des Schiffes, woneben 
die gleichbed. ſchwache ahd. Form der granso, welche zu der Granſe und fofort 
Granfen wurde. Das Schiff dachte fih die Sprache als ſchwimmendes Thier. 

granulieren = förnig machen. Daher die Granulierung. 

Aus franz. granuler = gefhmolzenes Metall körnchenartig gießen, v. Tat. 
gränulum Körnden, dem Dim. v. gränum Korn (f. Gran). 

die Gräanze, berfömmlich und üblicher Grenze, f. d. 

der Grapen (b. Voß), —s, Pl. wie Sing., niederd., ſ. Groppen. 
der Graphit, —es, Pl. —e, v. gr. gräphein fchreiben : Reißblei. 
ber Grapp — bie Färberröthe, -wurzel. Üblicher Krapp, f. d. 
grapfen (Göthe I, 230) — ſchnell fafjend greifen. Nieberd. 

Abgeleitet v. grappen (b. Luther), altclevifch grabben (Teuthonista), = zu⸗ 
greifend faflen, fl. g'rappen d. i. gesrappen, deffen aus dem Niederd. auf: 
genommenes rappen, rapen unfer hochd. raffen (f. d.) if. 

das Gras, — es, Pl. Grafer : Halmpflanze. Daher : grafen; ber 
Grafer mit die Graferin u. die Graferei; graficht; grafig. 
Mpv. das gras, ahd. gras, cras (= Gras u. Kraut), goth. gras (überhaupt 
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Kraut), angelfähf. grüäs. Aus einem vermuthlichen goth. Wurzelverbum grasan 
(Prät. grös, Part. gräsans) — grünen (?), wachen (?., S. Grimm’s Gramm. 
11, 44. Grafen ift mhd. grasen, ahd. grasön, und grafig bleibt ohne Umlaut, 
weil es ahd. graseg d. i. crasmc, mhd. grasec, lautet. 


das Grafen, —s, ohne Bl. : Schauder. Bei Claudius im Goliath. 
Niederd. grüäsen — „ſchaudern“ fubftantiviihd angewandt. Aus Einem Wur— 
zelverbum mit gris in niederd. grislik (wetterauiih griffelih) — abſcheulich. 
Ob auch mit angelfächf. grislie, engl. grisly, = ſchrecklich, fhauderpaft ? 
die Grasmüde, —n, ein Heiner in Heden lebender Vogel (currüca). 
Mpd. die grasemücke, ahd. grasmucch, worin muccä Müde auf den Bogel 
feiner Kleinheit wegen angewandt ift. 


r graffieren = im Schwange gehen, berrjchen, wüten. 
Aus lat. grassäri — gehen, herumgeben, hart verfahren, mwüten. 
graß, Comp. graffer, Superl. graffeft : wütend, ſchrecklich, zurückſchreckend. 
Daher gräßlich mit die Gräßlichkeit. 

Hiftorifch richtig überall 5, nicht |. Mhyd. graz wütend [mit dem Subft. der 
graz = Wut, welches au in der Zufammenf. gräßlich fteden könnte]; im Ahd. 
aber das Adv. grazzo abftract = heftig, fehr (Otfried 2, 19, 11. 16). Bon einem 
zu vermuthenden ahd. Wurzelverbum krözan (Prät. ih kraz, wir kräzumes, 
Part. krözan), goth. gritan (?), — ftarf aufgeregt in der Seele fein (?), welchem 
auch Das reduplicierende goth. gretan (Prät. gäigröt) = weinen, wehllagen, an- 
zugebören ſcheint. k 

der Grat, —es, —e : Spige, oberjter fich hinziehender ſcharfer Rand 
wovon. Aus dem alten ftarfen Pl. Gräte gieng hervor ber nhb. 
Sing. die Gräte, Pl. —n, = vfederharter ſpitzer Fiſchknochen-, mit 
gräten in ausgräten, entgräten, und mit dem Adj. grätig. 
Zufammenf. : der Grathobel; die Gratjäge; das Grattbier 
— auf Felſenſpitzen (raten) lebende röthliche Gemfenart. ©. auch 
der Rüdgrat. | 

Grath, Gräthe ıc. mit dehnendem tb zu fchreiben, if unnöthig u. altfräntifch. 
Mpd. der grät (Pl. grete) — Spige, fpiger Fiſchknochen (unfer nhd. Gräte), 
dann fcharfer Rand. 

die Gräte (nicht Gräthe), gräten, grätig, f. Grat. 
grätfchen (A lang) — mit auseinander gefperrten Beinen gehen. Da— 
ber : grätfcheln; ver Grätſcher. Zufammenf. : grätfchbeinig. 

1639 grätschen — ſchreiten (Schmeller II, 125), ahd. erat-is-ön (?). Nicht 
v. lat. grädus Schritt (f. Grad), fondern v. einem Subfl. oder Adi. aus einem 
zu vermuthenden goth. Wurzelverbum gridan (Prät. ich grap, wir gredum, Part. 
gridans) — fhreite.i, welches in ahd. pigrötan — dazu fepreiten (Diue. I, 153) 
erhalten ſcheint und woher auch goth. die grids Schritt (1 Tim. 3, 13), crit in 
abb. crit-, gritmäli Schritt, 

r gratulferen, aus lat. gratulärı : Glück wünfchen. 
gran, Adj., Comp. grauer, Superl. graueft, grauft : mittelfarbig zwi- 
hen fchwarz und weiß. Daher grauen. Zufammenf. : graulich 
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[ohne Umlaut zum Unterfchiede von gräulich = "Grauen erregendu, 
aber richtiger umlautend gräulich]; das Graumert (f. d.). 

Grau mit au aus Aw. Ültermbd. u. 1482 graw, mhd. grä (Gen. gräwes), 
abd. gräo, cräo, goth. graggvs (?), angelfähf. greg. Davon mhd. gräwen ahd. 
eräwen (unfer grauen) = grau fein ober werben. 
der Gräuel, eben fo gut Greuel, mit den Zufammenf. : die Gräuel- 
that, gräuelvoll ꝛc. Bon dem unperfönlichen grauen (mir, bir, 
ihm ꝛc. graut) = Widermwillen mit Schauer wovor empfinden. Sub: 
ftantivifcher Infinitiv ift das Grauen; aber echtes Subjt. ver 
Grauen (urfpr. Graue, f. Anm). Mit dem Infinitiv grauen 
zufammengef. find : grauenhaft, -voll; mif dem Verbum über- 
haupt gräulid. ©. auh Graus, graufam. 

Aus dem, wie ed fcheint, lautverfhoben mit fat. Horrére = flarren, fhaubern, 
fih entfegen, flimmendben unperfönligen Berbum grauen, mhd. grüwen, ahd. 
(felten, grüen, bildete fi erft mhd. das Subft. der grüwe (Renner 5044) unfer 
der Grauen, forwie mittelft der Ableitungdfylbe »el ahd. -il und damit zugleich 
Umlautung des a in iu das mhd. Subfl. der griawel (gekürzt griul) älter⸗nhd. 
greüwel, grewel (b. Luther), grüwel, unfer Gräuel, ®reuel (f. d.) und 
das unperfönlihe Berbum gräueln (niederb. umlautlos grauen) mhd. grü- 
weln, griulen, ahd. erü-il-ön (9). Das mit grauen zufammengef. gräulich 
lautet im Mhd. griuwelich, gefürzt griulich, grülich (d. i. grü-lich), als Adv. 
griuweliche, griuliche. Für dieſes gränlic flieht auch das volfsinäßige, doch 
bei Herder vorkommende grauerlih, obwol man dabei auch an ein Verbum 
grauern denken könnte. 


die Graupe, Pl. —n, mit niederb. p, aus Einer Wurzel mit Griebe 
(ſ. d.) : gröbjter Theil gepochten Erzes; enthülftes Getraideforn. Da- 
ber [bayer. das Gräupel, Dim, mit] gräupeln = hageln, 


der Graus, — es, ohne Pl. : Haarfträubendes Grauen. graufen 
(mir, bir ꝛc. graufet), und fubitantivifch das Graufen. graufen- 
haft, »voll. graufig, Abi. 

Der Graus, mhb. ber grüs [d. i. grü-s au grü-is], und graufen, mhd. grüsen, 
(mit Umlaut) griusen, (gefürzt aus) ahd. gräisön, grüwisön [d. t. crüw-is-Ön], 
find beide von grauen (f. Gräuel) abgeleitet, graufig, ſpät-ahd. griusig, aber 
wieder von Graus, womit auch grauslich, mhd. (mit Umlaut) griuslich, zufam- 
mengefegt if. Zufammenfegungen mit dem Inf. graufen find graufenhaft, 
doll, wie fhon mhd. grüsenlich — Graufen erregenb. Überall ohne Umlaut, 
uneingebenf ber alten Ableitung mit (ahd.) -is, deſſen i Umlaut erzeugt. 


ber Graus — Sand-, Steinkorn ꝛc., falſch ft. Grauß (f. d.). 


graufam = durch Zufügen von Übel grauenerregend. Zufammenf. : 
die Graufamteit. 
Zufammenfeßung des Verbums grauen (f. Gräuel) mit »fam. 
graufen :c., graufig, grauslid, f. Graus. 
ber Grauß, —es, Pl. — : Sand», Steinforn; Steinfhutt u. dgl. 
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Mpd. der grüzg = Sand», Getraidekorn. Aus einer Wurzel mit Grieß (ſ. d.) 
und Grüße. 


das Graumerf — das graue Fell des fibirifchen Eichhornes. 

Mpv. bloß das grä. S. die Anmerk. zu bunt. 

Tgrapieren = mit dem Grabitichel ftechen, ſchneiden. 

Aus franz. graver = eingraben, einprägen, welches entlehnt iſt von niederlänv. 
graven unferm graben, nicht aber v. gr. gräphein. 

T gravieren, aus lat. graväre : befchweren, zur Yait fallen. 

f die Örazie (Zfplbig), —n, aus lat. grätia : Anmuth; Huldgöttin. 

der Greif, — es und — en, Pl: — e und —en : fliegenber Löwe mit 
einem VBogelsfopfe ; größte Geierart. 

Mhd. (ſtark) der grif u. (ſhwach) der grife, ahd. grif u. grifo, erifo, über: 
fommen aus lat..gr. der gryps u. grfphus in jener erften Bed. 

greifen, Prät. griff (Conj. griffe), Part. gegriffen : zum Halten zu- 
langen ; feithaltend nehmen. Zufammenf. : greifbar zc. 

Myd. grifen, ahd. grifan, krifan (Prät. ich kreif, wir krifumös, Part. krifan ), 
goth. greipan, welches lautverfhoben mit dem gleichbed. flaw. grabiti, litthauiſch 
graibyti, flimmt. 

greinen — ben Mund verziehend weinen, bei. von Kindern. 

Jetzt ſchwach biegend, aber ſtark in mbd. grinen, ahd. krinan (Prät. ich krein, wir 
krinum&s, Part. kikrinan) = aus Leidenfhaft, Unwillen einen Ton von fid ge- 
ben. Aus dem PL. Prät. diefes Wurzelverbums entfprang dann ein neues zwei. 
ten Ranges, das früh⸗mhd. grinnen (Prät. ih er gran, wir fie grunnen, Part, 
gegrünnen) = (mit den Zähnen) knirſchen, greinen, ahd. krinnan (? d. i. krin- 
jan ?), aus beffen Prät. das ahd. grennan (d. i. kran-j-an) = „greinen“, und 
grunzen (f. d.) abgeleitet wurden. 

greis — weiß-, altergrau. Die fchwache männliche Form fubitanti- 
viſch: der Greis, — en, Pl. — en, ungut auch —es, Pl. —e, wo- 
von dann bie Greiſin. Bon greis : greifen — grau, alt werben. 

Mpv. gris, fpätsahd. (fehr felten) eris u. crisi [? woher mittellat. grisius, 
griseus], altſächſ. gris (Diwe II, 192%), Der Greis ift mbd. der grise, alfo 
ſchwachbiegendes fubftantivifches Adi, und greifen lautet im Mhd. grisen. 

grell = Ohr oder Auge weh thuend ftarf. 

Mpd. gröl = zornig fehreiend, zornig, v. mhd. grellen (Prät. ich gral, wir 
grullen, Part. gegrollen) = durchdringend, vor Zorn freien, angelſächſ. grällan 
= jum Streit herausfordern. 

ber Grempelmarkt [faljch Gerümpelmarft] = Platz zum Feil- 
halten alter gebrauchter Sachen. ver Grempler. 

Grempelmarkt (fchon 1429) if zufammengef. mit der Grempel— Klein— 
handel, Grempler (fon 1432) aber abgeleitet ven grempeln = Kleinhandel 
treiben. Wol v. mhd. grempen — trödeln, aus gemein-ital crompäre (fl. 
compräre) = faufen. 

T der Örenadier (Zfylbig), — es, BL. —e: Fußſoldat ausgefuchter 
Größe. 
Franz. grenadier, eig, = „Öranatenwerfer”, v. grenade Granate (f. d.). 
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der Grenfing, —es, Bl. —e : die Pflanze potentilla anserina. 
Mhd. u. ahd. der grensine [einmal aud = Gänfeloth], v. mhd. grans Schnabel 
(f. Grand), entfpricht dem franz. Namen bec d’oie Gänfefchnabel. ©. die Anm. 
zu Gans. 


die Grenze, Pl. —n : Endpunct, =linie, Daher grenzen. 

Üblicher ald Graͤnze und hergebracht Bei Luther Grenge. Im 15. Jahrh. 
iſt grenitz, grenicz fhon geläufig, das im 14. Jahrh. in der Nähe polnifchen 
Landes auflommt (vgl. Hoffmann's Fundgr. 1, 3745, BRaczynski’s cod. diplom. 
Lihuanie S. 54. 192. 229. 304), entlehnt von dem von poln. gran — Ede, 
ruſſ. gran’, böhm. die hrana — de abgeleiteten poln. die granica, rufl. 
graniza, böhm. hranice, = Örenzftein, Grenze. Das ältere deutfche Wort für 
Grenze war die Mar. 


ber Greuel, greulich, ift tadellofe Schreibung, aber eben fo richtig 
im beutlicheren Gefühle der Abftammung Gräuel (f. d.), gräulic. 
bie Griebe, Pl. —n: ausgejchmelzter Fettwürfel. 

1469 mittelrhein. die griebe (roc. ex quo), mhd. der griebe, ahd. griebo, griupo 
eriupo. Mitteli c',k’d. i. ki- ge= gebilvet von einem abd. Wurzelverbum riopan 
(Prät. ih roup, wir rupumes, Part. kiröpan) — röften, woher ahd. roupan, 
üblidyer giroupan, grouban, = röften. Dod find gr, er fl. gr, c'r ſchon frühe 
fo innig verbunden, als wenn fie der Wurzel angehörten und biefe criopan 
kriopan lautete. 

der Griebs, —es, Pl. —e : Kerngehäuſe des Kernobftes; Kehlkopf. 

Unrichtig, aber üblid und zwar ſchon bei Alberus (1540), der griebes hat, 
fl. Grüb$; denn das Wort lautet im voc. theut. v. 1482 Bl. n 1P grubß, BI. 
m 8* grobiß (woher unfere feltenere, aber beffere Schreibung Gröbs), im mit- 
tefrhein. voc. ex quo v. 1469 grubß, aber auch bereits ungut gribß. Überall in 
iener erften Bed, da die zweite eine fpätere übergetragene if. 

der Gries, ungute aber übliche Schreibung ft. Grieß (f. d.). 
ber Griesgram, — es, PL. —e : arge Grämlichkeit ; in Grämlichkeit 
Berfunfener. Daher : griesgramen; griesgrämiic. 

Mor. der grisgram = Zähneknirſchen, u. grisgramen, abd. criscramön, — vor 
Grimm mit den Zähnen fnirfchen, brummen. Zufammengef. aud gris in angel: 
fächf. der grist (d. i. gris-t) = Zerreibung, »fnirfhung, Mühlwerk, und aus 
Gram (f. d.). 

der Grieß, — es, Pl. — e: grobförniger Sand; grobgemahlenes Ge: 
traide zu Speifen. Daher : grießelu; grießig. Zufammenf. : bas 
Grießmöhl; der Grießwart oder Grießwärtel = [bes Grießes 
d. h. des Kampfplatzes wartender] Herold bei Kampfſpiel oder ernjtem 
Zweilampf. 

Ungut, aber üblih Gries. Mpd. ver u. das griez [davon der griuzel Körn- 
den, woher jenes Berbum grießeln], abd. grioz, erioz, altſächſ. der griot, 
greot, = Sandforn, Kiesfand, angelfächf. der gräöt Sand, altfriel. gret Kies, alt- 
nord. das griot Geftein. Mit Grauß uw. Grüße v. dem mhd. Wurzelverbum 
griezen (Prät. ich er gröz, wir fie gruzzen, art. gegrozzen) = ſtreuen, zer— 
Eeinen (?), ahd. eriozan (?), goth. griutan (2). 
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ber Griff, — es, Bl. — e, mhd. u. ahd. grif, aus dem BI. Prät. v. 
greifen. 
der Griffel, —8, Pl. wie Sing. : ritzendes Schreibwerkeug. 

Mhd. der griffel, ahd. grifil, eriphil, neben eraf (voc. Kerönis 211) mit 
ber Ableitungsiplbe »el ahd. -il v. dem gleichbeb., v. gr. gräphein (f. graben) 
abgeleiteten lat.-gr. dad gräphium u. mittellat. auch gräphius. 

die Grille, Pl. —n : zirpendes Inſect; bildl. wunderlicher Einfall. 
Nach der legten Bed. das Ad. grillig, dann die Zufammenf. : ber 
Grillenfang mit der Grillenfänger und fofort die Grillen: 
fängerei, grillenfängerifch; grillenhaft. 

Mhd. der grille, ahd. der grillo, crillo. Nicht v. mhd. grällen (f. grell), 
fondern überfommen v. lat.-gr. grylius Heufchrede. Die bildliche Bed. lag nahe 
(f. mein Wibch d. deutfchen Synonymen II, 282), wie denn auch ſchon bei den 
Römern grylli = „bizarre Zufammenfegungen von ZThieren” in der Malerei. 

+ die Grimaffe, Bl. —n : Zerrgeberbe ; BVerftellung. 

Aus franz. die grimace [d. i. mittellat. grimäceus, -a, -um], welches abgeleitet 

v. altnord. die grima, ahd. crimä& (gl. fuldens. 15), — Larve, dann Helm. 

ber Grimm, — es, ohne Pl. : heftige Gemüthsbitterfeit wogegen. 
grimm, Adj. u. Adv. Das Verbum grimmen, nur noch in ergrime 
men; aber in der Bed. rein inneres Kneipen (Reigen) empfinden«, wie 
in Bauchgrimmen, fteht e8 ft. krimmen (f.'d.). grimmig. 

Der Grimm, mhd. (felten) ver grim; grimm, mhd. grim, grimme, ahb. 
erim, crimmi, als Abo, mhd. grimme, ahd. crimmo; grimmig, mhpd. grimmec, 
fpätsahd. grimmig. Alle von dem im Mhd. vorkommenden Wurzelverbum grim- 
men (Prät, cd er gram, wir fie grummen, Part. gegrümmen) — wüten vor 
Schmerz, Zorn, Haß, brummen, brüllen, ahd. grimman (?) crimman {?), angel» 
ſächſ. grimman (Beovulf 609) — wüten, aus deſſen Sing. Prät. gram (f. d.) 
entfprang. Unſer neuhochd. grimmen biegt ſchwach. 

der Grimmbdbarm (ft. Krimmdarm, f. rimmen) — der weitefte dicke 
Darın (lat. cölon) als Sig des Bauchgrimmens (ver Kolik, f. d.). - 

der Grind, — es, Pl. — e, mhd. ber grint, ahd. crint : Ausfchlag ; 
harte Rinde auf einer Wunde, einem Gefchwüre; der Kopf. Daher : 
grindicht, mhd. grinteht, grindeht; grindig. 

grinfen — zähnebledend das Geficht verziehen. 

Bon greinen (f. d.) abgeleitet und alfo ahd. krin-is-ön (?). Vgl. winfeln. 
Grinzen, wie mande fchreiben, ſcheint unrichtig. 

f die Grippe, franz. [v. gripper ergreifen] : herrjchendes Schnupfen 
fieber. 
grippen — beimlich und rafch entwenden, maufen. 

Gebildet nach ivinz. gripper v. altelevifh (1475) grippen, welches das mhb. 
kripfen, ahd. chripphan, = raſch greifen, rauben, if. Schon im Mhd. ſchwankt 
bier k in g über, wie die Form gripfen (Reinhart Fuchs 209 u. ©. 319, 770) 
zeigt. 

griffelich, altelevifch (1475) grislie, f. Gräfen. 
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gröb, Comp. gröber, Sup. gröbft (d lang) : an Maffe ftarf und groß; 
unfein. Von gröber fommt gröbern in vergröbern, von grob 
felbft das mit gefürzter lat. Abjectivendung gebildete Subjt. : ber 
Grobiän, — es, Pl. — e, im 16. Zahrh. lat.-deutfch Grobiänus. 
Zufammenf. : die Gröbheit; gröblich; der Gröbſchmied zc. 

Mpd. grop, ahd. (erft in Notkers Mart. Capella) geröb [d. i, karop?] — ale 
Adv, gröbo — goth. garubs (2), = mwolbeleibt, tief-rauh tönend ; niederländ. grof 
= did. * Ein von einem nicht fiher nachzuweiſenden flarkdiegenden Berbum ſtam— 
mendes und durch Zufammenfegung mit ge+ gebildetes Adjectiv (vgl. Grimm's 
Gramm. II, 746), das auch ind Slawiſche übergieng. Die Grobheit lautet 
im 14. Jahrh. mitteldeutfch [mieverrhein.] grofheid (Klofter-Altenberger Pf.). 

ber Gröbs (d lang), — es, Pl. — e, üblicher (aber ungut ober viel- 
mehr unrichtig) Griebs, |. d. 
das Gröbzeug — geringes Volt, Packvolk, Gefindel. 

Die erfte Hälfte des Wortes wol nur an grob angelehnt und v. ital. der 
groppo (f. Gruppe) = Klump, Pad, wie denn aud oberd. der Gropper = 
Parker, Arbeiter beim Laden der Salzwagen (Schmeller II, 116) vorkommt. 

der Groll, —es, ohne Bl. : heimlicher finfterer Zorn. grollen. 

Der Grohl lautet um 1500 grol, und grollen im voc. theut. v. 1482 BI. 
k 4* grullen. Aus dem PL. Prät. v. mhd. grällen (f. grell). 

ber Gropp, —es, Bl. —en, eig. der Groppe, —n, Pl. —n, mb. 
ber groppe, ahd. groppo : bis 7 Zoll langer dickköpfiger Fiſch. 
bie Groppe, Pl. —n: Kreuz des Pferdes. 

Aus ital. die groppa, fpan. grupa, portug. garupa, provenzal. cropa, franz. 
ceroupe [woher mande die Kroppe ſchreiben), welche aus altnord. die kryppa 
= Biegung, Budel, gebifvet find. 

ber Gröppen, —$s, Pl. wie Sing. : weiter eiferner Kochtopf. Landſchaftl. 

Eig. Groppe und mit pp wegen des furzen 0. Bei Alberus (1540) der 
gropp, bei Luther i. f. Hausrechnung groppen, im 15. Jahrh. groppe (nad 
groppener = Häfner. Mone’s Anz. VII, 300, 237), niederd. (durch 3.9. Voß 
u. 30h. Falk in die Schriftfprache eingeführt, mit a flatt o wie im nieberd. 
hapen, vagel ıc. fl. hoffen, Bogel ıc.) der Grapen. Urfpr. = Schmelz., Röft- 
pfanne, Ziegel, mittelft g’ d. i. gi- ge- aus dem Plur. Prät., wie ahd. der 
griupo — „Röftpfanne” dann „Griebe“ (Docen’s Miscellaneen 1, 217°) von 
dem Präfens des eben unter Griebe (f. d.) aufgeftellten ahd. Wurzelverbums 
riopan — röften, auslaffen, ſchmelzen. Die Schreibung Kroppen ift falſch 

das Gros, ohne Biegung : 12 Dutzend oder 144 Stüd. 

Nieverb. das gross eig. — Dutzend. Aus franz. le gros = Menge, aub 1} 
Quentden, v. gros (d. i. volfsmäßig-lat. grössus) — did. 

der Gröſchen, — 8, Pl. wie Sing. : Silbermünze, 12 Pfennige an 
Werth. Ä 

Schon altelevifh (1475) crosche. Mit sch aus ss; denn mhd. ber grosse [ne 
ben dem flarfbiegenden der gros] aus mhd. »(denärius) grössus« = Didpfennig. 
Das volksmäßig-lat. Adi. grössus bed. did. 

das Größ — 12 Dutzend, ungut ft. Gros (f. d.). 


460 aröß — Grummel 


größ, Comp. größer (5 lang), Sup. größeft, gröft (unrichtig größt, 
weil nicht ef, fondern fe ausfällt, vgl. beit S. 140) : beträchtlichen 
Raum einnehmend ; Jabjtract :| vor Anderm ausgezeichnet. Daher die 
Größe, BP. —n. Bom Comp. größer das Verbum größern in 
vergrößern. Aufammenf. : die Großmuth mit großmütbig; 
die Grßmutter; großthun; der Großvater ꝛc. Aoverbialifche 
Genitivverbindung ift großentheils. 

Groß ift mho. gröz (Comp. grezer, Sup. grezist, grazest, gefürzt grest), 
ahd. gröz, eröz, altſächſ. u. neuniederb. gröt, ald Adv. mhd. gröze. Das Wort 
würde lautverfhoben zu lat. grändis flimmen, falls hier, wie auch in andern lat. 
Wörtern, das n eingeichoben wäre. Die Größe lautet mhd. graze, ahd. grözi. 
Die Großmuth ift den Wörtern die Lang», Demuth (f. d.) ⁊c. nachgebildet, 


und der mittelrhein. voc. ex quo v. 1469 hat bereitd groyß muytig d. i. gröz- 
müetic, 


der Grot, —es, Pl. —e, eine norddeutſche Scheidemüngze. 
Etwa urfpr. f. v. a. Grofpfennig, v. niederd. gröt mhd. gröz groß (f. b.). 
r grotest (e wie ä) — phantaftifch, wunderlich, grillenhaft. 

V. franz. grotesque, (nad) ital. grottdsco, weldes uripr. f. v. a. nad Art 
der Grottengemählve (in den „bie Grotten“ genannten Trümmern von dem 
Palafte des Titus zu Rom), alfo v. ital. grotta Grotte (ſ. d.). 

die Grotte, Pl. —n: gewölbte Höhle, bei. künftliche. 

Im 17. Jahrh. aufgenommen aus franz. die grotte, ital. grotta, altfranz. noch 

erote Höhle, v. lat.gr. erypta (f. Gruft). 
der Großen (ft. Grote), — 8, Pl. wie Sing., was Griebs (f. d.). 

Landſchaftlich — Eig. — Sproß, bei. Wipfeliproß, Herz in Salat, Kohle ıc. 

(Schmeller II, 126). Wol aus demfelden Wurzelmworte mit Grieß? 
die Grube, PL —n : (eingegrabene) Vertiefung. Daher : das Dim. 
das Grübchen; grubig; der Grübling — narbenvoller Apfel zc. 

Myhd. die gruobe, ahd. gruoba (u. felten gruobä), cruopa, goth. gröba, bag 
weibl. Subft. neben dem männl. der Graben (f. d.). Aus dem Prät. (abd. 
id cruop, goth. gröf ft. gröb) v. graben. 

grübeln—bohrend graben; hin u. her bewegend fragen, rigen ; eindringend 
wonach forjchen oder denken. Daber : die Grübelet; ver Grübler. 

Mhd. grübelen, ahd. grubilön, erupilön; auch unperſönlich mhd. mir grübelet 
— judt fein (f. kricbein). Unmöglih v. graben, font müßte das Wort mhp. 
grüebeln, ahd. ernopilön, fauten; fondern aus dem Pl. Prät. eines anzufeßenden 
ahd. Wurzelverbums kriopan (Prät. ich kroup, wir krupumös, Part. kikröpan) 
— fragen (?), rigen (2). 

die Gruft, Pl. Grüfte : Erdhöhle; Todtengewölbe. 

Noch älter⸗nhd. zuweilen fruft, mhd. die gruft, kruft, ahd. eruft, = Höhle. 
Nicht v. graben, fondern aus altital. (837) grupta, lat.»gr. crypta, — Gewölbe, 
Gruft, gr. krypt& (zovren) unterirdifhes Gewölbe, welches eigentlich die weibl. 
Form v. dem aus gr. kryptein = verbergen entfprungenen kryptös = verborgen. 

der Grummel = ferner Donner. Daher grummeln. 

Niederdeutfh. Aus poln. grom, böhm. hrom, = Donner, Getöfe. 
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das Grummet, —es, ohne Pl. : Nachſchur des Grafen. 

Schon b. Alberus (1540) fo, aber auch noch in einer Urkunde von Wenings 
i. d. Wetterau v. 3. 1603 Grummath, im 15. Jahrh. grüemat. Ohne Um— 
laut [alfo mittelveutfih) und mit Angleihung des n zu m aus einem mhd. grüen- 
mät Grün-Mahd — Gras weldes grün (unreif) gemäbt wird, nicht reif 
wie das Heu. 

grün, mbb. grüene, ahd. gruoni, ceruoni (auch ſchon = friſch, neu). 
der grüne Donnerstag, auch häufig verbunden Gründonner®- 
tag (f. d.). Bon grün : das Grün, fubftantivifches Adj.; die 
Grüne, mhd. die grüene, ahd. gruoni; grünen, mhd. grüenen 
(= grün machen), ahd. gruonan (?), — in der Bed. „grün werben“ 
ft. des mhd. umlautlofen gruonen, ahd. eruonen, welches neud. 
grunen wäre, woher bei Göthe (V, 24 f.) gruneln und davon 
grünlicht [d. i. grünl-icht). 

Ahd. ernoni, angelfächf. gröne , gotb. grönis (?), find mit ableitendem n von 
ahd. eruon (dann gruchan, gruojan) — grün fein, ſich lebenskräftig entfalten, 
mbd. grüejen, angellächf. grövan, altnorb. grös. 

der Grund, — es, Pl. Gründe, mhd. der grunt, ahd. grunt, crunt, 
goth. grundus : Erdboden; das Unterfte wovon. Daher : die Gründel, 
Pl. — n, mhd. die grundel, ahd. grundilä, — auf dem Grunde 
des Waſſers fich aufbaltende Fifchart; gründen, mh. gründen 
|= auf den Grund fommen, Grumd finden, durch, erforfchen], ahd. 
eruntan; der Gründling, was Grundel und von diefem Worte 
abgeleitet. Zujammenf. : gründlich (als Adv. ahd. crüntlihho — 
fünditus) mit die Gründlichfeit; gründlos, mhd. gruntlös, 
gründelös, ahd. kruntlös, mit die Gründloſigkeit. 

Grund urfpr. f. v. a. Staub (?), dann Erdboden, aus dem PH. Prät. des im 
Angelfähf. erhaltenen Wurzelverbums grindan = jermalmen, mahlen (f. Grand). 

ber Gründönnerstag (f. grün) = der Donnerstag vor Oftern. 

Auh noch jet gern mit Biegung des Adi. grün, 3. B. des Grünendon- 
nerstagesu.f. f. — Im 15. u. 16. Jahrh. ift der Name geläufig, im Mpp. 
der grüene donerstac felten und zuerſt (um 1200) in St. Ulrichs Leben 534. 
Nah mittellat. dies viridiam — „Tag der Grünen“ d. h. der öffentlichen Büßer, 
bie nad der während der Faſtenzeit vollbrachten Buße von ihren Vergebungen 
und Sirchenftrafen losgeſprochen und als Sündenlofe wieder in die Gemein- 
haft der Ehriften aufgenommen wurden, um zur heiligen Abendmahlsfeier zuges 
laffen zu werben. Jene Losiprebung und damit auch diefe Zulaffung nämlich 
waren eine Haupthandlung in der früheren Kirche am Donnerdtage vor Oſtern 
ald am Tage der Einfeßung des beil. Abendmahles, wie auch der Name Ant- 
laßtag mbd. antläztace — „Tag des Erlaffes der Kirchenftrafen und der Wie 
deraufnabme in die Kirchengemeinde” (f. Antlaß) zeigt. Daß aber viridis in 
der mittellat. Kirchen- und Kanzelfprache nad »in viridi ligno« bei Luc. 23, 31 
auch die Bed, „ſündenlos“ hatte, erhellt aus Eychmans vocabular. predicantium 
(1483), wo Bl. x 5* »viridis, ein grunender, der da ön sunde ist, grun.« 
S. mein Wibch d. d. Synonym. II, 1198. Darmflädter Kirchenz. 1843 Nr. 95. 
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der Grünitz, — es, Pl. — e : der Kreuzſchnabel (löxia curviröstra), 
wegen ber grünen Farbe. 


der Grünfpan, —es, Pl. —e : grüner Kupferroft. 

1482 spangrun oder grunspan (voe. theut. Bl. ee 4=), 1470 grunspan 
(Diefenbach's Gloſſar 254), d. i. ſpaniſch Grün, viride hispanicum, weil als 
Kunfiproduet (Kupferoxyd verbunden mit Effigfäure) aus Spanien zuerft zu ung 
gebradt. 


grunzen, vom natürlichen Schreien des Schweines. 

Mod. grunzen, ahd. grunzen (d. i. krun-az-an), = einen rauhen tiefen Ton aus 
der Keble bören laffen. Mit ahd. der krunnizöd = „Das Grunzen“ aus dem 
Pl. Prät. des mhd. Wurzelverbums grinnen (f. greinen), abd. krinnan (?), 
abgeleitet und im feiner Wurzel ftimmend mit lat. grunnire grunzen. 

die Gruppe, Pl. —n : Zufammenjtellung mehrerer, vieler Gegenjtände 
zu einem Ganzen. Daher : gruppieren. 

Im 18. Jahrh. aufgenommen aus franz. die groupe, grouppe, = Haufe 
Figuren, ital. der gröppo, grüppo dasfelbe, aber eig. = Klump (vgl. Grobzeug). 
Aus dem davon abgeleiteten franz. Verb grouper, groupper, iſt unfer gruppieren. 

der Grus (bei Göthe V, 156), mit mhd. ü-ft. Grauß (f. d.). 
der Grüß, — es, BD. Grüße : freundlicher oder feindlicher Anruf als 


Zeichen der Gefinnung. grüßen. 

Gruß, mhd. der gruoz, kommt erft im Anfange des 12. Jahrh. vor und wird 
bald fehr geläufig. Grüßen ift mhd. grüezen, ahd. kruozan, — an jemand 
fommen, herausfordern, antreiben, dann anrufen, altſächſ. grötian = an«, zu— 
fprechen, angelſächſ. grötan = antreiben. 

die Grüße, ohne Pl. : grob gemahlenes, ausgehüljtes Getraide; Brei 
daraus; [bilvfich won der breiartigen Gehirnmaſſe u. daher] Verftand. 

Bei Luther (2 Sam. 17, 28. Sprüd. 27, 22) grüß u. grüße, 1482 u, 
1469 grutz. Diefer weibl. Sing. aber gieng hervor aus dem Pl. bed mhd. 
das (?) grütze = Grobgemahlened (Buch von guter Speise 17, 47), Grüß- 
brei, ahd. gruzzi, kruzi, — Kleie, welches aud dem Pl. Prät. v. kriozan mhd. 
griezen (f. Grieß) entfproffen if und der Lautverfchiebung gemäß mit Litthau. 
der grüdas Getraideforn ſtimmt. 

guden = nad etwas aus fehen, neugierig fehen. Daher der Guder. 
Zufammenf. : das Gudäuglein; ver Gudfaften ꝛc. 

Bei Luther, auch noch b. Göthe I, 211 kucken. Gene Schreibung mit g 
ift ober», die, mit E niederdeutfch. Zuerſt b. Keifersberg; b. JZofua Maaler 
(1561) guggen; baver. gugfen (Schmeller II, 27). Niederd. kieken. 

der Gückel, —s, Pl. wie Sing. : Männchen des Hühnerviehes. 

So bei Alberus; bei Dasypodius Buggel u. Güggelban [woher unfer 
uhd. Gödelhahn]; bei Serranus göder. ®. franz. der coq Hahn, engl. cock, 
welhe nah Diez (Web 599), Naturausprudf find, von der Stimme des Vogels 
bergenommen, wie denn auch z. B. im Alsfelder Paffionefpiel BL. 40% 
der Hahn bei der Berläugnung des Petrus zum erftenmal fingt: Gucze gu gu 
gu gü! — Pöter, lug lug lug nü dä! 

der Gudgud, nah Adelung’s Schreibweife ; beffer Kuckuk, f. d. 
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ber Gugelhopf, — e8, Pl. — e : Backwerk aus weißem mit Hefe ge- 
gohrenem Mehlteig in einer mit Butter u. dgl. beftrichenen Kleinen 
runden Form gebaden. 

Bayer. Gugelhupf, Gogelhopf, wol nah der hauben-, bundähnlicyen 
Geftalt. Denn die Gugel, Kugel, mhp. die gügele, kugel, kogel, ahd. chügelä, 
eugulä [aus mittellat. cuctilla neben lat. cucüllus, fpan. cugulla] bed. die Kappe 
oder Kapuze am Rod oder Mantel, und Hopf (= Hefenteig ?) bildete fih wol 
mit o flatt e ſvgl. Gefhöpf, Löffel] neben bayer. vie Hepfen = Hefe und bei 
Isidor 31, 1 hepfan = heben. ©. Schmeller II, 22, 222, 


Guido, longobarbifche (Gwido ?) und dann italienifche Form des ahd. 
Mannsnamens Wito d. i. Holz-, Waldmann (— Walbbewohner). 
B. ahd. das witu, goth. vibu (7), = Hol. S. Wiede. 
+ die Guirlande (fpr. Ghirlande), Pl. —n : Blumenbinde, »gehänge. 
Das franz. die guirlande Kranz, ital. ghirlända, fpan. guirnalda. Ob dieſes 
Wort v. mhd. wieren = ums», einflechten, fhmüden? S. Diez Wibch 172. 


+ die Guitarre (fpr. Ghitarre), Pl. —n : die fpanifche Zitter. 
Das fpan. guitarra, franz. guitarre, v. Tat. cithara (f. Zitter). 


der Gulden, —s, Bl. wie Sing. : Münze von 60 Kreuzern rheinifch, 
etwa 17 Silbergrojchen preuß. Beim Volfe der Gülden. 

Ülterenhd. der Guldin, Guldein, mhd. (14. Jahrh.) der guldin, d. i. der 
guldin pfennine, gulden over gülden (goldene) Pfennig, lat. aureus 
denärius, alfo urfprünglih das Adi. golden oder gülden mhd. guldin (f. Gold) 
mit Auslaffung des Subftantivdg Pfennig, und das fo benannte Geldſtück ift ein 
zuerft und lange aus Gold gemünztes, ein Goldſtück. ©. Floren. 


gulden, gülden, alte und noch dichterifche Formen des Adj., fo wie 
des Verbums golden. ©. Gold. 


die Gülle — fünftliche Auflöfung des Stallmiftes in Waſſer. 

Schwäb. u. ſchweiz. die Güllen — Lade, Pfütze (Joſua Maaler 197°), 
in der Schweiz vorzugsweife die Miftlahe (Schmeller II, 33), mhb. gülle (?), 
gulle (?), ahd. gullä (?), kullä (7) 6. i. kul-j-ä (7). ©. meine oberhefl. Orte» 
namen 249 f. 

die Gülte, Pl. — n, mhd. die gülte : zu leiftende Zahlung, Schuld, 
Zins, jährliher Zins. gültig (unrichtig giltig), mhd. (nur in Zus 
fammenfegungen) gültie, — zur Dargabe oder Erjeßung des Werthes 
geeignet; im Breife ftehend. Hiervon die Gültigkeit. 

Aus dem Pl. Prät. (mhd. wir fie gulten) v. gelten, mhd. gälten. 

+ das Gummi, Gen. Sing. u. Nom. Pl. unverändert, aus lat. das 
gümmi, gr. kömmi : Klebſaft aus Pflanzen. Mittelnieverd. clebber. 

die Gundelrebe, der Gundermann, die Gundrebe, = die 
Pflanze glecöma hederäcea. 

Mhd. die günderäbe, ahd. gunderäba, cundr&pa, Rebe ahd. räpa, weil bie 
Pflanze kriechend und fih anranfend wächſt; ahd. die gund, cunt, angelfädhf. 
güd, altnord, gunn, = Kampf, Krieg, aber führt auf die alte Schladtjungfrau, 
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die altnord. Walkyrie Gunnr, ahd. Gundja (f. Grimm’s Mpthol. 1163), und bie 
Pflanze wird befonderd ald Wundmittel gebraudt. 
der Günfel, —s, Pl. wie Sing. : die Pflanze Ajuga. 
Im 16. Jahrh. Gunfel, weldes, wie man annimmt, aud bem lat. Namen 
consölida, d. h. eig. „die fehr fefte’‘, denn die Pflanze ift Heilfräftig für Wunden 
und Brüche, und ital. consolidäre bed. eine Wunde zufammenpeilen. 


die Gunst, ohne Pl. Davon : günftig; ver Gümftling. 

Bei Luther die Gonft, mhb. gunst (Pl. günste) — das Geftatten, Wolwol- 
len, welches, gleihfam g’unst, aus einer Zufammenfegung des ge- ahd. gi-, ki- 
mit ahd. der unst — Zugeneigtbeit, Gnade, Wolwollen, gekürzt if, wie gönnen 
(f.d.) aus ahd. gi-unnan. Diefed unst (un-s-t) aber ift mittelſt t und unorganiſch 
eingefchobenem s von dem abd. Berbum unnan (f. gönnen) abgeleitet und von 
unst wieder das Adi. unstig — freundlich zugeneigt, woher dann mit ge= zu— 
fammengefeßt mho. günstic (= wolwollend) unfer günftig d. i. günstie ge- 
-ünstie. Der Günftling mit eingefhobenem I von Gunft. 

der Günter, —s6, Pl. wie Sing. : mit Wurftfüllfel gefüllter Schweins- 
magen. 

Nur noch Landichaftlih (mwetterauifh, in Starfenburg ıc.). Bei Alberus i. 
f. dietionar. ghünter, gunter. Bielleiht vom Stoffe des Füllfels benannt und 
fo aus polabifh guntra Leber, flaw. jatra [altflaw. jetra (jentra)], auf melde 
Wörter mich Schmeller brieflih aufmerkſam machte. 

Günther = Kampf-, Kriegsheer. Mannsname. 

Mhd. Gunther (in & entfielt aus) Gunther, abd. Güntheri, Gundahari, 
zufammengef. aus gund = Kampf, Krieg (f. Gundelrebe), u. hari heri Heer. 

die Gurgel, Bl. —n : Speiferöhre. Daher : fih gurgeln. 

Mhd. die gurgel, ahd. gürgulä, nad) lat. gurgülio Luftröpre. 

die Gurke, Bl. —en : Rankengewächs u. Frucht cücumis. 

Zuerſt im 17. Jahrh. und zwar gekürzt aud einem älteren Agurfe, nieber- 
fänd. [(Dim.] agurkje (— Heine Einmachgurke), dän. agurke. Überlom- 
men, wie es foheint, aus poln. ogörek, ruff. der ogurdz”, welches mit Dimi- 
nutiv-Endung und durch PVermittelung anderer Spraden [fpät-gr. das aggürion 
(apyorgıoy), Agguron, — Waflermelone]) aus arab., türk. chijär (mit Artikel al- 
chiiär), perf. chijär, hindoftanifch cahirä, cahirah (f. Vullers, lex. pers. I, 767), = 
lat. cucumis. 3 

die Gurre, Pl. —n, mhd. gurre : fchlechte Stute ; fchlechtes Pferd. 
gurren — ben Yaut gurr! oder einen ähnlichen von fich geben. 

Bei Alberus gurren vom Anurren im Bauche; mhd. gurren vom Schreien 
des Efeld (Vridane 140, 7). Aus Einer Wurzel mit girren. 

der Gurt, — e8, Pl. — e, mhd. der gurt, und, wie bei Yuther, bie 
Gurt, Pl. —en. gürten, bb. gürten, abd. gurtan, curtan fd. 
i. curt-j-an], wovon mittelſt der Ableitungsfplbe »el, abd. -il : der 
Gürtel, —s, Pl. wie Sing, mhd. der gürtel, ahd. gurtil, curtil, 
mit gürteln und ver Gürtler. 

Burt u. gürten find aus der Form des PL. Prät. [goth. wir gatirdam, ahd. 
ceurtumös] von goth. gairdan (f. Garten) entiproffen und abgeleitet. 
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die Gufche, Pl. —n, wofür hochd. üblich die Goſche, ſ. d. 
Guͤſtav, ein Mannsname, nach dem latinifierten Gustävus aus bem 
Schwed. Wol v. einem altnord. Gudftafr (?) ahd. Kundastap (?) d. 
i. Kriegsftab [altnord. die gud Kampf], Held. Richtiger Guſtaf. 
der Guß (u kurz), — fies, Pl. Güffe : ſmhd. u. ahd. der guz] das 
Gießen ; zum Gießen flüſſig gemachtes Metall. 
Hiſtoriſch richtig überall ß. Aus dem PL. Prät. (ahd. wir guzumös) v. gießen. 
gut, mhd. guot, ahd. guot, kuot, cöt, goth. göds (das Neutrum göd 
göh), — freundlich verbunden, zugeneigt ; den Sinnen angenehm; die 
nöthige Vollkommenheit habend ꝛc. Daher : das Gut, — es, BP. 
Güter, mhd. das guot, ahd. guot, kuot (das Gute nd) — 
Befigthum, überhaupt was uns dienlich ift, bönum, Grundbeſitz (GE- 
nesis 49, 22); die Güte, ohne Pl., mhd. die ‚güete, ahd. guoti, 
kuoti, goth. gödei, == lat. ‚bönitas , mit gütig, mhd. (felten) 
güetec, u. die Gütigfeit; güten, mhd. güeten , ahd. guatan 
(Otfried 1, 3, 13), = gut maden, in vergüten. Zufammenf. : 
die Gutheit, mhd. guotheit; gutherzig; gütlich, mhd. güet-, 
guotlich (al® Adv. güet-, guotliche), ahd. kuotlih (als Adv. kuot- 
licho); die Gutthat, mhd. die guottät, ahd. kuottät, mit güt— 
thätig u. die Gutthätigfeit; gutwillig, ahd. kuotwillig, ıc. 

Comp. ift beffer (ſ. d.), Superl. befl. In „für gut (mhd. für guot, 
verguot) nehmen” = damit aufrieden fein, ift gut Adi.; in „zu gute (gut, 
mbhd. ze guote, ahd. zi guote) halten, kommen, thun“ ıc, = zum Bortheil, in 
guter Abfiht, ift gute Dat. Sing. von dad Gut, doc bier als adverbialifch 
mit Meinem Anfangsbuchſtaben zu fchreiben. In ver Redensart „wie nichts 
Gutes“ (mhd. niht guotes) ift nichts Gutes = der Teufel (der Böfe), und 
Gutes Gen. Sing. — Übrigens ſcheint gut durd Ablaut (goth. 6 ahd. uo) 
aus dem Sing. Prät. (ih gad) v. goth. gidan — binden, verbinden (f. Gatte). 

Toymnafial in der Öpymmafiallehrer x. Der Gymnafigit, 
—en, Pl. —en. Bon : das Gymnaͤſium, —s6, Pl. Gymnafien, — 
Gelehrtenfchufe. 

Yat.»gr. das gymnäsium — öffentliher Plap zu geibesübungen, die nadt (ar. 
gymnös) angeftellt wurden, dann auch Berfammlungsort der Philofophen, wor- 
aus der heutige Begriff. 

ver Gyps, als eingebürgert Gips zu fehreiben. ©. Gips. 


9. 


9, b, der Hauchlaut, ein Kehllaut. 

S. die Tabellen und Bemerkungen S. 381. Außer dem bort befprochenen 
urſprünglichen hochd. b findet ſich diefer Laut ſtatt mhd. j in blühen, glühen ıc., 
flatt mhd. w in Ruhe. Wbgefallen ift er dagegen als Anlaut ſchon großentbeils 
alth ochdeutſch bei hi, bn, hr, hw. ©. Lauf, laut, Leite, Leumund, 2008 ıc.; 

Echmittbenners Wörterbub, 3. Aufl., von BWeiganp. 30 
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Naden, neigen ıc.;5 Rabe, rein, Reue, Rob, Ruf, Ruhm ıc.; Weile, weiß, 
Weizen, wer, werben ꝛc. Erloſchen erfcheint 5 in ſcheuen. Unorganiſch als 
Dehnungszeichen haben es überaud viele Wörter, 3. B. dehnen, Ehre, Fähre, 
Jahr ıc. Bol. auch tb. Borgetreten ift es in heiſchen. Die mhd. hs, ht find 
im Neuhochdeutſchen durchgängig hs, ht (dieß Thon im Mitteld.), wie , B. 
Achſe, Flache, wachen ꝛc., dichten, Naht, Schlacht ıc. zeigen. 


ha! Suterj. ver Verwunderung, Freude, des Spottes ꝛc. 
Mpd. hä! (LiederSaal I, 291, 36 : hä ha hä), franz. ha! 


der Haag — Hügel, Anhöhe, eine munbartlide Form, f. Haug. 

das Haar, — es, Pl. —e, mhd. u. ahd. das här, goth. hes (7). Da- 
ber : das Dim. das Härchen; fih Haaren, beſſer ſich Haren, = 
die Haare gehen laſſen, verlieren; haaricht u. haarig, Adj.; 
bären, mhd. herin, —= von Haar, Adj. — Zufammenf. : der 
Haarbeutel, =zopf x. 

Haar fiheint lautverfchoben zu flimmen mit ces in lat. die cesäries — 

Haupthaar und mit fanfke. der keca Haar. 
der Haarraud, nach mundartlicher Ausſprache ft. Heirauch, f. d. 
baarjchlächtig, entjtellt ft. hartſchlechtig, ſ. herzſchlächtig. 
das Haarwachs, — es, ohne Pl. : fehniges Ende des thierijchen 
Muſlels. 

Urfpr. : (haar artig gewachſenes) Knochenband, und ſchon im 15. Jahrh. 
fl. der Haarwachs, denn æWachs iſt das ahd. der wahso [in wältowahso 
Sehne) v. wachſen. 

die Häbe, ohne Pl., mhd. die habe, ahd. haba, hapa, niederl. die 
have : was jemand (an Rechtsgegenſtänden) hat. Hab und Gut 
— bewögliches u. unbewegliches Befigthum. V. haben, Bräf. ich habe, 
du haft (a kurz), er hat, wir haben ꝛc., Conj. ich habe, du habeft, er 
babe, wir haben ꝛc., Prät. ich hatte (Conj. hätte), Bart. gehabt. ber 
Häbedank, mhd. habedanc, Zufammenf. des Imperativs habe mit 
dem Acc. dance Dank; der Haberecht, ebenfall® Imperativzuſam— 
menf. aus habe Recht. Andere Zufammenfegungen mit haben 
find : die Habgier, habhaft; die Häbſucht mit Habfüchtig. 

Haben, mhd. haben, zufammengez. hän, ahd. haben, hap&n, goth. haban, 
bed. eig. f. v. a. halten und fommt, wenn man Stodung der Lautverfhiebung 
annimmt, mit dem gleichbed. lat. haböre überein. Das Wort biegt mittelhoch— 
deutih im Präf. id habe (haben), du habest, er habet ıc., (i. d. Bed. haben) 
gewöhnlich zufammengez. ich hän, du häst, er hät, wir hän, ihr hät, fie hänt, 
im Prät. ich bäbete zc., gewöhnlich zufammengez. ih häte (fpäter mit Angleich- 
ung des b zu t hatte), du hätest, er häte, wir häten ⁊c., Eonj. ich hate, höte, fpäter 
hette, du hæetest ıc., im Wart. gehäbet, zufammengez. gehät, Althochdeutfch 
biegt es im Präſ. ih haben, hap&m, im Prät. haböta, hapéta, auch ſchon 
hapta (moraus jenes mhd. hatte unfer hatte), im Wart. kihapet; goth. im 
Präf. ih haba, im Prät. ich habäida, im Part. habäips; angelfädhf. habban 
(Präf. id} habbe, du hafast, er hafad, Prät, ich häfde, Part. häfd), altnord. hafa. 
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ber Häaber, — 8, Pl. wie Sing., üblicher, aber niederbeutih Hafer : 
Setraideart mit Rifpen und langen fpiten Körnern. 

Mhd. der haber, übliher aber ſchwachbiegend häbere [woher im voc. incip. 
teut. ante lat, wie noch lanbfchaftlih der habern|, abd. häbaro, häparo, altſächſ. 
hävoro, neuniederländ. haver, altnord. hafri. Urſpr. f. v. a. Bodäfutter, v. dem 
verlornen urfprüngliden abd. Namen ded Bodes ver habar, hapar, im Angel- 
fächf. der häfer, altnord. hafr, worüber f. die Anm. zu Bod 1. Bal. Grimm’s 
Gelb. d. deutſch. Spr. 66. 

der Haberecht, die Habgier, habhaft, f. Habe. 
der Habicht, —es, Pl. —e, ein befannter Raubvogel. 

Bei Luther, wie bereits 1470, mit ungehörig angetretenem t Habicht; aber 
bei Andern felbft im 16. Jahrh. noh Habich. Mhd. der habech, ahd. habuch, 
habuh, hapuh, goth. habuks (?), mittelniederd. havik, angelfächf. hafoc, altnord. 
haukr. Ob urfpr. „baltender, frimmender, fangender Vogel“ ſdenn mhd. habech 
auch = Sperber u. Falke], wol weniger v. goth. haban (unferm haben) = halten, 
als vielmehr lautverfhoben entfprebend dem mittellat. cäpus Raubvogel v. lat. 
cäpere — faffen, ergreifen? Bgl. Grimm's Geſch. d. veutfch. Spr. 49 f. 

7 ih habilitieren = jeine Gefchieflichfeit zum Yehramte an einer 
Univerfität beurfunden. 
Aug mittellat. habilitäre, v. fat. häbilis — fügſam, geſchickt. 
y der Habit, —es, Pl. —e : Anzug, Tracht; Ntleid. 
Das franz. der habit, v. lat. der häbitus = dad Sihhaben, die Tracht. 
die Habfeligkeit, PL. —en : alles was man hat. 

Uripr. ſ. v. a. Fülle der Habe (Stieler 1993). Zufammengef. mit dem 
bochdeutih unüblihen Adi. habfelig = reih, mbd. habeswlec (?), deſſen swlec 
f. felig. 

die Habjucht mit häbſüchtig, f. Habe. 
der Häche, —en, PL” —en : Habgieriger. Daher hächig. 
In Mittelveutfhland. Die Herkunft if dunkel. | 
die Haͤchſe, Pl. —n : Kniebug, bei. des Hinterfußes, mit den Sehnen. 

Ungut Hädfe. Denn 1482 hechfe (voc. theut. Bl. o IP) d. i. hechse, mhd. 
die hähse, hehse, hahse, ahd. hahsä [neben der hahsan (gl. fuld. 55*)]. Im 
Abd. nur f. v. a. „Sehne. Ob darum abgeleitet vou goth. hahan bangen, da 
die Sehnen zur Verbindung (zum Zufanmendange) der Gliedmaßen dienen ? 

das Hadbret, —es, Pl. —er : ſſchon 1482| Bret zum Kleinhacken 
mancher Speijen; [auch 1475 altclevifch] TZonwerkzeug mit hacken dem 
Anſchlage. 

die Häcke, Pl. —n: Ferſe. 

Spät⸗ahd. (12. Jahrb) die hake Ferſe (Diut. III, 148), niederd. die hacke 
Ferſe, Abſatz, alteleviſch (1475) hacke Ferſe, niederl. hak. Das Wort ſcheint 
urſprünglich den Begriff der Krümmung zu haben und aus Einer Wurzel mit 
Hafen (f. d.). 

die Hade, Pl. — n, mhd. die hacke (nr — Urt), 1475 altclevifch 
hack : Werkzeug zum Behaden ver Erde. Bon baden, mhd. hacken, 
wozu vgl. hauen. 
30 * 
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ber Häderling, —es, ohne Pl., und das Hädfel (unüblih Härel), 
—s, ohne PL. : zu Futter Hein gehadtes Stroh. 
Beide Wörter finden fich erft im 17. Jahrh. Das erfte iſt durch ⸗Ling mit 
unorganifch eingedrungenem I von der Häder — Hadender abgeleitet, dad 
zweite mittelft «feld. i. ſ⸗el, ahd. -is-al, v. baden. 


ver Hackſch, —es, Bl. —e : zahmer Eher. In Sachen. 

Bon mhd. der hage (Grimms Weisthümer I, 655), oberd. hage, hag, weldes 
aber den Zuchtftier bedeutet, doch ſchwäb. der hekkel — Über. Bol. heden. 
Keltifch (wälfh) hwch = Schwein. . 

die Hädfe, ungut ft. Hächſe (f. d.). 

das Hadfel, d. i. ver Wortbildung nah Häd-f-el, ſ. Häderling. 

der Hader, — 8, ohme PL. : ankämpfendes Entgegenfein. Daher 
haͤdern mit der Häderer. Zufammenf.: der Hadergeift; häder— 
baft; die Haderfucht mit haderfüchtig. 

Mhd. (erfte Hälfte des 15. Zahrh.) der hader = Streit, bef. Liebesftreit, mit 
dem Berbum hadern. An ahd. Hadu (f. Hedwig) erinnernd. 

ber Hader, —s, früher auch —n) Pl —n : zerfetztes Zeugitüd. 
Mhd. der hader (auch ſchwach hädere), ahd. die hädara. 
der Hafen, —s, Pl. Häfen : Sicherheitsbucht für Schiffe. 

Bei Dasypodius (unter dem Worte portus) der Haff u. Hafen. Aufge 
nommen aus dem gleichbeb. nieverländ. die haven, welches dasſelbe iſt mit bem 
aud in den weiteren Begriff „Meer [vgl. Haff] übergebenden, fehr üblichen 
mhd. die habe v. haben = halten (f. haben), wie niederl. die have mit dem 
hochd. die Habe (f. d.). Hiernach ift Hafen urfpr. f. v. a. (fiherer) Haltort 
d. h. Landungsort der Schiffe. 

ber Hafen, —8, Pl. Häfen : tiefes Gefchirr, Topf. der Häfner. 

Mpd. der haven, ahd. havan, hafan, woher mhb. der hävenwre ahd. hävan- 
ari, häfanari, mittelrhein. hefener (ooc. ex quo v. 3. 1469), unfer Häfner. 
Die Wurzel haf (-an ift Ableitungsfolbe) ſtimmt lautverfhoben zu lat. cap in 
cäpere — faffen, umfaffen, in ſich aufnehmen. 

der Hafer, hochveutjch üblich gewordene nieberd. Form für Haber, ſ. d. 
das Haff, —es, Pl. —e : Oſtſeebucht als inneres Meer. 

Aus dem Niederbeutfhen. Dän. das hav, ſchwed. u. altnorb. haf, angelſächſ. 
höaf, — Meer, offene See. Ob mit Hafen = Sicherheitsbucht v. haben 
(f. d.) altnord. hafa = halten (vgl. Grimm's Gramm. III, 383)? oder viel- 
leiht, wenn man den Ausdruck „Hohe See” berüdfichtigt, von goth. hafjan 
heben ? 

der Haft, — es, Pl. —e : Vorrichtung zum Fefthalten, Hafen. vie 
Haft, PL —en : Feftnahme, Feſt-, Gefangenhaltung, wovon haften 
in be, verhaften und womit zufammengef. ver Haftbefehl, das 
Haftgeld ꝛc. 

Mbd. u. ahd. der hafı —Vorrichtung zum Feſthalten, Hafen, Feflel, Knoten, 
Feſthaltung; haften, mhd. haften, ahd. haften, = feflgehalten fein, feſt bangen, 
befeftigt fein. Daneben mpd. u. mitteld. die haft (PL. hefte) = Feſſelung, Ge- 
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fangenfchaft, goth. hafts [in die andahafts Erwiderung]. Beide Formen flimmen 
lautverfchoben mit lat. der eAptus = das Faffen, Griff, Fang, die captüra 
= Fang, v. cäpere — faflen, fangen. Bgl. »baft u. heben. 

das Haft, —es, Pl. —e : die Eintagsfliege (eph&mera). 
Aus niederb. u. niederländ. bas haft neben das haf. Die Abftammung dunkel. 
haft — haltend, woran haftend, habend. Ein nur noch in der Zu— 
fammenfegung mit Subftantiven, Abjectiven und Verben als lettes 
Wort erfcheinendes Adj., z. B. fehler-, frevel-, glaub», herzhaft ꝛc.; 
wahrhaft; leb-, ſchwätzhaft. Davon -haftig, 3. B. glaubhaftig, 
wahrhaftig ꝛc. 

In früherer Zeit auch für fi flehendes Abi. : mhd. haft, ahd. haft, hapht, — 
haftend, feffigend, gefangen, gefeflelt, goth. hafıs — behaftet; davon -häftig 
mhd. -haftec. Das Wort flimmt mit lat. eäptus = gefaßt, gefangen, gefeflelt, 
dem Part. Prät. des Paffivs v. cäpere = an fih nehmen, faffen, fangen. Vgl. 
der u. bie Haft u. heben. 

der Haftbefehl, haften, das Haftgeld, f. Haft l. 

:haftig, in zufammengefetten Adjectiven u. Abverbien, f. -haft. 

ber Hag, — es, Pl. — e, mhd. der u. das hac : umfriedigendes Ge- 
büfch; dichtes Gebüfh; Hain. Zufammenf. mit dem Begriff des Zaun— 
gebüfches, des Gebüfches überhaupt : der Hagapfel; bie Hage 
büche (mhd. hagbuoche neben hagenbuoche d. h. Heden-, Buſch— 
buche, ſ. Hainbuche) mit dem Adj. hägebüchen (ü lang, ſ. 
Buche); die Hägebutte (mhd. hagebutte? u. bloß die butte, ſ. 
Hambutte); ber Hägedorn (mhd. der hag-, hage-, hagendorn, 
mittelniederd. hagedorn bei Wiggert Il, 45, 25, ahd. hagadorn? 
angelſächſ. hägporn); die Hageiche (— Hedeneiche) ; die Hagerofe ıc. 

1469 mittelrhein. der hage — abgefchloffener Wald, Hain, mhd. der u. dad 
hac (Gen. hages) = Umfriedigung, Einhegung, Park (Parzivd! 508, 9), dichtes Ge⸗ 
büſch, Wald, ahd. hac = Stadt (vocabular. Kerönis 218), goth. das hag (?), nies 
derl. der hang. Aus der Präfentialform des ahd. Wurzelverbums hagan hakan 
(Prät. huoc) = umzäunen (umbüfgen), hegen, pflegen [man venfe an bie Re- 
densart „hegen und pflegen”), unterhalten, weldes nur im Part. Prät. kehägin 
(Sraff IV, 761) d. i. kihagan kihakan — „gepflegt“ erhalten if und lautver—⸗ 
fhoben mit fanftr. die kakschA (kakshä) — Einfriedigung, Berzäunung zu 
fimmen ſcheint. ©. behagen. 

der Hagel, — 8, Pl. unüblich : als Negen nieberfchlagende Eiskörner ; 
Dleiförner zum Schiegen. Daher hageln. Zufammenf.: das Hagel- 
forn, ber Hagelfchlag, das Hagelmweltter. 

Mhd. der hagel, abd. hagal, hakal, angelfahf. hägel, altnord. hagall, — 
aus den Wolken niederfchlagende Eisförner. Das Berbum hageln lautet mit- 
telniederl hagglen (Diut. II, 216»), 

die Hagelgans — Schneegang, wilde Gans. 

Mhd. die hagelgans, ahd. hagilgans (d. i. hakalkans), auh — Birk u. 

Bafferpupn, zufammengef. mit Hagel und wol benannt wegen des Erſcheinens 
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zur Schnee» und Hagelzeit. Aus der zufammengezogenen mittelrheinifgen Form 
hälegans (voec. er quo dv. 1469), mittelnieverl. haelgans, iſt unfere gemeine die 
Hälgans, 

der Hagen, —s, Pl. wie Sing., wie Hag (f. d.) — lebendiger Zaun. 

Niederdeutſch. Es ift das mhd. der hagen, ahd. hagan, hakan, = Dorn 

ſtrauch, =bufch, wie er zur Umbegung (hac, f. Hag) dient. ©. aub Hain, 
hiagen, unzufammengefegt nur noch nieberd., f. behagen. 
bägen, üblicher mit dem alten Umlaut e hegen (f. d.). 
hager — bünn an Fleiſch. Zufammenf. : die Hagerfeit. 

Mpd. hager — abgehärmt, hohlwangig (Heinrichs Tristan 5110. Alteäter, Hſ. ). 

der Häger, das Hägergut, f. Heger. 
ver Hageftolz, —en, Pl. —en (befjer —e) : Junggeſell Verbliebener. 
Daher die Hageitolze = alte Yungfer mit Willen. 

Mit falicher Verfchiebung des t zu z (mie bei Geiz) und Berbunfelung des a 
zu 0 entſtellt aus mbd. der hagestalt, ahd. haga-, hakastalt, = Junggefell 
Berbliebener, Diener, in Lohndienſt Stebenver, altſächſ. hagastold hagustald — 
Diener, Mann überhaupt, angelſächſ. hägstöald = Kriegsdienft Thuender, Krieger, 
unverbeiratet Gebliebener. Zugleich Adj.: ahd. hagastalt, hagustalt, = unver» 
eblicht, angelfächf. hägstöald = fämpfend. Urfpr. : (ald Diener und zwar un» 
verheiratet und finderlos) auf einer Umfriedigung d. i. einem kleineren Grundftüd 
feßhaft oder Sebhafter, zufammengel. aus Hag (f. d.) = Umfriedigung und 
einem goth. Adi. stalds (9) = feßhaft v. goth. staldan (Prät. stäistald, Part. 
staldans) = befigen, welches f. in der Anmerf. zu geftalt. 

baba! bahä! mhd. hähä (Walther 38, 4), verboppeltes ha (f. d.), 
Interj. der Verwunderung u. Freude. ha ba! lautes Lachen. 

die Hahel, Pl. — n, zufammengez. die Hahl, PL. —en : in der Eſſe 
berabhängende Kette mit einem Hafen, an welchen das Kochgeichirr 
über das Feuer gehangen wird. 

Mhd. die hähel, mit Ausftoßung des h zwifchen den Vocalen häel, abd. bie 
hähala, zufammengez. hähla, häla, v. ahd. hähan bangen, hängen. 

der Hähber, —s, MM. wie Sing., ein häßlich fchreiender Waldvogel. 

ä fat 6 (f. S. 1) und alfo beifer, wie bei Luther, ver Heber. Mhp. vie 

höher, abd. h@hera, angelfädhf. higere, = Specht, Baum», Waldvogel. 

der Hahn, —es, PL. Hähne, oberd. u. zwar richtiger Gen. des Hahnen, 
PL. (noch von jungen Hähnen) die Hahnen : Männchen des Hühner: 
gefchlechtes; bildlich im Nhd.:) dem Hahnenfopfe Ähnliches, z. B. am 
Flintenſchloſſe ꝛꝛ. Dim. das Hähnchen. Zufammenf. mit dem alten 
Sen. des Hahnen : der Hahnenbalfen — Firjtbalfen (worauf 
der Hahn fit u. fräht); der Hähnenfuß, mhd. (im eigentlicher Zu— 
jammenfegung) hanvuoz, ahd. hanefuoz, die Ranunfel, wol von der Ge- 
jtalt der Blätter benannt; der Hähnenruf ꝛc. igentliche Zufam- 
menf.: die Hahnfräh (b. Herder), wofür mhd. die hankrät, hanekrät. 

Der rotbe Habn = wie ein Hahn vom Dach auffliegendes Feuer. „Es 
fräpt fein Hahn danach“ urfpr. — fo tief in dem Abgrund, daß der Ber- 
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funfene nit mehr ben durchdringenden Hahnenruf im nächtliher Stille ver- 
nebmen fann. — Mhd. der han (Gen. des hanen, Pl. die hanen), ahd. hano, 
goth. hana, altnord. hani. Davon : 1) durd Ableitung mit j, zur Geſchlechts— 
bezeichnung, goth. die hanjö (? d. i. han-j-ö), ahd. hennä (d. i. hen-j-ä, han- 
j-A), mhd. henne, unfer Henne, 2) durch Ablaut (ö, ahd. wo), hier zur Bildung 
des Neutrums, goth. dad hön (?), ahd. u. mhd. buon, unfer Huhn, beflen 
Begriff auch in den ber Henne überfhwantt. Hahn ift urfpr. f. v. a. Singer 
[vgl. 3. ®. bei Otfried 4, 13, 36 : är (ehe) thaz huan (Huhn, es ift der Hahn 
des Petrus gemeint) singe], v. einem lautverfchoben mit lat. cänere fingen 
flimmenden verlornen goth. Wurzelverbum hanan (Prät. hön, Part. hanans) = 
fingen. Auch flaw. der pjetel” Hahn v. pjeti fingen, und in der Thierfabel heißt 
er Chanteclers Singebell, mittelnieberländ. Cantaert, mhd. Sengelin. 


ber Hahnrei, —es, Pl. —e : Mann einer Ehebrecherin. 

In der 2ten Hälfte des 16. Jahrh. aufgefommen. -rei ift frempher, und ber 
Name eines Bauern im Reineke Vos 727 Kuckelrei (vgl. Güdel) ſcheint f. v. a. 
unfer Hahnrei. 

ber Hai, — es, PL. —e (ungut bei Ramler Geb. 29, 3 : —en), und 
der Haififch, ein großer verfchlingender Seefiſch. 

Aufgenommen aus niederländ. die haai, ſchwed. ber haj, dän. haa. 

die Haide, bejjer und regelrechter die Heide, ſ. d. 
ber Hain, —es, Pl. —e: gottgeweihte Baumgruppe; Hege:, Luſtwald. 

Schon im 14. Jahrh. der hain hein = Dornſtrauch, -buſch, fpäter „umhegtes 
Gehölz“ (2), durch mit unüblihe Ausſtoßung des Kehllautes [vgl. Eidechſe, 
gen ıc.] aus mitteld, hagin mhd. hagen. ©. Hagen u. vgl. meine oberheff. 
Ortsnamen 248. Der Begriff des einfriebigenden, hegenden Dornſtrauches 
oder »bufched gieng fpäter in den des gehegten, einer Gottheit geheiligten Baum— 
flandes über, und auch die heidniſchen Deutfhen hatten folche heilige gebegte 
Baumftände und Wälder (Tacit. Germ, 9. 39. 40). 

Hain in »Freund Hain« ald Name des Todes, üblicher Hein, f. d. 

die Hainbüde, Pl. —n : die Weißbuche (carpinus betulus). Daher 
das Abj. Hainbüchen (ü lang). Auch hochd. Hagebuche u. hage- 
büchen (f. Hag). 

Durch Aueftoßung des g aus mitteld. die haginbuoche, mhd. hagenbuoche, 
ahd. haginbuocha, haganpuohha, -puohhä, über beifen ber hagin, hagen f. 
Dagen u. Hain. Selbft Hanbude (f. Hag), mittel. hänbuoche (?) mit hän 
= hain, hagin, iſt üblih. Die Namen [= Hedenbuche] daber, weil die jungen 
Stämme fich leicht zu Heden, Zierbuſchwerk u. dgl. ziehen Laffen. 

bie Hainbutte, üblicher Hagebutte (f. Hag) u. Hambutte, f. d. 
Aus Hagenbutte (vgl. Hain aus hagin), im voc. Iheut. v. 1482 Bl. n 3b 
(mit Berfchiebung des t zu z) hagenputz, hagenputzpawm [neben puttenpawm]. 
die Häfelet. Bon häkeln = mit einem Häkchen [mhb. das hekel, 
Dim. v. Hafen] faſſen oder arbeiten. 
bäfelig = ſchwer zu behandelnd, bebenflih. Statt häkelich d. i. 
bäfel-lih. An Häkeln nur angelehnt und fo entitellt aus dem in 
feinem Urfprunge unverftändfich gewordenen heiflich (ſ. heikel). 
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der Hafen, — 8, Pl. wie Sing. : gefrümmtes Ende zum Einhängen ; 
Feuergewehr mit hafigem Schafte; [i. d. Oberpfalz zc. :| "Pflug, deſſen 
2jchneidige Schar nebft den beivfeitigen Moltbretern die Gejtalt eines 
Pfeilwiderhafens hat“ (Schmeller II, 164), dann auch Feldmaß. 
Daher : das Dim, das Häkchen; hafen; häkicht u. häkig. 
Schon mittel. der häken, eig. der häke (Gen. des häken), richtiger mhd. 
hake, hacke, hagge, ahd. haco, hacco, haccho, haggo, — Hafen, Zwiefel 
(Gabelaſt), Stachel (Angel); altnord. der haki, niederb. hake, nieberländ. der 
haak. Diefes nieberländ. aa iſt Verlängerung des a wegen bes hinten weggefal: 
lenen Bocales, und feinem Einfluffe ift wol jene mitteld. Form häke zuzuſchreiben. 
Übrigens ſcheint das Wort aus Einer Wurzel mit Hade = Ferſe (f. Hade 1). 
halali! weibmännifcher Ruf bei der Hetzjagd, wann ber Hirfch abge- 
bett. nicht weiter fann. 
Ob aus franz. der hahali = Jubelruf, Freudengeſchrei der Jäger ? 
halb, grunbangebende Präp. mit Genitiv [weil fie urfprünglih Subftantiv 
ift] neben halben (f. das folgende Adj. Halb) und wie.diefes hinter 
dem vregierten Worte jtehend. Die Zufammenfegungen aufßer-, 
inner-, ober=-, unterhalb find Abverbien, aber dann auch Präpo- 
fitionen mit dem Gen., ungern mit dem Dativ gefügt. ©. die Wörter. 
Mhd. u. ahd. halp ift bier das um feine Cafusendung gekürzte mhd. die halbe, 
ahd. halba halpa, balbä halpa die Halbe (f. das folgende Halb). Alleinſtehend 
erfcheint es nämlich als arge Abftumpfung des mhd. Dat. PL. halben ahd. halbön 
unferd halben und in jenen Accufativ» Zufammenfeßungen außerhalb ıc. als 
Abflumpfung des mhd. Acc. Sing. halbe ah. halpa oder (ſchwachbiegend) mh. 
halben ahd. halpün. S. Grimm’s Gramm. III, 141 f. 
halb, als Adj. mhd. u. ahd. halp, goth. halbs, angelſächſ. healf, als 
Adv. mhd. halbe : bezeichnet einen Theil bei Theilung in 2 gleiche 
Theile, 4. „halb und halbu = ein wenig, ziemlich. Zur Bezeichnung 
von z+ zin Worten wird der Sing. des Adj. hinten an die ver zumächt 
höheren Zahl ald x entjprechende Orbnungszahl gefegt, z. B. dritte-, 
vierte-, fünftes, ſiebenth al 2c., mbb. drit-, vierde-, vünfte-, sibent- 
halp :c. = 24, 34, 44, 64 2c.; aber ein zweitehalb — 1} gibt 
es nicht, fondern man fagt anderthalb (f. d.). Bon halb kommt: 
die Halbe, mhd. die halbe, ahd. halpa, halpä, goth. halba, — 
Seite, Richtung, eig. Hälfte, Theil (2 Kor. 3, 10), deſſen Dat. Pl. 
halben mhd. halben ahd. halbön halpöm in ven mit unerganifch 
eingefhobenem t (f. allenthalben) gebildeten Zufammenfegungen alfent«, 
deſſent⸗, beinet=, ihret-, meinethalben ꝛc. und im Nhd. für fich ftehend 
präpofitional mit Genitiv [fchon mhd. Christes halben Chriftus 
halben] üblich ift, woneben aber, befonders wenn man bei dem re- 
gierten Subft. den Artikel ausläßt, gerne bie in der erften Hälfte des 
17. Jahrh. eingeriffene ſchlechte Form halber (f. Anm.) gefegt wird, 
z. B. Lohns halber, Vortheils halber zc., — f. auch halb 1; halb- 
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teren (fchon mbb.), Part. Prät. halbieret, halbiert (mhd. gehalbieret), 
— in 2 gleiche Theile theilen ; halbig (fchon b. Serranus), als un: 
edel angefehenes Adj. u. Adverb; die Hälfte (f. d.). Zufammenf. : 
ver Halbbruder; halbbürtig; halbgelehrt; ver Halbgott; 
die Halbheit; das Halbjahr (= Semefter) mit halbjährig; 
balbpart — den halben Part (f. Bart), zur Hälfte; die Halb- 
ſcheid, landſchaftlich Hälbſchied; hälbtodt, mhb. halptöt; halb- 
weg (ẽ lang), accufativifches Adv.; der Halbzirkel ꝛc. 

Die Präp. halber fl. des bereits im 16. Jahrh. (b. Luther x.) völlig ges 
läufigen halben ſcheint ganz unorganiich entflanden aus einer Vermiſchung des 
Subft. die Halbe mit vem Adi. halb (ſ. halb 1 u. 2), von weldem bie 
Form balber gerne gefeßt wurde, 3. B. mhd. dör die bir (Birne) unbeschelt 
halber (fl. halbe, Ace. Sing.) in den munt warf, die Nacht ift halber pin ıc. 
S. Grimm's Gramm. IV, 797. 495. 499. Übrigens wird auch halber ge 
fegt, wenn der Artifel oder ein Adj. vor dem regierten Subft. flebt, 3. B. „der 
Grängen halber” (Olearius i. 3. 1647), des Friedens halber. Oft iſt es 
noch mit der Präp. um verknüpft, 3. B. um bed Friedens halber. 


die Halbe, Pl. —n: der Abhang, Berghang. 

Mhd. die halde, ahd. halda (in Notkers Boethius halda), v. mhd. hald, angel» 
fähf. heald, — niederwärts fohräglinig, geneigt, abhängig. Aus dem Sing. 
Prät. des verlornen ahd. Wurzelverbums häldan, goth. hilpan (? Prät. ich halp, 
wir hulpum, Part. hulpans), = fi neigen, geneigt fein (?), woher auch hold 
u. Hulp. 


bie Hälfte, Bl. —n : einer von 2 gleichen Theilen. 
Erft im 17. Zahrb.; früher fagte man vie Halbe und das Halbteil (Luc. 
19, 8). Mit »te ftatt »de ahd. -ida gotb. -iba und Umlaut wegen bes iv. 
niederd. u. altfächf. half unferm halb (f. halb 2). 


die Halfter, Pl. —n, mhd. die halfter, ahd. halftra, hälaftra (hälaf- 
tara) : ledernes Kopfzeng bes Pferdes zum Halten. Daher halftern. 

Ob mol das l verfeßt fein und das Wort, da ahd. haleftra auch den Zügel 
(Diut. II, 316», 2) bedeutet, lautverſchoben mit fat. cäpulum = Griff, Handhabe, 
flimmen mag? 

der Hall, —es, —e, ſpät-mhd. hal : fortfchwebender Schall. ©. hell. 
die Halle, Pl. — n : offener Bau mit einem bloß auf Säulen oder 
Pfoften ruhenden Dache; von Säulen getragener Vorbau. 

Abd. die halla (Hymn. 24, 8) — Tempel, angellähf. höal wie unfer Halle, 
altnord. die höll= königliches Schloß. Gleihfam f. v. a. „wegen des Mangels 
innerer Wände hallendes Gebäude”, v. ah. hällan hallen (f. hell), woher 
aud goth. der hallus altnord. hallr = Stein, Fels, weil man ihn fih klingend 
denkt [vgl. „an dem Strome des Flingenden Felfend” aus Oſſian in Göthe's 
Werther). 

bie Halle = die Salzkothe d. h. das Siedehaus der Salzwerke; Name 
vieler Orte, an welchen Salz gewonnen wird. der Hallör, — en, 
PL. —en : Salzwerfarbeiter zu Halle an ver Saale. 
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Im vocab. incip. teut. ante lat. Bl. k 8, halle, halstat, salina; mhbb. das hal 
= Salzwerk (Schmeller II, 167), ob aud = Salzquelle (Biterolf 135 ») ? mhp. 
(1130) der hal-gräre — Borfteher und Richter in Sachen des Salzweſens 
(@ Schmeller II, 102); ahd. (11. Jahrh.) das hal-hüs — sulina (Graff IV, 
850. 1055). Das Wort hal aber ift undeutfh und von den fymrifchen Kelten 
überfommen, bei welchen auch hallwr = Gaflzbereiter, woraus unfer Hallör. 
Übrigens entfpricht das feltifche (iymrifche) der hal, halan, = Salz dem gletd- 
bed. gr. hals (als). ©. Salz u. vgl. Grimm's Geſch. d. deutſch. Spr. 300. 

+ ballelüja! bejier hallelüjah! — gelobt fei Gott! 

Manche betonen unrichtig hallelüjah, und Andere feßen allelüia nad ber 
firchenlateinifchehebräifhen Schreibung allelüja. Das Wort iſt das hebr. hallelu- 
jäh Msn) = preifet Jehoval v. hillei (451) preifen, eig. = „glänzen (br 
halal) macden‘ u. jäh Jehova. 

ballen = Hall (f. d.) von ſich geben. Erft im Nhd. 
ber Häller, üblicher und althergebracht Heller, f. d. 
das Halljahr, —es, Bl. —e : das Yubeljahr der Yuben. 

Der Rame Halliar, zuerft bei Luther, wegen des Halles ber Hörner, durch 
welchen es verfündigt wurbe. ©. 3 Mof. 25 u Joſ. 6, 4—6. 

ballö! auch hallöh! Zuruf des An- und Aufregene. 

Erft in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. im Hochbeutfchen vorkommend. Urfpr. 
Hetzruf, und (Ü wegen der Kürze des a, v. franz haler in der Bed. : (bie Hunde) 
begen. 

ber Hallör, —en, Pl. —en, f. die Halle 2. 
ber Hallunfe, —n, Pl. —n, beffer u. übliher Halunfe, f. d. 
ver Halm, —es, Pl. — (—en) : hohler Gras-, Getraidejtengel. 

Mhd. der halm, ahd. halm (PT. halma — Halme) d. i. halam, angelſächſ. 
höalm,. Das Wort Aimmt lautverfchoben mit lat. cälamus, gr. kälamos, welches 
eig. = Rohr, wonach um fo mehr auf die Wurzel behlen (f. d.) ahd. hälan 
fat. celäre gr. kal in kaly'ptein zurüdzugehen wäre. — Im fpäten Mbd. u. land» 
ſchaftlich (wetterauiſch) findet fi neben jener ſtarken Form halm noch die ſchwache 
der halme, woher der im Nhd. übliche ſchwache Pl. die Halmen. 

ber Hals, —es, Pl. Hälfe: Mann, Menfh. Nur in ver Getzhale. 

Iſt aus dem folgenden Hals in Anwendung feiner Bedeutung hervorgegangen. 
So auch mbd. der vrihals (?Freihald)=freier Mann, ahd. frihals frei, angelfädhf. 
freöls (aus frööhals), altnord. friäls (aus frihäls), deren Zufammenfegung mit 
dem folgenden Hals aus goth. der freihals = Freiheit erhellt. Bel. Grimm's 
Gramm. II, 630 f. 

ber Hals, —es, Pl. Haͤlſe: zwifchen Kopf und Hals befinblicher Theil 
des Körpers. Daher halfen. Zufanmenf. : halsftarrig mit bie 
Halsftarrigfeit. 

Mhd., abd., gotb. der hals, welches fautverfhoben col in dem gleichbed. lat. 
cöllum entfpricht. Das davon abgeleitete Verbum halfen lautet im Av. halsön, 
im Mhd. halsen (mit flarfer Biegung : Praf. ip halse, Prät. ich hiels, Part. ge- 
halsen). — Halsftarrig, fhon b. Luther, mit ſtarrig v. ſtarr = fleif, 
bed. : unbeugfamen, dem Joche widerfirebenden Halfes. Denfelben uriprüng- 
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lichen Sinn hatte mhd. hälsstarc (haldftarf), ohne daß darum halsflarr aus 
halsstare umgebildet fein müßte. 


halt, Adv. der Belräftigung, wie : vielmehr, allerdings, eben. 

Mhd. halt, ahd. halt, welches, wie baß, ein um bie Endung verkürzter Ad» 
verbialcomparativ ift, der fih in goth. haldis = „vielmehr [mit Ausfall des i 
halds], volftändig zeigt. Diefer aber führt auf ein Adf., welches im Abb. halt, 
goth. halds gelautet haben und von halten goth. haldan abgeleitet fein wird, 
wonach jenes halt urfpr. f. v. a. bemwahrter, gebaltener Weife, dann flärker, 
mehr, vielmehr ıc., wäre. Übrigens entipricht jenem goth. haldis, im Abd. voll- 
ftändig haltir (?), infofern fein Umlaut eintritt, die [in ver öfterreichifhen Mundart 
übliche) Form halter (Schiller's Zurandot 4, 7). Altnord. fleht mit ms 
laut heldr, dän. heller. 


ver Halt, —es, Pl. —e. Bon halten, Präf. ich halte, du hältſt, er 
. hätt, wir halten ꝛc., Prät. ich hielt (Conj. hielte), Part. gehalten : in 
Fürſorge und Aufficht haben; feftbleiben woran ꝛc. Daher auch : der 
Halter, mb. halter, haltsere, ahd. hältari haltärı (Erlöfer) ; beffer 
mit Umlaut der Hälter — Aufnahme u. Bewahrungsort, im der 
Fiſch-, Wafferhälter; baltig, mhd. haltec (mit bewahrtem, nicht 
umlautenden a), ahd. haltic, in göld-, refhhaltig; die Haltung, 
mhd. hältunge. Zufammenf. mit halten: haltbar mit die Halt- 
barkeit; der Haltfeft (e wie ä) — Büttel; der Haltpunct. 
Halten, mhd. halten, ift urfpr. ein Verbum bes Hirtenlebens: ahd. haltan 
(Präf. ich haltu, du heltis, er heltit, wir hältam&s :c., Prät. ich hialt, alterthüm- 
licher noch mit dem dentlicheren Kennzeichen der Reduplication bei Kero 7 heialt, 
Part. kihältan) = hüten (ald Hirte das Vieh bei Otfried 1, 12, 1. 5, 20, 32), 
be», verwahren ; goth. haldan (Prät. häihald, Part. haldans) — hüten, meiden. 


halter f. Halt. Der Halter, haltig ꝛc. f. der Halt. 
ber Halünke (a kurz), —n, Bl —n: nichtswürdiger Menfch. 

Auh bloß der Halunk, —en, Pl. —en; aber weniger üblih Hallunte, 
Hallünk. Bei Schiller (Räuber 1, 2) Hofllunfe, 1611 Holunke; bei 
Alberus (ver Barfufer Münde ıc. v. 3. 1542, Nr. 94) der Hallud = ver 
wildert ausfebender Menſch. Fremdher und zwar nah Adelung aus einem 
mwendifchen oder ferbifhen holunk = Waldbewohner, Waldmenſch, wie er ehedem 
auf den Sclöffern der Oberlaufig zum Nachtwächterdienfte gebraucht wurde; 
richtiger aber aus böhm. der holomek = nadter Bettler, Wicht, Nichtswürdiger, 
v. böhm. holy’ — kahl, nadt, bloß, arm. 

die Hambutte (a kurz), Bl. —n: Fruchtfnopf des Hagebornes. 

Reiner hochdeutſch die Hage-, Hainbutte. Denn Hambutte ift mit kurz 
geworbenem a und dem im Mhd. üblichen Übergange des n in m vor b aus 
mitteld. hänbutte [int voc. theut. v. 3. 1482 Bl.n 6* hänpotenpawm, und noch 
bei Adam Ronicerus Hanbutten], welches zufammengez. aus dem mittelf 
Ausftoßung bes g gebildeten hainbutte (f. Hain aus mitteld. hagin Dornftraud). 
Mhd. hagebutte (?), oder bfoß die butte — Hagedornknoſpe (Gottfrieds Lobge- 
sang 23, 10), welches aufgenommen ift aus mittelniederl. botte (Renout 818) neben 
ber bottoen. Dieje aber wurden entlehnt aus dem Romanifchen, wo fpan. u. 
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provenzalifch ber boton, ital. bottöne, franz. bouton, mailändifch butt, = Knopf, 
Knofpe, v. ital. buttäre = ausſchlagen (von Bäumen), fpan. u. provenzal. botar 
franz. bouter = ftoßen, welde aus ahd. pözan, goth. bäutan (? Prät. baibäut ?), 
= ſchlagen, ſtoßen (f. Amboß u. Buße), angelfähf. beätan — ſchlagen, 
entftanden find und ihren Begriff leicht in den des Hervorſtoßens, Ausfhlagens 
der Keime und der Blatt» und Blütenfnöpfe übergehen laſſen fonnten. Das 
jenem bäutan (?) zu Grunde liegende Berbum biutan (?) f. ©. 199. 


ber Hamen, —s, Pl. wie Sing. : ſackförmiges ꝛc. Fangnetz. 

Eig. der Hame. Mhd. der ham hame (Gen. ded hamen), fpäter-ahd. hamo, 
= Fangneß (gloss. trevir. 17, 20), Angelruthe, Angel (Diw. II, 312»), entlehnt 
v. ital. der amo d. i. hamo Fifhangel aus fat. der hämus = Hafen, Angelfaten, 
Angel. 


hämiſch — verſteckt boshaft mit Luſt zu fchaben. 

Im voc. incip. teuton. ante lat. hamisch = hinterliſtig, mhd. hämisch hemisch 
= binterlifiig, boshaft (Benecke-Müller I, 6614. Helbling 13, 172). Bol urfpr. 
f. v. a. nachſtellend, liſtig zum ange, v. mhd. ham hame Hamen f. d. 

die Hamme, PL. —n : Hinterfchentel, Hinterfeule. 

Mhd. die hamme, ahd. hamma, — Hinterſchenkel, Hinterbug des Tpieres. 
8. ahd. ham = frumm, frummglieprig (f. Hammel), welches lautverichoben 
entfpricht dem roman. cam in altfpan. cama Kniebug, feltifh cam gebogen, ge⸗ 
krümmt, Tat. camurus gekrümmt, gemwölbt, wie mit weiterer Ableitung durch 
einen tippenlaut (f) das abd. hamf, goth. hanfs, = frumm, contract, einhändig (an 
der Hand verftümmelt), dem altipan. camba (ital. gamba, franz. jambe, = Schien- 
bein), mittellat. campa Pinterbug, gr. die kämpe (sau) Biegung, litthau. 
kumpas frumm. 

der Hammel, —s, Pl. Hämmel : verfchnittener Schafbod. 

Im v»oc. theut. v. J. 1482 Bl. n 6* u. im voc. incip. teulon. ante lat. hamel; 
aber auch fhon im Abd. hamal (Graff IV, 945)? Mit angelfädf. hamelan 
=ben Kniebug durchſchneiden, altnord. hamla hindern, ahd. hamalön verflümmeln 
v. mbd. hamel, ahd. hamal, = verftümmelt, weldhes auf ahd. ham = krumm, 
frummgliedrig (Otfried 3, 4, 8), verftümmelt, zurüdführt, worüber f. Damme. 
Der frühere Ausorud für Hammel war der fremde kastrawn, castrün. 

der Hammer, —s, Pl. Hammer : mit dem Stiele einen rechten Winkel 


bildendes Schlagwerkzeug. Daher hämmern. 

Mhd. der hamer, ahd. hamar (Pf. die hamard), wovon mhd. hemeren unfer 
bammern. Urſpr. „Steingeräth zum Schlagen”; benn altnorb. der hamar = 
Feld u. Hammer, wozu fommt, daß das Wort lautverfhoben zu dem flaw. 
kam”i u. kamen’ Stein, litthauiſch akmü (Gen. akmens), fanffr. acman, ftimmt. 

ber Hämmerlein („Meijter Hämmerlein«) over Hämmerling 
— böfer Geift, Teufel; dann (teuflifcher) Klopfgeift. 

Bon niederd. der hamer — Tod oder Teufel [3. B. dat di de hamer! daß 
bih der Hammer!], welches Perfonification v. altnorb. hamar Hammer (f. d.) 
it, infofern darunter der durch die Luft nieverfchmetternde, einfchlagende Hammer 
(Keil) des Donnergotted der norbifhen Mptbologie (bes Thörr ahd. Donar, f. 
Donnerstag), alfo der Donnerfeil verftanden wird. S. Grimm’s Mythol. 
166. 473. 
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ver Hämmling, Hemmling, —es, Pl. —e : Verfchnittener. 

Erft im 15. Jahrh., v. mhd. hamel verflümmelt (f. Hammel). 

+ die Hämorrhoiden (oi 2jylbig), ein Pl. : die golpne Aber d. i. 
Blutfluß durch den After. Davon Hämorrhoidalifc. 

Nach dem Pl. (heemorrhöides) v. lat.-gr. die hemorrhöis (Gen. hemorrhöidis), 

gr. haimorrhoi's (ainoppoi;) v. haima (alua) Blut u. rheein (pda) fließen. 

ber Hampelmann — hiüpfendes Männden (Püppchen) im Glafe; 
Gliederpuppe. Landfchaftl. ver Hampel = Einfaltspinfel. 

der Hamjter, —s, Pl. wie Sing., ein Nagethier mit Badentafchen. 
Abhd. der hämistro hämastro, auch durch Verwechſelung f. v. a. Kornwurm. 

die Hand, Pl. Hände, mhd. u. ahd. die hant, goth. handus : Theil 
bes Armes vom Knöchel bis zu den Fingerſpitzen. ‘Daher : das 
Hänphen, Dim; der Händel, — 8, Pl. Händel, ſpät⸗mhd. 
handel (= das Thun); handeln, mhd. handeln ahb. hantalön (= 
mit der Hand begreifen, dann überhaupt worauf Kraftäußerung an- 
wenden), mit der Händler, 1482 handler, und die Handlung, 
mbb. die handelunge, ahd. häntalunga; händig in ein-, zwei— 
händig ꝛc., mit dem erft um 1520 auftauchenven Verbum handigen 
in be=, einhändigen. Zufammenf. : die Hanbfefte (e vor ft wie 
ä), Pl. — n, mhd. die hantveste, ahd. häntfesti, — fchriftliche Ver— 
ſicherung, Verbriefung der Rechte; das Haͤndgelöbniß (eig. Händ— 
gelöbnis); die Händhabe, mhd. die hanthabe, ahd. hanthaba, 
hanthab, — woran befindlicher Griff zum Halten lahd. haben 
hapen — halten]; händhaben (ſchon gegen 1500); händhaft, 
mhd. hanthaft, in der alten Gerichtsfprache f. v. a. handgreiflich dar- 
gethan, offenkundig; hHandlangen, mit der Handlanger, um 1420 
hantlanger; die Handreihung; die Handfhrift und händ— 
ſchriftlich; der Händſchuh, — es, Pl. — e, mhd. hantschuoch, 
ahd. hantscuoch; das Handwerk, —s, Pl —e, im 14. u. 15. 
Jahrh. hantwäerc, hantwerg, ahd. (bei Notker) hantwerch [neben 
dem goth. Adj. handuvaürhts — mit der Hand gewirkt], mit ver 
Handwerker, — 8, Pl. wie Sing., u. der Händwerksmann, 
im 15. Jahrh. hantwerkmann; die Handzwehle, Pl. — n, 1482 
hantzwehel [zwehel, mhd. twehele, ahd. dwahilla, duähila = Tud) 
zum Abtrocknen, v. mhd. twahen ahd. dwahan duähan wajchen] = 
Handtuch. 

Hand ift noch unabgeleitet und feine Biegung im Alt- u. Mittelbochdeutfchen 
die umlautende (Gen. Sing. u. Nom. Pl. henti), häufiger aber die nicht um« 
lautende, befonderd im Dat. PL., der mhd. meift handen, ahd. hanton, hantum 
lautete u. fih noch in ab», vorhanden, zu Handen erhielt. S. aud allerhand. 

der Handel, handeln, ver Händler zc., f. Hand. 
bandtbieren, die Handthferung, falfch ſtatt hHantieren zc., f. d. 
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der Hanf, —es, Bl. —e (= Hanfarten), mhd. hanf, hanef, ahd. hanaf. 

Davon : das Adj. hänfen, mhd. hänfin, henfin, ahd. hänafin; der 
Hänfling, mhd. ver henfeling (mit unorganifch eingetretenem 1). 

Apd. hanaf, angelfächf. bünep, altnord. hanpr, flimmt Tautverfcpoben mit Tat. 

der cännabus, gr. kännabos, poln. konop, perf. kunnap. Er iſt wol urfprüng- 
lich indifhes Erzeugnis und heißt im Sanffrit dad gana [g bier — ah. h). 


der Hang, — es, ohne Pl., mhd. u. ahd. (nur in Zufammenfegungen) 
hanc. Mit bangen [ahd. hangen] = reinen Hang wonach haben« 
von bangen, Präf. ich bange, du hängeit (b. Luther hangeft), 
bängit, er bänget (b. Luther hanget), hängt, wir bangen 2c., Prät. 
ich bieng (Eonj. bienge), Bart. gebangen, Imp. hang (ungut, aber 
üblich ſchwach hange) : woran fefthalten; niederwärts geneigt jein. 
Davon auch das fchwachbiegende Ha’'ngen — hangen machen u. dann 

auch j. v. a. das jtarfbiegende bangen jelbit. 

Wie fangen fl. faben, fo ift auch die Form bangen (mittelnieberl. hangh- 
en) aus dem Niederbeutfihen ind Hochdeutſche eingedrungen ; denn mhd. Tautet 
das Wort hähen (Prät. ich hieng hiene neben hie fl. hiech, Part. gehängen), 
ahd. hähan (Präſ. id hähu, Prät. ich hiane, Part. kihängan, Imp. häh), goth. 
hahan (Prät. rebuplicierend häihah, Part. hahans), welches hahan aus einem äl- 
teren goth. Wurzelverbum haihan (Prät. ich hah, wir höhum, Part. haihans) ent: 
fprungen fein wird. Das, wie bei fangen (f. d.), eintretende und allmählid 
weiter vordringende n neben dem auch fonft vorkommenden Übergange des h in 
g oder k(e), zeigt ſich zuerft in dem ahd. Prät. hiane und in dem Part. hangan, 
hankan, und bie aus jenem hianc gebildete, den Formen fieng u. gieng 
gleiche nhp. Form hieng ift hochveutfcher und überhaupt richtiger, als die mit 
fing und ging durch das Nieder- u. Mittelveutfche (hinc, hinc) herrfchend ge- 
mworbene hing, worüber das Nähere fih aus dem ©. 323 bei fieng Bemerften 
ergibt. Doch tritt in dem Subfl. ver hanc ſchon ein frühes Vorbringen des o 
felbft in das Präfens hervor, ebenfo in dem aus dieſem abgeleiteten ahd. bengan 
(d. i. hanc-j-an) mhd. hengeh = (die Zügel dem Pferde, das Band dem Hunde) 
bangen laſſen, geben laffen, gefcheben laffen, zulaſſen, geftatten, welches hengan 
hengen in ber Form unfer hängen ift (f. auch henken). Was die Bedeutung 
des Wortes anlangt, fo haben ahd. hähan u. goth. hahan nur die : in ber 
Höhe befeftigend ſchweben laffen, jemanden hängen. 

der Hans, —en, Pl. —en (jett üblicher — e), mhd. Hans, eig. ein 
aus Johanns d. i. Johannes gefürzter Mannsname, welcher dann 
ſ. v. a. fich in Lächerlicher Weife hervorthuende Mannsperfon, z. 2. 
in: der Fäbel-, Groß-, Praͤhlhans. 

die Hanfe — Handelsinnung, -geriht (Schmeller IL, 216). 

Diefe Bed. fhon unter Karl dem Großen; fonft ahd. wie got. die hansa, 

angelfächf. (mit 6 fl. des furzen a wegen Ausfloßung des n) hös, — Schaar. 

rer Hanjeäte, — n, Pl. — m: Angehöriger der großen (im 13. 
Jahrh. errichteten) Hanſe, jest einer Hanſeſtadt (ſ. d.). Gebildet 
nah dem Adj. hanſeäütiſche(ſt. hanſiſch). 
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Dieß nach dem mit lat. Endung v. hansa (f. Hanfe) gebildeten hansedticus, 


hänſeln = Einem als Neuling in einer Gefellfchaft durch gewiſſe Ce— 
remonien auflegen, daß er in ihr etwas, befonders freien Trunf zum 
beiten gibt; Einen aufziehen, zum bejten haben. 

Urfpr. : in eine Innung (Banfe, f. d.), dann überhaupt in eine Gefellfchaft 
aufnehmen, wobei auf des Aufgenommenen Koften von ben neuen Genoffen 
wader gezecht wurbe. 

bie Hänſeſtadt, nicht Hanfeeftabt, eine zu dem.im 13. Jahrh. be 
fonder8 zur Förderung des Handels errichteten Städtebunde (f. Hanfe 
— Handelsgefellichaft) gehörige Stadt, jegt nur noch Hamburg, Bre- 
men und Lübed. 

der Hanswurft, —es, Pl. —e : gemeiner Luftigmacher. 

Urpr. Hans Wurft, und der Name daher, weil ehedem dad Zeichen des bei 
Baftnachtsaufzügen durch die Straßen laufenden Narren (vgl. Hans) eine lange 
die lederne Wurft geweſen zu fein ſcheint (f. Schmeller IV, 158). Dazu ift 
Wurſt-Hans bei Hans Sachs fingierter Name von Freffern. Äühnlich heißt 
der Poflenreißer bei den Aranzofen Jean Potage (Johann Suppe), bei den 
Engländern Jack Pudding (Hänschen Pudting). 

bantieren —= ein Gefchäft treiben. Daher bie Hantierung. 

Mitteld. hantieren = behandeln, ind Werk feben, einrichten, Handel treiben, 
u. die hantierunge = Behandlung, Handel, Kauf und Verlauf; mittelniederl. 
hantieren — audüben, treiben (Reinaert 7014). Wie handeln, von Hand 
mhd. u. abd. hant, deifen t fich in dem mit romanifcher Endung gebildeten hant- 
ieren erhalten bat, während fonft bandieren gefchrieben werben müßte. Die 
Schreibungen handtieren, handthieren und hanthieren find falſch. — 
Nicht v. franz. hanter — oft befuchen. 

bapern = jtoden, nicht vorwärts fünnen, 

Ind Hochd. aufgenommen aus niederd. hapern, neunieberl. haperen. 

bappen, aus niederb. u. niederl. happen : fchnappen. 

Im Niederl, eig. : mit den Zähnen paden, beißen, woher franz. happer — er 
fhnappen, paden. Das Wort ſcheint mit ahd. die happa = frummes Garten» 
meſſer zufammenzugehören und zuerfi auf das durchſchneidende Erfaffen zu gehen. 

bar! Fuhrmannsruf an das Zugthier zum Lintsgehen. 

d. h. in Bayern nach dem Zuge des Leitſeils bei Ochſen (Schmeller II, 
224). Es ift nichts anders, ald mhd. har, ahd. (befonders bei Notker) hara, 
mittelniederl. hare, fl. mbhd. hör abd. höra ber und wahrfcheinfih mit a flatt & 
nach der Ähnlichkeit des mhd. dar ahd. dara dar = dahin (f. dar 1), mbb. war 
abd. wara war (f. d.) = wohin gebildet (vgl. Grimm’s Gramm. IT’, 130). 

f baranguieren (fpr. haranghiren) = durch Halten einer Rebe, 
durch viele Worte wozu bejtimmen. 

Aus franz. haranguer (ital. aringare) = eine öffentlihe Rede halten, feierlich 
anreden, v. dem aus abd. u. angelfächf. hring (unferm Ring) — Kreid, Schau- 
oder Kampfplag entfprungenen ital. der aringo = Rennbahn, Tummels, Redner 
plag, Öffentlihe Rede. S. Diez Wibch 25. 

die Härd, bejier Härt, Pl. —en : Wald, Bergwald. 


480 Harem — Harnifch 


Mhd. der hart, ahd. hart, hard (Graff IV, 1026), altfächf. hard, der echte 
Ausdruck für „Wald“ und in der Wurzel verfihieden von hart. Dem Worte 
entfpricht altnord. der haddr Feldblume und folglich ein goth. hazds (?), Zac. 
Grimm i. d. Zeitfchr. des Vereins für heff. Geſch. II, 145. 

r der Härem, —s, Pl. —8 : abgefonderte Frauenwohnung. 

Bei den Türen. Das arab. hharam = das Berbotene, Heilige, Heiligthum, 

Frauenwohnung, v. hharama = verbieten, 

die Harfe, Pl. —n, das befannte Saitenfpiel. Daher der Harfner, 
auch mit frember (romanifcher) Endung der Harfeniſt, — en, BI. 
—en, — Harfenfpieler. 

Mpd. die harpfe, ahd. harfä, angelf. höarpe, altnord. harpa, woher mhd. der 
harpfsere ahd. härfari nhd. (mit unorganifch eingetretenem n, als wenn die Ab- 
leitungsfplbe »ner laute) Harfner. Die Herkunft des Wortes ift dunkel. Der 
Italiener Venantius Fortunatus (+ nad 600) aber nennt die harpa ausdrücklich 
ein barbarifches d. h. germanifches Tonmwerkzeug. 

ber Häring, althergebracht und üblicher mit e Hering, f. d. 
die Harfe, Pl. —n: der Rechen. Daher härken. Nieberb. 

Mittelnieverd. im Reineke Vos 676; altclevifh (1475) harck u. herke; 
niederl. die hark, herk und das Verbum harken herken, Bol mit Über- 
gang des e zu a aud altfranz. die herce Egge mittellat. hercia, welches aus lat. 
hirpex (Gen. hirpieis) — großer Rechen mit eifernen Zinfen zum Eggen. 

+ der Harlefin, —es, Pl. —e : der Hanswurft. 

Aus früher-frang. harlequin, jegt arlequin, altfranz. hierlekin; im tal. der 
arlecchino als Name der fomifhen Maſke der ital. Bühne. Das Wort fcheint ur- 
fprünglich in Frankreich entflanden und hervorgegangen aus altfranz. (13. Jahrb.) 
hellequin — Luftgebilde raufhend kämpfender Geifter, welches vielleiht aus 
nieberl. hellekin hallekin d. i Höllchen (Feine Hölle), dann (wegen bed Höllen- 
lärmed) = wilder Jäger, mütendes Heer? S. Grimm’s Mpthol. 893 f. 

der Harm, — 8, ohne PL. : tiefer zehrender Seelenfchmerz. Daher : 
fih Härmen. Zufammenf. : barmlos.mit die Harmlofigfeit. 

Mhd. (felten) u. abd. der harm, angelſächſ. höarm, = Kränkung, angethanes 
Leid, woher härmen ahd. harman = fränfen. Das Wort hängt lautverfchoben 
zufammen mit altſlaw. sramiti befhämen, Titthauifch die sarmata Verdruß, fanffr. 
hri = errötden, fih fhämen. ©. Grimm’s Gef. d. deutfh. Spr. 172. 303. 

die Harmel, die Harmelraute, — wilde Raute (p&ganum härmala). 

Aus franz. die harmale v. gr. härmala (apuala), welches v. der arab. Be: 
nennung hharmal, bei den Afrifanern churm& (Dioscörides 3, 46). 

bie Harmonie (3fylbig), Pl. — n (4fylbig), aus lat.-gr. harmönia : 
Übereinftimmung, Einflang. Daher : Barmonteren; harmonifch, 
nach lat.-gr. harmönicus, wovon auch die Harmönika. 

ber Harn, —es, Pl. —e : Urin. Daher (ſchon um 1500) harnen. 

Bei Luther Harm, mhd. u. ahd. der harm. Dunkler Herkunft. 

Der Harnifh, —es, Pl. —e : Metallrüftung des Leibes. Daher ge- 
barnifcht, Part. Prät. eines Verbums harnifchen — den Harnifch 
anlegen. 
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Mhd. das u. der harnasch, aus franz. harnais harnois, altfranz. harnas fl. 
harnasc, v. feltifch (kymrifch) haiarnaez Eifengerätb, einer Ableitung v. keltiſch 
(tymriſch) haiarn, (altbretonifh) hoiarn, — Eifen. 


+ die Harpüne, Pl. — n : Wurffpieß mit Wiverbafen zum Wallfiſch— 
fange. Daher : harpunieren mit dev Harpunier. 
Aus niederl. der harpoen, welches überfommen ift aus franz. der harpon v. fpan. 
u. provenzal. arpa — Kralle, Hafen, urfpr. unfer Harfe, die bekanntlich haken— 
ähnliche Geftalt hat (f. Diez Wibch 27). Harpunieren u. Harpunier oder 
aud der Harpunierer find aus franz. harponner u. harponneur. 


barren — in fefter Zuverficht des Erfolges bleiben. 
Myd. harren eig. = ausdauern in etwas, wovon die harre = das Barren. 
barjch — hart-rauh, bef. durch Auftrodnung. Daher harfcen. 
Mit ableitendem fh. Engl. harsh zuerſt = „herben Geſchmackes“, dän. harsk 
u. ſchwed. härsk — ranzig (wie altes Fett). 
ber Harft, — e8, Pl. — e, u. die Harjt, Pl. — en : Heer-, Kriegs— 
haufe; Bortrab eines Schweizerheeres. Beraltet. Bon ahd. hari 
Heer? 
die Hart (a lang) = Wald, Bergwald. Beſſer als Hard, ſ. d. 
hart (a kurz), Comp. härter, Sup. härteft : feft gegen äußere Einwirf- 
ung. Davon : die Härte; harten. Zuſammenſ.: das Hartheu 
(f. Anm.); die Härtigfeit; hartlich,; Hartnädig = einen harten 
Naden habend, widerjtrebend, unbeugfam, mit die Hartnädigfeit. 
Das Adi. lautet noch im 16. Jahrh. häufig richtiger hert, mhd. herte, ahd. 
herti (der Umlaut e durch Einwirfung des i), harti, goth. hardus, und unfre 
Form hart iſt die umlautlofe mitteld. hart, von welcher jene hochdeutſche verbrängt 
wurde. Dad Adv. hart dagegen lautet mhd. harte, ahd. harto, goth. härduba, 
Das Adi, ſtimmt lautverſchoben mit gr. das kärtos (fl. krätos) Stärke, karterds 
feft, flarl, u. das gr. Adv. kärta — flarf, fehr, entfpricht jenem ahd. harto. — 
Die Härte ift mbo. die herte, ahd. herti, harti, aus bem dj. herti harti 
gebildet; härten mhd. herten, abd. hertan, hartan, = hart machen, gotb. 
bardjan in gahardjan — hart behandeln; härtlich mhd. hertlich ; die Hartige 
feit mhb. hertecheit; das Hartheu mhd. dad harthöuwe, fpätsahd. harthou 
(gl. trevir. 7, 2, woraus mit Antritt eines n entflellt das Harthun), = das Jo— 
bannisfraut (hypericum), gleichſam f. v. a. |burd ven Stengel) hartes Heu. 
der Hartriegel, —s, Pl. wie Sing. : der Strauch cörnus sanguinea, 
Mit falichem ie flatt ü aus dem 1482 vorkommenden hartrugel (voc. theut. 
DI. n 8»), mhd. hartrügele, abd. hartrugil hartrugilboum hartdrugil hart- 
trugil (gefürgt aus) das harttrugili harttragelin (Graff V, 501), welches, 
zuſammengeſ. aus hart hart (wegen des fehr harten Holzes) und das trügili 
trugelin trugel Tröglein = Rinne [fhon ahd. trog troc (Trog) = Rinne), 
urfprünglid „Hart⸗Tröglein“ ausprüdt. Tröglein wol weil ınan das Holz 
zu Röhren braudt. 
der Hartfchier, jett lieber mit Ausfall des r Hatſchier. 
der Härz, —es, das nörblichfte Waldgebirge Deutjchlande. 
Eine neuhochdeutſche Form, welde fid durch Mißverſtand aus dem Gen. Sing- 
Shmittbennersd Wörterbudb, 3. Aufl., von Weigand. 31 
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v. abd. hart (f. Hard) : hartes in dem Burgnamen Hartesbure (wofür 
wir meureutih ungut Harzburg fagen) = „Burg des Waldes (Bergwaldes)“ 
gebildet bat. 


das Härz, —es, Bl. —e : ausgefchwigter Baumfaft. Daher : härz- 
icht, härzig, Adj.; hHärzen = Harz ſammeln, mit Harz feſt machen. 
Mhd. u. ahd. dad harz. Das Adj. lautet ahd. harzig. Dunkler Herkunft. 


+ das Hafarpfpiel, —es, Bl. —e : Wage-, Glüdsfpiel. 

Zufammengef. mit franz. der hasard [d ſcheint zugefigt) = Glücksfall, Wag- 
niß, altfranz. hazart auh = Würfelfpieler, fpan. u. portug. azar = Unglücks— 
wurf, welche wahrfcpeinlih, zumal da im Semitifhen Wedel zwifchen j und h 
(m) vorfommt, v. arab. jasara würfeln. Jenes franz. Wort ift fhon ind Mbd. 
aufgenommen : ber hashart, hasehart, = Würfelfpiel, Unglüd, urfpr. der ge- 
ringere Wurf bei vem Würfelfpiele. 

häſchen — ſchnell zugreifend faffen. Daher ver Häſcher. 

Bei Luther haſſchen; im Mpd. u. Abd. kommt das Wort no nicht vor. 
Ob überfommen aud dem germaniihen Norden, infofern ſchwed. haska = ver» 
folgen, in feine Gewalt zu befommen fuchen, mit altnord. der bäski = Gefahr 
aufammenpienge ? 

der Hafe, — n, Pl. — n, mhd. der hase, ahd. haso, das befannte 
Säugethier. Daher : das Häshen, Dim; die Hafin. AZufam- 
menf. : ver Hafenbalg, -fuß; bafenhaft x. 

Stimmt lautverfhoben mit fanffe, der gaca = Haſe, eig. Springer, v. ſanſkr. 
ac fpringen. Das anlautende 5 iſt hier = ahd. h (dgl. Hanf, Bich), das zweite 
s aber = goth. s (vgl. 3. B. Haar). 

die Hafel, Pl. — n, der befannte einheimifche Strauch, welcher eßbare 
Nüffe trägt. Zufammenf. : der Häſelbuſch; das Hafelhuhn (ſ. 
Anm.); die Hafelmaus; die Hafelnuß; die Hafelftaude; bie 
Hafelwurz, die Pflanze asarum. 

Mpp. die hasel, ahd. häsala u. der hasal hasul, angelfächf. die häsl. Das 
Wort fheint lautverfhoben dem lat. Namen die cörylus zu entfprechen, in welchem 
dann fhon das urfprüngliche s (eösylus ?) in r übergegangen wäre. Dad Hafel- 
hubn, mbd. hasel-, ahd. hasilhuon, bat feinen Namen, weil e8 gern in Bor- 
hölzern, namentlich Hafelgebüfchen lebt und die Haſelkätzchen (männlichen Ha— 
felbtüten) frißt. Die Hafelmaus aber nährt fih von Hafelnüffen Die 
Haſelnuß, mhd. hasel-, ahd. hasalnuz; die Hafelfiaude, mbd. haselstüde. 
Die Hafelwurz, mhd. haselwurz, hat ihren Namen, weil fie gern unter Hafel- 
ſträuchen wächſt [mhb. ahd. wurz = fraut). 

bafelieren — ungeftüm lärmen (Sciller’s Räuber 2, 3). 

Schon im 17. Jahrh. geläufig i. d. Bed. : unfinnig thun (Stieler 781). 
Wol urſprünglich harfelieren [vgl. Hatfchier ſt. Hartfchier] v. franz. harceler 
= jwaden, anpaden, weldes mit Übergang des e (altfranz. herceler) in a von 
altfrang. herce Egge (f. Harfe). 

der Hafenbalg ꝛc. j. Hafe. das Hafenöhrchen, —=das Zeichen ı u. 
der Hafenpfeffer = Hafenfleifch mit Pfefferbrühe. die Hafin, 
ſ. Haſe. 
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die Hafpe, üblicher in der niederd. Form die Häfpe ober (mit dem 
älteren Umlaut e wie bei Ejpe 2c.) die Deipe (f.d.), PB. —n: 
Thürhaken, -angel, Fenfterhafen, angel. 

1470 die haspe (Diefenbach's Gloſſar 2825 — Thürangel mit dem eins 
greifenven Loche des Bandes, die haspe, ahd. haspa (?). Altn. die hespa = 
Spange, Hafpel. 

der Hafpel, —s, Pl. wie Sing. : Garmwinde, wie ein diefer ähnliches 
Werkzeug zum Aufwinden. Daher häſpeln mit der Hafpeler. 

Mhd. der haspel mit dem Verbum haspeln (ahd. häspalön?), fpätsahd. haspil 
(urfpr. haspal d. i. hasp-al), v. die Hafpe (f. d.). Landſchaftl. die Hafpel. 

die Haft, ohne Pl. : gähe Eile. Davon haftig mit die Haftigfeit. 

Die Haft ift niederl. vie haast, mittelniederl. die haest, altfrief. hast, altnord. 
der hastr. Davon : haftig mbd. hastee (in dem Atv. hastecliche), mittelniederl. 
hastag (Diut. II, 228%), altfrief. hastig; mittelniederd. u. mittelnieberl. hasten 
— gäh eilen (Diut. II, 198»), altnord. hasta. 

der Haß, — fies (ft. Haßes), ohne BL. : dauernde feinpjelige Abnei- 
gung. Daher : hafjen mit der Haffer. Zufammenf. : häßlich 
(f. Anm.) = haffenswerth, abjcehredend unſchön, mit die Häßlichkeit. 

Hiſtoriſch richtig überall 8, nicht ſſ. Mod. u. ahd. der haz, goth. das hatis, 
welches Lautverfchoben mit dem gleichber. Tat. ödium flimmen würde, infofern 
dieß fl. eodium flehen Fönnte (f. Grimm's Geſch. d. d. Spr. 411). Haffen ift 
mpd. hazzen, abd. hazen, hazön, goth. hatan, mit der Haffer, mhd. häzzere. 
Häßlich iſt mhd. hezzelich hazlich (ale Adv. hazliche), fpät-ahd. hazlih, — 
„vol Haß, höchft feindfelig”, dann erft im Mhd. „haſſenswerth, verhaßt“, end» 
lich ſpät im 13. Jahrh. auch „zum Haffen unſchön.“ 

haätſcheln = zärtlich, allzu ſorgfältig behandeln. 

Urſpr. f. v. a. fhaufeln (f. Shmeller II, 259). Die Herkunft ift dunkel. 

der Hatſchier, —es, Pl. —e : Yeibtrabant, ehemals zu Pferbe. 

Schon im 17. Jahrh. ſtatt des noch daneben u. früher vorfommenden Hart- 
fhier (Schmeller II, 243), aus ital. der arciere, arciero — Bogenihüße, 
franz. archer, von der ehemaligen Waffe, dem Bogen (ital. arco, lat. arcus). 

die Hay, Pl. —en : Jagd mit Hegen (j. d.) der Hunde; dann bildf. 

der Hau, —es, Pl. —e : Waldort, wo das Holz abgehauen wird. 

die Haube, Pl. — n : rumbliche Kopfbefleivung, fowie ihr Ahnliches. 
Daher : haüben = mit einer Haube befleiven; hHäubeln. 

Mod. die hübe = Kopfbevedung für Männer und Weiber, ahd. hübä, hüba; 
altnord. hüfa Hut. Aus Einem Wurzelverbum mit Haupt, f. d. — Aug dem 
mbd. das hiubel Häubchen ift unfer häubeln abgeleitet. 

die Haubjenlerdhe — Yerde mit einer Haube d. h. 6—12 hervor: 
ſtehenden Federn oben auf dem Stopfe. 

Auh Häubellerche, v. mhd. das hiubel Häubel (— Häubchen), dem Dim. 
v. mhd. hübe Haube. 

die Haubige, BL. —n: Geſchütz zu Kartätfchen, Granaten ꝛc. 

Im 15. Jahrh. Hawffnig, Hauffnig, aus böhm. haufnice, welches uripr. 

„Schleuder für Steine” (Schmeller i. d. Mündner gel. Anz. 1833 1, Sp. 959). 
3, * 


484 Hauch — Haug 


der Hauch, — es, Pl. — e: aus dem Munde gehende Luft; fanftes 
Wehen. Bon hauüchen, mhd. hüchen. 


baudern — Reiſende für Lohn mit Pferb und Wagen fahren und dieß 
als Gewerbe treiben. Daher : der Hauderer = Mieth-, Lohnkutſcher. 

Mit eingetretenem d (ſ. S. 228) aus mhd. hüren [behüren = durch Kauf er- 
werben, verhüren = verfaufen], mittelniederl. huren = miethen. ©. die Heuer. 

die Haue, Pl. —n, bei Yuther hawe, mhd. die houwe, ahd. houwa 
houwä, howa, — Haugeräth zur Felbarbeit. V. hauen, Präf. ich 
baue, du haueſt, hauſt ꝛc., Prät. ſſchon bei Yuther] ich hieb (Eonj. 
hiebe), Bart. gehauen, Imp. hau (ungut ſchwach hate) : fchneidend 
einfchlagen ; eindringlich fchlagen. Daher noch : der Hauer. Zur 
fammenf. : das Haubolz, der Hauflog, das Hauland ꝛc. 

Hauen if mbb. houwen (Prät. id hie u, mit dem aus der Pluralform ans 
tretenden, Später in b fich verftärfenden w hiew, mir hiewen, Part. gehonwen), 
ahd. houwan (Prät. hiu, hio, bei Otfried hia ? Part. kihouwan, mp. hou), 
goth. hauan (? im Prät. mit Ablaut reduplicierend haihd? Part. häuans?), angel⸗ 
ſächſ. heävan (Prät. heöv), altnord. (mit hervortretendem Kebllaute) höggra 
(Prät. hio). Dieſes rebuplicierende Verbum entfprang aus dem Präteritum eine 
älteren, welches ſich noch in dem gleichbed. feltenen mhd. hiuwen (Prät. id hou, 
wir huwen, Part. gehüwen u. gehouwen), goth. hivan (? Prät. hau ? woneben 
vielleicht eine Form higgvan ? mit dem VPrät. haggrv?) zeigt. Aus dem früher 
vorhanden geweſenen Kebllaute (g) aber läßt fih vie Verwandtſchaft von hacken 
(i. d.) mit hauen erklären. S. auch Hau, Heu, Hieb. Übrigens gab es 
auch ein abgeleitetes ſchwachbiegendes mhd. houwen, ahd. houwön howön, nhd. 
bauen mit dem Prät. ib baute (mbd. houte). 

der Haufe, —ns, Pl. —n, danıı der Haufen, —s, Pl. wie Sing. : 
Menge über einander liegender Dinge. Daher : häufeln; häufen; 
häufig, Adj. u. Adv. Zuſammenſ.: baufenweife, Abv. 

Mpd. der hüfe, ahd. hüfo, woneben aud mhd. u. abd. der houf (Gen. houfes), 
altiächf. höp, angelſächſ. heäp, neud. der Hauf (bei Göthe XII, 31 ıc.). Laut⸗ 
verfhoben entfprehend vem poln. kupa Haufe u. ſlaw. koupa, littb. die kupa u. 
der kaupas |neben der käpas Grabhügel]; aber, obgleich im Abd aud die Bed. 
„Grabhügel“, ſchon wegen des p in der altfähf. u. angelſächſ. Form nicht mit 
dem Shmwachbiegenden abd. hiufan — trauern zufammenhangend und darum nicht 
von dem angelfähf. Wurzelverbum häsfan (Prät. ich heif, wir hufon, — nit 
hööpan, heäp, hupon) — Magen, weinen, goth. hiufan (Prät. ich häuf, wir 
hufum, art. hufans) = Klagelieder fingen, wonach jene ahd. hüfo u. houf, wenn 
diefe Ableitung richtig ſtünde, zuerft den Sceiterhaufen zum Leihenbrande be— 
deuten würden. — Häufen ift neudeutfh,, denn nad mhd. hüfen u. houfen, 
abd. hüfön u. houfön, mußte man im Neubeutihen haufen fagen. Häufeln, 
1482 hawfeln (toc. thent. Bl.n 8"), aber if von dem fupbeutfchen Dim. das 
Häufel abgeleitet. Häufig iſt urfpr. f. v. a. haufenweife. 

der Haug, ungut Hauf, —es, BL. —e : Hügel. 

Der Bolföfprache gemäß (wetterauiſch A flatt mhd. u. ahd. ou) auch Haag, 

ungut Haak. Mpd. das (u. der) houe (Gen. houges, f. meine oberheff. Orts- 
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namen ©. 251), abd. das houc houg (J. Grimm's Grenzaltertbümer ©. 10, 
Makbmann's Heine Sprachdenkmale ©. 184 f.) Dft verbindet fih damit die 
Borflellung eines Grabmals, wie denn auch alınord. der haugr = Grabhügel. 


die Hauhecel (e vor ch wie ä), Pl. —n, die Hülfenpflanze onönis. 
Im 16. Zahrh. Hawhechel d. h. Hechel (Stadhelpflanzge), in welder, da 
fie gern an Wielenrainen wächſt, dad Hau d. i. Heu (ſ. d.) leicht bangen bfeibt. 


der Hauf, — e8, Pl. —e, landfchaftl. (wetterauifch) ft. Haug (f. d.), 
wie man im Hochdeutjchen fprechen und fchreiben müßte. 


das Haupt, —es, Pl. Häupter : der mittelt des Halfes mit dem Rumpfe 
verbundene Theil des thierifchen Körpers ; das Oberſte, Höchite, Vor- 
nehmfte. Daher : haupten in be-, enthaupten; ber Häupt- 
ling. Zufammenf. : der Hauptmann, — es, Pl. Hauptmänner, 
aber auch gern Hauptleute; die Hauptfache mit hauptſächlich; 
das Hauptwort = Subftantiv. 

Unfer Haupt hat p durch Anlehnung an t, fonft würde Haubt zu fehreiben 
fein; denn mbd. (nicht umlautend) dad honbt (doch auch fon honpt), houbet 
(vgl. auch Beſth aupt), ahd. houbit, houpit (fl. houpid), goth. häubip, altfächf. 
höbid, altfrief. häved (oder haved?), angelſächſ. heifod (oder höafod?), woneben 
mit regelrechtem Umlaut (wegen i in -it) mhd. heubt, heubet, höubet (Marien 
Himmelfahrt 1795), weshalb im 16. u. 17. Jahrh. auch Heubt (b. Luther), 
Heupt, mit dem Pl. die Heupte, welder noch in zum ober zu den Häup— 
ten = „da wo der Kopf iſt“ vorfommt. Das Wort entfpringt mittelft ver Ab» 
leitungsfplbe -ip abd. -id aus dem Sing. Prät. eines verlornen goth. Wurzels 
verbumd hiuban (Prät. ich häub, wir bubum, Part. hubans) = umfaffen (2), 
einfchließen (? das Hirn ?), aus welchem auch Haube abzuleiten if. Auffallend 
ift die altnord. Form für Haupt: höfud hafud [die im Vocale mit jenem gotb- 
hasabib add. houpit ſtimmende müßte haufud fauten], welche in ihrem kurzen 
a (ö ift deſſen Umlaut durch folgendes u) genauer zu dem gleitbbev. lat. das 
cäput (Gen. capitis) fimmt, und diefem lat. Worte in cpt entipricht der 
Lautverfhiebung gemäß unfer deutiched. Bol. Jac. Grimm in Haupt's 
Zeitfhr. I, 136 u. Grimm's Gramm. I‘, 442. Übrigens bat Haupt im Abb, 
fhon die bilvlihe Bed., und z. B. der houpitman unfer Hauptmann if der 
Oberſte, ver Erfte unter Seinesgleichen. — Unfer haupten iſt mhd. houbeten, 
ahd. houbitön, = „den Kopf abfchlagen‘‘, im Mpd. auch f. v. a. „wie einem 
Haupte anhängen.” In Häuptling if das | unorganifih eingetreten. 

das Haus, —es, Pl. Häufer, mhd., ahd., goth. zc. das hüs : erbaute 
Menfhenwohnung. Der alte Dat. Pl. Haufen mhd. hüsen ahd. 
(zi den) hüsun hüsum d. i. zu den Häufern, ift nur noch Ortsname, 
Zu Haufe fteht adverbial. Bon Haus : das Häüschen, Häüs— 
(ein (mhd. hiuselin, ahd. hüsili hüsilin) ; haufen (vgl. auch Haufen), 
mbb. hüsen, ahd. hüsön, — mohnen, im Mhd. auch ſchon „in das 
Haus aufnehmen», — in behaufen, mhd. behüsen, — mit einem 
Hanfe verjehen, häuslich feit fegen ; baufteren (im 16. Yahrh.) = 
von Haus zu Haus gehen, jegt nur wenn es feil bietend gejchieht, 
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mit der Hauſierer; der Häusler, v. dem mhd. Dim. das hiusel 
(Häufel, Häuslein); häüslich mit die Häüslichkeit. Zufam- 
men. : der Hausähren, Hausährn, f. ver Ähren; die Hauͤs— 
ehre, mhd. hüsere (= die Ehre oder Würde des Hauſes, insbe— 
fondere des Hausberen), bei Luther (Pf. 68, 13) ſchon, wie er am 
Rande ausprüdlich bemerft, die Hausfrau; die Hausflur, was die 
Flur 2 (f. d.); der Haushalt mit der Haushalter, beſſer mit 
Umlaut Haushälter, und die Haushälterin (mhd. hüshalter- 
inne) fowie haushälterifch, die Haushaltung, v. haushalten 
(urfpr. Haus halten); der Hauslauch [ahd. louh ift überhaupt 
jaftiges Kraut], was Hauswurz; der Hausrath, mhd. hüsrät (was in 
einer Haushaltung ift, auch die Hausthiere); die Hauswurz, mhd. 
u. ahd. die hüswurz, das auf den Dächern wachjende befannte faftige 
Kraut mhd. u. ahd. die wurz = Straut]. 

hits ſcheint lautverſchoben zu lat. curäre = „Fürſorge haben‘ zu flimmen, 
infofern dieſes für ensäre fleht vgl. Hort), und alfo urfpr. f. v. a. das Hegende, 
Schügende zu fein (f. Grimm’s Mpthol. 922). 

ber Haufen, — 8, Pl. wie Sing. : der große Stör. Daher bie 
Haufenblafe, ungut die Hausblafe, = Leim aus der Leimblafe 
des Hauſens. 

Eig. der Haufe; aber auch fon mhd. der hüsen neben der hüse, ahd. hüso. 

ber Haufte, — n, Pl. — n, dann auch der Hauften, — 8, BI. wie 
Sing. : Haufe, [zu u. bei Giehen :] aufgeftellter Fruchthaufe. 

Im 16. Jahrh. der hauste = Haufe, d. i. mhd. hüste (vgl. Schmidt's 
wefterwäld. Jdiot. 72. Müller’s aachen. Mundart 92), welches vielleicht mit 
Vertauſchung des f und s flatt hüfte v. mhd. hüfe Haufe (f. d.) ſteht. Bei 
Benecke-Müller 1,725 ift irrthümlich zunächſt houste angelegt; aber hauste u. das 
Verbum hausten in Grimm’s BWeisth. II, 46. 113 find mhd. hüste u. hüsten, 
worauf fhon huisten S. 254 aus einem Weistbum von der Mofel hinweiſt. 

hauß (b. Göthe J, 182), Haufen, Adv.: hier außen. 

Mitteld. hüze (Bezeichenunge der heil, messe in Adrians Mittheilungen S. 442, 
106), zufammengez. aus hie üze hie außen, wie mbd hinne aus hie inne. 

haufen, üblich aber ungut haufen in der Ber. : lärmen, toben. 

Aus mitteld. hüzen, mbd. hiuzen, — färmen, fchreien. 

die Haut, Pl. Häute, mhd. u. ahd. hät: die natürliche Dede des 
Ihier- oder Pflanzenlörpere, Daher : häuteln (von dem mhd. 
Dim. das hiutel ahd. härili Häutel d. i. Häutlein); häuten, 
mhd. hiuten,; häütig, mhd. hiutee, in dick-, viel-, weißhäutig ıc. 

Haut und Haar,sfhon mhb. hüt unde här (Wackernagels Basler Bischofs- 
recht ©. 37, 10). — Apd. die ht, angelſächſ. hüd, flimmt lautverichoben zu fat. 
die cütis. 

T die Havarte (3ſylbig), BL. —n (Afylbig): Schaden am Schiffe und deſſen 
Ladung außer dein Hafen; allerlei Schiffsunkoſten, als Hafengeld ıc. 
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Aus dem franz. die avarie, ital. avaria, v. niederl. die haverij. ©. Hafen. 

+ das Hazarbfpiel, üblicher der Ausfprache gemäß Hafarpfpiel, f. d. 
he (e lang)! Interj. der Anrebe, des Fragens, Yachens, Spottens. 

Mpd. h& als Inter. der Anrede Diw. 11, 37 iR das franz. zurufende he! Ale 
Interi. des Lachens: »h& h& hé, sulte ich dez [lied däs) nit lachen« — 
berger Passionsspiel Bl. 30). 

die Hebamme, Bl. —n : Geburtshelferin. 

Im 12. Jahrh. heveamme (Wernhers Maria 196, 3), die hevamme (gloss. 
herrad. 183), hefamme (Exodus 87, 11). Mit Anlehnung an Amme aus abo. 
die hevannä (Docen I, 219"), hefhanna (Graff IV, 957), hefihannä (gloss. jun. 
215), welches entweder 1) zufammengef. ift aus ahd. hefjan heben (f. d.) und 
einem anzunehmenden, vielleicht mit angetretenem h von altnord, die önn (ö iſt 
Umlaut ded a) = Arbeit entfprungenen ahd. die ann& = Dicnerin (?), oder 
2) bloß abgeleitet v. hefjan und alio fl. hefanj& ? lebt. Die Benennung bezieht 
fib wahrſcheinlich auf das Aufheben bes Kindes nach der Geburt, eine Dienft- 
feiftung auf Befehl des Vaters, womit dieſer fraft feines älteften väterlichen 
Rechtes erklärt, daß er ed leben laffen will. Bol. Grimm's Gramm. II, 680. 
Rechtsalterth 455. 

die Hebe, ungut ft. Hepe (f. d.). Baheriſch (Schmeller II, 141). 

der Hebel — Hebeftange, ſ. heben. Erſt im 16. Jahrh. 

heben, Präſ. ich hebe, Prät. ich hub (Conj. hübe), jetzt üblicher hob 
(Conj. höbe), Part. gehoben (mit Verdunkelung des a aus Alter:nho. 
gehaben), Imp. hebe (gefürzt heb) : in die Höhe bewegen; wegichaffen. 
Daher : der Hebel (f. d.); der Heber; die Hebung zc. 

Mod. heben (Prät. ich huop, wir huoben, Part. gehaben, Imp. hebe?), ahd. 
heffan d. i. hefjan (Präſ. ih heffu, hevo, Prät. ich huop, wir huopumes, Part. 
hapan), goth. hafjan (Präf. ich hafja, Prät. ich höf, wir höfum, Part. hafans), 
neuniederl. heffen. Das Wort, in veflen ſchwachem Präfens, Inf. u. Imperativ 
fib allmählich f in b gefentt bat, ſtimmt lautverſchoben mit lat. cäpere faffen, 
wozu auch Hafen, Haff, haft zu fegen find. S. auch Hefe. 

ver Hebräer, —s, Pl. wie Sing. : der Jude. Daber hebräiſch. 

Aus lat. Hebreus v. hebr. ibhri (1993) Hebräer d. p. der von jenfeit bes 
Euphrat Gekommene [hebr. der äbher = der Übergang, das Jenfeitige], zunächft 
von Abraham gebraudt (1 Mof. 14, 13). Hebräiſch, ahd. hebreisc, hebraisc, 
aus dem von Hebraus abgeleiteten fat. hebräicus. 

die Hechel (E wie A), Pl. —n: Stachelwerkzeug zum Durchziehen des 
Flachfes und Hanfes. Daher hHecheln mit ver Hedler. 

Mid. vie hechele, hachele, wovon hecheln (hecheln), hacheln. Das Wort 

ſcheint mittelft der mhp Ableitung -ele ahd. -ilä aus Einer Wurzel mit Hafen. 
die Hechfe (E wie ä), mit dem alten Umlaute e neben Hächfe, f. d. 
der Hecht (e wie ä), —es, Pl. —e, ein befannter Raubfiſch. 

Mhd. der hechet, abd. hechit, hachit (d. i. hahhit), altſächſ. haceth (haked ?), 
angelfächf. häced (neben hacod). Dunkler Herkunft. 

die Hede (2 wie ä), Bl. —n : Gebüfh; Zaun. Daher hidig. 
Dihd. die u. das hecke, hegge, ahd. hegga (Graff IV, 762), v. Pag (f.d.). 
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die Hide (èwie ä) — Fortpflanzung durch Junge oder Brüten. V. 
hoͤcken. Zuſammenſ.: der Hedthaler, vie Hedezeit. 

1482 außhecken = ausbrüten (voc. them. B. ce ?2V u. e 3b), hecken = 
fortpflangen (von Vögeln. Krolewis 4345). Wie es fcheint, v. mbd. der hage = 
Zuchtſtier (f. Hackſch), welches zufammenhängt mit heg in mbd. Die hegedruose 
(die Heddrüfe), ahd. hekadruasi (gl. fuld. 195=), hegn-, hegidraosi, = eu 
gungsglied, fowie in mhd. hegetübe, ahd heki-, hegatübä, — Holztaube fit 
durch häufige Brut vermehrende Taube). Alſo nicht eins mit mbd. hecken, 
abd. heechan, — ſtechen. 


der Hederling (e wie ä), das Hedfel, ſ. Häderling, Hädfel. 
die Hede (b. Juſtus Möfer), Pl. —n : Werg. 

Das niederd. u. altfrief hede. Die echte bochd. Form würbe Heide lauten, 
abd. die heidä (gl. fuld. 47», wo heidün fl. herdün Werg zu lefen fein wird). 
der Hederich (e wie ä), — es, Pl. —e : Gundelrebe (hedera ter- 
r@stris oder glecöma hederäcea); wilder Senf (ery'simum). 

Mhd. der hederich, in einem ungedrudten Pflanzengloffar v. 3. 1452 hedreich. 
Mit dem Gevanfın an »ric (ſ. d.) aus lat. hederäceus — epheuähnlich, oder 
ſelbſt deſſen Stammwort hedera Epheu nacdgebilvet und alfo zuerſt von der au 
Heden und Wieſen epheuähnlich Friehenden Gundelrebe (f. oben) gebraudt. 

Hedwig, — Glückskampf, u. alſo friegerifche Kämpferin. Frauenname. 

Mpd. Hedwig, abd. Haduwie, zufammengef. aus ahd. Hadu. goth. Hapus (?), 
angelfähf. Höndo, altnord. Hödr, dem Namen des blind dargefteliten d. }. 
blindlings vertheilenden Gottes des Kriegsglüdes (f. Hader), und mhd. u. ahd 
der wie Kampf. 

das Heer, — es, Bl. —e, mhd. das her, ahd. heri, hari, goth. ber 
harjıs, altfächf. der heri : Bielheit beifammen feiender lebenden Wejen. 
Daher heeren, mhd. hern, ahd. herjan u. herrön, herjön, — mit 
einem Heere d. h. mit Krieg überziehen, dann gewaltfam berauber. 
Zufammenf. : der Heerbann (f. Heribann); die Heerbiene = 
Raubbiene (vgl. vorhin heeren); bie Heerfahrt, mhd. hervart, 
ahd. herifart; das Heergeräth; das Heergemwäte, mhd. herge- 
waete, abd. herigiwäti [? eig. Kriegsgewand, denn das giwäti ijt Col: 
lectiv v. die wät Kleidung], ſächſ. herwede, (d. i. herwäle), — bie 
fahrende Habe, die fich auf Bewaffnung und Rüftung des Mannes be 
zieht und nur auf den Mannsftamm u. Verwandte männlicher Seite 
forterben kann — pgl. die Gerade —; das Heerborn, mh. her-, 
herehorn, ahd. herihorn, — Kriegstrompete; der Heermeifter = 
Vorgefegter eines Gebietes bei Ritterorden u. Anführer des Ordens 
heeres; der Heerrauch, j. Heirauch; die Heerjteuer, mhd. 
herstiure, ahd. heristiura, — Kriegsſteuer, von Kriegsdienſt befreiende 
Lehngutsſteuer; die Heerftraße; ahd. heristräza, — Yandftraße; der 
Heerftrom= größter Yandftrom; der Heerwagen, mhd. herwagen, 
— Rüſt-, Kriegswagen bei Feldzügen, Sternbild des großen Bären. 
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Schon bei Luther Heer; urſpr. aber kurzes e, wie noch in Herberge, 
Dermann, Herzog. 


ber Heerd (ee tief), richtiger, jedoch minder üblich Herd (E lang), —es, 
PL. —e : die Fenerftätte zum Kochen im Haufe. 

Mpr. u. ahd. ter hört (Gen. hördes) — Erbboden, dann Boren (bereitete 
Unterlage) für das Feuer, angelfähf. der höord Reuerflätte. Das einfachere 
Wort fcheint fi in ahd. der höro Erbboten (Graff IV, 999) zu bieten, info 
fern dieß nicht fl. ahd. der Ero (f. Erde) ſteht. 


die Heerde (ee tief), richtiger, jedoch weniger üblih Hörde (bei Luther, 
€ lang), Pl. —n : Menge beifammen befindlichen Viehes. 
Mit falfchem d flatt t, welches richtig in Hirte (f. d.) bewahrt if. Mbd. die 
bört, ahd. (nur bei Notker) hörta, gotb. hairda, welches lautverfhoben ſtimmt 
mit dem gleichbed. flamw. tschrjeda [tsch — kl], poln. trzoda. 


heeren, die Heerfahrt, das Heergeräth ıc., |. Heer. 


die Hefe, Pl. —n : das durch Gährung Ausgefchievene und wieder 
Gährung Erzeugende (Hebende); Auswurf. Daher hefig. 
Sp aud bei Luther. Mäp. der hefe, abd. hefo, hepho, woneben mhd. der 
hefel, ahd. hevil u. hevilo landſchaftlich Hefel = Sauerteig. Mit bewahrtem 
f [fonft würde man im Nhd. vie Hebe fagen müffen, wie der mittelrhein. voc. 
er quo d. 1469 hat] v. ahd. hefjan heben (f. d.). Bal. vie Bärme. 


das Heft (e wie ä), —es, Pl. —e : Handhabe eines Schneide-, Stech« 
werfzeuges; [im Nhd. auch :) Spangennadel zum Fefthalten; gehefte— 
tes Papier. Mit der Heftel = Heftpflod, die Heftel = Heft- 
baten, und héfteln v. heften. 

Mhd. das hefte, ahd. hefti,=das woran etwas haft (= feſtſitzend) iſt, Meſſer⸗, 
Schwertgriff. beften, mbv. heften, ahd. heftan, goth. hafıjan (d. i. haft-j-an, 
fih anbeften, anhängen), — haft (= feflfipend, fefthaltend) maden, befeftigen. 
V. haft ahd. hafı goth. hafıs, f. «haft. 


heftig (e wie ä) : fehr ftreng, ungeftüm. Daher die Heftigfeit. 

Gegen 1500 baftig = rauh, wild, fireng, flarr, ernft, ſchwierig, lat. rigidus, 
severus, sirenuus, drduus, u. die haftigkeit = severitas, streniilas (voc. incip. 
teut. ante lat. Bl. k 6%), 1482 hefftiger geher gehmutiger, rvchemens, U. 
hefftiglich hefftigkeit (voe. theut. Bl. o 1b), 1429 häftig — arduus, rigidus 
(liber ordinis rerum Bl. 22»), ınbd. (gegen 1400) heftig (Suchenwirt 36, 33) 
u. mittelo. (um 1300) heftec in heftecliche (Salomönis hus 430, 55) — beharr⸗ 
lich, ahd. haftzc (9), v. mb. haft (f. »haft) — feſtſitzend, feſtbleibend, woher 
auch das von heftig verfchiedene umlautlofe (weil mittelft -ac ab ;jeleitete) 
:baftig (f. d.), mbd. haftee, abd. hafımc (?). Der Begriff des Ungeftümes, 
bes gähen Gemüthes, der Strenge gieng alfo von dem des Beharrlichen und 
Seftbleibenden (Daftenden) aus. 


bie Hege, Pl. —n, = Schuß und durch Verbot geſchützte Fläche. Bon 
begen — umzäunen, durch Umzäunung fchügen, in feinem Schuge 
halten. Zufammenf. damit : die Hegezeit; der Hegewifch ıc. 
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Unüblib Häge, hägen, denn die Sprade wahrt bier den alten Umlauf e. 
Degen, mhd. hegen, ahd. hegjan, hekjan (Pd. i. hak-j-an), ift abgeleitet v. dem 
abd Wurzelverbum hagan, hakan (f. Hag u. bebagen). 


der Heger — Hüter eines Geheges; Art Heiner Lehnsleute. Zufam- 
menf. : dag Hegergut — fleines Lehngut. 
Weniger üblich, aber eben fo gut Hager, Hägergut. Bon Hag (f. d.) in 
dem Sinne von umfriedigtem Baulande. 


ber Höher, richtiger als Häher (f. d.), werin ä ftatt €. 
das Hehl, in der Redensart „Fein Hehl haben“ (mit Gen), ©. 
hehlen. 


héhlen, Präf. ich hehle, du hehleſt ꝛc., ich hehlete, hehlte : tief ver— 
bergen vor jemand. der Hehler (é Hoch wie e). 

Schlen, mhd. hælen (mittelo. hélen 2%), ift, wie das Hebl (f. d. ), abgeleitet 
aus vem Pl. Prät. des lautverfhoben mit dem gleichbed. lat. celäre flimmenven, 
nur noch in dem Part. Prät. verbohlen erhaltenen mhd. Wurzelverbumg heln 
(Präf. ich hil, Prät. ih hal, wir hälen, Part. geholn), ahd. helan (Präf. ich 
hilu, Prät. ich hal, wir hälumös, Part. holan), goth. hilan (? Präf. hila? Prät. 
ih hal? wir hölum? Part. hulans?), — tief verheimlihen. Unſer Hebler, 
mhd. der hölsere, if von dem Präfend, S. Held, Helm, hobl, Hölle, 
Hülle, hüllen, Hülfe. 


behr — Ehrfurcht gebietend, feierlich jtimmend. S, auch herrſchen. 

Mhd. u. ahd. her, angelfächf. heär (nicht her), = leuchtend, ſtrablend, hoch 
und herrlich, erhaben, vornehm, heilig. Aus Einer Wurzel mit goth. das häis 
(Gen. hdizis) — Fackel (Joh. 18, 3). 

hei! Interj. der Freude, Verwunderung, Ermunterung. 

Mhd. bei! hev! Aus dem Romaniſchen (provenzalifh bahi! hai! hay!) 
over, da auch mhd. heiä! eiä! und heiä hei! ſteht, aus lat. heia (dia)! gr. 
eia (sia)! 

heida! Interj. des Lebensmuthes. Aus hei da! mhd. hei dä (?). 
ber Heide, —n, Pl. —n: wer nicht Gott verehrt. Daher : die Heidin; 
heidniſch. AZufammenf. : das Heidenthum. 

Wie Chriſt aus der Ehriften, Rabe aus ahd. hraban, fo ift Heide /fhon 
mitteld. bei Jeroschin 171 der heide) um dad auslautende n gekürzt aus älter⸗nhd. 
der Heiden, mbp. der heiden, ahd. heidan, = Nichtchriſt, def, Muhamedaner, 
welches dad zum Subitantiv gewordene mhd. Ari. heiden, abd. heidan, gotb. 
häibns (?), altſächſ. höthin, niederl. heiden, angelſächſ. heden, altnord. heidinn, 
urfpr. — ländlich, ift, v. die Heide 2 (f. d.), ganz gemäß dem lat. pagänus — 
der Heide, eig. Rand», Dorfbewohner, v. pägus Dorf, Gau. Die Heidin heißt 
mhd. die heideninne, heidenin, heidenin, v. jenem mhd. der heiden; Ulfilas aber 
hat die häipnö, die ſchwache weiblihe Form des Apjective. Heidniſch it mov. 
heidensch, heidenisjch, ah. heidanise, = nichtehriftlih, und das Heiden 
thum das ahd. heidantuom = Ölaubensverlegung, Tempelfhändung. 

bie Heide, Pl. —n : auf Heideboven wachjender Feiner Strauch 
(erica). Zufammenf. : die Heideblüte, das Heidefraut. 
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Mhd. die heide, ahd. heida u. heidä, niederl. heide, angelfähf. die hed (fl. 
hsede), altnord. die heidi. Zufammengebörig mit dem folgenden die Heide. 

die Heide, Pl. —n : waldlofe wildgrünende Ebene. 

Mor. (im 12. Jahrh.) die heide, ahd. die heidi (?), goth. die häipi (= unbe: 
fielltes Feld), niederl. heide, Mit ableitendem -d, -b, und alfo zu zerlegen hei- 
d-i, häi-p-i (fl. bäi-ap-i), deffen hei, hai im Hinblicke auf den dürren Heide 
boden vielleicht auf ahd. hei heiß (dann ansgetrodnet, f. von Schmid's ſchwäb. 
Wibch 254), heien verfengen, brennend fein (f. Heirauch), führt [anders Grimm 
i. f. Gramm. II, 258]. Zufammengebörig mit dem vorbergehenden die Heide. 

das Heidelorn, —es, Pl. —e : der Buchweizen (f. db.) 

Im 16. Jahrd. das Heidenforn, (mit Übergang des n in I) Hepdelkorn, 
der Hepdel, weil die Pflanze und ihre Frucht aus muhamedaniſchen Län» 
dern [man fagt Griechenland u. Afien), alfo von den Heiden (mhd der heiden 
= Mubamedaner, f. der Heide) zu und fam, was, tie dad heidenkorn in 
Mone’s Anzeiger VI, 438, 32 u. in Diefenbach's Gloſſar 67 zeigt, fhon im 
15. Jahrh. geſchah [nicht erft zu Anfange des 16., wie bei Buchweizen angegeben 
wurde]. Mit diefer Erklärung des Namens ſtimmt auch die Benennung das 
Zater» oder Tatelforn d. b. von den Tatern, Tataren, (Zartaren) zu 
uns gekommenes Korn. Mit beiven Namen aber fommen die böhmifchen po- 
hanka (v. pohan Heide) u. tatarka überein, 

die Heidelbeere, Pl. —n : die fchwarzblaue Beere des vaccinium 
myrtillus. Zufammenf. : die Heidelbeerjtaude, der Heidelbeer- 
ſtrauch. 

Mhd. Das heidelber, heitber, ahd. das heid-, heitperi, db. i. die auf ber 
Heide (einem Lieblingsorte des Heidelbeerſtrauches) wachſende Beere. Unſere 
nbd. weibl. Form ift aus dem Pl. der alten fächlichen (f. Beere) und das 
zwiſchen die zufammengef. Wörter eingetretene el niederdeutſch. 

die Heidelerche = auf der Heide und deren Bäumen lebende Yerche. 

das Heidenthum, die Heidin, heidniſch, f. der Heide. 

der Heidud, —en, Pl. — en : großer Diener in ungarifcher Tracht, 
urſpr. bewaffneter Dienſtmann in nationaler Livree, , leichtbewaffneter 
Soldat zu Fuß in Ungarn. 

ck wegen des kurzen u. Im Slavonifhen bed. das Wort f. v. a. Räuber. 

Urfprünglih ungarifih : hajdü — Infanterift, fpäter „Gerichtsfropn, Trabant.’ 

heifel, heiflih, — von ſchwer zu befriedigendem Geſchmack, wäh— 
lerifch ; mit Sorgfalt, Zärtlichkeit, Schwierigkeit zu behandeln, bedenk— 
lich. Oberdeutſch (Schmeller II, 165). 

Nicht häklich, wie man gerne aus Mißverſtand ſpricht. Das Wort it ſchon 

im 17. Jahrh. üblih. Der Heifel = Ekel, Bedenklichteit. Dunkler Abftammung. 
das Heil, —es, ohne Pl., mhd. u. ahd. das heil (= Glüd). V. dem 
Adj. heil, mhd. u. ahd. heil, goth. häils (= gejund), altfächf. hel : 
unbejchädigt, unverlegt, von Berlegung wiederhergeftellt. Davon dann 
noch : das Adv. heil; heilen, mhd. heilen, ahd. heilön, = heil 
werden, aber heilen, mhd. heilen, ahd. heilan, goth. häiljan, alt= 
ſächſ. helian, — heil machen Jim Alto. auch verrettenu, salväre], mit. 
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dem firchlich in der vollen alten Form als Subftantiv bewahrten Part. 
Bräf. der Heiland, —es, Pl. —e, mhd. u. ahd. ver heilant, alt- 
ſächſ. heland, häliand, — salvätor, Erretter (Erlöfer) der Menfchen, 
des Volkes; heilig (f. d. W.). Zufammenf. mit das Heil: heil: 
bar, mhd. heilbare (= glüdbringend), doch im Nhd. mehr Zufam- 
menfetung mit heilen burchblidend ; heillos; heilfam, mhd. heil- 
sam (— glüdbringend), ahd. heil-, heilesam (al® Abo. heilsamo); 
das Heilthum [veraltet, jest das Heiligthbum, ſ. heilig], — es, 
PL. Heilthümer, mhd. heiltuom, — heilfräftige Reliquie. 

heilig, mhd. heilec, ahd. heilac, altfächf. helag, angelfächf. hälie, — 
(göttliches) Heil [j. d.] bringend, fittlich und geiftlich rein ; ausjchließ- 
lich gottgeweiht. Davon : die in fubjtantivifcher Bedeutung ſtehende 
ſchwache männl, Form der Heilige, mhd. der heilige, ahb. heilago; 
heiligen, mhd. heiligen, ahd. heilagön, altjächf. helagön. Zuſam— 
menf. : bie Heiligfeit, mhd. heilecheit (d. i. heilec-heit), ahd. 
heilig-, heilicheit; das Heiligthum, mhd. heilectuom, ah. heilac- 
tuom. 

heim, Abo. : nach Haufe. die Heimat (th ift unnöthig), ohne PL, mit 
heimatlicd. der Heimbürge, —n, Pl. —n, = Hanbhaber ber 
Ortspolizei, Gerichtsbote., die Heime, gewöhnlih im Dim. das 
Heimchen, = die Hausgrilfe. heimeln. beimifch. heimlich, 
Adj. u. Adv., mit die Heimlichfeit. der Heimfall u. heimfal- 
len. beimfücden mit die Heimfüchung. die Heimtüde, heim: 
tüdifch. heimmwärts. das Heimweh ıc. 

In der früheren Sprade fam ein lautverfhoben mit gr. die köme (our), 
litthauifh der kaimas, — Dorf ſtimmendes noch an Ortsnamen erhaltenes das 
Heim reichlid vor : goth. die häims = Dorf, Fleden, ahd. u. mhd. dad heim 
— Haus, Wohnort, angelfähf. der häm — Haus, Baterland, altnord. der heimr 
= Haus, Welt. Davon ftebt adverbial 1) der Dat. Sing. mhd. u. ahd. heime 
= zu Daufe (dömi), unfer beim in daheim, mbd. dA heime, ahd. där heime, 
und in beimfuden, mhd. (fhon im 12. Yabrh.) heime suochen, urfpr. = zu 
Haufe, in feinem Haufe auffudyen, 2) der Acc. Sing. mhd. u. ahd. heim = nad 
Daufe (dömum) , unfer obiged Adv. beim, auch in Heimfall, heimfallen, 
beimgeben (mhd. heim gän), heimkommen (ahd. heim quäman) ıc. Ab: 
leitungen aber von jenem Subfl. das Heim — Haus find : (mittelfi der aus 
ot mhd. -öt, -uot, ahd. -uoti verfchwächten Ableitungsiplbe at, vgl. Monat) 
die Heimat, mho. (umlautlos) die u. dad heimöt, heimöte, heimuot, 
heimuote, abd. das heimöti, heimuoti, goth. heimöpi (2); die Heime = Haus 
grilfe, mhd. der heime, ahd, heimo, angelſächſ. hama, mit dem Dim. dad Heim— 
Ken, 1475 altclevifh heymken, u. das Heimlein, mhd. dag heimelin, abo. 
heimili; die Heime (nur noch bichterifch) = Heimat, mbd. heime, ahd. heima (?); 
beimeln (b. Salis), abd. heimilön (?), — eine Empfindung der Heimat 
erweden; beimifch, mbd. heimisch, ahd. heimisc (= zum Haufe gehörig). 
Zufammenfegungen mit dad Heim: der Heimbürge (nit Heimburge), 
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mhd. der heimbürge, ſpät-ahd. heimburgo, — lintervorfteber der Gemeine; 
heimlich, mbd. heim-, heimelich (ald Adv. heimliche), ahd. heimilich, = zum 
Haufe gehörend, nicht fremd, vertraut (familidris), dann fremden Augen entzogen, 
verborgen vor Andern, — auch in das beimliche Gemach, 1482 das heym- 
lich gemache (voc. theut. Bl. o 2*); beimmwärtd (vgl. »wärtd), ahd. heim- 
wartes (Tatian 6, 7); das Heimweh. In dem im 17. Jahrh. auftauchenden 
beimtüdifh (Stieler. 2348) mit die Heimtüde bat heim den neuen 
Begriff ved Geheimen (vgl. geheim). 

Hein in „Freund Hein“, — ber Tod, nach alter Anficht als wolwol- 
lendes, freundliches Wejen aufgefaßt. 

Erf in der 2ten Hälfte des 18. Jabrb., bei Claudius, Mufäus, Gotter. 
Ob, wie Hain aud mhd. hagen Dorn, von dem aus dem Nibelungeliede be» 

kannten berühmten Heldennamen Hagen, mhd. Hägene, ahd. Hägano, d. h. der 
Dornige (spinösus), gekürzt? vielleicht in dem chriſtlichen Gedanken an „Tod, 
wo ift dein Stachel?“ (1 Kor. 15,55.56. Goth. hvar ist gazds peins, däupu?). 
Heinrid, — Fürft, Oberjter des Hanfes, ein Mannsname. Die 
Pflanzennamen : böfer, großer, guter, ftolzger Heinrich gehen, wie 
es jcheint, auf die VBorjtellung von den Namen Heinrich führenden 
Elben und Kobolden, denen man die Heilkraft jener Kräuter zufchrieb. 

Mhd. Heinrich (mit n aud m das frühere) Heimrich, ahd. Heimrih. Zufam«- 
mengef. aus ahd. dad heim = Haus (f. heim) und rih goth. reiks (f. ⸗rich). 

beint, Abo. : diefe (vorhergegangene oder nächſtkommende) Nacht. 

So fchon bei Alberus. Falſch wäre heunt. Denn mhd. hint, (gefürzt aus) 
hinet, hineht, hinaht, ahd. (bei Otfried) hinaht, welches aus hia naht d. h. dem 
weibl. Acc. Sing. des verlornen ahd. Demonftrativg (männt.) hir, (weibl.) hiu, 
(ächl) hiz, goth. his, hija (?), hita, — dieſer, diefe, diefed, und dem Acc. Sing. 
v. Naht mhd. u. ahd. naht zufammengezogen ſcheint, alfo lat. kane noctem 
ausdrüdt. Die mhd. geläufige Form hinte aber mag in nte den Dativ Ging. 
nehte enthalten. Grimm’s Gramm. III, 139. S. aud ber, heuer, heute, 
bier, bin. — Ungut ift die Form hint (f. d.) mit kurzem i. 

die Heirath, Pl. —en : Eingehung der Ehe. Daher heirathen. 

Noch bayerifh der Heirath, mhd. u. ahd. (aber erft im 11. Jahrh.) der 
u. die hirät, zufammengef. aus dem zu abd. hian, hijan, hiwan, = eine Ehe ein- 
geben, goth. heiv in der heiva-fräuja Haussherr (Marc. 14, 14) gehörigen app. 
die hiä, hijä = Ehe, und aus ahd. u. mhd. der rät (unferm Rath) = Berathung, 
Verhandlung, Entfchluß, Zurüftung. Die angelfähf. Form ift der hiröd und 
bed : conventus, familia. Bon jenem hirät fommt dann das mhd. Verbum hiräten 
beirathen. Aber neben hirät findet ſich wegen bes w in hiwan mhd. hiwen 
(neben hijen, hien) im Mhd. die Form hiurät, woher die neubochdeutfchen : bie 
Heurath u. beuratben, welche alfo nicht verwerflic, doch in Anfchauung jenes 
reinen mhd. u. abd. hirät auch nicht zu empfehlen find. Das vehnende th wäre 
wol zu entbehren und mit bloßem t Heirat das Richtigſte; allein da wir ein« 
mal Rath zu fihreiben gewohnt find, fo pflegen wir auch hier th beizubehalten. 

der Heirauch, — e8, ohne Pl. : ver bläulich-weiße oder bläulich-rothe 
nebelartige Dunft bei trodner Luft u. heißem Wetter. Baheriſch 
(Schmeller Il, 127). Hoch. ift ver Höhen» oder Höhrauch üblich. 
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Auh der Heidampf, Heinebel, das Gehei (Schmeller II, 127, 
mbd. das gehei, geheie, ahd. gihei, die giheia, = trodener Brand, Hige, 
Sommerbrand). Hei ift das lautverfchoben mit gr. kaiein brennen (vgl. heiß) 
flimmende ahd. das (?) hei = Hitze, trodener Brand, woneben noch das ahd. 
Adi. hei = heiß, ferner abd. heiön = brennen, glüben, fengen; alfo der Heirauch 
urfpr. = Raub (Dunf) mit Hige oder Brand. Da aber das Wort Hei 
erlofh und nicht mehr verfländlih war, überdieß am inter und Mittelmain, 
der fränfifchen Saale ıc. ei wie e & gefprocdhen wird, fo bildete man nad dem 
Jahre voller Heirauh 1783 die falfhe Form der Heerrauch [juerfi bei 
Adelung und zwar in der 2ten Ausgabe feines Wtbchs (1796)], welder ber 
Sinn „beerartig fih audbreitender Rauch“ untergelegt wurde, und fpäter mit 
dem bei dem Bolfe in Mittelveutfihland vorfommenven & = nhd. mbde u. ahb. ei 
die Form der Haarrauch, mworunter man dann gleihlam „Raub mit haar 
ähnlihen Strahlen‘ verfichen wollte. Früher ald Heer- und Haarraud, aber 
auch feit 1783, findet fi die geradezu eniftellte, allein im NHd. übliche Form ver 
Höhbenrauh [im Teutfhen Merkur 1784 April S. 3 und in Gehler's 
phpfikal. Web III (1790), ©. 328 f.], dann Höhrauch, welche gleihfam an 
ven Höhen (Bergen) fih haltender Rauch (Nebel) ausprüden fol. 

beifa! Interj. der Lujtigkeit. Aus hei (f. d.) u. ja! v. franz. ca, 
provenzal. sa, = auf! wolan! Luftig ! 

heiſch, als edler gilt uns jegt beifer, f. d. 

beifhen = um etwas anliegen ; dringend fordern. 

Das anlautende h ift ungehörig und erft im Laufe des 13. Jahrh. vorgetreten; 
die noch daneben beftchenve reine mhd. Form lautet eischen, ahd. eiscön, dv. ahb. 
bie eisca Frage, welches, in eis-c-a zerlegt, zu fanffr. isch wünfhen fimmt. Die 
ftarke Biegung : Prät. mhd. ich iesch, Part. geheifhen (Göthe VII, 149), 
ift unorganifch eingetreten. 

beifer = rauhen, unreinen, benommenen langes. Zufammenf. : die 
Heijerfeit. Die Form heifch feheint ung nicht mehr edel. 

Mhd. heiser, im 12. Jahrh. heisir, mittelt der Ableitungsfplbe -er abd. -ar 
v. der gleichbed. einfachen mhd. u. ahd. Form heis, angelſächſ. u. altnord. häs, 
wober aud mit ableitendem c ch das mitteld. heisch heish (Hoffmann 's Fundgr. 
I, 376), mittel» u. neunieberl. heesch, unfer alfo aus dem Mittelveutichen aufs 
genommenes heifch (bei Luther Pf. 69, 4). Die Heiſerkeit, im liber ordinis 
rerum v. 1429 Bi. 23» haisserhait d. i. mhd,. heiserheit. 

der Hefiter, —8, Bl. (ungut) —n : junges ftabartig emporgejchoffenes 
Buchenftännmchen ; ftabartig aufgeſchoſſenes Laubholzſtämmchen. 

Nur noh in Flurnamen. Mhd. der heister (Reinhart Fuchs S. 338, 1284. 
Arnsburg. Urkundenb. S. 565, 920), niederd. hester, niederl. der heester, 
wovon franz. der hötre, früher hestre Buche. 

heiß, mhd. u. ahd. heiz (als Adv. mhd. heize, ahd. heizo), — empfind- 
lich oder brennend warm. Zufammenf. : der Heißhunger = bren— 
nender, unwiderſtehlicher Hunger, mit heißhungerig. 

heiz, goth. haits (?), angelſächſ. hat, entſprang dem Sing. Vrät. eines auf 
nach goth. die heitö [= brinnö] Fieber (hitzige Krankpeit) zu erſchlitßenden ver- 
lornen goth. Wurzelverbums heitan (Prät. ich häit, wir hitum, Part. hitans) = 
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— empfindlih warm fein (7), welches in feiner Urwurzel lautverſchoben mit gr. 
kaiein (zaisıy) — brennen flimmt und alfo mit abd. hei (f. Heirauch) zuſam— 
mengebört. ©. auch Hitze. 

beißen, Prüf. ich heiße, Part. ich hieß (Eonj. hieße), Part. geheißen, 
Imp. heiß (ungut jchwach, wie ſchon zuweilen im Mhd., heiße) : aus- 
brüdlich wozu antreiben ; einen Namen geben oder führen. 

Heiden hat den Acc. bei ih, nicht ven Dat., der z.B in Schiller's Räubern 
1, 1 ſteht: „Der Herr hat's ibm geheißen!” Bei beifen= nennen fann aud 
das Part. Prät. oter der Inf. gefcpt werden : das heißt gelogen, das heißt 
fügen ıc. — Mhd. heizen, ahd. heizan (Prät. ich hiaz, Part. heizan, Imp. 
heiz), goth. haitan (Prät. rebuplicierend haihäit, Part. häitans). Im Goth. 
die Bed. : jemand rufen, einladen; befeblen; nennen. Das Wort entfpricht in 
feiner Wurzel lautverfhoben dem lat. eire, ciöre, = in Bewegung feßen, berbeis, 
anrufen, beim Namen nennen. Siebe aub dad Geheiß [goth. das gahäit — 
Berheißung). 

«heit = die Art und Weife, der Zuftand, pas Wefen, die Gefammt- 
heit, 3. B. die Kind-, Blind», Bosheit zc., die Chriftenheit zc. 

Mod. u. abd. in der Zufammenfegung zur Bildung abftracter weiblicher Sub- 
ftantive die heit; dagegen für fih ſtehend mhd. die heit — Art und Weife, 
Stand, doch abd. der heit = Art, Geſchlecht, Stand, Lerſon, angelfähf. der 
häd — Urt, Geſchlecht, altfächf. die hed = Stand, Würde, goth. der häidus = 
Art, Weiſe (Phil. 1,18. 2 Theſſ. 2,3. 2 Tim. 3, 8). ©. aud ⸗keit. 

heiter, mıhb. heiter (als Adv. heitere, heiter), ahd. heitar, altſächſ. 
hedar (als Abv. hedro) : rein an Licht, angenehm ſtimmend u. geſtimmt. 
Daher - die Heitre, mb. die heiter, ahd. heiteri; heitern, mhd. 
heitern, ahd. heitaran, in auf», aus-, erheitern 2c. Zufammenf.: 
die Hefterfeit. 

Das Wort flimmt lautverfchoben zu gr. kathards = rein, lauter, Kar. 

heizen = heiß macen. Daher : der Heizer, die Heizung. 
Mod. heizen, ahd. heizan d. i. heiz-j-an. S. die Anmerk. zu Beize. 
F die Hefatombe, Pl. —n : großes feierliches Opfer, urfpr. von 100 
Rindern oder Widdern, [ungut verdeutjcht :] das Opferhundert. 
Das lat.-gr. die hecatömbe (gr. hekatön (ivarav) = 1). 
+ bettifch (& wie ä und kurz) — fchwindfüchtig, auszehrend. 
®. gr. hektikös (durızos) = eine Eigenfchaft, gewohnten Zuftand habend. 
der Held (e wie ä), —en, Pl. —en : muthvoller, ausharrender Kämpfer. 
Daher die Heldin. Zufammenf. : das Heldengediht = Epos; 
beldenhaft; das Heldenherz; heldenmäßig; der Helden- 
mutb mit héeldenmüthig. 

Die Biegung war urfpr. flarf : der Held, —ed, PM. —e. Mpd. der helt, im 
12. Zahrh. (früher kommt dad Wort im Hochd. nicht vor) helit, helid, goth. 
halips (7), angelfächl. häled; altfächf. helid, helith, = Mann. Mittelft der ahd. 
Ableitungsfgibe -id, goth. -ip ıc. v. angelſächſ. der häle, altnord. der halr, = ed» 
ler Mann, welches wol urfpr. f. v a. der Dedende, Schugende, aus dem Ging. 

Prät. (hal) v. ahd. u. altſächſ. hölan hehlen (ſ. beblen). 


> 
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helfen, Präf. ich helfe, du hilfeſt, hilfſt, er bilfet, Hilft, wir helfen ꝛc., 
Prät. ich half (Con. hälfe, Hiftorifch richtig hilfe), Part. geholfen, 
mp. Hilf : fich thätig annehmen; thätig unterftügen, fördern. Mit 
Anf. 3. B. arbeiten, fingen ꝛc. helfen. Daher : der Helfer, und 
damit zufammengef. ver Helfershelfer. 

Noch bei Luther der PL. Prät. wir halfen. Mhd. hälfen. ahv. helfan (Prät. 
ih half, wir hulfumäs, Part. kiholfan), goth. hilpan (Prät. ih halp, wir hulpum, 
Part. hulpans), altfächf. helpan. Das Wort ſtimmt lautverfhoben zu Littbauifch 
gelbeti = helfen, retten, und führt, da fein p (goth. hilpan = hil-p-an, hil-ap-an) 
u. f wie das litthau. b ableitend erfcheinen, auf die Urwurzel hilan ahd. hälan = 
verbergen (f. hehlen) zurüd, woraus die Begriffe beveden, fchirmen und fofort 
beifen hervorgeben konnten. — Was den Eafus bei helfen anlangt, fo hat 
beifen= beiftehen den Dativ, im Ahd. bald den Dat., bald den Acc., aber helfen 
(von Saden) = fördern, dienfic fein, Dat. (3. B. es hilft mir) wie Ucc., 
doch Ießteren Lieber und befonders wenn des Verbum unperfönlih gebraucht ift, 
3. B. es hilft mid nichts. Mhd. u. ahd. fhwanft auch bier Dat. u. Acc. — Helf 
Gott= Anwunſch beim Nieien, welches man ehedem für augenblidlihe Lähmung 
bielt. — Der Helfer if mhd. der hälfere, ahd. hö lfäri. 

das Helfenbein, veraltet, jegt Elfenbein, f. d. 

hell = ſchallend, hoch klingend; Lichter Farbe; [im Neud. auch :] augen- 
fcheinlich, unbeftritten, 3. B. die hellen Zähren, in hellen Haufen 
fommen |[vgl. Schmeller II, 172; nicht hier das niederd. hel (unfer 
heil) — ganz]. Daher : die Helle; hellen, auch in aus-, er- 
hellen. Zufanmenf. : Hellblau, -grün ıc.; die Helligkeit. 

Mhd. höl = tönend, laut. Bon mhd. hällen — ertönen, dann auch fih fchal- 
lend, ſchnell bewegen, ahd. hällan (Prät. ih hal, wir hullumäs, Part. kihollan) 
= ertönen, goth. hillan (?). 

die Hellebarte, PL. —n : Spieß mit Beil zum Hauen und Stechen. 
Daher mit fremder Bildung : der Hellebardier, —es, Pl. —e. 

Aus mhd. u. felbft noch im 16. Jahrh. die höäl€mbarte, hälmbart, dann (mit 
Abſchwächung des m in n) hälnbarte, hällenbarte, (endlich mit Unterdrückung des 
n au) hölbarte, d. hd. Barte (= breites Beil, f. Barte) zum Durchhauen des 
Helmes (f. Hälm), woher im Franzöſ. die hallebarde, ital., ſpan. u. portug. 
alabarda, mit franz. der hallebardier, fpan. alabardero, = Hellebartenträger. 

ber Heller (e wie ä), — 8, Pl. wie Sing. : Heinfte (Kupfer-) Münze. 

Übticher ald Häller. Mhd. der heller, häller, hallere, mit Auslafung des 
Wortes Pfennig flatt (1359) »haller phenning«, lat. »(denärius) Halldnsis« 
d. h. zu Schwäbiſch-Hall geprägter Piennig. 

heilig (e wie ä) = abgemattet, müde, abgezehrt, ganz ausgeborrt; leer 
oder blöde im Magen, hungrig und durſtig. Davon : helligen in 
ab-, behelligen. 

Mod. heilec = müde, fraftlos aus Müdigkeit, angegriffen, woher helligen (f. 
bepelligen). Abgeleitet aus vem Sing. Prät. des ınho. hällen i. d. Ber. : fi 
fhnell bewegen (Walther ©. 77, 36). 
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ber Helm, —es, Bl. —e : hohe metallene Schirmbededung des Kopfes. 
Davon heͤlmen = einen Helm auffegen (Stieler 889), beſ. in dem 
Part. Prät. gehelmt. Zufammenf. : vie Helmbinde x. 

Mod. u. ahd. der hälm, goth. hilms, altnord. hiälmr. Das Wort flimmt laut- 
verfhoben mit den gleichbed. Litthau. der szalmas, flaw. der schlfem”, und if 
abgeleitet v. dem Präſ. des ahd. Wurzelverbumsd hölan, goth. hilan (2), — ver- 
bergen, bebeden (f. hehlen u. helfen). 


das Helm (e wie ä), — es, Pl. —e : Stiel eines Hauwerfzeuges. 
©. Arthelm, wo übrigens die falfhe Erklärung des Wortes Campe allein 
zutommt, nicht zugleih Adelung. Das dort angegebene fpät-ahd. halbe, wel- 
ches ein ältere halp& neben halpa von der Form halp halap (d. i. hal-ap) 
vorausfegen läßt, lautet im Mittelnicderd. das helve (Wiggert's 2tes Scherflein 
45, 6. 9. 19). 


das Hemd, — es, Pl. — en : unmittelbar den Yeib bebedfendes Klei— 
dungsftük mit Ermeln. Zufammenf..: der Hempfnopf ıc. 

Der ſchwache PL. die Hemden ift eig. unrichtig; nach dem Altd. müßte man 
die Hemde (abd. hemidi) fagen, aber auch das volfsübliche die Hemder ifl 
nicht falſch. — Älter⸗nhd. mit eingefhobenem b das Hembde; mhb. das hemde, 
h&mede, ahd. hemidi, goth. hamapi (?), v. dem Sing. Prät. eines verlornen 
goth. Wurzelverbumd himan (Prät. id ham, wir hömum, Part. humans), abd. 
höman (?), = beveden (?), einbüllen (?), woher auch Himmel (f. d.), dann ah. 
der hamo = Hülle, Haut (f. Leichnam), altnord. der hams Haut, goth. (in Zu- 
ſammenſetzungen) hamön befleiven. 


+ die Hemiſphäre, Pl. —n, aus lat.-gr. hemisphaerium : Halbfugel. 

Das lat.gr. Wort ift ableitende Bildung aus gr. hemi- (zuu-) = halb, und 
die sphaira (spaipa) —= (Erd, Himmeld-) Kugel. 

hemmen — nicht weiter laffen. Daher : das (vie) Hemmmiß (eig. 
Hemmmis); die Hemmung. Zufammenf. :die Hemmfette; ber 
Hemmſchuh — fhuhartige hemmende Vorrichtung am Wagenrabe. 

Mitteld. hemmen = zurüdhalten, verhindern (Jeroschin 172), fpätsmhd. hem- 
men — fangen, ahd. ham-j-an (?), v. mhd. der ham (unfer Damen, ſ. d.) = 
Fangnetz, Fangftrid, wie denn: au 1482 behempter = ergryflener oder ge- 
fangner, deprehensus (voc. theut. Bl.c 7"). Nicht v mbd. der hamme (f. Hamme) 
— Kniebug, wovon ſchweiz. hammen — einem Thiere den Fuß aufbinden 
(Schmeller II, 191). 

der Hengel = Rüftungstheil zwifchen Bruft u. Bauch. 

Bei Luther 1 Kön. 22, 34 u. 2 Ehron. 18, 335 aber in der 1541 erfchiene- 
nen Ausgabe der Bibelüberfegung noch nit. Ob vielleicht f. v. a. Vogen zum 
Einbängen? denn mitteld. der hengel = Thürangel. B. bangen. 

der Hengft, —es, Pl. —e : umverfchnittenes männliches Pferd. 

Bereits im ooc. incip. teut. ante lat. Bl. 1 5% hengst im heutigen Sinne; da— 
gegen im voc. theut. v. 1482 DL. o 3» u. im liber ordinis rerum v. 1429 BI. 
14 hengst — großes Pferd zu gemeinem Dienfte, mbd. ber hengst, hengest, 
ahd. hengist, = verfchnittenes männliches Pferd, angelſächſ. hengest Pferd, alt 
nord. (mit ausgeſtoßenem n) hestr. Das Wort flimmt in feiner reinen Wurzel 

Schmitthenner's Wörterbub, 3. Aufl, von Weigand. 32 
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han lautverſchoben mit flaw. der kon’, poln. kon, = Pferd, und unfer g ent- 
fpricht entweder dem flaw. ' (j?) oder ift abfeitenb , wie -ist, -est, 


die Henke, Pl. — n, im voc. ex quo v. 1469 die henck (— Hahel 
ſ. d.). der Henkel, —s6, Pl. wie Sing., mit henkeln. V. benten, 
mhd. henken, henchen, ahd. (erjt bei Notker) henchen, = aufhängen, 
wovon auch der Henfer, — 8, Pl. wie Sing., mhd. henker, mit 
benferifch und der Zufammenf. das Henfermahl, bie Hentker- 
mahlzeit, — legtes Ejjen des zum Tode Berurtheilten. 

Bei Luther benden. Neben hängen (f. Hang) ahd. hengan entiproß 
henehen mit ch aud h in abd. hähan. Im Mhd. für Henker auch der hängere - 
u. hähsere. 

die Henne, Pl. —n : das weibliche Huhn. Bon Hahn, f. d. 
die Hepe, ungut Hebe, Pl. — nm: langgeitieltes Gartenmefjer, krum— 
mes Handbeil zum (Ab-)Hacken dünner te. 

Mhd. u. mittelniederd. die hepe, ahd. hepä, heppä, habbä, happä, di 
urfprünglid hap-j-ä, — Sidel, Sichelmeffer, Sichelbeil. Bol. Hippe. 

ber, mhd. hör, here, ahd. hera, demonftratives Pronominaladv. : in der 
Richtung zu dem Sprechenden. Gegenfag ift hin (ſ. d.). 

In der Zufammenfegung mit Subftantiven und Berben hat ed immer ben 
Hauptton, 3. B. die Herfahrt (ahd. hörafart), die Herkunft ıc., herbringen, «füh- 
ren, »fommen xc.; ebenfo in der Zufammenfegung mit Partikeln, in welder es 
binten fiebt, 3. DB. abe, bei⸗, bid-, das, dort», einber. Dagegen verliert es 
ihn, wenn die erfte Partifel der Zufammenfegung hervorgehoben werben fol, 
z. B. dar, dorther, und in der Zufammenfegung vor Partikeln (Adverbien und 
abverbiaten Präpofitionen), indem er auf diefe ald das zweite Wort tritt, 3. B. 
in herab mhd. hör abe, herauf ahd. höra üf, heraus ahd. höra üg, herein 
mbd. hör in, in dem nur noch alterthümlichen herfür mbd. hör für = bervor, 
in dem jetzt veralteten bergegen (e wie ä) mit dem volfsüblihen herentgegen 
(aus mbd. hör engegene, vgl. entgegen), in bernäcd mhd. hör näch ahd. hära näh 
— nach diefem, nach dieſer Zeit, hernieder ahd. höra nidar, heruiber ſpät— 
abd. hara (höra) ubere, herum (f. d.), bervor, herzu ıc. — Ahd. höra erhielt 
ſich vollftändig, nur mit Verbunfelung des a in dem nun veralteten, aber vol« 
tönigen hero (f. d.) in ans, bis-, da-, dannenhero, und fommt von dem für 
fi ftebend untergegangenen ahd. Demonftrativ hir hin hiz, ©. peint. 

f die Heraltit = Wappenfunde. Deber : der Heraldifer = ber 
Wappenfundige; beralpifch. 

Aus dem neulat. Adi. heräldicus v. fpät-mittellat. der heräldus, welches aus 
unferm Herold gebilvet wurde, und die Herolde hatten bei Turnieren und 
deften die Wappen zu unterfucden. 

herb (e wie ä), herbe, = rauhſcharf empfindlich, rauhſcharf zuſammen— 
zichend (von Geſchmack). Daher : die Herbe; der Herbling = (herber) 
Herbitling. Zufammenf. : die Herbheit; herblich, Adj. u. Adv. 

Mit b durd Verftärfung des w nach r (f. ©. 39) ſchon mitteld. (14. Jahrh.) 
herbe, mbd. herwe, harwe (fo auch als Adv.), ſpät-ahd. (erfi zu Anfange des 
12. Jahrh.) harewe [d. i. härawi], wovon die Herbe, fpät-mbd. Die herbe, herwe. 
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Ob abgeleitet aus dem Sing. Prät. des mhd. mit goth. der hairus altſächſ. höru 
= „Schwert“ zufammengebörigen Wurzelverbums hörn (Prät. ih er har, wir 
fie hären, art. gehorn) in gehörn (Paupt's Zeitſchr. VI, 487) — fehmerzen, 
Empfindung der Schärfe haben (vgl. fhwären u. Schwert)? 


die Herberge (& wie ä und furz), Pl. —n : Ort und Haus zum Über 
nachtbleiben für Fremde. Daber herbergen. Aufammenf. : der 
Herbergsvater, die Herbergsmutter ıc. 

Mod. die herbörge, ahd. heribörga, heripärga, bei Notker in ber Ber. 
Heerlager, wovon herbergen, mhd. herbörgen, abd. heripergön, heri- 
beragön, auch in der Bed. „ein Lager ſchlagen“ (Diur. I, 4944. 496»). Zu: 
fammengef. aus ahd. dag heri Heer (f. d.), weldes bier, wie in Hermann u. 
Herzog, fein kurzes e wahrt, und aus ahd. (nur in Zufammenfeßungen) die börga, 
pörga, = was birgt, v. bergen. 


der Herbit (gewöhnlich e wie ä), — es, Pl. — e : die Yahreszeit von 
der ſpäten Tag- und Nachtgleiche bis zum fürzeften Tage. Daher : 
(mit unorganifcb eingetretenem 1) ver Herbitling, eine Art 
jpäter Schwämme. Zufammenf. : herbftlich, der Herbftmonat. 

Mpp. der herbest, ahd. herbist, herpist, angelſächſ. höarfest, niederl. herfst 
herft, uripr. wol f. v. a. Ernte, dann Erntezgeit, Jahreszeit der Ernte, ſtimmt 
in feiner Wurzel (autverichoben mit gr. der karpös die Frucht, karpizein ernten, 
und der Herbfimonat, ahd. herbistmänöth, — September, ift der deutfche 
Erntemonat. 

der Herd, die Herde, mit langem €, f. Heerd u. Heerde. 

der Heribann (Schiller’s Tell 2, 2), alterthümlich, denn neuhochd. 
der Heerbann, — Aufgebot fich zum Kriegsheere zu ſtellen. 

Mbd. der herban, ahd. heriban (latinifiert heribännus), — Aufgebot der 
Freien zur Heeresfolge. Zufammengef. aus Heer ahd. dag heri und Bann. 

ver Hering, —es, Bl. —e, der bekannte Salzfiſch. 

. Mbd. der herine, abd. herinch, harine, angelfädf. hering, niederl. haring. 
Die Abftammung des Wortes if dunkel. Der altnord. (mit fat. sal Salz ver 
wandte ?) Name des Fiſches war die sild, ſchwed. der sill, dän. sild, weldem 
böhm. sled’, poln. sledz’ entfpreden. 

der Herling, —es, Pl. —e : ımreife Traube aus jpäter Blüte. 

Im 12. Jahrh. herline (Sumerl. 45, 70. gloss. trevir. 5, 22). B. herbemhd. herwe, 

die Herlige, Bl. —n : die Hornfirjche, ſ. d. 

Schon bei Adam Lonicerus (+ 1586). Richtiger Hörlige, Horliße, mit 
der Lautverſchiebung gemäßem deutfhem H und Übergang des n in I aus fpan. 
der cornizo, ital. cornizzolo v. dem lat. Namen des Baumes »eörnus,« 

Hermann (e wie ä und furz) = Heer- d. h. Kriegsmann, ein Manns— 
name. Falſch für Armin (f. d.) gebraucht. 

Mbd. der herman, ahd. heri-, hariman, in fat. Urkunden herimännus, ari- 
männus x. (f. Armin), = Kriegsmann, zufammengef. aus abd. das heri hari 
Heer (ſ. d.), welches bier, wie in Herberge u. Herzog, fein kurzes e bewahrt, 
u. der man Mann. Auch dem kämpfenden Bod ald Name beigelegt und dann 
landſchaftlich in Herme u. (mit mitteld. i ſtatt e) Hirme gekürzt u verſchwächt. 

32” 
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das Hermelin (e vor r wie ä), — es, Pl. — e: das große weiße 
Wiefel des Nordens, jowie fein Pelzwerf. 

Die bewahrte, aber fremd betonte mbhd. Diminutivform dag hermelin (im 
Nhd. müßte man Hermelein fagen), ſpät-ahd. härmelin, von dem gleichbeb. 
mhd. der harm, harme, abd. der harmo, welches lautverſchoben dem litthau 
der ssarmonys — Wieſel entfpricht. 


+ bermetifch in „bermetifch V luftdicht) verfchloffen.“ 

Aus neufat. hermetice — chemiſch, cig. mit geheimnißvollem Siegel verfeben, 
v. Hermes Trismegistus, einem mpthiſchen ägyptifhen Weifen,, der für den 
Bater der Alchymie (philosöphia hermetica) gehalten wurde. 

+ bersifch — helvenhaft, heldenmüthig, beldenmäßig. 
Aus lat.⸗gr. heröieus — den Herven (f. Heros) angehörig. 
der Herold (é lang), —es, Pl. —e : Botjchafter im Kriege ; Auffeber 
bei Turnier und Feſten; feierlicher Bote und Berfündiger. 

1475 altelevifch der heralt, 1469 mittelrhein. hereholt (voc. er quo), weshalb 
auch in älteren Schriften der Ehrenhold = Herold vorkommt; ahd. (ald Per- 
fonenname) Hariolt [-olt aus -walt) u. (fränf.) Charolt; aber in ältefter Zeit mit 
fränf. ch in römischer Auffaffung (b. Tacitus) Chariovalda d. i. abd. häriwalto = 
der bes Heeres (ahd. hari heri Heer) waltet, Heerbeamter. Aus dem beutfchen 
Worte ift dann dad mittellat. der heröldus (voc. ex quo v. 1469), her-, haräldus 
und fofort ital. aräldo, franz. heraut (fl. höralt). Nicht v. mhd. harn, haren, 
abd. har&n, — rufen. 

+ der Heros, Gen. ebenfo, PL. Herven : halbgöttlicher Held. 
Das lat.»gr. heros. ©. auch heroiſch. 
der Herr, —en (—n), Pl. —en (—n) : der Befehlende und ver zu be- 
fehlen, zu verfügen Befugte, auch als Ehrentitel. Daher : die Herrin. 

Mhd. der hörre (mit furgem ö aus) hörre, ahd. der hörro, bei Otfried häörero, 
iſt urfprünglich mit fubftantivifcher Bedeutung der ſchwachbiegende Comparativ häriro 
von her hebr (f. d.). Alfo urfpr. : der Erhabnere, Bornehmere, Gewaltigere. 
Übrigens wird das Wort in Anreden vor Eigennamen mittelhochdeutſch gewöhn— 
lich in hör her gekürzt. 

der Herrgott, —es, ohne Pl. In Schiller’s Kabale u. Yiebe zc. 
herriſch = ſich ald Herr benehmend, bef. beleidigend. 

Mpp. hörsch, hörisch, = nah Herrenart. Aber eben fo wenig, wie berr- 
fhen, von Herr, fondern von mhd. u, ahd. hör hehr und nur, wie hörrisch 
bei Frauenlob ©. 65, 67, 13 zeigt, glei einer Ableitung von Herr umgebifpet. 

herrlich, Adj. u. Adv. : in hohem Grade durch Anfehen-Gebendes oder 
Angenehmes ausgezeichnet. Zufammenf. : die Herrlichkeit. 

Mhd. hörlich (ald Adv. herliche), abd. herlih, = erhaben, vornehm, audge- 
zeichnet, glanz⸗, prachtvoll. Zufammengef. aus hör hehr u. «ih (Grimm’s 
Gramm. II, 657), aber das & iſt zu € geworden und dad r verdoppelte fich im 
Gedanken an Herr. 

die Herrſchaft, Pl. —en : erhabene und daher Herrenwürde; die Diefe 
Wirde Ausübenden ; Gebiet der Herremwürde, oberherrlihes Gebiet. 
Zufammenf. : herrfchaftlid. 
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Mhd. die hörschaft, abd. hörscaf, hörscaft, zunächſt: erhabene Würde, Ho- 
beit, Herrlichkeit, Herrenmacht ıc. Urfpr. zufammengef. aus hör behr u. «haft, 
aber jenes hör hebr <f. d.) verfloß fpäter mit Herr mhd. hörre (gefürzt hör) 
und baber in nhd. Herrfhaft € und Berboppelung des r. Bol. Grimm’s 
Gramm. II, 521 f. 


herrſchen, welhes J. Grimm u. U. jetst richtiger Herfchen fchreiben : 
Herrenmacht, DObergewalt haben. Daher ver Herrfcher mit bie 
Hörrfcherin (jenem herfchen gemäß : Herfcher, Höerſcherin). 
Mit unorganifhen ſch (vgl. feilfhen) aus f ſchon im voc. er quo dv. %. 1469 
hörschen. Mhd. hörsen (mit verfürztem &, wie in Herr mhd. hörre, aus) 
hörsen , ahd. hörresön (Notker , Ps. 65, 7. 71, 8), üblicher und richtiger hörisön 
d. i. hör-is-ön, welches mittelfl der ahd. Ableitungsfplbe is von dem Adj. hör 
hehr, nidt von Herr abgeleitet wurde. Der Herrfher, mhd. (fhon im 
14. Jahrh. mit sch ftatt s) hörscher, ahd. härisari, 


herſchen, Herfcer, f. herrſchen. 

herum, mhd. hör umb, — im Kreiſe; hier- u. daher. ©, her. 

das Herz, — end, Pl. —n: aufnehmendes und ausſtrömendes Blutge- 
häuſe der Bruft; [bildlich als Sig der Seele :| Empfindungsvermö- 
gen zc. Daher : das Herzen, Dim.; herzen; herzig, wovon 
beherzigen. Zufammenf. : das Herzeleid; das Hörzgefpann (f. 
d.); herzhaft, mit die Herzhaftigkfeit; herzinnig; herzlich, 
mit die Herzlichfeit; Herzlieb, herzlosac., herzſchlächtig (ſ. d.). 

Gelürzt aus das Herze [im Gen. bei Luther richtig des Herzen], wie 
noch zuweilen Dichter haben, mhd. dag hörze (Gen. —n), ahd. das hörzä, goth. 
hairtö, welche lautverfhoben fiimmen mit fat. das cor (Gen. cordis), gr. die 
kardia [aber auch dad ker (470), kear], fanftr. das hrd, flaw. sr’d’tze, litthau. szirdis. 
Herzig, herzhaft, «Ti, Herzeleid, herzlieb, Tos lauten mbd. hörzec 
(nur in Zufammenfegungen), börzehaft, hörzelich (als Adv. hörzeliche, auh — 
fehr, wie wir 3. DB. fagen „berzlich ſchlecht“ ꝛc.), härzeleit, hörzeliep, härzelös, 

das Hirzgefpann, —es, Bl. —e, die Pflanze leonürus cardiaca. 

Alterthümlicher Weife ſelbſt mit Einem n Herzgefpan gefchrieben. 1469 
hörtzgespan (voc. ex quo), auch gegen 1500 härtzenspan (voc. incip. leut. ante 
lat.), mittelniederd. hertespan. Der Name daher, weil die Pflanze gegen das 
Herzagefpann oder Herzſpannen [mhd. der häörzeswer, der swör = Kranf« 
beitöfchmerz (f. fchwären)] d. h. den Magenframpf |mbd. der swörmage, Tat. 
cardiälgia) angewandt wurde. 

der Herzog (e wie ä und furz), —es (—8), Pl. —e : der im Range 
zunächft unter dem Kurfürſten ftehende Fürft. Daher : die Herzogin. 
Zufammenf. : berzoglich, das Herzogthum. 

Die frühere richtige Biegung war bie ſchwache: der Herzog, —en, Pl. 
—en. Denn mbb. der herzoge (Gen. —n), ahd. her-, herizogo (mit Wechſel 
des g und h aus) hérizoho, altfächf. heritogo. Zufammengef. aus heri Heer 
(f. d.), welches hier, wie in Herberge u. Hermann, feine urſprüngliche Kürze be» 
wahrt hat, u. einem aus dem PL. Prät. lahd wir zugumes altfähf. tugun goth. 
tauhum) 9. ziehen (f. d.) ahd. ziohan in Zufammenfegungen vorkommenden 
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der z0go, zoho, goth. tauha (?); alfo urfpr. „ver mit dem Heer augiebt”, 
weshalb das Wort im Abd. f. v. a. Heerführer, PVorgefeßter des Heered. Die 
Herzogin ift mb. herzoginne, ahd. herzogin, herizohin; das Herzogthum, 
mbd. u. fpätsahd. (mit dem Genitiv dv. herzoge) herzogentuom 

herzſchlächtig, eig. = Herzklopfen habend. Bon einer mit ängitli- 
chem Herzflopfen verbundenen Krankheit der Pferde. Davon bie 
weitere Zufammenf. : die Hoͤrzſchlächtigkeit. 

Niederd. hartslegtig, zufammengef. mit niederd. das barı — Herz [und alſo 
nicht mit unferm hochd. hart) und daher felbft im Hochd. des 15. Jahrh. geradezu 
hart-, hertschlechtig. Im voe. incip. teut, ante lat. „hörtzslechtig, reumaticus.“ 
ſchlächtig ift abgeleitet v. fhlagen mhd. slahen und ſchon im Ahd heißt ver 
Schreden der hörzeslagöd das Herzſchlagen oder «Elopfen. 

bie Hefpe (e wie ä), PL. —n, = Thürhafen ꝛc. S. Hape. 

der Heffe (e wie ä), —n, Bl. —n, mhd. Hesse, abd. (8. Jahrh.) lati- 
nijiert Hessus, Hassus, Hässio. Heffen, mhd. Hessen (Nibel. 
175, 1), das Yand der Heſſen, ift zum Nom. Sing. gewordener Dat. 
Pl. von Heffe, aus ze Hessen — rzu (den) Heffen« gekürzt. beffifch, 
Adj. v. Heſſe. 

Jenes Hessus, Hassus, Hassio geht aus Hazzo Hazzjo und dieſes wieder aus 
Chattus (Tacit. Germania 29 ff.), Chattio (?), der Chatte hervor, deſſen urſprüng— 
liches v fich erft fpäter in ein in s überfhwanfenves z = fortfchob |vgl. Chasuärii 
(Taeit. Germ. 34) u. (Ch)Attuärii (Ammianus 20,10,2), Dunn abd,. ich er wissa 
wössa = wußte v. wizzan wizan wiffen (f. d. u. gewiß). Ob zu altnorv. 
hetja [goth. hattja?) = Held, Kämpfer, gehörig ? oder ob Chattus vielmehr das alt- 
nord. Höttr = der einen But Laltnord. der hattr, angelſächſ. hät), eine Hauptbinte 
Zragende, goth. Hattus (?), ein Beiname des Odin (Wodan), und alio uripr. 
f. v. a. der Göttlihe? Bol. Grimm's Geſch. der deutfhen Spr. 577 f. 

f betero=, aus gr. heteros (Eregog) — der andere, dann entgegen: 
gefegt, entgegenftehend. In: heterodöx, gr. heterödoxos (£rego- 
dofog) = anders-, irrgläudig, eig. entgegengefegter Meinung |gr. 
döoxa Meinung], mit die Heterodorie, gr. heterodoxta (&repndofie) ; 
heterog&n — ungleichartig, v. gr. heterogenes (Erepoyeıng) = 
anderen Gejchlechtes, andere? Art |genos (yErog) Geburt, Gefchlecht]. 

die Hege (e wie ä), Pl—n. Von hegen = zu Haß, Verfolgung reizen. 
Daber auch der Heger mit die Hetzerei. Vgl. auch Hatz. 

Heßen iſt mhd. hetzen, ahd. hezan, in ber heutigen Ber., während gotb. 
hatjan (d. i. hat-j-an) = haſſen. Urfpr. : haffen (goth. hatan) machen. Diefes 
goth. hatan aber ift Wurzelverbum (f. Haß). . 

das Heu, — e8, (wegen des Gollectivbegriffes) ohne Pl. : gebürrtes 
Gras,-insbefondere der erjten Schur. Zufammenf. : die Heuernte; 
der Heumonat (f. d.), die Heufchrede (f. d.). 

Bei Lutber hew, mhd. Das heu, höu, höuwe, (ohne eingetretenen Umflaut) 
houwe, ahd. hewi, howi, houwi, hawi, goth. havi, angelſächſ. heg, hig, alt« 
nord. hey, v. hauen (f. Haue), alfo urfpr. : (mit der Senfe) abgebauenes 
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Gras. Aus der Form houwe, gekürzt hou, entwidelte fi ohne Eintritt des 
Umlautes regelrecht älter-nbd. haw, landſchaftlich neud. das Hau (wetterauiſch 
mit & — mhd. ou : das Hä), weldes wir in Haubecel (f. d.) haben. 


heücheln — ſich anders, insbefondere befjer ftellen, als man ift. Da- 
ber : die Heuchelei, der Heuchler mit heuchlerifch. 

Im 16. Jahrh., 4. B. bei Luther, geläufig, aber früher nicht nachzuweiſen, 
niederl huichelen u, der huichelaar. Bei Sebaftian Helber in feinem Spl— 
benbüchlein (1593) unter die Wörter gefegt, von welchen andre ü [= mhd. iu] 
haben. Bon bauen mhd. hüchen und fo vom Begriffe der Obrenbläferei 
ausgehend. 


heuer — in diefem Jahre (hoc anno). Daher das Adj. heürig. 

Heuer ift das mıbb. Adv. hiure, ahd. hiürü (7), weldes gekürzt und ver- 
fhmolzen aus einem ahd. hiüjärü, hiü järü, d. h. den Inftrumentalen (Ablativen) 
des verlornen abd. Demonftrativg hiz goth. hita (f. heint) und des Subſt. dad 
jar Jahr. Das Adi. heurig — bdießjährig findet fih fhon im 12. Zahrh. : 
hürec (Windberger Psalmen ©. 235). 

die Heuer, Bl. — n, nieder. die huur, — Miethe, Pacht. Mit ver 
Heuerling (ſchon im 16. Jahrh.) = Miethling, Miethsmann, von 
heuern, nieberd. hüren, nieberl. huren, — miethen, pachten. 

Mittelniederl. hure (unfer Heuer) u. neuniederl. huur, = Miethe (hor. beig. VI, 
251%), Mit unorganiih eingetretenem 1 mittelnieverd. hürlink (Deuerling), 
niederländ. der huurling, angelſächſ. der hfrling [F = Umlaut des ül = Tage 
löhner (Mare. 1, 20 Luc. 15, 17), Lohnarbeiter. Niederd. hüren, mittels u. 
-neuniederl. buren, mhd. hüren (f. haudern), hiuren (?), = miethen, angelfädf. 
hfrian — dingen (Matth. 20, 7), miethen, 

heulen — kläglich fehreien, widerlich ſchallende tiefe Klagelaute aus- 
jtoßen. Daher ver Heuler. 

Mpd. hiulen, hiuweln, ahd. hiuwilön [nur hiwilön — laut rufen (? Otfried 
5, 23, 22)], mitteld. u. mittelrhein. hülen, v. ahd. die hiuwelä (Notker, Ps. 101,6) 
hüwelä = Nadteule, mittelniederl. huile, einer diminutiven Bildung v. abd. der 
hüwo, hüvo, hüo, = Uhu, Eufe. Alfo urfpr. vom Rufen und Schreien der Eule 
und dann eulenartig ſchreien. Ebenfo lat. ululäre heulen v. ülula Kauz 

der Heumonat, ahd. hewimänöth, Monat der Henernte, der Juli. 
beunt, bei Maler Müller zc. falfch ft. heint, f. vd. 

die Henrath, heurathen, reiner hochd. Heirath (f. d.), heirathen. 
die Heufhrede, Pl. —n : die im Freien lebende Grille. 

Mhd. der höuschräcke, ahd. houserächo, hewiscrökko, hewiskrököo (hewi- 
scröckjo) d. h. Hrufpringer, zufammengef. aus abd. houwi hewi Heu (f. d.) 
und ber -scröecho v. ahd. seriechan = aufe, in die Höhe fpringen (f. erſchrecken 
u. Schred). Der goth. Name der Heufhrede war die pramstei (Marc. 1, 6). 

heut, heute, = an diefem Tage; biefer Zeit. Daher : heütig. 

Mhd. hiute, mitteld. hüte, ahd. hiuto (Diut. II, 509"), hiutu, hiatü, hiütü, 
welche Formen gekürzt und verfhmolzen find aus hiütagü, hiü tagü, d. h. den In—⸗ 
firumentalen (Nblativen) des verlornen ahd. Demonftrativg hir goth. his (f. heint) 
und des Subfl. der tac Tag, und alfo ganz gebildet wie das gleichbed. lat. 
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hödie aus hoc die. Auch im Angelſächſ. inftrumentalifh häodäg ; aber aerb 
die Dative himma daga [himma ift Dativ jenes his). Heutig fommt fon im 
Abd. vor, mo hiutig, aber auch, da der Urfprung des Wortes beute verbunfelt 
war, mit dem pleonaftifchen Beifage von Tag, 3. B. »hiutiges dässes (dieſes 
tages«, wofür bei Luther (Nicht. 15, 19) heutes tage. 


+ der Herameter, —s, Pl. wie Sing. : der Sechsfühler 


der Vers des Heldengedichtes der alten Griechen und Römer. Daber : 
berametrifch. 

Aus lat. versus hexämeter Dieß lat.»gr. hexämeter = 6 Maße babenp, 
6füßig, v. gr. hex (2£) = 6 und das métron — Maf. 

die Here (e wie ä) — ber Kniebug, üblib Hächfe (f. d.). 
die Here (e wie ä), Pl. —n : böfe Zauberin. Daher : hberen; bie 
Hererei (mit «rei ft. -ei). Zufammenf. : der Herenmeiiter. 

Bei Dasypodius hägs, b. Fiſchart Hechſe; mhd. die hexse, hecse, hegxse, add. 
die hazes, hazis, hazus (Pl. hazusi), au einmal hazhus [lied hahzus fl. hagzus ?], 
die häzasa, hazusa (Pl. hazusä), häzessa, welde Formen wol, zumal da fi 
nob im Mhid. hegezisse findet (Grimm’s Mpthol. 992) und das Wort im 
Angelſächſ. hägtesse, gefürzt hägesse, mittelniederl. hagetisse, haghedisse, lautet, 
Kürzung aus einem frühen abd. hägazus, hägazusa find, in deren Endung das alte 
u fih in i fhwächte, veifen Einwirfung dann den Umlaut des aine berbeifübrte. 
Nimmt man aber Zufammenziehung flatt Kürzung an, fo wäre zu fchreiben 
häzes, häzis, häzus ⁊c.; dieſes A iſt jedoch nicht zu erweifen. Der "ame fcheint 
von mhd. u. ahd. der hac (Gen. hages) = Gebüſch (f. Hag) abgeleitet und ur- 
fprünglih Waldweib d. h. zum Walde Fahrende zu bedeuten, wie denn die Un» 
bolvinnen ze holze varn (Kolocsaer Coder 262, 608) und ahd. wildag wip 
(wildes Weib), fowie die holzmuoja holzmüwa holzmüa (Walpdruferin?), = Eule 
u. Here (Graff 1,652, 11,604) find. Dazu kommt, daß mittelniederl. die haghe- 
disse auch Eidechſe beveutet (hor. beig. VII, 94. 124), offenbar v. mittelniederl. 
der haghe — Dornbufh (daf. S. 9»), mworunter das Tpier lebt. Für heren 
fagt man oberd. Hechfen, aber auch hechſnen (Schmeller II, 148;,, altfriei. 
hexna, hoxna (= beberen). 


y der Hiätus, das lat. hiätus : die Gähnung, das Hufannneutreffer des 
Endvocales eines Wortes mit einem Vocale zu Anfange des nächiten. 


hie, hieher, hiemit zc., f. das weit üblichere hier. 


der Hieb, —es, Pl. —e : jchneidender, dann überhaupt eindringlicher 
Schlag. Daher hiebig — haubar, im Forjtweien. 

Ein erft im 17. Jahrh. vortommendes Subftantiv, welches unorganifh erfcheint, 
weil dem Prät. bieb von hauen (f. Haue) entnommen, welchem Prät., wie 
allen ftarfen Präteriten mit ie = mbod. ie (3. B. blied, briet ıc.) d. h. allen 
urfprünglich rebuplicierenden Präteriten (goth. baiblös ıc.) fein Subftantiv ent- 
fprießen kann. 


der Hief, das Hfefhorn, übliger Hift (f. d.), Hifthorn. 
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bie Hiefe, Pl. —n: Hagebutte. Zu Nürnberg, im Hennebergifchen ꝛc. 
die Hifte, falfb Hüfte. 

Mpp. die hiefe—= Hagebutte u. Hagebuttenftaube, ahd. die hiufä (u. der hiufo), 
altfächl. die hiopa, = Dorn, Diftel, angelfächf. die höspe = Hagedorn, wozu 
vielleicht ruff. der schip' Dorn, altilaw. schipok' Hagerofe, als urverwandt zu 
baften find. — Statt Hifte mit i aus ie, wie in Dirne, Licht ıc., und mit zuge: 
tretenem t wäre beffer Hiefte zu ſchreiben. 

bier, mhd. hier, ahd. hiar, — an diefem Orte. Die fohon im Mhd. 
gemwöhnlichite, durch Abjtoßung bes vr gefürzte Form bie, ahd. hie, 
hia, jcheint uns jet etwas veraltet. 

In Zufammenfegungen mit Partikeln hat bier ald zweites Wort den Haupt» 
ton, 3. B. alle, dabier, als erſtes Wort nicht, 4. B. hierauf, hieraus, 
bierber, bierin mhd. hier inne ac., jedoch mit Hervorhebung des hier betont 
bierauf :c. Hie kann in diefen Zufammenfeßungen nur gefegt werben, wenn dad 
zweite Wort mit einem Gonfonanten anlautet, 3. B. biebei mhd. hie bi, hie 
ber, biemit mhd. hie mite, hienäcd ıc. — Ahd. hiar, häöar, hier, in weldem 
fih ia, &a von dem gewöhnlichen Diphthonge ia, io, iu — goth. iu unterſcheidet, 
goth. (mit feltenem & = ahd. ia) hör [= hier u. her], ſtammt, wie her (f. d.), 
von dem verlornen abd. Demonfirativ hir biu hiz goth. bis hija hita (f. heint). 


+ die Hieroglyphe (öfplbig), Pl. —n: ägyptiſche heilige Bilderſchrift. 
hieroglyphiſch, aus lat.-gr. hierogly phicus. 

Gr. hierds (ipog) = heilig, glyphein (yArgen) = eingraben. 

biefig, Adj. v. bie, eben jo gebildet wie daſig (ſ. d.). 

der Hift, — es, Pl. — e: Stoß ins Jagdhorn. Zufammenf. : das 
Hiftborn, —es, Bl. Hifthörner, — fleines Horn des birfchgerechten 
Jägers; der Hiftriemen; ber Hfftftoß = ber Hift. 

Schon Stieler (1691) bat Sp. 782 hift! als Laut des Jagdhornes; aber 
Flemming’s teutfcher Jäger (1719) und nah ibm Friſch und Adelung 
fhreiben der Hief und das Hiefborn, welcher Schreibung übrigens Hift und 
Hifthorn vorgezogen wird. Wol nicht zurüdgebend auf ahd. hiufan = 
trauern, Hagen, heulen. 

die Hifte, zu Nürnberg, im Hennebergifchen zc., it. Hiefe, ſ. d. 

die Hilfe, Pl. — n (unüblih), das Subjt. v. helfen. Zufammenf. : 
der Hilferuf; hilflos, mit bie Hilflofigfeit; hilfreich 2c.; — 
der Hilfsprediger, das Hilfszeitwort (verbum auxiliäre) ꝛc. 

Hilfe ift die dem Präſ. von helfen entfproffene echte hochd. Schreibung : 
mhd. die hilfe, meift hölfe, abd. hilfa, gewöhnlich mit dem wegen des auslau- 
tenden a gebrodenen i hölfa. Vornehmlich durch Luther bat fih abır die aus 
dem Mittel- und Niederbeutfhen aufgenommene, dem PL. Prät. von helfen 
(ahd. wir Aulfumes, altfächf. wir kulpun halfen) entiproffene Form Hülfe gel: 
tend gemadt, die ſchon 1469 im mittelrhein. hulff u. hulffe (voc er quo), im 
14. Jahrh im mitteld. hulfe, in dem nur einmal ins Abd. eingedrungenen hulfa 
(Diut. 11,349») erfcheint und auf mittelnieverd. u. mittelniederl. die hulpe, altfächf. 
die hulpa [neben die hölpa) fl. hulpia (?) zurädführt. Hilflos, altſächſ. hulpilös, 

die Himbeere, Pl. —n : die rothe Beere des rübus Ideus. 
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Mit Ausfall des d und Übergang des m in m vor b aus dem noch im 17. 
Jahrh. vorkommenden die Hindbeere; mbd. dag hintber, abb. hintperi, d. $. 
Beere, weldhe die Hinde (f. d.) gerne frißt. Warum das Wort weiblich if, 
vgl. Beere. 


der Himmel, —s, Pl. wie Sing. : die blaue Wölbung über ver Erbe; 
Sig der Seligen. Daher himmeln — fterben (in den Himmel 
fahren) ; himmliſch. Zufammenf. : Himmelan, die Himmelfahrt 
(mit der Himmelfahrtstag), himmelfchreiend = (That) die in 
den Himmel fchreit [ogl. 1 Mof. 4, 10] 20. ; das Himmelsgemwölbe. 

Mod. der himel, abd. himil (mit J aus n, denn) goth. himins, v. dem verlor- 
nen goth. Wurzelverbum himan bededen (f. Hemd); alfo gleihfam Dede über 
ver Erde. Mod. himelen — in den Himmel aufnehmen; bimmlifch, mbd. 
himelisch, ahd. himilise. 

ber Himten, —s, Pl. wie Sing, ein Maß für Getraide ꝛc. 

Das niederd. der hempte (mit Ausftoßung des t) hempe, himpe, mittelniebert. 
der hemmete. Oberfähf. der Heimbzen (Friſch I, 438»), denn niederd. t = 
hochd. 3, 8. — Das i in Himten if das mitteldeutfche flatt e (vgl. Dippe). 

bin (i furz, von manchen aber mit Unrecht lang gefprocen), mhd. hin, 
hine, ahd. hina, demonftratives Pronominaladv. : in der Richtung von 
dem Sprechenden weg; zu Ende, in Verluſt gefommen, verloren. hin 
und ber, bin.und wieder. 

Mit ver Betonung des Wortes verhält es fih gerade fo wie bei her (ſ. d.). 
3- B. die Hinfahrt abd. hinafart, der Hinweg ıc.; binbringen, hinge— 
ben abd. hina gangan, hinnehmen (& hob) abd. hina näman ıc.; dabin mb. 
dä hin, fort», immerbin (do f. d.), ſchlecht-⸗,/ umbin ıc.; hinab mbr. 
hin abe, hinauf ahd. hina üf, hinaus ahd. hina üz, hindurch [zeitlich mit 
dem von durch geförberten Acc., z. B. die Nacht hindurch] mhd. hin durch, bins 
ein [mit Ace. 3. B. : die „Regenwolken zogen das Thal hinein” Göthe's 
Werther 30. Nov.] mbd. hin in ahd. hina in, hinfür abd. hina fure, bin 
genen (é wie ä) ꝛc. — Abd. hina if der ald Partikel verwendete gotb. Acc. 
Sing. des Demonftrativg his ahd hir (?), worüber f. heint. Bol. au binnen. 

die Hinde, Pl. —n, ungut die Hindin (j. d.) : die Hirſchkuh. 

Mpd. die hinde, hinte, ahd. hindä, hintä, angelſächſ. hinde. Die, weil aus 
feinem männlihen Namen, falfh mit der weibl. Endung «in umgebildete Form 
Dindin bat zuerfi Steinbach (1734) I, 756, dann Frifch (1741) I, 454». 

hindern = rüdgängig machen, im Fortgang aufhalten. Daher : das u. 
die Hinderniß (eig. Hindernis); die Hinderung. binderfic. 

Mit bewahrtem mbd. d; denn mhd. hindern, abd. hintaran, hintarön. Bon 
der Partifel hinter, wie äußern v. außer. 

die Hindin, jegt üblicher al8 Hinpde (j. d.), aber ungut. 
die Hindläufte, BL. —n : die gemeine Eichorie (f. d.). 

Mor. die hintloufte, hintloifte (d. i. hintlöufte), ahd. hintloufti (7), d. h. am 
Lauf (abb. der hlouft u. die hloufti) der Hinde (f. d.) oder in Waldwegen 
wachſende Pflanze. 

das Hinkel, nach landſchaftl. Ausfprace, falfch ft. Hünkel, j. d. 
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hinten, — mit einem fürzeren Fuße geben. 
Prät. ich hinkete, hinkte, Part. gehinket gebinft. Aber die frübere Birgung if, 
wie noch oberd., ftarf : mhd. hinken (Prät. ich hanc, wir hunken, Part. ge- 
“ hunken), ahd. hinkan, hinchan (Prät. id hauch, wir hunchumes, Part. hunchan). 


binnen, demonftratives Pronominaladv. : von hier weg, von dieſem 
Orte weg. von binnen. 
Mhd. hinnen, ahd. hinana, gefürzt hinän, hinnän. Eben fo gebilvet von 
abd. hina hin (f. d.), wie bannen (f. d.) von dann. 


die Hinficht, Pl. —en. hinſichtlich — in Hinficht, mit Gen. 
Scheinen erft mit der 2ten Hälfte des 18. Jahrb. im Gebraude. 

bint (Göthe VIII, 148), mit gefürztem i aus mhd. hint heint, f. d. 

bintan, = hinten an. Auch in hintänſetzen ıc ©. hinter 2. 

hinten, räumliches Adv., mhd. hinden, alıd. hintana goth. hindana 

d. i. hin-d-ana (d und ana find abverbiale und präpofitionale Ableitungsbil 
dungen), v. hina hin (f. d. und hinter 2). Übrigens ſteht goth. hindana als 
Präp. mit dem Gen, in der Bed. „ienfeit‘‘ (Marc. 3, 8). 

hinter, das Adj.; der die das hintere. Davon : der Hintere, f. d. 
Nhd. ſtark u. ſchwach; im Alto. nur ſchwachbiegendes Adi. : mhd. hinder, ahd. hintaro 
(Comp. bintaröro, Sup. hintaröst)., ©. aud die nachfolgende Präp. hinter. 

hinter, mhd. hinder, ahd. hintar, goth. hindar, Präp. mit Dativ u. 
Acc. je nach den Fragen wo? und wohin? Möverbial fteht es in den 
Zufammenf. das Hinterhaus, =theil 2c., binterbringen, =gehen, 
-lajjen ꝛc. Mit einem Berbum zufammengejegt, wird es nie von 
biefem, welches überall den Hauptton empfängt, getrennt und das Part. 
Prät. niemals mit ge= gebilvet. 

Hinters (in Bürger’sd Lenore), hinters (mhd. hinderz), hinterm (mbb. 
hinderm), hintern find Kürzungen aus hinter des, Das, dem, den. — Das 
Adv. hinterrücks if urfprüngl. die Präp. hinter mit Dat. (1469 hinderrucke, 
abd. hintar rukke), hinterwärtd dagegen diefed hinter mit Acc. (hintarort = 
hintarwart,, f. wärts); beide Verbindungen jedoch haben zu größeren abverb- 
talifhen Anfeben genitivifches »8 angenommen. — Was die Ableitung des goth. 
hindar d. i. hin-d-ar [das einfache hin-d tritt in bintan friſch hervor) anlangt, 
fo iſt dieſes Wort ganz fo von hina hin gebildet, wie hindana d. i. hin-d-ana 
unfer binten (f. d.), und die Ber. im Goth. „ienſeit“ gieng leicht in die im 
Ahd. feftftchende des Gegenfagßes von vor über. Adverbial in Zufammenfegungen 
ſchon goth. u. ahd., 3. B. hinterliftig ſpät-ahd. hinterlistie, das Hintertheil 
ſpät- ahd. hinderdeil (= Steiß, gl. trerir. 3, 4) ıc. Das d in mhd. hinder bat 
fih nur in dem Verbum hindern (f. d.) erhalten, in unferm (ſchwerlich ur— 
fprünglicheren) Adi. und unferer Präp. hinter aber, wie in hinten u. bintan, 
ift wider die Regel und gegen das ältere Neuhochdeutfche, welches überall d 
bewahrte, das ah. t wiederbergeftellt. 

ber Hintere, Gen. des Hintern, PL. die Hintern, ſ. Arſch. 

Mhd. der hinder. Das Wort bat im Mpd. feine fubtantivifhe Bereutung 
als ſchwachbiegendes Adi. (f. das Adi. hinter) angenommen. Im Rhd. au ftark- 
biegend : „mein blauer Hinterer.” Ungut aber ift der aus dem Nom. PL. 


“ 
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hervorgegangene, ſchon in hindern = posterisras des voc. incip. teut. ante lat. 
fi zeigenve voltsüblihe Nom. Sing. der Hintern, —s, Pl. wie Sing. 
der Hinterfaß, — fien, Pl. — fien : der hinter d. h. unter einem 
Andern als deffen Zeit-, Leib- oder Erbpächter u. dgl. Anſäßige. jf Itatt 
ß. Im 16. Jahrh. der hbinderjafe ©. Beifaß u. Saß. 
hinweg (i und € kurz), Adv., wie das damit ſinnverwandte Hinfort 
gebildet. Dagegen das Subft. ver Hinweg (E lang), —es, Pl. — 
Hinze, Name des Katers in der Thierfabel. 

Zuerft in Reineke Vos. Niederd. Form von Heinze Heinz [wie auch im 
Srofhmäufeler der Walpfater heißt), einer Verkleinerungs- und Kofeform 
des Mannsnamens Heinrich. i 

die Hfppe, Pl. —n: zufammengerollter oblatförmiger Kuchen. 

Schmeller I, 221. 1505 die hyp — Waffel u. dad hypen ysen |b. i. 
hipenisen] = Wafleleifen (vocab. gemma gemmarum BI. I 3»), 

die Hfppe, Pl. —n: Sichelmeffer ; Senfe. 

Offenbar. 14, 18, 19. Mit mitteld. i flatt e [ebenfo wie in Gegitter, Git- 
ter, f. d.] aus mhd. u. mittelniederd. hepe ahd. hepä heppA Hepe, f. d. 

das Hirn, —es, Pl. —e : das Kopfmarf. Zufammenf. : das Hirn- 
brüten = jtiller Wahnfinn; das Hirngefpinjt; birnlos; vie 
Hirnſchale; ver Hirnſchädel x. 

Mpv. das hirne, ahd. hirni. Das n ifl zugetreten und die Wurzel hir fimmt 
lautverſchoben zu lat. cer in das cdrebrum und zu fanffr. das giras Kopf, wodurch 
ſich zugleih Wurzelverwandtichaft mit Horn (f. d.) ergibt. Hirnlos iſt mbv. 
hirnelös; die Hirnſchale mhd. die hirnschal, ahd. hirniscala ; der Hirnſchädel 
mhd. ber hirnschedel. 

ber Hirſch, —es, Pl. —e, das bekannte edelſte Jagdthier. Daher der 
Hirſchling (l1 unorganiſch), ein eßbarer Wal dſchwamm. Zuſammenſ.: 
das Hirſchgelos [das Gelos v. mhd. gelösen — los fein]; das 
Hirſchgeweih (ſ. Geweih); der Hirſchſchröter ıc. 

Schon im voe. theut. v. %. 1482 Bl. o 5» hirsch (in birsehenpock Bod. 
birfch) neben hirß, ebenfo in einem titellofen Gedichte v. 3. 1486 hirfich neben 
birß, mit unorganifhem fh aus f (vgl. feiliben, Kirſche ıc.] in der in Mittels 
deutihland aufgetaucten Schreibung hir s (voc. ineip. teut. ante lat.) ftatt bir, 
woneben au hirtz vorfommt. Lutber fhreibt Hirs u. Hirſs (d. i. Hirß), 
doch dringt im 16. Jahrh. die Form Hirſch lanıfam vor. Mbd. mit ß der hirz, 
woneben hirz aufkommt; abd. der hiruz, fpät-abd. au ſchon hirz; mittelnieberd. 
hert, angelfädf. der höorot, altnord. hiörtr. Das Wort ohne feine Ableitungs 
endung -uz goth. -ut ſtimmt lautverfhoben mit lat. cervus, welches offenbar mit gr. 
dad keras = Horn (f.d.), Geweih, zufammengebört und f. v. a. Geweipthier aud- 
drückt. DOberd. biegt man ſchwach der Hirfch (früber Hirz, Hirß), —en, MM. 
—en. Died Rüpt fih auf die fhon im Mpp. auftauchende ſchwache Form hirze 
(Parziedl 507, 26), hirze, nbd. (16. Jabrh.) birfe, mittelniederd. herte, und auch 
oben jene $ormen hirsch u hirssch von 1482 u. 1486 biegen ſchwach. 

ber Hirfe, —n, Bl. —n, aud der Hirſen, —s, Pl. wie Sing., mhd. 
der hirse, ahd. hirsi: die Pflanze pänicum miliäceum. Zuſammenſ.: 
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ber Hirjebrei (vgl. Genesis 24, 36), weniger gut Hirſenbrei; 
das Hirfeforn, ahd. hirsechorn, 

Adelung hat, mol nach dem Nieberd., die Hirfe, und in der Volksſprache 
mander Gegenden hört man ver Hirſche. 

der Hirt, —en, PL. —en, eig. der Hirte, —ın, Pl. —n : Viehhüter. 
Daher : die Hirtin. Zufammenf. : der Hfrtenjtab (mhd. hirten- 
stap); das Hirtentäfchel, Pflanze mit Hülfen wie ein Hirtentäfchlein. 

Schon 1469 mittelrhein. hyrt, mbd. der hirte, ahd. hirti, goth. hairdeis, v. 
Heerde (f.d.). Das Wort flimmt lautverfchoben mit litthauiſch der kerdzus 
Lohnpirte, lat. (mit urfprünglihem s) eüstos Hüter, welches leßte auf curäre — 
„Fürſorge tragen’ zurüdgeht, infofern diefes aus einem älteren cusäre hervorge- 
gangen wäre. Im Mhd. fagte man auch der härtere, niederl. herder u. harder 
— Hirt, welche unfere neud. Familiemamen Herder u. Harder find. 

bifjen — Stengen, Raben, Boote zc. in die Höhe ziehen. 

Das niederd. hissen, niederl. hijzen (d. i. hizen), altnord. hisa. 

f die Hiftorie (Aſylbig), Pl. — n, mhd. die histörje, aus Tat.-gr. 
histöria : Gefchichte, Gefchichtserzählung, Geſchichtsbuch. der Hiftor- 
ifer u. hiftorifch, mach lat.-gr. histörieus. der Hiftoriograph, 
—en, PL. —en, lat.gr. historiögraphus, — Gefchichtfchreiber. 

die Hiße, ohne PL. : brennende Wärme; [fchon im Mhd. bilvlich :] zu 
große Gemüthserregung. Davon : hiken; hitzig. 

Mhd. die hitze, ahd. hiza hizöa (d. i. hiz-j-a), altnord, hita. Aus dem PI. 
Prät. des Wurzelverbums von heiß (ſ. d.). Hitzig, mhd. hitze. Mpd. hitzen 
— heiß machen würde ahd. hizan (d. i. hiz-j-an?) lauten; aber hitzen — heiß 
fein, heiß werben, ift ahd. hizön. 

bo (o kurz)! franz. ho! Interj. des Zurufes, der Aufforderung. 

der Hobel, — 8, Pl. wie Sing. : Unebenheiten abftoßendes Glättwerf- 
zeug des Schreiners. Daher : hobeln, auch bildlich = von rauher 
Sitte glätten [ähnlich ungefchliffen = an Sitte ungeglättet]. 

Mhd. der hobel (mit b aus v flatt bed älteren) hovel, welches umlautlos 
neben nieverd. der hövel (mit öo flatte, denn) altnord. der hefill, urfpr. Werkzeug 
zum Wegbeben (der Unebenheiten) d. h. zum Glätten, v. altnord, hefia niederd. 
heven abd. heffan hevan mhd. heben unſerm heben. Volksmundartlich (3. B. wet- 
terauiſch) der hubel (au in Diefenbad's Gloſſar 168) fegt zwar urfprüng- 
liches u voraus, hat aber, wie es ſcheint, nach Aonlichkeit anderer Wörter, 5. B. 
Sohn mhd. sun ıc., fälſchlich gebildetes. Hobeln, bei Zutber (I Kön. 6, 36. 
2 Chron. 34, 11) aus dem Niederd. böffeln, bhöfeln, 1470 hubeln, urfpr. 
hovelen (2), niederd. höreln, altnord. hefla. 

hoben, Adv., gekürzt aus hie oben. 

höch — ausgedehnt nad oben. As Adj. im ftarfer Form (männt.) 
hoher, (weibl.) hohe, (fächl.) hohes, in fehwacher der die das hohe; als 
Adv. höch. Comp. höher, Sup. höchft (8 lang). Daher : die Höhe; 
böhen, in erhöhen; das Höchft (j. die Anm.); höchſtens, eben- 
jo gebildet wie eheftens (f. d.) ꝛc. Zufammenf. : höchdeutſche( . 
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Anm.); hochédelgeboren, als geringſter Titel gebraucht; der Höch— 
altar; das Höchamt; höchfahrend (vgl. Höffart); böchgebo— 
ren, als Titel der Grafen, denen nicht das höhere erlaucht zu— 
kommt, fowie ihnen GHleichjtehender ; hechgelebrt, chevem Lieber 
böchgelahrt (über gelahrt f. d. W.); das Höchgericht — Voll: 
ziehungsftätte der hohen Gerichtsbarkeit, Galgen und Rab; böch- 
li; ver Höchmuth mit bohmüthig; hochwölgeboren, als 
Titel Apdelicher und hoher Staatsbeamten gebraucht; die Hochzeit 
(o furz) mit der Höchzeiter und dem Adj. höchzeitlich, ſ. die 
Anın.; die Hoheit (f. die Anm.). Durch Aneinandertreten zu fchein- 
barer Zufammenjegung und darum auch mit dem Hauptton auf dem 
Subft. und Biegung des Abj. bildeten fih : das Hohelied (aus 
hohe Xied), Gen. des Hohenlicdes 2c.; der Hoheprieſter, Gen. des 
Hohenpriejters, Bl. die Hohenpriefter, in jtarfer Biegung Hoher: 
priefter (aus hoher Priefter), Pl. Hohepricfter. 

Mhd. höch [flarf höher, höhiu, höhez, ſchwach der die das höhe], gekürzt 
um den Auslaut hö, abd. höh u, gefürzt hö, goth. häuhs; Comp. mhd. haeher 
höher ahd. höhiro goth. häuhiza (?), Sup. mbd. haehst haehest (bei Luther ıc. 
noch böheft) höhst .ahd. höhest höhist goth. häuhists. Als Adv. mhd. höhe, 
gefürzt hö, ahd. höho (Comp. höhör, Sup. höhöst), hö, goth. häuhaba. 8. 
einem vermutblichen gotb. Wurzelverbum hiuhan (Prät. id häuh, wir hauhum, 
Part. haubans) — ſich nah oben erftreden (?), wozu auch goth. ver hiuhma 
hiuma = Haufen, Menge, gebört. Das ſchwache Adi. bat, wie auch bei andern 
Adiertiven, fubftantiviiche Bedeutung angenommen in dem PL. vie Hohen, mbr. 
die höhen (Mai 112, 3), = die Großen des Landes; ebenfo der ſchwache Sup., 
wie bei der Fürſt u. ber Nädfte, in bem Flurnamen das Höhft und dem Orte- 
namen Höchſt (vgl. meine oberheſſ. Ortsnamen ©. 250 f.), — ſchon früh mhd. daz 
höste = höchſter Punct der Gegend, Anböbe (Arkis S. 9, TI). Die Höbe, 
mbd. die haehe, ahd. höhi, goth. häuhei; höhen, mbd. hachen, ahd. höhan, goth. 
hänbjan. Hochdeutſch, im 16. Jahrh. höch tütsch, höchteutisch, = deutſch wie 
man es in den Schriften Ober: d. b. Süddeutſchlands bat, fpäter (weil diefes 
Deutich das allein herrſchende wurde) überhaupt f. v. a. fhriftdeutfch. Die Ho chfahrt, 
durch Lautangleihung Hoffart (f. d.); bodgeboren, mhd. höch geborn (Par- 
zipdl 541, 24), höchgeborn — edel; höchlich, abd. höhlih (— erbaben). Der 
Hochmuth lautet mhd. höchmuot, welches aber zuerft erhöhte Stimmung, große 
Freudigfeit, wie mhd. höher muot, und dann die Überbebung derfelben bedeutet ; 
im App. flebt in unferer jeßigen Bed. die höhmuot (gefürzt aus die) höhmuoti, 
welches aus dem ahd. Adi. höhmuoti — bochmüthig gebildet ift (vgl. die De—, 
Groß⸗, Langmuth ıc.)., Hochmüthig, mhd. höchmüetee, ahd. höhmuotig (im 
heutigen Sinne). Die Hochzeit iſt mhd. die höchzit, im 12. Jahrh. höhzit, 
welches zuerft f. v. a. Felt, Kirchenfeft (die bobe Zeit, bayer. die bo Zeit, 
namentlich Weihnachten, Ofern, Pfingften, Alterbeiligen) wie weltliche Keftlichkeit, 
dann feſtliche Luſtbarkeit, endlich insbeſondere Berebelihungsfeier bedeutet; im 
Angelſächſ. heähtid = Feſt. Im 15. Jahrh. höchzeitlich — feſtlich, hochfeſttäg— 
lich. Die Hobeit ſt Hochheit (im Simpliciſſimus), mitteld. höcheit (Myst. 
1, 92, 15) d. i. höch-heit — Erhabenbeit. 
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Höchſt, Hohwolgeboren, die Höchzeit zc., f. hoc. 
der Hode, —n, Pl. —n: Kleinverkäufer roher Eßwaaren zc. an öffent: 
lihem Plage. Daher : höden; die Hodin. 

Sp zu Frankfurt am Main ıc., und ſchon mitteld. ver hocke (Hoffmann's 
Sundgr. I, 376%), ahd. hoccho (?), — Kleinverfäufer von Lebensmitteln ıc. 
Schriftveutfhb der Hoder, die Höderin, die Höckerei, oder, wie mande 
obne binreichenden Grund, bloß niederdeutſcher Ausſprache zu Liebe und um von 
der Höder = Rückenauswuchs zu unterfcheiven, fhreiben, Höfer, Höferin, 
Höferei. Gene Form Höcker bereits in Wirt's Rechenbuch v. 3. 1618, bei 
Shuppiug ıc., im 15. Jabrh. der hocker, mbd. hucker (Augsburger Stadtrecht 
16. 124 ff.), niederd. häker [mit dem Berbum häkern, weshalb manche hochd. 
bötern fl. höcken fihreiben). Dunkler Herkunft. 


die Hode, PH. —n: Haufe im Felde aufgeftellter Garben. Daher 
boden, ſolche Haufen errichten. Niederſächſiſch. 
Schweiz. der Hod = Haufe, bei Stieler Sp. 809 die Hude = Laſt, Trag- 
faft, Bündel. Das Wort foheint lautverfhoben dem litthau. der kugis = „auf 
der Wiefe ftehender großer Heubaufen‘ zu entfprecen. 


boden = zufanmengebogenen Yeibes, krumm nieberfigen ; wartend figen 
(ſchon bet Joſua Maaler Bl. 227°); feitiigen ohne fich wegzube- 
geben ; — auf einem Nüden fiten (f. Hude). Daher ver Hoder. 
Bayer. boden u. buden (Schmeller II, 149), nieberb. huken, nieberl. 
hukken, ſchwed. huka, altnord. hoka [mit hokinn = niedergebogen, frumm] u. hüka 
(eig. hängen, wo feft fein, dann fauern), welches auf ein zu vermuthendes goth. 
Wurzelverbum hukan (? Prät. ih häuk ? wir hukum ? Part. Prät. hukans ?) 
= fih frümmen (2), niederbiegen (2), führen dürfte. Bol. die Hode u. die Hude. 


der Höder, die Höderin, Höderetf, f. der Hode. 


der Höder, — 8, Pl. wie Sing. : Rückenerhöhung. Daher das Adj. 
bödericht, welches auch überhaupt von Ungleichem Gef. 42, 16 ſteht. 
Im 15. Jahrh. der hogker (ooc. incip. teuton.), hocker (Diefenbach s Glossar 
139), mho. hoger (— Bucklichter. Boner 76, 25. 35), mit dem pi. (im 15. 
Jahrh.) hockericht, mit Ausfall des ch hokrot (lib. ord. rer. v. 1429 Bl. 224), 
mhd. hockeräht, hokeräht, bei Boner hogräht, im 12. Jahrh. hogeroht. Wie 
es Scheint, mit fpäter in ck überfchlagendem g ftatt v aus dem gleichbed. av. 
der howar hofar (f. Hübel) mit feinem Adi. hovaroht hofaroht — höderidt. 
Bei Serranus Bl. k 3* : „hoger oder hofer.« Vgl. Hügel aus huvel 
Hübef ck. v.). 
bie Hode, Pl. —n, — lat. festieulus. Zufammenf. : der Hodenfad. 
Mhbd. der hode, ahd. hodo, altfrief. hotha oder vielmehr mit 5 (im Altfrief. 
bier flatt &) hötha, weil auch abd. haodo (Diut. I, 269») vortommt, welches 
goth. häupa lauten würde. Der Hodenfad, 1469 mittelrhein. hodensacke 
(voc. er quo). 
der Hof, —es, Pl. Höfe : innerer abgefchlofjener Raum bei Gebäuden; 
Fürftenfig, jowie die an demſelben oder überhaupt um den Fürjten 
verjammelten VBornehmen; Haus und Wirthichaftsgebäude eines Gutes; 


# 
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[im 15. Jahrh. auch fchon] heller Nebelring um Sonne oder Mont. 
Daher das Höfchen (8 lang), Dim. 

Mhd. der hof (Gen. hoves), ahd. hof, angelfächf. hof (Gebäude, Fürftenge- 
bäude). Das Wort ſtimmt lautverfhoben mit gr. der köpos (virog) — Garten, 
und biefen Begriff hat auch unfer ahd. hof, aber vorzugeweiie niederl. Der hof. 

böfeln = hobeln, ſ. Hobel. Niederd., bei Yuther. 
die Höffart, ohne Pl. : Hochhinauswollen über Andere; Großthun 
mit Gepränge. Daher hoffärtig. 

Wilhelm Wadernagel fhreibt Fahrt (f. d.) gemäß : die Hoffahrt; 
doch meidet man das h, weil hier Fart u. »färtig lieber mit der urfprünglichen 
Kürze des Bocaled gefprohen werben. Wie fhon Jdelfamer (Gramm. BL 
D 2°) bemerkt, zufammengef. aus hoch bob und die Fahrt, und noch im 16. 
Jahrh. Hochfart u. hochfertig neben den durch Angleichung des h gu f und 
damit eingetretener Kürze des 6 zuerſt in Nieder u. Mitteldeutihland entftan- 
denen und durch die Kürzung des höch in hö (f. hoch) begünfligten Formen 
Hoffart u. hoffertig, 1469 mittelrbein. hoffart u. hoffertig (voc. er quo), im 
14. Jahrh. niederrbein. hofard hoffard u. hoferdig hofferdig (Klofter-Alten- 
berger Hf.. Mpp. die höchvart höhvart u. höchrertec höhvertee, mit 
Kürzung des höch höh auch hövart höfertie, = durch Glüf und Glanz ausge— 
zeichnetes Leben, dann Stolz und [ald Folge jenes Lebens] Übermuth, prangen- 
des Großthun [»höchvart, sö där mensche höhe vert mit gedenken, mit 
worten unde mit werken. wen (wann) vert der mensche höhe? daz tuot @r 
denne, sö &r über sich sälben vert; daz tuot ör denne, sö Er sich deheines 
(irgend eines) dinges überhebit« (Bihtebuoch ©. 30)], bochfahrendes Weien, 
Troß; apd. die höhfart im heutigen Sinne, und höhfertig höhvartie = ftolz, 
übermütbig, troßig. Bier »färtig mit ä, weil Hoffart zu deutlib für ä 
fpricht ; aber das felbftändige Adi. fertig (ſ. d.), obgleich ebenfalls von Fahrt 
mbp. vart, mit e, weil jenes Stammmort in Gedanken zu ferne lag und nicht 
lebendig vorfchwebte. 

hoffen = mit Wunſch als zukommend entgegenfehen. Daher : höffent— 
lich, Adv.; die Hoffnung. 

Mhd. hoffen mit dem Subft. die höffenunge ift, mit Wandlung des nieberb. p 
in hochd. f, durchs Mitteld. (Lamprechts Alerander 6543) aus dem Niederd. 
[mittelniederb. u. mittelnieverl. hopen, neuniederd. hapen, angelfädhf. hopian, 
engl. hope] allmählih ins Mittelhochdeutſche eingedrungen, wo die üblichen Aus— 
drücke gedingen und der die das gedinge, abd. gidingan u. der gidingo, die gi- 
dingi, das gidingi waren. Die Abftammung ift dunkel, und einer Zufammen- 
ftellung mit fat. cüpere — wünſchen widerftreitet deifen nad dem Gefeße ber 
Lautverfchiebung nicht ſtimmendes p. — 3. 9. Voß fihreibt Hofnung, doch 
ohne Nachahmung zu finden; eben fo wenig Beifall hat hoffendlic fl. bof- 
fentlich (mbd. mit üblichen Ausfall vet t hoffenlich), weil fih in den Zuſam— 
menfeßungen des Part. Präf. mit »Lich das frübere ı erhalten hat (vgl. eigents, 
flebent«, leidentlich ꝛc.). 

hofieren, mhd. hofieren, — einem Frauenzimmer ſchön thun (ihr als 
der Herrin) den Hof, die Cour (ſ. d.) machen; auf den Hof 
macen, cacäre. 
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— Wegen der legten Bed. wird dad Wort in ber erſten nicht mehr gebraucht. 
Beide Bedeutungen kommen ſchon im Mhd. vor und aud bie Bed. aufwarten, 
dienen, eig. das Gefolge [ahd. hof = Gefolge eined Herrn] bilden. 
höfiſch, mhd. hövesch (f. hübſch), höflich, mhd. hovelich (als Adv. 
hoveliche), ahd. hofelich, = dem Hofe, Hoftone d. h. fein geſitte— 
ten und gebildeten Tone gemäß, mit die Hoͤflichkeit. ver Höfling, 
— es, Bl. — e, mhd. u. ahd. ber hoveline (mit unorganifch eingetre- 
tenem )), = Hofmann d. h. Mann des Hofes u. Benehmens am 
Hofe. der Hofmarfhall. der Hofmeifter, mit höfmeiſtern. 
die Hoöfreite, BP. —n, = ber Hofraum und die Gebäufichkeiten 
einer Wohnung, f. Anmerk. die Höfſchranze, f. Schranze. ver 
Hofftaat, —es, Pl. —e, — Dienftperfonal eines Hofes. die Hof- 
ftatt, Pl. Hofftätte : was Hofreite; Ort, wo ein großer Herr feinen 
Hof Hält. die Hofftätte, Pl. —n : Stelle eines Bauernhofes over 
einer Hofreite (mhd. die hovestat, ahd. hofastat) ; die Hofreite felbit. 
Die Hofreite, mhd. die hovereite, eig. — ber Hofraum, der zu dem Haufe 
und deffen Stallungen, zu einem landwirthſchaftlichen Gebäude gehörige freie Spiel- 
raum (Schmeller II, 158), dann Bauernhof (voc. theut. v. 1482 BI. e 40). 
Die Reite fcheint zufammenzuhangen mit vem erſten Theile des ahd. die reiti- 
huoba, hreitihuoba [huoba iſt Hube], = Anfievelung, Landgut (Graff IV, 753), 
deffen hreiti = Anbau (?) wegen des anlautenden h von »reit in bereit 
verfchieden if. 


bob, Höhe, Höheit, Hohelted, höhen, f. hoch. 
der Höhenrauch, üblicher nhd. Ausdruck ft. Heiraud, f. d. 
ber Hohepriejter, Gen. des Hohenpriefters ꝛc., ſ. hoch. 
die Hohl — Hadel, f. d. Falſch bei Moſcheroſch die Hol. 
Denn dad h nah o iſt wurzelhaft und darf nicht — Aber o iſt hier 
verdunkeltes A, und ſchon 1482 die höhel (voc. theut. Bl. p 1°). 
hohl (Coyıp. hohler, Sup. höhleſt, hohlſt), mhd. u. ahd. hol, goth. huls (?), 
— im Innern leer. Davon : das Hohl, veraltet, mhb. u. ahb. das 
hol (Pl. ahd. holir), goth. hul(?); die Höhle, aus mitteld. die holin 
(voc. theut. v. 1482 Bl. p 1*) ft. mhd. die hüle [ü, weil e aus i] 
ahb. die holi ; Höhlen ft. mhd. hüln (mit ü wegen j in) ahd. holjan 
[neben holön goth. hulön] mit die Höhlung. 
Richtiger, jedoch völlig unüblich hol, Höle (fo bei Ruther), bölen u. Hölung. 
Das ahd. Adi. hol aber entipringt aus der Form des Part. Prät. (ahd. holan, 


goth. hulans ?) v. ahd. hölan (f. hehlen), und entfpricht in den Eonfonanten laut» 
verfhoben dem gleichbed. gr. koilos (x02406). 


hohlen, nur noch altfränfifch ft. holen, f. d. 

der Hohn, — e8, ohne BI. : Äußerung ehrverlegenden herabſetzenden 
Übermuthes gegen jemand. höhnen, mhd. honen, ahd. hönan (= 
entehren), goth. häunjan (= jemand erniebrigen), mit der Höhner, 
mhd. hener, und die Höhneret; höhniſch. Zufammenf. mit vem 
Schmittbenners Wörterbud, 3. Aufl,, von Weiganb. 33 
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Subft. ver Hohn : höhnäffen, veraltet; höhnecken (e vor d wie 
&), mit die Höhneckerei, f. Ann. ; das Höhngelächter; die Höhn— 
lache und davon wieder das VBerbum höhnlachen, 1469 hoynlachen 
(voe. er quo), mit hohnlächeln; der Höhnfpreder, v. Hohn 
ſpreöchen. 

Der Hohn, mitteld. der hön (= Schmach. Jeroschin 175), findet ſich noch bei 
Luther in dem Sinne von Schmach, Schande (Fer. 31,19); mbd. fagte man die 
hene u. hœnde, ahd. höna u. hönida (goth. häunipa Erniedrigung). Alle diefe, wie 
böhnen, find abgeleitet v. dem mhd. Adi. heene, mitteld. höne, d. i.neub. höne, 
bohn, — verfpottet, verachtet, dann übermütbig (verachtend), hochfabrend, ahd 
höni, = ſchmachvoll, verachtet, niedrig, goth. häuns u. angelfähf. heän = niedrig. 
Das mit Hohn zufammengefeßte Berbum hohnecken = „fpigfündig auffpürend, mit 
Sticheleien höhnen“, zuerſt bei Friſch, Tautet 1691 bei Stieler (Sp. 848) 
bonecheln (mit oberd. ch fkatt niederd. ck nach) nieberd. honeckeln, deſſen dimi«- 
nutives eckeln noch in bayer. „edeln mit Einem” — ihm ſcharfe, beleivigende 
[verlegende] , herausfordernde Worte fagen (Schmeller I, 25), v. mbb. bie 
ecke (f. Ede) = bervorftebenne Spige, Schneide der Waffe. Ebenfo ausded- 
ein (aub = veripotten. Frifbh I, 215°) — neben audeden — und durch— 
eckeln = tadelnd durdzieben (Friſch ebenda). 

boho! Interj. des Zurufs, dann des Zweifels. Schon 1486. 
ver Hoͤhrauch, auch Höhenrauch, üblich ft. Heiraud, f. d. 
die Hoike, Pl. —n : Art langen Manteld. Beraltet. 

1482 mitteld. hoycke (voc. heut. BL. ı 5b), Aufgenommen aus mittelniederd. 
die hoike, mittelniederl. huke (hor. beig. VI, 229), neuniederl. huik (Regenmantel). 

ver Höfe, höfen, der Höfer, die Hökerei, zc., ſ. der Hode. 
+ das (ver) Hofuspofus, Gen. ebenfo, ohne PL. : Tafchenfpielerei ; 
Gaukelſpiel, »werf. 

Mit vorgetretenem 9. Denn bei JZoahim Rachel (1669) 8, 144 okes 
boks, bei Schuppius (+ 1661) Ockes Bodes, von Tafıhenfpiel und Segen- 
fprehen über Würfel und Karten beim Spiele. Niederl. bereitd hokus bokus. 
Unverfländlihe Wörter, in welchen Ochs und Bod als Namen von Opfer 
tbieren ſtecken könnten. 

hold, mhd. holt, ahd. hold, goth. hulps, — freundlich zugeneigt; freund— 
lich und lieb. Daher: das Höldchen, gebildet wie Liebchen; der 
Hold, —en, Pl. —en, mhd. holde u. ahd. holdo (Dienſtmann), — 
"der als Lehnsmann Abhängige, der Lehnstreue-, die ſchwache männl. 
Form des Ad. in fubftantivifcher Bedeutung, in der Grundhold ꝛc.; 
die Holdin; holdſélig (f. Anm.) mit die Holpfeligfeit. 

Aus dem Pl. Prät. des bei Halde vorausgefeßten goth. Wurzelverbumd 
hilpan, In dem erft mit dem 16, Jahrh. erfcheinenden holdſelig ſcheint, zus 
mal da Steinbach (1734) 1, ©. 774 das Subſt. das Holdſal hat, felig bloße 
Ableitung (⸗-el-ig ahd. -s-el-ic), aber mit dem Ani. felig (ahd. sälic) ge- 
mifht. ©. auch Hulp. 

der Holder, gefürzt aus mhd. holenter Holunder (ſ. d.). Yandfchaftlich. 
holen = woher zu fich, zur Stelle nehmen, 
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Mhd. holn, zuweilen noch haln, abd. holön (durch Angleichung des a der 
Wurzel zum 5 der Endung aus) halön, welches zuerft = berzurufen, rufen 
(Graff IV, 850). Das Wort ftimmt lautverfhoben mit lat. caläre zufammen- 
rufen, gr. kalein (ale) — berufen, rufen. 

die Holfter, Pl. —n : Piſtolenbehältniß am Sattel. 

Niererl. der holster = Holfter u. Solvatenrangen. V. mbd. die hulft, hulst, 
ahd. hulft, huluft, hulst, = Dede, weldes aus vem gleichbed. in Gloſſen vor- 
fommenven mittellat. dag hüleitum (neben die hüleia). Woher diefes Wort ? 
Doch nicht aus culeita Polfter ? 

der Holf, —en, Pl. —en : Art großen ſchweren Schiffes. 

Das niederb. der holk [f. holke], nieberl. die hulk, mhd. der holche, ſpät-ahd. 
holcho. Es ſcheint durch das Romanifhe aus gr. die holkäs (oAzas) = Zug», 
Laftfchiff [v. gr. Are = ziehen], überfommen. 

bolla! bei Dichtern auch noch hollä! Interj. des Anrufes. 

Aus franz. hola! ital. ola! fpan. u. portug. olä! db. i. dem franz. Zuruf ho! 

mit dem aus. lat. illäc gekürzten franz., ital. ıc. Ik — ba, ort. 
die Hölle, Pl. — n: Dit der ewig Verdammten. Daher hölliſch. 
Zufammenf. die Höllenfahrt (f. Anmerf.) ꝛc. 

ö ſtatt e, wie in dörren, Gefchöpf, Löffel, Schöffe ic. Bei Luther noch Helle, 
mhd. die helle, ahd. hella hellia, goth. halja (d. i. hal-j-a). Der örtliche Begriff 
„Unterwelt“, welcher von den zum Chriſtenthume befehrten Heiden mit dem 10. 
Jahrh. auf den „Ort der ewigen Verdammniß“ angewandt wurde, gieng aus 
dem perfönlihen der im deutſchen Heidenthume verehrten grauenvollen Todes— 
göttin (altnord.) die Hel ſahd. Hella, Hellia, goth. Halja, angelfädf. Hell] her— 
vor, welche die zu ihr niederfahrenden Seelen der an Krankheit und vor Alter 
Geftorbenen in Empfang nimmt und unerbittlich feftbält. Die Wurzel des ' 
Namens der Göttin aber liegt in vem Sing. Prät. (abd. u. goth. hal) v. ahd. 
helan goth. hilan (?) höhlen (f. beblen), und fo erfheint die Göttin gleichſam 
als die Berborgene in dem unterirdifihen, mit ewiger Nacht bevedten Falten 
Schattenlande Niflheimr (Nebelheim), ihrem Wohnorte. — Hölliſch Tautet 
mb. hellisch, und Höllenfahrt ift eine nad dem fpäteren „nieberfahren zur 
Hellen” entftandene fehlerhafte Bildung fl. Höllefahrt, mhd. hellevart. 

der Holm, — es, Pl. —e: Binnenwafjer:, Sees, Flußinſel; Halbinfel. 
Niederd.; dän. holm, ſchwed. holme, altnord. (ſchwachbieg.) der hölmi, woneben 
das ftarkbieg. der hölmr = Kampfplag. Angelfädf. der holm — Meer. 
der Holper, —8, Pl. —n over auch wie Sing. : Heine Erderhöhung 
als Anftop auf dem Wege. Daher : hölperig, Adj.; holpern. 
bölter die polter! = über Hals und Kopf, ftürmijch eilend. 

Niederd, hulter de bulter, flän. holder de bolder. Niederländ. bolderen, 

bulderen ift unfer. poltern. ' 
der Holunder, —$, Pl. wie Sing., die Pflanze sambücus. 

Mit unrichtigem, von dem kurzen o auf das u fortgeihebenen Haupttone. Nicht 
mit gedehntem o Hoblunder, auch nicht (wiewol dieß eher angienge) Holliin- 
der. Md. der höluntör, mit abgeſchwächtem u hölentör, gekürzt durch Aus— 
flofung holter [mitteld. huldir holder unfre landfchäftliche Form der Holver, 
auch in der hulder-, huldirbusch (Arnsburger Urf. S. 522. 548) ber Holder: 

33 % 
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bufch] u. 1429 holer, holre, ahd. ver höluntar, hölantar, gefürjt holder, holdir, 
holr. Eine Zufammenfegung , deren erfter Zheil (holan holun) mit ahd. hol 
hohl zufammenzuhangen ſcheint, aber goth. das hulundi Höhle (Zob. 11, 38) 
nicht if. Der zweite Theil tar — größeres Holzgewächs (f. ⸗der) erfcheint bier 
als verfchwindendes verbunfelteds Wort männlid fl. weiblich. 

ver Holunt (o kurz), Holunfe, bei Stieler (1691) ꝛc. ft. Ha- 
fünf, Halunfe (f. d.). 

das Holz, —es, Pl. Hölzer, mhd. u. ahd. das holz, altfächf. u. angel- 
ſächſ. holt : dichtftehender Baumwuchs, Wald; der harte Stoff des 
Baumes unter der Rinde; Stüd eines Baumes. Daher : hölzern 
ſſchon um 1500 holzern], v. die Hölzer (f. ern ©. 304), ft. des 
richtigeren hülzen (b. Luther hülgen), mhd. hülzin, ahd. holzin 
hulzin, Abj.; hölzig, Adj.; Holzen, Verbum, mit die Holzung. 
Zufammenf. : ver Holzapfel, mhd. holzapfel, u. die Holzbirne, 
holzbir, — wilder (unveredelter) Apfel, wilde Birne; die Holztaube, 
mhd. holztübe , ahd. holztübä, — in hohle Bäume niftende Wald— 
taube; der Hölzwurm, mh. holzwurm, — im Holze nagendes 
Anfeet zc. 

Ob zu lat. sylva, silva, — Wald, gr. hyl& (vAr) = Wald, Holz, zu flellen, fo 
daß im Deutfhen ausnahmeweife h verblieben wäre? S. Grimm's Geld. d. 
deutfhen Spr. 303 f. 

+ bomonym, nach gr. homönymos (duwvuuog), — gleichnamig. Da- 
ber die Homonymen [nad lat.-gr. homönyma] : gleichlautende 
Wörter verfchiedener Bedeutung. 

Gr. homös (ouos) = glei ; önoma (ovoua) — ber Name. 

+ bonett (£ tief) : ehrenhaft, ehrbar, anftändig. 

Mande fchreiben, obne Umformung nad der deutfchen Ausſprache, im engen 
Anfhluß an das Franzöfffhe honnet. Das Wort ift nämlich entlehnt aus franz. 
honnöte, altfranz. honeste, v. lat. hondstus [Tat. hönos, dann hönor, = Ehre]. 

der (urfpr. das) Honig, —es, ohne PL. : füßer Bienenſaft. 

Bei Luther noch das Honig, mhb. das honec, ahd. bag honic,. honag, 
honac, honang, altfädhf. honeg, hanig, angelfädf. hunig. Unableitbar. Das 
feltene Adi. honig = bonigvoll, ⸗ſüß [Kinder des honigen Frühlinge’ — 
Bienen, bei Herder] ſcheint gefürgt aus mhd. hönigee. 

der Honigjeim, —es, ohne Pl. : Honigfcheibe ; ausgelaffener Honig. 

Md. der honecseim, um 1100 honichseim, altnord. hunängseimr. 

F das Honorar, —es, —e : Ehrenlohn, Vergütung. 

Aus lat. dag honorärium = Ehrengeſchenk [hönos, hönor, — Ehre]. 

F die Honoratioren, ein PL. : die Geehrteren, Angefehenen. 

Nach Tat. honoratiöres, dem Plur. des Comparativs v. honorätus — geehrt. 

+ honorieren, = ehren; Ehrenlohn geben, bezahlen. 

Aus fat. honoräre — ehren, womit beehren, belohnen, v. hönor Ehre. 

der Hopfen, —s, Pl. wie Sing. (in der Bed. Hopfenforten), das be- 
fannte Ranfengewächs ver VBierbrauer. Daher das Verbum hopfen. 
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Eig. der Hopfe. Mpp. der hopfe, ahd. hopfo, hopho, mittelnieverd. u. nieberl. 
hoppe. Aus dem gleichbeb. mittellat. hupa ? 
ber Hopp, —es, Pl. —e : kurzer Sprung in die Höhe; Tanz in fol 
chen Sprüngen (Göthe I, 197). Hopp! (ungut hop!). Hopfen. 
Altnord. der hopp = Sprung, Springetanz, unfer Hopp, mit dem niederd. 
u. dann mittel. pp flatt hochd. pf v. altnord. u. ſchwed. hoppa (dän. hoppe), 
mittel. hoppen (Beneckes Beiträge 1, 167), angelfädhf. hoppan, melde unfer 
hochd. hüpfen (f. d.) find. Die Interi. bopp! ift davon der Imperativ, und 
bopfen (mit einem unterdrüdten p) fl. boppezen, hoppzen, bopzen, angel 
ſächſ. höpetan (= tanzen), ift mittelft «ez.en goth. -at-j-an v. hoppen abgeleitet. 


hörchen (o kurz) = worauf hören. Daher der Horder. 

Mpp. hörchen, fpätsahd. hörechön (d. i. hörahhön), goth. häuskön (?), nie 
derd. horken, mittelft der Ableitung -ahh-ön v. ahd. höran unferm hören (f. d.). 
Das o iſt durch Einwirkung des ch kurz geworden. Bol. geborgen. 

die Horde, Pl. —n: wandernde Stammesgenoflenfchaft, umherſtreifender 
wilder Haufen. 

Erſt 1775 bei Adelung verzeichnet. Aufgenommen aus franz., engl. u. nieberl. 
die horde, = umbherftreifender Haufe Tataren, ital. orda, ruf. orda, albaneſiſch 
hordi, welche überfommen find von einem aftatifchen (mongolifhen?) Worte, wie 
denn perfiih ordu — Kriegsheer, Lager. — Falſch bei Eumüller u. Beneche- 
Müller I, 717% mitteld. die horde (Frauenlob ©. 228, 409, 17) = Schaar. ©. 
das folg. Horde. _ 

bie Horde, Pl. —n : Flechtwerf zu Wänden u. zum Dörren. 

Mitteld. die horde (= Umhegung, Bezirk. Frauenlob ©. 228, 409, 17), nieder: 
länd. horde, niederd. hord, mittelniederd. die hort. Umlautlofe Form ft. der 
bochdeutichen Hürde (f. d.) und mit derfelben eins. 

hören. = durch das Ohr vernehmen; [abftract :] worauf achten. Da- 
ber : der Hörer mit die Hörerin; hörig in härthörig, aber aud) 
in der Rechtsiprache f. v. a. „im Berhältniffe ver Abhängigkeit jtehend« 
(f. Anm.). Zufammenf. : hörbar mit die Hörbarkeit; das Hören- 
fagen; das Hörrohr; die Hörfage — gehörte Nachricht; der 
Hörfaal — Auditorium, großes Lehrzimmer auf Univerfitäten. 

Mppd. heeren, früber und mehr niederd. noch ohne IImlaut hören, auch in der 
Bed. von gehören, Eigenthum fein, zugehörig, fein ſwelcher Begriff noch oben in 
dem hörig der Rechtsſprache durchdringt), abd. hören, höran, eig. hörran, mit 
Angleihung des ableitenden j zu r aus hörjan, goth. häusjan. Das Wort ftimmt 
mit gr. aktiein (axover) = hören, worauf hören, infofern eine Spur des Stam- 
mes küs in &küsthai [„xovsda d. i. „-nong-{s)dtar] ſich zeigte. Der Hörer lautet 
mhd. der heersere und jenes hörig mhd. herec. Vgl. auch gehören, geborfam. 

+ der Horizont, — es, Pl. — e: Gefichtötreis, bei Alberus das 
Augend (d. i. Aug-Ende). Daher horizontal — wageredt. 

Aus fat.-gr. der horizon (Gen. horizöntis), welches eig. Part. Präf. v. gr. 

horizein (opigav) = ber, umgrängen. 
das Horn, — es, Pl. Hörner, mhd. u. ahd. das horn : harte Kopf— 
fpige mancher Thiere; krummes Blasinjtrument [urfprünglid aus 
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Horn gemacht]; Laudſpitze; Berg-, Felſenſpitze. Daher : dus Ani. 
| börnen (ehedem nach dem Mitteld. hürnen) u. obne Umlaut hör 
nen, mhd. hürnin, hurnin, ahd. hurnin; hörnern, Apj.,v. die Hörner ; 
hörnicht, ahd. hornoht, hornaht, -hörnig in ein-, zweihörnig 2c. 
Das Part. Prät. gehörnt, um 1100 gehurnt, fett ein ahd. Verbum 
hurnan voraus, altſächſ. hurnian (Fleliand 69, 8. 89, 8). 

Ahd. das horn, goth. haürn [woher haürnjan hürnen = das Horn blafen]), 
flimmt fautverfhoben mit dem gleichbed. lat. das cornu, gr. (ohne das Ableit: 
unge -n) das keras. Bol. auh Hirſch u. Hirn. 

die Hörniß, Pl. —ſſe (gewöhnlih Horniffen), eine Wefpenart. 

Bei Luther im Pl. die Hörniffen Im Sing. lanpfcaftlih auch der 
Horniffel (Schillers Räuber 2, 3). Hiftorifh richtig überall 6. Denn mpv. 
der hornüz, abd. hornaz, horniz, hornuz (Pl. hörnuzä u, alfo nhd. richtig im Pt. 
die Horniße), angelſächſ. hyrnet. Benannt nad dem Tone, den das Thier fliegend 
macht und der dem Tone aus einem Horn gleicht, weshalb es altiächf. au der 
hornböro Hornträger (Diut. II, 192) heißt und von ihm im Iwein 209 gedichtet 
wird »der.hornüz sol diegen« (— raufhend tönen). 

die Hornfirfche, PL. —n : der Kornelbaum, cörnus mäscula. 

Wegen des hornharten [und bornfarbigen) Holzes benannt. 

der Hornung, —es, Bl. —e, der Februar, f. d. 

ver Horjt, —es, Pl. —e : Raubvogelneft. Daher horjten. 

Auch noch die Horft, Pl. —en; denn mhd. die hurst (Pl. hürste), abd. hurst, 
horst, = Geſträuch, Gebüfch, mittelniederd. die horst = Forft (Hteineke Vos 76. 258). 

der Hort, — es, Pl. —e : bewahrter Schat ; [dann im Mhd.] Aufbe- 
wahrungsort des Schates ; [u. fo im Nhd. auch] ficherer Ort. 

Myd. der hort, ahd. das hort, goth. das huzd (z Übergang von s zur). - 
Eig. das Gehütete, Bewahrte; denn das Wort ſtimmt lautverichoben mit cnst 
in fat. cüstos — Bewahrer, Hüter, custödia — Bewahrung, Obhut, und gehört 
alfo mit Heerde (f. d.) und Hirt (f. d.) zu Einem Stamme. 

die Hofe, Pl. —n : anliegende Beinbefleivung. 

Mhd. die hose, ahd. hosä, welches Letzte, wie angelfächf. die hose, nur die 
(lederne) Zußbefleivung vom Knie abwärts bedeutet; altnord. die hosa = Strumpf. 
Dunfelen Urfprunges. 

F das Hofpitäl, —es, Pl. Hofpitäler, gerne gelürzt in das Spital, 
— 8, Pl. Spitäler : AUrmen-, Krankenhaus. Daher ver Hofpitalit, 
—en, PL. —en : ins Hoſpital Aufgenommener. 

Älter⸗nhd. der Spittal, mitteld. das spittäl, woher bie gemeinübliche Form 
Spittel; mhd. das spitäl. Diele Kürzung ſtimmt zu ital. der spedäle neben 
der volleren Form der ospitäle, fpan. hospital, franz. höpital, früher hospital, 
aus mittellat. das hospitäle, welches urfpr. f. v. a. dömus hospitälis = Gafts, 
Sremdenhaus, Herberge, v. dem lat. Adi. hospitälis = was den Gaft (höspes) 
betrifft. Bgl. Hotel. Im Teuthonista ©. 1475 alteleviſch das hospitail d. i. 
hospitäl, aber ahd. dad hospitälhüs Hosfpitalhaus (Graff IV, 1055). 

+ die Hoftie (3ſylbig), PL — n : die geweihten Fleinen runden Brod— 
jtüdchen im heiligen Abendmahle. 
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Aus dem gleichbed. mittellat. die höstia, welches im Lat. Sühnopfer, Opfer, 
bedeutet, und die unbfutige Darftellung des Opfers Chriſti unter der Geftalt 
bes Brotes und des Weines gefchieht in der in der Meffe der katholifchen Kirche 
vorfommenden Wandlung. 


F das Hotel (e tief u. kurz), — 8, Bl. — 8 : großer Gafthof ; großes 
Herrenhaus einer Stadt. i 
Das franz. hötel, aus mittellat. hospitäle, hospitälis, worüber f. Hofpital. 


hott! Ruf zum Rechtsgehen des Zugthieres. Vgl. har! 

In der Fubrmannsfprache nur Anruf an Pferde und zwar urfpr. antreibender 
zum Gefhwindergeben. Die ſchon bei Stieler Sp. 863 verzeichnete Interj. 
ift das in allen diefen Bedeutungen durch Mitteldeutichland überfommene niederd. 
hot! und hotten (Stieler 863), niederd. hotten, bed. : vorwärts geben, gelingen. 
Altnord. das hott = Ruf an Pferde zum Gefchwindergehen, u. hotta — bie 
Pferde anrufen zum Vorwärtsgehen. Die regelrechte hochd. Form für jenes 
hotten u. (altnord.) hotta ift das fräntifche u. oberpfälziihe hutzen — rennen 
(Schmeller II, 260), bogen — wiegend bewegt werden (Stieler 853). 


ber Hottogaul, in der Kinderſprache: das Reitpferd. 

Shiller’s Räuber 4,4; bei Stieler Sp. 863 der Hottgaul= Wagenpferb. 
Hotto! ift Imperativinterjection v. hotten (f. hott) mit o im Auslaute aus mhd. 
-&, wie in mhd. läzä = laß! hurtä = renne zuftoßend los! ı. Noch fagt man 
bayer. hott hott! um die Bewegung des unfeften Reiters beim Traben zu be— 
zeichnen (Schmeller II, 256). 

die Hoßel, högeln (bei Bürger), f. Hutzel. 

hu! Interj. des Schredens, Graufens. Mhd. hül’ahü! 

der Hub, —es, Pl. Hübe, in Wbhub (f. d.), Aushub. 

die Hube, Pl. —n : Landgebiet im Allgemeinen von 30 Morgen. Da- 
ber der Hübner mit die Hübnerin. Auch, nach dem Nieverb., 
mit f die Hufe, ver Hüfner, die Hüfnerin. 

Mhd. die huobe, ahd. huoba, huopa, höba, altfächf. höva, 1469 mittelrbein. 
huiff (voc. ex quo), = ein beftimmtes Maß haltendes, Ertrag Tieferndes Landftüd 
als Befigthum. Urfpr. wol f. v. a. Grumdeigentbum, v. haben? woher au 
die Habe (f.d.), und ahd. uo altfächf. 5 ift Ablaut des a. Der Hübner mbd. 
huobenzre = Inhaber einer Hube. — Die niederd. Formen mit f, Hufe, Hüf- 
ner ıc., kommen wol neben jenen echt hochd. mit b vor, find aber keineswegs 
üblicher oder dieſen vorgezogen. 

ver Hübel, —, Pl. wie Sing. : Heine Erhöhung; Hügelchen. 

Mppd. der hübel (baue v), huvel, huovel, mitteld. hubel (im Reim auf ubel übel) 
— Erhöhung, bef. Hügel, Berg. Aus Einer Wurzel mit ältersnhd. der Huber 
(Alberug, der Barfufer Münde ıc. Nr. 302), Hofer (ebenda Nr. 118), = 
Rückenauswuchs, Höder, mbd. der hover, ahd. hovar, hofar, angelfächf. hofer, 
weiches lautverfhoben dem Litthau. die kupra — Höder entfpridt. 

büben, Adv., gekürzt aus hie üben, — biesfeits. Bei Göthe II, 38. 
Hubert, aus abo. Hugubört, d. i. der durch Denken (Geiſt) Glänzenbe. 
Ein Mannsname. Vgl. Hugo. 
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Ahd. der hugu, huku, golf. hugs, — Denten, Geiſt, Sinn, welches lautwr- 

[hoben dem cog in fat. cogitäre = „denken“ entfprechen würde. »bert f. ©.13%. 
hübſch — in der Äußeren Erſcheinung wolgefällig. Vgl. ſchön. 

Mhd. hübsch, hubes, hübesch, hubisch, hobisch, = ho fmäßig, feingebil— 
det, zartgeſittet, im 15. Jahrh. auch ſchon fein ausſehend, gefallend, ſchön. Mit 
b aus v neben und aus mhd. höfsch, hövesch, hüfsch, mitteld. Hu viseh. 
(Athis ©. 118, 158), im 11. Jahrh. hovesc (gl. jun. 296), unferm höfiſch, = 
bofmäßig, feingebilvet, zartgefittet, welches hövesch v. hof (Gen. hoves) Hof 
gebildet wurde, um bad romanifche (franz.) curtois zu erreichen. 


bie Hude, Bl. —n : der Rüden. Im gemeinen Leben. Daher huden, 
auh boden, in aufbuden, = fih auf die Hude, dem Nüden 
fegen, und ver Imperativzufammenfegung hudepad (f. d.) 

Bei Steinbadh (1734) der Hoden u. Huden, bei Friſch (1741) ber 
Hod. Urſpr. wol der fi biegende und Tafttragende Theil des menſchlichen 
Körpers, v. boden (ſ. d.). 

budepad — auf den Rüden hängen zum Tragen. 
Aug niederd. hukkebak, hukbak, d. i. „hude (auf den) Rüden‘ [niederd. der 
bak = Rüden, f. Amt]! eine Imperativgufammenfeßung. 
die Hudelei. ver Hüdeler, Hüdler. V. hudeln = in Eile und 
nur obenhin thun; [urfpr. :] jemand achtlos und zugleich empfindlid 
behandeln. 

Älterendd. bei Keifersberg neben hudlen = Los, fehlotterig, lumpicht fein : 
der Hudel= geringes Kleid, dann ſchlecht gehaltenes, achtlos behandeltes Zeug: 
ftüd, bei Alberug der huddel, hudel, = Lumpen, altes, zerriffenes Zeug 
ſtück. Doch das Berbum foheint ſchon in ahd. hutulön = betaften (Schmeller 
o, 153) aufzutauchen. 

der Huf, —es, Pl. —e, mhd. u. ahd. der huof : ungefpaltener Hern: 
fuß. Daher : hüfig im flach», harthufig ꝛc. Zufammenf. : das Huf 
eifen, mb. das huofisen, ahd. huofisin ; ver Huflattich [bei J. H. 
Voß unrichtig Huflattig], ahd. die hüfleticha, lattihähnliche Pflanze 
mit großen Blättern in Geftalt eines Pferdehufes; ver Hüfſchlag, 
mhd. huofslac, worin der slac — Spur (eingefchlagener Tritt). 

Der gemeinüblihe PL. die Hüfe if richtiger, ald der unumgelautete Hufe, 
weil mbd. im PL. die hüeve. Der huof aber, angelfächf. höf, altnord. höfr, ftimmt 
lautverfchoben mit dem gleichbed. flatw. (ruff.) der kop”ito, poln. kopyto [kopat 
= mit dem Fuße treten, ftoßen, fcharren). 

bie Hufe, Pl. — n, neben dem echthochd. Hube (f. d.), ift in dem 
nieberbeutjch gebilbet. 
hufen = rüdwärts gehen, zunächſt von Pferden. huf! Smperativinteri. 

Fehlt im Mhd. u. Ahd., findet fi aber im Altnord., wo hopa — zutüd, rüd: 

wärts weichen, und altnord. p = hochd. f. 

hufig, der Huflattih, Huffchlag, f. Huf. 

die Hüfte, Pl. —n : erhabener Seitentheil über den Schenteln. Zu: 
fammenf. : hüftlahm; das Hüftweh ıc, 
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Bereits bei Luther die Hüffte, welcher Sing. [fhon im voc. theut. v. 1482 
Bl. nn 4u die huffte neben hufit BL. p 2°] aus dem PH. der Form die Huft 
(noh in Haller's Alpen Str. 11), im 15. Jahrh. hufft, hervorgegangen if. 
Diefed huft aber hat, wie dad bier folgende die Hüfte oder Hiefte, Saft, 
{haft ıc. angetretenes t; denn das Wort lautet mpd. u. ahd. die huf (PL. mhd. 
hüffe), goth. der hups, angelf. die hype. 

die Hüfte, Pl. —n, = Hagebutte, ungut ft. Hiefte, Hiefe (f. d.). 

das Hüfthorn, ungut ft. Hifthorn. ©. Hift. 

der Hügel, — 8, Pl. wie Sing. : mäßige Erverhöhung. Daher : das 
Hügelchen, Dim.; hügelicht und hügelig, Abj. 

Zuerſt bei Luther (Pf. 114, 4. 6. Hoſ. 10, 8). Mit g flatt v aud dem mbb. 
huvel, mittelnieberl. hovel (hor. beig. VII, 6°), wie Höder = Rückenauswuchs 
aus mbd. hover (f. Höder 2), und alfo nicht von Haug (f. d.) = Hügel. 

Hugo, Hügo, volltönend erhaltene, durch Kürzung entjtandene Kofeform 
eines zufammengef. ahd. Mannsnamens, deſſen eriter Theil ahd. hugu 
huku (f. Hubert) ift. 

das Huhn, —es, PL. Hühner, ein befannter Vogel. ©. Hahn. Zu: 
faınmenf. : das Hühnerauge = ber Leichdorn, wegen der Ähnlichkeit. 

hui (einſylbig)! Interj. zur Bezeichnung der Geſchwindigkeit. Subjtan- 
tivifch : das Hui — Augenblid. 

Bei Luther Interi. des Antriebes zu fehnellem Handeln (2 Kön. 3, 23. Sad. 
2, 6. 7), der regen, thatfräftigen Freude (Hiob 39, 25). 

die Huld, Pl. —en : freundliches, herablaffendes Zugeneigtfein. hüld— 
igen, mit die Huldigung. die Huldin = Huldgöttin (Örazie) ; 
in der Bed. „freundliches und liebes weibliches Wefen« aber lieber 
die Höldin (f. hole). Zuſammenſ. mit Huld : hüldreich, -voll. 

Mhd. die hulde (ohne Umlaut ungeachtet des i in) ahd. huldi, goth. hulpei (?), 
mwoneben die hulda, — Zugeneigtheit des Höheren gegen den Niederen wie dieſes 
gegen jenen, Treue, welche letzte Bed. befonders in huldigen hervorſticht, beffen 
fpät-ahd. Form huldigen = verföhnen v. ahd. huldig — verföhnlid. B. hold 
(f. d.) goth. hulps abgeleitet; bei der Bildung des neuen Wortes Huldin aber 
fheint man zunächſt an Huld gedacht zu haben. 

die Hülfe, üblich geworbene nieverd. Form ft. echthochd. Hilfe, f. d. 

bie Hülle, Bl. —n : dem Anblide Entziehendes. Bon. Hüllen. 

Die Hülle und (die) Fülle = „im Überfluß”, urfprünglid von der ur: 
alten deutfchen Buße für ein erichlagenes Thier, deffen abgezogene Haut von dem 
Thäter außen über und über ihrer ganzen Länge nach mit Gold oder Getraide, 
befonvers rothem Weizen, bededt und innen ausgefüllt werden mußte ©. 
Grimm's Rectsaltertb. 668-672. — Hülle iſt mhd. die hülle ahd. hullä 
(N aus ]j, urfpr. hul-j-a), = Tuch der Frauen zum Bededen des Kopfes, hül— 
len mhd. hüllen, ahd. u. goth. huljan, welches mittelft j aus der Participialform 
(ahd. holan, goth. hulans) v. hehlen ahd. hölan (f. hehlen) abgeleitet ift. 

die Hülfe, Bl. — n : häutiges Samenbehältniß der Pflanzen. Daher 
bülfen; hülfig. Zufammenf. : die Hülfenfruct ıc. 
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Mhd. die hulsche (mit sch wie in falfıh ıc.), ah. hulsa, eig. hülisa, mittelft 
der Ableitungeiplbe -is aus der Form des Part. Prät. von beblen ahd. hälan 
(f. hehlen) abgeleitet, woher auch Hülle (f. d.). 
der Hulft, —es, PL. —e, die Stechpalme. Voß (Yuife 1, 536). 
Niederl. die hulst. Mit angetretenem t, wie in Habicht, «haft, Saft ıc.; 
denn nieberd. die hulse (d.i. hochd. Hülfe), mittelnieverd. der hulsböm (Hulft 
baum), mhd. der huls, ahd. hulis, woher ver franz. Name der houx. 


+ bumän, aus lat. humänus : menfchenfreundlich , leutfelig, huldreich, 
gefällig. Daher die Humanität, lat. humänitas. 


f der Humör, —es, ohne PL: Scherzlaune. Daher der Humoriſt, 
—en, Pl. —en, mit dem Adj. Humoriftijch. 
Nah ital. der umöre, urfpr. = Feuchtigkeit, Saft im Körper, v. lat. ber 
hümor Feuchtigkeit, und die Stimmung des Menſchen bielten vie alten Ärzte 
durch die Miſchung der feuchten und trodnen Elemente im Körper bedingt. 


die Hummel, Bl. —n : große brummende wilde Biene. 
Mhd. der humbel, ahd. humbal, humpal. mm ſchon nebenbei im Ahd. durch 
Angleichung des b oder p. Dunfeln Urfprunges. 
der Hummer, —8, Pl. —n (felten wie Sing.) : Art größter Seefrebfe. 
Niederd. wie dän. u. ſchwed. der hummer, altnord. der humri. Das Wort 
flimmt lautverfhoben mit fat. cämmarus, gr. kämmaros, kämaros, macebonifch 
komärai, — Geefrebs. 


bumpeln = gebrechlich gehen. DB. dem gleichbed. hümpen. 
hümpeln, hümpeln, = ungenau und ungefchidt arbeiten. Daher ver 
Humpler (Sprüche 26, 10), Hümpler, — Pfufcher. 
Schon 1475 alteleviih humpler (Teuthonista). Zufammengebörig mit nieberl. 
der homp — großes Stüd. Dunkler Herkunft. 
der Humpen, —s, Bl. wie Sing. : großes weites Trinfgefchirr. 
Eig. der Humpe, —n, Pl. —n; bei Manden, 3. B. bei Stieler Sp. 866, 
bie Humpe. 
der Hund, — es, Pl. —e. Daher : die Hündin; hündiſch. Die 
Zufammenfegungen mit Hünde-, 3. B. Hundefell ꝛc., ſcheinen ung 
edler, als die mit Hundes», z. B. Hundefell 2c. ; doch dulden dieſe in 
der Hundsfott (f.d.) u. Hındstag (f. d.) feine andre neben fich. 
Mhd. u. ahd. der hunt, goth. hunds. Mittelft -t goth. -d abgeleitet und alfo 
nicht v. dem goth. Wurzelverbum hinpan fangen, weldes p ahd. d hat und wo: 
von 3. B. goth. hunps= Gefangenfhaft. Die Stammſylbe hun aber flimmt laut- 
verfchoben mit lat. cänis, gr. kyön (siwv, Gen. kynos), fanftr. gvä (Gen. cunas), 


fitth. szu (verftümmelt aus szunis), = Hund. — Hündin lautet im Mhd. 
hündinne, fpätzahd. hündinne. 
hundert = 100. ein-, zweihundert x. Subftantivifch das 


Hundert, — es, Pl. —e Davon die Ordnungszahl der die das 
hbundertjte. hHunderterlei (zufammengef. mit dem Gen. hunder: 
ter), Adv., welches auch adjectivifch, aber ungebogen fteht. 
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Shen im älteften Mhd. überall hundert, dagegen im Abd. erft im 12. Jahrh. 
hundert (gloss. herrad. in Diut. III, 216, 188%), etwas früher altfächf. huuderod, 
und noch früber angelſächſ. hundred — Nbtheilung von 100 (lat. centuria), 
altnord. das hundrad. Fortgebildet, mit Übergang des Begriffes von der Ab- 
theilung von 100 auf die Zahl 100 felbft, v. ahd. der hüntari hünteri = „An— 
führer von 100” und „Abtheilung von 100” (Graff IV, 976). Dieſes hüntari 
hunteri aber ift mittelft -ari nhd. ser abgeleitet v. dem ahd. vor jenem hundert 
üblichen hunt, goth. das hund (nur der PL. hunda findet fi), welches hund als 
gewaltfame Kürzung des vollen goth. mit taihun zehen (f. d.) gebildeten das 
taihuntöhund (Ruc. 15, 4) oder üblicher taihuntaihund (Luc. 8, 8, 16,6 f.) = 
10 x 10 = 100 erfcheint, deſſen Ausgang -nd fuperlativifch fein dürfte. Dieſes 
goth. hund verblieb dann in feiner Form im Ahd., wo man das neben hunt ge 
brauchte jenem taihuntähund gemäße ältere zähanzö d. i. zähan-zö = 10 X 10, 
fpäter zöhanzue mhd. zähenzic zenzie zehenzig, nicht fürzte, fondern erlöfchen 
fieß, und entfpricht fautverfchoben dem aus decendecentum gefürzten gleichbed. 
lat. edntum, gr. hekatön (isarov) aus dekadekaton, fanffr. gatäm aus dasäda- 
satam dacandacatam, litthau. der szimtas aus deszimdeszimtas, Bgl. Grimm’s 
Geſch. d. d. Spr. 250 ff. 

der Hundsfott, —es, Pl. Hılmdsfötter : feiger, tief verächtlicher Menſch. 

1629 die hundtsfud neben ähnlihen groben Schimpfwörtern in Abrian’s 
Mittheilungen aus Handſchriften S. 314; dann 1691 Hundsfot u. Hundsfott 
(Stieler 523. 1333) d. i. cunnus cänis, von der Schamlofigfeit der läufigen 
Hündin hergenommen. 

der Hundstag, — es, Pl. —e : Tag der Zeit vom 24. Juli bis 23. 
Auguft als ver heißeften des Jahres. Plinius i. f. hist. natur. 2, 47. 

Schon in Herr’s Palladius (1533) BI. 209%, aber mhd. huntlicher tac, nad 
lat. dies caniculäris (Pallädius 12, 13) d. i. Tag (Zeit), wann die Sonne bei 
dem Hundsftern (lat. canicula, Sirius) fleht (Meinauer Naturlehre ©. 14), mit 
dieſem zugleih aufgeht. 

der Hüne, —n, Pl. —n : kämpfender Riefe alter Zeit. Zufammenf. : 
das Hiimengrab ic. 

Niederd. Form; denn hochd. im 16. u. 17. Jahrh. Heune, mhd. der hiune, 
mitteld. hüne — Rieſe, urfpr. Hunne, ahd. Hünio (?), wofür flarfbiegend Hüni 
Hün Hunne, mittellat. Hunus Hunnus. 

der Hunger, —s, ohne Pl., mhd. der hunger, ahd. hungar, hunkar 
ſſt. hünkaru], goth. huhrus : Efbegierve. Daher : hungerig, 
hungrig, mhd. hungerc, ahd. hüngarac; hungern, ih hüngere 
u. unperfönlih mich hHungert, mhd. hungern, ahd. hungarön, wo- 
neben hungaran goth. huggrjan (unfer landfchaftlihes hüngern). 
das Hüngertuch, mhd. hungertuoch (auch im voc. er quo v. 
1469) — blaues Tuch, womit in Fatholifchen Kirchen zur Advent- u. 
Faſten zeit die Ultarbilder verdedt werden, woher vam Hungertuch 
nagen» — faſten müffen. 

das Hünfel, —8, Pl. wie Sing., falſch Hinkel: Huhn, urfpr. 
Hühnchen. der Hüntelträger = Hühnerträger. 
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Nur Sandfhaftl. (wetterauifh ıc.), bei Alberus Hündel; mho. bag huon- 
iclin, ahd. huonichlin, buonichli, huonieli, hönchli (gl. casselan. 38), mit dop- 
pelter Diminutionsbezeihnung in ch (-ich = den) und 1 (-il = ⸗el, »lein) v. 
Huhn mbd. u. ahd. huon. Auch ahd. (8. Jahrh.) dad huaninchili — Junges 
eined Bogeld (Haupt’s Zeitfepr. III, 464%). 


hunten, Adv., gekürzt aus hie unten. 
hunzen, für fih und in aus-, verhungen, f. aushunzen. 


hüpfen, oberd Hupfen, — mit gleichen Füßen in die Höhe fpringen. 
Mpd. hüpfen, um 1100 hupphen. ©. der Hopp. 
bie Hürde, Bl. —n, was die Horde 2, dann auh — Pferd. 

Bei Luther die Hurde. Diefe Form des Sing. gieng hervor aus dem Pl. 
von mhd. u. ahd. die hurt (PL. mhd. hürde ahd. hurdi), welches auch — Gatter, gotb. 
bie hairds = Thür (vorgehängter geflochtener Tpürverfchluß). Das Wort flimmt 
lautverfhoben bei nicht unüblicher Berfegung des r mit dem gleihbed. fat. die - 
erätes[ lat. t, weil th mangelt]. Die mitteld. Form if Horde (f. Horde 2). 

bie Hure, Pl. —n. Huren mit ber Hurer u. Hureret; hurifch. 

Die Hure, mbd. die buore, ahd. huord, huorrä (mit Angleihung des j zu r, 
alfo rr aus älteftem huor-j-a), goth. hörjö (? — Ehebrederin), fowie das mbr. 
die huore ahd. huora — Ehebruch, wovon zunächſt huren, mhb. huoren, ahd. 
huorön-, find abgeleitet v. mhd. u. ahd. dag huor — auferebeliher Beifhlaf, 
Ehebruch u. goth. der hörs — Ehebrecher, welches Tautverfchoben dem fanfkr. 
dschära Ehebrecher, ruſſ. kyrwa poln. kurwa Hure entfpricht und auf ein ver- 
lornes, auch bei Harn zu Grunde liegendes goth. Wurzelverbum haran (Prät. 
hör) = „Harn laſſen“ zurüdgept, wie gr. moich6s Ehebrecher auf omichein 
(ouiyew) harnen, lat. mingere. — Der Hurer ahd. huorari, die Hurerei 
1469 horerie. 

hurrah! Interj., Ausruf voll Kampfluft, Freudenruf. 

Entweder Imp. v. mpd. hurren (f. hurre) mit angehängtem ftark auslauten- 
dem -& und alfo zunächft Antrieberuf zur Eile, oder entflanden durch Angleihung 
ded t aus dem ebenfo gebrauchten mhd. hurtäf dem Imperativ v. mpd. hurten 
— „eingelegten Speeres floßend (in hurt) losrennen” mit angehängten ſtark 
u. fange austönendem -&. ©. hurtig. 

hürre! Interj. zur Bezeichnung der Gefchwindigkeit. 

Imperativ v. mhd. hurren ſich fihnell beivegen (Renner 16534). 

hurtig = gefhwind und gewandt. Daher die Hürtigkeit. 

Aus einem in mhd. hurteclich = „mit Stoße lodrennend” fich zeigenden mbp. 
Adj. hurtec v. mhd. die hurt, hurte, — floßendes Yodrenneu in Kampffpiel u. 
Kampf, welches mit den aus Frankreich eingebrachten Ritterfpielen aus franz. 
ber heurt, ital. urto, = Stoß, nebfl altfranz. hurter, franz. heurter, ital. urtäre, 
provenzal. urtar, = floßen wogegen. Ob diefe nun aus keltiſch (kymriſch) hwrdh 
Stoß, hyrdhu floßen? oder mit vorgetretenem h |vgl. Horde 1] aus ahd. das 
ort = Spitze, Speerfpige [ort widar orte die (Wurffpieß-)Spige gegen die 
Spiße. Hildebrandslied 37) ? 

hufa! (u kurz), gewöhnlich (aber ungut) hüſſa! Interj., Ruf bes 
Antreibens, der Luft. 
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Urſpr. Jagdausdruck: bu! fa! Aus franz. how! wie bie Suchknechte den 
Leitbunden beim Jagen zurufen, u. franz. ga (f. heifa)! = wolan! 
ver Hufar, —en, Pl. —en : Soldat zu Pferde nach ungarifcher Art. 
Das ungar. huszär. Fig. f. v. a. der Zwanzigfte, v. ungar. husz — 20, weil 
nah einem alten Rerrutirungsgefeße von 20 Ausgehobenen einer ein Reiter 
werben mußte, 
huſch! Imperativinterj. Der Huf. die Hüſche — Ohrfeige. Von 
hüſchen — äußerſt leicht und unbemerkt ſich fortbewegen. 
Wol mit Ausfall des r ſogl. niederd. baſch ſt. barſch, Ekel, Hatfchier, Kienpoſt, 
Weltzc.] aus dem ahd. hurschen (Notker Ps. 9, 20), hurscan, = eilen, rege fein, 
v. ahd. horse = hurtig, gefhwind. 
ber Hüften, — 8, Pl. wie Ging., eig. der Hüfte, — ns, Bl. — n, 
mbd. der huoste, ahd. huosto, angelſächſ. hvösta, engl. whoost. 
Daher hüften, mhd. huosten, ahd. huostön, mit dem biminutiven 
huͤſteln. 
Das Wort ſtimmt lautverſchoben mit ſanſkr. käs huſten, litthau. kösti. 
ber Hut, — es, Pl. Hüte : ſteife hohle Kopfbedeckung u. ihr Ähnliches. 
Mhd. u. ahd. der huot, angelfähf. höd. Zufammengehörig mit hüten. 
bie Hut, Pl. —en, mhd. die huote, ahd. huota, — fihernde Auf- und 
BVorficht. Daher hüten, mhd. hüeten, ahd. huotan, angelfächl. hedan, 
mit der Hüter, mhd. hüetære, die Hüterin, mhd. hücterinne, 
die Hutung. 
Stimmt Tautverfehoben mit Tat. cautio — Behutfamteit, Vorſicht, v. cavere — 
fi vorfehen, hüten. S. Grimm's Gefd. d. d. Spr. 401. 
die Huͤtſche, PL. —n : Heine Fußbank zum Aufftellen der Füße. 
Ob urfpr. — länglicher Kaften und alfo engl. hutch, franz. die huche, aus 
mittellat. hütica, welche alle jene Bedeutung haben ? 
hütſchen = auf dem Hintern fortrutfhen. Schmeller II, 259. 
Im lib. ord. rerum v. 1429 hytscezen — kriechen. 
die Hütte, Bl. —n : Heiner bevedter Schugort zum Aufenthalte ꝛc.; 
Metallfchmelze. Zufammenf. : die Hüttenkunde; ver Hüttenrauch 
— beim Metallfhmelzen als Dampf aufgejtiegenes und aufgefangenes 
Giftpulver. 
Mpd. die hütte, ahd. huttä hutta (d. i. hut-j-a, denn tt aus tj). Lautver⸗ 
ſchoben flimmend mit gr. keuthein (zerFew) — verbergen, in fi fließen. 
bie Hugel, b. Bürger (Macheth 1, 3) gemeiner die Hogel, Pl. —n: 
gebadene Birne, gedörrter Birnfchnig. Davon hützelig und hützeln, 
weniger edel hötzeln (bei Bürger), — eine Hugel werben, zufam- 
menjchrumpfend börren. 
‚ Bei Adelung ungut Hügel, hüzelig, Hügeln. Denn im 16. Jahrh. die 
bußel, mpd. die hützel (Grimm's Gramm. I’, 159), und das erft fpät-mpb. 
vortommende Berbum lautet hützeln (Minneburg BI. 56»). 


526 Hyacintd — 3, 1 


y der Hyacinth, —es, Pl. —e, mhd. jacinetus, mbb. u. ahd. jächant, 
urfpr. ein Edelſtein von Farbe, wie die Hyacinthe, PL. —n, urfpr. 
— bie violettblaue Schwertlilie, jett eine jtarfouftende ſchöne Blume 
nit Blütenglöckchen. 

Beide aus fat.-gr. der hyacinthus, gr. der u. die hyäkinthos (vazır dor). 

+ die Hyane, Pl. —n, aus lat.gr. hyzena : Abendwolf, Grabtbier. 

Gr, hyaina (v aa), wegen ber Ähnlichkeit in feinem borftigen Halfe und Rüden 
mit dem Schweine (vs) benannt. 

+ die Hymne, Bl. —n: Hoch—-, Yobgefang, Fejtlied. 

Das weibliche Geſchlecht nad franz. die hymne — geiftlicher Lobgeſang, wäb⸗ 
rend der hymne bloß Yobgeviht. Abo. der ci u. imno, immino, Aus 
lat «gr. der hymnus. 

f die Hyperbel (e tief), PL. —n, aus lat.-gr. die hyperbole [v. gr. 
dl (Unegßakker) = über das Ziel werfen] : Übertreibung. 
Daher hyperbolifch, nach lat.-gr. hyperbölicus = übertrieben. 

F die Hypochondrie (Aſylbig), ohne Pl. : Milzfucht; Grillenkrankheit. 
Daher: hypochöndriſch; ver Hypochönder, —«, Pl. wie Eing., 
u. der Hypochondriſt, —en, PL. —en. 

Aus dem lat..gr. Pl. die hypochöndria — „was unter (gr. hyps, 170) Dem 
Bruftfnorpel (gr. chöndros) if‘, der Unterleib mit Milz ıc. 

T die Hypothek, PL — en: gerichtliche Schuld, Pfanpverfchreibung. 

Daher Hypothefarifch, nach lat. hypothecärius. 

Aus lat »gr. die hypothöka — Unterpfand, bef. auf unbewegliche Gegenftände. 
Gr. hypothek& (vrodrx7) eig. — Unterfaß, dv. hypotheinai (Iwodera) = un 
terfegen. 

T die Hypothefe, Pl. — n, aus gr. bie hypöthesis (ÜnoFeaıg) : 
Unterjtellung, Wagefag. Daher Hypothetifch, nach gr. Umossrixog. 

B. gr. hypotheinai = unterfegen, «fiellen. ©. Hypothek. 

F die Hyſterie (Sfplbig), ohne PL. : Mutterbeſchwerde. Daher Hy ft e- 
riſch, nach lat.:gr. hystericus. 

V. gr. die hystera (vsriga) — die Gebärmutter. 


“ 


J. 


J, i, der höchſte der 3 Urvocale. 

Echtes, organiſches kurzes i erbält ſich vor 2 Conſonanten, z. B. Bild, billig, 
girren, Hirt, fbwinmen, Sinn ıc., felten vor einem, z. B. bin, bis, hin (f. d.), 
in, im, und wann es vor bloßem ch ficht. Gedehnte Ausſprache vor Einem Con— 
fonanten bat es 3. B. in Biber, bider (neben bieder), dir, mir, wir, Igel ꝛc.; 
außerbem wird die Debnung dur ie (f. d.) bezeichnet, aber in ibn, ibr durch 
nachgeſetztes b. Dagegen findet fih flatt des Dipbthonges te kurzes i in Dirne, 
Hifte, Licht, nicht ac. Über die Bredung des i zu & (e) f. ©. 269. Ein unechtes 
durch Einwirkung des Niederbeutfhen flatt e (Umlaut des a) eingetretenes i 
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zeigt fih in einigen mehrſylbigen Wörtern, z. B. Gitter, Hippe (= Senfe), Ilme, 
fibern, Trichter, wichſen ıc., ein anderes unechtes, im Grunde falſches ſtatt ü in 
Findling, Gimpel, Kiffen, Kitt zc. (vgl. auch gültig, fpigfindig ıc.), wogegen ü für i in 
Würde (f. d.), würdig eingedrungen iſt. Schwanten zwifchen i und ü bieten Hilfe (f. d.) 
u. Hülfe, wirken u. würfen ꝛc. Das urfprünglich lange i, nämlich mhd. u. ah. i, 
ift im Nhd. wieder zu dem Dipbthong ei geworden, welcher fhon im Gothifchen 
voraudgieng (f. 8.273); doch bat fih in il ıc. und in eingebürgerten Srembwör- 
tern aud jenes lange i erhalten. Vgl. 3. B. Ibiſch mhd. ibesch neben Eibiſch. 

Unmittelbar aus dem Bocale i gebt der Halbvocal j hervor, wie w aus u. 
Aber neben diefem organifchen j zeigt fih im pp. noch cin fpäter eingetretenes 
unorganifches, alſo fehlerbaftes ſtatt i in je, jemand, jet, welde ie, jemand, 
ießt lauten follten. 


i! Interj. der Berwunderung, ber Freude, wie ei! 
Iſt das plattdeutiche il flatt eil Doch auch fchon mhd. i! (Tristan 257, 9). 


der Ibiſch, — es, Pl. —e, dem Latein. gemäßer neben Eibifch, f. d. 
ich, Nom. Sing. des Pronomens der erjten Berfon. Daher die Ichheit. 
Mhd. ich, apd. ih, goth. ik, welde lautverfchoben fiimmen zu Tat. &go, gr. 
egö, egön (yo, iyar), fanffr. ahäm (fl. agam), litthau. asz, flaw. az”. Die 
übrigen Caſus find : Gen. mein (ungut und darum weniger edel mit Ber- 
längerung meiner), mhd. u. ahd. min, goth. meina; Dat. mir, mhd. u. ahd. 
mir (mit r aus s, denn) goth. mis; Acc. mich, mhd. mich, ahd. mih, goth. mik. 
Überall entfprehen hier, wenn aud nicht immer im Auslaute, die urverwandten 
Spraden, denn im Lat. lauten die 3 Cafus mei, mihi, me, im Griech. mü (00), 
mof, md, im Sanffrit mama, mahjam, mäm, Übrigens entbehren den Ausgang 
-am jenes fanffr. ahäm alle jüngere Spraden, und gr. eyav (fl. &yov), !yo, 
lat. ego, enthalten in o, ov, o Überbleibfel der zweiten Splbe. 

-ich, Ableitungsjylbe für Subjtantive, 

1) mhd. -ech, ahd. -ah u. -uh, goth. -ak u. -uk (?), 3. B. Botlich, Kranich 
(vgl. auch Habicht). 2) mbhd. -ich mit Umlaut der Stammſylbe wegen i, abd. -ih, 
goth. -ik, 3. B. Teppich; aber für Eſſich, Nettich ſchreibt man jegt Eſſig, Rettig. — 
Für das mhd. Adi. ebich mit -ich ift jetzt abicht (f. d.) gebraudt. 

-icht, bloße Ableitungsjylbe 1) an Subftantiven, 5. B. Didicht, Dorn- 
icht, Kehricht 2c., vgl. Habicht ; 2) an Adjectiven, neben =ig, 3. B. bergicht, 
baaricht, holpericht, nervicht, fprenfelicht, fteinicht ꝛc. neben bergig ꝛc. 

An Subftantiven ift »icht im 15. Jahrh. durch Zutritt eines t aus organifchem 
«ich erwachſen, weldhes, mit Ausnahme von Habicht (f. d.), aus dem Neutra 
bildenden, die Bedeutung einer Menge, Fülle, Anhäufung mittheilenvden mittelo. 
-ech, mhd. -ach, abd. -ahi hervorgieng, wonach das Dornicht (1470 dornicht) 
fl. Dornich (nhd. das dornach, ahd. dornahi):c. fteht. — Das ⸗icht der Adiective 
lautet mbd. -öht, -oht, ahd. -oht (ft. -wht), -ohti, weshalb troß dem nbd. »icht 
die Wurzelfplbe des Adjectivs in der Regel feinen Umlaut empfängt und Luther's 
fötticht (— kothicht), ſchüppicht, wörmicht (= wurmidt) ıc. unridtig find. ©. 
dornicht neben dornigıc. Doc finden fich mit dem unbegründeten Umlaute hödericht 
u. thöricht. Auch an -lich tritt bei manchen Wörtern t, fo daß »Licht entſteht, 
3. B. grüne, füßlicht ıc. mit dem ſchon in «Lich binzutretenden Begriffe ver 
Adnlichfeit, bei dem man auch an eine Zufammenfeßung mit einem grüneln, 
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füßeln ıc., alfo an eine Bildung grünel-icht, ſüßel-icht gedacht baben könnte, welche 
dur Berwechfelung mit «lich jenes Alicht entfteben ließ 

oa, ein Frauenname. Ahd. Itä, mehr niederdeutſch Ida. 

Ob zu dem wol mit altnorb. idia = arbeiten wurzelverwanbten abd. die itis, 
altſächſ. idis, angelfächf, ides, — Weib, befonders göftliher Art, göttlide Jung- 
frau, gehörig ? 

+ die Idee (2fylbig mit dem Tone auf der 2ten Sylbe), Pl. —n (3jyl- 
big), aus franz. die idee, lat.-gr. idea |[v. gr. idein (ideiv) jehen] : 
das gedachte (nur in der geiftigen Anſchauung befindliche) Ding, Ver— 
nunftbegriff, Vorftellung. Daher : ideal, nach lat. ideälis, — in 
der Idee bejtehend, überwirklich, vorbilvlih, mit das Ideaͤl, — es, 
Pl. —e, = Traum-, Ur-, Vorbild, und ideaͤliſch — übermirflich. 

+ identifch — ebendasfelbe, ein und dasfelbe. die Identität. 

Erfieres nad franz. identique, ital. identico ; Teßtered aus mittellat. die iden- 
titas. Beide aber v. lat. idem — ebendasfelbe. 

+ das Idiôm, —es, Pl. —e : die eigenthümliche Munbart. 

Das franz. idiome aus gr. das idiöma (idiona) = Eigenthümlicleit, Be: 
fonderpeit, v. idios (idıos) — eigen, eigenthümlich. 

+ der Idiöt, —en, Pl. —en : Nichtlenner, Pfufcher, Dummkopf. 

Schon bei Alberus. Aus lat.-gr. der idiöta, v. gr. der ididtös (dar) = 
Privatmann im Gegenfaße zum Staatsmanne, in Staatsgefhäften Unkundiger, 
Untundiger überhaupt, Unwilfenvder, welches v. fdios (f. Idiom). 

+ der Idiotismus, Gen. ebenfo, Pl. Idiotismen; landfchaftliches 
Wort, mundartliche Spracheigenheit. das Idiötikon, —s, Pl. (griech.) 
Idiötika: Wörterbuch einer Mundart, Landſchaftswörterbuch. 

Gr. der idiötismös — die dem Privat» oder gemeinen Manne eigenthümliche 
Sprachweiſe, Spradeigenheit, v. gr. ididtizein = in die Sprache des idiötös 
(idıorng, ſ. Idiot) d. h. indie gemeine Sprade verwandeln. Das gr. Adi. idiötikös 
(Neutrum idiötikön) beb. : dem idiötös eigen. 

T das Idôél, —es, Pl. —e : Abgott. 

Aus Tat.egr. das idölum — Schatten-, Trugbild, dann Götzenbild. 
idrüchen, idrucken, — wiederfäuen, richtiger itrüden. ©. itrüden. 
+ das Zoyll, — es, Pl. — e, üblicher die Idylle, Pl. —n : länd- 

liches Gedicht, Hirten-, Schäfergedicht. Daher id ylliſch. 

Aus lat.egr. dad idyllium, gr eidyllion (sidwliror), — Heineres, zierlich dar⸗ 
ſtellendes Gedicht, meift Ländlichen Inhalts, eig. Bilden, Dim. v. gr. das eidos 
(sidog) = Bild. 

ie, 1) wie gebehntes i gefprochener Diphthong und 2) wirkliche bloße 
Dehnung des i. 

J. Als Diphthong ift ie : 1) der organiihe Diphthong, mhd. ie, ahd. io (bei 
Otfried weiter verſchwächt ia), welches io eine durd ein nadfolgendes , nicht fel- 
ten verftedtes ober völlig entfhmwundenes a erzeugte Brechung des gotb. in iſt. 
©. 3. B. bieten, Dieb, gießen, lieb x. Daneben aber trat durd Einfluß des 
Niederdeutſchen kurzes i fürie ein in Dirne, Hifte, Licht, nicht ıc. 2) der Diphthong 
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der Reduplication, mhd. ie, ahd. ia [auch einigemal iu, io] ft. eia (vgl. ahb. heialt 
— hielt) mit zwifhen i und a ausgefallenem Confonanten. So in fiel, fieng, 
gteng, bieb, hielt, hieng, bien, Tief, ließ, rief, rieth, ſchied, fchlief, fließ, wobei bie 
gotb. Formen zu vergleihen find. 3) der ahd. Diphthong ia in hier ahd. hiar. 
4) Ausartung des mhd ü und üe, uo. ©. Hartriegel, Mieder, niet» und nagelfeft. 
5) Entftellung des mhd. u. abd. ei in Gottlieb, Dietlieb, mho. Gotleip, Dietleip, 
wol im Gedanken an das Adi. lieb. 6) Nachbildung romanifhen Lautes (ital. 
u. fpan. ie, franz. ie, ie), diefer mag fih nun in dem ind Deutfche aufgenommenen 
romanifhen Worte ſchon vorfinden oder nit; mhd. ie, abd. ie (ia), ©. z. B. 
Brief, Fieber, Spiegel, Ziegel. Bol. auch Priefter. — II, ie als bloße Dehnung 
erfiheint : 1) für urfprünglich kurzes i z. B. in Gier, Friede, Glied, Riefe, viel, 
Wiege, Wiefe sc. Dieb ie aber ift offenbar Bredung des i, welche, in angelſächſ. 
&o u. io = i vorbereitet, durch Einfluß des Nieverd. fih ſchon im 11. Jahrh. [vgl. 
biever Bieber, iegel Igel in den gloss. jun. 272] dem Mitteld. mittheilte und 
fofort ins Hochd. vorbrang, in welchem fich felbft eine Spur bei Notker (+ 1022) 
findet. 2) für ahd. u. mhd., felbft noch älter-nhd. ei in ben Prät. blieb, ſchien, 
ſchrie, fchrieb ıc., bei welden das alte kurze i ihres Pl. in den Sing. einprang, 
worüber die Grammatif Auskunft geben muß. 3) ausnabmsweife auch wol für 
mpp. i, 3. B. in Kiebiß ıc. — Vgl. Grimm's Gramm. I’, 227. 163. 110. 
-feren, Endung jehr vieler aus dem Romaniſchen erborgter Berba, aber 
auch deutſchen Stämmen angehangen, 3. B. in halbieren ꝛc. (ſ. Anm.). 

Mbd. -ieren, nicht -iren, wie viele jetzt troß dem langen und betonten Raute 
ichreiben. Wörter diefer Art wurden erft mit der höfiſchen, aus romanifcher 
(altfranzöfifher) Quelle fchöpfenden Poeſie in der 2ten Hälfte des 12. Zahrh. zu 
ung eingebracht, indem man in rober Auffaffung der ausländifchen Wortgeftalt 
das infinitivifche Zeichen (altfranz. ser, das eigentlih nur aus dem lat. Infinitiv 
-järe oder -igäre gebilvet ift und fib dann auch auf andere Infinitive erfiredt) 
baracteriftiih dur die ganze Biegung des Berbums beftehen ließ. Deutſche 
Wörter mit -ieren, bald nach defien Einbürgerung und fpäter gebilvet, find mhd. 
halbieren, hofieren, stolzieren ıc. 

«ig, Ableitungsſylbe für Subitantive und Adjective. Auch ftatt -ich, ſ. d. 

Hierher gehörige Subftantive find Honig, König, Pfennig. Die Adiective haben 
entweder 1) mhd.-ec, abd.-ac, goth.-ag, 3. B. blutig, dornig, duftig, durftig, beilig, 
bungrig, laubig, leidig, muthig ıc., oder 2) mh. -ee, -ic, ahd. -ig, -ie, goth. -eig, z. B. 
bärtig, dürftig, eilig, ewig, fähig, flüchtig ꝛc. Nur bei diefer legten Ableitung 
tritt durch Einwirkung des urſprünglichen i ver Ableitungsiplbe (ahd. -ig, -ic) Umlaut 
ein; «ig — ahd. -ac aber fann feinen erzeugen. Vgl. au »Lid. 

der gel, —s, Pl. wie Sing. : Mäufe zc. fangendes Stachelthier. 

Das J if fang. — Mbp. der igel, ab. igil (ikil), welches Tautverfchoben und 

mit Übergang des n in I zu gr. der echinos (&yinos) = Igel flimmit. 
«igen, Ableitungsſylbe für Verba. 

Mpr. -egen, ahd. entweder -akön u. -akön, oder -igön u. -Rgbn (-ikön), welche 
feßte Ableitung durch i 3 im Mpd., nicht immer im Nhd. den Umlaut wirkt. 
Hierher gebören beruhigen, einigen, ermuthigen, beifigen ꝛc.; beſchädigen, endigen, 
huldigen, kündigen, fleinigen ꝛc. Die meiften viefer Verba laſſen fih auf Abi. 
mit der Ableitungsfplbe »ig (f. d.) zurüdführen; die aber, bei welchen es nicht 
gefheben kann, dürfen als unorganifhe Bildungen bezeichnet werben. 

Ehmittbenners Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigand. 34 
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ihm, Dat. Sing. v. Er u. 88, ift mhd. im, ahd. imu, goth. imma. ibn, 
Acc. Sing. v. Er, ift mhd. in, ahd. in u. (unorganiſch?) inan, goth. ina. 
ihnen (mit unorganifchem -en), Dat. BL. v. Er, fie u. ẽs, ift mb. 
in, ahd. im, goth. im. ihr, Nom. Pl. des Pronomens der 2ten Per- 
fon, ift mb. u. ahd. ir (mit r aus s, denn) goth. jus [ft. ius, woraus 
im Gen. Bl. mit zwifchen i und u feimendem z und üblicher Wand- 
{ung des u in v izvara euer (f. euer 1)]. ihr, Dat. Sing. v. fie, 
ift mhd. ir, ahd. iru, goth. (mit z, dem Übergangslaut aus s in r) izäi, 
weneben der Gen. Sing. ihrer (mit abjectivifcher Biegungsendung 
unorganifch ft. ihr), mhd. ir, ahd. ira, irö, goth. izös, und der gleicher- 
weife unorganifch gebildete Gen. Pl. zugleich von er u. ẽs „ihrer“, 
mh. ir, ahd. irö (fpäter iro), goth. (weibl.) izö, (männl. u. jächl.) 
iz. Aus dieſen Gen. Sing. u. Pl. ir erwuchs dann das wirklich 
unorganifche befitanzeigende Pronomen ihr. _ 

Dicfes letzte Tautet männl. ihr, weibl. ihre, ſächl. ihr; bezüglich alleinftehent 
männl. ibrer, weibl. ihre, fädhl. ihres, mhd. ir, iriu, irz. Es fam durch 
Berfennung des zum Subftantiv befiganzeigend gefegten alten Gen. Sing. u. PL. ir 
allmäblich auf, in der mittelnieverd. "Mundart und in den an fie flreifenden 
hochd. Dentmälern viel früher, als im eigentlichen Hochd, wo es der vollsmäßige 
Styl (3. B. Nibel. 1473, 4. Klage 189) eher geftattete, ale der hönfche, in welchem 
es zuerft bei Wolfram (Willehalm 259, 9) auftaudt. Im Laufe des 14. u. 15. 
Jahrh. wurde es vollends geläufig. — Neben jenem npd. Gen. ihrer vgl. deiner, 
eurer, meiner. 

ihresgleichen, umveränderliche Form abverbialifcher u. adjectivifcher 
Stellung [3. B. ihresgleichen Leute ꝛc.), f. gleich. ihret- in ihret— 
halben, =wegen, -willen (bei Wieland richtiger um ihrent- 
willen), vgl. deinet-, euert- u. befonders meinet=-. (brig, von 
gleicher Bildung und Stellung wie deinig (f. d.). ihro, faljche |venn 
ber weibl. Gen. Sing. von fie : ahd. irö, oder der Gen. Pl. ahd. 
irö, iro, ift es nicht], in unterthäniger böfifcher Anrede dem dero 
(f. d.) nachgebildete Form ft. ihre, welches der Nom. Sing. u. BI. 
des weibl. befitanzeigenden Pronomens ift, 3. B. Ihro Hoheit, Ihro 
Gnaden. ihr zen, mhd. irzen, — mit Ihr anreden, vgl. duzen. 

Ihrethalben, mbd. von iret halben (Leiser's Predigten 38, 38), von irent- 
halben (Livl. Reimchron. 6383). Alfo jegt mit ausgelaffenem von. 

r illegal, aus mittellat. illegälis, — ungefeglich, rechtswidrig. 

F die Ylluminatiön, Bl. — en, aus lat. illuminätio : (feierliche) 
Grleuchtung. V. illuminieren (fchon 1469), Yat. illuminäre : er- 
leuchten, bef. zum Schmud, feierlich; mit Farben ausmalen. 

vie Ylme, Pl. —n, was Ulme, welche Form uns edler fcheint. 

Mpp. die ilme, ilmene (sumerlaten 50, 8), elme, elm, abd. elm (Diut. I, 531%, 
wo elin fleht), altn. der älmr. Wie fhon die Zufammenfegung mit Baum, ver 
elmboum (unfer IImbaum), ulmboum, im Abd. zeigt, aus lat. die ülmus, 
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neben deſſen u ſich das deutſche a [auch fpan. u. portug. alamo — Pappel, Ulme. 
Doch vgl. Diez Wibch 453) und fein durch ein nach vem 1 [vgl. ruſſ. der ilem” 
Ulme] oder m entihwunden«s i bewirfter Umlaut e dem goth. a ahd. e in Elle 
(f. d.) lat. wlna vergleihen läßt. i in mhd. (zunächſt mitteld.) ilme entftand 
durch Einfluß des Niederreutichen (f. ©. 526 f.). 


der Fltis, —ſſes, Pl. — fje : der Stänferrag, lat. mustela putörius. 
Nicht Iltiß, denn ältersnhd. iltes, fpätsahd. arkbiegend der dlledis (Schmel- 
fer I, 44) u. ſchwachbiegend der fllitiso (gl. tresir. 4, 7). Dunkler Herkunft. 


im, durch Verfchmelzung aus in dem (der Präp. in und vem Dat. 
Sing. der Artikel der u. das), und wie dieſes gebraudt. 
Mhd im, ime, imme (durch Angleichung des n aus) inme, ineme. Die um 
verfpmolgene Verbindung ift in däme. Bol. am. " 


der Imbiß, —ſſes, Pl. —ffe : Heine Mahlzeit außer dem Mittage. 

Hiſtoriſch richtig überall 8. Zufammengez. ImP, niht Ims. Mhd. der imbiz, 
fmbiz, fpäter auch verſchwächt immez u. zufammengez. imbz, ahd. imbiz (mit 
üblicher Wandlung dee n zu m vor b aus) inbiz, inpiz. Aus dem PL. Prät. 
v. ahd. imbizan, inpizan (rät. ich inpe'z, wir inpigumös, Part. Prät. inpizan) 
— Speife oder Trank (gloss. Hrabani 9535) zwiſchen die Zähne nehmen, 
fih durch Speife oder Tranf flärfen, ein Mahl halten, welches zufammengef. aus 
in- eins (f. d.) u. pizan beißen (f. d.). 

immäßen (& betont) — in der Maße daß, indem, weil. 

Beraltete u. nur etwa noch im Kanzleiftple vorfommende Eoni., zufammenge- 

fügt aus der Präp. in und dem Dat. Pl. v. die Maße mhd. mäze, welches 
hier „Art und Weife‘‘ bedeutet. Mhd. in mäzen (?). 
die Imme, Bl. —n: Bienenfhwarm; Biene, Arbeitsbiene. 

Mhd. der imme (mit Angleichung ded b aus) imbe — Bienenſchwarm, «ſtock, 
Biene, ahd. das impi — Bienenfhwarm (gloss. jun. 204). Ob zufammenbangend 
mit gr. die empis (dumis) Stehmüde, wozu au lat. äpis zu gehören fcheint ? 

immer, Abo. : in ununterbrochener Zeitvauer. Zufammenf. : immer- 
dar, immerhin, immerfort, alle 4 audh mit vem Tone auf 
immer. (mmermehr, immerwährend, immerzu. 

Mhd. imer, immer, abgeſchwächt und gefürzt aus iemer, iemör (auch ſchon 
imör), ahd. iomdr, am Frübften domör, — zu irgend einer, ſowie zu jeder gegen» 
wärtigen oder künftigen Zeit. Zufammengef. aus io, &o unferm je (f. d.) und 
mör goth. mäis unferm mehr. In jener zweiten Bed. auch mit verftärfender 
Häufung, aber fat ohne Gefühl, daß ſchon mör in immer, iemer ftedt, ſteht 
mhd. immer möre, iemer möre, iemer mör, iemer mö, unfer immermehr. 

immitteljt, Adv.: während ver Zeit. Wenig mehr üblich. 

Aus in (und dem Dat. Sing. der männl. oder ſächl. Form des Abi.) mittel 
mit fuperlativifhem ft flatt des ebenfalls unorganifchen, abverbiales Anfehen ge» 
benden 86. Bol. mittelfl. 

+ die Immobtlien (öfylbig), ein Pl., aus lat. immobilia böna, 
— unbeweglihe Güter, Liegenfchaften. 
+ immorälifc „nenlat. immöralis, — unfittli), fittenlos. Daher 
die Immoratität, ohne Pl. : Unfittlichfeit, Sittenlojigfeit. 
34 * 
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+ der Jmperativ, — es, Bl. —e, aus lat. mödus imperativus : 
Pefehlsform, befehlende Redeweiſe. 

+ das Imperfectum (e vor r und ctief), —s6, PL. (lat.) Imperfecta, 
das lat. „(tEmpus prateritum) imperf&ctum“, = die unvollendete 
Vergangenheit, Vorgegenwart. Auch bloß Präteritum. 

Richtiger, aber bei und ungewöhnlich betont Imperféctum u. Imperfecta. 

+ imperfonal (e vor r tief), aus lat. impersonälis, — unperfönlich. 

+ impertinent (e vor r tief) — ungeziemend, unbejcheiden, unver- 
fchämt derb. Daher : die Jmpertinenz. 

Aus franz. impertinent u. die impertinence, mittellat. impertinens [lat. pertin- 
ere — gehören, Beziehung haben zu —] u. die impertindntia. 

impfen = ein Pflanzenreis zum Fortwachfen in die Rinde einjegen ; 
[dann jeit 1750] Krankheitsſtoff in die Haut einfegen. 

Mid. impfen (gefürzt aus) impfeten, impeten, ahd. imphön (gl. jun. 192), 
impitön, angelſächſ. impian (pflanzen. Mit dem gleichbed. franz. enter aus gr. 
emphyteuein (dupvravev) — einpflanzen [iv in, gerevev pflanzen], einimpfen, 
spfropfen, wie in der sex salica (Ausg. v. Merkel S. 85, 10) fopotns Pfropf- 
reis aus gr. dupurog eingepflanzt. Die Impfung, ahd. impitunga. 

r imponieren — fi geltend machen, Achtung einflöpen. 

Aus lat. impönere — auffegen, «legen, worüber als Befehlshaber fegen. 

der Ampoft, —es, Pl. —en : Auflage, Waarenftener. 

Das altfranz. der impost, jet impöt, aus mittellat. der impöstus v. Tat. 
impönere auflegen. 

+ der Impuls, —es, PL. —e : Anſtoß, Antrieb. 

Ans fat. der impülsus v. impellere = woran floßen, antreiben. 

in, Adv., 3. B. in darin, hierin ꝛc., Inbiß, Inbrunft, Inhalt ꝛc., immer 
mit dem Haupttone. Vgl. auch ein 2. 

Mhd. in u. in (ein, f. ein 2), ahd. in (auch — inn), gotf. in-, und ion. 

in, Präp., zumächit vom Raume, dann auch von dem Zeitverhältntjje zc., 
mit Dat. auf die Frage wo?, 3. B. in dem Berge; mit Ucc. auf die 
Frage mwohin?, z. B. in ven Berg. Aoverbialifch ftehende Verbind— 
ungen : in allem (Adj., franz. en tout), in furzem (Adj.), in der 
Kürze, indie Länge. | 

Mpd. und ahd. in, goth. in (auch mit Gen. auf die Frage weshalb ?), aus 
einer und derfelben Wurzel mit an. Auch lat. in, gr. en (#), = in. 

in, Pl. -innen, Sylbe zur Bildung weiblicher Namen aus männlichen, 
3. B. Bärin, Bederin, Schneiderin, Wirthin ꝛc. 

Im Sing. nidt «inn, zumal da niemand sinne mehr ſchreibt; aber im Pl., 
woraus die Form »im verbannt if, nn. Mhd. -in (-in), -in (weshalb älter-nbd. 
auch »eim), woneben öfter -inne, ahd. -in u. daraus, wie ed fcheint, unorganiſch 
-inna, gleihlam in-j-a, deffen nj zu nn wurde. 

der Inbegriff, —es, Pl. —e, zufammengef. mit dem App. in, f. d. 

die Inbrunſt, ohne PL. : inniges heißes Gefühl. inbrünftig, Adj. 

Aus in (f. das Adv. in) uw. Brunfl. Inbrünftig, ſpät-mhd. inbrünstec. 
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+ incommobdieren, aus lat. incommodäre : unbequem, läftig fein. 


inbem (8 hoch), 1) Won. : während dieſer Zeit. 2) Conj.: zu der Zeit 
daß ; aus dem Grunde daß. 
In mit dem Dat. dem flatt des audgeftorbenen ahd. Inftrumentalis din (vgl. 
vefto) von dem demonftrativen Pronomen das, denn abd. fagte man indit — 
in dem, darin, darin daß, während, welches aber im 12. Zahrh. erlifcht. 


indeß und mit Erweiterung bes döß (f. d.) indeffen, Abo. u. dann 
Conj. : in (während) ver Zeit; jedoch. 

Eig. indefs, am richtigften, wie auch feßt mande fchreiben, indes, bei 
Luther in des, natürlich mit fcharfem €, denn auch mhd. (aber mit betonten 
in) indäs (Wernhers Maria 199, 3. Parzivd! 703, 10), ahd. indäs in jener erften 
Bedeutung. Dep ift der Gen. Sing. des demonftrativen Pronomens das. 

Fder Indicattv, —es, Bl. — : die beitimmte Redeweiſe. 

Aus lat. mödus indicativus v. indicäre — anzeigen, audfagen. 

+ indifferent — einerlei, gleichgültig ; untheilnehmenv. 
Franz. indifferent, aus lat. indifferens (Gen. indifferentis). Bgl. Differenz. 
der Indig, — es, Pl. — e, auch mit beibehaltener romanifcher Endung 
der Indigo, —s, PL. —8 : das indifche Dlau. 

Aus franz. der indigo, altfpan. endico, ital. indaco, v. Tat. indieum. ig. 

das Indiſche, weil urfprünglih aus Oftinpien kommend. 
+ indirect (e tief), aus lat. indirdetus, indir&ete, Adj. u. Adv.: nicht 
gerabezu, mittelbar. 
+ der Indült, —es, BL. —e : Nachficht, Zahlungsfrift. 
Aus ſpät⸗lat. der indültas Verwilligung v. indulgere Nachſicht haben. 
+ die Induſtrie, ohne Pl. : Betriebfamfeit, Er- u. Gewerbsfleiß. 

Das franz. die industrie aus lat. indistria Betriebfamfeit. 

+ ber Infant, —en, Pl. —en : königlicher Prinz von Spanien. Da: 
ber die Infantin — königliche Prinzeffin von Spanien. 

Span. der infante u. bie infanta, v. lat. infans (Gen. infäntis) — feines Kind. 

F die Infanterie, ohne Pl.: das Fußvolf. Daher ver Infantertit, 
—en, BL —en : Soldat zu Fuß, Fußgänger. 

Im 17. Jahrh. die Infanterey. Aus franz. die infanterie, ital. infanteria 
u. fanteria, fpan. infanteria, mit einem nad falfcher Ähnlichkeit anderer Wörter 
eingefchobenen r, v. dem ital., aus lat. infans (Gen. infäntis) — „kleines Kind“ 
mit fehr erweiterter Bedeutung neben der infänte gebildeten der fünte — Knabe, 
Knecht, Fußknecht, Soldat zu Fuß. Aber nicht v. dem aus dieſem fante gebil« 
beten mhd. der vende ahd. fendo (f. Fant). 

die Infel, Inful, Pl. —n: Bifchofshut. Daher infulieren = mit 
dem Bifchofshut ſchmücken, zum Bifchof machen. 

Mpp. die infel, imfel, — Binde, bei. die des Priefters, v. Tat. die Infula eig. 
— Stirnbinde u. Kopfſchmuck der Priefter, der Opferthiere und ber zu ben Göttern 
flehenden Menfchen. Das Berbum infuläre, woher infulieren, fommt erft im 
Mittellat. vor. 

T der Infinitiv, —es, Pl. —e : unbeftimmte Redeweiſe, Nennform, 
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Aus lat. „mödus infinitivuse [v. infinitus = unbeſtimmt). 

+ ver Informator, —, PL. Informateren, lat. informätor (Bilpner) : 
Hauslehrer, Hofmeiſter. B. informieren, aus lat. inforrmäre (= 
geftalten, bilden, dann) : unterrichten. 

-ing, Ableitungsfylbe an Subjtantiven. 

Mhde u. ahd. -ine, goth. -igg (?). 3. B. in Ebeling, Hering, Mefling, Pfenn- 
ing, Schilling, Zwilling ; aber in König ift n vor g ausgefallen, wie man aud 
Pfennig (f. d.) fagt. Bol. -ling. 

ber Ingber, veraltet, jest Ingwer, f. d. 

ingleichen, Adv., welches auch bindewörtlich fteht. 

Berbindung der Präp. in mit dem flarfen Dat. PL. des Adi. gleid. 

ver Ingrimm, —es, ohne PL. : innerer, verbiffener Grimm. 

bas Ingrün, —es, Pl. —e, das Wintergrün (vinca minor) ıc. 

Mittelnieverl. das ingroen Eppich. Aus dem mhd. Adj. ingrüene — fehr grün, 
worin in verftärfenn ſteht. 

der Ingwer, — 8, ohne PL. : magenftärfende Wurzel einer oftinpifchen 
Pflanze. Selten noch ver Ingber. 

Spät-mpd. ingewer, im 14. Jahrh. ingebör. Vornen gefürzt und nebenbei mit 
Erweichung des b in w aus mhb. gingebör, gingeböre, gegen 1200 der gingeböäro, 
gingibero (Haupt's Zeitfehr. VI, 330. X, 397, 93), bolländ. die gember. Aus 
lat.»gr. zingiber u. zingiberis, gr. bie ziggiberis, überfommen aus perf. u. arab. 
zendjebil, weiches v. fanffr. gringa-wera eig. = horngeftaltet [fanftr. gringa Horn, 
der u. dag wöra Leib]. 

ver Inhaber, —s, Pl. wie Sing. Von inhaben — unter feiner Ge- 
walt haben. Zufammengef. mit dem Abv. in, f. db. 

der Inhalt, —es, PL —e : was worin enthalten ift. Zufammenf. : 
inhaltsreich, -[hwer. Zufammengef. mit vem Adv. in. 

Berfchieden von der Einhalt = das Nichtvorwärtslaffen. 

+ inhuman, — gefühllos, hart, unmilde. 

Eig. inhuman zu betonen. Aus lat. inhumAnus — unmenſchlich, unhöflich. 

+ die Injürie (Aſylbig), Pl. —n : Rechtsfräntung, Ehrenverlegung. 

Aus lat. die injnria — miderrechtlihe Handlung, Unrecht, Unbill. 

die Inlage, Pl. —n, neben Einlage. Bon inliegen, deſſen Bart. 
Präf. inliegenp neben einliegend. Zufammengef. mit dem Adv. in. 

das Inland, — es, ohne PL, Gegenfag von Ausland. Daher : ver 
Inländer, ſpät-mhd. inlender; inländiſch. 

der Inlaut, — es, Pl. —e : Vocal oder Conſonant in der Mitte oder 
vielmehr im Innern eines Wortes oder einer Sylbe. 

Ein von Jac. Grimm (Gramm I, 12) eingeführter grammatifcher Kunft: 
auedrud. Schmitthenner und auch ich verftanden früher darunter den erſten 
Bocal eines Diphthonged (z. B. i in abd. iu (ie), e im ei ıc.) ald den vor ben 
Wurzelvocal (u in iu, i in ei ıc.) gefeßten Bildungsvocal. 

inmitten, mit in verbundene Udjectivpräpofition, welche ven Gen. re 
giert. Mhd. Enmitten, ahd. in mittem (?), 
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d. i. in mit dem Dat. Pl. des abd. Adj. mitti, miti, — mitten feiend. Dod 
ſteht dem Dativ allein feine Präpofitiongbebeutung zu, fondern diefe liegt in in. 


sinn, zur Bildung weiblicher Subftantive, ungut ft. «in, f. d. 
inne, mbb. inne, ahd. inna, goth. inna, Adv. in der Verbindung mit- 
ten inne und in inne bleiben, behalten, haben, halten, fein, 


‚ werden (mhd. inne werden). 
Fortgebildet aus dem Adv. in (f. d.), ahd. in (= inn), goth. inn, 


innen, Adv., Gegenfag von außen (f. d.) und gleicher Bildung. 
Mit diefem außen verbunden ; von innen und außen. Zuſam— 
mens. : die Innenwölt ac. 

Mpd. innen, ahd. innana, gefürzt innAn, mit Angleichung dee & (welches dann 
a wurbe) zu i auch innin, goth. innana, dv. in (f. in 1) mit den Fortbildungs⸗ 
enbungen -ana, wird aud in der Weife einer Präp. gebraucht. 

{nner, 1) Adv., wie innen, aber im Nhd. erlofchen. Bei Göthe ein- 
mal im Superl. innerſt. 2) Präp. mit Dat., z. B. inner den Mauern, 
Grenzen zc., inner achtzig Jahren; bei Joh. v. Müller auch mit 
Arc, z. B. inner die Gränzen aufnehmen. Schriftdeutſch nicht mehr 
geläufig. 

Mhd. inre, inner, innere, ald Präp. auch mit Genitiv. Aus dem folgenden 
Adi.; denn ein ahd. innar findet fich nicht, wie üzar außer. 

(nnere, im Comp. [unüblich, weil inner ſchon etwas Comparativifches 
beizumohnen fcheint,] innerer, im Superl. innerft. 

Mpp. inner, ahd. innaro (Comp. innardr, Sup. innaröst), welden eine von dem 
Adv. im abgeleitete, aber fehlende Partifel innar zu Grunde liegen muß, deren 
-ar bloß ableitend und nur ſcheinbar comparativifch ift (vgl. äußere). 

innerhalb = vor, an, auf der inneren Seite. Präp. mit dem Gen, 

auch, 3. ®. bei Leſſing, Wieland, mit dem Dativ. Dann zeitlich. 

Mhd. inrehalp, innerhalp, mit Gen. u. Dat.; ahd. innerünhalb (Notker, Ps. 
98, 9), daneben auch innerhalben (im Tristan). Ebenfo gebildet wie außer- 
halb, f. d. 

{nnerlich, Gegenfaß v. äußerlich. Mhd. das Adv. innercliche, gleich: 
fam inneriglid, = tief im Innern, herzlih. Ahd. dafür inlih. 

{nnern, nur noch in erinnern. 

Myhd. inren, innern, ahd. innarön, = inne machen, zum Bewußtfein bringen, 
belehren, v. ahd. innar, welche Partikel bei vem Adi. innere vermuthet wurde. 
innig, mhd. innec, — aus innerjter Seele fommend, in ihr geſchehend. 
Zufammenf. : die Innigkeit, mhd. innecheit (d. i. innec-heit), 
innicheit; inniglich, mhd. inneclich, als Adv. innecliche ; das 
Inniginnerſte (Göthe XVL 179). 
Mhd. innee — andädhtig, v. dem Abo. in. 

die Innung, Bl. —en : Verbindung zu einer Körperſchaft. 

Mitteld. die innunge — Aufnahme (Passional 248, 60), Verbindung, v. app. 
innon = (in fih) aufnehmen, womit verbinden. 
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ins, zufammengez. aus in das (infofern das Artikel ift), in Dee. 
Mpp. inz aus in daz in das und ins (?) aus in däs in des. 


ber Inſaß, —ſſen, Bl. —ſſen: Sefhafter. Urfpr. ä; ff ftatt ß. 


insbefondere, Abv., wie franz. en particulier. Erft im 18. Jahrh. 
Richtige Bildung mit dem Acc. Sing. des Adi. befonder. ins aus „in bag.“ 


das Inſchlicht, Inſchlitt, —es, ohne PL., im Hochd. Unfchlitt 
(ſ. d.) das Inſchlittlicht, hochd. Unfchlittliht, — Licht aus 
Unſchlitt. ©. auch das Inſelt. 

Landſchaftlich auch das Golicht (f. d.) = Unſchlittlicht, weldes in Dem Ein- 
nahme: und Ausgabeverzeihniß des Kloſters Marienborn bei Büdingen im der 
Wetterau v. 3. 1493 gulliecht fautet. 

die Inſchrift, Pl. — en : woran Eingefchriebenes mit Beziehung auf 
den Gegenſtand. 
+ das Infect (e tief), —es, PL. —en : das Kerbthier. 

Aus lat. inseetum, welches das Neutrum des Part. des Paſſivs (insderus) von 

insecäre — „einſchneiden“ ifl. 
die Inſel, Bl. —n : wafjerumfloffenes Land. Bol. Eilant. 

Bei Luther Inful, mb. die insel, insele, au mit Ausſtoßung des n (nad 
ital. isola, altfranz. isle) die isele, ahd. (bei Norker) die isila u. fpäter auch 
isilä, aus lat. Die insula, 

das Inſelt, durch Schwächung u. Verfegung aus Infchlitt, f. d. 
insgeheim, Abv., gebildet wie insgemein u. insgefammt. 

Roh gebildet nach franz. en secret. Richtiger ingeheim (bei Thümmel). 

insgemein, Adv.: ohne Ausnahme und Unterſchied. 

Es fcheint dem franz. en gendral roh nachgebildet und follte wegen des Artikels 
eigentlich insgemeine lauten (dgl. insbefondere, inskünftige), wie auch im 
altcleo. Teuthonista v. 1475 intgemeyne [t — 8 flatt ß) neben intgemeyn vor» 
fommt. Ohne ven Artikel ficht ganz richtig ingemein, bei Hans Sachs in 
gemein, ſchwed. i gemön. 

insgefammt, Aov., alle over alles in eins begriffen. 

Es ſcheint dem frany. en tout roh nachgebildet und follte wegen des Artikels 
eigentlich insgefammte lauten. Vgl. insgemein, aber auch insbefondere, ins— 
künftige ıc. Sonft wäre ohne den Artikel ingefammt richtig. 

das Ynfiegel, —, Pl. wie Sing, was Siegel ff. v.), 

welchem durch im die beflimmtere Bezeihnung bes Eingegrabenfeins u. des 
Eindrüdens hinzugefügt werden fol, Beraltet und faum noch im Kanzleiftyle, aber 
alte volle Form, welche mbb. das insigel, abd. insigili, gleichfam. Tat. insigfllum 
lautet, wofür man im Nhd. lieber kürzer Sigel, Siegel fagte. 

+ injinuteren = heimlich einfliftern; gerichtlich zuftellen oder einhän- 
digen. fih infinuferen — fich einfchmeicheln, beliebt machen. 

Aus lat. insinuäre = in den Bufen (fat. sinus) fleden; tief in etwas ein« 
dringen laffen; [bidfih :] in Gunft fegen, beliebt machen. se insinuäre — fe 
mandes Wolwollen gewinnen, fi in jemandes Wolwollen feftfegen. 

insfünftige, — lat. in pösterum, gebilvet wie insbefondere. 
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infofern, eig. infoferne, Abo. : in der Hinficht. Dann als Eonj. : 
in der Hinficht daß, unter der Einfchränfung daß. 

Gebildet mit dem Acc. Sing. des Neutrums von fern in fhwacher Biegungs- 
form. S. Grimm's Gramm. III, 109. 

+ infolvent — zahlungsunfähig. Daher die Infolvenz. 

Mittellat. die insulventia. Lat. sölvere — löſen, bezahlen. 

infonderheit, Abo. : für fich abgefchloffen; vor Andern hervorgehoben. 

1508 in funderheit d. i. in mit dem Acc. Sing. von dem durch Zuſammen⸗ 
feßung des Adi. fonder mhd. sunder und heit gebildeten Subftantiv die 
Sonderheit, ältersnhd. ſunderheit. 

infonders, wie infonderheit, aber nur noch in hergebrachtem fteifem 
Brief» oder Kanzleijtyle. 

Mit dem mehr adverbialifhes Anfehen gebenven und alfo hier unorganifchen 
genitivifhen 8 aus dem gleihbed. um 1000 vorfommenden insünder, in sunder, 
d. f. in mit dem ftarfen Acc. Sing. des Adj. sunder = abgefondert. Pal. auch 
infonderheit. 

infomweit = in der Ausdehnung. Adv. u. Conj. Gebilvet wie infofern. 

+ die Infpectiön (e tief), Pl. —en, aus lat. inspectio : Befichtigung ;- 
Ob⸗, Aufficht. der Infpector, —6, Pl. Ynfpectoren, lat. inspector: 
Auffeher. V. infpicieren, Tat. inspicere : befichtigen, in Augen— 
fchein nehmen; beauffichtigen. 

inſtändig, Adj. u. Abo. : feit anhaltend in etwas. 

Um 1000 als Adv. instendigo, v. einem ahd. Adj instandig, welches aus in 
und einem von dem ahd. Berbum stantan ftehen (f.d.) abgeleiteten Adi. standig 
stantic zufammengefegt iſt. 

+ die Inftanz, BL — en : das inftändige Anfuchen einer Sache; Ge: 
richtsbehörde, =jtand; einem Satze entgegenftehendes Beifpiel, Gegen- 
fall, Gegenbeweis, Einwurf. 

Bon der Inftanz abſolvieren-— den Bellagten von der Pflicht entbinden, 
fih auf die gegen ihn angeftellte Klage weiter einzulaffen. — Lat. die instäntia 
— anhaltender Fleiß, inftändiges Bitten, v. instäre — auf etwas flehen, es 
emfig betreiben, mit Bitten drängen. 

+ der Injtinet-—es, Pl. —e : Naturtrieb. 

Aus lat. der instinetus — Antrieb v. instinguere — anreizen, »treiben. 

T das Anftitüt, —es, Pl. —e : Unftalt, Stiftung. 

Aus lat. das institätum Einrichtung, v. institüere — binftellen, einrichten. 

+ das Inftrument, —e8, Pl. —e: Werkeug; Tonwerkzeug; Ur- 
funde. Daher inftrumental in : der Inftrumentalis — Fall 
(Cafus) auf die Frage wodurch? womit? der Werkzeugsfall (vgl. deſto, 
indem, wie 2c.); die Inftrumentalmufit — Tonfpiel bloß mit 
Zonwerfzeugen. der Inftrumentenmacer. 

Aus Tat. das instrumentum — Werkzeug, Geräth, Hilfsmittel, v. instriere = 
aufſchichten, auf», einrichten. 

der Infulaner, —s, Pl. wie Sing. : Infelbewohner. 
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Aus dem gleichbed. lat. insulänus, v. insula Infel (f. d.). 

+ der Infult, —es, Pl. —e : beleidigenver Anfall, Beleidigung. in— 
fultferen — übermüthig beleidigend anfallen. 

Aus mittellat. ver insültus und aus lat. insultäre — an etwas fpringen, dann 
bildlich „an jemand feinen Muthwillen üben.” Beide aber v. lat. insilire — 
auf etwas fpringen, anfallen, deffen Supinum insültum lautet. 

+ der Infurgent, —en, BL. —en : Aufftändifcher, Aufrührer. 

Aus lat. insärgens (Gen. insurgentis), dem Part. Präf. v. insürgere — fi 
erheben, aufftehen, dann fi empören. 

+ intelligent, aus franz. intelligent, lat. intElligens Part. Präf. 
v. intelligere einfehen] : einfichtsvol. Daher die Intelligenz, Pl. 
— en, nah Tat. intellig@ntia, — die Einfiht. Zufammenf. : das 
Yntelligenzblatt — öffentliches Anzeigeblatt, Wochenblatt. 

Dieß Letzte aus engl. intelligence, nad the office of intelligence — In— 
telligenzeomptoir (Nachrichtszimmer), deren erfted 1637 von John Innys zu 
London errichtet wurde. S. Joh. Beckmann's Beiträge zur Geld. der Er- 
findungen II, 237. 

+ der Intendant, —en, Pl. —en : Oberauffeher. 

Das franz. der intendant, urfpr. Part. Präf. v. lat. intendere — ausfpannen, 
feine Geifteskräfte, feine Aufmerffamfeit worauf richten, worauf achten. 

+ das Interdict, —es, Pl. —e, aus lat. interdietum : Unterfagungs- 
befehl, Unterfagung ; [ficchlich :] der große Kirchenbann. 

+ intereffant (e vor ff tief) — wichtig, anziehend, einnehmend. 

Das franz. interessant, eig. Part. Präf. v. interesser (f. Intereffe). 

+ das Intereffe (e tief), —8, Pl — n, das lat. interösse [= da— 
zwifchen (inter) fein (esse), von Wichtigfeit, Reiz fein für Einen] : 
Berwebtfein in eine Sache, Theilnahme für diefelbe; Beziehung; Reiz; 
Bortheil, Eigennuß. Der Bl. die Interéſſen = Zinfen eines 
Gapitales. imterejfieren, aus franz. interesser [eins mit lat. 
inter6sse] : wofür Zheilnahme erregen, einnehmen, jemand anziehen, 
reizen. interefjiert fein — eigennügig, felbjtfüchtig fein. 

f interimiſtiſch — einjtweilig. V. lat. Interim unterbejjen. 

+ die Interjectiön (e vor c tief), Bl. —en : Empfindungswort, -laut. 

Eig. Zwifhenwort, Zwifchenwurf. Lat. interjdctio v. interjicere = zwiſchen⸗ 
werfen [inter zwiſchen, jäcere werfen]. 

+ das Intermezzo, —s, Bl. —s: Zwifchenvorftellung, -ſpiel. 

Das ital. intermdzzo, urfpr. Adj., aus lat. intermedius — dazwiſchen (inter) 
in der Mitte befindlich. 

+ die Interpretatiön, Pl. — en, das lat. interpretätio. Bon ins 
terpretieren, aus lat. interpretäri : den Mittler u. Ausleger (Tat. 
intErpres) machen, dolmetichen, auslegen, erklären. 

+ die Interpunctiön, Pl. — en, bas lat. interpünctio (Zwiſchen— 
jegung eines Bunctes) : Sabzeichnung. Zufammenf. : das Inter— 
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punctionszeichen. interpunctferen — mit Unterfcheidungs- 
zeichen verſehen. 
Interpunctieren v. lat. interpünctus, dem Part. Perf. Paff. v. interptiingere 
— einen Punct zwifchenfegen, durch ihn abtheilen, woher auch interpunctio, 
+ interrogativ, aus fpät-lat. interrogativus ſv. interrogäre fragen]: 
fragend, Frage. das Fnterrogativ — fragende Fürwort. 
fintolerant, aus lat. intölerans : unduldſam gegen Andersdenkende. 


+ intonteren, 1469 mittelrhein. intoneren, — anftimmen, woher dann 
die Intonierung. V. lat. intonäre — ertönen. 

7 die Intrigue (fpr. intriehe), PL. —n, franz. : Knotenfchürzung einer 
Handlung, Liſtgewebe, Rank, geheimer Liebeshandel. V. intriguieren 
— (einen Handel) verwideln, Ränke fchmieden. 

Dieb aus franz. intriguer d. i. lat. intricäre — verwideln, verwirren. 

+ invalid, das franz. invalide d. i. lat. invälidus, — untauglich, 
dienftunfähig. Als Subft. : der Invalide, franz, — bienftunfähig 
Gewordener. Zufammenf. : das Invalidenhaus ıc. 

+ die Invective (e vor e tief), PL —n: beleidigende Äußerung gegen 
jemand. 

Franz. die invective, aud lat. invectivus, -a, -um, — gegen jemand lodziehend, 
fhwächend, v. inrehi = auf jemand los⸗, ihn anfahren. 

+ das Inventar, — es, Pl. — e, volljtändiger das Inventarium, 
— 8, Pl. Inventarien (5fylbig) : Vorrathsverzeichniß, Verzeichniß ber 
Habe, VBorrath. 

Lat. inventärium Berzeichniß, v. invenire — finden, gefchrieben finden. 

f inveftieren (e vor jt tief) — mit dem Zeichen der Amtswürde be- 
Heiden (f. d.). Daher die Inveftitur, Pl. — en, mittellat. in- 
vestitüra : feierliche Einfegung in eine Würde, Belehnung mit derfelben. 

Aus fat. investire — ein», befleiden [vestire v. vestis Kleid). 

+ inpitieren, aus lat. invitäre, — höflich auffordern, einladen. 

{nwärtig, mhd. inwertig, al® Adv. inwartigo, — innerlid. Nur noch 
jelten, und für das wie auswärts (f. d.) gebildete, diefem entgegen- 
gejegte Abo. inwärts fagt man lieber einwärts (vgl. ein 2). 

Ahd. inwert, inwart, Adj., von weldem inwärts, mhd. in wörtes (?), männ- 
liher und fächliher Genitiv Sing. ift und inwertig mittelft -ig -ie »ig abge- 
feitet wurde. 

inwendig, Gegenfag von auswendig (f. d.) und ebenfo gebilvet. 

Mpd. inwendig (Boner, Borrede 72), innewendig, deſſen inne f. inne. 

inwiefern, inwieweft, find gebilvet wie injofern, infoweit. 

die Inwiek, Pl. —en : Heinere Mehrbucht, in welche Schiffe einfahren 
können. S. Wief. Niederd.; im 17. Jahrh. hochd. gebilvet Inwieg. 

{nwohnen, eins mit dem hochd. faft allein üblichen einwohnen, aber 
richtiger. Gleiches gilt von der Ynwohner neben Einwohner (f. d.). 
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die Jnzicht, Pl. —en, mhd. u. ahd. die inziht, deſſen ziht v. zeihen 
(vgl. bezichten, bezichtigen) : Befchuldigung eines Verbrechene. 

inzwifchen, 1) Abo. : während der Zeit. Dann 2) Conj. : während 
ber Zeit daß. 

Mhd. änzwischen, mitteld. inzwissin, fpätsabd. (bei Williram) in zwischon, in 
zwischen d. {. in zuiskön, ift eine aus in in und dem männlichen u. fächlichen Dat. 
PL. des abd. Adi. zuise (d. f. zui-isc zwieifh), altfächf. tuise, = zwiefach, ie zwei, 
gebifpete Präp. mit Dativ, welche fhon im Mhd. (bei Hartmann von Aue 1.) 
mit allmäblicher Weglaflung der Präp. En (in) zu zwifchen (f. d.) gekürzt wurde, 
während inzwifhen als im Mhd. feftgeftellted Adv. fortvauerte und nad und 
nah Berwendung ala Conj. erfuhr. Die urfpr. Bed. ift : „mitten in‘, infofern 
zwei gemeint find. 


die Jper, Pl. —n : die Hleinblätterige Ulme, ülmus sativa. 
Mpd. iper (Minnes. 1I, 262», 4, 2 : ein wip von iper = ein wolgewachfenet 
Weib ?). Nach franz. der ipreau, ypreau, fpan. olmo de Ipre, d. h. Ulme von 
Npern (franz. Ypres, mhd. Iper, nieder, Iperen), einer Stadt in Weftflandern. 


irden, mhd. irdin, ahd. irdin, Erdin, goth. airbeins, = aus Erde 

beftehend ober gemacht. ir diſch, mhd. irdisch, ahd. irdise, — ber 

Erde angehörig, in welchem Sinne ebenfalls im Goth. jenes airpeins. 
B. Erde abd. ärda, deffen & wegen -in u. -isc regelrecht in i zurüdtehrt. 


siren, fremde Bildungssylbe an Verben, hiſtoriſch richtig -ieren, j.d. 

{rgend, Abo. : an einem (unbeftimmten) Orte, zu einer (unbeitimmten) 
Zeit, in einem (einzelnen nicht näher bezeichneten) VBerhältniffe. Da— 
von genitivifch Irgends. Aufammenf. : irgendwie, irgendwo. 

Wie es ſcheint, durch niederdeutſchen Einfluß mhd. irgent mit mitteld. i ſtatt ie, — 
früher iergent mit einem dem -en angetretenen t (vgl. jeßt), denn reinersmpp. u. 
fhon bei Williram iergen db. i. ahd. iewergen, io wergin (Otfried 4, 31, 15. Goth. 
div hvarhun ?), deffen io unfer je ift, und wergin (bei Otfried), früher huergin 
und noch früher huargun (?), huarhun (7), goth. hvarhun (?), altſächſ. huergin 
huerigin, = an einem unbeftimmten Orte, Diefes huergin aber ift augenſchein— 
lih das altnord. hvergi (mit abgefloßenem n) = an feinem Orte, weldes von 
altnord., goth. u. angelfähf. hvar wo (f. d.) mit der hinten antretenden, ver- 
neinende Kraft befißenden altnord. Partikel gi, wofür im Goth. bier das den 
Begriff eines unbeflimmten „wer“ bewirfende Anhängfel -hun [= Tat. -cun- 
que], gebildet wird. Bol. Grimm’s Gramm. III, 220. 36 f. 

Frland (J kurz) — die urfpr. von Kelten bewohnte große Inſel weit: 
(ih von Großbritanien. Das Ubi. ift irifch. 

Mpd. Irlant; angelfächf. Iraland iſt Schottland und Zeland. Ir- aus dem 
Keltifchen, nämlih dem irifhen Namen des Landes : Erin Eirin, gadheliſch 
Jarinn, d. i. Weftinfel, v. iar = Ende, Welt, hinter, nad. Diefenbach's 
Celtica Ill, 313, 375 f. 

+ die Jronte (3ſylbig), Pl. —n (Aſylbig): (abfichtlich unter dem Ge- 
gentheile) verſteckter Spott, wofür im 15. Jahrh. hinderspot. Daher 
ironifc. 
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Aus franz. die ironie, lat. ironia, gr. eirönefa (sipovela) = Berftellung im 
Reden, bef. zum Neden u. Beſchämen, v. gr. eipov = wer fi in der Rebe ver 
ſtellt. ironiſch if gebildet aus lat. irönice (Adv.), gr. sioonızag (Adi.). 

irre, mhd. irre, ahd. irri, goth. airzis, = von dem rechten Wege (eigent- 
lich wie bildlich) abgefommen ; geftörten Verſtandes; unficher ob recht 
oder nicht. Daher : die Frre, ohne Pl., goth. die airzei (Verfüh— 
rung), ahd. irri (?); irren, 1) tranfitiv, — irre machen“, mh. 
irren, ahd. irran, goth. airzjan, 2) intranfitiv, — „irre fein oder 
werben”, mhd. irren, ahd. irrön, irr&ön; irrig, mhd. irrec u. ahd. 
irrig (mur in Zufammenfegungen). Zufammenf. : der Irrgang (mhd. 
irreganc); Irrgarten; Irrgeiſt; Irrglaube; die Srrlehre 
u. der Irrlehrer; das Irrlicht; der Irrthum, —es, PM. Jrr- 
thümer, mhd. der irre-, ahd. irrituom; der Yrrweg; Irrwiſch ac. 

Das zweite r ift, wie goth. z, ber Übergangsfaut von s zu r zeigt, urfprüng« 
ih s, und ahd. irrön ſtimmt genau mit fat. erräre, in welchem auch der liber- 
gang des s zu r ſchon vollendet if. 

+ irreligiös, aus lat. irreligiösus (d. i. in-religiösus mit in- = un-) ; 
nicht der Religion gemäß, ungläubig, gottlos. Daher die Irreli— 
giofität, lat. irreligiösitas, — Neligionsverachtung, Gottlofigfeit. 

iſch, Ab-, Herkunft ausprüdende Wbleitungsfylbe zahlreicher Adjective, 
deren Wurzelbegriff fie im Nhd. mitunter, befonders neben Zuſammen— 
jegungen mit lich, eine Wendung zum WVerächtlichen, Zabelhaften 
mittheilt. Vgl. 3. DB. kindiſch, knechtiſch, weibifch, linkiſch zc. neben 
kindlich, knechtlich, weiblich. 

Mhd. -esch, -isch, ahd. -ise, goth. -isk. Auch lat. Adiective auf -icus erhal⸗ 
ten bei Entlehnung ins Deutſche -iſch. 

ver Iſegrim, — es, Pl. —e, der Name des Wolfes in dem deutfchen 
Thierepos ; ; wölfifcher, grauſamer Menjch. 

Mbd. Isengrin (mit Abfhwädung dem m in n aus älterem) Isengrim, ahd. 
Isangrim (lsanerim), latinifiert Ysengrimus, zufammengef. aus ahd. das isaı 
Eifen (f. d.) u. einer Bildung von ahd. die crimä Helm (f. Grimaffe), alfo 
urfpr. f. v. a. Eifenhelm, woraus der Begriff „graufamer Würger“ leicht her- 
vorgeben konnte. Ähnlich war der Name des alten Wolfes, wie des Ahnherrn 
der Welfen, im Mhd. Isenbart Eifenbart (f. d.). In unferm Iſegrim fl. des 
ritigeren neubeutfhen Eifengrim ſmhd. u. ahd. i = nhd. ei] iſt zwar das 
alte 3 erhalten, aber n vor g ausgefallen. 

Island (J furz). Daher : ver Jsländer; isländiſch. 

Mit altem T, (nicht neud, ei), und noch dazu kurz gewordenem. Mhd. und ſchon 
im 11. Zabrh. Islant. Die gegenwärtig fo benannte Infel erhielt erſt im 9. Jabrh. 
diefen Namen. Ob mit abv. is Eis zufammengefegt und alfo urfpr. f. v. a. 
Eisland ? oder, was fprachlich fchwerer geltend zu machen ift, mittel Ausftoßung 
des t (d) aus ahd. Itislant lals Frauenname bei Graff I, 159) d. h. Frauen- 
fand, Land der Schlachtiungfrau (itis, idis, vgl. Ida)? Der Walkyrie Brunhild 
Burg Isenstein ſtand auf Islant (Nibel. 371, 3. 373, 3. 397, 1). 
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+ ifolieren = vereinzelen, einzeln abſondern. Daher die Jfolterung. 
Aus franz. isoler, ital. isoläre, v. isola (mittellat. isula aus insula) 


Inſel (f. d.). 
ver Iſop (o kurz), —es, Pl. —e, üblicher Yſop, eine Pflanze. 
Mhd. der ispe, abd. isipo (Windberger Psalm. 50, 8), aus mittellat. ysöpus 
(ital. isöpo), lat. das hysöpum, gr. die hyssöpos (vsdorog), bebr. ber &söbh 
(Dim), chaldäiſch Esöba, fpriih züphö, arab. züphA. Niht aus dem Aegpptiſchen 


ift, die dritte Perfon Sing. Präf. Ind. des Verbums fein. 
Mhd. u. ahd. ist, goth. ist [neben ich im, du is, — hochd. ih bin, du bift]. 
Das Wort ftimmt mit lat. est [es du bift — goth is], gr. dari (eui ih bin = 
goth. im, el; du bift — goth. is], fanftr. asti, poln. jest. Die reine Wurzel zeigt 
deutlich fanffr. as = fein, fat. esse. 
$talien, aus lat. Itälia. Früher Welfchland. Daher mit dem be- 
wahrten älteren Umlaute e ver Jtaliener, italienifc. 
Nicht Italiäner, italiäniſch, troß ital. italiäno, 
itrüchen, beſſer itrüden, — wieberfäuen. Von der Itrüch, beifer 
der Jtrüd, — das Wiederfäuen. Nur noch landfchaftlic. 
Mpd. itrücken (Servatius 3274), iterücken, (mitteld.) idroken, 1429 yetrochen 
(lib. ord. rer. Bl. 24°) d, i. itrochen, mittelniederl. idriken, ahd. itdrukkan 
(bei Wiüliram), iturucchan, itruchen, itaruchan (d, t. itarachjan), angelfädhf. 
ödrecan. Zufammengef. aus ahd. it-, ita-, goth. id-, angelfädhl. &d-, — zurüd, 
wieder [3. B. in abd. iporan wiedergeboren ıc.], und dem alleinſtehend mangeln- 
den ruchan, welches mwurzelverwandt ift mit lat. ruetäre = aus dem Magen 
‚auffioßen. Das Subft. lautet angelfähf. ädröc, ahd. itarah (7). S. Grim m's 
Gramm. II, 798. 758. 
igo, itzt, richtiger als jetzo, jegt (j. d.), aber verdrängt von biejen. 


J. 


J, j, der aus i hervorgegangene Halbvocal jod. S. S. 627 u. 382. 

Den Namen jod (mit kurzem o) hat Schottelius ©. 185; Ickelſamer 
u. Delber fennen ihn noch nicht. Er ift das lat. jöta, gr. iöta (iora), die Ber 
nennung des griech. i n). 

jä, Adv. u. Interj. der Beſtätigung. Subjtantivifch : das YA. 

Mpv. u. ahd. ja, goth. ja (u. jai), und auch fubftantiviich mhd. das ja, goth. 
bata ja (2 Kor. 1, 20). Dunfelen Stammes und nit v. ahd. jähan — fagen, 
zugefteben (f. Beicht). 

jach (a kurz), Av. : in größter Gefchwindigfeit, heftig. 

Das alte richtige unumgelautete Adverb zu gäb (f. d.), nur mit f flatt g und 
wegen bed ch kurzes a ftatt a. Denn mbd. gäch (Feein 4873), welches adverbial 
ſtehender endungslofer ftarter Acc. Sing. der ſächlichen Form d. dem mhd. Adi. 
gäch ahd. gähi gäbe ift oder au das von diefem abgeleitete ahd. Adv. käho, 
kächo (Diut. I, 263®, ooc. Kerönis 197%) fein fann. 
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die Jacht, Pl. —en : Schnellichiff. Wie engl. yacht aufgenommen aus 
neuniederl. das jagt, ehedem jacht, v. jagen. ©. au Jagd. 
die Jade, Pl. —n: anliegendes Ermelfleiv bis an bie Hüften. 

Im 15. Zahrh. und mehr niederd. fowie mittelnieberd. u. alteleviſch die jacke, 
hochd. auch die jegke, neben älter⸗nhd. die schacke, schecke, schegge. Aus franz. 
die jaque, altfranz. jacque, fpan. der jaco, ital. giäco, — kurzer Oberrod ber 
Kriegsleute. 

jadern = (ohne Grund) jehnell reiten oder fahren. Niederd., v. jagen. 
die Jagd (a kurz), Pl. — en : Jagen zu Fang oder Tödtung; Recht 
dazu. Zufammenf. : jagbbar; ver Jägdhund, mitteld. jaithunt zc. 

Bei Adelung obne hinreichenden Grund Jagd. Mit Rückkehr zu ahd. d im 
Audlaute; im 17. Zahrh. noch Jagt, weil mitteld. die jager [-et — ahd. -öd 
goth. -Öp] u. mit üblicher Ausftoßung des Kehllautes jait, mittelniederd. die jacht 
(Eile), niederl.-die jagt, mhd. aber das jaget, jeit, v. jagen. Bgl. Jacht, 
welche nieverd. Form mande, 3. B. Ramter ıc., mit Unrecht fl. hochd. Jagd 
fpreiben. — Wie jene jait, jeit neben jaget, fo die Maid neben Magp. 

jagen, mhd. jagen, ahd. jagön, Jakön, hollind. jagen, — gejchwind 
fih vorwärts bewegen, bej. zu Fang oder Tödtung verfolgen; fchnell 
antreiben. Daher ver Jäger, mhd. jäger, jeger, jägære, ab. 
jägari, mit die Jägerin u. die Jägerei (mhd. bie jägerie). 

Jagen biegt im Präf. ich inge, du iägeſt, jagſt, er jagt, nicht ich jage, bu 
jägft, er jägt; im Prät. ich jagete, jagte, ahd. jägöta, nicht ich jug, wie man 
nah dem niederd. ick jüg, bolländ. (neben dem richtigen ich jaagde) ich joeg, 
welche fih trotz dem ſchwachen Part. Prät. niederd. jagt holländ. gejaagd (nicht 
gejagen) falfh nah der Apnlichfeit der Biegung von graben, laden ıc. bildeten, 
zuweilen hört. Vgl. die gleih unrichtige Biegung von fragen ©. 361. 

jäh, jähe, mit j ftatt g neben gäh (f. d.), gäbe, mhd. gehe (wo- 
neben gäch), ahd. kähi. Daher : die Jähe, mhd. gehe (Ungeftüm, 
Plöglicpkeit), ahd. käht (?); jählings, mit 8 wie bei blindlings ꝛc. 
Zufammenf. : der Jähzorn. Alle jegt üblicher mit j, als mit g. 

der Yaherr, —en, PL. —en, mhd. jäherre : wer zu Allem jä herre! 
(Berthold 421) ja Herr! jagt, gefinnungslofer Schmeichler. 

der Zahn, —es, Pl. —e : Reihe gemähten Grafes oder Getraides. 

Mbd. der jän (? Grimm’s Weisth. T, 825), eig. Gewinn (Hässlerin ©. 24», 
47), entlebnt aus franz. der gain Gewinn, wie mhd. jänen gewinnen (durch 
Beldarbeit Minnes. 11, 236, 2) aus franz. gagner (fl. gaagner). 

das Jahr, —es, Pl. —e, mhd. u. ahd. jär : Umlaufszeit eines Pla- 
neten um die Sonne (Sonnenjahr), oder 12 malige Umlaufszeit bes 
Mondes um die Erde (Mondenjahr). Daher : jährig, mhd. 
jerece, ah. järie; der Jährling, mit unorganifch eingetretenem 1; 
bejahrt, mhd. bejäret, — zu Jahren gefommen, Part. Prät. v. 
mbd. bejären, — die Jahre hinbringen. Zufammenf. : das Jahr— 
hundert; jährlich, mhd. jer-, jeerlich (üblicher jergelich), um 1000 
Järlih; die Jährzahl [im Ah. vie järzala — Jahrbuch, Kalender] ꝛc. 
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Ahd. das jär, goth. jer, altſächſ. ger, augelſächſ. gear, ſtimmt mit poln. jar, 
jaro, — Frühling, böhm. gar, garo, = Sommer, und nad biefem rerhneten füd- 
liche Bölter, wie nörblihe nah Wintern. Verſchieden ift gr. das &ar (dm) 
Frühling, indem dieſes urfpr. Flag. S. Grimm's Mpth. 715. 

+ der Jambe, —n, Bl. —n: eig. der Jambus, aus lat. iämbus, gr. 
taußog : der Versfuß „+. Daher jambifch, nach lat.-gr. iämbicus. 

der Jammer, —s, ohne Pl., mhd. ver jämer, gekürzt ämer, — elend 
machendes Schmerzgefühl. Daher : jammern, mhd. jämern, ahd. 
ämarön (jämarön), unperſönlich „mich, ihn ꝛc. jammert“, mhd. 
in (ihn) ꝛc. Amerôt. Zuſammenſ.: jämmerlich, mhd. jeemer-, 
jämerlich, ahd. jämar-, ämerlich :c. 

Ob dem ahd. jämar gemäß gotb. jemrs vorhanden war? Altfächf. jämar, giamar, 
— elend, angelfähf. g&omor ; altnord. jamla — ſehr Magen. Urfpr. alfo kurzes a. 

der Janbagel = das gemeine Volf, der Pöbel. Niederd. u. nieverl. 

Eig. Jan hagel Hans (Johann) Hagel, niebderl. das Janhagel, wol in Anfpielung 
auf Menge ter Hagelförner. 

janfen, nieder. u. niederl. : winfeln, vor Gier wimmern. 
Mittelnieverl. janken — vor Schmerz winfeln (Reinaert 3852). 
ber Jänner, — 8, Pl. wie Sing., im 16. Jahrh. Jenner, gekürzt 
aus der Januar, —es, Pl. —e, = der erfte Monat des Jahres. 

Das lat. Januärius d. h. der. dem altitalifchen, ven Reigen ter uralten Götter 
anführenden und auf der Schwelle (jänua Tpüre) des Jahres fichenden, mit 
einem Doppelgeliht abgebildeten Gotte Jänus heilige Monat, welden die ältere 
Jahresrechnung an die Spike der Winterfonnenwenve ſtellte. S. Grimm’s 
Geld. d.d. Spr.78. Bon Karl d. Gr. Wintarmänöth Wintermonat genannt; 
fonft heißt er auch vom Frofte Hartmonat. ©. auch Februar. 

jappen — ben Mund auffperren; dann fo lechzen, mühſam athmen. 
das Jaͤppen, fubitantivifcher Infinitiv. Niederdeutſch. 

j flatt g. Das altelevifche (1475) gapen — gäbnen (Teuthonista), niederd. japen 
u. gapen, niederl. gapen, — ben Mund aufiperren, welches unfer gaffen if. 
Ebenfo niederd. janen neben hoch. gähnen. 

der Jäſcht = Gährſchaum, ft. Jöeſcht, üblicher Gäfcht, ſ. gäfchen. 
r ber Jasmin, —es, Pl. — e, das holländ. die jasmijn, aus franz. 
Jasmin, ſpan. der jazmin. 

Dieſes fpan. jazmin {ft aus der arab. Benennung jäsamün , perf. jäsemin. 
Aber im Arab, ift das Wort felbft Fremdwort. 

+ ber Jafpis, — ffes, PL. — fje, bekannter Stein aus dem Kiefel- 
gefchlechte. 

Myhd. der jaspis, fat.-gr. die iäspis, aus hebr. jäschphöh jäschpheh av u. 
na). arab. jaschef u. jascheb, welche aus perf. jaschm aufgenommen find. 

jäten, üblicher gäten (j. d.), doch iſt jene Form die urfprüngliche. 
die Jauche, Bl — : durch Faulen erzeugte, verdorbene Flüffigkeit. 

Mittel. u. niederd. die jüche, altclev. (1475) die jüchen, juyche. 

das Jaüchert, —es, Pl. —e : Fläche von 40000 Quadratſchuhen. 
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Ahd. das (?) jüchart, mit angetretenem t. Das Wort ſtimmt Lautverfchoben 
mit Tat. dad jügerum — Morgen oder 28300 Quadratfuß Landes. Mit einem wegen 
bes ch und wahrſcheinlich zugleih im Gedanfen an ahd. das juh, joh = Joch 
Landes (ſ. Joh) kurz gewordenen u fagt man im Nhd. au das Zuchart 
(. d.). 

jauchzen — freubengefchrei erheben. Daher ver Jauchzer. 

Bei Luther. Mit b, früher auch g, flatt eines mhd. und ahd. w; denn bei 
Abraham a ©. Clara jaugetzen, jugetzen, im 12. Jahrh. aber jüwezen 
(in die jüwezunge das Jubeln. Windberger Psalm. 94, 2), mit jüwen — einen 
Jubelgefang fingen (daf. 46, 1. 65, 1 2c.), Zubelruf erheben, von das jü (Gen. 
jüwes), = der Ruf jül Jubelruf (daſ. 46, 5. 94, 2). ©. iul juch! 


jaueln — heulen. Das nieder. jaueln, engl. yowl, ahd. jüwilön (?) 
v. ber jü (f. Jauchzen) mit Übergang ber Bezeichnung in die eines 
mißtönigen Gejchreies. 
der Jaüner, jegt mit © ftatt $ ver Gauner, f. d. 
das Jaͤwort, —es, Pl. —e : fefte Zufage durch ja! 
je, Abo. : zu jeber Zeitz; zu einer Zeit. Dann bei zutheilender Zahl, 
3. B. je zwei ꝛc. Endlich Conjunction des gleihmäßigen Verhältniſſes, 
der Verhäftnißgleichheit, in je — deſto (f. d.), je — je. 
i ift hier durch Einwirkung des Niederb., in welchem ſich ſchon 1498 im Reineke 
Vos jo (= immer) findet, unorganifch flatt i eingetreten, aber noch bis tief ing 
18. Jahrh. kommt nebenbei das alte richtige ie vor. Mhd. ie, ahd. io, &o (dur 
Schwächung aus) do, welde auh — irgend [vgl. jeber, jedweder, jeglicher, je— 
mals, jemand], goth. Aiv (welches aber nur in verneinenden Süßen fleht und 
„irgend einmal’ bebeutet). Diefes Aiv aber if der Acc. Sing. v. goth. der divs 
Zeit, woher auch Ehe (f. d.). Die Verwendung ald Conjunction gieng aus der 
Stellung des abd. io, ieo, &o beim Eomparativ hervor, indem biefer mit unde 
(und) wiederholt wurbe 3. B. Notker’s Ps. 95, 2. 118, 125. 
jevennod, Conj. des verhältnigmäßig fteigernden Gegenſatzes. 
jeder, jede, jedes (jEd), zählendes Adjectivpronomen ohne PL. : der bie 
bas eine und der ꝛc. andere von zweien; ber ꝛc. einzelne ohne Ausnahme, 
Entweder ohne Artikel, oder (fhon im 15. Zahrp.) mit dem unbeftimmten : 
ein jeder, eine jede, ein jedes. — Noch bei Lohenſtein (+ 1683) u. felbft 
b. Zadhariä (+ 1777) das Ältere richtige ieder fl. iederer (iedere, iederes), 
denn das »er an ieder ift fein Gefchlechtszeichen, fondern ableitend; mhd. ieder 
(gefürzt aus) iewöder, ahd. iowödar (=einer wie der andere von beiden, mit den 
Geſchlechtszeichen: iow&darer, iowödariu, iowödaraz), welches zufammengef. ift aus 
dem zählenden io &o je (f.d.) und dem ahd. Zahlpronomen wädar, huödar, = 
welcher von beiden (f. weder). Bollftändiger ahd. Sokawädar mit ka- ge= vor 
wedar, huädar. 
jedermann, Gen. —s, Dat. u. Acc. jedermann, ohne BI. 
Ohne Biegung des jeder, welcher Mangel unorganifch erfcheint, aus mhd. ieder 
man jeder Mann (= Menſch) zufammengefchoben. 
jederzeit, Adv., Verbindung der Genitive Sing. jeder Zeit. 
Apnlih der Zeit, mhd. dör zit (= damals. Barlaam 21, 9), gebilvet. 
Schmittheuner's Wörterbuch, 3. Aufl., von Weigaup. 35 





546 jedesmal — jener 


jedesmal, Abo. Davon das Adj. jedesmalig. 
Berbindung der Accufative Sing. jedes Mal. Bol. Mal. 
jedoch, mhd. iedoch, mitteld. idoch, ahd. io doh (= immer doch), 
ieo doh, Adv. u. im Nhd. Conj. des verhältnigmäßig hervorhebenden 
Gegenſatzes. 
jedwöder, zählendes Adjectivpronomen, nachdrückliches jeder. 

Auch ein iedweder (Schiller). — Statt jedwederer ıc., denn »er iſt, wie 
bei jeder, nicht Geſchlechtsendung, fondern ableitend. Erft im 12. Jahrh. auf- 
tauchend : ietwöder (Windberger Ps. 118, 87), mit Geſchlechtsendung ijetwäderer, 
ietwöderiu, ietwederez. Diefed ietwöder aber iſt gefürgt aus iedewäder, weldes 
Berbindung des io &o je (f. d.) mit dem erſt bei Notker vorfommenden abdiec- 
tioifchen Zahlpronomen dewöder (f. entweder). Über j flatt i fiehe ie. 

jeglicher, zählendes Abjectivpronomen, wie jedweder. 
j ſteht, wie bei jeder, jedweder ıc., unorganifch flatt i und noch bei Lohenſtein 
(+ 1683) findet fih richtig ieghlich, mhd. ieglich, ieclich, mitteld. iclich, abe. 
iegelih, iogilih, &ocalih, welches Berbindung von io &o je (f. d.) u. gilih 
ealih (glei d. i. gesleich), das bier, wie aud in andern Berbindungen, prono» 
minal in der Bed. der einzelne ohne Ausnahme, irgend ein, ſich zeigt. 

das Zelängerjelfeber, —8, PL. wie Sing., Name mehrerer Pflanzen. 

Zuerft der Feldeypreſſe (teüerium chamspitys), vielleicht wegen des würzigen 
Geruches. Zufammengef. aus ie länger je lieber, mhd. ie lenger ie lieber. 

jemals, mit unorganifchem genitivifchen 8 als Zeichen des über feine 
Grenze wirkenden Abverbialtriebes. 

Ähnlich dem Adv. ehemals, ehmalsd, mhd. & mäles, wo & als Präp. den 

Gen. regiert. 
jemand, — zählendes Pronominalfubftantiv : irgend ein Menſch. 

Gen. iemandes, jemands, Dat. u. Acc. jemand, wie denn auch Luther 
das Wort außer dem Gen. jemands nicht biegt; ohne Pl. Bor einem fubftan- 
tioifch flehenden Adi. 3. B. jemand Fremdes, im Simpliciffimus ie 
mandb fremder. — Mitteld. imande (Jeroschin 178) und fo in der 2ten 
Hälfte des 14. Jahrh. ind Mhd. vorbringend, wie den bie Gießener Hf. von 
Lamprecht's Tochter Spon iemant neben rein-mpd. ieman (Gen. iemannes, 
iemans, Dat. iemanne, ieman, Acc. ieman) hat, ahd. ie-, io-, ia-, &oman, el 
ches zufammengef. ift aus ahd. io do je (f. d.) u. ahd. ber man Mann = 
Menſch. Das angetretene d t ſcheint niederd. Einfluß (denn mittelniederd. ie- 
mant) zu fein und hat, worauf 3. B. altnord. madr fl. mannr Mann weiſt, zunächft 
das 2te n des Gen. u. Dat. erfegt, fowie des Acc., infofern diefer im Mhd. 
auch, wenngleich felten, adiectivifch iemannen biegt, im Ahd. &omannan, woher 
fih auch der nhd. Acc. jemanden neben jemand rechtfertigen läßt. 

jener, jene, jenes, auf Entfernteres hinweiſendes Demonftrativ. 

Nhd. fpriht man (hohes) e vor nm, nicht mehr (tiefes) e; denn mh. jäner, 
jeniu, jönez, ahd. gäner, günu, gänaz, fehr felten jener, mit & neben oder aus 
goth. Ai, goth. Jäins, Jäina, Jäinata. Es hat, wie auch die üblichfte ab. 
Form öner, önu, önazg und die Formen der urverwandten Spracen : flaw. on” 
ona, litthau. ans ana, irif an, perf. An, fanffr, ana, zeigen, allem Anfcheine 
nad kein urfprünglices j. 
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jenig, eine fchleppende abjectivifche Bildung v. jener (f. d.). Nur ver- 
einigt mit dem vorftchenden Urtifel der die das, f. derjenige. 


jenfeit, jenfeitig, jenſeits, von welchen dasſelbe gilt, was von 
ihren Gegenfägen diesſeit, diesſeitig, diesſeits gefagt ift. 

Bei Luther jenfeid mit Gen. (Joſ. 5, 1. Efra 7, 25) u. Dat. (Joſ. 17, 5. 
1 Sam. 31, 7), ebenfo noch bei Leſſing ienfeit u. jenfeits. Mod. ift jänsit ' 
den Gen. führendes Adv. (Parzivdl 342, 6, wo in ber Sanct Galler Hf. jäne 
site). — Über das e in jen⸗ſ. jener. 

+ der Yefuit (gewöhnlih Jeſuit mit fcharfem i), —n, Pl. —en, aus 
mittelfat. Jesuita, — Mitglied des von Ignatius von Lohöla 1534 
geftifteten Ordens der Geſellſchaft Jeſu. Daher jefuitifc. 

jegig, Adjectiv. jego, alterthümlich, jegund, alterthümlich u. im ge- 
meinen Leben, üblich jegt, = zu diefer Zeit, Adv. Wichtiger, aber 
im 19. Jahrh. nur noch dichterifch, itzig, io, itzt, itzund. 

Denn i ſteht unorganifch ftatt i und es findet ſich fchon zu Ende des 16. Jahrh. 
jetzt ueben tegt, in Mitteldeutfhland, wo i flatt ie (f. ©. 526. 527), u. fomit 
bei Luther x. igt, mitteld. izit (Marien Himmelfahrt 775) mit ausgefloßenem n 
aus iezent, iezont, iezunt, mitteld, itzent, itzunt, unferer Form jetzund, älter-nhp. 
ipund, ungut u. fchleppend b. Gellertigunder. Diefe Formen aber zeigen in dem, 
wie au anderwärtd, zur Hervorhebung des Adverbialiihen angetretenen nt bloße 
Berlängerung der älteren mhd. Form ieze (gekürzt iez, ietz), woher im 16. Jahrh. 
das Adj. igig, jegig, und dieſes ieze lautet noch früher iezuo, mitteld. itzü, itzu, 
woher mit Abſchwächung bes u oder vielmehr aus einer Form iezö (ö = uo) unfre 
volltönendere Form jetzo, itzo [fhon 1482). iezuo, noch bei Alberus zumeilen 
ietzzu, entfprang aus ie zuo, ber Verbindung bes mhd. ie je (f.d.) und bes auf 
eine Zeitdauer wie einen Zeitpunct gehenden zuo, zü, 20, z& zu, und dieſes ie 
zuo fommt zuerft in der Windberger Pfalmenüberfegung des 12. Jahrh. vor. 

das Zoch, —es, Bl. — (im Bergbaue Jocher). Daher jochen. 

Mhd. das joch, ahd. joh (PH. joh u. juhhir), auch vom Bergioche u. dem 
Joche Landes (in diefer Bed. gewöhnlich juh), goth. juk, angelfähf. geoc. Das 
Wort flimmt lautverſchoben mit dem lat. das jügum, gr. bad zygön (Lvyor), 
litthau. der jungas, und weit im Deutfchen auf den goth. Wortſtamm jiukan 
(Prät. ich jäuk, wir jukum, Part. jukans), ahd. jiohhan (? id jouh ? wir juhh- 
umös ? johhan ?), — fiegen (beiochen, zwingen), — im Lat. jüngere, fanffr. judsch. 

der Joͤchgeier — auf Gebirhsjochen lebenver Geier. 

das Joͤchmeß, meift bloß das E'meß, — Jochring. 

d. h. der (lederne, eiferne) Ring am Joche, welcher die Deichfel daran feftpält. 
Bei Lauterbach in Oberheflen, am Nedar Emez; 1644 zu Bayreuth das Emet 
(Schmeller I, 54), deffen t als niederdeutſch angefeben im Hochd. ß oder 3 
fordert. Vielleicht flawifher Herkunft, welhe Vermuthung auch Schmeller 
brieflih ohne meiteres teilte und auf flaw. imati, jimati, imac, — faflen, er- 
greifen, hinwies. 

jodeln = jo fohreien, fingen; durch accorbierende Töne auf» u. ab» 
wärts fingen mit dem Schluffprunge vom Grundtone in feine Octave. 
Daher ver Zodeler. 

35 * 


548 Johaͤnnisbeere — juch 
Eins mit jolen (f. d.), denn d iſt eingeſchoben (vgl. haudern, ſchaudern) 


die Johännisbeere, Johännistraube, im 16. Jahrh. Sanct Jo— 
hanns Träublin, weil fie um St. Johannistag (24. Juni) reift. 

das Johanniswärmden = um St. Yohannistag (24. Juni) er: 
ſcheinender Leuchtkäfer. 


jolen = jo ſchreien, wildlärmend fingen oder ſchallen. 

Schiller's Räuber 2, 3. Vgl. auch Schmeller I, 263. Mitteld. jölen = 
weithin fchallend fingen (Marien Himmelfahrt 1224), urfpr. wehllagend jö rufen, 
denn mitteld. jo iſt Interi. Sauter Wehklage (Diu. I, 410), wie auch lat. iö! 
(vgl. iu!) ſteht. 

die Holle, Pl. —n : Kleines vorn u. hinten fpiges Ruderſchiff. Nie: 
derdeutſch. Das dän. jolle, 

ber Joͤppel, — 8, Pl. wie Sing. : weibliches Überfleid des Oberför- 
pers mit Ermeln, aber ohne Schöße. 

Im 12. Jahrh. der joppel (Diut. III, 150), juppel (Sumerlaten 33, 76), nad 
mittellat. jöpula, jupéllum. V. die Joppe (Schmeller II, 270), mpd. die 
jope, joppe, juppe, aus franz. die jupe, provenzal. jupa, mittellat. jupa, juppa, 
v. fpan. aljuba, welches aus arab. al-djubbah (al ift der Artikel, = baummwollenes 
Unterkleid. 

7 das Journäl (ſpr. Schurnäl), —es, Pl. —e, das franz. journal : 
Tagebuch, blatt. Daher : [latinifirt] der Journalismus — Zeit: 
fohriften-, Zagblattwefen; ver Journaliſt, — en, Bl. — en, nad 
franz. der journaliste. 

Tran. journal, ital. giorndle, mittellat. jorn&le, {ft eig. Adi., — täglih, v 
dem aus lat. diürnum — taglang (mittellat. jornus) hervorgegangenen franz. 
ber jour, ital. giorno Tag. 

f jopial, jovialifch, — frohfinnig ꝛc. Daher die Jovialität. 

Das franz. jovial, aus lat. Joviälis — dem Jövis (Juppiter) gehörig, deſſen 
Stern nad den Sterndeutern dem Menfchen Frohſinn mittheilt. 

ju! Interj. ver lauten, ausgelaffenen, ftürmifchen Freude. 

Mhd. jü! [»jü ja jü jübilierenie W. Wadernagel’s alt. Leſeb. 897), 
welches ſtimmt mit dem lat. Ausruf der Freude wie des Schmerzes iö! (f. 
jolen), gr. iö (io)! Alk (io)! Subflantivifch im 12. Jahrh. das ja, wovon 
jaudzen (f. d.). 

ber Jubel, —8, ohne PL. : Freudenfchall. jubeln, jubilieren. 

Jubel ift aus mittellat. der jübilus fl. bäurifchelat. jübilam [eig. — Hirten 
geiodel], woher ebenfalls bäurifh-lat. jübiläre, aus welchem mh. jübilieren und 
nhd. jubeln [ahd. jubilön 9. Das Wort berührt fih mit jul 

bas Jübeljahr, nach lat. annus jubilzus, welches legte Wort nach 
hebr. jöbel (a9) = Horn zum Blafen gebildet fcheint. S. Halljahr. 

juch! (jchon b. Hans Sads), niederd. jüch! was ju! Ymperativinterj. 
v. jüchen = ju fohreien, lautes Freudengeſchrei erheben. 

Dieß bei 3. 9. Voß aus niederd. juchen, eig. jüchen, nieder. juichen, mit 


iuch — Juli 549 
ch flatt w und wegen bes ch kurz gemwortenem u neben langem (ü — nhb. au) 
in jauchzen, aus mhd. jüwen — jü rııfen. ©. iu, jauchzen u. juchhe. 

juchhé! juchhei (nieberd. jüchhei! woher das Verbum juchheten, das 
niederd. jüchheien), juchhetſa! Interj., zufammengef. aus nieder. 
jäch u. he! hei! beifa! ©. viefe u. juch! ju! 

das (ver) Zuchart, mit erhaltener alter Endung, was Jauchert, f. d. 

jüchen — ju fchreien, lautes Freudengeſchrei erheben, f. juch! 

das Zucht, —es, Pl. —, u. der Jüchten (fchon 1691 bei Stieler), 
— 8, Pl. wie Sing. : rothes ruffifches Leder. Aus niederl. das 
Jucht (jugt). 

Mit niederl. cht gt ftatt ft aus ruff. der juft”. h 

juden, mhd. jucken. ahd. juckan, jucchan, juchan, = zum Kragen 
reizenden Nervenreiz haben; bin und ber reiben. 

Auch (da ahd. jucchan aus jucch-j-an) jücken. Unperſönlich: mich iudt. 

der Jucks, —es, BL. —e, bei Göthe ꝛc. Jux: luſtiger Scherz. 

Mit ableitendem «4 (vgl. Luchs, Knicks ıc.) v. niederl. der jok, alticleviſch 
(1475) jock, = Scherz, welches v. lat. jöcus, wie niederb. ut. niederl. jokken, 
altclevifch jocken, — fherzen, v. lat. jocäri, jocäre, 

der Jude, —n, Pl. —en, ältersnhd. u. landfchaftl. ver Jüde. Daher 
jüdifch. Zufammenf.: die Jüdenkirſche [wol als aus dem Morgen- 
lande ftammend ?]; die Fudenfhaft; das Jüdenthum. 

Myd. der jude, jüde, ahd. judo (aus) jüdeo (Schwächung von) judzo, aus lat. 
Judens, wie goth. Juddius, ĩudaius aus gr. Iudaios (Jovdaros). Jenes umlau- 
tende der jüde erflärt fih aus ahd. juddo (= jidio), Züdiſch, mhd. jüdisch, 
ahd. judisg, judiisg (d. i judi-isg, judj-isg), früher judeise, goth. iudaivisk (als 
Adv. Tuddiviskö), aus lat. Juddicus, gr. Tovdaizo;. Dieß aber v. Tordarog, 
deffen Zemininum Yordaia lat. Juden — das jüdifche Land (goth. Tudaia, Tudäialand). 

der Jüften, nieverd., nach dem Ruſſ.; üblicher Jucht (ſ. d.), Juchten. 
die Jugend, ohne PL. : das Jungſein u. die Zeit desſelben. Daher 
jugendlich mit die Jügendlichkeit. 

Bei Luther Jugent, mhd. die jugent, ahd. jugunt, jugund, jukund, zu- 
weilen auch jumgund, mit der Ableitungsfylbe -und (vgl. Tugend) v. gotp. 
juhs (?), welches fiehe in der Anmerk zu jung. Angelfähf. gösgud mit -ud = 
-und. Jugendlich, app. jukundlih (= lieblich). 

dev Yulepp, richtiger Fulep (e kurz), —s, Pl. —e : Kühltrank. 

Das franz. der julep, ital. giulebbo, aus arab. djuläb v. perf. guläb — Ro— 
fenwaffer, einer Zufammenfegung v. gul Rofe u. ab Waſſer. S. Diez Wtbch 
175. 

+ der Juli, —8, ohne BL. : der 7te Monat im Jahre. 

Aus fat. Julii, dem Gen. Sing. v. Julius, wie der Monat von dert Römern 
zu Ehren des die Zeitrechnung berichtigenven, vergötterten Fürften Cäjus Julius 
Casar benannt wurbe (Sueton. Cesar 76. Macrob. Sat, 1, 12). Ahd. ber hewi- 
mänöth Heumonat (f. Heu). 
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jung, Comp. jünger, Sup. jüngſt, mhd. u. ahd. june (Comp. ab. 
jängiro, jünkiro, Sup. jüngist, jünkist), goth. juggs (Comp. ju- 
hiza), Gegenfaß von alt. Der jüngfte Tag — lette Tag des 
Weltalls, ahd. der Endidag Endetag (Otfried 4, 7, 27). Daher: 
der Zunge, — n, Pl. — n, mhd. der junge, ahd. jungo, — junger 
Menſch, Knabe, das ſchwache männl. Adj. mit fubftantivifcher Bedeu— 
tung ; ebenfo das fchwache fächl. Adj. das Junge, —n, Pl. —n, mh. 
das junge, ahd. jungä, — junges Thier im Vergleiche zu feinem alten; 
jungen, = Junge gebären; jüingen, mbb. u. ums Jahr 1000 jungen 
(d. i. jung-j-an), = jung machen, in verjüngen, mhd. verjungen; 
ber Jünger, —8, Pl. wie Sing., mhd. ber junger, ahb. jungiro 
(woneben jungöro), — Lehrling, Schüler, der (ſchwache) Comp. in 
fubjtantivifcher Bedeutung; der Jüngling, — es, Pl. — e, mbr. u 
ahd. jungeline (Knabe zc.), — junger Menſch zwifchen ver Knaben— 
u. Manneszeit, mit unorganifch eingetretenem [; jüngft, mhd. jungest 
(gefürzt aus) jüngeste, jüngiste, — zulett, in leßter Zeit, Ahr, 
feheint der fchwache Acc. Sing. des Neutrums vom Superlativ. Zu: 
fammenf. : vie Jüngemagd — Stubenmädchen, in Meißen; die Jung: 
frau, Pl. —en, mhd. die junevrouwe, ahd. juncfrouwä, juncfrowä, 
— junges lediges Franuenzimmer, dann im Nhd. überhaupt leviges Frauen: 
zimmer von unbefledter Keufchheit, auch von einer folchen Mannsperjen 
(Offenbar. 14, 4), gekürzt vie Jüngfer [mit jüngferlich, die Jung 
ferfchaftl, PL —n, 1475 altelevifch junfter (f. Anm.), niederl. jufler, 
Joffer, urfpr. wie mhd. juncvrouwe, Ebelfräulein u. Hoffräulein, weshalb 
Yungfer auch — Dienftmäbchen höheren Ranges. Verſchieden ven 
die junge Magd, die junge Frau. ver Jünggeſell (e vor I mie 
ä), —en, PL. —en, — unverheiratete männliche Perſon, urfpr. junge. 

Wie der goth. Comp. juhiza (nicht juggiza) lehrt, der Sup. juhists (?) lehren 
würbe und das goth. Subfl. die junda (= Jugend) fl. juhnda beftätigt, Tautete der 
goth. Pofttiv urfpr. juhs oder juhis, deffen h in ahd. diejugund unferm Jugend 
in g übergieng, fowie das Wort fi auch ferner in juggs ahd. junc angelfüdr. 
geong unfer jung erweiterte. Jenes juhs flimmt zu lat. jüvenis, fanffr. juwan, 
perf. dschowän, und ahd. jugund zu lat. juventus ; in lat. jünior jünger aber, 
altflaw. junii fitth. jaunas jung ift das v gefhwunden. ©. J. Grimm über 
Diphthonge ©. 32 f. — jüngen, b. Tſcherning i. d. Bed. jung werden. — 
Jungfer ift wol vom Rieberrheine her eingedrungen, und älterenhd. frawe (Frau) 
konnte fih um fo eher in »fer kürzen, als ſchon die mh. Form vrowe als Titel 
vor Eigennamen zu ver gekürzt wurde, 3. B. vör Lukel (aus Lücard, Liutgart). 

T der Juni, —s, ohne Pl. : der 6te Monat im Fahre. 

Aus lat. Jünii, dem Gen. Sing. v. Jünius, wie die Römer den Monat nad 
der Göttin Jüno benannten. Statt Jundnius? Deutfh : Brahmonat (f. 
brad). , 

der Junker, —s, Pl. wie Sing. : junger Adelicher. Chrentitel. 
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f aus c-h, gh, denn ältersnhd. (1482) Jundher, im voc. incip. teuton. jung- 
her, niederl. jonker, gekürzt und verſchwächt aus mhd. junchärre, (zuerft um 1100) 
junchörre, nieberl. jonkheer, d. h. Zungberr, junger Herr, — junger Mann 
von hoher Geburt. Die Verſchwächung verdunfelt die Zufammenfeßung und gibt 
den Schein einer Ableitung auf »er, weshalb flarfe Biegung unferes neuhorh- 
deutſchen Junker troß der ſchwachen von Herr (f. d.). 

die Jüppe, Pl. —ı, f. die Anm. zu Joppel. 

+ der Juriſt, —en, Pl. —en, aus mittellat. jurista [v. lat. jüs, Gen. 
jüris, — Nedt] : Rechtsgelehrter, -kundiger, =befliffener. Daher ju- 
riſtiſch, verſchieden v. juridifch, aus lat. juridicus gerichtlich. 

juft (das u kurz), Adv. : richtig; genau, gerade. 

Das nieberd. just, niederl. juist, welde aufgenommen find aus franz. juste v. 
lat. jüste [d. jüs Recht, f. JZurifl] = gerecht, gehörig. 

+ juftieren (u kurz), — (Münze) ausgleichen, berichtigen; aichen. 

Aus mittellat. justäre, v. lat. jüstus [d. jüs Necht, f. Juriſt] = geredt, recht. 

r die Juſtiz, aus Tat. justitia (Gerechtigkeit) : Rechtspflege. Zufam- 
menj. : der Juſtizamtmann, »beamte, -hof, -mord, »rath ıc. 

ver Juwél, —s, Pl —en, ungut die Juwéêle, PL. —n: Koftbar- 
feit erften Ranges. Daher ver Juwelier, —s, Bl. —. 

Im 17. Jabrh. das Juwehl u. der Zubilierer (d. i. Juwelier), aufgenom- 
men aus nieberl. dad juweel u. ber juwelier, welche aus altfranz. der joel 
(neufranz. joyau), provenzal. joiel, fpan. joyel, ital. giojello, mittellat. unrichtig 
jocäle fl. gaudiäle, u. aus franz. ber joaillier, jouaillier Juwelier, mittellat. 
jocalärius. Jenes joel ıc. aber ift Ableitung v. franz. die joie Freude, fpan. 
joya Kleinod (gleihfam Sache höchſter Freude), provenz. joia u. ital. gisja, — 
Freude,- Kleinod, welche aus lat. gaudium Freude entftanven find. Diez Wibch 
177. 


der Jux (u kurz), f. Jucks. Davon jurig bei 9. H. Bo. 


K. 
K, h, ver harte Kehllaut. 

Seine Stellung und ſein Eintreten dem Geſetze der Lautverſchiebung gemäß 
ſowie in der Entwickelung der Kehllaute im Mittel- und Neuhochdeutſchen iſt aus 
den Tabellen und Bemerkungen S. 380 u. 381 zu erſehen. Ein oberd. Aus— 
ſprache aus g'h f. fauern. Über Ef. ©. 214. 

In völlig eingebürgerten, zumal deutſch geformten Fremdwörtern tritt es flatt 
€ c, wenn diefes gleichen Laut hat, ein. Bol. z. B. Kaffee, Kamerad, Körper ır. 
Solche Fremdwörter mit dem früheren Anlaute E c find dann hier unter S zu 

ſuchen. Uneingebürgerte und mehr in undeutfcher Form verbliebene dagegen be» 
halten in der Regel ihr E c und finden fih, wenn fie damit anlauten, unter 
diefem Buchftaben verzeichnet. — Übergang in g zeigen Goller, Sarg ıc.; FE flatt 
g findet fih 3. 8. in Kamaſche. Verderbt aus T ift K in Kartoffel. 

die Kabel, BL. —n : dider Strid, Schiffsfeil. das Käbeltau. 
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Das nieverb, die, niederl. der, altclevifche (1475) die kabel = Schiffsfeil, pän. 
u. ſchwed. der kabel. Aus franz. der cable, altfranz. chable, fpan. u. portug 
cable, = Tau, Seil, welhe aus mittellat. (600) das caplum (mittelgried. 
kaplion), cäpulum, — Geil, v. Lat. cäpere faffen. Diez Wibch 87. 


die Kabel, Pl. — n, mittelnieverd. u. nieverl. der kavel : Loostheil; 
2008. Daher Fabeln, nieverd. kaveln, nieverl. kavelen, — looſen, 
mit die Kabelung, nieberl. die kaveling (Yoostheil). 

Auch ſchwed. der kafvel = Loostheil d. h. durch Loos anfallender Theil, zu- 
fammenhangend mit der kafle — fleines rundes Stüd Holz, altnorb. der kafli 
— Stück, Theil. 

der Käbeljau, auch Käbliau, — es, Pl. —e, der friſche Fiſch gadus 
mörhua. Vgl. Labberdan, Stockfiſch (f. Stock), Klippfifch (ij. 
Klippe). 

Aus niederd. der kabeljau, niederl. die kabeljaauw, ſchwed. der kabehjo, bage- 
gen altelev. (1475) cabliauwe, dän. kabliau u. kabeljau. Dunfeln Urfprunges. 

die Kabüſe, Pl. —n: ſchlechte Hütte; Verfchlag. 

Mitteld. die kabüse = Berfhlag auf dem Schiffe, aufgenommen aus bem 
gleichbed. mittelniederd. kabbuse (kor. beig. VII, 28»), ſchwed. die kabysa. Ob 
auf feltifch (kymriſch) der cab = Hütte, Zelt (f. Cabinet), zurückzugehen ift ? 

die Rachel, Pl. —n: irvenes tiefes Gefchirr; irdene Ofenröhre, um darin 
zu kochen ꝛc. Daher das Kachelchen, Dim. (erft nhd.). ver Kachelofen. 

Mhd. die kachel, kächele, = irdener Topf, irbenes Geſchirr, ahd. chächala 
[chähhala]. Durchs Romanifhe mit Ausfall des b ſwie z. B. portug. caco Scherbe 
aus lat. cAcabus] aus lat. der cacäbulus, dem Dim. des lat. cäcabus — Koch— 
gefchirr, welches durch kachele, chachala verbeutfht wird. Vgl. ahd. chärchari 
Kerter aus lat. carcer. 

käcken ift, wie holländ. kakken, engl. cack, das lat. cacäre. Daher : bie 
KRade; der Kader mit die Kaderet, holländ. kakker u. kakerij. 

Der Verhüllung wegen entlehnt und zwar, wie es fcheint, erft im 17. Zahrb., 

aber gleich fehr geläufig. Urfpr. gr. kakkän, u. die Kacke käkkö (var). 
der Käfer, —, Pl. wie Sing. : nagendes Inſect mit harten Flügelveden. 

Mit ä fatt € (vgl. S. 1) u. bei Luther noh Kefer; mhd. ver körer 
(Sumerlaten 48, 4), ahd. chövar, woneben auch ſchwach der käövere, ahd. chävaro 
(Gen. chövarin). Urfpr. Schotenthier d. i. das Nagetbier in Schoten, v. abd. bie 
cheva = Schote, Hülfe (f. Kaff), weshalb ed auch der bönwibil Bohnenmwiebel 
(gl. trevir. 5, 15) heißt. 

das Kaff, —es, Pl. —e : Spreu (leere Getraivehülfen); Unwerthes. 
Mbd. (urfprünglich mitteld.) das kaf, aufgenommen aus mittelniederb. das kaf, 
mittelnieverl. caf, neuniederl. das kaf, angelfächf. cöaf, welches mit ahd. die chörä 
= Schote, Hülfe (f. Käfer), aus Einer Wurzel [ahd. chöfan ? Prät. ih chaf? 
wir chäfumes? Part, chofan? = einhülfen 2). 

ber Kaffee, — es, bie Kaffee (Sfplbig), u. damit zufammengef. bie 
Kaffeebohne, Pl. —n : die Frucht des Kaffeebaumes (coflea). 

Im 17. Jahrh. aus franz. der cafe, caffe, engl. coffee (woher bei einigen der 
Koffee beliebt wird), aufgenommen aus arab. kahwah, weldes wahrfcheintich 
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aus Africa ſtammt, wo in den Landſchaften Enarea u. Caffa der Kaffee wild 
wächft. 


ber Kaͤfich, ungut das Kaͤficht (Schiller's Räuber 1, 2), beſſer ver 
Käfig, — es, Pl. — e: enger Behälter für ein Thier, das fonft 
wild lebt. 

Mit g aus i [vgl. nbd. Ferge und ahd. ſergo) aus mhd. die kevje, ahd. 
chevja, chevia u, cheviä, welches mit romanifhem Hebergange des e in i ent» 
lehnt iſt aus lat. die cAäven Käfig, eig. Höhluffg (Plin. hist. wat. 12, 2, 1), v. 
lat. cAvus hohl. Bei Keifersberg (Marie Himelfart BL. 10%) die feffig. Doc 
au ſchon frühe kellehn, denn 1469 mittelrhein. im oc. ex quo fogelkefich. 


der Kafiller, —s, Pl. wie Sing. : Schinder. Daher die Kafilleret. 

Erft im 17. Zaprh. [bei Stieler Sp. 466). Mit i aus e, ä (f. ©. 526 f.), 
zumal Anlehnung an niederd. der viller = Schinder (Hautabzieher) und vielleicht 
auch an bayer. das Gefill — Recht des Abdeckers auf das gefallene Vieh (vgl. 
fillen) nahe liegt. Das Wort ift nämlich aus der gaunerifchen (rothwelfchen) 
Sprade, in welder Caveller, Kavaller, Cafäller, Kofaller, = Schinder (f. 
Moſcheroſch, Geſichte Philanders von Sittewald II, 635. 649), v. talmudifch 
kefil Gap ), weldhes im Spriſchen abveden, abziehen beveutet und biefe Bed. in 
feiner PaelsForm kapel G32) wahr. Nicht aber fommt ed von einem ahp. 
kafıllan — die Haut abziehen, geifeln, zumal da dieſes erfi im 10.—12. Jahrh. 
in der Form ke-, gi-, gevillen fich zeigende Wort nur im Prät. und Part. Prät. 
vorfommt und überhaupt das alte ka- fihon im Abd. eben zu ke-, gi-, ge- fi 
abſchwächt. 

fder Käftan, —es, Bl. —e, das türk. kaftän : langes Oberkleid ber 
Türken. 

kahl, Comp. kaͤhler, Sup. kaͤhleſt, kahlſt: haar-, federlos; dann bildlich 
unbewachſen, leer. Daher die Kaͤhlheit. 

Mhd. kal (Gen. kalwes), ahd. chalo (Gen. chälawes). Lautverſchoben ſtim— 
mend zu lat. cälvus haarlos (ſ. fahl). Kahlheit, fpät-mhd. kalheit. 

ber Kahm, eigentlich hochd. wie oberd Kahn, —es, Pl. —e: Schim— 
mel auf gegohrner Flüſſigkeit. Daher : fahmen, kähmig, oberd. 
kaähnen, fahnig. 

1482 der kön (voc. theut. Bl.ri,u.r2=), mhd. der kän, im 12, Jahrh. chän 
(Sumerlaten 28, 12 2), niederl. die kaam. fahnig, im 14. Jahrh. känig, niederl. 
kamig. fahmen, niederl. kamen. 

der Kahn, —es, Pl. Kähne : muldenartiges Wafferfahrzeug. 

Mbd. der kan, niederl. die kaan [woraus altfranz. die cane Schiff u. neufranz. 
cane Ente], dän. kane, ſchwed. kana; altnord. (ſchwachbieg.) der kani eig. — 
Schnabel, und die Sprade dachte fih das Schiff wie ein ſchwimmendes Thier. 

ber Kaifer, —s, Pl. wie Sing., mb. der keiser, ahd. keifar, cheisar: 
Fürft der höchften Würde. Daher : die Katferin, mhd. keiserinne, 
ahd. cheiserin; der Kafferling (mit unorganifch eingetretenem I), 
an Geruh, Gefchmad u. Pracht der Farben ber edelſte unter den be- 
kannten eßbaren Schwimmen, weshalb auch der Name. Zufammenf. : 
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die Katferfrone; Faiferlich, mhd. keiserlich (al® Adv. keiser- 
liche), ahd. cheisarlih ; das Kaiſerreich, »thum, mhd. das keiser- 
riche, das keisertuom, ahd. cheisartuom; — dann ber Katfer- 
König (= Kaiſer und zugleich König), mit kaiſerlich-königlich. 

NRevdensart : auf ven alten Kaifer hinein leben = auf die ungewiffe künf- 
tige Beränderung aller gegenwärtigen Dinge, urfpr. auf den Sterbfall des alten 
Kaifere. — Ahd. cheisar, goth. käisar, find aus dem römifchen Familiennamen 
bes julifchen Geſchlechtes Casar gr. Kaisar (Kaisap). Unfer nhd. Kaifer geht 
in ai wieder auf die goth. u. griech. Form zurüd. 

die Kajiite, Bl. —n: Schiffszimmer. Beffer ala Cajüte, 

weil aufgenommen aus niederd. die kajüte [woher franz. bie cajute], nieberl. 
kajuit, ſchwed. kajuta, welches neben franz. die cahute — Barade, altfranz. 
chahute und cahuette, auftritt. Fremdher. 

+ der Kakadı, —'s, Pl. wie Sing. : der oftindifche Bufchpapagei. 

Niederl. die kakketoe, aus dem malayifhen Namen käka-toewah. 

der Käkerlak, — es, Pl. — en : lichtfchene Schabe; dann auch licht 
fchener Menfch. Niederl. der kakkerlak. 

Mit dem Thiere aus Sübamerica, wo man kakerlakki fagt. 

y der Kalamanf, —es, PL. —e, eingebürgert Kalmank, f. d. 
ver Kaland, —es, Pl. —e : Brüber-, Genoffenfchaft andächtiger Per: 
fonen. Daher ver Kalender oder Kalandsbruder. 

Der Name daher, weil fih die Brüderfchaft regelmäßig am erfien Tage eines 
jeden Monates, welher Tag lat. die calende heißt (f. Kalender), zu frommen 
Zweden u. gemeinfchaftlihem Maple zu verfammeln pflegte. 

ver Kalander = braune Kornwurm, ſ. Galander 2. 

bas Kalb, — es, WI. Kälber : Junges vom Nindvich und Nothwiln. 
Davon : die Kalbe, Pl. —n, = Kuh; falben = ein Kalb ge- 
bären; fälbern, v. dem Pl. Kälber, fpringen wie die Kälber, alberne 
Poſſen machen ; die Kalbin. Zufammenf. : 1) eigentliche, mit Kalb», 
in das Kalbfell, -fleifch, Leder; 2) umeigentliche, mit dem Gen. 
Sing. Kalbs- in der Kalbsbraten, die Kalbsbruft, ver Kalbs- 
fuß [mhb. kalbsfuog (Buch von guter Speise 27, 89)], ⸗gekröſe, 
kopf 2c., — mit dem Gen. Pl. Kälber- in faälberhaft, ver Kal 
bertern (gleihfam Kern d. i. Getraide der Kälber, weil das Rind- 
vieh die jungen Blätter frißt) u. Kälberfropf — wilder Kerbel. 

Mod. das kalp, ahd. chalb, chalp, goth. kalb (?), angelſächſ. das ckalf, 
altnord. der kälfr, wovon 1) das Femininum mhd. die kalbe = weiblihes Kalb, 
abd. chalbä, chalpa = weiblihes Kalb, (iunge) Kuh, goth. kalbö — Kalb, 
unfer nhd. die Kalbe, und 2) mhd. kalben, ahd. chalpdn (?), angelfädhf. cäalfjan, 
nieberl. kalven, unfer Falben. Mit mhd. die kilbere, ahd. chilpurra (d. i. 
chilp-ur-j-a), = Schaflamm, aus einem zu vermuthenden verlornen goth. Wur- 
jelverbumt kilban (Prät. ich kalf, wir kulbum, Part. kulbans). ©. Grimm's 
Gramm. II, 58. 

ber Kalch, oberd. ft. Kalk (f. d.). Siehe auch Kelch 2. 
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die Kaldaunen, ein PL. : die Gebärnte, be. die eRbaren. 

Der Sing. die Kaldaune, welcher mhv. die caldüne lauten würde, ift unüblich. 
Aber mittellat. calduna, böhm. (mol erft aus dem Deutfchen) kaldaun, kaltaun, 
poln. kaldun, = Darm. Jenes calduna ſcheint aus keltiſch (welſch) coluddyn 
— Stück des Eingeweides, Darm, v. keltiſch (welſch) coludd — Eingeweide, 
Kaldaunen. 

der Kalender, —8, Pl. wie Sing. : Zeitweifer durchs Jahr. 

Schon im 17. Jahrh. die bilplihe Revensart : Kalender machen = in tiefen 
Gedanken fein, worüber nachdenklich fein. — Bereits 1482 kalender (voc. theut. 
Bl. p 8b) aus dem gleichbed. fpät-mittellat. der calendärius und lat. calendarium, 
welches Ableitung v. dem lat. Plural calende = erfter Monatstag, dann Monat. 
Dieß aber v. fanffr. ver käla = die Zeit. 

der Kalender — Kälandsbruder, f. Kaland. 

+ die Kaléſche (e wie ä), Bl. —n : leichter offener Reifewagen. 

Früher Kaleffe (Steinbad I, 822). Aus franz. die caleche, ital. der ca- 
lesse, caldsso, v. böhm. kolesa, poln. kolaska, ruf. die koljäska, urfpr. = Rä- 
derfuhrmwerf, v. poln. kolo ruff. dad koleso = Rad. 

+ der Kalfäkter u. falfactern, f. Calefactor. 

r ver Kalif, bejier Chalif, —en, Pl. —en : Nachfolger (u. Stellver- 
treter) Muhameds. 

Aus arab. chalipha, chalifa, = „Nachfolger“ ald Titel des unmittelbaren 
Nachfolgers Muhameds Abubekr, v. chalafa = nachfolgen. 

falfatern = ein Schiff ausbejfern, es waſſerfeſt machen. 

Niederdeutſch. Es ift das niederl. kalfateren, kalefateren, aus franz. enlafater, 
fpan. enlafatear, ital. calafatäre, mittelgriedh. kalaphatein (zalapareiv), — die 
Ritzen, bef. eines Schiffes, verftopfen over theeren, v. arab. kalafa = die Rigen 
eines Schiffes verflopfen und dem hiervon abgeleiteten türf. kalfat = Verſtopfung 
des Schiffes gegen eindringendes Waſſer. 

ver Kalt, —es, Pl. —e, ein bekannter Stein, ver gebrannt wird und 
mit Waffer begofjen zerfällt; die fo zerfallene Maſſe. Kalk Löfchen 
— ihn mit Waffer begiegen, daß er zerfällt. Daher : das Verbum 
falten; die nhd. Adi. Falkicht, kalkig. Zufammenf. : die Kälk— 
erde; der Kalfofen, mhd. kalkoven, ahd. chalhovan; Kalffpath ze. 

Mhd. der kale, ahd. cale, chale, chalch, altfächf. eale (Diw. II, 194), nieberl. 
der kalk. Aus jenem ahd. chalch chalh aber auch die dem Neuhochd. fremve 
oberd. Form Kalch (Schmeller II, 292). Mit regelrechter Berfhiebung des 
fat. e in ahd. ch aus lat. die calx (Gen. caleis), gr. der u. bie chalix (yalıf, 
Gen. yalınz) = Kalkſtein. — Kalten — mit Kalk bearbeiten oder beftreichen 
lautet mho. kelken, im Abd. aber fommt nur das Part. Prät. gichalbt, 
gichalcht, gicalet vor. 

+ der Kalligräph, — en, Pl. — en, nach gr. kalligräphos (xaAdı- 
ygapos) ſchön fehreibend : Schönfchreiber. die Kalligraphie, nach 
gr. kalligraphia (xeikıypagiea) : Schönfchreibefunft. kalligräphiſch 
— ber Schönfchreibefunft gemäß. 

Die grieh. Wörter aus gr. das källos Schönheit u. gräphein ſchreiben. 
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der Kalm, — es, Pl. — e, nieberl. die kalmte : Winbitille zur See. 
Daher falmen = ftilf fein, von Meer und Luft, auch von halb 
u. halb fchlummernden Kranken. 

Wie falm = fill (eig. windftill), rubig, aus dem gleichbed. franz. Adi. calme, 
fo das fhon bei Stieler Sp. 918 verzeichnete Subft. ver Kalm aus franz. der 
calme = Windftille, Ruhe, ital., fpan. u. portug. die calma, mit dem Berbum 
franz. calmer fpan. calmar = ftill werden u. fein. Bgl. Diez Wibch 81. 


‚ber Kalmänk, —es, Pl. —e : ein mehr gejtreiftes als geblümtes Wol- 
lenzeug. Daher das Adj. Falmanfen. 

Aus engl. calamanco, fpan. (mol frembher) der calamaco, franz. die calamande. 
Im Niederl. das kalmink, kalamink u. kallemink. Die Benennung ſcheint ur- 
fprünglih auf das Geblümte zu gehen, denn lat. die calamintha iſt eine Art Minze. 

der Kalmäufer, — 8, Pl. wie Sing. : einfam in Nachdenken und 
Grillenfang für fich Yebender, Kopfhänger. Daher : die Kalmäuferei; 
die Kalmäuferin; falmäufern, 

1691 bei Stieler Kalmeufer, falmeufern, wie jetzt. In Bayern dage- 
gen der Kalmaufer = Geizhals (Schmeller II, 629, vgl. Steinbad II, 
34); im Mandfelvifhen kualmeisern —= nachforſchen. Nah Adelung aus einer 
Zufammenfeßung v. falm (f. Kalm) = fill, ruhig, und maufen = langfam 
und leiſe geben, worüber f. das ähnlih gebildete Dudmäufer; alfo urfpr. 
Kalmmäufer, mad richtig fein mag, fhmwerlid aber, wie Steinbach u. 
Friſch aus ganz verfchiedenen Gründen, jener im Gebanfen an den Andere be 
fhmaufenden und fich felbft vagegen kahl benehmenden Geizhals, wollen, Kabl- 
mäufer. Die Betonung if die eines Fremdwortes, während Dudmäufer 
feine deutfche bewahrte. 

y der Kalmus (Hohel. 4, 14), Gen. u. Pl. ebenfo, ein gewürzhaftes 
Schilfrohr (cälamus aromäticus), bef. deffen Wurzel. 

Aus der lat.-gr. Benennung der cälamus, eig. — Rohr, Schilf, gr. kälamos. 

falt, Comp. kälter, Sup. kaͤlteſt, mhd. kalt, ahd. chalt, goth. kalds : 
empfindlich der Wärme ermangelnd. Daher : die Kälte, ohne Pl., 
mhd. die kelte, kalte, ahd. chalti; falten, mb. kalten, ahd. chal- 
ten, — kalt werben; falten, mhd. kelten, ahd. chaltan (?), = 
falt machen. Zufammenf. : faltblütig; kaltlich; der Kältſchmied, 
mbb. kaltsmit, ahb. chaltsmid, — Dengler u. Spengler; ver Kalt- 
ſinn, mit Faltfinnig. 

Mit ableitenvdem -t, goth. -d, v. dem goth. Wurzelverbum kalan (2), altnord. 
kala (Prät er köl, fie kölun, Part. kalinn) — falt wehen, von Froft getroffen 
werden, aus deſſen Prät. (abd. chuol) unfer kühl entfprang. Das Wort ſtimmt 
lautverihoben mit lat. geläre gefrieren, gelu Eisfälte, Froſt, und feine Ableitung 
falt zugleih mit flaw. chlad”, poln. chlod, — Kühle, worin Verfegung des 1. 

die Kamafche, Bl. —n : Überftrumpf mit Knöpfen, in der Wetterau 
Streifftrumpf genannt. Zufammenf. : der Kamäſchendienſt. 

Sp als (mie es ſcheint) erft im 18. Jahrh. eingebürgerted Wort gefchrieben. 

Bei Göthe XXX, 140 Camaſche; bei Andern firenger fremdländiſch Ga- 
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mafche, weil aufgenommen aus (alt)franz. die gamache Beinbekleidung d. i. 
die mittellat. weibl. Adjectivbildung gambäcen v. ital. u. fpan. gamba (franz. 
jambe) — Bein vom Anie bid zum Fuße (f. Gambe). 


das Kameel (ver Ton auf der 2ten Sylbe), — es, Pl. — e, das be- 
fannte aſiatiſche Yaftthier. Zufammenf. : pas Kameelgarn = Garn 
aus dem jeidenartigen Haare der Kameelziege (ver Tom auf ee), 
welche nach ihrem langen Halfe, dem Kameelhalfe, benannt ift. 
Bei Luther Camel, Kamel, wol noch mit dem Tone auf dem a. Mitteld. 
der kammel, mhd. kemmel, kembel, k&mel, aus lat.-gr. der cam&lus, gr. kä- 
melos (zaunlog), weldhes aus dem Drientalifhen ftammt, wo der Name hebr. 
gämäl, arab. djaml, djemi, fanftr. kramelaka fautet. — Im Abd. hieß das Ka— 
meel die olpentä, bei den Gothen ber ülbandus, bei den Angelfachfen der olfend, 
welche aus g® der elephas (iiipas, Gen. eldphantos) Elephant gebilvet und auf 
ienes Thier übergetragen find. 


der Kameraͤd, —en, Pl. —en : Stuben», Mitgenoß, Genof, zum Um— 
gang Erkorner. Daher : die Kamerädin (Göthe XVI, 11). Zu— 
jammenf. : die Kamerädſchaft, mit kamerädſchaftlich. 

Mit dem Anlaute 8 und mit e, weil eingebürgert; frembländifh mit E und 
in flrengerer franzöfifcher Form felbfi der Camarad. Wahrfcheinlih im 30jäh- 
rigen Kriege unter den Soldaten in Übung gefommen aus franz. (dem Stat. 
entlehnt) der u. die camarade, portug. der u. die camarada, = Gefährte u. Ges 
fährtin, ſpan. der camarada, ital. der camerata, = Genof, urfpr. aber, wie noch 
im Ital., Span. u. Portug. und wie au die Bildung ſchon zeigt, f. v. a. Ge— 
feufhaft, Stubengenoffenfchaft, v. lat. die cämera, cämara (f. Kammer). Die 
Eollectiobedeutung gieng alfo bier auf die Bedeutung der einzelnen Perfon, die 
des Stubengenoffen über. 

die Kamille, Pl. —n, befannte Pflanze mit Theeblüten. 

Mhd. die camille u. gamille ; alfo lange eingebürgert und deshalb jegt mit K. 
Gekürzt aus mittellat. u. ital. die camamilla (voc. öptimus ©. 51, 52), camomilla, 
v. lat.»gr. dad chamzmelon gr. chamaimelon (yanaiımkov) d. i. Ervsapfel 
[chamai — an der Erde, mölon — Apfel] wegen des apfelähnlihen Geruches 
der Blüte (Plin. hist, natur. 22, 26). 

der (lanpfchaftl. auch das) Kamin, — e8, Bl. — e : Schornitein; Ne- 
benfchornjtein; Stubenheerd. Zufammenf. : der Kaminfeger (e vor 
g tief). 

Schon im 16. Jahrh. eingebürgert aus lat.»-gr. der caminus — Feuerflätte, 
Zimmerheerd, gr. die käminos — Schmelz, Brennofen. Deutſch fuhte man das 
Wort im 15. Jahrh. in der kümet, kümich, kömich umzubilden. 

das Kamiföl, —es, Pl. Kamiföler : Unterwans, kurzes Wams. 

Scheint erfi im 18. Jahrh., in welchem Frifch I, 163» die Camifole ver 
zeichnet, aufgenommen aus franz. Die camisole (wegen e entlebnt aus) ital. ca- 
micindla v. ital. die camicia, fpan., portug. u. provenzaliſch camisa, franz. 
chemise, mittellat. camisia, = leinenes Unterkleid, Hemd. 

der Kamm, —es, Pl. Kämme : Zintenwerkzeug zum Reinigen, Orbnen 
und Schmud ver Haare; gezadter rother Fleiſchauswuchs auf dem 
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Kopfe des Hlhmerviches; mit Rohrftäbchen verfehener Weberrahmen; 
Weintraubenftiel mit den Stielhen ze. Daher : faämmen, mit ver 
Kammer. Zufammenf. : der Kämmmacher; das Kammrad, —es, 
Pl. Kammräder, 1482 kamprad, — gezahntes (alſo Fam martiges) 
Rad. 

Kamm, mhd. der kam (Gen. kammes, durch Lautangleihung aus) kamp, abe. 
camp, champ, altfächf. u. angelſächſ. camb, goth. kambs (?d. i. kam-b-s), wo⸗ 
her fämmen, mhd. kemmen (durch Angleihung des p ju'm aus) kempen, apt. 
chempan (d. i. champ-j-an), mit der Kämmer mhb. kemmer, feßt eim gotb. 
Wurzelverbum kimban (Prät. ih kamb, wir kumbum, art. kumbans) — ge 
zadt, zinfig fein (?), voraus, welches aber verloren ift und auf eine Urwurzel 
kiman (id kam, wir kömum, Part. kumans) zurüdführen muß, 

die Kammer, Pl. —n, mhd. vie kamer, kämere, ahd. cämara, ch$- 
mara : wohnliche Räumlichkeit in einem Gebäude, infofern fie zum 
Nebengebraude, wie zum Schlafen, Aufbewahren u. dgl. dient; bildl. 
3. B. in Herzfammer (fchon Tristan 126, 34); [im Nhd. auch, zumal 
da ahd. chamara — Palaft (Aymn. 22, 2) vorfommt :] Geſammtheit 
zu einander georbneter berathender Hofbeamten eines Fürften. Da- 
ber : das Kämmerchen, Dim.; die Kämmeret; ver Kämmerer, 
mhd. ber kämerzere, ahd. chämarari, mit die Kämererin, Kaämm- 
rerin, mhd. kämererin, ungut gekürzt (aber üblih) Kammerin; 
das Kammerlein, mhd. kämerlin, ahd. chamarli, Dim.; ver 
Kämmerling, mhb. ver k&merline, ahd. (bei Notker) chämerling. 
Zufammenf. : der Kammerdiener; die Kammerfrau, mhd. ka- 
mervrouwe, — oberjte Herrendienerin, urfpr. des Schlafgemaches; 
das Kammergut — Gut des Yandesherrn als Yandesherrn (die Do— 
mäne), mbb. bloß die kämere (Rolandslied 238, 18); der Kammer: 
herr mit die Kammerherrin = Gattin des Kammerherrn, ꝛc. 

Aus lat.-gr. die cämera — Gewölbe, Zimmerwölbung, dann im Mittellat. 
Zimmer ıc., gr. kamära — Gewölbe, gewölbtes Zimmer. — Das obige mhr. 
kamersre ahd. chämarari = Auffeher des Schlafgemadhes, Schaßmeifter, unfer 
Kämmerer, ift das v. cämera abgeleitete mittellat. der camerärius. 

das Kammertuch, Art ſehr feiner Yeinwanv. 

Schon im 17. Jahrhundert. Bon Cambrai in den franzöſiſchen Niederlanden, 
abd. Kamertha, Kamercha, nirderl. Kamerijk, fat. Cameräca. 

der Kammmader, das Kammrad, f. Kamm. 


ber Kamp, — es, Pl. Kaͤmpe: mit Zaun oder Graben eingefahtes 
Feldſtück. Bei 3. H. Voß, Göckingk, Bürger. 
Riederdeutſch. Mittelnieverd. kamp — abgefchloffene Anpflanzung (hor. beig. 
VII, 28.) ; nieberl, der kamp = feld. Bon lat. der cämpus Feld. 
der Kämpe, —n, Pl. —n, nieverd., ft. hochd. Kämpfe (f. Kampf). 
tämpeln = auszanfen, ausfchelten. fih kämpeln. 
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So fhon bei Abrabam a Santa Elara bifplih; urfprüngl. aber, wie 
noch bayerifh : mit vom Haarkamm [bayer. der Kämpel, der Kamp, = 
Kamm, f. d.) kämmen. S. Schmeller II, 301. 300. Ungut opne Umlaut 
fampeln. 

der Kampf, —es, Pl. Kämpfe, mbb. der kampf, um 1100 champh: 
feindlicher Gebrauch der Waffen oder Kräfte gegen einander, dann 
überhaupt gegen einen Widerſtand. Daher : ver Kämpfe, mhd. 
kempfe, ahd. chempho, chemphöo, chemphio, champhio; 
fämpfen, mbb. kempfen, ahd. chemfan, chamfan (b. i. champh- 
jan), mit ver Kämpfer, im 15. Jahrh. kempfer. 

Aus lat. der cAmpus — Feld, dann Tummelplag, Waffen-, Kampfflädhe, im 
Mittellat. auch f. v. a. Zweilampf felbft (vgl. Grimm’s Rechtsalterth. 929), 
welche Bed. unfer entlchnted mhd. champh, kampf, das noch ver voc. theut. v. 
1482 BL. p 8b durch lat. duellum d. i. dudrum beilum erklärt, zunächft hatte. 
Abd. champhio, angelfähf. cempa, altnord. kappi, unfer Kämpfe, niederb. 
Kämpe, ift ebenfo aus dem von campus entiproffenen gleichbed. mittellat. (600) 
der cämpio gebildet. 

ver Kampfer, —s, PL. wie Sing., ein befanntes weißes ftarkriechendes 
Harz. 

In firengerer fremder Schreibung der Kampher. Im 13. Jahrh. der cam- 
pher, camphir, mbd. mit Ausfall des m der gaffer, aus mittellat. die cämphera, 
cämphora, neugriech. kaphura (zapovpa), arab. u. perf. caphür, cafür, urſprüngl. 
indiſch kanpura. 

7 das (bei Wieland ver) Kanapee, befjer, weil in fremder Form 
verblieben, Canapee, f. d. 

die Kande, ungut, ft. Kante = Kanne, f. d. Baheriſch. 

die Kandel, Pl. —n: Kanne; Rinne, 3. B. in die Daͤchkandel. 

Jene Bed. ift oberd. (Schmeller II, 302), diefe fommt in Mitteldeutichland 
vor (vgl. Kennel). Alternhd. u. mhd. die kandel (Erec 3495. die falsch peicht 
DL. 221%, Münchner Hf.), welches aus mittellat. (1012) die cannatella Kännden, 
dem Dim. v. mittellat. cännata (f. Kanne). 

fandeln — rinnen wie aus einer Kanne oder Nöhre. 
Bei Maler Müller aus der Volksſprache. Bon Kandel (f. d.). 
ver Kandelzuder, üblicher, weil in st veutfcher, als ver Candelzuder. 
das Kanin, — es, Pl. — e, unüblich, dafür das Diminutiv das Ka— 
nindhen, —s, Pl. wie Sing. : Erphöhlenhafe. 

1475 altclevifch conyn (Teuthonista), niederl. das konijn; bei Luther diminu— 
tiviſch Caninichen u. Kaninichen (vgl. ©. 211); bei Dasypödius im deutſchen 
Regifter Kaniche, fonft Künnlein, Kylie, Küniglin, bei Serranus Fülle, 
fönigle, bei Zofua Maaler Küngele, Küncle, 1445 der künigel, aus 
franz. der conin, altfranz. u. provenzalifh conil, ital. coniglio, fpar. conejo, 
welche aus ber lat., urfpr. hifpanifhen Benennung der cunfculus geworben find. 
Alfo Kanin mit a flatt 0, auslautendem n flatt I [n aus 1 auch in deutfchen 
Wörtern, vgl. In und n], und als eingebürgert im Anlaute mit 8; -b aber 
ſcheint zunächſt aus fpan. j, Tat. ic, hervor- und durch Anlehnung in das diminu⸗ 
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tive «hen übergegangen, wie «Te, »Tein in Külle, Künnlein ıc. aus 1 in altfranz. 
conil und lat. -ul in fat. euniculus gebildet. 

der Kaͤnker, —s, Pl. wie Sing. : langbeinige Spinne; Spinne. 

Mhd. (fchwachbiegend) der kanker (Myst. 188, 8), aus Tat. der cäncer Krebs, 
welche Benennung fonach auf die Spinne übergetragen wurbe. 

der Känker, —s, Pl. wie Sing. : Stengelfranfheit der Nelken. 

Eig. Krebs d. h. um ſich freffende Krankheit, wie die Bedeutung ſchon "das 
mitteld. der cancer (Köpke's Passional 504, 8) d. i. lat. der cäncer Krebs bat. 
die Kanne, Bl. —n : Art hohlen Gefäßes zu Flüffigkeiten. Daber : 

der Nannengiefer (f. Anm.); das Kannenfraut, lat. equisttum. 

Mhd. die kanne, ahd. channa, entlehnt aus lat. die cänna = Nöhre, fpäter 
(noch vor 600) auch = Krug, (baudiges) Trinfgefhirr. Daneben älter-nhp. 
die Kante, ungut Kande, mbd. die kante, nhd. chanta (10. Jahrh. Diut. II, 
344», 367), 742 cänada, welches entlehnt ift aus dem von jenem lat. canna ab- 
geleiteten gleichbed. mittellat. die cännata, canata, fpäler canneta, caneta. Vgl. 
in ähnlicher Entlehnung bei Aalraupe S. 2 mhd. rupte aus lat. ruböta. Der 
Kannengießer lautet 1362 mitteld. kannengizer (Arnsburg. Urk. 555, 
903) d. i. mbd. kannengiezer. Das Kannenfraut, im 16. Jabrh. Kanten. 
fraut, führt feinen Namen, weit ed, wie die bayer. Benennung Kandelwifch 
zeigt, zum Blankmachen der Kannen gebraucht wird, 

der Kännel, känneln, beffer mit dem alten Umlaut e und weil ver 
höhere Yaut gehört wird Kennel (f. d.), fenneln. 

+ ter Kanon, die Kanone, ver Kanonter, kanöniſch, f. Canon 
u. Canonade, Canonier, canoniſch. Jene Schreibung mit K 
ift jetst vie übliche. 

die Kante, Pl. —n : ſcharfer Rand; ſcharf zulaufende Ede. Daher : 
das Verbum kaͤnten und das Adj. Fantig. 

Im 17. Zahrh. geläufig, und ohne Übergang des niederd. t in hochd. z, alfo 
geradezu aufgenommen aus nicderb. die kante = Rand, Ede, niederl. der kant 
— Rand, altnord. der kantr, welche überfommen find aus altfranz. cant 
= Ede, ital, u. fpan. der canto = Seite, Ede, v. lat. (nach Quintiliunus urfpr. 
africanifh oder hiſpaniſch) der cänthus = Radreif, gr. der kanthös = Augen- 
winkel, Radreif, wozu auch feltifh (kymriſch) cant = NRadfchiene, Kreis, Umzäu— 
nung, flimmt. Bol. auch Canton. 

die Kante, Pl. —n, älter-nhd. neben Kanne, f. d. 

bie Kanten, ein PL. : Art feiner, meift am Rande gezadter Spiten. 

B. dem niederd. Sing. die kante, niederl. die kant. Aus die Kante 1. 

fanten, Fantig, f. die Kante. 

+ der Santfchu, —es, Pl. —e : furze vide aus Riemen geflochtene 
Peitſche. Weftpreußifh auch Kantſchuk. 

Aus böhm. kancuch, poln. ber kanezug, welches v. türk. kamtschi, eig. kAmt- 
sehi, — lederne Geiſel. 

die Kanzel, Pl. — : Predigtſtuhl. Daher das Verbum känzeln. 

Mhd. die kanzel, kanzelle, ahd. chanzella, aus dem lat. Plur. die cancelli 
(oder dem Sing. der cancellus) = Gitter, dann umgitterter Raum, im Befondern 
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firchlich-mittellat. „‚ver vom Schiffe der Kirche durch ein Gitter getrennte Raum 
des Allerheiligften, wo der Hochaltar und die Site für bie Geiftlichkeit waren”, 
auch f. v. a. „Balcon.“ 

bie Kanzelei, gern gekürzt Kanzlei, Bl. — en, mhd. die cancellie : 
Ausfertigungsftube einer Behörde. 

Mit K, weil eingebürgert. Eig. der mit Schranfen umgebene Ort, wo fich die 
Mitglieder eines Gerichtes, einer Behörde zur Ausfertigung gerichtlicher Ange- 
legenheiten verfammeln. V. lat. cancelli (f. Kanzel). 

ver Kanzelift, gern gekürzt Kanzlift, —en, Pl. — en: Kanzlei— 
ſchreiber. 

der Kaͤnzelſprung — das kirchliche Aufgebot Verlobter von der Kan— 
zel herab. Im Scherze. 

der Kanzler, —s, Bl. wie Sing. : Vorgeſetzter einer Kanzlei, hoher 
Würdenträger zur Ausfertigung öffentlicher Urkunden, 

urfprünglich des Königes oder Kaiſers, wie mhd. der känzeler, känzelsre, 
ahd. chanzelari, cancelari, cancellari, aus fpäter-lat. der cancellärius = Kanz 
leivorſteher v. cancelli (f. Kanzelei) Bei Luther der lat. Schreibung ger 
mäß noch Canpeler. 

+ der Kapaun, —es, PL. —e (nicht —en) : verſchnittener Hahn. 

Als alteingebürgert mit X; denn ſchon mhd. der kapün, aus franz. ber chapon, 
ital. cappöne, v. lat. der cäpo (Gen. capönis), gr. käpön (xarov), aus beffen 
lat. Nebenform der cApus die im Mhd. üblichere, dem Deutichen gemäßere, 
ſchwachbiegende Form der kappe, ahd. chappho, chappo, chapo, fi bildete mit 
dem mbd. Berbum kappen, wofür jegt kapaünen, = durch Abfchneiden der 
Mannheit benebmen. Im 15. Jahrh. auch kaphan (voc. er quo v. 1469) d. i. 
Kapphahn, um das Wort durch Anlehnung an Hahn deutih zu geftalten; 
iegt aber ift diefe Benennung ungebräuchlich. 

-+ bie Kapälle, ver Kapellan, f. Capelle, Capellan. 
der Kaper, —s, Pl. wie Sing. : Seeräuber, Raubſchiffer; Raubfchiff. 
Daher : die Kaperet; fapern. AZufammenf. : ver Kaperbrief. 

Mit K, weil aufgenommen aus niederl. der kaper [woraus das gleichbeb. 
franz. capre] v. niederl. kapen — Freibeuterei zur See treiben, die kaap = See 
taub. Dieß wol aus lat. cäpere — ergreifen, fangen, gefangen nehmen ? 

die Kaaer, Pl. —n: Blütenfnofpe des Kapernſtrauches. 

Schon 1475 in dem altclevifhen Plur. caperen, hochd. (1497) capperen, aus 
dem franz. Sing. die cApre, ital. der cäppero, v. mittellat. cäpera, lat.-gr. bie 
cäpparis, gr. käpparis. Dieß käpparisaber aus arab. al-kabar (al ift der Artikel), 
welches urfpr. perfifch if. 

das Kapitel, häufig, weil als eingebürgert angefehen, ft. Capitel, f. d. 
7 ber Kaplän, die Kaplanet, üblich, weil feit alter Zeit im Gebrauche 
und fo als eingebürgert angefehen, befonvers in feiner Kürzung (die 
volle Form iſt Kapellan), ft. Caplan (j. Capellan), Eaplanei. 
die Kappe, Pl. —n, eine Urt ver Kopfbedeckung. 
Mpd. die kappe (felten in heutiger Bedeutung), ahd. chappf, — Mantel, den 
Edhmittbeuners Wörterbub, 3. Aufl., von Weigand. 36 
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Kopf mitbebedtendes uͤberkleid, aus dem gleichbeb. fpät-lat. (um 600) bie cappa 
capa, urſpr. wol das Umfangende, v. eapere — faflen, begreifen, tn fich auf 
nehmen. Gleicherweife erfcheint ahd. das gifang, kifane, — Belleidung, Kleid, 
v. ahd. fähan fahen, fangen. 


fappen — verſchneiden (f. Kapaun); die Spige abbauen; abbauen. 

Aus niederd. u. miederl. kappen; mittelnieberl. cappen = zerſchneiden; mhd. 
kappen — der Mannpeit benehmen (f. Kapaun). 

ber Rappes, —es, ohne Pl. : Kopftohl, lat. brässica capitäta. 

Im voc. incip. teut. ante lat. kabbas, mhd. ber kapaz, kapez, fpät-ahb. kabuz, 
capuz. Aus franz. der cabus, ital. eapüceio, welches, wie ruff. die kapusta 
Kohl, aus mittellat. capätium Capuze (f. d.) hervorgieng, und der gefchloffene 
Kohl fchien einer Mönchskappe ähnlich. Urfprünglich dem t in lat. capütium ge- 
mäß im Auslaute $ (zZ), das fi aber in ber tonlofen Spibe in 8 ſchwächte. 

ber Kapphahn, —es, Pl. Kapphähne, veraltet; üblih Kapaun, f. d. 

ber Kaäppzaum, —es, PL. Kappzäume : Zaum mit Nafenband. 

Im 17. Jahrh. mittel Anlehnung an Kappe und Zaum wie poln. ber ka- 
wecan Zaum aus dem gleichbeb. franz. ber cavesson, ital. cavezzöne, v. ital. 
bie cavdzza Halfter, altfranz. chevece Kragen, welche auf lat. capftium v. caput 
Kopf zurüdführen. 

bie Kapfel, als eingebürgert erfcheinend mit 8, ſ. Capfel. 

bie Kapuze (u kurz), auch wol, aber ungern, Kaputze, mhd. richtiger in 
Geſchlecht u. Umlaut u. ohne Scheu vor dem tz in Fremdwörtern das 

' kabütze. Ws geläufig mit K, eigentlich zu fchreiben Capuze, f. d. 

das Karät, —es, Bl. —e, ein Goldgewicht von 12 Gran (2, Mark): 
ein Diamanten- u. Perlengewicht von 4 Gran,' Daher : farätig 3. 
DB. in achtzehnfarätig ꝛc.; faratferen — verfegen mit anderem eben 
oder einem umebeln Metalle. 

Im 17. Jahrh. Carath, aber auch um 1522 fhon Karat; 1475 altelevifch crait. 
Es ift das franz. der carat, ital. caräto, aftportugieflfh der quirate, bei Isidorus 
von Sevilla (+ 633) latinifiert cerates, aus arab. kirät, welches wieder aus gr. 
das kerätion = hörnchen förmig gebogene Hülfe des Zohannisbrotbaumes, hier 
als Gewicht gebraucht. Venezianiſch carato hat bloß jene erſte Bedeutung. 

bie Karaufche, Pl. —n, die Karpfenart cyprinus carässias. 

Aus Älternhd. die Karutze, mitteld. karaz (Hoffmann’s fehlef. Monats- 
fpr. I, 70). Mit poln. der karas, ruff. der karas’, von franz. der carassin, co- 
rassin, ital. coracino, welche aus dem lat.sgr. Fiſchnamen ber coracinus, gr. 
korakinos (zopanivog). 

T die Karawane, PL. —n : reifende Gefelffchaft im Morgenlanve, bei. 
von Kaufleuten u. Pilgern. die Karawanſerai, Pl. —en : Her- 
berge für Reiſezüge oder Karawanen. 

Als geläufig und in Zurüdgehen auf die morgenländifhe Schreibung mit 8, 
obgleich zunächft aus franz. die caravane, ital. caravana, welches v. perf. kärwän, 
kerwän, — reifende Schar von Kaufleuten u. Pilgern. Dieß kärwän mit perf. 
seräj — Palaft, Burg, Hof zufammengefeßt in kärwän seräj, woher ital. ca- 
ravanserai, unfer (weil an ei gedacht wird) weibliches Karamwanferai. 
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die Karbätfche, Bl. —n: dicke Riemenpeitſche. Daher farbäticen. 
Im 17. Jahrh. geläufig. Aus böhm. der karabäc, poln. karbacz, ruff. kor- 
batsch, v. türk. kyrbätsch — Weitfche, Farrenſchwanz, woher auch entlehnt fpan. 
der corbacho — Ochſenziemer, franz. die cravache — NReitpeitfche. 


die Karbe, auh Karve, — Feld-, Wiefenfünmel, cärum. 
In Luther's Hausrechnung 1542 farbep, 1479 karve. Aus ital., fpan. u. 
franz. der carvi, vd. der lat. Benennung bad cäreum, gr. das käron, woher a 
im Arab. al-karavia (al {fl der Artikel). 


der Kärcher, —s, Bl. wie Sing. : Fuhrmann ; Karrenfchieber. 
Oberdeutſch. Bon rheinifh der Karch, mhd. der karrich, karrech, — Karren, 
ahd. carruh (Graff IV, 466), aus mittel» u. altlat., urfprünglich lat.keltiſch die 
carrüca, — 4räderiger Reiſewagen, v. carrus (f. Karren). In der Zufammen- 
ziehung ſchon Älter-nhd. karch, alfo mit Ausfloßung von ri, re. 


die Karbätfche (A lang), Pl. —n : Stallbürfte; Wollkamm mit: Häf- 
chen von Draht. Daher : fardätfchen mit ver Kardätſcher. 

Aus franz. die cardasse, v. ital. cardäre, fpan. cardar, — auffragen, (Wolle) 
fänmen, welches v. ital. ıc. cardo (f. Karbe). 

die Karde, Bl. —n: Weberbiftel. Daher kärden. 

Auch fehfeppend bie Kardendiftel, im voc. incip. teuton. kartistel [aus kart- 
tistell. Mhd. die karte, ahd. carta, carda u. cartä, auf®oman. (fpan., portug.) 
die carda — Kopf der Weberbiftel (Diftel zum Wollfragen), Wolltamm, neben 
fpan., portugief. u. ifal. der cardo — Diftel, Weberdiftel, Wollkamm, v. lat. 
der cärduus Diftel. 

ber Karfreitag, -famstag, die Kärwoche, ſ. Charfreitag. 
der Karfunfel, —s, PL. wie Sing., ein befannter feuriger Evelftein. 

Eingebürgert und ſchon mhd. der karfunkel. Aus lat. der carbünculus eig. — 
Köhlhen, dem Dim. v. der carbo Kohle, wegen bes feurigen Glanzes. Im Ros 
maniſchen iſt zwar das b beibehalten, aber im Deutfchen hier der fonft imRoma- 
nifchen vorfommende Übergang des lat. b in v und f. 

farg, Comp. färger, Sup. kaͤrgeſt, Tärgjt : zähe zum Geben und Auf- 
wenden. Daher : kaͤrgen. Zufammenf. : die Kargheit; kärglich, 
mit die Kaͤrglichkeit. 

Da karg wie arg fleigert, fo hat Adelung Unrecht, ohne Umlaut im Compar. 
farger, u. im Sup. kärgeſt, kargſt zu fordern. Mhd. (fchon um 1100) 
karc, im Gen. karges, — liſtig, klug, fohlau in gutem u. böfem Sinne, aber 
auch bereits im Vridane mit Übergang in üble Bedeutung f. v. a. nicht freigebig, 
zähe zum Geben, gleichfam ſchlau zu Eigennug, und fo gleichbeveutig mit arg 
gebraucht. Wol mit ableitendem ahd. -ac (nhd. ig) von goth. kara Sorge (f. 
Eharfreitag). Kargen ift mitteld. kargen — beforgt fein. Kärglich, mhd. 
kürclich (ald Adv. käreliche), um 1100 charchlich, — liftig, Hug; die Karg- 
beit, im Mhd. die karcheit — Liſt, Klug-, Schlaupeit. 

Karl, mhd. Karl, ahd. Karl, Charal, ein Mannsname. 

Durch die Erhebung der fränfifhen Hausmeier, von melden Karl Martell 
ber erfie des Namens ift, auf ven Königsthron der Franken faft über ganz Eu» 
ropa verbreitet. Urfprünglich Appellativ : mhd. (ſchon feltener) der karl, ahd. 

36 * 
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ver charal, = Mann, Ehemann, altnord. der karl = Mann, Greis. Latiniflert 
Cärolus, woher undeutfh mit C Earl, aber rihtig Carolin (f. d.) und der 
Frauenname Caroline (f. d.) als Fremdwörter. Bol. auch Kerl. 


ver Karner — Beinhaus. Übliher Gerner, f. d. 


der Kärner = Harrenfuhrmann, ſ. Karren. 
+ das Karnies, —es, PL. —e : die Figur eines S bildende Kranzleifte 
am Hauptgefimfe. Als eingebürgert anzufehen. Nicht Karnieß. 

Aus ſpaniſch die cornisa, walloniſch coroniss, franz. corniche, ital. cornice, v. 
dem im Romanifchen mit die cörnix Krähe verwechfelten Iat.»gr. die corönis, gr. 
korönis (xopavi), — Schnörkel (verfplungener Federzug) als Schlußzeihen des 
Schreibenden. 

farnüffeln = mit ver Fauft ſchlagen oder ſtoßen. 

Aus dem Niederbeutfchen. Urfpr. wol f. v. a. einen Bruch floßen oder fchlagen, 
v. der Karnüffel, Karnöffel, = Hodenbruch, 1475 alteleviſch carnuffel (Teu- 
thonista), = Bruch, Hodenbruch. Dieß aber von einem einfacheren Worte, wel- 
ches fich zeigt in engl. cornub — mit der Fauſt, den Knöcheln ſchlagen oder 
fioßen. Ob man hierbei an Ableitung v. keltiſch (kymriſch, bretonifh) carn = 
Huf u. Haufen denken darf? 

r die Karotte = Möhre. In Voß Idhll. 6, 13. Beſſer Carotte, ſ. d. 
der Karpfen, MP. wie Sing., ein befannter Fluß- u. Teichfifch. 

Eig. Karpfe, — n, PM. — n, mhd. der karpfe, ahd. charpfe, charpho, carfo, 
altn. der karfi. Mit Berfhiebung der Laute aus dem Romanifchen, wo ſpan. 
die carpa, franz. carpe, mittellat. (fchon bei Cassiodörus, im 6. Jahrh.) carpa. 
Noch landſchaftl. (wetterauiſch) Die Karpe. 

die Karre, PL. —n, hochveutfch üblich der Karren, f. d. 
ber Karren, — 6, Pl. wie Sing. : 2- u. einräberiges Fuhrwerk zu ger 
meinem Gebrauche. Daher : farren, mit ver Kärner. 

Schon 1469 mittelrhein. der karn u. karne (voc. ex quo); aber eig. ber 
Karre, —n, Pl. —n, mbhd. ber karre, ahd. der charro u. üblicher die charrä, 
tie noch niederd. u. nieverl., mittelnieverl. die karre, unfere feltene Form bie 
Karre. Aus mittellat. die carra und mit diefem weiter aus lat.-teltifch der carrus 
— Art Aräberigen Transportwagens (welſch cAr, bretonifh karr, gäliſch carr), 
wovon dann Tat.feltifh die carrüca (f. Kärcher). In Kärner if, wie in 
Kardh u. Kärcher, das 2te r ausgefallen. 

ber Karſt, —es, PL. — : zweizintige Hade. Daher kaͤrſten. 

Bei Adelung, wie es fiheint, Ländlicher Ausfprache zu Liebe, Kärft. Mhd. 

u. im 11. Jahrh. ahd.nievderd. der karst (gl. jun. 282). Randichaftl. im Pl. Kärfte. 
F die Kartätfche (ä lang), Pl. —n : mit Kugeln ꝛc. gefüllte Kanonen- 
patrone. 

Aus ital. der cartöccio — Düte, Flintenpatrone, franz. die cartouche — 
Patrone, Ladung, Kartätfcpe, v. ital. die cärta, franz. carte, aus lat. charta 

Papier. 
fadie Kartaune, Pl. —n : große, kurze u. dicke Kanone. 

Beſſer ald Karthaune. Im 17. Jahrh., noch nicht völlig eingebürgert : Car- 

taune, in Henifh Wibch (1616) cartüna, aus mittellat. quartäina — Biertels- 
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büchfe d. h. Kanone, welche 25 Pfund ſchoß, im Bergleiche, wie fih aus Fron- 
fperger’s Kriegebuch (1596) ergibt, zu dem größten 100 Pfund fließenden 
Belagerungsgeſchütze. 


+ die Kartauſe, Bl. —n: Schopf zum Packen u. Halten. 
Nur noch landſchaftlich (wetterauifch ıc.). Urfpr. wol f. v. a. Kappe, Kapuze, aus 
niederd. die kardoes, ſchwed. der kardus, dän. karduus, = Papierhülfe für Schief- 
pulver over Tabak, welches aus franz. die cartouche = Patrone (f. Kartätfche). 


bie Karte, mhd. karte, ahd. carta, cartä, jet nur Karde, f. d. 


die Karte, Pl. —ın : fteifes Papierblatt zum Spiel, zur Kenntniß ber 
Erde oder des Himmels in Zeichnungen, zu Beſuch, Ankündigung ꝛc. 
Zufammenf. : das Kartenblatt, »fpiel ac. | 

Spät-mpd. die karte in der erften Bedeutung, weshalb 1450 aud das karten- 
spil (Schaffsawel in der Gießener Hf. Nr. 813). Mit den Spielfarten überfom- 
men aus franz. die carte, welches das lat. die charta, gr. ber chärtes (yaprıs), 
= Papierblatt, Papier, dünne Pappe, if. Bol. Kartätſche. 

die Karte, ohne PL. : Steifung des Seidenzeuges. 

In bifolicher Anwendung aus bie carte = dünne Pappe, fleifes Papier 
(1. das vorige Karte). 

+ die Karthaune, ungut ft. des richtigen Kartaune. 

+ die Rarthaufe, PL. —n, Art Mönchsklofter. Daher : ver Kar- 
thäufer, mhd. kartüsere (Jeroschin 180), mit ver Karthäufer- 
klöß, die Karthäufernelfe (e vor I wie ä) ıc. 

übti mit tb, beffer aber wäre bloßes t. Bon mittellat. Cartüsia (Chartreuse 
bei Grenoble), wo der Cölner Geiftlihe Bruno den firengen Orden 1084 fliftete. 

die Kartöffel, PL. —ın : Wurzelfnolle des (v. Bauhinus benannten) 
solänum tuberösum, fowie dieſe Pflanze felbit. 

Mit feltenem Kehllaute ftatt T aus der fchon 1664 vorfommenden Benennung 
Zartufflen (f. Hoffmann’s fehlefifhe Monatsſchrift S. 53), fpäter (noch 
1719) Zartuflen, Tartüfflen, auch in möglichft beibehaltener fremder Form 
(1705) Tartuffuli. Denn das ehedem nur im Plural fich zeigende Wort ift 
mit der Pflanze und ihren Wurzelfnollen aus Italien überfommen, wo ber 
Plural tartifoli mit dem Sing. der tartüfolo, ficilianiſch tirituffulu, venezianiſch 
die tartüfola, mailändifch tartuffol, piemontefifch tartifla, churwelſch tartufel, frans 
zöſ. (in der Mundart von Berry) tartoufle, in der Mundart von Languedoc tar- 
tifle (f. Diez Wibch 361), welche theils die Trüffel, theils ein Knollengewächs 
bedeuten und zur einfahen Form das ſchwer abzuleitende ital. der tartüfo — 
Trüffel, dann Wurzelfnollengewächs, haben. Sonach ift der Name von der 
Trüffel (f. dv.) auf die Kartoffel als ähnliches Erdgewächs übergetragen worden. 
Daß diefe, von welcher 1590 Abbildungen befannt wurden, aus America [Peru ıc., 
f. Bauhinus, histor. plantar. universal. III, 623.) zuerfi nah Spanien, von da 
nah Italien und dann nad Deutfchland gekommen fei, wies der berühmte Bo- 
tanifer Lint am 14. Febr. 1846 in dem wiffenfchaftl. Vereine zu Berlin nad; 
in dem letzten Lande wurde fie erft gegen 1750 allgemein angebaut. Das weib- 
liche Geſchlecht unferes deutfchen Ausdruckes ſcheint fih an das venezianifche die tar- 
tufola zu knüpfen, und der Kehllaut flatt t zeigt fih au in vem an ver Pegnig 


566 Kafe — Kaͤſten 


u. Rednitz üblichen Namen der Kartoffel die Patakken aus fpan. die patata, 
batata, = Art Erdapfel, Knolle der Knollenwinde, dann in dem bayer. u. öfterreich. 
Gurteltaub fl. Zurteltaube (Schmeller UI, 72) x. Span. die eotufe — 
Ervapfel, ſicilianiſch eatatuffulu, fommen, während tufa u. tufulu mit den obigen 
Formen zufammenfallen, mit ihren unerflärlihen co- und cata- hier nicht in 
Betracht. 

ver Kaͤſe, — 8, Pl. wie Sing. : dicker, feiter Stoff ber geronnenen 
Milch, fowie daraus bereitete Speife in fefter Form. Daher : kaͤſen 
— zu Käfe gerinnen u. gerinmen machen; Fäficht u. käfig. Zu: 
fammenf. : ver Käfekorb, =napf (mhd. k@senapf) zc. 

Mhd. der kwse, ahd. chäsi, goth. köseis (?), altſächſ. kösi, kiesi, angelſächſ. 
cöse, cyse. Bon lat. cäsei, dem Gen. Sing. v. der cäseus Käfe, wie ahd. das 
oli, olei Öl v. lat. lei, dem Gen. Sing. v. dleum, und zwar biefes ahd. olei 
wie jenes ahd. chäsi vom ®enitiv, weil Stoffname. 

die Käfeluppe, Käsluppe, mhd. die keseluppe, fpät-ahb. chösilup- 
pa Diut. I, 312”, 68), = Stoff, ver die Milch gerinnen macht, Lab 
(ſ. d.). Schmeller II, 486. 

die Kaffe, Pl. —n, als eingebürgert mit K neben Caſſe (f. d.). 

die Kaftänie, im gemeiner Sprache gekürzt Käſte, PL — n, eine be- 
fannte Baumfrucht. Zufammenf. : der Kaftänienbaum. 

Bei Luther (1 Mof. 30, 37) Eaftanee, mhd. die castäne (Parziodl 378, 17), 
eastenien (Sumerlaten 56, 10), deutſch geformt bie köstene (unfere Form Kefte, 
Käfte) u. die chestinne, ahd. kestina, chestinna. Aus lat. die castänea v. dem 
gleichbed. gr. das kästanon (zasravov), welher Name v. den Städten Kästana 
(Kasrava) in ber Landſchaft Pontus am ſchwarzen Deere und in Theffalien 
(fegtere bei Herodot Kasthanafa (Kasıyavaia) geſchrieben), die von Kaftanien- 
bäumen in Fülle umgeben waren (f. Dioscorides, Ausg. v. Curt Sprengel, II, 
407, 145). Bal. dagegen Kirſche. — Der Kaftänienbaum, mhd. castänien- 
boum, gemeinhin Kdftenbaum, mpd. kesten-, chestenboum, fpät-ahd. köstenne-, 
k6stinneboum. 

die Kafte, Pl. — n: erblicher, dann überhaupt fich ftreng abfchließenver 
Stamm oder Stand. Zufammenf. : ver Kaftengeift. 

Wie es fcheint, erft im 18. Jahrh. ind Deutfche eingeführt u. eingebürgert. 
Aus fpan. u. portug. die casta = Race, Geſchlecht, Gattung, eig. etwas Unver- 
mifchtes, v. lat. cästus, -a, -um, = rein. 

die Käfte, älter-nhd. Kefte, f. Kaftanie. 
fajteten — züchtigen, beſchränkend quälen, durch Faften 2c. quälen, das 
Fleisch Freuzigen. Daher die Kaftelung. 

Im 17. Jahrh. dem Verbum benedeien nachgebildet: fafteyen; denn im 
16. Jahrh. keſtigen, mhd. kestigen, mitteld. kastigen, ahd. chestigön, 
castikön, = flrafen, züchtigen, quälen, entlehnt von lat. castigäre = zurechtweiſen, 
firafen, züchtigen, zügeln, verbeffern. Die Kafteiung if mhd. die kestigunge, 
kestegunge, mitteld. kastigunge, abd. chestigunga. 

ver Kaften, — 8, Pl. wie Sing. : dediges Behältnig mit oder ohne 
Dedel. Zufammenf. : ver Kaftenmeifter. 
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Der gemeine Plur. die Käften ift falfch; denn das Wort biegt urſprünglich 
ſchwach: der Kafte, —n, PH. —n, mhd. der kaste, ahd. (7. Jahrh.) ber chasto 
casto, welches letzte nicht bloß wie unfer Kaften gebraucht if, fondern auch (fünf 
liche) Metallhöhle zur Einfaffung des Evdelfteines, Siegeltapfel, Getraide-, Korn 
behälter bedeutet; nieberl. dad kas, kast. Ob mit ableitendem t und deshalb 
baftendem s von goth. das kas — Gefäß, ahd. char — Gefäß u. aus Bretern 
gemachter Behälter? Wenn aber frembher, dann ift es fchwerlich zurücdzuführen 
auf das aus ital. der castöne = Metallpöhle zur Einfaffung des Edelſteines 
jeiner Zufammenziehung des von ital. die cassa (ſ. Eaffe) = Kaften, Sarg, ab» 
— der cassettoͤne (= Kommode, Schiebbehälter)] hervorgegangene, im 
14. Jahrh. vorfommende gleichbed. mittellat. casto, chasto. Bgl. Kifte. 


das Kajtroll, als eingebürgert mit K, f. Caſtröll. 


+ der Katafaͤlk, —es, Pl. —e : Leichen-, Trauergerüfte. 
K, weil man bei Kata- fälſchlich an gr. katä = herab, nieder ıc., denkt. — 
Aus ital. der catafälco (woraus auch entlehnt franz. catafalque), einer Zufam- 
menziebung aus romaniſch (altfpan.) catar fhauen [aus fat. captäre lauern] und 
dem aus ital. der palco (unferm Balke) = Gerüft, Bühne, entftellten falco, alfo 
urfpr. Schaugerüfte, Gerüfte zu öffentliher Schau. S. Diez Wtbch 93. Aus 
ber richtig entwidelten franz. Form dchafaut fommt unfer Schafott (f. d.). 


f die Katakömbe, Pl. —n : Leichengewölbe, Felfenhalle. 

K aus bemfelben Grunde, wie bei Katafalk (f. d.). — Aus ital. die cata- 
cömba, fpan. catacumba, = wmterirbifhe Gruft, welches wol zufammengef. aus 
eata- d. i. romanifih catar = ſchauen (f. Katafalf) u. fpan. die comba = bie 
Wölbung, Gewölbe, in der fpan. Zigeunerfpracde f. v. a. Grab, Grabhügel, wo» 
nad catacomba urfpr. = Schaugruft wäre, und bie römifchen Katafomben bargen 
die Körper von Märtyrern und Heiligen und wurden darum von anbädhtigen 
Epriften beſucht. Oder iſt comba in catacomba wegen bes c in cata entftellt 
aus ital. die tömba [b. i. Tat. die tumba aus gr. der tyimbos (ri 8og)) = Gruft, 
Grabmal, fpan. tumba Sarg, zumal ba mailändifch catatomba und fpan. auch 
eatatumba vorfommt. S. Diez Wibch 92. 

+ der Katalog, —es, BI. —e : Berzeichnif, Bücher-, Stundenverzeich- 
niß. Daher : fatalogifch; katalogifteren. 

Übliher als Catalog, weil im Deutfchen geläufig und dazu urfprünglic 
griechiſch. Aus lat.gr. der catälogus, gr. katälogos, welches urfpr. = Aufzählung 
u. sjeichnung, v. gr. kataldgein = bererzäplen, auslefen, d. i. katä = nieder, herab, 
er», u. legein = lefen, rechnen, erzählen. 

+ der Katarıh, —s, Pl. — : Schnupfen. Daher Fatarrhalifch. 

Durch die Ärzte in der 2ten Hälfte des 17. Jahrh. in Umlauf gefommen, und 
mit 8 gefchrieben, befonders weil das Wort urfprünglich griechiſch if. Aus lat. 
gr. ber catärrhus, gr. katärrhus (xarapoorg) eig. = Herabfluß, bier bef. der 
Nafe, v. katarrhdein (xarappiar) herabfließen d. i. katä = nieder, herab, u. 
rheein (p4ev) fließen. Die einpeimifhen Namen waren : ahd. ber tampho, 
dempho (dv. Dampf); mhd. die vlöze (Bloße); die Strauche (Schmeller 
III, 678) mhd. bie strüche, welcher leßte Ausdruck namentlih durch Katarrh 
verdrängt wurde. 


7 das Katajter, weil üblich, auch mit K, richtiger Catäſter (f. d.). 
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+ die Kataftrophe, Pl. —n, aus lat.<gr. catästropha, gr. katastroph® : 
Wendepunct in etwas, trauriger Glückswechſel. 

Gr. katastrophd (xarasroopr,) eig. = Umkehr, das Umwenden, Wendung, 
Ausgang, im Drama der Wendepunct der Handlung zur Auflöfung des gefhürz- 
ten Anotend, zufammengef. aus sara — nieder, wider, um, und bie aroop, = 
das Dreben, Wenden, Umfehren. 


+ die Katechéſe, Pl. —n, aus firchenlat.-gr. die catech£sis, gr. kate- 
chesis (xarrjxnoıg Unterricht): Unterricht in Frage und Antwort, 
bef. ein folcher Religionsunterricht. — der Katehet, —en, Bl. —eı, 
aus gr. der katöchätös (zaznyreng) : fragweife unterrichtenver Lehrer, 
bef. in ver Religion. Daher : die Katechéôtik, katechétiſch, beide 
aus firchenlat.-gr. catechäticus, -a, -um. — bie Katedhifatiön 
[aus mittellat. die catechizätio], Pl. — en, v. fatechifieren [aus 
firchenlat.-gr. catechisäre, catechizäre, v. gr. katöchizein (zarnyilem)], 
woher auch der Katechismus [das Firchenlat.-gr. der catechismus 
Religionsbuch zum erjten Unterricht, w. gr. kat@chismös (xarnxıouog) 
Unterricht], PL. Katechismen, — Religionsbuch in Frage u. Antwort. 

Die drei Gruppen geben zurüdf auf gr. katöchein (zarnyarv) = entgegentönen, 
dann belehren, unterrichten, welches zufammengef. aus katä hier = wider, ent» 
gegen, u. ächein (nyev) = fallen, tönen, wovon Echo (f. d.), und in allen 
obigen Frembwörtern wird im Hinblide auf den griech. Urfprung K, E vorgezogen. 


+ die Kategorfe (aſylbig), Bl. — n (Sfylbig) : der allgemeinere Be- 
griff, unter welchen etwas gefaßt wird, Begriffsfah. Daher : kate— 
gerifh — unbedingt und entfchieden; Fategorifieren. 

Kategorie ift aus lat.gr. die categöria, gr. katögoria (sarryopia), = Anklage, 
einer Perfon oder Sache beigelegte Eigenfhaft, Präpdicat, woher 1) lat.»gr. cate- 
görieus, gr. katögorikös (zarryooımos) — zur Anklage, zum Prädicat gehörig, 
unfer fategorifch, u. 2) mittellat. categorizäre [= predigen]) unfer kategor i— 
fieren. Jenes gr. katögoria aber fommt von gr. katögorein (zarzyopetv) = 
gegen oder wider (ara) jemand reden (ayopsvav), anklagen. 

der Kater, —s, Pl. wie Sing. : Männchen der Kae. 

Mpd. der kater, mit -er (wegen Kae) und dem unverfihobenen Zungen» oder 
Zahnlaute aus dem gleichbed. bäuriſch-lat. und darum felten in Schriften vor« 
fommenden ber cätus, woher auch entlehnt angelfächf. der cat, altnord. der köttr, 
— faße. _ 

F Katharina, Katharine, Frauenname, lat.gr. Catharina, 

d. i. die Reinlihe, Sittenreine. Bon gr. kathards — rein, unbefledt, fittlich 
rein. Dim. Käthchen. Die fhnelle Katharine = der Durchfall. ‚Diefer 
legte Ausprud ſchon 1669 im Simpficiffimus. Er entftand als ein verhül- 
lender im Gedanken an das von jenem kathards abgeleitete gr. das kätharma 
(sayapıra) = Reinigung, Auswurf, 

+ der Katheder, —8, Pl. wie Sing. : erhöhter Lehrſtuhl. 

Mit 8, weil urfprünglich griechiſch. Aus lat.gr. Die cäthedra, gr. kathedra, 
— Stuhl, Armfeffel, dann Lehrftupl und im Lat, bildl. ſelbſt Lehramt. 
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+ die Kathedräle, Pl. —n : bifchöfliche Hauptkirche. 

V. lat. cathedrälis = zum Seffel, hier dem Biſchofs ſitze gehörig, v. cäthedra 
(f. Katheder), im Mittellat. insbefondere = Biſchofs fig. 

+ der Katheter, —s, Pl. wie Sing. : künftliches Harnröhrchen. 

Aus lat.-gr. der cätheter, gr. Kathetör (zaderrp), — Sonde, feines Röhrchen 
zum Einlaffen in die Harnrößre, v. gr. kathienai — berablaffen, einfenfen. 

+ der Katholik, —en, Pl. —en, und das Adj. u. Abo. kathöliſch, v. 
dem lat.gr. Adj. cathölieus (als Adv. cathölice) = allgemein, |dann 
firchlich :] allgemein chriftlich, vechtgläubig, gr. katholikös — allge: 
mein. Daher [neulat.] ver Katholicismus — ber römifch-fatho- 
liſche Glaube. 

Als eingebürgert und urfprünglich griehifh mit 8, & — ©r. katholikös (xa- 
Holızog) v. dem Adi. kätholos (zadolog) = ganz, gefammt, zufammengef. aus 
ara — nieder, hier bloß zur Begriffsverflärfung, u. 020g — ganz, ungetheilt. 

der Kattün, —es, Pl. —e: Art mit Muftern beprudten dünnen leich- 
ten Baummollenzeuges. Daher fattunen, Adj. 

Als eingebürgert wegen des furgen a mit tt und mit K, k; fonft Eattun u. 
cattunen, zuerfi bei Dleariug 1647. Das niederl. dad katoen, kattoen, 
aus franz. der coton, ital. cotöne, fpan. (noch mit dem arab. Artifel al) algodon, 
— Baumwolle, v. arab. koton, mit Artifel alkoton, = Baumwolle. 

ber Käatzball, — es, Pl. Kapbälle, und die Kätze, BL. — n: Ziel, 
Standpunet beim Fangball, Fangball, fowol das Spiel, als auch ber 
Ball felbit. 

1475 altclevifh (im Teuthonista) die catze — Ziel u. catzen mit den bal = 
Fangball fpielen, v. fpan. die caza — Jagd, franz. chasse (auh — Fleck, wo 
ver Ball nah dem erften Auffprunge binfällt). 

das Kätzchen, —s, Pl. wie Sing. : walzenförmige Baumblüte. 

Zunähft die zarte wollige Blüte an Weiden ıc. in bildliher Anwendung von 
Kätzchen, dem Dim. von die Kage 4, wegen des zarten Felles. Auch niederd. 
das kättjen u. hochd. ſchon im voc. incip. teut. ante lat. das ketzel in palm- 
ketzel. Nieberl. im PL. die katten u. kattenstarten (Kabenfhwänze). 

die Rage = Katzball, f. d. 

die Kae, Pl. —n : Geldgurt. Nieverd. die katte. 

Erft 1741 bei Frifch I, 505°. Ob v. ruff. die kota — Korb, Körbihen, mo» 
von der kateliok’ — Gelpbeutel ? 

die Kake, Pl. —n : das hohe Werk des Bollwerfes. 

Mhd. die katze — das Gerüſt, worauf die Steinſchleuder (mhd. blide) fteht, 
und fo vornehmlich Belagerungswerkjeug, mit regelrechter Verſchiebung bes tt 
ju tz aus dem mittelniederl. catte — überbedendes Belagerungswerkzeug zum Uns 
tergraben der Mauern (hor. beig. V, 121), welches aus dem gleichbev. mittellat. 
(aber bei Vegetius noch nicht vorkommenden) der cAtus urfpr. = Kater, Katze. 
Das Werkzeug fcheint nach der Geftalt der Katze benannt und iſt dasſelbe, 
welches lat. die vinea heißt. 

die Kate, das befannte Säugethier. Zufammenf. : fagbalgen (fchon 
im 17. Jahrh.); kagenäugig, bei Dasypodius — graublau ; das 
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Kaͤtzengold = ſſchon im 16. Jahrh.]) goldglänzender Glimmer, u. 
ſſchon 1475 alteleviſch cattengolt] ausfließendes (gold gelbes) Kirſch— 
harz, in Anwendung des Namens Kate auf das Falſche. der Käͤtzen— 
jammer [bilbfih =] Übelbefinden nach Yuftbarfeit; das Kätzen— 
fraut, mhd. katzenkrüt, wegen ihres Geruches von den Hagen ge- 
liebte Pflanze; das Kakenfilber — jilberglängenber Slimmer, vgl. 
vorhin Katzengold. 

Mhd. die katze, ahd. chazzA, cazzä, mit Verſchiebung der Laute entlehnt aus 
dem ein mäufefangendes Tpier beveutenden lat. u. mittellat. die catta (Martialis 
13, 69), während bäurifch-lat. der catus in Kater (ſ. d.) unverfhoben blieb 
und die nieberbeutfchen u. nordiſchen Mundarten mit t entlehnten : niederd. bie 
katte, niederl. die kat, angelfächf. der cat, altnord. der köttr, die ketta (weib⸗ 
lihe Kape). 


tauchen — feinen Körper ver Länge nach zufammenziehen, fauern. 
1540 bei Alberus ih kauch — ih flüge mich auf die Schenkel d. i feße 
mih fie auf die Waden biegend. Eines Stammes mit dem gleichbed. engl. 
cower, deſſen ow — angelfächf., ahd ıc. ü, neud. au ift; aber unverwandt mit 
unferm fauern (f. d.). Das neuhochd. Wort würde im Mhd. küchen lauten, 
welches aber die Bed. „hauchen“ bat, (vgl. keuchen). 


faubderwelfch (e vor I wie ä) mit dem alten Umlaute e, auch, aber 
weniger üblich Fauderwälfch (f. welfch) : durch Frembes, Fremb- 
artiges unverftändlich. 

Schon 1379 als Eigenname Kawderwalch (Haupt’s Zeitfhr. IV, 578) d. i. 
Küderwalch = (dem Deutfhen) undeutli redender Fremdling (aus romanifhem 
Lande), v. oberd. faudern, mhd. küdern (?), — lollern, wie der welfhe Hahn, 
bann unbeutlich reden, u. mhb. der walch (f. welfh) = Romane, Frembling. 
Das Adiectiv Hiervon iſt unfer kauderwelſch, fehmweiz. küderwelsch (Stalder 
Il, 431). 


bie Kaue, Pl. —n : Hütte der Berg- oder Waldleute mit Meinen Löchern 
ftatt der Fenfter, Schachthäuschen. 
Im 16. Zahrp. die kawe neben kap (f. Schmeller II, 273). Wol aus mit 
tellat. die caya — Haus, Häuschen, d. i. lat. cavea Käfig, (vgl. Koie). 


fauen, alterthümlich (aber hochdeutſch richtiger) käüen, — mittelſt der 
Zähne zermalmen. 

Unſer kauen iſt aus dem Mitteldeutſchen, wo ü (neud. au) ſtatt mbd. iu, und 
biegt ſchwach: Prät. fauete, kaute, Part. gekauet, gefaut. Aber die ur- 
ſprüngliche hochd. und noch in der Zufammenfeßung wiederfäuen geläufige Form 
iſt käuen (ober beffer feuen), ehedem flarfbiegend, alfo Wurzelverbum : mpd. 
kiuwen (Prät. id kon, wir kuwen, Part. gekinwen u. gekouwen), ahd. chiuwan 
(Prät. ich chou, wir chuumds, Part. kichuwan), chiwan (dgl. der Kiefer u. 
bie Kiefer 1, Kiefe), angelfähf. cösvan, goth. kiggran (? Prät. ich kaggv? 
wir kuggvum ? Part. kuggvans ?), wovon im Altnord. das gleichbed. ſchwache 
tyggja mit t flatt k der Mundart gemäß und y — üi, und wozu angelſächſ. [mit 
e (k) nah dem Bocale) die ceice = Bade, Kinnbade, altnord. der kiammi — 
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Kinnbade, Backenknochen, unfer die Kieme, fowie ver Kiefer gehören. Bat. 
Yac. Grimm über Diphthonge ıc. ©. 26. 


fauern = bie Schenkel auf die Waden niedergelaffen fien. Erft 1741 
bei Frifch I, 503® vorfommend. 

Zroß der gleichen Bedeutung nicht v. engl. cower (f. kauchen), fondern, wie 
auch fhon Frifh a. a. D. will, der Bildung von bayer. feien aus g'heien, 
gesheien = ſchlagen, befümmern, plagen, und andern dergleichen Formen gemäß 
mit oberd, E flatt g'h aus einem mit ge⸗ zufammengefegten gehauern, gekürzt 
g'hauern, flatt gebauren, deſſen einfaches hauren (Frifch I, 4274. Zofua 
Maaler 214p), fhweiz. u. ſpät.⸗mhd. hüren (Stalder II,64. Joſua Maaler 
233°, Hätslerin ©. 154», 154), fhon die Bebeutung unferes fauern hat. 


der Kauf, —es, Pl. Käufe: Ertaufchung oder Erwerbung gegen baares 
Geld. Daher kaufen, Prät. faufete, kaufte (falfch mit ftarker Bie- 
gung landfchaftlich kief), Bart. gefaufet, gefauft, ältersnhb. (bei Luther ıc.) 
u. noch lanpfchaftlich (z. B. bei Gießen ꝛc.) feufen (fäufen), Prät. 
kaufte, Part. gefauft. Mit „für“ und „um“ vor dem Kaufpreife, 3. 
B. einen Rod für oder um 20 Gulden Faufen. Bon kaufen fom- 
men : der Käufer mit die Käuferin. Zufammenf. mit Kauf : ber 
Kaufbrief; der Kauffahrer; die Kauffartef (mit kurzem a vor 
r) = Handelsfchifffahrt, mit das Kauffarteifchiff 2c.; der Kauf— 
herr — vornehmer Kaufmann; käuflich [v. Kauf oder faufen?], 
Ad. u. Adv. mit die Käuflichfeit; ver Kaufmann, —es, PL. die 
Kaufleute ft. Kaufmänner, mit faufmännifch, die Raufmann- 
Schaft, die Kaufmannsfrau (ft. die Kaufmännin). 

Der Kauf ift mhd. ber kouf, ahd. chouf, altfächf. der u. das cöp; angelfädhf. 
ceäp auch f. v. a. Vieh (Cedmon, Ausg. v. Thorpe, ©. 105, 2), da in ältefter 
Zeit aller Kauf ein Taufh und das Haupttaufhmittel Vieh als das bedeutendſte 
Bermögen war. Db urfprünglich in finnlicher Bedeutung f. v. a. (Zw)Schlag, 
Einfhlagen, wenn man goth. käupatjan (d. f. käup-at-j-an) = einen beohrfeigen, 
dann mb. koufslagen (ahd. choufslagön?) — faufen, u. der Kauffdlag = 
Handel vergleiht? S. Grimm’s Nechtsalterth. 606. Das Berbum faufen 
lautet mhd. koufen, ahd. (aber felten vorfommend) choufön, gotb. käupön (nur 
Luc. 19, 13, — Geldgefhäfte treiben), altfächf. cöpön, woneben mhd. keufen 
(= köufen) u. auch noch ohne Umlaut koufen, ahd. (fehr geläufig) choufan [d. 
i. chonf-j-an], unfer feufen, fäufen. Der Käufer, mpb. koufer, ahd. 
chotifari. Der Kauffahrer, niederd. köpfarer. Die Kauffartei, troß der 
Schreibung Fahrt, opne h, weil fich in diefem Theil der Zufammenfegung die 
urfprüngfiche Kürze hochdeutfch wieder geltend machte, ift erfi im 17. Jahrh. ins 
Hochdeutſche aufgenommen aus niederd. die köpvärdije, nieder. koopvaardij, einer 
Ableitung von Kauffahrt ahd. chouffart (?), und hat fih ins Hochdeutſche ums» 
gebildet, weshalb auch t und nicht d, welches Adelung beibehalten willen will und 
ohne Nachfolge, weil unndthiger Weile, Kauffahrdey ſchreibt. Ebenfo Kauf 
farteifchiff bochdeutſch aus niederd. köpvärdijschip, nieberl. koopvaardijschip. 
fäuflich, mhd. kouflich (als Adv. koufliche),, ahd. chouflih. der Kaufmann, 
mhd. der koufman, ahd. choufman; bie Kaufleute, mhd. koufliute, ahd. (im 
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Boethius) choufliute; die Kaufmannſchaft, mhd. koufmanschaft [= Handel» 
fhaft]. Kür Kaufmannsfrau im Mhd. das koufwip (Kaufweib). 

der Kauffahrer, vie Kauffartet, pas Kauffarteiſchiff ꝛc., f. 
Kauf. 

der Kaulbärfch, —es, Pl. Kaulbärfche (mit langem &), urfpr. Kaul— 
bärs, aber auch Kaulbörs u. Kaulbörfch (beide mit langem ö), 
ein dick- u. Eugelköpfiger Barſch (f. d.) over Börs (ſ. d.), lat. 
perca cernua. 

Kaul ift das in Mittelveutichland üblihe die Raul, Kaule, auch bei Als 
berug faul, mitteld. die küle (Arhis ©. 105, 87), in Zufammenfegungen bes 
12. Zahrh. cül (f. Kaulfopf), — Kugel, welches, wie mittelrhein. die küle — 
Keule (lat. cldva. Vocab. ex quo dv. %. 1469) zeigt, ald die mitteld. Form von 
mhd. die kiule unferm Keule (f. d.) erfcheint, befonders da biefes mhd. Wort 
in feiner Bedeutung fih auch auf das obere dide runde Ende oder ben (Kugel⸗) 
Knopf des Kolbens (Parzivdl 570, 6) beſchränkt. Bol. hierzu Rotzkolbe. 

ver Käuler, beffer Keuler, over das Kaulhuhn, = Huhn mit ku— 
gelichtem, fchwanzlofem Hintern. 

Kaul f. unter Kauibarſch. Die Screibung Keuler wegen Keule. 

ver Kaülkopf = Gropp (f. d.) oder Kaulquappe ; Kaulbarfch. 

Kaul (f. Kaulbarfh) wegen bes diden kugelförmigen Kopfes. Im 12. Jahrh. 
das cülhoubit (gloss. trevir. 4, 29), altnieverb..hochd. cülhouvet (gloss. — 278), 
d. i. hochd. Kaulhaupt, = der Gropp, lat. göbio. 

die Kaulquappe, Bl. —n, ver Gropp, Iat. cöttus göbio. 

Über Kauf f. Kaulbarfch, und f. Quappe. Der Name wegen des biden, 
fugelförmigen Kopfes, worauf auch die meißnifhe Benennung der Rotz kolbe 
beutet. 

faum, Abo. : mit Mühe u. Noth, mit genauer Noth. 

Mhd. küme, ahd. chümo. Das Adv. zu dem feltenen mhd. Adi. küm, ahd. 
chüm (?), = ſchwach, frank, elend, eig. „beklagenswerth““, wie au das mhb. 
Berbum kümen = frank u. elend fein, ahd. chüman (altfächl. cümian) u. chümön 
= beflagen, betrauern, bemeinen, zeigt. Gleicherweife wie jenes küme von küm 
ift das lat. ægre = verdrießlich, faum, von zger = frank, verdrießlich. 

die Kaupe, Bl. —n: Feberbüfchel auf dem Kopfe des Vogels. 

Bei Alberug (1540) die faup, faupp mit dem Adi. feupicht, und auch 
nad der Volksſprache 3. B. der Wetterafi ıc. p. Niederl. die kuif in berfelben 
Bedeutung ; aber altnorb. der küfr = Wölbung, Kuppe. 

faufcher, nach gemeinjünifcher Ausfprache ft. köſcher, f. d. 
die Haute, Bl. —n : geringere Bodenvertiefung, Grube. 

Bei Alberug die Faut, mhd. ſ(ſchwachbiegend) die küte, ahd. chüt& (?). 
Auch in Leimenkaute (in mitteld. Urkunden aus dem 15. Jahrh. die leimen- 
küte), Sandfaute, Schneidfaute (der Zimmerleute) ıc, 

die Raute, Pl. —n: oben zufammengebrehter Büfchel gehechelten Flachfes. 
Schon im 15. Jahrh. mitteln. die kawte d. i. küte. 
+ das Kautſchuk (u vor £ kurz) — Federharz, gummi elästicum. 
Dur franz. der cahoutchou, caoutchoue aus dem Südamericanifhen. 
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ver Kauz, —es, Pl. —e, Art Heiner ſchreiender Eulen. Gern im Dim, 
das Käuzlein u. das Kätzchen. 

In ſtarke Biegung übergegangen, denn älternhd. der Kauz, —en, Pl. —en, 
eig. der Kauze, —n, Pl. —n (f. das folg. Kauz), mitteld. der küze (in steyn- 
kütze Steinkauz im vocab. ex quo dv. %. 1469), mit dem ebenfalld im 15. Jahrh. 
vorfommenden Dim. das kützlin d. i. kiuzlin, auch bei Luther (5 Mof. 14, 16. 
Pf. 102, 7) Kützlin“, unfer Käuzlein. Das Wort fheint mit Berfchiebung 
des t in z aus franz. die chouette = Kauz dv. altfranz. choe, provenzal. cau, 
chau, = Uhu. 


ver Kauz, — es, Bl. Ränize (3. B. bei Göthe im Fauft) : als eigen- 
thümlich, feltfam auffalfender Menſch. 
Starfbiegend, fogar mit umlautendem Plural, während urfprünglich und noch 
im Simplicifiimus (1669) ſchwach der Kauz, Gen. des Kauzen, PI. die Kau- 
zen. Bildlihe Anwendung des vorhergehenden der Kauz. 


fauzen, was fauchen, fich vuden. Bei Göthe V, 225 tranfitiv. 

Das niederd. küzen, welches entlehnt fheint aus poln. kuczyc', kuczec', kucznac, 

= boden, fih duden. 

+ der Kaviar, weil üblich auch mit K, beffer Caviar (f. d.). 

ver Kaviller, ungebräuchlich, jegt nur Kafiller (f. d.). 

das Kebskind (E tief), — es, Bl. —er : Nebentind. das Kebsweib 
(€ tief), —es, Pl. —er : Nebenweib. 

Adelung will das e gebehnt willen, aber die übliche und urfprüngliche Aug: 
ſprache il dagegen. Mhd. das kebeskint u. das kebeswip, zufammengef. mit 
mhd. die kebes ahd. chepis = Nebenfrau, Concubine, mwoneben auch mhd. bie 
kebese ahd. chdpisa goth. kabisa (? oder kabiza ?) angelfächf. (mit i fürn) cifese, 
urfprünglih, wie altnord. der köfsi oder köfsir — verdrießlicher, unfreiwilliger 
Knecht zeigt, f. v. a. Sclavin, und die Kebsweiber und Beifchläferinnen wurden 
geraubt oder aus unfreien Mädchen genommen. Ähnlich im Gr. die pällax — 
Mädchen u. Beifchläferin als kriegsgefangene, geraubte Sclavin. 

- fe — lebensfrifch, muthig; lebhaft; vafch; zu Kühn Zufammenf. : bie 
Keckheit (mhd. kächeit); kecklich (mhb. köclichen). 

Mhd. köc, ahd. [felten und erft bei Notker (+ 1022)] chöc (Gen. chöcches), 
chöch. Eins mit qued (f. d.) mhd. u. ahd. quöc, nur iſt das u verſchwunden, 
wie in Kotb (f. d.). 

ver Kegel, — s, Pl. wie Sing. : fpigig zulaufender, einen Kreis zur 
Grundfläche habender Körper. Daher kegeln. 

Mhd. der kegel, ahd. chegil (Pflod, Nagel). Das Berbum lautet mhd. kegelen 

(Grimm's Gramm. II, 115), ahd. chegilön -(?). Die Herkunft ift bunfel. 
der Kegel in „Kind und Kegel” — ehelihe u. uneheliche Kinder, 
alle Ungehörigen insgemein. 

Schon mitteld. „kint und kekel« (Benecke-Müller I, 794%). Mitteld. der 
kekel, ſpät⸗mhd. kegel, — unehelihes Kind. Unbekannter Entftehung. 

die Kehle, Bl. —ı : Lufte, Speiferöhre; Hals vor der Luftröhre; Luft- 
röhrenartiges. Daher : fehlen — die Kehle abjchneiden; rinnenar- 
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tig höhlen. Zuſammenſ.: der Kehlkopf ober -knopf ꝛc. Bol. 
Kelch — herabhangende Fetthaut zwiſchen Kinn und Hals. 

Mhd. die köl, ahd. esla, ehéla, goth. kild (9. Das Wort, auf ein wie 
hehlen, ſtehlen ꝛc. biegendes Wurzelverbum (goth. kilan? Prät. ih kal? wir 
kölum ? Part. kulans ?) zurückgehend, ſtimmt lautverſchoben mit lat. die güla 
Speiferöhre. 

die Kehr, PL — en, mhd. die kere, ahd. chera. Bon kehren, mh. 
keren, ahd. kêran, ch@ran, goth. käisjan (?), altſächſ. kerian, — 
entgegengefegte Richtung geben over nehmen. Dieß deutlich in : die 
Kehrfeite. 

Bei Luther im Prät. ferete u. (mach mitteld. karte, karde) au kart. — 
Sollte ver Grundbegriff erfcheinen in altnord. keira — geifeln, vorwärts treiben? 
Das Subfl. der Kehr, mhd. der ker, ahd. chör, findet fih nur noch in Verkehr. 


fehren f. die Kehr. Gänzlich verfchieden hiervon ift fehren, mbr. 
kern, ahd. cherran, = durch Streichen mit Beſen, Bürfte u. dgl. von 
Unreinigfeit befreien. Daher : das (ungut der) Kehricht (f. Anm.), 
ohne Plural. Zufammenf. : ver Kehraus, im 15. Jahrh. kerauf, ker- 
0z, — althergebrachter Schlußtanz, eine Fmperativzufammenfegung ; 
ver Kchrbefen, mhd. kerböseme, ſpät-ahd. kerböäsimo (gl. trevir. 
18, 18); der Kehrmwifch x. 

Jenes ahd. cherran, durch Lautangleichung aus älterem cherjan, mag im Goth. 
kas-j-an gelautet haben und führt dann auf ein goth. Wurzelverbum kisan (? Prät. 
ih kas? wir kösum? Part. kisans ?), wozu aud altnord. kasa = häufen (gleich- 
fam zufammenftreihen) gebört. Das Kebriht, fehon im vocab. incip. teuton. 
ante lat. keracht, . mit angetretenem t aus mhd. bag kerach (?), mitteld. kerech 
(? woraus das älter⸗nhd. Kehrich), deren -ach, -ech im Ahd. -ahi fautet und 
nur fählihe Subftantive bilde. Der Kehrig in Göthe's Götz (Act 4) if 
falſche Schreibung bei auch fonft vorfommendem, aber ungutem männl. Gefchlechte. 

bie Keiche, Bl. —n : dumpfes Gemach; Kerker. 

Eig. „ben Athem benehmendes, preffendes Gemach.“ Mhd. die kiche, ahd. 
chihha (?), v. keichen (f. d.). Auch die Kauche, Keuche, wie keuchen (f. d.) 
neben keichen. 

feihen = ſchwer athmen. Zufammenf. : ver Keihhuften (m lang). 

Mhd. kichen, ahd. chihhan (2), woher mhd. der kiche = das Keichen. Vgl. 

das gleichbeb. keuchen u. die Keiche. 

feifen, Präf. ich feife, Prät. kiff (Conj. kiffe), Part. gefiffen, Imp. keif, 
— auch ſchwach im Prät. keifete, keifte, im Part. gefeffet, gefefft, im 
Imp. keffe : fich zänfifch auslaffen. Daher : ver Kelfer, mit vie 
Keiferin; feififch, Ani. 

Wie Hafer fl. Haber (f. S. 89), Hufe ſt. Hube ıc. aus dem Niederd. aufge 
nommene Form mit f : mittelniederd. kiven zanken (flarfbieg. Rein. Vos 4987), 
aachenifh kive (Müller u. Weiß 102), niederl. kijven (flarkbieg., Prät. keef, 
Part. gekeven). Die eigentlich hochd. Form müßte feiben lauten, d. i. mhd. 
(fehr felten vortommend) kiben, mwoneben aber fhon im Mitteld., alfo aus dem 
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Niederd., kifen einbringt. Häufig dagegen {ft im Mhd. der kip = leidenſchaft⸗ 
licher Eifer, Gewaltthätigkeit, mittelniederd. kif, mittelniederl. kijf. Bgl. fibbeln. 


der Keil, — es, Pl. —e : fpisfäulenartiges Werkzeug zum Spalten, 
Zwifcheneinfchieben ꝛc. Daher Feilen. 
Keil ift mhd. der kil = Pflod (Wigalois 88, 4), und Feilen mhd. kilen. 


ber Keiler, —, Bl. wie Sing., richtiger Keuler : wilder Eber. 
Ein Jägerausdrud. Zuerft in gräflichen Küchenwochenzetteln zu Büdingen in 
der Wetterau v. 3. 1608, wo Fepler. Dann 1691 bei Stieler, der Sp. 909 
Keuler und Keiler hat. Jacob Grimm fohreibt Keuler. Das Wort 
fcheint fremdper. Litthau. kuilys, lettiſch kuilis, = männlicdhes Zuchtfchwein. 


der Keim, —es, Pl. —e : ausbrechenve, junge Samenfproffe. Daher : 
feimen, Prät. feimete, feimte, Part. gefeimet, gefeimt. 

Urfpr. der Keime, —n, Pl.—n, mhd. der kime, ahd. chimo, goth. keima (?), 
doch daneben auch ſchon im 12. Zahrh. der kim. Bon dem Subft. ift weitergebilvet 
unfer fhwaches feimen, im 12. Jahrh. chiman. Mit ableitendem m (alfo ahd. 
chi-m-o) von dem goth. Wurzelverbum keian (Prät. ih käi, wir kijum, Part. 
kijans) = ausbredend als Anfang einer Pflanze erfcheinen (Luc. 8, 8), woher 
auch mit intranfitiven Sinn mittheilendem n goth. keinan (ei ausij), ahd. chinan, 
früh⸗mhd. kinen, altſächſ. kinan (Heliand 73, 9. 21), — ſich auseinanderfpalten, 
feimen. Bgl. Grimm's Gramm. IV, 26. 

fein, — „nicht ein”, zahlwortartiges Adjectivpronomen, welches, feiner 
Bildung mit ein gemäß (f. Anmerk.), unverbunvden d. h. ohne beglei- 
tendes Subftantiv männl. feiner, weibl. feine, fächl. feines, feine 
hat, aber mit vem Subft. verbunden fein, feine, fein. keinerlei, 
mbd. keiner lei, keiner leie, ift gebildet wie einerlei (f. d.). 

Kein mit noch einer Berneinungspartifel (fein — nicht, nie — fein, nirgends 
— fein) ift von jeher ftärfere Berneinung, 3. B. „Wenn do fein Grab nit 
wäre!” (Klopftod). „Kein Andrer hat es nie” (Göthe). „Nirgends 
fein Richter’ (Schiller, Wall. Tod 3, 15). — Mhd. kein, chein, ift gefürzt 
aus dem gleichfalld mhb. nekein oder (mit üblicher Umſtellung bes ne) enkein, 
urfprünglicher (da k aus ch) nechein, ahd. nihhein nihein (das im Mhd. auch 
zu nehein warb, gefürzt bloß hein) d. i. nihh-ein, nih-ein, welches zufammengef. 
aus der mit lat. nec, neque in Lautverfchiebung und Sinn flimmenden goth. 
Partikel nih [eig. ni-uh d. i. die Verneinungspartifel ni mit dem dem lat. -que ent» 
fprechenden goth. Anhängfel -uh] und aus dem Zahlwort ein ıf. ein 1). — Be- 
deutet aber mhd. kein f. v. a. „irgend ein”, dann ift es wol gekürzt aud dem 
gleihbed. mhd. dekein, dechein, dehein, ahd. dichein, dihein d. i. dich-ein, 
dih-ein. 

feinesfalls, feineswegs (auch noch feinesweges), aneinanderge- 
rüdte Genitive als Adverbien gebraucht. 

Urfpr. betont feinesfalls, «wege. Im 16. Jahrh. keins wegs, bei Luther 
feinsweges, = lat. nullo modo. 

»feit — heit, 5. B. Bitter-, Frömmig-, Süßigkeit x. 

Ähnlich dem fein (f. d.) aus chein, nechein, {fl fhon mhd. -keit mit all- 

mäblichem üblichen Übergange des ch in k aus -ec-heit d. h. der mhd. adjecti« 
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vifhen Ableitungsſplbe -ec nhd. «ig (f. »ig 2) und »hett (f. d.) entflanden, in 
welcher Verbindung das audlautende c mit dem anlautenden h zu ch verſchmolzen 
ward, 3. B. mhd. süezeeheit (d. i. süezec-heit) süezekeit Süßigkeit ıc. Aber 
dieſe ch(e-h)- oder k- Form findet dann auch unorganifh da flatt, wo das erfte 
Wort einfach d. h. nicht mit -ec abgeleitet gewefen fein muß, z. B. mhd. bittere- 
heit bitterkeit Bitterfeit fl. bitterkeit ıc.; ebenfo nach «Lich z. B. mitteld. die 
geistlichkeit (fl. geistlich-heit, geistlicheit),, wiewol hier k zunächſt aus dem 
auslautenden ch von -lich entfprang, mit welchem das h von -heit verſchmolz. 


der Kelch (e wie ä), —es, Pl. —e, bekanntes Trinfgefchirr. 
Mpd. der kelch, frühe kelich, ahd. kelih, chelih, entlehnt aus dem gleich- 
bed. lat. der eälix (Gen. cälieis), welches vielleicht das fanftr. ver u. das kalaca 
= „irdenes Gefäß” if. Verſchieden von dem folgenden 


der Kelch (e wie ä), —es, Pl. —e : Blütenhülle am Stengel. 
Mit dem vorwärts fehreitenden Stubium der Pflangenfunde erfi im 17. Jahrh., 
gegen deffen Ende (1691) Stieler Sp. 916 Kelch vom Roſenkelche und dem 
offenen Rofentnopfe hat. Aufgenommen aus lat,egr. der cälyx, gr. kälyx (aAuf), 
= Blütenfelh, »nofpe, bef. Rofentnofpe, urfpr. Hülle, Hülfe (der Knoſpe). 


ver Kelch, — es, Pl. — e : herabhangende Fetthaut zwifchen Kinn und 
Hals. Aus dem Hochd. leider verſchwunden. 

Wetterauiſch ver Kalch oder Kalk; bei Alberus (1540) dag kelcklin. Schon 
im Mhd. außer Gebrauch, aber im 10—12. Jahrh. der chöle, chälich, chälch, 
chölh, = Kropf, abgeleitet v. ahd. chälä Kehle (f. d.). 

bie Kelle (e wie ä), PL. —n : breiter, tiefer Löffel mit langem Stiele; 
Maurerwerkeug zum Auffaffen, Anwerfen und Streichen des Kalkes ıc. 

Mpp. die kelle, ahd. chella, felten chellä. Wol dur Lautangleichung aus 
chal-j-a, ſchwerlich gekürzt aus mittellat. die cocilla (voc. ex quo v. 3. 1469, 
welder durch eyn kell verbeutfcht) oder mittellat. die cöcula = eifernes Gefäß, 
Muſchel, das cöculum Kochgeſchirr v. cöquere, cöcere kochen. 

der Keller (e wie ä), — 8, Pl. wie Sing. : Aufbeyahrungsort für 
Speifen, Getränk ꝛc. in der Erde. Zufammenf. : der Kölleraffel 
(f. Affel), im gemeinen Leben Kellerefel, ꝛc. 

Mhd. der keller, kellsere, ahd. chellari, mit Verſchiebung des c u ch aus 
lat. das cellärium — GSpeifebehältniß, v. Tat. die cella = Wirthſchafts-, Bor- 
rathskammer. 

der Keller (é wie ä) — Kellerbeamter, ſ. Kellerei. 

bie Kellerei (e vor I wie ä) — Amt der herrſchaftlichen Keller— 
aufſicht oder der Gefälle an Wein u. dgl., dann die Amtswohnung 
des Stellerbeamten. 

Bon der Keller, im 14. Jahrh. keller, kellere, = Kellermeifter, Beamter 
ber die herifchaftlihen Gefälle an Wein ıc. erhebt u. verrechnet, welches aus lat. 
der cellärius — Keller-, Küchenmeifter v. Tat. cella (f. Keller 1). 

ver Kellerefel (e wie &), —, Bl. wie Sing,, ſ. Affel. 
ver Kellerhals (é wie ä), — es, Pl. Kellerhälfe, mihd. kellerhals : 
vorfpringender gewölbter Eingang eines Kellers. 
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der Kellerhals (e wie ä), —es, Pl. —e, Däphne mezerêum. 

1470 der kellerhals, 1482 kelerfhals (voc. theut. Bl. e 5°), altwefphäl. 
kelderhals, deffen keller, kelder unerffärlich if, aber hals Hals vielleicht des— 
wegen im Namen vorfommt, weil das Holz, Kälbern um den Hals gewunden, 
die Läufe vertreibt. 


ber Kellner (E wie &), — s, Pl. wie Sing. : der den Keller d. h. 
. das Getränf in einem Gaſt- oder Wirthshaufe zu beforgen hat. Da— 
ber vie Kellnerin, mhd. kelnerin, kElnerin. 

Mhd. der kelnsere, ahd. (10. Zahrh.) kellnari, dann kelnari, aus mittellat. der 
cellenärius (Schmeller II, 289) v. lat. die cella (f. Keller). 


die Kelter (E wie ä), Bl. —n: Wein, Eſſig-, Olpreffe. Daher : Fel- 
tern mit der Kelterer. AZufammenf. : der Kelterbaum ıc. 

Zunft = „Weinpreſſe.“ So im 15. Jahrh. die kelter, kellter (voc. theut. v. 
1482 Bl. g 2b), im 14. Jahrh. caltur [und noch in Franfen die Kalter (Schmel- 
ler II, 293)], im 12. Yahrh. kelter [in der kelterboum (gl. trerir. 11, 11)], 
ahd. (noch mit unaudgefallenem c zwiſchen I und t) die caletüre, ealcatürä& 
(Tatian 124, 1), aus lat. die calcatüıra — das Treten, nicht aber aus dem eben—⸗ 
falls v. lat. calcäre — treten, dann auch feltern, abgeleiteten das calcatörium 
— Weinkelter. Urfpr. wurde der Wein in der Kelter getreten, fpäter gepret. 

die Kemnate, Pl. —n: das die Wohnzimmer des Großen enthaltende 
Wohngebäude innerhalb der Ringmauer der Burg, früher aber das 
beizbare Wohngemach am Hofe. Beraltet. 

Mhd. die kemenät, kemenäte, ahd. cheminätä, aus altromanifch u. mittellat. 
(fhon 584) die camminäta, caminäta, = heigbares Zimmer [weshalb im Angels 
ſächſ. ſyrbüs überfeßt], im Flalieniſchen ſ. v. a. „Saal”, v. lat. caminäre = 
‚mach Art eines Kamines (lat. caminus, f. Kamin) zuſammenfügen“, dann im 
Mittellat. wol auch „mit einer Feuerftätte (caminus) verfehen.” 

ber Kennel, —s, Pl. wie Sing. : Rinne. Daher fennelm. 

Beier als Kännel (f. d.) u. fänneln und in feiner Herkunft verfhieden von 
die Kandel (f. d.) u. fandeln (f. d.). Denn Kennel iſt mhd. die (oder der?) 
kenel (auch in dachkenel), kanel, ahd. kanil, canal, chämmali, chänali, = 
Rinne, Goffe, Kanal, entlehnt aus Tat. der canälis — Röhre, Rinne. 

fennen, Präf. ich kenne, Prät. kannte (Conj. kennete), Part. gefannt : 
im Bewußtfein haben. Daher : ver Kenner, mit die Kennerin; 
die Kenntniß (eig., in biftorifcher Schreibung, Kentnis); vie Kenn- 
ung. Zufammenf. : fennbar; kenntlich (eig. hiftorifch Fentlich). 

Das rüdumlautende d. h. im Prät. u. Part. Prät. auf den urſprünglichen 
reinen Bocal (a) zurüdtehrende Verbum lautet im Mhd. kennen (Prät. Ind. u. 
Coni. ich kante, kande, Part. gekant, kamt u. gekennet), ahb. chennan (d. i. 
chan-j-an), fommt aber außer den Zufammenfegungen be», erkennen x. im 
Mod. Höchft felten, im Ahd. gar nicht vor. Es ift abgeleitet v. dem Prät. eines 
vor» auszufeßenden goth. Wurzelverbume zweiten Grades kinnan [Prät. ich kann 
(ad. chan), wir kunnum, Part. kunnans] — zeugen (lat. gignere, vgl. er- 
fennen), welces, in ganz alter Zeit durch Rautangleihung aus kin-j-an gebildet, 
auf eine gleichbed. goth. Urwurzel kinan (Prät. ich kan, wir kenum, Part. 

Schmitthenner's Wörterbudb, 3. Aufl., von Weigand. 37 
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kunans) zurüdzuführen if. Jener Wurzel zweiten Grades gebört fönnen (ih 
fann) an, diefer Urwurzel Kind fowie gotb. das kuni Geſchlecht (f. König). 
Diefelbe fiimmt der Lautverfchiebung gemäß mit lat. genui — ih babe ge—, 
erzeugt, gr. gennän (yanay) = jeugen, fanffe. dschan — geboren werden. Zeugen 
(gignere) und erfennen (abftract = geiftig zeugen) aber find vielfah in einander 
greifende Vorftellungen. Bgl. Grimm’s Gefd. d. deutſch. Spr. 901. — Kennt: 
niß u. kenntlich, mbd. (in Zufammenfegung) kantnisse u. kantlich, find von 
dem Part. Prät. kant abgeleitet und mit ihm zufammengefegt, weshalb hiſtoriſch 
nur Ein n ftatthaft bleibt. Das n vor -isse in kantnisse iſt, wie oft in -nisse, 
unorganifh eingetreten. 

der Képer, —s, ohne Pl. : Webenrt, daß ſich die Fäden des Einfchlags 
mit denen der Kette fehräg durchkreuzen. Daher fepern. 

Auch mit ö flatt e, wie in börren, Hölle, Löffel, fhwören ıc., der Köper u. 
föpern, welde Schreibung aber unnöthig und nicht zu empfehlen ift, eben ſo 
wenig ald 3. B. ergößen ft. ergeßen (f. d.). Das Wort ift nicht hochdeutſch, fon- 
dern das niederd. keper u. kepern; jenes aber iſt urfprünglich niederländifch, wo 
ed die keper lautet und auch winfelhafenartig zulaufende Sparren im Wappen 
bezeichnet. Ob diefes keper von nieberl. die keep Kerbe ? 


die Körbe, Pl. —n : ſpitzwinkeliger Ein- u. Ausfchnitt. Von ferben. 
Zufammenf. damit : das Kerbholz, 1470 körbholez; ver Kürb- 
ſtock, altclevifch kervestock; das Kerbthier (= Inſect). 
Kerben lautet fpätsmhd. körben, angelfähf. cöorfan (= einſchneiden). 


ber törbel, —s, ohne PL, eine bekannte Suppenpflanze. 
Mit b aus v (vgl. Abenteuer, aber); denn mhd. die ke’rvele, ahd. die körvela, 
körvila, körvola, chörvola, angelſächſ. eörfille, aus dem lat. Namen das cere- 
fölium, cwrefölium, gr. chairephylion (yapspvAAov). Nicht v. kerben. 


ferben, das Körbhol;, ver Kerbftod ac, j. Kerbe. 


der Kerker (e wie &), —, PL. wie Sing. : hartes Gefängnif. 
Mhd. der kerkwre, kärksere, abd. der kärkäri, chärchari, goth. die kar- 
kara, mit Berfchiebung des Tat. e zu deutſchem ch, im Goth. u. Ahd. a flatt e 
und mit Berlängerung um eine Splbe aus dem gleichbed. Tat. der cärcer. 


ber Kerl (e wie ä), —es, Bl, —e : derbe Mannsperjon. 

Das mitteld. der kerl = Mann (verächtlich. Passional -157*, 5), alteleviſch 
(1475) der kerle — Dorfmann (Teuthonista), ftatt mhd. der karl = Mann, 
Ehemann, abd. charal, welche fi in unferm Mannsnamen Karl (f. d.) erhal» 
ten haben. Der gemeine Nom, der Kerld, Kerles gieng aus bem Gen. ber- 
vor, und der Pl. die Kerle ift niederbeutfch. 

r der Kermes (e wie ä), Gen. Sing, u. Nom. Bl. ebenfo : hochrothes 
Farbeninſect, Scharlach-Schildlaus. 

Span. der alkermes, alquermes, arab. (mit dem Artikel al) alkirmis, aus der 
perf. Benennung kirmis, welde (da perf. s flatt fanffr. dsch) das fanffr. krimi- 
dscha, — vom Wurm (perf. kirm, fanffe. krimi, f. Garmin) erzeugt (fanftr. 
dscha v. dschan erzeugen, f. kennen), iſt. 

der Kern, —es, Pl —e : Fruchtlörper der Pflanze im Gegenfag zur 
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Schale ; [bildlich :] Innerſtes u. Stoffhaltiges ; Beſtes, Vorzüglichites. 
Daher : fernen; Fernicht u. fernig. Zufammenf. : fernhaft. 

Mhd. der körn (Gen. ded körnes) neben dem urfprünglichen Ihwachbiegenden 
der körne (Gen. des körnen), ahd. chörno, altnord. kiarni (f. au fernen), 
welches bei auch fonft üblicher Verſetzung des r Tautverfchoben flimmt zu lat. das 
gränum = Korn u. Kern, flaw. zr’ino, litthau. der z’irnis Erbfe, und Kern und 
Korn (f. d.) fliehen im Ablaute zu einander. Oberd. mit beiwahrter ſchwacher 
Form der Kern, — en, oder der Kernen — audgedrofhened u. gereinigtes 
Getraide, bef. Spelz, wie auch fehon jenes mhd. der körne vorfommt. Das 
Berbum fernen flimmt der Form nach mit mhd. körnen, welches aber = Kern 
erzeugen oder hervorbringen, während mbd. kirnen ahd. chirnan die Bed. unferes 
fernen u. dreichen bat. 


der Kernen, —, ohne PL. : Spelz außer den Hülfen, f. Kern. 


fernen, auh kirnen (f. d.) = zu Butter rühren. Oberpfälzifch 
(Schmeller II, 331). Damit zufammengef. : die Kernmilch — 
die Rührmich, Buttermilch. x 
Niederd. karnen, niederl. kernen, karnen, engl. churn, ſchottiſch kirn, altnord. 
kirna, urfpr. = Rahm bearbeiten, v. altnord. der kiarni = Nußkern u. Milch— 
rabm, d. i. mhd. der körne (unfer Kern), infofern dieß „das Beſte wovon“ 
bedeutet, und auch noch oberpfälziſch u. nürnbergifh der Kern = Milchrahm 
zum Buttermadhen. Die Kernmild, niederl. die kerne-, karnemelk , ſchott. 
kirnmilk. 


der Kerner (e wie &) — Beinhaus, beffer als Gerner, ſ. d. 


die Kerze, Pl. —n : gerades Wachs-, Talglicht ıc. 
Mhd. die körze, ahd. chörzä u. charza, charz. Aus einem von lat. die cära 
Wachs abgeleiteten unbetannten altromanifchen Worte. 


der Keéſſel (d wie ä), —s, Pl. wie Sing., ein befanntes Koch-, Brau- 
gefäß aus dünnem Metall und ohne Füße. Daher ver Keffeler, 
gefürzt Keßler, — Keſſelſchmied. 

Hiſtoriſch richtig ſchriebe man Keßel u. Keßeler; denn mhd. der kezzel, ahd. 
chezil (mit regelrechter Verſchiebung des c oder k und t in ch und), goth. der 
katils, angelfächf. cetel, aus lat. der catinus = Napf, Ziegel, Keffel. Aber auch 
ohne Übergang des n in I aus Tat. das catinum im Abd. das chezzin, gefürzt 
chezzi, mhb. kezzi. Die Slawen entlehnten ebendaher der kotl”, die Litthauer 
der kätilas, — Keffel. 


der Keffer (e wie &), —s, Pl. wie Sing. : Meines Beutelnet. 
Eigentlich Keſcher. Aus bolftein. der Ketſcher, dän. ketse; ſchwed. die katsa 
— Fiſcherzaun am Flußufer, um Fiſche zu fangen; eng. catcher Fifhhamen, dv. 
engl. catch fangen. 
die Kette, Pl. —n : geglievertes ꝛc. Bindemittel. Daher : fetten. 
Bei Luther, wie noch bayerifch ı., die Ketten, mbb. bie kötene, ahd. 
ketina, ketinä, chetinna, aus dem gleichbed. Tat. die eatena. Im Nhd. ift 
alſo, wie au z. B. in Ferfe, Rabe, das auslautende n abgeftoßen.. Das Berbum 
fetten lautet, vem Tat. catenäre gemäß, im Ahd. chetennön (d. i. chetinnön). 
r 37* 
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die Kette, Pl. — n, beifer die Kitte : Volk (die Jungen ſammt ben 
Alten) jagdbarer Hühner. Bei den Yügern. 

Statt die u. das Kütte, Kütt, wie noch bayeriſch u. ſchweizeriſch (Schmel- 
fer II, 344. Stalder II, 147 f.); in Herr’s überf. Columella (1538) Br.85* 
fütte von einer Bogelfhar, ahd. das cutti = Heerde (3. B. der Schweine 
Tatian 53, 9. 10), aber altfrief. (mit e = u) kedde, während die Kette — 
-gegliedertes Bindemittel altfrief. kede lautet. 

der Kétzer (e wie A), —s, Bl. wie Sing. : Yrrgläubiger. Daher : vie 
Ketzerei; feßern in verfeßern; feßerifch. 

Mhd. (im 12. Zahrh. aufgelommen) der ketzer, aus lat.-gr. Cätharus (gr, 
»adaoog = rein) d. h. Angehöriger der manichäiſchen Secte der Cathari, welche 
fib im 11. u. 12. Jahrh. im Abendlande verbreitete und von der rechtgläubigen 
Kirche verfolgt wurde. Die Jtaliener fprechen diefen Namen Gäzari aus, und 
über z aus th vgl. z und Minze, Strauß ıc. Die Ketzerei lautet mhd. ketzerie. 

die Keuce, Bl. —n, richtiger Keiche, |. d. und vgl. auch keuchen. 
feuchen, richtiger keichen (f. d.), 
it mit diefem im Urfprunge nicht eind, fondern mhd. küchen = hauden, 
woraus fih vie Bed. „ſchwer athmen“ entwidelte. 
die Keule, Pl. —n : einem Stabe vergleichbares unten Fugelfnopfartiges 
Schlagewerkzeug ꝛc. Zufammenf. : feulenförmig. 
Mpp. die kiule. Bgl. Kauf unter dem Worte Kaulbarſch. 
der Keuler — wilder Eber, weniger gut Keiler, f. d. 
der Keüler — ungefhwänztes Huhn, f. Käuler. 
feulich (1 Kön. 7, 41) — kugelich. Jetzt lieber käulich. 
Statt keul-lich. Bon die Kauf (f. Kaulbarfd). 
keuſch — fittenvein, bef. in Anfehung des Geſchlechtsverhältniſſes. Da- 
her die Veufchheit. 

Mhd. kiusche, ahd. chüsei, ald Adv. mhd. kiusche, ahd. chüsco, — vernünf- 
tiger Überlegung, nicht bfindem Triebe ergeben; fittfam u. enthaltfam; enthalt« 
fam vom Gefchlechtötriebe und ber Ehe. Die Keuſchheit mhd. kiuscheit, wo— 
für gewöhnlich mhd. die kiusche ahd. chüsel d. i. neud. die Keuſche. 

fibbeln — ſich in fleinen Zänkereien auslaſſen. 

Mpd. kibbeln, kibelen. ahd. chipilön (?), alteleviſch (1475 im Teuthonista) 
kyblen, auch nieberb. kibbeln, mitteld. kivelen, kifelen. Aus der Pluralform 
des. Prät. v. mhd. kiben (Präf, ich kibe, Prät. ic keip, wir Kiben, Part. ge- 
kiben ?) feifen, f. d. 

der Kibitz, üblicher mit Dehnung des erften i Kiebitz, ſ. d. 
die Kicher, Pl. —n, gewöhnlich die Kichererbfe, eine Erbjenart. 

Mod. die kicher, ahd. chicherä, chichirrä, chichurrä, (mit Angleihung bes i 
ju r aus) chichuriä (d. i. chihhurid). Mit regelrechter Verſchiebung des e in 
ch aus lat. die cfcera = Platterbfe, welches Wort mit lat. das cicer Kichererbfe 
gleichbedeutend genommen und womit felbft noch das ganz verfchiedene romanifche 
(ital.) die cieöria Eichorie vermengt wurde. 

dern — mit feinem Tone in fich hinein lachen. 
Mit dem im Dittelveutfchen eintretenden i flatt e, denn 1483 kechern nad 
@ 
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dag »kecherlich lachen« in Eychmanns vocab. predicantium Bl. c3 ,, (nach Über» 
gang des -ar in -är und dadurch bewirktem Umlaute wol aus) ahd. chahharön (?), 
v. dem aus (lat. der cachinnus = helles Lachen u.) cachinnäre = laut aufladhen 
gebildeten mh. (der kach = lautes Lachen u.) kachen = laut lachen, weldes 
auch in dem gleichbeb. ahd. chahhazan (chahh-az-an) zu Grunde liegt. 


der Kids, —es, Pl. —e : Fehlſtoß im Billarpfpiele. 
Ähnlich Knicks gebildet, aus engl. kick = Stoß, Fußſtoß. 


ver Kiebitz, —es, Pl. —e, auch Kibitz (f. d.), ein befannter Vogel. 
Nach niederd. u. mittelniederd. der kyvit, nicberländ. bie kievit; denn oberb. 
mit G, 3. B. bayer. der Geibiß, 1419 geybitz, 1445 gawbicz (Schmeller II, 
13), 1482 gebytz (voc. theut. Bl. k 6.), in Sebaftian Pelbers Syiben- 
büechlein S. 37 der geimwiz unter den Wörtern mit ei = mhd. i und alfo 
neben giwiz. Der Name, mit fat. die gävia zufammengehörig, flimmt mit dem 
Rufe des Bogels. 


die Kiefe, f. die beiden nachfolgenden ber u. bie tiefer. 
der Kiefer, —8, Pl. wie Sing. : der Kinnbaden. 

Schon bei Stieler (1691) Sp. 937 ver Kifer. Zunähft weiblih, alfo die 
Kiefer, mit ableitendem »er; eig. die Kiefe. Mit f aus dem Nieverd., mo 
man bie kiffe fagt, und diefes fift, durch v durchgegangen, ausw; denn mb. die 
kiwe, köwe, kiuwe, im 12. Jahrh. chöwe (Diul. III, 148), v. ahd. chiwan 
fäuen (fauen, f. d.), dann chiuwan, womit mhd. kifen, kiffen = nagen, fauen, 
zufammenzuhangen fcheint. Eins mit dem folgenden die Kiefer (f. d.) = 
Fiſchohr. 

die Kiefer, Pl. —n, ſelten mehr die Kiefe, Pl. —n: ſ. g. Fiſchohr. 

Eins mit dem vorigen Kiefer ober Kiefe, deſſen ahd. Formen bie chiwä, 
chöwä, chiewä, chievä nur biefe Bedeutung haben, nieberd. keve. S. das 
vorige der Kiefer u. aud die Kieme. 

die Kiefer, Pl. — n, eine barzreihe Nadelholzart. Daher das Adj. 
fiefern mit ben Zufammenfegungen : das Kiefernholz (d. i. 
fiefern Holz), der Ktefernwald. 

Erft bei Luther Zef. 41, 19 die kpfer = wilder Ölbaum und ausprüdlich 
von der Föhre unterfchievden, aber 1582 bei Lonicerus das Kyfferholg = 
Föhre. Das Wort ift mit regelrechter Berfhiebung des p zu f im Deutfchen ges 
bildet aus lat.gr. die cyprus = Baum auf Eypern ıc. mit ölblattartigen Blät- 
tern und ölhaltigen Blüten, gr. wurpog (bebr. der kopher, in Nubien chofreh), 
und alfo nicht beifpiellos gekürzt u. verfchwächt aus einem Worte die Kienföre 
d. i. Kien-Föhre (vgl. Kien u. Röhre), obgleich diefes 1771 auch Kinfir 
(Schmeller II, 305) lautet. 

die Kieke, Pl. —n : blechernes Wärmgefäß für die Füße. 
Das niederd. kike, wofür dän. kikkert. 
der Kiel, — es, Pl. —e, mhd. ver kil : der untere hohle ſpannkräftige 
Theil der Flügelfever des Vogels. Daher Fielen. 
ber Kiel, —es, Bl. —e : die Zwiebel des Yauches. 
Mpp. der kil; aber im 12. Jahrh. der chil (gloss. trevir. 7, 20), kil. 
der Kiel, —es, Pl. —e : der lange Grunpbalfen des Schiffes. Daher: 
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fielholen — niederd. u. neuniederl. kiel-halen, das Schiff zur Seite 
legend einen zur Strafe unter dem Kiele durchziehen (berumbolen); 
den Kiel ausbefjern ac. 

Mhd. der kiel, abd. chiel, chiol, ch&ol, niederd. u. neunieberl. kiel, angel» 
ſächſ. der cäol, altn, kiöll, auch von dem ganzen Schiffe gebraudt. 


der Kielkropf, — es, Pl. Kielkröpfe : didhalfiges Kind, das man 
als von Zwergen untergefchoben anfab, Wechfelbalg. 
Kiel entftellt aus Kehle hier = Hals (f. Kehle). 


die Kleme, Pl. —n: ſ. g. Fifchohr zu beiden Seiten des Kopfes. 

Das erfi in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. gebraudte, früher in den Wör- 
terbüchern nicht verzeichnete Wort Scheint zurüdzuführen auf altnord. der kiammi 
= Kinnbade oder Backenknochen (f. fauen), wonach es urfprünglich ver Kieme 
gelautet haben würde. Ähnlich kommt von kauen ahd. chiwan auch ahd. die 
chiela, chöla, der chiel, = Fifhohr (Graff IV, 387). 


der Kien, —es, Pl. unüblich : das harzvolle Holz der Kiefer zum jchnel- 
len Feueranmachen. Daher fienig. der Kienbaum, -rüß ıc. 
Mhd. der kien, ahd. chien, niederd. kön, angellähf. [mit & = &6 ahd. iu, io] 
een, = Harzfadel, Harzholz⸗, Kiefernholzgfadel, Kiefernpolz. Der Kienbaum, 
im 12. Jahrh. der chin- d. i. chienboum, 


der Kienpoft, —es, ohne PL. : wilder Rosmarin, lat. lédum palüstre. 

Niederd. fl. Kienporft, wie bafıh fl. barfıh ıc. Der urfprünglichere Name 

it der Pors, dann Porfch ın Porft, welches aber wegen ähnlichkeit ber 
Blätter nur übergetragen, denn mhd. die borse = Myrtenbaum. 


die Kiepe, Pl. —n, das fchon mittelniederd. die kype (hor. beig. VII, 
28»), 1475 altclevifch kyppe (Teuthonista) : aus Ruthen geflochtener 
langer Rückentragkorb. 

Wol niederd. Form lholländ. ber kiepekorf — großer Tagkorb] von mhd. das 
kipf = Runge, Stemmleiſte der Wagenleiter. Schwerlich aber aus lat.-gr. der 
cöphinus Korb. 

der Kies, —es, PL —e : fteiniger Sand. Daher : Fteficht; Flefig. 

Myd. der kis, ahd. chis (? f. Kiefel), weshalb noch landfchaftl. ver Kife. - 

ber Kieſel, —s, Pl. wie Sing., befannte harte Steinart. 

Mhd. der kisel [im mittelrhein. voc. ex quo dv. 1469 auch — Hagelforn], abo. 
chisil (u. chisili), angelſächſ. cöosel. Bon Kies. 

fiefen, Präf. ich Fiefe, Prät. ich or (Conj. füre), Part. gefören, Imp. 
fies (ungut fchwach Fiefe) : prüfend auserfehen, auswählen. 

Nur noch alterthümlich, aber in der Biegung mit Bewahrung des alten Über 
ganges des f in r, welcher freilich au in den Sing. des Prät. Ind. vorbrang ; 
denn mhd. kiesen (Präf. ich kiese, Prät. ich kös, wir kurn, Eoni. ich kür, Part. 
Prät. gekorn), ahd. chiosan (Präf. ich chiusu, Prät. ich chös, wir churumäs, 
Eoni. ih churi, Part. kichoran, Imp. chius), goth. kiusan (Prät. ich käus, wir 
kusum, Part. kusans). Das Wort flimmt lautverfhoben mit gus in lat. gustäre 
= foften, befchmeden, gr. geuesthai (yerwodas) koſten, und das mittelft -t abge: 
leitete goth. der kustus = Prüfung, ahd. die chust = Auserwählung, Befund, ſtimmt 
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mit lat. der güstus = das Beichmeden, der Geſchmack. S. Kur, füren und 
koſten = befchmeden., 
die Kteze, Pl. —n: Nindengefäß zu Ervbeeren ꝛc. Mundartlich, 
Mit ie ftatt ü (vgl. Hartriegel) aus älter-nhd. [mhb.] die kütze (f. Köße). 
ver Kilt = Nachtbeſuch des Jünglings bei vem Mädchen. Zufammenf, : 
der Kiltgang mit ver Kiltgänger. Schweizerifch. 

Beſſer Kild wegen dei Zufammenhangesd mit goth. die kilpei = Mutterleib, 

ahd. childi (?), zu welchem auch angelfähf. das eild, engl. child, gehört. 
die Kimme, Pl. —n: vortretender fcharfer Rand; Kerbe in ven Danben 
zum CEinfeten des Bodens. Daher Fimmen mit die Kimmung. 

Unhochdeutſch. Denn das Wort ift das niederd. die kimm, welches auch den 
Horizont bedeutet, niederl. die kim, ſchwed. der kim, engl. chimb, chime. 

das Kind, — es, Pl. — er (landfchaftl. und bei Göthe noch alter: 
thümlich die Kind), mhd. das kint, ahd. chind, goth. kinp (?) : ver, 
die Erzeugte im Verhältniſſe zu den Eltern oder auch bloß im frühen, 
unreifen Alter. Aus dem Pl. das Verbum findern mit die Kind- 
eret; aus dem Sing. das Adj. kindiſch, mhd. kindisch, ahd. chind- 
isc. Zufanmenf. : (mit dem Sing.) das Kindbett (e wie ä) mit 
die Kindbetterin; (mit dem PL.) kinderhaft, kinderlos (da— 
gegen ahd. chindelös), die Kindertaufe [= Brauch, Kinder zu 
taufen]; (mit dem Sing.) die Kindheit, mbo. kint-, ahd. chindheit; 
findlich, mhd. kintlich, ahd. chindlih, als Adv. kintliche, ahd. 
chindlihho; die Kindſchaft; die Kindtaufe; — mit dem Genitiv 
Sing. das Kindesbein [ahd. vona kindes peine = von Kindesbein 
d. b. früheſter Jugend, jest lieber „von Kindesbeinen an“); Kindes— 
find, -theil (Kinpstheil) x. 

Mittelft ı abgeleitet v. einer goth. Urwurzel kinan (f. fennen) und laut 
verihoben flimmend (ohue Rüdficht auf den Vocal) mit gr. der gönos Kind. 
das Kinn, — es, Pl. —e : vorftehender Kopftheil unter ver Unterlippe. 

Zufammenf. : der Kinnbadeln), die Kinnfette, -lade. 

Mhd. das kinne, ahd. chinni, goth. die kinnus (= Bade), altſächſ. dad kinni, 
angelfähf. die ein, altnord. die kinn, neuniederl. die kin, wobei das welbt. 
Geſchlecht urfprünglih iſt, das fächliche aber unorganifch eingetreten feheint. 
Das Wort ſtimmt lautverſchoben mit lat. die gena Wange, gr. die genys (yevvg) 
= Kinnbade, Unterfinnbade, fanffr. der ganda Wange [wegen des doppelten n 
im Deutichen aber fchwerlih mit fanffr. der u. die hanu = Kinnbacke), Litthau, 
der zandas Kinnbade und Teitet auf die Wurzel keinan (f. Keim), mag man 
nun Kinn urſprünglich als das Hervorfproffende (Borftehende) ober ald dad 
Gefpaltene faffen. — Der Kinnbade oder üblicher der Kinnbaden lautet 
mhd. der kinnebacke, ahd ———— chinnipahho. Die Kinnkette, wofür 
mitteld. der kinnereif. 

die Kipfe, bei Luther Hiob 39, 28, ſ. Kippe. 
ber Kippürſch, —es, Pl. Kippärſche (ä lang), mitteld. kipars : wund 
geriebene Stelle am After vom Neiten oder Gehen in der Hige. 
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Zunähft vom Reiten und zurüdzuführen auf fippen = auf und abfchnellen, 
wie dieß bei unfeften und unfichern Reitern vorkommt. 
die Kippe, Pl. — n: Bunct des Schwanfens und Umfchlagens ; jähe 
Spite. Bon kippen. 
Diefes kippen ift aufgenommen auge niederd. kippen — umfdlagen; denn im 
Hochdeutſchen müßte die Kipfe u. fipfen fteben, wie bei Luther Hiob 39, 28 
bie fipfe. 


fippeln — fleinlich zänfifch gegen jemand fein, beſſer fibbeln, f. v. 


tippen — die Spite (Sippe) oder Spiten abbauen, -fchneiben. 

Ausfippen = ausſcheiden, auswählen, nieverd. ütkippen. Schon 1508 ift 
fippen auf die Kippe (f. d.) bezogen und fipfen (f. Friſch I, 515°) ge- 
fhrieben; aber Alberus (1540) hat fippen = abbauen, und engl. chip bed. Meine 
Stüde abſchneiden, Mein ſchneiden. Bon mhd. die kippe = Sichel, Tanggeftieltes 
Hadmefler (Reinhart 1707 u. ©. 112). 

der Kipper, — 8, ohne PL. : wucherlichen Wechfel, Klein-, Schleich- 
handel Zreibender. Daher : die Kipperef; fippern. 

Man hat das Wort vom Kippen = Auf u. Abfchnellen der Wage beim 
Münzwägen ableiten wollen (f. Friſch I, 5156); aber richtiger wol ift mit 
einem zur Zeit des ärgften Kipperns Lebenden, Hans Ehriftoffel v. 
Grimmelshaufen (dem Berf. des Simpliciffimus, + 1676), in feinem 
teutfhen Michel an das Kippen= (am Rande) „beichneiden (f. fippen) u. be- 
ſtümmeln“, hier der Münzen zu denken, zumal da in Kipper und Wipper — 
„wucherlicher, betriegerifcher Münzwechsler, Müngverfälfcher‘‘ der letzte Ausprud 
auf mhd. wipfen = wägen, fchnellen, zurüdgeht. 

die Kirb, ſ. Kirchweihe in der Anmerf. zu Kirche. 

die Kirche, Pl. — n, mhd. die kirche, ahd. chirihhä : chriftliches Got- 
teshaus; Gefammtheit ver u. von Chriften ; chriftlicher Gottesvienft. 
Daher : das Kirchelchen (vgl. =elchen), edler Kirchlein, Dim.; 
der Kirchner, mhd. kirchenzre,, — flüfter, mit die Kirchnerin. 
Zuſammenſ.: der Kirchgang, mhd. kirchgane; ber Kirchhof, 
mbb. kirchhof, frühe chirichhof, — eingefriedigter Raum um bie 
Kirche, zugleich als öffentliche Begräbnißftätte, dann bloß dieſe; kirch— 
lich; die Kirchmeẽſſe, ſ. Kirmes; das Kirchſpiel (f. Anm.) = 
zu einer Kirche gehöriger Bezirk von Gemeinden ; der Kirchfprengel, 
j. Sprengel; der Kirchthurm, mhd. kirchturn ; die Kirchweihe, 
ſ. Anm. BZufammenf. mit dem alten Gen. Sing. oder auch Pl. der 
Kirhen: der Kirchenfürſt, -thurm (neben jenem Kirchthurm), 
die Kirhenverfammlung, ver Kirchenvorſtand ıc. 

Abd. die chirihhä (Gen. chirihhün), im überfeßten Isidorus (8. Jahrb.) 
chiriihha db. i, chiribhä, fpäter mit Erweichung des r in I die chilichä, chil- 
cha (noch ſchweiz. Chilche), altfähf. körikä, angelfädhf. eyrice, altfrief. kerke, 
tzerke, sziurke, altnord. kyrkia, auch — Geſammtheit der Chriften, wie das rufl. 
die zerkow', {ft mit dem Chriſtenthum überfommen aus dem üblichen gr. das 
kyriakön (supaxor), felten die kyriake (zuparz), = „Haus bes Herrn’, welches eig. 
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Adj. in der Bed. „dem Herrn gehörig”, v. gr. der kyrios (zus) = Herr. ©. 
mein Wibch der deutfch. Synonymen Il, 198. Als Frembwort eben in jenem 
Isidorus mit 1 chirihha. — Das Kirchſpiel ift mhd. u. mitteld. (mit unter 
drüdtem ch nad r) das kirspäl (Closener ©. 4. Höfers Urk. ©. 13, 15. 17 ır.), 
im 11. Jahrb. kirspil (gloss. jun. 303), altfrief. kerspel, szerekspel, = „Bezirk, 
fo weit die Berfiindigung (Rede) der Kirche reicht,” zufammengef. mit ah. 
das späl, altfrief. dag spel, spil, goth. spill, = Rede, Sage, Berkündigung. 
S. Beifpiel. — Die Kirchweihe, ahd. die chirihwihi (gl. jun. 240), mhd. 
kirchwihe, (mit unterbrüdtem ch) kirwihe, gefürzt kirwe, woraus ſchon bei 
Alberus (1540) mit Verſtärkung ded w zu b (f. ©. 89) die firb, und 
noch landfhaftl. in Süd- u. Mitteldeutfchland die Kirb, — jährliches Feft mit 
Muſik u. Tanz, welches fih an die Einweihung einer Kirche knüpft. Bol. 
Kirmes. 

y der Kireh, — es, Pl. —e, aus poln. die kiereia, —= langer Manns: 
Peljmantel mit herabhangenden Ermeln.. Weniger üblich Kiree. 

die Kirmes, Kirms, Pl. — en, eben jo oft die Kirmfe, Pl. — n, 
was Kirchweihe ©. vie Ann. zu Kirche. 

Gekürzt aus mitteld. die kirmösse (Marienlegenden ©. 175, 40), welches mit 
Untervrüdung des ch (vgl. Kirchfpiel u. Kirchweihe in der Anm. zu Kirche) aus 
mhd. die kirchmösse die Kirchmeſſe = zur Einweihung ejner Kirche gelefene 
Meffe, mit Muſik und Tanz begangenes Gedächtnißfeſt ver Einweihung einer 
Kirche, auch f. v. a. Jahrmarkt (vgl. Meffe). Niederländ. die kermis. 

firnen, üblicher fernen = zu Butter rühren. 

Die Ableitung f. bei fernen. Unfre Form firnen würde mit mhd. kirnen 
abd. chirnan (f. die Anm. zu Kern) flimmen und nad der Bed. „dreſchen“ zu 
verfteben fein „Kern (d. i. hier Milchrahm) ausſchlagen.“ Nicht zu Einer 
Wurzel mit mhd. die kürn, kürne, ahd. quirn, goth. qairnus, aftnord. qvörn, 
— Mühle, gebörend, wie Schmitthenner will. 

firre — aller natürlichen Furchtfanteit benommen zutraulich. Daher 
firren. Zufammenf. : die Kirrheit. 

Mit i flatt des nach Übergang des q in ch eniflandenen ü, denn 1482 kurre 
(voc. theut, BL. pp 3 neben sam zahm), mbd. fehlend [kürre ?], ahd. ebenfalls 
fehlend [churre? quirri?], goth. qairrus (in der Bed. fanftmüthig, mit die qairrei 
— GSanftmuth). 

firren = kirre machen, ſ. firre. die Kirrung. 

firren, Bräf. ich kirre, Prät. ich kirrete, firrte, Part. gefirret, gefirrt : 
einen fcharfen, fehneidenden, feufzenden Laut von fich geben. S. auch 
girrem. 

Jetzt veraltet. Mhd. ftarkbiegend kirren (Prät. ich kar, wir kurren, Part. 
gekorren), ahd. chörran, urfpr. — durchdringend fehreien, die Stimme lebhaft 
hören laſſen, ſchwatzen. Das Wort ſtimmt lautverſchoben mit lat. garrire = 
(hwaßen, welches Tat. Wort auch durch das deutfihe chörran in ben älteften 
Quellen übertragen wird, 3. B. Diut. I, 233. gloss. jun. 185. gloss. fuld. Bf. 
344, u.a. m. Bol. girren ©. 439, weldes ehedem auch mit irren ver- 
mengt wurde. 


die Kirrheit ſ. kirre. die Kirrung v. firren 1. 
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die Kirſche, Pl. —n, eine bekannte runde faftige Baumfrucht. Zuſam— 
menf. : der Kirſchbaum, vie Kirſchblüte, ber Kirſchküchen ꝛc., 
nicht fo gut mit dem Gen. Pl. zufammengef. der Kirfhenbaum zc. 
Schon in dem mittelrbein. vocab. ex quo v. J. 1469 kirsche mit unorganiihem 
ſch aus bloßem f (vgl. Birſch, Hirſch ıc.), im 16. Jahrh. Kirſche u. Kirfe, 
mhd. die kirse, abd. kirsä (zuerft im 10. Jahrh. in ben gloss. lindenbrog. ©. 
568), aus dem gleichbed. mittellat. (roman.) die ceräsea [woher itaf. Die ciriegia, 
und daraus wieder ſchweiz. das Chriefil, gr. die kerasda, kerasia, — Kirſchbaum, 
d. h. wol Baum mit hornhartem Fruchtkerne [gr. das keras Horn, f. d. und vgl. 
Hornkirſche, Kornelbaum), mit Steinfrudt, welcher befonders um die wefſtlich 
von Trapezunt am ſchwarzen Meere gelegene Stadt Cerasus, gr. Kerasüs 
(Kepasons) Kerafunt wuchs und diefer nach Eustathius zu Hom. Il. 2, 853 u. zu 
Dionys. 456 den Namen gab, nicht umgekehrt, wogegen auch jene Bildung ke- 
rasen, kerasfa ftreitet. Den Römern war die Kirfche ſchon vor Lucullus nicht 
unbefannt. Alfo ahd. kirsä, chirsä urfprüngfic fl. chörsöä, chirsiä, chirsjä, 
und i aus & wegen des folgenben i j. Die mbd. Form die körse, im 11. Jahrh. 
chörse, dagegen foheint aus roman. (ital.) die ceräsa Kirſche, weiches urfprüng- 
ih der PH. von dem gleichbed. lat. dad cdrasum. Der Kirfhbaum, mh. 
körsboum, körseboum, ahd. kirs-, chörspoum, jim 10. Jahrh] chrösipoum 
(Hattemer’s Denkmale I, 289 «). 


® 
r der Kirfei, —es, Pl. — : grobes gefepertes (Wollen-) Zeug. 
Mit i ſtatt e, wie im Mitteldeutfchen nicht felten vorfommt (f. ©. 526 f.), 
neben der terfey. Aus engl. kersey, niederl. das karsaai, ital. die carisda. 


das Kiffen, die übliche Schreibung, aber beffer das Küſſen, f. d. 
bie Kifte, PL. —n : trag- und verfchließbarer Kaften zum Aufbewahren 
oder Verſenden. Daher ver Kiſtner — Kiſtenmacher. 

Mpp. die kiste, zuerfi aber im 12. Jahrh. die chiste u. kistä (gloss. trevir. 16, 
10 u. Diut. III, 256), aus dem gleichbed. lat. die cista, gr. die kiste (Worn). 
Der Kiftner, mhd. der kistenzere. 

der Kitt, — es, Pl. —e : fettes Bindemittel zum Zufammenfleben. 
Daher fitten. Üblich ftatt der urfprünglichen Kütt u. kütten. 

1691 bei Stieler Sp. 958 der Kitt = Mörtel neben der Kütt = Klebe-, 
Bindemittel, u. fütten Sp. 1020; 1538 in Herr's überfegtem Palladius 1, 
41 der kütt = aus gelöfchtem Kalk ıc. mit Felt bereitetes Bindemittel zum Ber- 
Heben und Wafferbichtmacen. Es ift das zuerſt im 12. Jahrh. im Hochdeutfchen 
vorfommende das euti (in der Hf. cüti) = Leim, leimartiger Klebfloff (Diw. 
IM, 243. Graff IV, 365). Dunfler Herkunft. 

die Kitte, jegt nur noch weidmännifch, ft. Kütte. ©. Kette 2. 
der Kittel, —, Pl. wie Sing. : heindartiges Oberkleid. 

Mpd. der kittel — langer Überrock, mitteld. kidel, 1475 altelevifh kedel. 
Fremdher. Man hat an Entlehpnung aus gr. der chitön (yırav) — Keibrod, 
Hemd, gedacht, aber ſchwerlich mit Recht. 

fitten, urfprünglich (aber jett unüblich) Fütten, j. Kitt. 
das Kitzchen, ebler niglein, mhd. das kitzelin, das Junge der Ziege, 
der Gemfe, des Neches. 
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Diminutiv des gleichbed. mhd. bag kitze u. kiz, ahd. Das chizzi u. chiz, alte 
nord. (mit d, welches ſich in t und fofort in ah. = fortgeihoben zu haben 
fheint) das kid und in der Bed. weibliches Kißlein die kida, Unverwandt mit 
Geis (f. d.) und alfo auch mit Tat. hodus, haedus, 


die Kiße, Pl —n: Kate, insbef. junge. Bol. auch Kitchen. 
Mit mitteld. i ſtalt e (bes Umlautes aus a), v. Katze. Engl. chit u. kitten 
= Küchen, junge Kaße, v. cat Katze. 


der Kiel, — 8, ohne PL. : wie zitternde Bewegung empfundener Ner- 
venreiz zu Lachen und Luft. Bon Figeln, woher auch kitzlich (d. i. 
figelzlich), ungut (da man unrichtig eine bloße Endung =ig fah) 
fißelig Figlig, mit die Kitzlichkeit. 

Statt Kiel u. kitzeln fchreibt Luther der kutzel u. füßeln, und ber 
rocab. theut. dv. 1482 Bf. 84 hat kutzeln, der kutzler, kutzlich, die kutzlung ; 
mhd. aber findet fich kitzelen (im lib. ord. rer. v. 3. 1429 BL. 24= ezhiczillen). 
Diefe Formen mit i und u laufen auch im Abd. neben einander her, wo kitzeln 
chäzilön u. chuszilön, bie Kigelung die chäzilunga u. chuzilunga lautet (Graff 
IV, 538). Angelfädf. nur mit i eitelan fißeln, altnord. kätla. Bgl. wirken u. 
würken. Schwerlid verwandt mit lat. catuliäre = geil fein, Kigel empfinden. 

EL it urfprünglicher hochdeutfcher Anlaut, aber in Flimmen, Klampe ıc. 
findet böchitwahrfcheinlich Wechfel mit Er ftatt (f. klimmen u. Krampe). 

In Rnäuel, Knoblaud, Knüppel ıc. gebt es in kn über (f. En). 

Habaftern — ohne Ordnung hin u. her laufen. 
ber Klack, —es, Pl. —e : Rif, entzwei geborftene Stelle. 

Mhd. der klac [ahd. chlah ?] = lautes Berften oder Brechen, Krach, Riß, au 
Kleds (f. Kled). Mit mhd. klecken, ahd. klekan, clechan, chlecchan, — zer⸗ 
reißen ꝛc. (f. Heden 1) aus einem ahd. Wurzelverbum chlöhhan, welches fiehe 

S. 448 in der Anm. zu Glucke. 
die Klaͤdde, Pl. —n : Schmutzbuch, Buch ver Gefchäftsleute zum vor⸗ 
läufigen Eintragen. 

Das niederd. die kladde — Unreinigkeit, Schmutz, dann erſtes unſauberes 
Niederſchreiben, endlich die obige Bedeutung; niederl. die kladde, klad, = Un— 
reinigfeit, Schmuß, Fled, auch Schmuß-, Eonceptpapier, woher das kladboek — 
Schmuß-, Conceptbuh, was franz. brouillon. Aus dem Sing. Prät. eined ver, 
fornen ahd. Wurzelverbums chlättan (Prät. ih chlat, wir chluttumes, Part. 
kichlottan) = Heben (2), wovon die Pluralforın des Präteritums dem in unferm 
flittern (f. d.) erhaltenen älternhd. Verbum Hüttern zu Grunde liegt. 

Haffen, gewöhnlicher fläffen, — wortreich, aber gehaltlos fprechen, 
bei. jet vom lärmenden Bellen des Hundes u. des Fuchfes. Daher : 
ber Slaffer, richtiger Kläffer, mhd. kläffere, cleflöre. Bol. 
fliffen. 

Mhd. klaffen — zufammenfchlagend over plagend fallen oder rauſchen, klap⸗ 
pern, redend fi vernehmen laſſen (das Maul aufreißen), aus Rebeluft viel Re- 
dens machen, redfelig zanfen (Alsfelder Passionsspiel BL. 50»), fchelten; ab. 
chlaffön, chlafön, chlaphön, = widerſchlagend oder berftend fchallen, Flappern. 
Kläffen fept ein ebenfalls ſchwach biegendes mhd. kleflen, ahd. chlaffan d. i. 


% 
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chlaf-j-an voraus, welches fih in ben ahd. Formen er chlaphda — erflang und 
chlafanti [chlaffanti) = flappernd, raffelnd (Graff IV, 556) zeigt. Bal. 
fHappen u. Happern, auch Flopfen. 

flaffen = fih fpaltend ohne Schluß von einander ftehen. Davon 
landfchaftlich ungut klaͤffen = Elaffen machen. 

Diefes Flaffen ift mit dem vorbergebenden eins und feine Bed. eine abgelei- 
tete, wie mhd. üf klaffen — „aus einander brechen’ von Nähten (Helbling II, 
1367) zeigen dürfte. 

tläffen, f. Haffen 1. u. 2. 

die Klafter, PL — n: das Maf der weit ausgefpannten Arme (voc. 
theut. v. 1482 Bl. 95°); 3 Ellen langer und ebenfo breiter Haufen 
geſetzten Scheitholzes. Daher : flafterig — eine Klafter haltend; 
Haftern = in Klaftermaß fegen; nach der Klafter meſſen. Val. 
Lachter. 

Jetzt kurzes a, früher langes. Denn mhd. (ſtark u. ſchwachbiegend) die kläfter, 

ahd.eniederd. [etwa im 9. Jahrh.] cläfdra (Diw, II, 172) d. i. ahd. cläftare, 

die Klage, Pl. —n, mhd. Die klage, ahd. chlaga, chlaka : hörbarer 
Ausdruck des Schmerzgefühles; (gerichtliche) Beſchwerde. Daher. : 
flagen, mhd. klagen, ahb. chlagön, chlakön, mit ver Kläger, 
mhd. kleger, klagare, fpät-ahb. chlagare d. i. chlägari, wovon 
wieder die Klägerin. Mit Klage zufanmmengef. : Elagbar, mb. 
klagebsere ; Häglich, mhd. klegelich (als Adv. klegeliche), ahd. 
chlagalih. 

Klagen biegt : ih lage, du Hagef, klagſt, er Haget, Hagt, Prät. ic 
Hagete, klägte, abd. ich chlagöm, du chlagöst, er chlagöt, Prät. ich chlägöta ; 
alfo nicht ih lage, du FHägft, er Elägt, Prät. ih Flug. Bol. fragen u. 
jagen. 

der Klai, —es, Pl. —e, üblicher ver Klei : ver zähejte Thon. 

Nieverd. die klei, niederl. die klei, klai, engl. clay, angelſächſ. (das?) cläg, 
woher auch das poln. kley, böhm. kleg, — Leim. Auf das angelſächſ. Wort 
gebt außerdem zurüd mittelniederd. klicken — mittelſt Thon binden, leimen 
(hor. belg. VII, 286), altnieverd. clekvan (Diut. II, 190 u. Graff IV, 543). 

Hamm = eng zufammengeprüdt, brüdend eingeengt, allzu fpärlich. ber 
Klamm — Luftröhrenkrampf. 

Jenes Adj. zuerſt im vocab. v. 1429, wo chlam = gar zu gering, gar zu 
wenig. Das mhd. Subft. der klam = frampfhaftes Zufammenziehen, Beengung, 
Feſſel. Beides aus dem Sing. Prät. eines ahd. Wurzelverbums chliman, f. 
flimmen. 

die Klammer, Pl. —n : Eifen mit Bindehaken an beiden Enben. 
Daher im Nhp. : klaͤmmern. 

Mhd. die klamer, klämere, gleiches Urfprunges mit der Klamm (f. Hamm) 
und durch die Endung »er ahd. -ara (ober -arä) abgeleitet. Vgl. klimmen. 
die Klampe, Pl. —n : an beiden Enden — Bindeholz. Vgl. 

der Klempner und die Krampe. 
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Aus dem Niederd. aufgenommen, wie benn nieberl. die klamp, 1475 altclevifch 
clamp, mit erhaltenem, nicht durch Lautangleichung zu m gewordenen p, wor⸗ 
über f. bei klimmen. Die echt hochdeutſche, aber in Schrift und Rede jeßt nur 
als Ianpfhaftlich geltende Form ift bayer. die Klampfe (Schmeller II, 356). 
5. die Arampe.— Das Wort hat au, wie plativeutfih in Emden klampe — 
„Steg über einen Graben‘ zeigt, überhaupt die Bedeutung eines Bindemittele. 

ver Klang, — es, PL. Klänge, mhd. ver klanc, ahd. (erſt bei Notker) 
chlanch, aus dem Sing. Prät. v. Flingen (f. d.). 
der Klank, —es, PL. Klaͤnke: Schleife, Schlinge. 

Zufammengebörig mit ahd. chlenkan, chlenchan [d. i. urfpr. chlanh-j-an], 

= in einander fohlingen (Graff IV, 563). Bgl. Klinke u. Klunfer. 

app. Snterjection. der Klapp, —es, Pl. —e. die Klappe, Pl. —n, 
— auf und ab fchlagender Gegenftand woran. Beide Subftantive v. 
flappen = hörbar (fchallend) aufichlagen. Daher auch mittelft Ab— 
leitung : die Klapper, mit flappern und die Hlapperfchlange 
— mit Klapperftüden (klappernden Gliederſtücken) am Schwanze ver- 
jehene giftige Schlange; klapps! Interj., und ver Klapps, — es, 
DI. —, was Klapp, mit dem Verbum klaͤppſen. 

Lauter aus dem Niederd. aufgenommene, geläufig gewordene Formen, bie, 
wenn fie ächt hochdeutſch wären, nicht Das niederd. pp, fondern das biefem ent- 
fprechende hochdeutiche pf haben müßten. Das Verbum klappen iſt eind mit 
Haffen (f. klaffen 1) ahd. chlapkön [defien ph = f, ff, aber auch = pf if], 
und mittelnieverl. clappen bedeutet fchwaßen, niederd. klappen klatſchend 
fhlagen, gleihlautend zu einander paffen, fich zu einander fügen [= mb. 
klaffen fhwaßen, f. Haffen 1], altnord. klappa laut wider⸗, in die Hand fdlagen, 
neuniederl. klappen fowol dieß, ale auch einen harten Schall wie einen Schlag 
bören laffen. Ebenfo ift das daraus hervorgegangene Subft. der Klapp, niederd. 
klapp, niederf. der klap, neben altnorb. das klapp, eind mit mhd. der klapf = 
Shall vom An», Wider⸗, Zufammenfchlagen, ahd. claphı (in der anaclaph Ans 
ſturz) — vgl. Eleppen u. Klepper —, und die Klappe, niederd. die klappe 
(aud — auf und nieder fhlagender Dedel), niederl. die klap u. klep, erfcheint 
als Ein Wort mit mhd. die klaffe — das Klappern u. das Geſchwätz, bat alfo 
zunächft die Bed. „Schall durch Anfchlagen” [bei Lohenſtein die klap = 
Schlag) und geht dann auf die „(ſchallend) An, Wiver-, Zufammenfhlagendes’ 
über. Mittelſt »er, ahd. -ara (oder -arä), abgeleitet if die Klapper, wofür 
mhd. die (?) klepfer (Diocletianus Leben 8545. Ahd. chlapharä ?), und klapp⸗ 
ern, welches letzte dur das Mitteldeutiche aus dem Niederb. [klappern, nieberf. 

- klapperen] ing Mhd. eindrang, wo klappern, klaperen, chlaperen (lib. ord. rer. 
v. 1429 Bl. 28) gleich unferm „klappern“, aber aud, wie noch im Nhd., in der 
Ber. „ſchwatzen“ vorkommt; echtsmbd. lautet es klepfern, welde Form in 
Diocletianus Lehen 8556 ftebt. Die Interi. Happs! if, wie die Interi. Happ! 
fhallbezeichnend , und jene wie biefe fcheinen imperativifh. Der Klappe u. 
flappfen aber find wie Klecks u. Medien, Knids u. nidfen, mittel «4, f ab⸗ 
geleitet. — Bol. auch Elipp! 

flar, Comp. Harer, Sup. Hareft, Harjt, aber auch, wiewol wenig üblich 
u. ungut, Härer, Härft : das Licht in allen Theilen durchlaſſend. Da- 
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her : die Klaͤre (Göthe II, 51); flären. Zufammenf. : bie 
Klarheit; Härlich, Adj. u. Abo. 

Jene Härer (Wieland. Göthe XXVI, 9), Flärft, die fhon um 1490 und 
bei Luther vorfommen, verlangt Apelung, aber mit linrecht, zumal da klar 
Fremdwort if. Denn mhd. clär, wovon das Adv. kläre und das Berbum klseren 
lahd. elär-j-an?) = flar madhen, wurde aufgenommen aus lat. clärus = heil, 
feuchtend, und bildete den Comp. clärer (der heiligen drei Könige Buch, Gießener 
Hſ. v. 1400). Statt mbd. klären [ahd. elärön?] = „hell werden” fagt man 
ießt reflerivo fich Flären, und Klarheit u. klärlich lauten im Mhd. vie 
klärheit u. klörlich klärlich (als Adv. klörliche, klärliche). 


klatſch! fchallbezeichnende Interj. (vgl. Elitfch!). ver Klatſch, — es, 
Pl. — e. die Klatfche. ver Klätſcher mit die Klatſcherei u., bie 
Klatfcherin, pas Geklatſche, v. klätſchen. Hatichhaft. 

Niederl. klets klatſch! die klets der Klatſch u. kletsen klatſchen, mhd. die 
kletze (?) u. kletzen — fhmieren, fhmugig machen (f. klitſchig), eig. fchallend 
auffapren oder auftreffen, v. einem mhd. der klaz (?) = Schmuß, eig. fchallendes 
Auffahren, fhallenvder Schlag worauf(?). Bei Stieler (1691) die Klatſche, flat- 
fen, bei Luther klitſchen (f. klitſchl); aber bei Pater Abradbam a Santa 

Clara ein davon verfchicdenes Flefhen (Schmeller II, 364), wie engl. clash 
— anftoßend fallen, praſſeln, und ins Polnische übergegangen klaskac flat 
fhen. Gleicher Begriffdübergang, wie bei kletzen, in Kled (f. d.) u. Eleden. 

die Klatfchrofe, PL. —n : Klapper-, Kornroſe, Feldmagſamen. 

Der Name von dem Schalle, den die gegen die Stirne zerfprengten Blätter 
geben. Nicht etwa von dem ital. Namen der rosoläccio. 

klaüben — mit Fingern ſtückweiſe löfend woran arbeiten. Daber ber 

Klauber mit die Klauberin. 

Mpd. klüben — fpalten (Wolframs Willehalm 270, 22), ftüdweife ablefen, 
pflüden, abd. (in einem der Merfeburger Zauberfprühe) clübön = pflüden, von 
klieben (f. d.).. Der Klauber, mhd. (im 15. Jahrh.) klüber. 

die Klane, Pl. — n: Horntheil des gefpaltenen Thierfußes. Daher : 
das Kläuchen, Dim.; klauen, Verbum. 

Alter⸗nhd. u. im 15. Jahrh. die kläwe, mhd. die kla, ahd. (mit unorganiſchem 
a) chläwa, ſpäter auch chläwä, urſpr. chlawa (?), mitteld. die kläwe, mittels 
niederd. klouwe, angelfächl. die clavu, altnord. vie klauf u. klö. Daher dann 
ahd. kläwen unfer klauen (Graff IV, 541). — ©. Kräuel. j 

die Klaufe, PL — n, f. Elaufe. Daher der Hlausner, mh. 

klüsenzre, — Einfiedler, mit die Klausnerin, im voc. ex quo v. 

1469 clüsenerin. 

fleben, mhd. klöben, ahd. chläben , chl&ep&n, v. fleiben (ſ. d.) : 
durch zähen Stoff haftend anhangen. Im Nhd. auch tranfitiv. Da- 
her der Kleber — klebender Stoff, Gummi, mit kloͤberig, kleöbrig; 
aber auch der Kleber — wer kleben macht, mit die Klöberin. 

Mittelniederd. clebber = Harz, Gummi. Im Mhd. fommt nur cin Adi. kläber 
= flebrig [Konrad’s Trojanerkrieg »lim (Leim) starc unde clöber«, fein Subft., wie 
Benecke-Müller I, 841 b zu vermuthen fcheint], abd. elöpar (d. i. chlöpar), vor. 
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ver Kled (e wie ä), üblicher ver Klecks, — es, Pl. — e : an⸗ oder 
aufgeworfener Heiner Theil einer weichen Maſſe; verunreinigender 
Fleck. Neben Kled das Verbum Fleden (eins mit Fleden 1, f. d.), 
niederd. klakken, wovon ver Kleder und die Klederei. Bon ver 
Klecks ift abgeleitet kleckſen mit ver Kledfer u. die Kledferei, 
dann das Adj. Eledfig. 

Der Kled, der Kleder, die Klederei fihon 1691 bei Stieler. Die bei- 
den erften Wörter find die niederd. der klak u. (mit abfeitendem =, wie bei der 
Klappe, Knicks) der klaks. Die Bed. „Flecken“ bricht fhon in mhd. der klac 
durch, wie denn auch dän. klak = Fleden, ſchwed. kläck = Schimpf [neben altnord. 
der klokr Fehl), gleihfam was angeworfen if, Vorwurf, altnord. klak u. angel- 
ſächſ. elüe in altnord. klaklaus angelfächf. clüäcleis = Mage», vorwurfslos; aber 
die urfprüngliche Bed., aus welcher die des Aud-, An⸗, Borwerfens ıc. hervor« 
gieng, zeigt "eben jenes mhd. ber klac, ahd. chlah (?), weldhes am geläufigften 
„lautes Berflen oder Brechen, Krach, lauter dröhnender Schall” (Parsivdl 379, 11) 
bedeutet, u. auch fränfifch findet fi der Kled = Riß, Sprung in Glas, Ge- 
flein, Holy (Schmeller II, 352). Woher jened Wort, f. Klad. 

die Klee (e wie ä), im richtiger Schreibung die Glede (e wie ä), 
Pl. —n: das Gebreite der mittelft Sichel oder Senje nievergelegten, 
noch unaufgebundenen Garbe auf dem Acker. gleden = in eine 
Slede oder Gleden legen oder bringen. 

Bon Fulda über den Vogelsberg, die Rabenau, Gießen, die Wetterau ıc., ſelbſt 
bis über den Rhein verbreitet, 1582 in Adam Ronicerus Kreuterbuh BI. 267 
heißt die Schafgarbe aud die Gleden d. i. Glede. Wol mit g' (ger) zufam- 
mengefeßt und von älter-mhd. lecken, ahd. leggen, lecken, leckan, = fegen 
(f.d.), und ahd. kileckan (ge-Tegen) bedeutet niederlegen, auf ven Boden breiten 
(lat. sternere. Öraff II, 90). 

fleden (d wie ä) — wozu ausreichend, fürverlich fein. 

©. erfleden. Mhd. klecken in diefer Bed., aber ahd. klekan (Prät. klekita), 
chleechan (rät. chlahta) nur einmal in berfelben (Otfried 5, 7, 52) und fonft 
f. v. a. „berften, reißen”, woraus die Bedeutung des Ausbrechens, Auswerfeng, 
dann, wie mitteld. klecken — „durch Aufwerfen von Theilen einer weichen 
Maſſe diefelbe zureichend vermehren oder häufen‘ (Jeroschin ©. 67. 181) deutlich 
zeigt (f. Kled), fofort auch die des Erſtreckens, des Aus-, Hin⸗, Zureichens fi 
hervorbildete. Mit Klad u. Kled (f. vd.) aus dem Ging. Prät. eines ah. 
chlöhhan, worüber f. die Anm. zu Glucke. Vgl. auh Kled u. Klad. 

fleden (& wie ä), falfch ft. gleden, f. vie Klede. 

fleden (£ wie ä) — weiche Maffe wohin werfen oder fallen machen zc., 
der Kleder, die Klederei, ver Kleds, Hedfen, ver Kledjer ıc., 
j. der Kleck. 

der Klee, — 8, Bl. — e (Kleearten), eine befannte Futterpflanze. Zus 
fammenf. : das Kleeblatt, bildlich „Verbindung von Zen.“ 

Mhd. der kle, abd. chlöo (Gen. chlöwes), gotb. kläiws (2), woneben aus 
gleicher Wurzel der neu» u. mittelniederd. Name klever, angelſächſ. die (2) clwefer 
[mit & = ahd. ei, &, goth. il, engl. clover, ſchwed. das klöfver, bän. klever. 


592 Klei — Kleinod 


Dunkler Herkunft und keineswegs mit abd. chliopan Flieben (f. d.) zuſammen⸗ 
bangend, womit weder ber Vocal noch das ahd. w (goth. v) flimmen. Auch 
mit Klaue wage ich feine Zufammenftellung. 


ver Klei, —es, Bl. —e, wegen des Englifchen auch Klai, f. d. 


fleiben — aufjtreichend zufammenhangen, haften machen. Daber ver 
Kleiber. Zufammenf. : die Kleibfcheibe — Maurerfelie. 

Mhd. kleiben, ah. kleiban, chleipan (b. f. chleip-j-an), das Factitiv von 
mhd. kliben (Prät. ich kleip, wir kliben, Part. gekliben), abd. chliban, chlip- 
an (Prät. ich chleip, wir chlipum&s, Part. chlipan), = fe anhangen, woran 
baften, aus deffen Pl. Prät. das ahd, chlöpen unfer Fleben abgeleitet if, 


wie aus dem Ging. Prät. eben das factitive ſchwachbiegende ahd. chleipan 
kleiben. 


das Kleid, — es, Pl. —er: was der Menſch zur Bedeckung des Kör— 
pers, insbefondere des Rumpfes anhat. Daher kleiden, die Kleidung 
mit das Kleidungsitüd. ver Kleidermacher. 
Mhd. das kleit, angelſächſ. der cläd, altfrief. pas kläth, altnord. dad kledi; im 
Abd. (wo chleit gefehrieben werben müßte), Goth. u. Altfächf. feblt dad Wort. Die 
Wurzel ift bis jegt dunkel, und Wilh. Wackernagel's in Haupt's Zeitfchr. VI, 
297 verfuchter Herleitung aus mittellat. die clöda = Hürde, Gatter, woher mbb. 
der glöt = einzeln flehende Hütte, einzelnes Haus, fann ich nicht beiftimmen. 
Das Berbum Fleiden lautet im Mpp. kleiden und die Kleidung kleidunge. 


die Kleie, Bl. —n : abgemahlene Getraidehülſen. 
Mpd. die klie, kliwe, abd. eliä, chliä, chliwä, chlihä. Nicht v. flieben. 


fein = nicht viel nach Ausdehnung oder Maß. Daher : Heinen; 
von dem Comparativ Fleiner das Verbum kleinern in verflein- 
ern. Zufammenf. ; die Kleinheit; die Kleinigkeit; kleinlich; 
der Kleinmuth mit fleinmüthig. das Kleinod, j. d. 

Mpp. kleine (Adi. u. Adv.), ahd. chleini (ald Adv. chleino), goth. kläinis (?), 
urfpr. im Ahd. glänzend (Graff IV, 559), dann und zwar auch noch im Mhd. 
zierlich, fein und fofort dünn, mager, gering, nicht viel. Mit jener urfprünglicyen 
Bed. flimmt auch, wenn angelfähf. (mit æ = ahd. ei) clene — rein. Die 
Kleinheit lautet im Mitteld. die kleinheit, kleinlich mhd. kleinlich (als App. 


ahd. chleinlihho), werfleinern mpd. einfacher verkleinen, kleinmüthig im 
voc. ex quo d. 1469 cleyn mutig. 


das Kleinod, —es, Pl. —e, (üblicher aber ift nach dem Pl. clenödia v. 
mittellat. das clenödium der undeutjche Pl. die Kleinödien): Schmud: 
fache höchſten Werthes, Gegenftand ausgezeichneten Werthes. 

d im Auslaute mit Rückkehr zum Althochdeutſchen, bei Luther richtiger Fleinot. 
Mpd. das kleindt u. mit Umlaut das kleinete, kleinede, verſchwächt kleinät, 
kleinet, abd. das chleinödi (7), mittelniederd. dad klenöt, mittelft der abd. Ab- 
leitungsendung -ödi gotb. -Opi (dgl. Heimat S. 492) von Mein, bed. zunächft 
dem älteren Begriffe diefes Adiectivs gemäß : zierlich, fein gearbeitete Sade, 
dann zierliches Geſchenk, endlich überhaupt Gegenftand ausgezeichneten Werthes 
(von lebendigen Tpieren im Wigalois 106, 5). 


Kleifter — Kleipper 593 


ber Kletfter, —8, Pl. wie Sing. : aus feinem Mehle (Amelmehl) ge- 
fochtes Klebmittel. Daher : Eletjterig; Fleiftern. 

Mittelv. das (2) klister = anhangender Gegenftand (Köpke’s Passional 490, 65), 
welches aufgenommen iſt aus niederd. klister Kleifter hit dem Berbum klistern, 
altnord. das klistr — Leim, zähes Bindemittel, mit klistra Fleiftern. Sonſt 
war ber mhd. Ausdrud der klöb [noch ſchweiz. Kleb), ahd. der chlöp u. chläbo 
neben das chleip, von ahd. chlipan (f. fleiben). 


flemm, bj. u. Adv., was klamm (= zu knapp), aber üblicher als 
diefes Wort. die Klemme, Pl. —n. kléemmen. 

Jenes klemm als geläufiges Wort erft 1691 bei Stieler Sp. 965; im Mhd. 
und Ahd. kommt ed noch nicht vor. Daneben nhd. die Klemme (im 16. Jahrh. 
eine Art eiferner Zange), niederd. klemme, ahd. die chlemmä (? d. i. chlam- 
-j-4), altnord. klemma, wofür im Mhd. [unumgelautet) das ſtark biegende bie 
klamme, ahd. chlamma (?) — Beengung, Haft, Feffel. Beide giengen mit flem- 
men, mhd. klemmen, ahd. (10. Jahrh.) chlemman (d. i. chlam-j-an), altſächſ. 
chlemmian, altnord. klemma, — zufammendrüden d. h. fih zufammen- oder feſt 
drüden machen (vgl. beflemmen), hervor aus dem Prät. ich chlam eines alt» 
hochdeutſch anzufegenden Wurzelverbums chläman (f. Flimmen) goth. kliman(?). 


fempern — Metall (Blech) hämmern, einen Blechton hervorbringen. 

Mit niederd. p flatt eines hochd. pf; doch hat das Niederb., welches i ftatt e 
(Umlaut des a) eintreten ließ, die Form klimpern, von welder aber unfer nhb. 
flimpern (f. d.) verſchieden if. Die eigentliche hochd. Form für klempern 
müßte alfo Flempfern gelautet haben, und ein mhd. aus dem Sing. Prät. des 
Wurzelverbumsd klimpfen (f. klimmen) mitielft Ableitung lahd. -ar-j-an] hervor» 
gegangened klempfern würde beveuten : mit der Zange faffen u. halten, dann 
mit Zange und Hammer bearbeiten (vgl. Stieler Sp. 967). Verſchieden hier 
von, wenn auch gleicher Bed., ift mhd. klembern — (mit der Zange) zufammen- 
brüdend faffen, zwängen (Minnes. I, 32, 13, 2), v. ahd. chlimban flimmen 
(f. d). Bol. auch Klempner. 

der Klempner, —s, Pl. wie Sing. : Blechſchmied. 

Gekürzt aus Klempener und eig. : Arbeiter mit Zange und Hammer. 
Mit niederd. p flatt hochd. pf und unorganifchem «ner [wie bei Bildner, Glöd- 
ner, Kürfchner ıc.) v. einem mit Klampe (f. db.) zufammengebörigen niederl. 
klampen — feft faffen, mhb. klampfen (?), welches, wie flempern (f. d.), aus 
dem Ging. Prät. des mhd. Wurzelverbums klimpfen (f. klimmen) hervorge- 
gangen iſt, wofür auch das in feinem urfprünglihen Sinne mit Klempner 
„übereinftimmenve falgburgifhe ver Klamperer u. Klampferer (Schmeller 
u, 356) v. früh-mpd. chlampheren Hammern (f. klimmen) fpricht. Verſchieden 
aber von klampfen iſt mhd. klamben in verklamben — einflemmen (Tüurel 8, 
2), welches aus dem Sing. Prät. von ahd. chlimban klimmen. 

Heppen (e wie ä) — in kurzem Zone läuten. 

Unbochdeutſch, fonft müßte klepfen, kläpfen gefagt werben. Es ift das 
niederl. kleppen — flappern, die Glode anſchlagen, v. niederl. die klep Klapper 
neben der klap Schlag mhd. klapf (f. Happ!). 

der Klepper, — 8, Bl. wie Sing. : Laufpferb (geringer Art); Reiſe— 
Paßgänger. 


Schmitthenner's Wörterbud, 3. Aufl., von Welgaud. 38 
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Schon im 16. Jahrh., z. B. bei Joſua Maaler BL. 2454, aus dem Nies 
derd. ind Hochd. aufgenommen, denn echtshochdeutfh müßte der Klepfer gefagt 
werden. V. nieberd. kleppen — hurtig laufen, welches in feiner mhb. Form 
klepfen — laut auffhlagen (vgl. beklepfen in den Minnes. II, 9», 29) v. mhd. 
der klapf abd. chlaph, worüber f. die Anm. zu Happ! Bon eben diefem klapf 
iR auch abgeleitet mhd. klepfern — Happern. Bol. auh Büſchklepper, ehe— 
dem mit ö aus e [wie in Löffel ꝛc.) Buſchklöpper, Bufhklöpfer, = wege 
lagernder Räuber, der aus dem Buſche anftürzt oder auch Läuft, in welcher 
legten Hinfiht Ableitung aus unferm obigen niederd. kleppen flattfindet. 


fleppern (e wie ä) — (Eier) mit dem Rührlöffel fchlagen. 

Ebenfowol, wenn man nicht ben alten Umfaut e, wie in kleppen, Klepper, 
Hempern, Klempner ıc., wahren will, Häppern. In Mittelveutfhland üblich, 
mo man das nieberb. pp flatt des echt⸗hochd. pf liebt; denn kleppern iſt das 
mbd. klepfern — Mappern (f. Alepper u. Elappl). Bol auch mhd. tüfteln in 
der Ann. zu büfteln. 


+ die Klerifef, mit K als eingebürgert, ft. Gterifei, ſ. d. 


die Klette (& wie ä), PL. —n : Pflanze mit ſich anhäkelndem Frucht 
fnopfe, fowie dieſer felbft. Zufammenf. : das Klettenfraut zc. 
Mhd. die klette, ahd. die chlettä, chleddä, nebſt ber chletto, chleddo, 
welche durch Rautangleihung aus früherem ahd. chlat-j-A, chlad-j-A, und chlat- 
-j-o, chlad-j-o. Daneben noch, wie es ſcheint, eine Form bie chletä z. B. in 
ahd. die denicltä — Odermennig (gloss. wirceburg. 980) und in bie chlädwurz 
— Klette (Graff I, 1051). Ins Altelevifche (1475) eingedrungen : clette und 
fofort mit auch font üblichem i flatt e (Umlaut des a) im Neuniederländifchen 
die klit, zugleich und üblicher mit ss flatt des aus tj, ti entwidelten tt altelev. 
bie clesse, neuniederl. klis (vgl. Grimm's Reinhart Fuchs ©. 269, 224), wor« 
aus mittellat. der glis (Gen. glissis) = Kette. In der Wurzel [mol das in der 
Anmerf. zu Kladde vermuthete ahd. Wurzelverbum chlättan neben einem eben- 
falls verlorenen ältern, wie treten biegenden ahd. Wurzelverbum chlötan], mit 
welcher fih das in feinem Anlaute der Lautverfchiebung gemäß flimmende gr. bie 
glia Leim vergleichen läßt, muß der Begriff des Anhaftenden, Klebrigen, liegen, 
was auch dadurch bekräftigt fcheint, daß die Klette im Ahd. noch die chlipA, 
neu» u. mittelniederb. klive, angelfächf. clife heißt von dem ahd. Wurzelverbum 
chlipan nieberd. kliven Fleiben (f. d.). Bol. auch klettern und f. Kröte. 
flettern (e wie ä) — woran haftend (gleichjam Hebend) aufs oder ab- 
jteigen. Daher ver Kletterer. Zuſammenſ.: bie Kletterjtange. 
Erfi im voc. theut. v. 1482 BI. q 7’, dann bei Luther 1 Sam. 14, 13; 
niederd. klatteren (fl. kladderen ?), neuniederl. (eingedrungen und falfch verftan« 
den) klauteren. Im Schweizerifhen noch einfach Metten (Stalder II, 108). 
Burzelpaft mit Klette, was auch dadurch beflätigt fcheint, daß im voc. theut. 
v. 1482 u. ſchweiz. (Stalder II, 107) zugleich klebern — HMettern v. mbb. 
klöber — flebrig, leben bleibend, vorfommen. Bol. Klette. 
der Kleuder, Pl. —n : 21 Pfund Wolle. In Heffen. 
So fihon in des Marburger's Wirt Rechenbuch v. 3. 1618 Eleuder. Wit 
teld. die kliuter Gewicht [? »der selden kliuter« = des Heils oder Gegend Ge- 
wicht d. h. Fülle? bei Frauenlob ©. 55, 49, 4). 


fliden — Mimmen 595 . 


fltden, niederd. ft. klecken — Theile einer weichen Maffe an- oder 
aufwerfen, ausreichend, förberlich fein. 
Unübliche Form im Hochdeutſchen, in welchem man Fleden fagt, woraus 
Hiden mit nieder. und dann auch mitteld. i flatt e (Umlaut des a) wurde, 


klieben, Präf. ich Hiebe, Prät. flob (Eonj. klöbe), Part. geflöben, Imp. 
flieb (ungut ſchwach „Eliebe*) : fich gewaltfam von einander geben ; 
[tranf. :] von einander hauen. Daher kliebig, ſchon im voc. theut. v. 
1482 DI. 4 8* in der Bebeutung fpaltig. 

Mpd. klieben (Prät. ich kloup, wir kluben, art. gekloben), ahd. chliopan 
(Prät. ich chloup, wir chlupum&s, Part. kichlopan), goth. kliuban (2), altfädhf. 
elioban (Prät. ich elöf, wir clubun, Part. cloban), angelfädf. clööfan. Das 
Wort fiimmt lautverfhoben mit Tat. glübere — abſchälen, fih abfhälen, gr. 
glyphein (yAvpav) — eingraben , ein», ausfchnigen , auspöplen. Bgl. Hauben, 
Kloben, Kluft, Kluppe. 


fliffen, ein im Ablaute zu klaffen (f. d.) entjtandenes Verbum aus 
der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. Der Kliffklhaff — anbellender Hund. 
„Laut klifft' und klafft' es, frei vom Koppel” (Bürger im wilden Zäger). 


r das Klima, —’8 (auch bloß — 8), Pl. die Klimate : Witterungsbe- 
Ichaffenheit einer Gegend. Daher klimätiſch. 

Das fpät Tat.-gr. das clima (Gen. elimatis) = die nad dem Grade ber 
Neigung, welche die Erde vom Äquator an gegen die Pole zu hat [diefe 
Neigung bebeutet zunächft gr. das klima v. klinein biegen, fich neigen], fid 
richtende Wärme oder Witterung. 

flimmen, Prät. klomm mit verbunfeltem a anftatt Hamm (Conj. 
Hömme), Part. geflommen, Imp. Himm (gern ſchwach „klimme“, f. 
Anm.) : fich feſt andrüdend zur Höhe oder Tiefe fteigen. 

Das Wort findet fi) ungut, aber nicht unüblich, im fpätern Nhd. auch ſchwach⸗ 
biegend : Prät. Himmte (b. Bürger), Part. geklimmt, Imp. klimme. Mpd. nur 
ftart biegend und mit Rautangleihung, nämlich mb zu mm, klimmen (Prät. ich 
klam, mir klummen, art. geklummen), felten noch klimben chlimben (gesta 
Romanorum 39, 28), ahd. chlimban chlimpan (Prät. id) chlamp, wir chlump- 
umös, Part. kichlumpan), angelfähf. climban (?), in ber heutigen Bedeutung, 
aber urfpr., wie mitteld. climmen — zwiden (clam zwidte bei Jeroschin 182), 
ſowie mhd. verklimmen, wovon noch das Part. Prät. verflommen, zeigen, f. 
v. a. feſt an⸗, zufammendbrüden, dann einengend zufammenziehen (f. beflommen). 
Diefe Wurzel zweiten Ranges (chlimpan), ift mittelft -p, -b abgeleitet von einer 
voraudzufegenden älteren ahd. chlöman (? Prät. ich chlam? wir chlämum£s ? 
Part. kichloman ?) = fi feft an⸗, wider», zufammendrüden, fi einengend zufam- 
menziehen, aus deren Sing. Prät. das mhd. der klam [f. Hamm] — das Zufam- 
menbrüden, einengendes (frampfhaftes) Zufammenzieben, ſowie das mhd. Factitiv 
klemmen ahd. chlemman (Pd. i. chlam-j-an) unfer flemmen (f. flemm), dann 
mittelft Ableitungsendung das mhd. die klamere unfer Klammer (f. d.) neben der 
aus dem Sing. Prät. jenes ahd. chlimban mit gleicher Ableitungsendung her 
vorgegangenen gleichbed. mhd. Form die klammer d. i. bie klamber mit dem 
mhd. Berbum klembern ahd, chlämbaran (? d. i. chlamb-ar-j-an) = feft faffend 
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ans, zufammendrüden, von weldem Verbum übrigens niederd. klempern — Mimmen 
oder Klettern verfchieden ſcheint. Eine andre von jener älteren Wurzel (chläman) 
fortgebildete zweiten Ranges iſt das mittelſt mhd. -pf, ahd. -ph, nieberd. u. 
altnord. -p, abgeleitete mh. Verbum klimpfen (Prät. id klampf, wir klumpfen, 
Part. geklumpfen), ahd. chlimphan (?), —= feft an, zufammendrüden, feſt in fi 
zufammenziehen,, aus deſſen Sing. Prät. bervorgieng oberd. die Klampfe = 
Klammer, altnord. ver klampi = zufammenbaltender Hafen u. Klammer, älter 
nhv. der klumpfe unfer Klumpen (f. d.), hochd. um 1100 clampheren — 
Hammern d. h. mit Klammern befeftigen (Genesis 27, 18), flempern (f. d.) 
und der Klempner (f. d.). Übrigens feheinen mit unfern drei Wurzelwörtern, 
da I und r wechfeln können (1. &), drei mit r anlautenve : 1) mbb. krimmen 
ahd. chrimpan (f. frumm), 2) ein abd. chräman (?) und 3) mhb. krimpfen 
abd. chrimphan (f. Krampe, Krampf) zufammenzugehören. 


flimpern — Klang machen mit einem Tonwerkzeuge, ohne eigentlich zu 
fpielen. Daher b. Göthe das Klimpimpimperlien. 
Statt flümpern, denn bei Oswald von Wolkenstein 30, 1, 33 klumpern 
[»geigen, singen, klumpern, klingen«]. Verſchieden von klempern (f. d.). 
Dunffer Herkunft. 


die Klimſe, Pl.—n:Riß, Ritz, Spalt. Schweizerifh (Stalder II, 109). 
Mit zu n abgeſchwächtem m auch Klinfe. Im 16. u. zu Ende des 15. Zahrh. 
die Flimfen, klimſe, klims. Neben dem älteren gleichbed. die Klunfe mh. 
chlumse, klumse.. ©. Klunſe. 
bie Klinge, Bl. —n: langer ſchmaler Stahl zu Hieb (oder Stich). 

Mhd. die Klinge Bon Flingen, welde Ableitung durch „der [swörte] 
klingen alsus (alfo) klungen« u. „dä bi von swörten kling& klinc« (im 
Parsivdl 69, 16. 14) bekräftigt wird. 

die Klinge, PL —n: Thalbach, fchmaler Bach. 

Mhd. die klinge, ahd. die klinkA, chlingß, auch der chlingo, = Felsſchlucht⸗, 
Thalbach, raufhender Bad. Bon Elingen, und mhd. klingen fagt man vom 
pPlätſchern und Rieſeln des Brunnens, Baches ıc. 

bie Klingel, Pl. —n : kleine Schelle. Bon Elingeln. 

Dieb Hingeln, mhb. klingeln, ahd. chlingilön, ift mittelft des veröfternden 
und zugleich verkleinernden ahd. -ilön von klingen abgeleitet, und im Mbd. u. 
Ahd. fteht das Wort auch vom Raufchen der Luft, befonders aber vom Rauſchen, 
Geplätiher, Gemurmel des Waflers (vgl. die Klinge 2 und Flingen). 

fingen, Prät. ich fang (Conj. Hänge, ehedem und richtiger Klinge), 
wir Hangen (ehedem und richtiger Hungen), Part. gektungen : einen 
Laut in ftetiger Ausdehnung von fich geben. 

Mbd. klingen (Prät. ich klane, wir klungen, Part. geklungen,, Imp klinc), 
ahd. klinkan, chlingan (rät. ich chlane, wir chlungumös, Part. kichlungan) 
d. i. eig. chlinkan. Bal. Klang. Das Wort, welches allen andern germa- 
niſchen Mundarten mangelt und hier nur in dem ſchwachbiegenden altnord. kling- 
ja klingen zum Borfhein kommt, fcheint aus dem dem Griechiſchen [kläzein, im 
Perfectum keklagga (nerAayya)) entftammenden lat. clängere = ertönen, erſchallen, 
wofür es auch gefegt wird, mit Berfchiebung bes lat. e in ahd. ch aufgenommen 
und zum flarfbiegenden Berbum audgebilvet. Bol. auch Klinge 1u.2, Klingel. 


Klingklang — Alippfram 597 


der Klingklang, durch Verdoppelung des Wortes in Laut und Ablaut 
gebildetes Subſtantiv. klinglingling! Interj. zu Schallnachahmung, 
in Bürger's Lenore, v. klingen. 


+ die Klinik, ohne Pl.: die ausübende Heilkunde; ber Unterricht am 
Kranfenbette. das Klinikum, — 6, Pl. Kliniken : Heilanftalt zum 
Unterricht in der Heilkunde, urſpr. am SKranfenbette. Elinifch, Adj. 

Ale aus dem gr. Adi. klinikös, -€ (-r), -6n = bettlägerig, v. gr. die kline 
(Ab) = Lager, Bett. Die weibl. Form die klinik& (urızy), nämlich techne 
Kunft, lat.-gr. die clinice, bed. „die ausübende Heilfunde am Kranfenbette‘ und 
iſt unfer die Klinik. 

die Klinke, Bl. —n : Falleifen an der Thüre sc. Daher Flinten in 
auf- u. zuffinfen. 

Mitteld. die klinke (Jeroschin 182. Benecke-Müller 1, 845»), 1469 mittelrhein, 
die clinck (voc. ex quo). Aufgenommen aus mittelniederd. die klinke (hor. beig. 
VII, 28») altclevifh (1475) die elynck, niederl. die klink, altnord. die klinka. 
Aus dem Präf. eines Wurzelverbums, welches im Abd. klinkan, chlinchan (Prät. 
id ehlanch, wir chlunchumös, Part. kichlunchan) gelautet haben muß und aus 
defien Sing. Prät. das factitive klenkan, chlenchan (Pb. t. chlanch-j-an), = 
zufammen-, in einander fügen ober fchlingen, verknüpfen (Graff IV, 563. 
Schmeller II, 359), abgeleitet wurde. Bgl. Klunfer. 

Hinten = anfchlagend, anſtoßend Klang hervorbringen. 

Schon 1691 bei Stieler. Nicht dad niederl. klinken = einen feinen, bellen 
Klang geben lu. machen), altclevifh (1475) elyncken, engl. clink, dän. klinke, 
fondern mit i ftatt e (Umlaut des a) das bochv. klenken, um 1500 clenckhen 
(voe. ineip. teut. ante lat.), = eine Glode anfdhlagen, mbd. klenken v. der Klang 
= Mlingen maden, ahd. chlanch (Notker, Ps. 150, 5). 

die Klinſe = Riß, Rig, Spalte S. Klimſe. 

flipp! bloße Ablautsform zu klapp! Verbunden Fippflapp! 

die Klippe, Pl. —n : bervorftehender, ſpitz ausgehender jchroffer Tele. 
Daher Flippig = voll Klippen. Zufanmenf. : der Klippfifh — 
auf Klippen getrodneter Kabeljau. | 

Bei Luther Zud. 5, 1 in der Bed. Felsfpatt, ⸗ſchlucht. Urſprünglich nicht hoch» 
deutſch, indem fonft pf flatt pp flehen müßte, fondern aufgenommen aus nieberl. 
die klip, altelevifh (1475) elyppe, bän. klippe, ſchwed. klippa, v. altnord. klippa 
ſchneiden, ebenfo wie ſchwed. dad skär altnord. dad skör Scheere d. i. Klippe 
(unter dem Waffer), wober die Scheerenflotte, v. ſchwed. skära altnord. 
sköra (unferm fheeren) = ſchneiden. Verſchieden von Klippe ift abd. das clöp, 
chlöp, = Borgebirg, d. i. ind Meer vorragender Fels, Feld (Graff IV, 546. 
V, 148), altfähf. das clif (Gen. clibas) = Berg, Fels, angelſächſ. elif Klippe, 
engl. cliff, altnord. das klif — Anhöhe, Berg, welche zufammengebören mit abd. 
chlöbän chlöpen (fleben, f. d.) = haften, anhangen [im roc. theut. v. 1482 BI. 
q 7b klöbern = flettern], altnord. klifa Heitern. 

der Klipptram — Kram mit geringen hölzernen ꝛc. Waaren, wovon 
der Klippfrämer. die Klippſchenke — geringe Schenfe, in wel- 
cher nur der Krugdeckel Flappt. die Klippjchuld = Heiner Schuld- 
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poften, kleines Darlehn in geringer (flappernber) Münze. bus 
Klippwert — geringe hölzerne ꝛc. Waare, Klappermwaare. 
Nieverdeutfch. Klipp fommt v. nieberd. [mit i flatt e (Umlaut des a)] klipper 
= Mappen), welches mhd. klepfen (f. die Anm. zu Klepper) if. 
Hirren — einen Hanglojen zitternden Ton von fich geben. 

Zuerfi 1734 bei Steinbad I, 874, aber als nicht überall übliches Ben 

angeführt. Es ſcheint ſchallnachahmend. 
der Klitſch, —s, Pl. —e : Stüd weicher Maffe, 3. B. Butter, Teig x. 
Hennebergifh, Tähfifh ıc. (NReinwald I, 80 f. II, 72). Mit Flitfchig 
d.) v. mitteld. klitzen (mit i flatt e) aud mhd. kletzen = fhmieren. Bgl. Flitit 
klitſch! Interj. Ablautsform zu klatſch! befonders in der Verbintum; 
„klitſch! klatſch!“ klitſchen fehon bei Luther Hei. 25,6 x 
ud. 14, 12 mit mitteld. (nieberd.) i ftatt e (Umlaut ves a) aus 
kletſchen (klätſchen), wofür nieberl. kletsen, mhd. kletzen (i. 
klatſch! Klitfch und klitſchig), ſpricht. 
klitſchig — unausgebacken weich u. teigig. Vom Brote ꝛc. 

Wie Bretſchel (Grimm's Wibch II, 378) aus Bregelic., fo klit ſchig aus 
dem in dieſem Sinne gebrauchten niederd. klitsig, klitzig, welches mit niederd. i ſtat 
e (Umlaut des a) aus mh. kletzen fihmieren, z.B. in bekletzen = befchmieren, 
befubeln (f. Reinhart Fuchs ©. 367, 2053). Das i fhon 1420 in unbeklitze: 
bei Scherz-Oberlin II, 1820. 

klittern = Hedjen, unfauber, nachläffig fchreiben, vorläufig (ungeordnet 
ein, auffchreiben. Zufammenf. : das Klitterbuh = Bud zu ver- 
läufigem Einfchreiben, vgl. Kladde; die Klitterſchuld — kleiner 
Schuldpoſten zum vorläufigen Eintragen als bald tilgbar. 

Statt füttern, Klütterbuch, Klütterfchuld. Gene, nämlich Flüttern 
u. Klütterbuch, fhon bei Jofua Maaler BI.246« und no in ver Schwei; 
(Stalder II, 112 f. Bel. Schmeller U, 365). Mit Kladde <f.d.) u 
nieberb. kladdern = kleckſen, unfauber u. unſchön fohreiben, aus Einem Wurzet- 
verbum, wofür auch neuniederl. die kladschuld — fleine Schuld [neben da— 
kladboek = Schmuß-, Conceptbuch, vorläufiges Eintragebuch] fpridt und wo— 
nach zugleih obige Erflärung von Klitterfhuld fih als richtig erweift. 

die Klitterung = Erzählung. In: die Gefhichtsflitterung. 

B. klittern = erzählen. Diefes Verbum aber ift ſchwerlich bildliche Anmen- 
dung bes vorhergehenden Elittern, fondern fcheint mit dem am Obermain üb 
lichen klattern — plaudern (Schmeller 11,364), welches hierhin eingedrungen 
und das nieberl. klateren, nieberd. kläteren, — raffeln, Happern, engl. clatter 
auch — plaudern, fein dürfte, Einem Wurzelverbum anzugehören. 

ber Klöben, — 8, Pl. wie Sing. : gefpaltener Stod ꝛc, zunächt zum 
Vogel- u. Mäufefange; [nach ver Ahnlichkeit] greifender Hafen; Ge- 
bund (3. B. Gebund Flache zc.). 

Eig. der Klobe, —n, Pl. —n. Mhd. der klobe S „gefpaltener Stod zum 
Bogelfange”, dann in weiterem Sinne „Feſſel“ und davon „Gebund‘” (von 
— vielleicht zunächſt in einen gefpaltenen Stod gereihten — Würften bei Benecke- 
Müller 1, 846%, Büfchel vom Flachſe im voc. v. 1429, im voc. ex quo d. 1469, 
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im Teuthonista v. 1475); abd. ber chlobo [chlopo) = gefpaltener Stod zum Bo» 
gel» u. Mäufefange ; goth. kluba (?). Aus dem pi. Prät. (wir cklupuméês) v. klieben. 


die Klöcke, Pl. —n, im Hochd. faſt nur üblich Glocke (ſ. d.). 


ver Kloͤpfel, —s, Pl. wie Sing. : unten dickes Werkzeug zum Klopfen, 
Widerfchlagen. Daher Möpfeln. 
1482 der klupffel (voc. theut. BI. q 8=), mitteld. klopfel (Diefenbach's Wibch 
v. 1470 Sp. 47. 85) u. kloppel (ebendaf. 47), mhd. (u. noch ſchweiz.) klüpfel, 
mittelft der Umlaut wirkenden Ableitungsfplbe -el, ahd. -äl, v. flopfen. Mit 
nieberbeutfhem pp = hochd. pf der Klöppel. Siehe dieſes u. vgl. Knüppel. 
Ein anderes Klöppel, von dem Klöpfel der Glode gebraucht, hat (wie 
Löffel ıc.) ö flatt e und ift bad ſpät-ahd. ber clepfel, 1482 klephel, kleffel, 
(glocken)klepffel, — Klöpfel der Glode, nieberl. die klepel, v. mhd. ber klapf 
ahd. chlaph Klapf (f. klapp). 


flopfen — mit kurzem Tone auftreffend fchlagen. Daher : der Klöpfer. 
Zufammenf. : ver Klopffechter = allzeit zum Klopfen (Schlagen) 
fertiger Hechter, Raufbold; ver Klopfhengft (nicht Klupphengft) 
— Hengft, deffen Samenftrang durh Klopfen mit einem hölzernen“ 
Hammer von außen zergquetfcht ift, worauf die Hoden vertrodnen, aber 
das nicht mehr zeugungsfähige Thier noch ein vollfommener Hengjt 
zu fein fcheint. 

Mhd. klopfen, ahd. (bei Tatian) chlofön, chlophön, mitteld. (12. Jahrh.) chlop- 
pen (Diut. III, 170), kloppen, nieberb. u. niederl. kloppen. Ob mit Klapf, 
flaffen 1, klappen zu einem wie treffen (ahd. tröfan) biegenden vermuth: 
lichen ahd. Wurzelverbum chlöphan chlöfan (Prät. ih chlaf, wir chläfumds, 
Part. chlofan) = laut ane, widerfihlagen (?), gehörig? Dann würde Hopfen 
ind Riederd. u. Niederländ. aus dem Hochdeutfchen vorgebrungen fein, denn in 
ienen Mundarten böte fi keine Form des Wurzelverbumd mit o (urfpr. u), da 
das gleiche Participium von treffen im Angelfähf. dr&pen, im Altnord. 
dr&pinn, nicht aber drepen, dropinn lautet, welches letzte das Part. von altnord. 
driups (unferm triefen) ifl. — Der Klopfer — Klopfender lautet mhd. klopfere, 
und Klopfhengft findet fi erfi im 18. Jahrh. 

die Kloppe, bei Ehriftian Felür Weiße ft. Kluppe, f. d. 

ver Klöppel, — 8, Bl. wie Sing. : an einem Ende fugelig geprechfel- 
tes Stäbchen zum Schlingen der Spigen, Kanten ꝛc. Daher Elöp- 
peln = (Spiten) ſchlingen oder wirfen. 

Aus niederl. der kluppel = dicker Stodf zum Klopfen u. Schlagen, altclevifch 
(1475) cluppel, clyppel, = Steinhaue, mit dem Berbum kluppelen = mit dem 
kluppel fchlagen. Aus diefen Stöden in Meinerer Form giengen dann jene Stäb» 
hen hervor. Mit Übergang des I in n, wie bei Knoblauch (f. d.) ſt. Kloblauch, 
bildete fih aber im Nieverb. der knuppel (unfer Knüppel, f. d.) = „ſchwerer 
Prügel” fowie „Stäbchen zum Spigenwirfen” mit knuppeln = „prügeln” u. insbes 
fondere „Spigen, Band wirken“, und auch niederl. neben der kluppel ein knuppel. 
Die in ihrem pp alsbald nieverländifche u. nieberbeutfche Form verratbenven 
Klöppel u. klöppeln, Anüppel u. fnüppeln find, da jenes pp = hochd._pf, 
eins mit den echt⸗hochd. Klöpfel (f. d.) mpb. klüpfel u. Flöpfeln. 
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das Klöfter, — 8, Pl. Klöfter (5 lang) : abgefchlojienes Gebäude zur 
Wohnung für Mönche oder Nonnen. Zufammenf. : Höfterlich. 

Mod. das klöster, ahd. chlöster, mit romanifchem o [ital. chiöstro] aus Lat. 
das claustrum, altlat. elöstrum, — Riegel, Berfhluß, im Mittellat. „Kloſter,“ 
v. elaüdere — ſchließen, verfchließen, aus deſſen ald Subftantiv geſetztem fädh- 
lihen Participium Perfecti Pafivi im Pluralid elausa — verfhloffener Drt, 
im Mittellat. „Kloſter“, die mhd. Form die klöse = Mönde-, Nonnentlaufe mit 
der klösenzre, ſpät-ahd. elösinari, — Klausner, u. mhd. die klösenerinne Klaus- 
nerin gebildet wurde, während mhd. bie klüse ahb. chlüsa unfer Klaufe aus 
dem gleicherweife entiproffenen lat. u. mittellat. clütsa heroorgieng (f. Elaufe). 
Klöfterlich mhd. klösterlich. 

ber Klöß, —es, Pl. Kloͤße (9 lang) : ſich zufammenballende oder zu— 
fammengeballte Maffe. Daher klößig, nhb. Adj. 

Mod. der klöz, fpätsahd. chlöz, — geballte Mafle (gloss. herrad. 192 4. Diss. 
IH, 218. Graff IV, 567), = Ball, Spielfugel (Graff IV, 567. Athis ©. 105, 
88), im 9. Jahrh. ſ. v. a. Zapfen (Diut. I, 495*), niederd. klöt, mittelnieberl. 
clöt, neben altnord. das klöt — Schwertfnopf. Aus dem Sing. Prät. eines 
nad bayer. Heugen = fpalten (Schmeller II, 365) ficherer vorauszufeßenden 
faber nicht in vem für sluzun falfch gelefenen Pl. Prät. fie kluzun (gl. hrab. 959», 
vgl. Diut. III, 193) wirklih aufzumweifenden] ahd. Wurzelverbum chliozan (Prät. 
ih chlöz, wir chluzumös, Part. kichlozan), mp. kliezen (?), goth. kliutan (7), 
— audeinanderreißen, fpalten (f. glogen), fpalten, aus deifen Pl. Prät. ber 
Klog mhd. kloz. Darnah Kloß urfpr. f. v. a. abgefpaltenes Stüd, abgeriffene 
u. für fih geballte Mafle. Der Plural Klöße ift neu, denn mhd. Tautet er 
ohne Umlaut die klöge, ahd. chlözza (Diw.1,495*), was im Nbd. Kloße wäre. 

ber (ungut, aber bei bewährten Schriftftellern auch das) Klotz, — e8, 
PL. Klöge : feft zufammenhangende unförmliche Maſſe; abgetrenntes 
unförmliches Holzſtück. Daher klötzig, nhb. Adi. 

Mhd. der kloz (Gen. klotzes). ©. Kloß. 

Högen — ftarr fehen, jegt gloten, f. d. 

klötzig, nhd. u. daher nicht umlautendes Adj. v. Klotz, f. d. 

die Klücke, klücken, urſprünglicher im Hochdeutſchen und alſo richtiger 
als Glucke (f. d.) u. glucken, aber unüblich geworben. 

der Kluͤcker, oder gar der Klicker, beſſer Glücker, ſ. d. 

die Kluft, Pl. Klüfte : lange Feuerzange; klaffender Spalt; abgefpal- 
tenes großes Holzftüd. Nach der 2ten Bed. das Adj. flüftig mit 
bie Klüftigkeit. 

Mhd. die Kluft (Pl. klüfte) — Maffender Spalt, natürliche mie künſtliche 
Höhle, Belfenhöple, Gruft, ahd. chluft aber — Zange, Scheere, Lichtfcheere. 
Ebenfo mit ableitendem -t und Wandelung des p (b) vor diefem Budftaben in 
f aus dem PL. Prät. v. Flieben (f. d.), wie Schrift u. Zrift aus dempl. Prät. 
v. fpreiben u. treiben. — Klüftig, ahd. cluftie (— fpaltig). 

ug, Comp. klüger, Sup. Hügeft, Hügft : geiftig fein, einfichts- u. um- 
ſichtsvoll. Daher : Flügeln mit die Klügelet, ber Klügler, ver 
Klügling. Zufammenf. die Klugheit; Flüglich, Adj. u. Adv. 
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Mod. kluoe (Eomp. klüeger) = fein, fhmud, nett, dann [abfiract :] geiflig 
fein, mit dem Berflande durchdringend u. gewandt, mit bie kluokeit (klnoc-heit) 
— bie Feinheit, das Schmude, Artige, dann Berftandes-, Geiftesfeinpeit. Im 
Ahd. fehlt das bis jegt unableitbare Wort, welches auch mit nicht entſprechendem 
auslautenden k in altnord. klökr = Hug, liftig, fowie in niederd. klök, nieder. 
kloek = tapfer, Hug, begegnet. 


der Klump, — es, Pl. Kliimpe, und ſchwach biegend ver Klümpen, 
—, Pl. wie Sing. : unförmliche Maffe. Daher : das Klümpchen, 
Dim. ; [nach einem Pl. die Kliimper ft. Klümpe) fih Hümpern mit 
klümperig; Humpig, nuhd. Adj. 

Der Klumpen lautet eig. der Klumpe (b. Drollinger ©. 18. 71) mit 
nieberbeuifchem p; echt⸗hochd. 1542 bei Alberus (der Barfufer Münche ıc. Nr. 262) 
ber klumpffe. Die flarkbiegende ältere Form ift der Klump aus nieberd. der 
klump, niederl. klomp, altnord. der klampr, ſchwed. klump; denn echt-hochd. 
müßte mit pf der Klumpf gefagt werben. Aus dem PL. Prät. des Wurzel- 
verbums, welches im Mhd. klimpfen (f. die Anm. zu flimmen), altnord. 
klimpa (?), lautet, wonah Klump urfpr. f. v. a. an einander gebrüdte, zus 
fammen gebrüdte Maffe. 

das Klüngel, —s, Pl. wie Sing. : Kugel gewidelter Fäden. 

Das oberd. u. fchweizer. Diminutiv dad Klüngle (Joſua Maaler BL. 246%), 
mit mbb. das klungelin (Klünglein), im 12. Jahrh. clungelin, — Anauel, 
Kugel, v. ahd. (ti. Jahrh.) die elunga — Knauel (gl. jun. 292). Ob urfpr. 
Kugel als klingende Maffe und mit altnord. das klüngr = Geftein (vgl. Halle 1) 
aus dem PL. Prät. v. Flingen? 

ver Klünker, — 8, Pl. wie Sing., üblicher die Klunter, Bl. — n: 
hangende Duafte, Troddel; hangenves, fchwebendes Klümpchen. Daher : 
Hunferig; Hunfern. vie Klunfermilch — Buttermilch wegen 
der darin fchwimmenden Butterflümpchen. 

Aufgenommen aus nieberd. klunker, welches aus dem Pl. Prät. bes unter 
Klinke angefegten ahd. Wurzelverbums chlinchan, woher auch der Klanf = 
Schleife. 

die Kluͤnſe, Pl. —n : Riß, Ritz, Spalt. Schweizerifh Klumſe. 

Schon mhd. (14. Zahrh.) die klunse, mit Übergang des m in n aus mh. 
bie klumse, chlumse, ahd. chlumsä (?). Wie Klinfe, Klimfe aus dem Prä- 
tens, fo {fl chlumse aus dem Pl. Prät. eines vorauszuſetzenden ahd. Wurzelver- 
bums chlimsan (Prät. ich chlams, wir chlumsum&s, Part. kichlumsan) — fid 
fpalten (2). 

die Klunter, Pl. —n : Klümpchen. Wetterauifch ꝛc. 

Niederd. klunter, nieberl. der klonter [mittelniederd. in klüntermelk — Did- 
milch (hor. beig. VII, 28»)], v. niederd. die klunt, niederl, klont, — Klump. 

die Klüppe, Pl. —n: Zange, klemmendes gefpaltenes Holz, Zwanghoßz, 
Klemme; in 2 geflemmte Stödchen zum Verkaufe (an den Hälfen) 
aufgereihte Zahl von 4—5 (gerupften) Vögeln, und dann bildlich Ver— 
ein lofer Vögel, liederlicher Gefellen (Friſch I, 525°, Schmeller II, 
360). Daber Eluppen — zwifchen einen Spalt einzwängen, kneipen. 
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Nicht die Kloppe, als wenn das Wort die nieberd. Form von einem hochd. 
die Klopfe — das Darauf, Zufhlagen, wäre, fondern es ift das öſterreich. 
die Kluppe = Waſchklammer, mhd. die kluppe, früh chluppe, fpät-ahd. (12. 
Jahrh.) die chluppa (gl. trevir. 9, 14), — Zängelchen. Dieß durch Yautangleich- 
ung aus chlup-j-A, welches, wie auch Kluft (ſ. d.) = Zange, aus dem Pi. 
Prät. (ahd. wir chlupumös) v. Flieben (f. d.) abzuleiten if. 


ver Klüpphengſt, ungut ftatt Klopfbengft (ſ. Flopfen). 
Mit dem Gedanken an die Kluppe, weil dem Hengfle die Hoden vor dem 
Entmannen durch Ausfchneiden in eine hölzerne Kluppe gezwängt werben. 


die Klutter, BL. —ı : Lodpfeife aus Birkenrinde beim VBogelfange. 

Ob v. mitteld. kluteren, welches wol — loden [Krolewis 3763, wo der Sinn 
„str. follen auf alles Locken des Teufels nicht hören’, vgl. B. 3773. Dann: »Dä 
sal man underriben (zwifchenein reiben d. h. fügen) — ein clutern (Locken) und 
ein triben« [(Herzutreiben), in der sunden wwiderstrit 2054 f.], mh. klütern in 
verklüteren (verloden ? Tristan 292, 29), wovon mitteld. die clutteräde, elut- 
terät [alio eigentlih eluterät?]) — Berlodung, argliftiger Anſchlag (der sunden 
widerstrüt 1755. 1761. Passional 351, 30), das kluterspil = Lod-, Berlodungs- 
fpiel (Köpke's Passional 322, 93, verglichen mit 323, 15), endlich mhb. das klüter- 
wort — od, Trugrede (Mystiker I, 318, 4). 

das Klyſtier, —es, Pl. —e : Ausfpülung des Afters durch Einfprigen. 
Daher : Flyftteren. Zufammenf. : die Klyftierfprige. 

Schon frühe eingebürgert; denn 1475 altclevifch das clystier u. clistere, mhb. 
aber mit feltener Berhärtung bes 1 zu r das kristiere nebfl dem Berbum (im 15. 
Jahrh.) kristieren. Aus lat.-gr. das celystörium, gr. klystörion (zAusrzeion), bem 
Diminutiv des lat.gr. ber clyster, gr. klyster («Ausrzp), v. gr. klyzein — ans, 
abfpülen, mittelft Einfprigung in ven After reinigen. 

In ift urfprünglicher bochveutfcher Anlaut, aber in Knauel over Knäu— 
el, Knider — Schnelffügelchen, Knoblauch, Knüppel aus Fl ber- 
vorgegangen. ©. auch fnappen. 

Ebenfo kn aus M in Inoden (b. Hans Sache) fi. Moden mhd. klocken 
ahd. chloechön = Hopfen, u. a. 

ber Knabe, — n, Pl — n, gekürzt ver Knabe: Kind männlichen Ge- 
fchlechtes bis zum Yünglingsalter (zur Mannbarkeit) ; [faft nur noch 
bei Dichtern :] junger Menfch auch im Junglingsalter, Junggeſelle, 
dann Dienſtburſche. Daher das Dim. das Knabchen, urjprünglich 
echt-hochd. Knaͤblein. vas Knaͤbenkraut (f. Anm.). 

Dei Luther im Gen. Sing ungut : ded Knabend. Mhd. der knabe, zu 
Anfange des 12. Jahrh. und zwar als fehr feltenes Wort der chnabe (Exodus 
88, 13. 90, 13. Diut. III, 156), mit dem mhd. Dim. dad knebelin Knäblein. 
Das Wort wandelt fih auch in Knappe, wie Rabe in Rappe, und erfcheint 
bis jegt unableitbar. Der Name Knabenfraut gründet fih auf einen ſchon um 
1500 vortommenden Aberglauben, nach welhem der Bruch eines Kindes, dem im 
Garten ein Stod diefes Krautes zwiſchen die Beine gefegt wird, heilt, ſowie 
das Kraut angeht und wächſt. 

fnad! Interjection des lauten Bruches, in welcher man ben Laut zu 
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hören und nachzuahmen glaubt. der Knad, —es, Bl. —e : Laut 
des Bruches, Bruch, Riß, entzwei geborftene Stelle. Inaden, auch 
Inadfen [zu zerlegen fnad-f-en], mit der Knader (in Nüßknack— 
er :c.) u. fnaderig, die Knadweide (= in ihren Zweigen leicht, 
wie Glas, Inadende d. h. brechende Weidenart), die Anadwurft (= 
aus Schweinefleifch u. fett bereitete Wurft, deren dünner Darm leicht 
knackt d. b. bricht). 

Der Knad und fnaden finden fi erfi im 16. Jahrh.; neunieberl. ber knak 
und niederd. und neunieberl. knakken. Die urfprünglicheren, aus der Wurzel 
[altnorv. gnöka ? f. Enid!) bervorgegangenen Formen find altnord. das gnak = 
Geräuſch, Knarren, und gnaka = Geräufh machen, narren. 


ver Knall, — es, Pl. — e: bei heftigem Ausbruche fich entwickelnder 
Schall. „Knall und Fall! — Schuf und Nieberfallen des Ge- 
troffenen, [bildlich :] plöglih. Daher Inallen mit das Geknälle. 
Im 16. Jahrh. erfcheinend und zwar zuerfi der Knall [mbp. knal?], welches 
aus dem Sing. Prät. des noch im 16. Jahrh. üblichen mhd. Wurzelverbums knöllen 
(Prät. ich koal, wir knullen, Part. geknollen) = aufs (oder aus)fahrend flark 
baffen, auch 3. B. in erknöllen (Minnes 11; 78%). Bol. Frifch I, 526». 


fnapp, Adj. u. Abo. : mit Noth zureichend; genau und forgfältig; nett 
und zierlihd (Stieler Sp. 990 f.). Daher : fnappen (abfnapp- 
en); die Knaͤppheit. 

Aufgenommen und zwar, wie es fcheint, erfi im 17. Jahrh. aus niederb. knapp, 
niederl. knap (nur in der letzten Bed.), altnord. knappr (in der erſten Bed.) 
neben hnappr (mit unorganiſchem und fchlechterem hn ftatt kn). Dunkler Herkunft. 

der Knappe, —n, Bl —n: im Dienfte eines Ritters ftehender junger 
Mann nahe der Ritterwürde ; Lehrling u. Gehilfe bei Müllern, im 
Bergbaue ꝛc. Daher die Knaͤppſchaft. 

Mhd. der knappe = Knabe, dann dem Nitterftande ſich widmender Diener 
eined Ritters, Lehrling überhaupt, Diener zu Leibvienft und Schuß (Salomönis 
hüs ©. 424, 29), im 12. Jahrh. der chnappe (Windberger Psalmenübersetzung 
Ps. 118, 9), knappo (gloss. trevir. 3, 15) d. i. chnappo, = Knabe, Yüngling. 
Aus Knabe (f. d.), wie Rappe aus Rabe. — Unfer Knappſchaft lautet mhd. 
die knappeschaft, welches aber die Weife eines Knappen bedeutet. 

fnappen — eine plögliche kurze Bewegung, befonders auf- oder nie 
berwärts machen (Schmeller II, 374), auch [in ver Wetterau :] 
„kurz zufahrend beißen” ; [im Niederd. :] als unbefugter Jagdgänger heim- 
lich (Wild) todt fchießen. Daher der Knapper mit die Knapperei. 

1691 bei Stieler Sp. 992 u. 1892 fnappen = hinfen, gleihfam mit dem 
Buße aufflappen; denn das Wort feheint mit Übergang des I in n (f. In) aus 
flappen, und neuniederl. knappen bed., wie klappen : einen Laut, wie den eines 
Wider, An», Auf, Zuſchlagens, Bruches, Schufles von fih geben, dann aud 
mit Krachen zerbeißen und effen, fnaden (f. fnappern). 

fnappern — nagend mit Krachen beißen. 
Bon fnappen, f. d. 
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der Knappfad — Reiſeſack zu Speifen. 
Das ins Hochbeutfche aufgenommene niederd. ber knappsack, neunieberl. knap- 
zak, deffen knap v. knappen eſſen (f. fnappen). Hochd. ver Shnappfad. 


Inarpeln = nagend mit wieberholtem Krachen beißen. 

Mod. (14. Zahrh.) knarpeln = mit ben Zähnen nirfhen (Hoffmann's 
Fundgr. I, 3798). In Franken knirbein (Schmeller II, 375). Aus Einer 
Wurzel mit knarren, Enirren (f. d.), Inurren, fnirfhen, und mittelft p 
(6) und æl abgeleitet. 


die Knarre, Bl. —n. Von fnarren = durchdringend hart u. bebend 
lauten. ©. auch fnirren u. Inurren. 

In flatt gn. Mitteld. gnarren = fnurren, vom böfen, grimmigen Hunde bei 
Jeroschin 166. 

fnarzen, gekürzt aus Inarrezen (b. i. knarr-ez-en) v. fnarren. 
der Knafter, —s, Pl. wie Sing. : feinfter gewürzhaftefter Tabak. 

Zuerfi bei dem Dichter Joh. Chriſtian Günther (+ 1723). Gelürzt aus 
der Ganafter, welches in neunieberländ. canaster eine Art indiſcher Kifte zum 
Überführen von Tabak, Thee ıc. bedeutet und überlommen if aus fpan. ver 
canastro — Art Rohrforb, franz. der canastre — von fpanifhem Rohr ge 
flochtener Korb, Art lederner Kifte, Knaſter, ital. der canestro Rohrkorb, portug. 
canastra, welche gebildet find von lat. dad canistrum gr. känastron — von 
Rohr [gr. käné (van)) geflodptener Korb. Der Tabak von Barinas nämlich, 
ver als der befte, feinfte und gewürzhaftefte geſchätzt iſt, wird gerollt in jenen 
Rohrkörben verpadt und verfandt. 

der Knäſter (ft. Knafterer), —8, Pl. wie Sing., bei Bürger: 
Brummer, mürrifcher. Tabler. ver Knafterbart, dasſelbe. Enaiter- 
ig, Adj. u. Adverb. Bon fnaftern = in harter Reibung mit Ge: 
räuſch lauten. 

Bei Stieler Sp. 9915 früher, kurz nach 1500, knasteln (Arifch I, 526 ©), 
niederd. gnastern. Mit fn ſtatt gu, f. fniftern. 

Inattern — wieberholt plagend raufchen. ©. fnittern. 

der Knauel, befier Knäuel, —s, Pl. wie Sing., gekürzt ver Knaul, 
beifer Knäul, — s, PL. wie Sing. (auch — e) : fugelartig gebilbete 
Maffe, 3. B. aufgewidelten Zwirnes, des Brotes ıc. 

Jetzt männlich, aber eigentlich ſächlich; im voc. incip. teuton. ante lat. knoil 
(auch vom Zwirne) und fon mh. im 14. Jahrh. das kniuel d. i. kniuwel, 
welches fih in schene brötknüels aller meist (Buch von guier Speise 8, 21) 
findet. Mit kn aus kl, denn urfprünglich, wie noch oberbeutfh (f. Schmeller 
II, 348), das Kleuel, Kleul, 1618 klüil, 1482 klewl (voc. theuton. BI. q 7®), 
1445 clewl, im Renner das kleule, im 12, Jahrh. chliwel (Sumerlaten 26, 78. 
Diut. III, 145), im 11. Jahrh. das cliuweli (Graff IV, 567) neben chliwelin 
elüwelin Kleulein, Di:ninutiv v. dem noch 1482 vorfommenden die klew (vor. 
theut. BI. q 7"), ahd. chliwa, chliuwa, au cläwia, = Kugel, Anäuel (Graff 
IV, 566 f.), angelfähf. clösv, engl. clew, woneben in weiterer Fortbildung mit- 
teld. das klüwen (Herbort 1040. 1106), elewn, mittelnieberb. kluwen (hor. beig. 
VII, 28»). Jenes ahd. chliwa chlinwa aber ift in feiner Wurzel mit lat. der 
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glöbus — Kugel u. das glomus — Knäuel verwandt, welche auch in den Gloſſen 
durch chliwa u. eliaweli, chliwel, übertragen werden. Das au in Knauel {fi 
aus dem mitteld. ü — mhd. u. ahd. iu, und eben wegen dieſes au fhreibt man 
auch mit äu Knäuel, während eigentlich Kneuel zu fehreiben wäre, 


der Knauf, —es, Pl. Knäufe : Knopf, Knoten. 

Zegt männlich, ehedem aber fählih. Im voc. ex quo v. 1469 ein knauffe, 
mhd. das knouf, im Ahd. noch unaufgefunden. ©. Knopf. 

fnaupeln — wiederholt und in Heinen Biffen nagen. 

Statt fnaubeln, mit diminutivem »el und VBerhärtung des w zu b (dgl. 
S. 89) aus altelevifh knauwen (neben knagen nagen im Teuthonista v. 1475), 
mittelniederländ. (14. Jahrh.) enauwen — nagen (hor. beig. VII, 9»), neunieberl. 
knaauwen. 

ber Knaufer, — 8, Pl. wie Sing. : der zu Gabe und Ausgabe wie 
bei Erwerb bis ins Sleinlihe Zähe Daher : die Knauſeret; 
fnauferig, Adj.; fnaufern. 

f falſch ſtatt ß, weil das Stammmwort verloren gieng, weldes das mbp. Ai. 
knüz = (muthig) zufammengenommen, vermwegen, keck, frech (LiederSaal I, 475, 
6. Haupt's Zeitſchr. VIII, 552, 81), dann fed zum Behalten, zähe zum Geben 
(Ottacker von Horneck 85%. Haupt's Aeitihr. VIII, 557, 243 : ngegen den 
armen ist ör knüz«), ahd. chnüz (?), ift, wozu die ah. Mannsnamen Chnüzari 
(&naufer) und Hartchnüz (Hartknauß, in jegiger Schreibung Hartfnau®) 
bei Graff IV, 584 gehören. Das Wurzelverbum fiehe bei knütſchen. 

ver Knebel, —s, Pl. wie Sing. : kurzes dies Duerholz, insbeſondere 
als Feffel, kurzer dider Holzſchoß. Daher fnebeln. Zufammenf. : 
der Knebelbart (fchon 1561 bei Joſua Maaler) — (gebrehter) 
Duerbart ver Oberlippe; ver Knébelſpieß (ebenvafelbft) — Spieß 
mit einem Quereiſen unter ber Spite zum Saufange. 

Um 1500 ber knebel wie unfer Knebel; aber im 12. Zahrh. der knebel, ahd. 
(mit eingefhobenem e, urfprünglich i, zwiſchen ch und n) chenebil, = Gebif 
am Pferbefchirre, feſſelndes Duereifen oder Querholz (Graff IV, 576). 

der Knecht, — es, Pl. —e: in Lohndienſt Stehender, befonders zu 
niebriger Arbeit. Daher : knoͤchten; knechtiſch. Zufammenf. : die 
Knechtſchaft ꝛc. 

Mitteld. der knöcht, mhd. knéht, ahd. chnöht, en&ht, angelſächſ. eniht, = 
Knabe, dann Diener, Edelknabe, fih zum Ritter bildender Adlicher, Kriegsmann, 
fireitbarer Held. 

der Kneif, —es, PL. —e : kurzes gefrümmtes Meifer. 

Nicht von fneifen, weldhes völlig verfhieden von Kneif ift, fondern im 17. 
Jahrh. (3. 8. 1691 bei Stieler) aufgenommen aus niederd. der knif, neu« 
niederl. dad knijf, mittelniederl. enijf, — langes fpiges Mefler, angelfächl. der 
enif = Meffer, altnord. der knifr (in unorganifiher fchlechterer Schreibung 
hnifr), woher franz. der canif Federmeſſer (Diez 585). Eine andere Form iſt 
Rneip, f. d. 

fnetfen = zwifchen zufammengehende Spigen, Schärfen ꝛc. brüden. 
Daber : ver Kniff, f. d. 
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Präf. ich kneife, Prät. ich kniff, im Eoni. kniffe, Part. gefniffen. Die ſtarke 
Biegung diefes zuerfi 1669 bei Schottelius ©, 588 verzeichneten und in derfefben 
aufgeführten Verbums ift dem Niederdeutſchen gemäß; denn fneifen ift nichts 
anders ale die ind Hochdeutfche umgewandelte Form des aud dem Nieberbeutichen 
aufgenommenem Eneipen (f. d.), deffen p im Hochdeutfchen f entfprict. 


der Kneip, —es, Bl. —e, landichaftlich ftatt Kneif. 

In Mittelveutfchland und fhon um 1500 im voc. incip. teuton. ante lat. mit 
niederl. gn flatt kn gneypp = Schufierfneif, dann aber 1691 bei Stieler Sp. 
1339 neben dem richtigen Kneif, neben welchem fih Kneip mit p als nieber- 
deutfche Form bildete ohne Berüdfihtigung, daß jene Form mit f die nieber- 
deutfche (knie) felbft ift. Zu gleihem Stamme gehört mhd. (mitteld.) bie gnippe 
= Dolch. S. Kneif. Alfo nicht von kneipen. 


die Kneipe, Pl. — u: Klemme; [dann ftudentifh : Schenfe, enplich] 
gemeine Schenke. Daher [ebenfalls ftudentifh] kneipen — eine 
Kneipe befuchen (f. fneipen 2). 

Aufgenommen aus nieberd. die knipe mit i = i, holländ. die knijp, weldes 

urfpr. der Klobe d. h. gefpaltenes Holz zum Bogelfange. Bon 

fnefpen — zwifchen zufammengehende Spiten, Schärfen u. dgl. brüden; 
[dann :] eine dieſem Gedrücktwerden oder fein ähnliche Empfindung 
machen. Zufammenf. : die Kneipzange zc. 

Präf. ich kneipe, Prät. kneipete, neipte, Part. gefneipet, gefneipt (Steinbad 

1, 885), alfo ſchwach; aber auch zuweilen ſtark: Prät. fnipp, im Coni. fnippe, 
Part. gefnippen. Denn das Wort biegt im Niederbeutfchen, woher es fhon im 
17. Jahrh. ind Hochdeutfhe aufgenommen ift, weldem es fpäter fogar durch 
Wandlung des p zu f (f. Ineifen) gerecht gemacht wurde, nur flart : knipen 
(i= i, Prät. knöp, Part. knepen), neuniederl. knijpen (rät. kneep, Part. ge- 
knepen). Mit diefem knijpen aber fommt in berfelben Bedeutung im Neuniederl. 
zugleich nijpen vor, wie 1475 altcleviih im Tewthonista knyppen u. nippen. 
Beide Formen führen, jene mit kn = altnorb. hn [vgl. Kneif u. Grimm’s 
Gramm. 12, 323], diefe mit üblihem Abfall des h vor n auf ein vermuthliches 
altnord. Wurzelverbum hnipa = frumm biegen, preffen, wovon altnord. hnipion 
= frumm, befümmert, das bnipr = zufammengefrümmter Leib, hneppa = ju- 
fammenbiegen, preffen, abzuleiten find. 


fneipen — „eine Kneipe (f. d.) beſuchen“, biegt nur ſchwach: 
Prät. fneipete, Ineipte, Part. gefneipet, gefneipt, Imp. kneipe! 
tnöllen, Präf. ich Enelle, du Enilleft, er knillet, knillt, ſ. Knall. 
fneten = mit Flüffigfeit mengend mitteljt der Hände oder der Füße durch— 
u. bearbeiten. Daher : ver Kntter, wovon dann die neterin u. 
die Kneẽterei. 
Schon im Älterenpd. in ſchwache Biegung übergegangen und alfo im Prät. Indtete 
(bei Luther Inettet), im Part. geknétet, woneben aber auch jetzt noch ge 
fnöten gehört wird; denn das Wort bog ehevem flarf, wie treten, und noch 
im 16. Jahrh. erfcheint neben jenem ſchwachen Präteritum knetete das alte 
fnat, welches fpäter ausftirbt. Mhd. knöten (Prät. ich knat, wir knäten, Part. 
geknöten), ahd. cnötan, chnötan (Prät. id) chnat, wir chnätumes, Part. ki- 
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chnötan), angelſächſ. chnädan, goth. knudan (? und biefem entfprehend) altnord. 
knoda u. mit unorganifhem u. fchlechterem hn = kn hnoda. Das Wort flimmt 
lautverfchoben zu dem gleichbed. flaw. gnesti (eig. = drücken, preſſen). — Die 
Kneterin, ahd. knötarin. 


der Knick, — es, Pl. — e : lebendiger „Zaun, der jedes britte ober 
vierte Jahr gefappt und gefnidt wird" (Müllenhoff). 
Neuniederdeutſch und ſelbſt ſchon mittelnieverbeutfh (hor. beig. VIL, 28). 


knick! Snterjection. der Knid, —es, Pl. —e : lauter feiner Bruch, über- 
haupt halber Bruch, Bruch ohne völlige Ablöfung. knicken = in feinem 
Laute brechen; einen Knid machen; halb d. h. ohne Ablöfung brechen. 
Niederd. u. neuniederl. der knik und knikken, welche im Niederl. mit der nik 
und nikken vermifht auch f. v. a. Kopfniden und niden mit dem Kopfe bedeuten. 
Bon der Präfentialform eines Wurzelverbums, welches im Altnorb. gnöka (Prät. 
id) gnak, wir gnäkum, Part. gnökinn) gelautet und wol f. v. a. raufchen, knar⸗ 
ren, bedeutet haben muß, aus deffen Sing. Prät. die altnorbifhen der gnak und 
gnaka, auf welche unfer Knack (f. Inad) und fnaden zurüdzuführen find. Jenes 
gnäca würde im Ahd. knöhan lauten, welches wie gefchehen ıc. böge und aus deſſen 
Präfens fih ein knicch-j-an unfer knicken bilden könnte. Die Grundbedeutung 
diefes Wortes möchte hiernach „(in fharfem Laute) raufchen” fein, woraus fid 
die Bed. „laut brechen, ohne völlige Ablöfung brechen‘, im Niederländ. „einſtürzen, 
fallen’ und fofort die in fniden 2 und Knicks erfcheinende bervorbifvete. 


fniden = in feinem Laute brechen zc., ſ. Enid! 
fnfden = in aufrechter Körperhaltung die Knie einbiegen. ‘Daher ber 
Knicks, —es, Pl. —. 

Wie Inaden (f. d.), erfi im 16. Jahrh. vorfommend ; neunieberl. knikken = 
mit dem Kopfe niden, aber auch einflürzen, fallen, welcher Bebeutung die von 
„brechen“ zu Grunde liegt, fo daß fniden in der obigen Bedeutung [niederd. 
knikkebenen fnidebeinen — bei jedem Zritt in die Knie finken, brechenden Knies 
geben) nur bildlihe Anwendung des oben unter Enid (f. d.) verzeichneten 
fniden iſt und alfo nicht aud ge-nicken ſich gebilvet hat, welches auch neuniederl. 
genikken lauten würde. — Das fhon 1691 bei Stieler Sp. 1347 verzeichnete 
Subfl. der Knicks iſt aus dem mit ableitendem s gebildeten nieberb. der kniks. 
Das Dim. Knidschen fepreibt Göthe in Hermann u. Dorothea Knirchen. 

der Knicker, —s, Pl. wie Sing. : Schnelltügelchen, Schuijer. 

Aufgenommen aus dem gleichbed. nieberd. u. neunieberl. der knikker, welches 
nichts anders, als die niederl. Form für hochd. Klüder, Blüder (f. d.) if. 
Schon im Mittelniederl. findet ſich — mhd. u. nhb. ü, und kn (f. d.) aus kl 
jeigen auch niederl. dad knoflook Knoblauch, der knuppel Knüppel, knuiven (fl. 
kluiven) Mauben. 

der Knider, — 8, Pl. wie Sing., neuniederl. knikker : geiziger Ab- 
zwader. Daher : vie Knickerei; knickerig, Adj.; Infdern. 

Schon im 17. Zahrh. üblih. Bon Iniden = brechen, hier in dem Sinne von 
„abbrechen, am Preife abbrehen, farg thun, wie im Nürnbergifchen fnedeln 
(Schmeller II, 371) gefagt wird. 

der Knicks, —s, Pl. —e, ſ. Iniden 2. 
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das Knie, — es, Bl. — e, beſſer im Gen. Knies (2ſylbig, Kni-es), u. 
im Pl. Knie (2fylbig, Kni-e): hervorragendes Gelenk inmitten bes 
Beines. Daher knieen, auch knien (2fylbig). - Zufammenf. : das 
Knieband; vie Kntefchle, »cheibe ꝛc. 

Mhd. dad knie (Gen. kniewes, aber aud ſchon knies, Nom. Pl. knie, woher 
im Nhd. beffer des Knies, die Knie), abe. chniu, chn&o (Gen. chnöwes), 
goth. das kniu (Gen. knivis), altfädf. enio, en&o, angelfähf. en&öv, welde ber 
Lautverfihiebung gemäß mit den gleichbeveutenden lat. das genu, gr. göny (yore), 
fanffr. dschänu flimmen. Das Berbum knien lautet mhd. knien (Daher jegt beffer 
fnien gefchrieben wird, als knieen), ohne Ausftoßung eines Lautes kniewen, 
ahd. (felten, bei Notker Ps. 87, 9) chniuwen d. i. chniawan. Die Aniefehle 
fautet mb. kniekel, und die Knieſcheibe mpd. die knieschibe, fpät-ahd. chnie- 
schibe, mehr niederd. kniescivä (gl. jun. 263). 

der Kniff, —es, Pl. —e : heimlicher verlegender Kunftgriff. 

Wie fneifen, aber erft im 18. Jahrh. hochveutfch gebildet, nach niederd. knöp 
u. neunieberl. die kneep, — Zwid, Klemme, lifiiger Kunftgriff oder Anfchlag, 
welches aus der Pluralform des Präteritumd von nieberb. knipen, neuniederl. 
knijpen, unferm fneipen (f. d.). 

der Knipp, — es, Bl. — e, und mit ableitendem 8 der Knips, —es, 
Pl. —e : der Schneller mittelft des von ber Daumenjpige wider ben 
Handballen gleitenden Mittelfingers. Inippen = laut mit den Fingern 
fchnellen. Daher die Zufammenf. die Anippfugel = Schnellfügel- 
chen, Schuffer. Bon Knips, welches, unberührt von der Verboppelung 
des p, mit Einem p gefchrieben wird, ift dann das abgeleitete Verbum 
knipſen. 

Das Verbum knippen iſt aufgenommen aus niederd. knippen = ſchnellen, nie⸗ 
derl. knippen — Nafenftüber geben, den gebogenen Mittelfinger von der Dau— 
menfpige auswärts fihnellen, mit der Scheerenipige rafch einfchneiden, welches, 
worauf auch diefe Bedeutungen hinweifen, v. fneipen (f. d.), niederd. knipen 
niederl. knijpen (= preflen, zwiden, zwaden). Der Knipp ift nieverl. der knip 
— Nafenftüber, lauter Peitihenichlag; das mittelniederd. Dim. das knipken 
(hor. beig. VII, 285) aber kommt in der heutigen Bedeutung vor, und Knips 
mit Enipfen, welche fhon 1691 bei Stieler Sp. 1339 verzeichnet find, findet 
fih in dem niederd. Diminutiv das knipsken Knipsdhen. 

ber Knirps, —es, Bl. —e : feiner umerwachfener Menſch. 

Ein jüngeres, in Mittel- und Norbdeutfchland übliches Wort, welches 1691 bei 
Stieler Sp. 1339 mit dem im Nieberd. vorlommenden Ausfall des r (vgl. 
barfch nieberd. basch) der Knips lautet. Bis jegt unableitbar. Die landſchaft— 
liche (wetterauifche ıc.) Form der Knurps läßt an neuniederl. der knurf, knorf, 
— Knoten denken. 

fnirren = einen Laut, wie den eines harten Reibens, hören laſſen. 

Bereits im 17. Jahrh. üblihe Ablautsform zu Inarren (f. d.); urfprüng- 
licher, wie es fcheint, in der Bedeutung : zwifchen Hartem, zumal den Zähnen 
raufchend reiben, raufchend hart aufbeißen (Schmeller II, 375). Mit in flatt 
gn, denn niederd. (mecklenburgiſch) gnirren. 

knirſchen = raufchen bei hartem Reiben. 
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Im 17. Jahrh. üblich und zwar 1618 knierſen [mit Brechung des i zu ie 
ſtatt knirſen) = bart raufchend zermalmen ober zerreiben, neuniederl. (mit 
auch fonft üblihem e oder a flatt i) knersen knarsen in der Bed. unfers 
knirſchen, niederd. (medienburgifh) gnirschen. Mit ableitendem, in unorga= 
nifches fh (vgl. feilfhen, herſchen, Kirſche ꝛc.) übergegangenen s aus Einer 
Wurzel mit fnirren, beffen zweites x nicht urfprünglich if. 

fniftern = Funken fprühen und fo raufchen, brechend raufchen, wie 3. 
»B. brennendes Reiſig, Salz im Feuer, Flittergold ꝛc. j 

Schon 1691 bei Stieler Sp. 991 neben fnaftern, welches durch den Ablaut 
a von Eniftern»gebilvet if. Mit in flatt gn, denn urfprünglich haben wir, wie 
aub Jacob Grimm (Gramm. II, 138) fehreibt und das Wort im NRieder- 
deutfhen lautet, gniftern, unter welcher Form ©. 449 die Ableitung gegeben 
wurde. Verſchieden davon iſt mbd. knüstern, knüsten, knisten, knüsen, ahd. 
chnistan, chnussan, — zuſammen⸗, zerbrüden, quetfchen. 

der Knittel, hie und da ungut ft. Knüttel, befonvers üblich in 

der Knittelvẽrs, — es, Pl. —e : der Ders (die Verszeile) ver alten 
mittelhochveutfchen Reimpaare in neuhochbeutfcher Sprache gebilvet, in 
welcher er hart, ungefüg, bolperig erjcheint; ungeregelte holperige 
Reimzeile. 

Der Name, urfpr. f.v.a. „Vers, hart wie ein Knüttel“, ift bei Steinbach 
(1734) und Friſch (1741) noch nicht verzeichnet und fcheint erft im 18. Jahrh. 
üblich geworden. rüber gebrauchte Schuppius (+ 1661) in diefem Sinne 
ber Knüppelhardus („foldhe ungereimbte Berfe und Knüppelharduſſe“), 
welches mit neuniederl. dad knuppel-, kluppelvers, kluppelvaers, flimmt, beffen 
knuppel, kluppel unfer Knüppel if. Demnach it Adelung's Schreibweife 
Knüttelvers bie richtige, und man fcheint falfh Knittelvers gefchrieben zu 
baben, weil man an Bildung von dem folgenden knitten dachte. 

Injtten, ungut ft. fnütten, f. d. 

der Knitter, —s, Pl. wie Sing. : fehlerhafte Falte. Daher das Adj. 
Initterig. Bon Inittern — wie mit wieberholtem Plagen in 
feinerem Tone ranfchen ; in fehlerhafte Falten zufammendrüden. 

Beide Bedeutungen von Enittern gehören wol zufammen, und in der erfien 
ift das Wort fhon 1691 bei Stieler Sp. 996 verzeichnet. Niederd. knittern in 
ber leßten Bed. dann knittern, knetern, gmetern vom Aniftern der Flamme und 
wiederholtem Raffeln der Donnerfihläge, neuniederl. knitteren u. knetteren = beim 
Brennen fniftern, zerdrüden, zerguetfhen. Im Urfprunge wol zurüdzuführen auf 
die Pluralform des Präteritumd von dem ſchon frühe ausfterbenden mhd. gniten 
(Sumerlaten 8, 13), ahd. gnitan, knitan (Prät. ich kneit, wir knitumds, Part. 
knitan), = reiben, (den Schnabel) weten, feilen, angelſächſ. gnidan = zerreiben, 
zermalmen. Das im Ablaute zu fnittern ſtehende, ebenfalls bei Stieler Sp. 
996 verzeichnete Enattern aber fegt ein fpätered, aus dem Plur. Prät. jenes 
ahd. knitan hervorgegangenes, wie treten ꝛc. biegendes Wurzelverbum gnätan, 
knötan (Prät. ih kmat, wir knätumös, Part. knötan) voraus. 

ber Knöbel, —s, Pl. wie Sing. : Knöchel am Finger. 

Mehr im gemeinen Leben, 3. B. im Bayerifchen (Schmeller II, 368), während 
hochdeutſch nur das weniger beftimmte Knöchel (f. d.) üblich if. Mbd. ver 
Shmittbenners Wörterbub, 3. Aufl.. von Weigand. 39 
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knübel, mitteld. knubel, altniederd. knovel (gl. jun. 262). Dunkler Herkunft, 
aber nicht zufammenzuftellen mit Knopf. 


ver Knöblauch, — es, Pl. —e : Zwichelgewächs mit einem in ſoge⸗ 
naunte Zehen geſ valtenen Wurzelfnopfe. 

Schon im 15. Jahrh. der knoblauch, mhd. knobelouch (zuerft im 12. Jahrh., 
meift aber mit noch nicht in n übergegangenem 1) klobelouch, ahd. chlobalöch, 
clovelouch, clova- u. (mit Angleihung des Zufammenfegungs -a zu der Brechung 
o in der Wurzelfplbe) chlovolouch, chlofolauh ; neuniederl. das knof-, knop-, 
knooplook. Das erfte Wort der Zufammenfeßung ahd. chlob(a)-, chlob(o)- ſcheint 
aus der Pluralform des Präteritum v. chliuban Mieben = „fpalten“ abzu- 
flammen (vgl. Grimm's Gramm. III, 372) mit Überfchtwanten des b (p) in v 
und f. — Was wir einen Kopf Anoblaud nennen, hieß im 14. Jahrh. „haubt 
knobelauches« (Buch von quier Speise 16, 42). 

der Knoͤchel, — 8, Pl. wie Sing. : hervorftehender Knochen zu beiden 
Seiten des Fußgelenkes und am mittleren Fingergelenke. 

Bei Luther Knöchel, 1482 kuuchel (voc. theut. BL. q8r. r 1»), hamburgiſch 
knückel, 1475 altclevifch knoyckel, neunieberl. der knokkel, altfrief. knokele, 
knokle, angelfächf. enuel; im 12. Zahrh. aber mitteld. wie noch wetterauifh und 
deshalb bei Alberus im dichonar. ber knügel (dgl. Haupt’s Zeitſchr. VI, 
326). Aus einem und dvemfelben Wurzelverbum mit Knochen (f. d.). 

tnöcheln = würfeln, insbefonvere um Geld. 

B. das Knöchel d. i. Knöchlein, hier = Würfel, weil die Würfel von 
Knochen gemacht werden. 

der Knochen, — 8, Pl. wie Sing. : fefter harter fleifch- oder haut- 
tragender Theil des Menfchen- und Thierförpers. Daher : die Dimi- 
nutive das Knöchelchen u. Knöclein, mit dem Verbum Inöcheln 
(f. d.); die Apjective knoͤchern (f. Anm), knöchicht und knöchig. 
Zufammenf. : der Knöchenhauer, nieverd. knakenhauer, — Fleiſch— 
bauer, dann ber Tod. 

Eig. der Anode, — n, Pl. — n, mitteld. zuerfi bei Brauenlob (+ 1317 
oder 1318) auftauchend der knoche (Minnes. II, 351 *, 5), dann, noch felten, um 
die Mitte des 14. Jahrh. knucke (Buch von guier Speise 26, 86. 87), 1482 der 
knoch (= Knöchel, Anote im Holz, Flachsfamenknopf, im voc. theut. Bl. A8b. ri»), 
mittelniederb. u. mittelniederl. der knoke, neuniederd. knake [woher oberpfälzifch 
der Knaden], neuniederl. das knok, alteleviſch (1475) knaicke. Das anfangs 
fpärlih ins Hochdeutſche eindringende Wort ift für Luther's Bibelüberfegung 
noch nicht edel genug, weshalb fie den altüblichen und in diefem Sinne gegen- 
wärtig nur noch dichterifch edeln Ausdruck Bein (f. d.), Gebein behält. Zu 
Einer Wurzel mit Knochen gehören der Knöchel u., wie fhon Schmitt- 
henner will, angelfächf. enucian — Hopfen, antlopfen (Matth. 7, 7). — Das, 
wie es fcheint, erſt in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. aufgefommene Adi. 
knöchern if in »ern völlig unorganiich gebildet, da das ſchwachbiegende Knoche 
unmöglich einen Plural die Knöcher haben kann; dagegen {ft dad neuniederb. 
Adij. knäken, welches hochd. wie 1741 bei Friſch, knöchen oder, wie 1734 bei 
Steinbad I, 887, Inochen lauten wiürbe, die richtige Bildung. Das ebenfalls 
fpät im 18. Jahrh. entfiandene Berbum verfnochern fiheint fl. verknöchernen 
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zu ſtehn, von jenem Adj. knöchern abgeleitet, denn von Knoche müßte es ver— 
knöchen lauten. 
die Knöcke, Pl. —n : gleichlang zufammengebogener zuſammengedrehter 
Zopf gehechelten Flachjes. Drehn in faubre Knoden (J. H. Voß). 
Das ins Hochdeutſche aufgenommene nieberd. der knokken, hamburg. knuck. 
der Knoͤdel, — s, Pl. wie Sing. : Mehlkloß d. h. Mehltelg mit ver- 
ſchiedenen Zuthaten in einen runden Klumpen zujammengefnetet und 
gekocht. In Öfterreich und Baperı. 

Im 16. Jahrh. knodl (1530 im Pl. knodle, Schmeller II, 372), abgeleitet 
mit Bewahrung des alten d von der Knote oder Knoten (f. d.), weldes auch 
die Bed. „Kloß aus Meblteig mit Zuthat” (Popowitſch Wibch S. 263) hat. 

der Knollen, —8, Pl. wie Sing. : zufammenhangende runde Maſſe. 
Daher : Enollen; Enollicht u. knöllig, nhd. Adj. 

Eig. der Knolle, — n, Pl. — m, mhd. der knolle, ahd. chnollo (?), niederb. 
knulle, aus der Pluralform des Präteritumd v. mhd. knällen (f. Knall) und 
alfo urſpr. wol f. v. & „laut audbredende vide Maſſe“ oder „Ihallender 
Klumpen” (von Gold, Parsivdl 17, 23). 

der Knopf, —es, Pl. Knöpfe : runder dichter Körper woran. Daher : 
tnöpfen, 1482 knopffen. Zufammenf. : das Knopfloch ıc. 

Mhd. der knopf, ahd. chnopf, chnoph (= Knoten und dann Rnotenartiges), 
neuniederl. der knoop. Aus der Plural», wie Knauf (f. d.) aus der Singular- 
form des Präteritums eined Wurzelverbums, welches im Goth. kniupan (Prät. 
id knäup, wir knupam, art. knupans) lauten und etwa „in Verſchlingung fefl 
zufammenziehend verbinden‘ bebeuten würde. Mhd. swärtes knopf ift ber 
Schwerttnauf. S. aub fnüpfen. — Bon den Knöpfen am Kleide fommt 
mhd. knopf noch nicht vor und felbfi der vocab. theut. v. 3. 1482 hat es von 
denfelben nicht; aber die Longobarden gebrauchten fie fhon (f. Weinhold, die 
deutfh. Frauen 442). 

die Knöpper, PL —n : Gallapfel am jungen Kelche ver Eichel. In 
Oſterreich u. Ungarn. 

Scheint pp flatt pf zu haben und eig. Knopfauswuchs, knoſpender Auswuchs 

zu bedeuten, zumal da auch nmeuntederl. knoppen — fnöpfen u. fnofpen. 
der Knorpel, — 8, Pl. wie Sing. : feſter galfertartiger Knochenanſatz. 
Daher die Adj. knörpelicht u. Inorpelig. 

Mit p (fchon 1691 bei Stieler) ftatt b; bei Luther (3 Mof. 8, 23 f. 14, 
14. 17. 28) der fnorbel, niederb. (mit bochp. b aus v, vgl. aber ıc. und ©. 
89) knurbelknake d. i. Knorpelknochen = Knorpel. Das Wort führt zurück 
auf niederl. der knorf (Pl. knorven) oder knurf = Knoten, eine Ableitung v. 
niederl. der knor = Knorren (f. d.) und Anorpel. Die älteren Ausprüde 
waren der Knörfpel, im Abd. aber crospel u. die chrüstula, chrustala. 

der Knörren, — 8, Pl. wie Sing. : harter Knotenauswuchs ; knoten— 
verwachjener Körper; Knöchel; Halm-, Rohrknoten oder -gelenk. Da- 
« her : ver Knoͤrrich — Aderfpergel wegen der Knorren (Gelenke) 
im Stengel, vgl. Knöterich ; knörricht u. Enorrig, Adj. R 
Eig. der Anorre, —n, Pl. — n, weshalb bei Alberus (1540) der knor 

39 * 
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und noch bei Keffing (Nathan 2, 5) Knorr; 1469 mittelrhein. der knore (vor. 
er quo), mhd. der knorre u. knurre (auh = „bervorfiehender Knochenknopf“ 
und fofort „‚Enorpelichte Maſſe““), neunieberl. der knor (auch = Knorpel.) Mit 
ahd. chniurig = knotig, feſt und ftarf (Notker's Mart. Capella ©. 7, 10) v. 
einem vermuthlichen ahd. Wurzelverbum chnioran (Prät. ich chnör, wir chnur- 
umös, Part. chnoran), = fi ausbreitende Kraftfülle haben (?). — Das Adi. 
fnorrig lautet im voc. incip. teuton. ante lat, knorig. 

der Knorz, — es, Pl. Knorze (wetterauifch richtiger Knörze) : Aſtknopf 
im Holze; notenverwachfener Körper, bef. folches Holz. Daher knörzig. 

Im Abd. fommt nur einmal das Adi. chnorzzic (d. i. chnorzic) unfer Inorzig 
vor, aber Knorz weder im Abd. [chnorz ?] noch im Mhd. Es ift mittelft z [ur- 
fprünglich -az] aus der Pluralform des Präteritums eines verlornen ahd. Wur- 
jelverbums chnioran abgeleitet, woher auch Knorren (f. b.). 

die Knöſpe, Pl. —ın : unentfalteter Blätter, Blütenknopf. Daber 
Inofpen — Knoſpen treiben ; als Knofpe hervorkommen. 

Knospe u. knospen wegen der Spibenabtheilung zu fehreiben, ift unnöthig, 
Das Wort, weldes ſich bereits gegen 1350 in dem. mitteld. (dem Nieberb. ent- 
nommenen) Diminutio dad knospechin (Hoffmann’s Aundgr. I, 379) zeigt, 
fcheint erft im 17. Jahrh. in Aufnahme gekommen zu fein und, ähnlich Wefpe 
aus mhd. wäfse, aus knob-se gebildet, welches mittelft -s-e abgeleitet wäre v. nie- 
derd. der knobbe, knubbe (f. Knuppen), mittelniederd. knubbe, neunieberl. ber 
knop, die alle auch — Knoſpe; alfo nicht von Knopf. Der ältere Ausdruck war 
Auge, im Myhd. die bolle, dad broz (woher noch mwetterauifc die Brospe). 

der Knöten, —$8, PI. wie Sing. : durch feſte VBerfchlingung entftandener 
Knopf; harter Auswuchs; hartes Stengel-, Halmgelenf. Daher : 
tnotig. 

Eig. der Knote, — n, PM. —n, mitteld. knote (Jeroschin 182), mbd. der 
knote, knode, ahd. (Selten) chnodo [= Knöchel, Baumknoſpe], alteleviſch 
(1475) knaide. Jenes ahd. chnodo aber fcheint mit weiterer Fortfchiebung des 
Lautes flatt chnozo zu fliehen, wie altnord. der knütr (bnütr) = Knoten zeigt, 
welches lautverſchoben dem gleichbeb. Tat. der nödus fl. gnödus entſpricht (f. 
Grimm, Gefh. d. deutih. Spr. 399. 412), ©. knütſchen. Das alte d 
verblieb in Knödel (f. d.) Bol. auch bie Knotte. — Ein altes Adi. if 
fncticht aus abd. chnodoht. 

der Stndterich, —es, PL. —e : Aderfpergel (spergula arvensis). 

Der, wie es fheint, erfi im 18. Jahrh. übliche Name wegen der Knoten (= 
Stengelgelenfe) und mit «rich zufammengefeßt. 

die Knotte, Bl. —n : Flachsſamenknopf. 

„Die Knotten Hingen” = in der Sonne auffpringen machen. Bei Luther 
2 Mof. 9, 31 die note, 1470 mitteld. knod (ft. knot), aufgenommen und alfo 
ohne Berfchiebung des t in ß oder z aus neuniederd. knutte, mittelnieberd. knutte, 
knotte, nieberl. die knot, knut, 1475 altclevifch knote, angelfädf. enotta. Aus 
berfelben Wurzel mit Knoten (f. knütſchen). 

ber Knübbe, Knübben, richtiger als das üblichere Knuppe, Knup— 
pen (}. d.). 
der Knuff, —es, Pl. Knüffe : heimlicher Fauſtſtoß. Von Inuffen. 
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Aus dem Niederdeutfchen. Osnabrüdifh knuffen, niederd. knuffeln, neuniederf. 
knoffelen, knuffelen, — fioßen, mit Fäuſten fihlagen, drücken; fonft nieberb. 
knuffen = grungen, mürrifch fprechen, dann aud wol „Einem eins verfeßen.“ 


fnüllen = in Falten übel zufammendrüden, 

eigentlich : faltig, bruchig fchlagen. Mhd. knüllen — mit der Fauft fihlagen, 
erfchlagen, [den Kopf] einprüden, 3. B. Tauben (Minnes. II, 287b, 3), nieverv. 
knullen im heutigen Sinne, urfpr. wol f. v. a. plaßend, fchallend fchlagen, weil 
mit Knollen und fnallen aus einem und bemfelben Wurzelverbum (mbd. 
knöllen). ©. knallen. Üblicher als knüllen if die Zufammenf. zerknüllen, 
mhd. zeknüllen (= zerfhlagen. Gesammtabenteuer I, 434, 1687). 

fnüpfen = zum Knopfe, in einander fchlingend verbinden. 

Mpd. knüpfen, ahd. chnupfan, knuffan, chnuphan (d. i. chnuph-j-an), Bon 

Knopf, ſ. d. 
ver Knüppel, — s, Pl. wie Sing.: Holzſchoß, Stock zum Schlagen; 
armsdicker Holzſchoß. Daher knüppeln. 

Das ſchon im vocab. cheut. v. J. 1482 Bl. r 1 ind Hochdeutſche roh d. h. 
geradezu aufgenommene niederd. u. mittelniederd. ver knuppel, neuniederländ. 
kmuppel u. Iuppel. Alſo mit Kn aus Kl(ſ. ED und niederdeutſchem pp 
ftatt des hochdeutſchen pf; denn das Wort lautet im Mhd. der klüpfel (Fiv- 
länd. Reimchronik 10712), welches unfer nhd. Klöpfel (f. d.) und das wetter 
auiſche der Kleppel (d. i. Klöpfel) = „knorriges Holzſtück“ if. Bon klopfen 
— „ſchlagen“, und, alfo völlig unverwandt mit Knopf. — Unſer fnüppeln if 
aus niederd. IKmuppeln, neuniebderf. Mluppelen, und dieſes nieberd. knuppeln 
bed. fowol prügeln, als auch Spigen Flöppeln (f. Klöppel). 

der Knuͤppen, —$, Pl. wie Sing. : Knoten in dem Holze, der Haut zc.; 
fnotenverwachfenes Holz. 

Eig. der Knuppe, —n, PM. — n. Auch bei Leffing im Nathan (Berlin, 
1779) 2,5 mit pp gefchrieben, richtiger aber wäre bb, denn das Wort if das 
ind Hochdeutiche geradezu aufgenommene gleichbev. niederb. der knobbe, knubbe, 
wovon niederl, der knobbel — Knorre, Knoten, Beule, Schwiele, Warze. 
Schmitthenner führt aus Hagen’s Eölner Reimchronik 2145 ein knuppe an, 
aber dieß ift der Dat. Sing. (»vunffzein hundert marck an eyme knuppe«) 
eines altniederrhein. der knup = Berfnüpfung, Zufammenpang, Haufe. 

knüppern = an Hartem laut nagen. Daher fnupperig, Abi. 

Das ind Hochdeutfche roh aufgenommene nieberd. knuppern, welches zu fnapp» 
ern (f. d.) im Ablaute lebt. 

knürren = hart raufchend durch die Zähne brummen. Daher Inurrig. 
Niederd. gnurren und gnurrig. 

Anurren fteht im Ablaute zu Enirren (f. d.) u. fnarren (f. d.). 

fnufpern = an Hartem mit Geräufch nagen. 

Im Schlefifchen finden fi die drei im Ablaute zu einander ftebenden Formen 
fnifpern, fnafpern, Inufpern (Weinhold, ſchleſ. Wibd S. 44). 

die Knuͤte, Bl. —n : (ruffifche) Riemen- u. Knotenpeitſche. 

Bei Zobannes von Müller : der Knut. Aus ruſſ. der knut’, welches 
fhon die Gothen entlehnten und in die hnutö (2 Kor. 12, 7, wo Peitſche ſt, 
Stapel gefegt if) umbildeten. 
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knütſchen = anfühlend zuſammendrücken; (Tücher ꝛc.) durch Zufam- 
mendrücken aus der Glätte bringen. 

Schon im 16. Jahrh. mit tfch aus tz, denn mitteld. knutzen = zufammen- 
brüden (Köpke's Passional 593, 79). Die flammt mit bayer. knauzen — bie 
Glätte verderbend zufammendrüden (Schmeller II, 377) aus einem vermuty- 

lichen Wurzelverbum, welches im Ahd. chniozan (Prät. ich chnöz, wir chnuz- 
umös, Part. chnozan), goth. kniutan (Prät. ich knsut, wir knutum, Part. kautans) 
gelautet und etwa „ſich feſt zufammendrängen‘ (% beveutet haben wird. Aus 
diefem giengen auch hervor mhb. knüz (f. Knaufer), Knoten, Knotte. 


der Knüttel, —s, Pl. wie Sing. : Holzſchoß, Stod zum Schlagen. 
Nicht Knittel, denn mhd. ber knüttel, knütel, ahd. chnuttil, chnutil, 
nieberl, (aus dem Hochdeutfchen) der knuttel. Nah W. Wadernagel dem om 
ven Gloffen dabei ſtehenden, von lat..gr. der cöntus gr. der kontös (zowrog) = 
Stange, Steden abgeleiteten gleichbedeutenden mittellat. Diminutiv der cöntuls 
mittelt Verſetzung des n nachgebildet. 


der Knüttel, — s, Pl. wie Sing.: harter ausgeworfener Klumper 
Thier-, Menſchenkothes. Landſchaftlich (wetterauiſch ꝛc.). 

Roh aus dem Niederd. aufgenommen mit eingeihobenem n, denn 1540 bu 
Alberus im dictionar. Pferdsefüddel — Pferdekoth, niederd. kötel, neunieberl 
die kentel, — Auswurf des Maſtdarmes, Koth, fchlef. die kuttel, kottel, = 
Pferdemift. 

ver Knüttelvers, beffer ald Kntttelvers, welches aber üblicher in. 
Inütten — fnüpfend (Knoten machend) ftriden; [Bilvlich :] fein ein: 
feiten, 3. B. Pößchen (Poſſen) fnütten. 

Ungut fnitten. Denn niederd. knutten = Knoten ſchlagen, ftriden, angelfädi 
enyttan. Bon niederd. knutte — Knoten, insbefondere Flachsſamenknopf. 

der Kobalt, —es, PL. —e : Mineral, welches das Halbmetall enthält, 
deifen Kalk zu einem blauen Glaſe ſchmilzt. 

Im 16. Zahrb. Kobolt, Kobalt, Kobelt, Kobel, v. lat.-gr. der cobalu: 
(1. Kobold), was Mattheſius i. f. Bergpoſtill (1562) zu beflätigen ſcheint 
wenn er ©. 501 fagt : „Kobalt genannt als giftig und fherlih Metal.” 
Auffallend erfheint mitteld. kobalt = Meth (Benecke-Müller 855%), gleichfam 
beraufchendes Gemiſch. 

der Kobe, —n, Pl. —n: der Grünbling, lat. cyprinus göbio. 

Auh Gobe. 1482 kube (voc. thewt. Bl. r 6), Aus dem gleichbeb. Tat. ber 

cöbio, göbio, göbius, gr. ber köbids (uw Buog). 
ver Hobel, —s, Pl. wie Sing. und die Kübel : Höhlung, Wohnbehälter 
für Thiere. ©. Schmeller II, 275. 

Mhd. der kobel = Aufenthaltsbehälter, Thierhütte (Helbling I, 626). Wol ab: 
geleitet v. ital. die cova, der covo, — Wildlager, fpan. (fhon im 9. Jahrh.) dir 
coba, welche v. ital. coväre brüten d. i. fat. cubäre in dem Sinne von incubäre. 

der Köbel, —s, Pl. wie Sing. : geringes Wohngebäude. Schmeller 
II, 275, 


Wie ed fheint, nicht eins mit ber Kobel 1, und wol v. mhd. kobe unferm 
Koben (f. d.) abgeleitet. 
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der Köbel, — 8, Pl. wie Sing. : fleineres Gefäß zum Aufziehen des 
gewonnenen Berggutes, dann Feineres Maß viefesfelben. 

Bei Georg Agricola (+ 1555). Es ift nichts anderes als Kübel, f. d. 

die Kobel, Bl. —n: Haubenart. Im Elfaß. Zufammenf. : die Kobel- 
ente = änas clängula, wegen ihrer Kopffevern (Saupe); die Koͤbel— 
lerche — Haubenlerche (ſ. d.); die Kobelmeife = Hauben-, Strauß: 
meiſe. 

Mit b aus v (vgl. S. 89), denn neuniederl. die Kovel, keuvel, — Haube, 
Mönchskappe, mittelniederl. covel (hor. beig. VII, 126), v. franz. die coeffe, 
coiffe, fpan. cofia, ital. eüffia, mittellat. ceüphia, cofea — den Kopf einhüllende 
Haube, mittellat. cofa Helm, welches aus lat. die cüpa = Kufe, Tonne, hervorge> 
bildet ſcheint. | 

ver Koben, — 8, Pl. wie Sing. : Feines fchlechtes Gemach; Kleines 
enges Gebäude; Schweinftall. 

Schon 1482 im vocab. theut. Bl. r 1= der koben, 1475 altclevifch coeven, = 
Schweinftall; aber eig. ver Kobe, —n, Pl. —n, mhd. [felten] der kobe Schwein- 
ftall, mitteld. der kove, nieberb. der kaven, altnorb. der kofi Hütte, angelfädhf. 
der cofa [cöfa?? vgl. Grimm’s Gramm. 1,645. 1’, 364] u. engl. cove Schlaf- 
gemach. Schwerlich in der Wurzel zufammengebörig mit ahd. die chübisi, chüpisi, 
— Hütte. Bgl. der Kobel 2. 

der Köber, — 8, Pl. wie Sing. : langer u. gewöhnlich 4ediger ge- 
flochtener Korb zum Tragen auf dem Rüden. j 

Im 17. Zahrh. bei Stieler Sp. 1014 verzeichnet; jetzt noch in Schwaben 
geläufig (v. Schmid 321). Aus franz. der cofre, coffre (f. Koffer), deffen f 
in v und fofort im Deutfchen in b übergegangen wäre. 

der Kobold, —es, PL. —e : unheimlicher Nedegeift ; die Grubenarbeiter 
nedenver Kleiner Berggeilt. 

Mpp. (erft im 13. Jahrh.) der kobolt = nedifcher Hausgeift, wie deffen Bild, 
mittelniederl. coubout. Im Nhd. mehr auf den Begriff des nedifchen Grubengeiftes 
eingefhräntt. Fremdher und wol entfprungen aus Tat. der cobalus, gr. köbälos 
(wo Bar0;) = Schalt, Poffenreißer, fatpräpnlicher ſchalkiſcher Nedegeifl. Das t 
it im Deutſchen hinzugefügt, weil unfere Sprache für ungeheuere (unheimliche), 
geifterhafte Weſen die Form -olt liebt (Grimm’s Mpthol. 470). Auch 1243 
als Manndname Coboldus, 5. B. Arnsburger Url. ©. 24. Im Franz. entfland 
durch Ableitung der gobelin oder goblin aus cobalus. 

der Koch (o fharf), — es, Pl. Köche : Kumdiger in künftlicher Zube- 
reitung der Speifen. Daher die Köchin, f. d. 
Mhd. der koch, ahd. coch (eig. chob), angelfädf. coc, aus dem gleichbed. Lat. 
der cöcus, cöquus v. cöcere, cöquere, woraus unfer fochen. 
das Koch, — es, Bl. —e : Brei. Süddeutſch (Schmeller II, 278). 
Mpd. das koch (Hehmbrecht 1241), v. fochen, f. d. 
köchen — in einer von Hite wallenden Flüffigkeit erweichend zubereiten. 
Zufammenf. : die Köchkunſt ꝛc. 

Mhd. kochen, ahd. chochön, cochön, chochön, chohhön, mit der Koch— 

kunſt, aber zum Theil lautverfchoben überlommen aus dem gleichbev. lat. cöcere, 
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"eöquere. Der eigentlich deutſche Ausdruck war fieden (f. d.), welcher num von 
kochen unterfchievden wurde. 9. auh Koh, Küche ıc. 


ber Köcher, —, Pl. wie Sing. : langer Hohler Behälter zum Tragen 
ver Pfeile, Bolzen, Schreibfedern u. dgl. 

Mhd. der kocher, kochsre, ahd. der cohhar, chochar, u. chochari, mitteld. 
kochir (Jeroschin 182) — Tragbehälter für Pfeile. Dunkler Herkunft. Mittellat. 
das cücurum — Köder. 

die Kocherei, Pl. —en, mhd. die kocherie, köcherie (Buch von quter 
Speise 29, 96. 18, 52), v. der Kocher = Koch, welches v. kochen. 


die Köchin, Pl. —nnen, das von ver Koch abgeleitete Femininum. 
Bei Alberus (1539) noch die küchin, küchen. 
die Kode, Pl. —n: breites, hinten und vorn rundliches Schiff. 

Mhd. der kocke, im 11—12. Jahrh. mehr nach Niederbeutfchland hin kocho 
(gl. trevir. 17, 6, 7. gl. jun. 280), mittelo. die kogge (Jeroschin 182), cogg 
(liber ord. rer. v. 1429 BL. 13°), niederd. kogge (wonach man auch in Schrife 
ten die Kogge findet), mittelnieverb. kogge, koghe, altnorb, der kuggi (neben 
der kuggr). Aus altfranz. die coque, fpan. coca, ital. cocca, — Meines 
Waſſerfahrzeug, welches aus Lat. die cöncha — Muſchelſchale, Gefäß (f. Diez 
Wibch 104). 

der Köder, —s, Pl. wie Sing. : in die Kappe des Schuhes oder Stie- 
fels eingeftochener ſchmaler abgefchärfter Sohlleverftreifen, um baran 
ben Abſatz zu befeitigen. 

Schon im rocab. incip. teuton. ante lat. (etwa 1500) u. im vocab. theut. v. J. 
1482 Bl. r I» dad oder ber koder, früher ohne Ausfall des r das korder und 
quörder (Benecke-Müller I, 862), wie denn aud der vocab. theuton. vd. 3. 1482 
BL. aa 3° »quörde[r] oder korder an schuhen, liripipium« verzeichnet. 
Hieraus erhellt unzweifelhaft, daß dieſes Koder nichts anderes als eine Figur 
bes folgenden ift, indem man den ſchmalen gebogenen Sohllederſtreifen einem 
„Regenwurme” verglich. 

der Köder, —s6, Pl. wie Sing. : Lockſpeiſe. Daher födern. 

Mit Ausfall des r (dgl. befördern, fordern, barſch ıc.) aus mhd. das chörder 
(Leyser's Predigten des 13. Jahrh. ©. 15, 4), korder (Servatius 629), chorter 
(Diemer’s Ged. des 11. u. 12. Jahrh. ©. 262, 5). Dieß aber iR mit Berhärtung 
des qu zu ch, k und indem durch Verſchmelzung und Einfluß des u in qu mit 
dem darauf folgenden & diefer Vocal in o übergeht [vgl. fommen ıc.], aus mhr. 
der quärder (auch körder), ahd. quärdar, — Lockſpeiſe, „eigentli der Regen- 
wurm, den die Fifcher als Lockſpeiſe an die Angel ſtecken“ (Grimm’s Gramm. 
III, 467), wie denn im Berner Oberlande der Regenwurm noch der Kerder 
beißt (Stalder Il, 88). Im 16. Jahrh. kommt auch noch in alter Form vor 
querbeln d. i. ohne Erweichung in [ querdern unfer „ködern.“ 

der Kofent, —es, BL. —e, mit 8, weil eingebürgert, ft. Covent. 

der Köffee, jett wenig mehr übliche Form jt. Kaffee. 

ber Koffer, — 8, Pl. wie Sing. : mit einem gewölbten Dedel ver- 
jehener verfchließ- und tragbarer faftenartiger (Reife-)Behälter. 

Im 17. Jahrh. der Koffer und Kuffer (beides bei Stieler Sp. 1015), 
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aufgenommen aus neu- und miltelnieberl. der u. die koffer, 1475 altclevifch 
cofferen , welche entlehnt find aus franz. der coffre, cofre, provenzaliſch u. fpan. 
der cofre. Diefe aber bildeten fih mit Übergang des n in das bequemere r aus 
fat.-gr. der cöphinus = Korb, gr. köphinos („opırog), weshalb auch ital. der 
cöfano — Korb, Koffer. 

ver Kog, — es, Pl. Köge: eingebeichtes, der See abgewonnenes Land, 
Ditmarfifh. Manche fchreiben ohne Noth Koog. 

bie Kogel, Bl. —n : Kapuze an einem Rock oder Mantel, die über den 
Kopf gezogen werben kann; Mantel mit einer foldhen Kapuze; über 
den Kopf hängende hohe Frauenmüge. 

Auh Kugel, Gugel. Mhd. die kogel, kugel, gugele, feit der 2ten Hälfte 
bed 14. Jahrh. auch von der Frauenmüße, ahd. chugelä, cugulä, cucalä, wol 
urfpr. cuculä, entlehnt aus mittellat. die cuchlla, dem gleihbed. Femininum v. 
der cuctllus = Kapuze, Kopfpülle, eig. Hülle. ©. auch Gugelhopf (Kugel- 


hopf). 
die Koͤgge, Pl. —n, nieverdeutfch, ftatt hochdeutſch Kocke, f. d. 
der Kohl, —es, Pl. —e, eine befannte Pflanzenart, brässica. 

Md. der kol, ahd. col, chol, Altersnpd., wie noch landfchaftlich, z. B. wetter 
auiſch, auch der Köhl, eig. Köl, mhd. der köle, ahd. coli, choli, und eben 
wegen des -i der fpätere Umlaut. Daneben ahd. der cholo (gleich ital. der cävolo 
Kohl) u. die chola. Der Name ift mit der Pflanze fremdher überlommen und 
jwar aus lat. der cölis, caulis, gr. der kaulds (zavlos), — Stengel, bef. Kopl- 
ſtengel, dann Kohl. — Studentifch der Kohl = zum Sterben langweilige Ge- 
ſchwätz ſcheint nah dem lat. Sprichworte crämbe repetita mors est — „wie⸗ 
berholter (aufgewärmter) Kopl ift Tod” entflanden. 

der Kohlapfel = (kohl)ſchwärzliche rothbädige Apfelart. 

die Kohle, Pl. —n: fefter Theil eines Körpers in noch dauerndem ober 
noch unvollkommenem VBerbrennungsproceffe. Daher : Eohlen — Kohlen 
brennen ; der Köhler — SKohlenbrenner. Zufammenf. 1) mit Kohle: 
das Köhlfeuer und Kohlenfeuer (Genitivzufammenfegung) ; bie 
Kohlmeife = Schwarzmeife d. h. Meife mit kohlſchwarzem Schei- 
tel; köhlſchwarz — fchwarz wie eine Kohle, Adj., verftärkt in ber 
Zufammenf. mit der Kohlrabe (tieffchwarzer Rabe, Golkrabe) kohl— 
rabenfhwarz; 2) mit Köhler : ver Köhlerglanbe — blinder 
Glaube (ſchon 1691 ſ. v. a. Glaube eines Einfältigen, Albernen, völlig 
Ungebilveten). 

Mod. der (auch das) kol, ahd. chol (moneben auch fhwachbieg. der cholo), 
angelfähf. col. Das Berbum kohlen lautet mhd. koln, der Köhler mho. 
kölere, die Koblmeife mbb. kolemeise. 

die Kohlrabe, die Kohlrübe, Pl. —n, — dickknolliger Kohl. 

Mit fremder Betonung, nach ital. der cävolo rapa [cavolo fft unfer Kohl (ſ. 
d.) und ital. u. lat. die rapa — Rübe (f. d.)), franz. chou-rave. Zuerft (im 
18. Jahrh.) und noch in fremdher bewahrter Geftalt der Kohlrabi (f. Friſchl, 
531), deffen »rabi das Tat. räpi, der Genitiv des Singulars von Tat. das 
räpum = rüpa Rübe ift. Deutſche Form und deutſche Betonung hat Koplrübe. 
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der Kohlweifling, ein gemeiner weißer Schmetterling, ver feine Eier 
auf ven Kohl legt. 

die Köje, Pl. —n: Schiffsverfchlag zum Schlafen; enge, mit Bretern 
abgefchloffene Schlafftelle überhaupt. 

Niederdeutſch. Es if das neuniederl. die kooi = Schiffebettftelle, eigentlich 
aber Käfig, mittelnieberl. koye — Käfig (kor. beig. VII, 17=, aus lat. cavea 
Käfig (f. Käfich). Gleicherweiſe geht neuniederl. hooi Heu auf bie goth. Form 
havi zurüd (vgl. auch Stroh). S. noch die Kaue. 

ver Kolben, —8, Pl. wie Sing. : Stiel, Stab mit didem Knopfe. 
Daher : fölben = einen Kolben befommen, mit vem Kolben glätten, 
bes Kolbens benehmen; Eolbicht, kolbig, Abj. 

Eig. ver Kolbe, —n, Bl. —n. Denn mhd. der kolbe, ahd. ber colbo, cholbo, 
cholpo , niederd. kulf, niederl. die kolf, neben dem flarfbiegenden altnord. der 
kölfe (= Pfeil, Klöpfel der Glode, keulenartige Wurzel, Wurzelfnolle). 

y die Kolit, Pl. —en : Bauchgrimmen, Darmgict. 

Schon 1424 nieberb. die kolk (hor. beig. VII, 29»). Aus Tat.gr. die cölica, 
gr. die kölik& (wAınn, nämlich nösos Krankheit), eigentlich Adj. von das kölon 
(zoAor) = Glied, Grimmdarm. S. Kolon. 

ver Kolk, —es, Pl. Kölfe : tiefes Wafferloh von Ausdehnung. 

Bei Luther der Plural Kolke 3 Mof. 11, 36. Niederdeutſch. Schon mit« 
telniederd. kolk als Synonym von strudel, wervel (kor. beig. VII, 29»), neu» 
niederl. der kolk. Auf den Grundbegriff führt altnord. das kölk = kaltes Naß; 
aber die Herkunft ift dunkel. 

der Kölfrabe, —n, Pl. —n, ungut ft. Golfrabe, f. d. 

ver Koller, — 8, ohne PB. : krankhafte Wunderlichkeit aus innerem 
Zorne oder innerer Wut. Daher : köllerig; köllern (1 Sam. 21, 
13) = aus innerem Zorne, innerer Wut (wutfchäumend) unfinnig 
fein, mit der Kollerer. 

Der Koller, niederd. kuller, und follern, niederd. kullern, find im 16. Jahrh. 
aus ital. die cöllera, franz. coldre — Galle, bildlich ſ. v. a. Zorn, Groll, und 
altfranz. colerer = fi erzürnen. Jenes cöllera iſt fat.-gr. die chölera = Galle 
und Gallenfuht (ſ. Cholera). ©. follern. 

das (auch, aber ungut, ver) Koller, — 8, Pl. wie Sing. : Halsbe- 
Heivung als Theil der Rüftung; am Halfe jchließender Lederharniſch 
für Bruft und Rüden; Mannsjade ; fteifer Frausfaltiger Halsfragen. 

Auch Goller, wie Schiller, der das Wort fächlih wie männlich feßt, ne— 
ben Koller fihreibt. Aus mhd. das gollier, kollier, kollir, welche entlehnt find 
aus franz. collier = Halsband, Dieß aber bildete ſich regelrecht aus lat. das 
colläre — Halsband, im Mittellat. auh — Halsrüftung [v. Tat. eollum Hals], 
wofür fonft mittellat. das collärium (auch coll&rium), weldes ebenfalls in ein 
franz. collier übergeht. Deutfhe Wörter aus dem Romaniichen zeigen nicht fel- 
ten Übergang des k in g und dieß resptfertigt die Schreibung Goller mhd. 
gollier. Bol. Gugelpopf u. fiehe ©. 551. 

follern = aus innerem Zorne, innerer Wut unfinnig fein (f. ver 
Koller); zorn-, wuterfüllte tiefe Töne ausftoßen, vom Truthahne. 
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Diefe legte Bed. fiimmt mit der des aus Follern mittelſt DW —=U, wie im Nie- 
verlänbifchen (wo kolderen neben kolleren — rafen), entwidelten foldern und 
fofort foltern — zanken, lärmen, ungeftüm fein (Schmeller II, 293), weldes 
zu Anfange des 17. Jahrh. vorfommt. Bgl. poltern. 

follern — fich fortwälzen; fich fortwälzen machen ; rollende Laute hören 
laſſen, z. B. im Bauche [vgl. rollen]. 

Aus niederd. kullern, fhwed. kullra. Dad Wort feheint in feiner Wurzel mit 
chol in ahd. cholz — Kräufel (Graff IV, 395) zufammenzuhangen, wozu auch) 
altnord. der kollr = „Schädel“ (wegen der Ründe), dann „Höhenſpitze“ zu ge 
hören ſcheint. | 

+ das Kollet (E wie & und kurz), Kollett, beffer, weil fremd, Collet, 
ſ. d. 

+ das Kölon, —s, Pl. (griech.) Köla:: der Doppelpunct (:). 

Das lat.-gr. das cölon, gr. kölon (xslor), = Glied, dann Glied einer Pe- 
riode (gegliederten Satzverbindung). Hiernach ift das Kolon eigentlich Zeichen 
der Trennung zwifchen Vorder» und Nachſatz. Der ältefte deutfche Grammatifer, 
Ickelſamer, fagt, der Periodus hat auffs wenigft „zwey Eola, das fein zwei 
glider“, welche Saßgliever er ebenfowol Eommata (f. Komma) nennt, und 
befiimmt zur Unterfcheivung die Zeichen : und /. Bol. auch Kolik. 

+ ver Koloß (8 kurz), —ſſes, Bl. —ffe : Niefenfäule, -geftalt. Daher 
die Adj. Foloffal u. (wenig vorfommend) Eoloffifch — riefenmäßig, 
übergroß, ungeheuer. 

Eigentlih Kolofs zu fchreiben. Aus lat.-gr. der colossus, gr. kolossös (zoAod- 
605), = Rieſenbildſäule, insbefondere die 70 Ellen hohe, dem Sonnengott ge 
weihte eherne auf der Infel Rhodus. Aus dem davon abgeleiteten lat.«gr. Abi. 
eolössieus, gr. kolossikös, ift unfer foloffifch gebildet, koloſſal aber feßt 
ein neulat. colossälis voraus. 

ber Kolter, —s, Pl. wie Sing. : abgenähte (Bett-) Dede, Steppbede. 

Schon bei Luther 2 Kön. 8, 15. Mhd. ver kolter, üblicher kulter, gulter 
(noch bayer. Gulter), = Polſter, Dede, worauf man fißt ober liegt, zuweilen 
auch Bettvede. Aus ital. die coltre, coltra, welches aus dem mittelft Ausftoßung 
zufammengezogenen culctra d. i. lat. die cüleitra — Volfter, Matrazze. Dage- 
gen entfpringt aus der lat. Form die cüleita, zufammengez. culeta, im Mittels 
niederl. die culet (Aor. beig. III, 142%), unfer niederb. die kolte und landfchaft- 
lich die Kult. Bgl. auch das Küffen. R 

das Kolter, —s, Pl. wie Sing. : Pflugmeffer. 

Aus ital. der coltro, franz. coutre, = Seh, d. i. lat. der cülter (Gen. eultri) 
= Pflugmeſſer, dann überhaupt Meffer. 

+ ber Komöt, —en, Pl. —En : Schweif-, Haarftern. 

1482 der komet ein stern mit einem swantz (voc. theut. Bl. r 2.) Mit 
Zurüdgehen auf das urfprüngliche (griech.) K aus lat.⸗gr. der comöta, comäötes, 
gt. komẽtẽs (Kounrng, eigentlih „langes Haar tragender“, nämlich asrre Stern), 
v. gr. die kom (zoun) Haar. 

r der Komifer, —s, Pl. wie Sing. : Schaufpieler für luftige Rollen. 

köm iſch. Beides v. lat.gr. cömicus (f. Komödie). 

7 das Komma, —s«, Pl. (griech.) Kommata : ver Beiſtrich (,) 
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Das lat.gr. das cömma, gr. Kömma (zoına), = Eins, Abſchnitt, Glied einer 
Periode, v. köptein (zorreay) = fhlagen, hauen, abhauen. Das Wort ift im 
Grieh. und demgemäß auch, wie Ickelſamer BL D 7. ausdrücklich bemerkt, 
im Deutfchen (nämlich des 16. Jahrh.) ohne Unterfcheidung von Kolon (f. d.) 
gebraucht, und das eben von Idelfamer angegebene Zeichen / if zu feiner 
Zeit allgemein üblich. 


fommen, Präf. ich komme, du fommft, er kommt — richtiger bu kömmſt, 
er kömmt —, wir fommen 2c., Prät. ich kam (Conj. füme), Part. ge- 
tommen (bdichterifch auch bloß „kommen“, 5. B. die Zeit ift fommen, 
daß ꝛc.), Imp. fomm (ungut ſchwach „tomme“) : fich wohin bewegenv 
gegenwärtig werben. ©. auh fommlih, Kunft. 


Bei Luther fomen [Präf. ich fome, du fompft (mit eingefhobenem p nad 
m), er fompt u. fömpt, Prät. ich fam, Part. fomen, Imp. tom]. Mhd. komen 
[Präf. id kum, kom (mitteld. ic) kome), du kumest, er kumet, kumt, zuweilen 
kümet, kümt, wir komen ıc., rät. ih kam, kom, quam, wir kämen, kömen, 
quämen, Eonj. id) keme, kame, quame, Part. komen, auch zuweilen gekomen], 
ahd. chomen (um 1100), coman, kuman, (früher allgemein) quäman [Präf. 
ih quimu, dann cumu, chumo, du quimist, cumist, chomest, er quimit, cumit, 
chumet, twir quämame&s, fpäter chomen ıc., Prät. ic} quam, bei Notker (+ 1022) 
cham, wir quämumös, Coni. ic quämi, Part. quäman, aber auch fhon gleich 
nad 800 quhoman (d. i. quoman), um und nad 1000 chomen (unfer fommen 
— gefommen) u. kuman, mp. quim! dann cum! chum!], got. qiman [Präf. 
ih qima, Prät. ih qam, wir qgemum, Part. qumans, Imp. qim!), altfädhf. 
cuman, angelfädhf. cuman (aus cviman), altfrief. kuma, altnord. koma. Aus 
biefer Zufammenftellung ergibt fih, daß fih in dem Worte qu zu c, k, ch ver« 
bärtet [nur in dem mhd. Präteritum quam, Conj. queme, blieb der urfprüngliche 
Laut qu noch Länger bewahrt] und zugleich hier, durch Einfluß und Berfchmelzung 
ienes u in qu mit dem darauffolgenden i und &, diefe beiden Bocale in u und o 
übergehen (vgl. Köder, Woche, wol, fünf, ob), was zunächſt in den nördlichen 
und den niederdeutſchen Mundarten anfängt und fofort auf das Althochdeutfche 
einwirft. Außerdem erklären fih die umlautenden Formen du kömmſt, er 
fömmt mbd. kümt (Parsivdl 616, 8) aus den ahd. Biegungsendungen -ist, -it 
(f. oben quimist, quimit ic.), deren i ganz regelrecht den Umlaut wirkt. — In 
der Weife eines Hilfsgeitwortes (Auriliard) erfcheint kommen dem Participium 
des Präteritums eines anhaltende Bewegung ausdrüdenden Berbums zugefelt, 
in welcher Berbindung dann dieſes Partieipium activen Sinn hat, z. B. er 
tommt (fam) geflogen, gegangen, gelaufen, geritten, gefauft, getanzt ꝛc. Dieß 
findet fih fhon im Mhd. wie Mittelniederl. reichlich, dagegen im Ahd. nicht; im 
Altfächf. cuman gifaran = gefahren d. h. reifend fommen (Heliand 17,1. 114, 
24) bricht e8 bereits durch. Das Participium erfegt hier den von kommen ab: 
bängigen Infinitiv, wie er fih z. B. in ven ahd. Verbindungen quam scöwön 
fam (zu) ſchauen, altf. cuman sökian fommen (zu) fuchen, goth. giman saihvan 
fommen (zu) feben ıc, zeigt. S. Grimm’s Gramm. IV, 126. 8. 97 f. 


fommlich, Adj. u. Adv. : bequem. Schweizerifch (Stalder II, 121). 
In Schiller's Tell 4, 1. Mhd. als Adi. komlich = paffend. Zufammengef. 
mit fommen. 
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+ der Komddiant, — en, Pl. —en : Schaufpieler. die Komödie (4- 


7 


ſylbig), BI. —n : Luſtſpiel. 

Jenes nad ital. commediänte Schaufpteler, dem Participium des Präfens v. 
ital. commediäre = Luftfpiele aufführen, welches abgeleitet it von die commedia 
Luſtſpiel, d. i. lat.-gr. comadia [mwoher, doch mit Zurüdgehen auf den griech. 
Anlaut K, unfer Komödie, denn] gr. kömödia (oupdia), welches Letzte urfpr. 
wol f. v. a. Feftgefang, infofern das Wort Zufammenfegung ift 1) aus gr. ber 
kömos (zouos) = felihes Gelag mit Mufit, Gefang und Tanz, fowie aud 
Aufzügen, zunächſt zu Ehren des Freudengebers Bachus, und 2) aus bie öde (405) 
= Geſang (f. Ode). Bon jenem xouoz in der Bed. eines Umzuges voll Muth- 
willen und Ausgelaflenheit kommt dann das Adi. kömikös [zouınog, ind Ratein 
übergegangen cömieus, woher unfer fomifch], deſſen männlide Form als Sub» 
ſtantiv der zozınog = lomiſcher Schaufpieler, fowie Luſtſpieldichter, unfer Kos 
miker (f. d.), if. 
der Kompän, eig. als Frembwort Gompän, j. Kumpan. 


der Kömpeſt, gekürzt u. üblicher Komit, f. Kumpeſt. 


7 


der Komthär, — es, Pl. —e : Orbenspfründner, Vorgefegter eines 
DOrbenshaufes, »gebietes. Daher die Komthurei. 

Mit th zu unnöthiger Bezeichnung der Dehnung des u (beffer fehriebe man 
Komtur), und mit K, weil als eingebürgert angefehen; denn eigentlid Com— 
thur, Comtur. Dieb aber ift Kürzung aus dem noch daneben vorfommen- 
den der Commenthür, mhb. kommentür, commendür, comendur, welches aus 
mittellat. der commendätor [das im Franz. zu commandeur wurde] = Befehle-, 
Inhaber eines geiftlichen Ordensgebietes, Ordensgutes, v. commendäre — be» 
fehlen. Bgl. auch Commende. 


der König, — es, Pl. — e : Fürft der höchſten Würde mit Ausnahme 


ver faiferlihen. Daher die Königin, Pl. Königinnen. Zufammenf. : 
fonigifch, jest veraltet; königlich; das Königreich; der Ko: 
nigsſchuß — beiter Schuß beim Scheibenfchiegen, welcher zum Schügen- 
könig macht; die Königskerze, die fchöne gelbe (wie Gold ver 
Königskrone blinfende) Wollblume mit Ferzengeradem hobem Steng- 
el; — der König-Hérzog (E wie ä) = König und zugleich Herzog. 

Bei Luther fonig u. könig, im 15. Jahrh. konig, mitteld. der kunic, mh. 
künec, künie (mit Auswerfung des Nafallautes — n —, wie aub in Honig, 
Pfennig, vertheivigen ıc., aus) ahd. der kuninc, chuninc, welches felbft fchon 
ju kunig, cunig, chunig wird, goth. kuniggs (? wofür der piudans), altſächſ. 
euning, mittelniederd. konink, neuniederl. koning, angelfähf. eyning, mittel der 
Ableitungsfpibe »ing v. goth. das kuni, ahd. chunni, mhd. künne, altfächf. cunni, 
angelfähf. eyn, altnorb. kyn [wofür in gemilfen Fällen auch das davon ver- 
fhiedene, in der konüngr = König zu Grunde liegende Wort der konr], = Ges» 
fehlecht, welches lautverſchoben mit dem gleichbed. fat. dad genus, gr. genos (yeroz) 
aus einer im Sanffr. dschan lautenden und „geboren werden‘ bedeutenden Wurzel, 
flimmt (f. fennen). Alſo König urfprüngli f. v. a. Gefhhlehte-, Stammes: 
oberhaupt, gleichſam Spißge der Edeln, und nad Tacıtus (Germ. 7) wählten vie 
Germanen die Könige nach edler Geburt. Unſere Form König mit ihrem ö 
aber rührt, wie oben mittelniederb. konink u. niederl. koning, konink zeigen, aus 
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dem Niederbeutichen. — Das Adi. königiſch iſt ahd. chuningise; die Königin 
mhd. küneginne, künegin, kunegin, ahd. chuninginna, chuningin; föniglich 
mhd. küneclich (ald Adv. künecliche), ahd. chuninclih, als Adv. mhd. künec- 
liche, ahd. chuninglicho ; Königreich, mhd. künecriche, ahd. chunincrihhi. 


fönnen, Präſ. ich kann, wir können, Prät. ich konnte (Conj. könnte), 
Part. gekonnt : geiftig inne haben und ausüben; Fähigkeit, Möglich- 
feit wozu haben. ©. auch fund, Kunſt. 

Können, mhd. künnen, kunnen, ahd. kunnan, chunnan (in ältefter Zeit 
nur — „geiftig inne haben”), goth. kunnan (= fennen, willen), ift ein f. g. 
Präteritopräfens d. h. ein Verbum, deſſen Präſens (hier ahd. id chan, wir 
chunnumös, goth. ich kann, wir kunnum) urfprünglich das Präteritum eines andern, 
ablautenvden Berbums war, welches bei fann im Gotbifchen kinnan [ahd. chinnan 
d. i. nhd. finnen) gelautet, wie fpinnen :ıc. gebogen und f. v. a. „zeugen’ be 
deutet haben muß. Dieſes Wurzelverbum kinnan aber ſcheint durch Lautan- 
gleihung (mn aus nj) aus kin-j-an gebildet und führt ſonach auf ein gleichbe- 
deutendes noch Älteres goth. kinan (Prät. ich kan, wir könum, Part. kunans) ah. 
chönan, worüber f. die Anmerk. zu kennen. Verſchieden von fönnen und 
diefem goth. kinan if lat. gmöscere (fpäter nöscere), gr. gnönai (nava), = 
wiffen, fennen, fanffe. dschna, — wiſſen (vgl. Name), welchem lautver- 
fhoben das altnord. knä& — fünnen, abd. chnähan — fennen, angelfächf. 
enävan — einfehen, goth. knäian (?), entfpricht. Unfer Begriff des geiftigen 
Innehabens, des Wiffens, Bewußtwerdens in können gieng alfo aus dem des 
Zeugens hervor, welcher dann zunähft in den des Hervorbringens übergegangen 
wäre. ©. auch fennen, Kind, König, Kunft. — Das fhwache Prät. fonnte 
lautet ahd. chonda (Conj. er chondi fönnte), goth. kunpa. Das Part. Prät., 
jegt gefonnt, fehlt im Ahd. u. Mhd.; aber im Goth. lautet ed kunps, welches 
unfer Adi. fund (f. d.) if. Mittelhochdeutich zeigt fih A. gefonnt ein ſtarkes, 
no zu jenem ahd. chinnan gehöriges Part. Prät. kunnen (Minnes. II, 242», 3), 
welches jetzt in die infinitivifhe Form können übergegangen ift, aber nicht für 
den Infinitiv felbft genommen werden darf, 3. B. er hat es thun fönnen (fl. 
gefonnt) x. Außerdem if noch zu bemerken, daß das Berbum können den 
bloßen Infinitiv neben fih bat, z. B. ſprechen, fingen ıc. können, er fann 
fpielen ıc. 


Konrad (9 furz), ein Mannsname, mhd. Kuonrät ahd. Chuonrät, (mit 
älterem 6 = uo) Chönrät, angelfächf. Cenred, — fühn an Rath. 
Im Accufativ des Sing. mitteld. Cuonräden. Das Diminutiv iſt Konräd- 
hen; als ein anderes aber, aus dem erften Theile der Zufammenfegung ohne 
Rüdfiht auf den zweiten gebildetes erfcheint Kunz (u lang) over Kunze, mb. 
Künze, ahd. Chunzo (ft. Chuonzo), Chönzo. Durh Ausſtoßung und Zufammen» 
ziehung entfland Kurt (u furz), nieverb. Körd. 
T die Kopéke, PL —n, ruſſiſche Scheidemünze, welche etwa 34 Pfennig 
gilt. 100 Kopefen machen einen Rubel aus. 
Das ruf. die kopeika, von das kopjo, kapjo, — Lanze, weil das Gepräge 
einen Yanzenreiter barftellte. 
töpeln — fich neigen, ſchwankend fopfüber neigen. 
Statt köppeln (Weinpold's ſchleſ. Wibch S. 46, v. fehlef. föppen, 
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bayer. foppen — ſchnappen, fchnappeud fallen oder fleigen (Schmeller II, 
317), auf und niederfhnappen, mhd. koppen = zurüd fihlagen, zurüd fallen, 
welches dunkler Herkunft if. 
ver Köper, föpern, mit ö ftatt.e (f. ©. 269), daher beffer Keper 
(}. d.), fepern. 
der Kopf, — es, Pl. Köpfe : der mittelft des Haljes mit dem Numpfe 
verbundene Theil des thierifchen Körpers; Oberſtes in Kugelform. 
Daher : töpfen; köpfig. Zufammenf. : ver Köpfſalat (= Häup- 
terlattich) ꝛc. 
Urfprünglih Fremdwort. Aus romanifh (ital., mittellat.) die coppa Becher 
d. i. fat. cuppa [cüpa, f. Kufe, Küpe] = Kufe, Tonne, bildete fih nämlich 
im Althochdeutfchen der copf, chopf, chopph, coph, choph, chupf, chuph in 
der Bedeutung „hohlrundes, kugel-, halbkugelförmiges Trinkgefäß, Becher.“ Diefe 
Bedeutung ift denn auch noch die übliche in mhd. der kopf, bei welchem indeffen, 
zumal da nach alter deutfcher roher Sitte die Hirnfhalen erfchlagener Feinde den 
Siegern als Trinkbecher dienten, auch aus Schädeln Heiliger zu trinken gereicht 
wird, in der erften Hälfte des 13. Jahrh. fpärlih der Begriff „Hirnſchale, Schäs 
del” auftaucht [Helmbrecht 34. Etwas früher der hirnecoph —= Hirnfhale 
(Stricker s Karl ©. 76»)], der im 15. Jahrh. geläufig erfcheint. Im 16. Jahrh. 
endlich ift Fopff, Kopf das gewöhnliche Wort und hat das echtdeutſche Haupt 
(f. d.) in die edle Sprache verdrängt. Ähnlich gieng das lat. die testa — Ge- 
fäß, Topf, Stürze ıc. in dem ital., fpan. ıc. die testa u. franz. töte völlig in den 
Begriff Kopf über. S. Köpfchen und vgl. Schröpftopf. In Keplkopf, im 
12. Jahrh. chof (Mone's Anzeiger VII, 589, 64), hat Kopf den Begriff der 
Augelgeftalt, wie er fi an den des Bechers anfnüpft, wofür auch z. B. mittelb. 
schedelkopf — „oberfier rund zulaufender Theil des den Schädel deckenden 
Helmes” ſpricht. — Das Berbum föpfen, niederd. koppen, iſt ganz an die 
Stelle des mhd. Tranfitivd houbeten — „enthaupten‘ getreten und bat ein 
älter⸗nhd. hHaupten in diefem Sinne früh und völlig verbrängt. 
der Kopf in Höhen: (Berg-, Hügel-) und Ortsnamen 
if entweder 1) mit Verdunkelung des a aus ahd. der chapf, mbd. kapf (7), — 
Höhe zur Umfchau (f. gaffen), hervorgegangen, oder 2) wirklich der Kopf (f. Kuppe). 
das Köpfchen, — 8, Pl. wie Sing., das Diminutiv v. der Kopf (if. 
Kopf 1), wahrt in der Bedeutung „(becherartige) Obertaſſe“ den ur- 
fprünglichen Begriff des Wortes, 
föpfen, köpfig, der Kopffalat, f. Kopfl. das Kopfftüd = 
Münze im Werthe von 20 Kreuzern rheinifch, benannt nach dem auf- 
geprägten Kopfe des Landesherrn. Fopfüber, kopfunter, App. 
die Köppe, in die Schnee» over Riefentoppe, Sturmtoppe zc., 
fchlefifch fatt und neben Kuppe (f. d.). Weinhold, ſchleſ. Wibch. 46. 
die Koppel, Bl. — n: Leberriemen zum An- oder Umbhängen einer 
Hieb-, Stichwaffe, üblicher Kuppel (f. Kuppel 1); Doppelfette an 
welcher 2 Jagdhunde neben einander gehen müffen, dann biefe Hunde 
jelbjt ; Bodenfläche, worauf 2 und mehr gleiches Recht haben; [im 
Niederd. auch :] eingefriedigtes Stüd Land, das fein Garten ift. foppeln, 


624 toppen — Koriander 


küppeln (f. Kuppelei). Zufammenf. : die Koppel-, auch wol Kur- 
peljagd — Jagd, zu welcher 2 und mehr berechtigt find; die Kcr 
pel=, auch wol Kuppelweide — Gemeintrift, mhd. kuppelweide 
(habsburg.-österreich. Urbarbuch ©. 353). 

In den beiden erften Bedeutungen des Riemens und der Doppelkette auch ſächlic 
das Koppel, 3. B. bei Bürger im wilden Jäger. 1469 mittelrbein. coppe 
Haftriemen (voc. ex quo), 1475 altclevifh coppel Leitriemen ber Jagdhunde (Te- 
thonista), mhd. die kuppel. Aus franz. ber couple = feitriemen und die couple 
= verbundenes Paar Jagdhunde, Land ald Tagewerf für ein Zoch (Paar) Ochſer 
welches das mittellat. (879) die cüpla = Jagbhundepaar am Feitriemen, d. i. lat. 
die cöpula= Band, Riemen, Leine, im Mittellat. Leitriemen eines Jagdhundepaare⸗? 
it. Unfer foppeln ift mho. kopelen kuppeln von Hunden (Tristan 88, 3), 1475 
alteleviih coplen (Teuthonista), mittelniederl. koppelen, aus lat. copuläre. ©. 
Kuppelei und Kuppel 1. 

föppen, von Pferden : nach Luft heftig fchnappen, 

zunähft „aus dem Magen ausftoßen”, beim Rindvieh zum Wiederfäuen (tal 
Schmeller II, 317), welche Bedeutung aud der des mhbd. koppen (f. föpelz 
hervorgeht. Der Kopper = foppendes Pferd. 

der (und auch das) Kor, umübliche Schreibung, nur üblih Chor, f. d. 

Trotz mhd. der MKör im Nhd. Ch durch Zurüdgehen auf das Lat. u. Griek. 

die Koralle, Bl. —n : fteinhartes baumartiges Gebilde aus Gebänfe 

kleiner Weichthiere auf dem Meeresgrunde, fowie ein Kügelchen ta 
von. Zufunmenf. : ver Korallenfifcher. 

Als eingebürgert mit 8. Mhd. die (?) cöralle, köralle. Aus romanifch (ital) 
der corällo,' mittellat. der corällus uw. früher das corällum, v. lat. das cori- 
lium, curälium, gr. korällion, ioniſch kurälion (xovpalıov), ſicilianiſch körälion 
(zopakıoy), = die rothe Koralle. Alternpd. auch der Koräll. 

ber Korän, — es, Pl. — e, beſſer als der Alforän, weil dieie 
Wort in AL den arabifchen Artikel fchon enthält. 
foranzen, üblicher, als kuränzen, f. d. 
der Korb, —es, Pl. Körbe : geflochtener Behälter. 
Mhd. der korp, abd. chorp (mit einem 2ten eingefchobenen 0) chorop, churp. 
Entlepnt aud dem gleichbed. Tat. die (felten der) cörbis. 
die Korde, Pl. —n: Schnur, Bindfaden. Nieverrheinifch. 

1475 altelevifh corde — Seilchen, Bindfaden, Saite, nicderl. Die koord = 
Seil, Schnur, Bindfaden, aus franz. die corde = Strid, Saite, d. i. mittellat 
bie cörda, latsgr. chorda, — Darm, Darmfaite, Strid, gr. chorde (yoodr) = 
Darm, Darmfaite. S. auch Kordel, 

bie Kordel, Bl. —n : Bindfaden. In der Wetterau ıc. 

Bei Alberus im dietionar. (1540) die furdel, cordef. Böllig eingebürgert aus 

altfranz. die cordelle Strid, mittellat. cordella, dem Diminutiv von corda (f. Korde). 
r der Koriander, — 8, Pl. wie Sing., eine bekannte Pflanze mit ge 
würzbaftem Samen, Wanzenpill. 

Bei Luther ECoriander; jeßt Lieber, ald eingebürgert, mit 8. Aus Tat. bat 
coriändrum dv. dem gleichbeb. gr. dag korfannon, welches wahrfheinlich v. gr. 
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der köris — Wanze wegen bed dem SKraute eignen Wanzengeruches. Mbd. 
fagte man der koliander, cholinder, ahd. chüllintar, chullantar, aus einer 
(mit Ermweihung des r zu 1 gebildeten) mittellat. Form coliändrum (Sumerlaten 
55, 62) fl. coriändrum, und das fpätsahd. der crollo (gl. trevir. 6, 36) fcheint 
Kürzung diefes lat. Namens mit Berfeßung bes r. 


die Korintbe, PL. —n : Art fleiner fernlofer Rofinen. 

Aus franz. die corinthe, und diefer Name daher, weil jene Rofinen von ber 
Stadt Korinth in Griechenland kommen. In Rüdfiht eben auf den Namen 
der Stadt mit K. 

der Kork, —es, Pl. —e : die elaſtiſche ſchwammige Rinde einer füben- 
ropäifchen Eichenart, der Korleiche; der Stöpfel daraus, ver Körk— 
jtöpfel, Körkpfropf, Korkitopfen. 

Die Waare fiheint und der Name ift zunächft aus Spanien, wo ber corcho 
— Korkholz, Korkpfropf, v. lat. der cörtex (Gen. eörticis) — Rinde, dann ins—⸗ 
befondere des Pantoffelpolzes oder der Kork. 

das Korn, —es, Pl. Körner : Kernfrucht ; [ohne PL.) der Roggen als die 
üblichfte Brotfrucht ; rundliches Fruchtförperchen einer Pflanze, überhaupt 
fleiner rundlicher harter Körper; [bilplich :] Gehalt (der Münze). Daber : 
förnen, auch — (durch Korn d. h. Körnerfutter) anloden; Förnicht, 
koͤrnig. Zufammenf. : vie Korublume — (bie im Korn wach— 
ſende blaue) Eyane, Tremfe; der Kornbrantwein ıc. 

Mod. das korn, ahd. das chorn, — Kernfrucht, Getraide, Getraidelern, goth. 
das katırn Getraide [moneben ſchwachbiegend das kairnd — Fruchtkern der 
Pflanze). Das Wort, insbefondere die goth. Form das kaurnd, ſtimmt, wie 
Kern (fi. d.), auf Grund eines vermuthlichen Wurzelverbums [goth. kairnan, 
Part. ich karn, wir kairnum, art. kaurnans] mit lat. das gränum — Frudt- 
fern, Getraivefern, (Salz-)Korn. Unfer fornen lautet mhd. körnen, mitteld, 
kurnen, welches — mit Körnern füttern, (an-Jloden, und die Kornblume ifl 
mhd. kornbluome. 

der Kornelbaum. die Kornélkirſche (& Ho), Kornelle (é wie ä), 
BL. —n, der Strauch oder Baum cörnus mäscula, fowie deſſen Frucht. 

Als eingebürgert mit 8; in der 2ten Hälfte des 16. Jahrh. Cornelbaum. 
Aus der Älteren franz. Benennung die cornoille, jeßt cornouille, und der eng- 
fifchen cornel, d. i. fat. cornfcula, welches das Diminutiv v. dem lat. Namen des 
Straudes oder Baumes die cörnus (f. Herliße u. Hornkirſche). 

der Körper, — 8, Pl. wie Sing. : Menfchen- oder Thierleib; Stoff- 
maffe, Raum innehmendes ; zu einem Ganzen vereinigte, im Begriffe 
zufammengefaßte Menge. Zufammenf. : törperlich; die Koͤrper— 
ſchaft ꝛc. 

Als völlig eingebürgert mit K, während im 18. Jahrh. noch häufig Cörper 
gefchrieben wurde. Mhd. im 13. Jahrh. (im Auslaute mit aus r erweichtem 1) 
das körpel, aber auch körper, mitteld. (um 1300) ber corper, corpir, entlehnt 
aus fat. das cörpus (Gen. eorporis). Im 13. u. 14. Jahrh. noch ſpärlich und 
zwar neben mhd. der lip Leib vorkommend. 

+ der Korfar, beffer, weil undeutfh, Corfar, ſ. d. 
Schmittbenner's Wörterbub, 3. Wufl., von Weigand. 40 
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föfher — nach den jübifchen religiöfen Geſetzen recht; rein, echt wie 
es fein foll. 

Jüdiſch; aber verberbt in gemein-jübifher Ausſprache kauſcher. Denn chald. 
köschar, köschär (IyJ, Yp), = recht, gefegmäßig, von hebr. käscher My) 
— recht, geziemend, ſchicklich fein. 

ko'ſen — liebes ſchwatzen; anfchmiegfam zärtlich behandeln. 

Mpd. kösen = fprechen, plaudern, ahd. chösön — fprechen, reden, in Worten 
auseinanderfegen. ig. f. v. a. „eine Rechtsſache führen‘; denn das Wort iſt 
urfprünglich Fremdwort, entlehnt aus lat. causäri — eine Rechtsſache oder einen 
Rechtéhandel [lat. causa, woraus auch ſchon ahd. die kösa] führen, vor Gericht 
fprehend vertheidigen. Lat. au wird romanifch (ital. ꝛc.) zu o, und au neu- 
franz. coser bed. plaudern. 


+ osmifh — das Weltganze betreffend, aus gr. kosmikös. Dieß v. 
gr. der kösmos — Welt, woher unfer Ko’smo- in : die Kosmo- 
gonie — Weltentftehung, Weltentftehungslchre, aus gr. kosmogonia 
— Welterfchaffung , »entftehung [gr. der gönos Urfprung]; vie Kos— 
mographie — Weltbefchreibung, gr. kosmographia [gräphein jchrei- 
ben]; die Kosmologie — Lehre von der Welt, gr. kosmologia [gr. 
lögios fundig], mit Tosmologifh — die Lehre von der Welt be 
treffend, gr. kosmologikös ; der Kosmopolit, — en, Pl. — en, = 
Weltbürger, gr. kosmopolites [xoouonoAirng (ver noklıng Bürger)], 
mit kosmopolitiſch — weltbürgerlih, und der Kosmopolitis- 
mus — WVeltbürgerfinn. 

ber Koffät, —en, Bl. —en : auf Wohnhütte (Koth, f. das Koth), Gärt- 
chen [weshalb ver Koffat in Schlefien ze. Gärtner genannt wird] 
und Weideplatz befchränkter Anfäßiger. 

Mitteld. kossat, kussat (Benecke-Müller I, 866*). Urfprünglich niederdeutſch, 
und hier {ft kossate durch Lautangleihung entſtanden aus der kotsate d. i. hochd. 
Kothfaffe, Kotpfaß (ſ. Grimm's Rechtsallerth. 318), deſſen Koth f. das 
Koth und der Saffe f. Saß. 

die Koft, Pl. — en : wofür verausgabtes oder zu verausgabendes Gelb. 
Im Singular veraltet, nur noch im Plural. 

Bei Luther Luc, 14, 28 die Foft, aber 1 Maccab. 3, 10 u. 10, 45, fowie in 
feiner Hausrechnung v. 1542 ſchwachbiegend der koſt; mhd. die kost, koste, 
aucd der kost, ahd. die chosta (Diut. II, 343, 336). Ein Fremdwort, aud ros 
manifch (fpan.) die costa = Preis, Werth, Geldausgabe wofür, neben dem gleich» 
bed. fpan., ital. der costo, v. roman. (ital.) costäre fpan. costar (f, foften 1). 

die Koft, ohne PL. : was gegeffen wird; Lebensunterhalt. 

Mhd. die kost, koste, = Speiſe. Das Wort entfpricht mit mbd. bie kust 
ahd. chust — Auserwählung, Befund, lautverfhoben dem lat. der gistus = Ge⸗ 
nuß wovon, Imbiß, Beichmeden, und ift gleicher Ableitung wie foften 2, alfo 
verschieden von dem vorhergehenden die Koſt. Ebenfo entfpricht das mho. Dim. 
das köstelin bem lat. der güstulus — Gerichten. 

köſtbar, Adj. u. Adv., mit ver Zufammenf. die Koftbarfeit. 
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Mppd. (Adj.) kostbere, kostebere, = Koften (Koſt) verurfachend, viel koſtend, 
werthvoll, zufammengef. aus dem mbb. Subſt. die kost, koste (f. bie Koft 1), auch 
(aber fekten) der kost, und aus mhd. bere unferm »bar. 


die Ko’ften, der Plural des veralteten Sing. die Koft (f. die Koft 1). 


toften = im Preife zu ftehen fommen. 

Urfprünglih, wie noch bei Luther (Joſ. 6, 26. 1 Kön. 16, 34 im echten 
Texte) und im 17. Zahrh., mit Acc. der Perfon (z. B. das koftet mich viel), aber 
in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. auch, z. B. bei Leſſing, Göthe, Schiller, 
Wieland, Bödingf ıc., durch norddeutſche Einwirtung und dem lat. constat 
mihi = „es foftet mir” gemäß mit Dat. (3. B. es foftet mir viel, Mühe x.). 
Mhd. kosten = „(an Geld) aufwenden” und „aufwenden machen” nur mit Acc. 
der Perfon. Ein Fremdwort, aufgenommen aus romaniſch (ital.) costäre, fpan. 
eostar, = im Preife zu ſtehen fommen, welche mittelft Ausſtoßung des n bei ns 
aus Tat. constäre in feiner faufmännifchen Bedeutung „Lim Preife) zu flehen 
fommen.” ©. die Koft i. 

toften = prüfend kennen lernen; befchmeden. 

Mit Accufatio. Mpb. kosten, ahd. chostön, = prüfend unterfuchen, unter» 
ſuchen, verfuchen [3. B. im Tatian 126 waz chostöt ir mih = mag verſuchet 
ihr mi? (Matth. 22, 18)], angelfädf. costian. Echtdeutſch, mittelft eines 
angetretenen t aus der Pluralform des Präteritums von ahd. chiosan unferm 
tiefen (f. d.) abgeleitet und fautverfhoben entfprehend dem auf gemeinfchaft- 
liche Urwurzel (f. fiefen) zurückgehenden, in den Begriff des Befchmedens bereits 
übergegangenen lat. gustäre, welches aber zunächſt bedeutet „kennen lernen, ges 
nießen wovon.” Das Subfl. die Koft (f. Koft 2) entipricht Lautverfhoben dem 
lat. der güstus, 

foftfrei, auch — reichlich Koft gebend (Sir. 31, 28). 

ber Koftgänger — wer wohin in die Koft zu gehen pflegt. 

föjtlich, Adi. u. Adv. : viel koſtend, werthvoll; durch Annehmlichkeit 
hochgeſchätzt. Zufammenf. : die Köftlichkeit. 

Mhd. kostlich, köstelich, — viel foftend; als Adv. kosteliche = mit vielem 
Aufwande. Zufammengef. mit die Koſt 1. Die Köſtlichkeit, im 15. Zahrh. 
die kostlichayt, köstlichkeit. 

foftfpielig — fi allzu viel in Koften belaufend, 

Erft 1775 bei Adelung verzeichnet und mithin ein junges Wort. Es if Zu- 
fammenfegung 1) aus die Koft 1, und 2), wie Schmeller III,563 richtig ver 
muthet haben wird, aus »fpillig, welches durch Lautangleichung (ll aus Id) her» 
vorgegangen aus »fpildig, mhd. (12. Jahrh.) r ahd. (10. Zahrh.) spildeg — 
verthulich, verfchiwenderifh (Sumerlaten 144, 40. Diut. II, 316», 217), zumal 
da in einer bapreutpifchen Verorbnung von 1743 Koftenfpilterung — Koſt⸗ 
fpieligkeit vortommt. Diefed spildeg aber ift abgeleitet v. dem gleichbed. ahd. 
spild, wozu ahd. spildan — ausgeben, verfhwenden (Graff VI, 337 f.), angel 
ſächſ. spillan = verderben, zu Grunde richten, niederd. u. nieberl. spillen — 
„dergeuden, verfchwenden”, gehören. Wahrſcheinlich if, daß man bei Annahme 
der Schreibung foftfpielig an das Koftlenfpiel = „Menge der Koſten in 
iprem Belaufe‘ dachte. 

ver Koth, —es, BI. unüblich : efelhafte Unreinigkeit. Daher kothig. 
40 * 
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Mit o, welches durch Berbunfelung des A fi bildete, und zugleich mit X durch 
Berhärtung des qu bei Luther kot, mhd. der u. dad köt (Mone's Anzeiger 
V, 89, 36) und ſchon im 12, Jahrh. chöt (Graff IV, 365), mwoneben auch 
noch mit qu mittelb. quöt (Mystiker I, 13, 15). Die unverbunfelte Form iſt bie 
noch im 17. Zahrh. vorkommende ver Tath, kat, mhd. der und das kät, ur- 
fprünglicher quät, im 12. Zahrh. [im welchem das Wort im Hochd. zuerft vorkommt] 
chwät (Sumerlaten 38, 28), 1469 mittelrhein. quayt, angelfädf. cved. Nach 
Jac. Grimm (Geld. d. deutfh. Spr. 507) ein verhüllender oder Milderungsaud- 
drud, welcher eigentlih ausfagt : das Schlimme, Schlechte, v. mhd. kät (Eree 
4663), ahd. chuäd (?), chäd (?), goth. qẽeps (?), niederd., mittelniederd. u. alifrief. 
quäd, neuniederl. kwaad, mittelniederf. qwaet, — böfe, arg, ſchlimm, fchlecht, im 
Niederländ. auch „häßlich“, welches mit wellh gwaeth — ſchlimm, ärger, urver- 
wandt ift und auf die Pluralform von goth. qipan (Prät. ich quap, wir qepum, 
Part. qipans), abd. chuedan quädan (Prät. ih quat, wir quädumös, Part. 
kiquötan), — ſprechen, fagen, zurüdführt, deſſen Bedeutung fih hier mit bem 
zweiten (nämlich dem Plural-) Ablaute & verkehrt d. h. ind Ungünftige gewandt 
baben müßte. Das Abi. fothig lautet im vocab. incip. teuton. ante lat. kötig, 
mhd. kötee, Luther hat Hiob 7, 5 kötticht d. hp. kothicht. 

das Koth, —es, Pl. —e : Fleines jchlechtes Haus; Wohnhütte. Daher : 
der Köther oder (mit unorganifchem ner ft. -er) ver Köthener, 
Köthner, —s, PL. wie Sing., der Bewohner eines Kothes, das— 
felbe was Koſſat (f. d.). 

Mhd. (aus dem Nicderd.) der kote = Hütte, armfelige funftlos errichtete Woh⸗ 
nung (Pilatus ©. 148%, 94), niederd. u. mittelnieberd. (mit auch fonft vorfom» 
mendem a flatt 0) die kate = Zaglöhnerwohnung (f. die Kothe), niederl. das 
kot, engl. cot = Hütte, geringe Wohnung, Stall, angelfähf. cote, altnord. das 
kot = Bauern», Taglöhnerhütte. Wie es fcheint, aus dem Keltifchen, wo kym⸗ 
rifh der cwtt = Häuschen, Hütte, gadhelifch der coite, cot. — Der Kötber, 
älter-niederrhein. ber coitter (Grimm’s Weisthümer II, 686), 1455 mittelb. koder 
[mit in Mittelveutfhland üblichem d flatt t], niederd. käter. 

die Ko'the — das Koth. In: die Sälzkothe — Salzfievehütte. 
Das Geflecht nah dem Niederbeutfchen. Selten das Salzkoth. 
die Köthe, Pl. —n : unterftes Gelenf am Pferbefuße. 

Schon im 18, Zahrb. üblih und eigentlihd Köte zu fehreiben. Es ifl das niederl. 
die koot, altfrief. (mit & = ahd. 6) die käte, = Knöchel, Gelenkknochen, und weil 
man aus Knochen Würfel fohnitt, im Niederl. au f. v. a. Würfel. Im vocab. 
theut. d. 1482 Bl.g7®, z1* pickelköt = Würfel [auch bickel, pickel, = Knöchel). 

die Köthe, PL. —-n : Schrank. Nach Adelung in Meißen. 

Zuerſt 1734 bei Steinbad I, 921 verzeichnet. Dunkler Herkunft. 

ver Köther, — 8, Pl. wie Sing., Art Heiner gemeiner biffiger Hunde, 
Bauernhund. 

Schon 1624 (f. Friſch I, 540°) und eigentlich Köter. Aus dem Niederdeut⸗ 

fen, wo das Wort der köter lautet. Dunkler Herkunft; nicht von dad Koth. 
ber Köther (niederd. käter), der Köthner, f. das Koth. 
tothig, erft im Nhd. gebilvet, weshalb nicht köthig, f. der Koth. 
die Koſtze, Pl. —n : grobe zottige wollene Dede. 
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Mdd. der kotze, ahd. cozo, cozzo, chozzo, neben dem felteneren flarkbiegen- 
den ber choz [o iſt Brechung bes u], zuerfi = grober mwollener Mantel, dann 
auch grobes zottiges Wollenzeug, grobe wollene Dede. ©. der Koßen, Kußen. 
Mit regelrechter Verfchiebung der Laute c und t, tt in ahd. ch und z, zz aufs 
genommen aus mittellat. der cottus, cotta, cota (f. Kutte). 


bie Köge, Pl. —n: geflochtener Rückentragkorb. Eigentlih Kütze. 

In Mittelveutfchland, Franken. Im 16. Zahrh. mittelrhein. bie kütz (Grimm’s 
Weisthümer II, 528), kütze. Wol entlehnt aus poln. der kosz, böhm. kos (ſprich 
kosch), = Korb. 

ver Kogen — grobes leid ꝛc., richtiger ale Kutzen, f. d. 
fogen = huſtend ausfpeien, fich erbrechen. 

1482 kotzen — fpeien, fi erbrechen (voc. theut. Bl. r 1°). Aus Einer Wur- 
jel mit bayer. kutzen, fhlef. küzen, = huften (Schmeller II, 347. Weinhold's 
fchlef. Wibch 49»). 

der Ko’vent, eingebürgert Ko’fent gefchrieben, f. Bose 
ber Rrabäte (a kurz), —n, Bl. —n, gekürzt Krabat (a kurz), —en, 
PL. —en : munteres, wildes Kind. Im Scherze. 

Bildlich; denn eigentlih, wie älter⸗nhd. und noch ober- u. niederdeutſch land» 
fhaftlich, flatt Aroat. Das b if aus w (romaniſchem v), vgl Eravatte. 

die Krabbe, Pl. —n : Heiner runder Seefrebs. 

Das Wort ift, wie fhon bb zeigt, das ind Hochdeutfche aufgenommene nieder. 
die krabbe, nieberf. die krab, angelfähf. die crabba, altnord. der krabbi. Aus 
fat.»gr. der cärabus, gr. kärabos, = Meerfrebs. 

frabbeln = woran viel taften oder regfam greifen ; die Füße regend riechen. 

1482 grappeln (voc. theut. Bl. m 7*.), gegen 1500 graplen (voc. incip. teuton. 
ante lat.), aufgenommen aus dem gleichbed. niederd. krabbeln, niederl. grabbelen, 
dv. grabben (f. grapfen), deſſen gr, wie ich jeßt einfehe, urfprünglich ift, fo daß 
das Wort alfo nicht aus g'rappen d. i. gerappen hervorgeht. Vgl. fribbeln. 

frach! fubjtantivifche Fnterjection. der Krach, —es, Pl. —e, mhd. der 
krach : erfchütternder Schall, lauter Bruch, mit dem fpäten boppelten 
umlautlofen Dim. das Krächelchen — hart geröfteter Wed- oder 
Brotwürfel [wofür mittelniederl. erakeline — Knapperkuchen. Bon 
trächen, mhd. krachen, ahd. (felten) chrahhön. 

frächzen — heifer fchreien [zuerft vom Naben], aus tiefiter Bruſt 
ſchmerzvoll feufzen. 

1691 bei Stieler Sp. 1021 krechzen mit e (= ä) flatt d. Denn mhd. 
krochzen = aus tieffter Bruft aufftoßen (Mone’s Anzeiger V, 89, 264), ahd. 
eroccizan, chrockezan, angelſächſ. eracetan,.aud lat. crocitäre = krächzen, vom 
Raben, welches v. dem gleihbed. fat. erocire, gr. krözein (noofeıy) neben 
krazein (page). Alfo nicht von fragen. 

die Krade, Bl. —n : fchlechtes Pferd. VBerächtlich. 

In Mittel» u. Niederdeutſchland. Zuerſt 1691 bei Stieler verzeichnet. Wol nur 
durch Begriffsübergang des z. B. 1681 im 6ten Buche des Simpliciffimug 
vorfommenden Ausorudes die Krade — Art großer Schiffe, mittelniederd. (üb⸗ 
li) die kracke, niederl. die kraak [u. karaak], welcher überfommen ift aus 
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franz. die carraque, ital. die caräcca, fpan. u. portug. bie carraca, = Art großer 
fhwerfälliger Schiffe. Aus dieſem eigentlihen Begriffe gieng dann im Nieberb. 
der abgeleitete „altes gebrechliches Haus“ hervor, welcher den „umfälliges, 
ſchlechtes Pferd’ anbahnen bürfte. 

die Kraft, PL. Kräfte : was wirkt, daß etwas ift oder gefchieht. Aus 
dem Dativ des Singulars bildete fi) die Präp. Fraft (f. Anm.), 
welche als urfprünglihes Subjt. ben Genitiv regiert, 3. B. kraft 
Amts, Eraft des Befehles ꝛc. — Daher : fräften in entfräften; 
fräftig, mit dem Verbum fräftigen. 

Mhd. die kraft, ahd. kraft, chraft (Plur. chrefti), = Wirkungsfähigkeit, Wir- 
fungstüchtigkeit, Heeresmacht, Menge, Fülle, goth. krafts (?), krabts (?), angel« 
ſächſ. eräft in jenen beiden erften Bedeutungen und dann ſ. v. a. Wiffenfchaft, Kunft, 
woneben altnord. der kraptr wie unfer Kraft. Mit altnord. die krafa Forderung, 
krefr ſtark aus einem vermuthlichen, wie geben biegenden goth. Wurzelverbum 
kriban (Prät. ich kraf, wir kröbum, Part. kribans) = treibenb wirken (7). Die 
Präp. kraft hat, wie vermöge, laut, behufs, der Kanzleiftpl eingeführt; fie ift 
aber bereits im 17. Jahrh. bei guten Schriftfiellern gebraucht. Eigentlich ſteht 
fie für in Kraft, ſchwed. »i kraft(af)s, franz. en vigueor, en vertu (f. Grimm's 
Gramm. III, 268), wie ftatt für anftatt, und entipricht dem Sinne nad dem lat. 
per [vigöre]. Neuniederl. fagt man uit kracht aus Kraft. — Das für fich nicht mehr 
vorfommende fräften iſt das feltene ahd. chraftan = erflarten. fräftig if 
mhd. kreftic, kreftec, ahd. chreftic (ald Adv. chreftigo), und das davon abge» 
leitete kräftigen mp. kreftigen, ahb. (um 1000) chreftigön. 

der Kragen, — 8, Pl. wie Sing. : Schlund, Hals, noch in „Einen 
beim Kragen nehmen“ ; Kleivungsftüd oder -theil um den Hals. Das 
Dim. lautet das Kraͤgelchen, Kräglein. 
Eig. der Krage, — n, Pl. —n (alfo nit die Krägen). Denn im Mhd. 
ſchwachbiegend der krage (mit dem Dim. das kregelin Kräglein), um 1100 chrage 
- (nur Genesis 15, 6 und zwar i. d. Bed. „Schlund”), neunieberl. der kraag. Im 
Mhd. auch Scheltwort, z. B. ein löser krage (Renner 349), wie noch in ber 
Geizkragen = Geizhals, der Neidkragen = neidiſcher Menſch. 
ber Kragftein = aus einer Mauer hervorragender Stein und dann 
auch Eifenftab zur Tragung eines Balkens. 

Schon 1482 „kragstein oder kapffer« (voc. theut, BI. r 3>) d. i. Baffer. 
Wol von der Kragen (neuniederl. kraag), vielleicht weil die aufliegenden Bal- 
fen gleihfam riten dön kragen (Helmbrecht 265. Nithart V, 6) = „reiten den 
Kragen’ (db. h. auffigen auf dem vorgeftredten Hals) der Mauer. 

die Krähe, Pl. —n, Name eines Vogels vom Rabengefchlechte. 

1482 die kräe, mitteld. die kreje (lievländ. Reimchronik 3753), mhd. die kreie, 
meift die krä, ahd. craia, chraia, chräa, dann chr&. Altnordifch fagte man bie 
kräka (neben ber kräkr Rabe). 

frähen — fingen, vom Hahn oder wie biefer. 

1469 mittelrhein. kröhen (voc. ex quo), mhd. kreejen, ahd. chräjan, chrähan, 
fpäter auch cräan, goth. kräian [? der Gothe fagte hrukjan, womit unfer ruden 
vom Liebeslaut des Täubers zuſammenhängtſ. Die angelfähf. Form crüvan 
aber bed. krächzen vom Raben. 
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der Krahn, — es, Pl. —e : Zapfröhre mit einer jenfrecht durchgefted- 
ten drehbaren Fleineren zu Offnung und Verſchluß; Hebezug für Waaren. 

Die in diefen beiden Bedeutungen mit dem im Grunde unnöthigen Dehnungs-h 
ins Hocdeutfhe aufgenommene nieberd. Form für Kranich (f. dv.) : der krän, 
altniederb. der crano (gloss. jun. 267), neunieberl. die kraan, angelſächſ. cran, 
Aber die auf der Geflalt des Kranichhalfes fußende Bedeutung „„Zapfröhre” (vgl. 
Hahn) kommt vor ber des Hebezuges vor und findet fih fchon 1475 im Teutho- 
nista in altclevifch craen, und beide Bedeutungen zeigen fih in dem krench bes 
gegen 1500 erfdienenen vocab. incip. teulon. ante lat. Übrigens hat den Begriff 
Hebezug ſchon gr. die geranos Kranich (f. d.) nad der Geftalt des Vogels. 

der Krafeel (2jylbig mit dem Ton auf ee), —es, Pl. —e : der Hader, 
das Hänbelfuchen. Daher : Frafeelen, mit ver Krafeeler. 

Aus nieberl. der krakeel, krakkeel, = Hader, Zanf, Streit, krakeelen = 
hadern, zanfen, fireiten, und ber krakeeler = zank, fireitfüchtiger Menſch, welche 
Wörter au in das Niederdeutſche vorgebrungen find. 

der Kraͤken, —s, Pl. wie Sing., eigentlich der Krafe, —n, Bl. —n, 
ein fabelhaftes Seeungeheuer. 

Das Wort fiheint, da die Sage von diefem Ungeheuer durch normwegifche Schifter 
auffam, das altnord. der kraki — Hafen, Bootéhaken, ahd. ver chraco, chrac- 
co, chracho (chraecho), = Hafen, Dreizad, und auf die Fangarme des Thieres 
zu deuten. | 

die Kraͤlle = Zwieſel, falfch ftatt Gralle. 

Daher auch falfh die Krallenraupe fl. Grallenraupe, — ber Ringel 

fpinner, weil fie fid nadhts in ven Grallen der Bäume aufzuhalten pflegt. 

die Kralle, Bl. —n : halenfürmig gebogener fcharfer Nagel ver Thier- 
zehe. Bon Lrällen (nieverfähf. Erallen) — mit bafenförmigen 
Spiten fragen. Erallicht, Frallig, Apjective von Kralle. 

Das ältefte Wort if krällen, 1482 krellen — fraßen, mittellat. unguldre 
(voe. theut. BI. r 3b), mhd. (fehr felten) krällan, um 1100 chrellan (Genesis 80, 
12). Davon nah ber unumgelauteten niederd. Form krallen unfer erft im Nhd. 
erfcheinendes Subfl. die Kralle, bolländ. die kral. Jenes krellen d. i. ahd. 
chral-j-an aber ift abgeleitet von dem Sing. Prät. eines wie fhwellen ıc. biegen» 
den verlornen ahd. Wurzelverbums chrällan (Prät. ich chral, wir chrullumes, 
Part. chrollan, kichrollan) = biegen (7), hafenförmig geftalten (?), oder eines 
diefem zu Grunde liegenden älteren ahd. chrölan (Prät. ich chral, wir chrälumös, 
Part. chrolan, kichrolan), goth. krilan (?), — ringartig biegen (?), krümmen (?), 
zu welchen Berben das nieberd. (um Emden) krill — umgebogener Saum, 
Knoten, dann die Krolle und krollen ıc. gehören. 

der Kram, — es, BI. Kraͤme: Waarenbude zum Feilhalten; Kleinhan- 
del; Klein, Kurzwaaren. Daher : framen, urfpr. — faufen, jekt 
nur noch f. dv. a. waarenartig, dann fuchend hin und ber legen; ber 
Krämer, mit die Krämeref und die Kramerin. 

Mhd. der kräm, ahd. chräm, — Kaufmannsbude, Kaufmannswaare, einzelnes 
erfauftes Stüd. Davon : mbd. krämen — faufen; dann der Krämer, mhd. ber. 
kremer (voc. ex quo v. 1469), krämer, krämsre, ſpät-ahd. krämari (gloss. 
trevir. 12, 38), und hiervon endlich die Krämerei mpd. kremerie, 
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+ der Krambambuli —= Danziger Kirfchbrantwein. 

Nach franz. der crambambonli. Aber richtiger Krampampuli, denn das Wort 
ift aus dem Slawiſchen, wo 3. B. Iböhm. die krampampule = jugerichteter 
Brantwein. 

framen, ber Krämer ıc., f. der Kram. 
ber Kraͤmmel, —s, ohne Bl. : Raubheit des Halfes. 

Eigentlih „das Kraßen im Halſe.“ Bon mhd. der kram = Krampf, woneben 

aud der kramme — Krampf, welche v. frimmen (f. d.). 
frammen — mit fich zufammenziehenden Klauen empfindlich und verlegend 
faffen (Göthe XL, 203), 

Mhd. krammen. Aus dem Sing. Prät. von mhd. krimmen frimmen (f. d.). 

der Krammetspogel, —s, Pl. Krammetsvögel : Wachholverbroffel. 

Im 17. Jahrh. Kramatzvogel, im 16. Jahrh. fran-, kron⸗, Iromat 
vogel, framatfvogel, im 15. Jahrh. kränbitvogel, 1482 kränwidfogel ıc. Die 
erſte Hälfte der Zufammenfegung if der Genitiv des Singulars von oberb. 
(bayer.) die Kranemwit, Krammet-, 1455 das chramad, 1429 chrämbid, mbd. 
kränewit, ahd. das chränewito, chränawitu, — Wacholderftaube, welches wieder 
zufammengefegt ift aus dem ahd., der Lautverſchiebung gemäß mit lat. das gränum 
— Korn (f, d.) und Kern (f. d.) ſtimmenden chrän und aus ahd. das witu = 
Holz, alfo urfprünglich f. v. a. Kern» d. i. Beerenholz fein wird. Der Kram⸗ 
metsvogel frißt am Liebften Wacholderbeeren. 

rer Srampampuli, urfprünglich richtiger als Krambambuli, ſ. d. 
die Krampe, Pl. —n: Thürhafen, in welchen der Riegel des Schloffes 
einfchnappt; Buchhaken, das Buch zuzuhalten. 

Die ins Hochdeutſche aufgenommene nieberd. Form die krampe. Echt⸗hochdeutſch 
müßte die Krampfe gefagt werben, welches das feltene ahd. die chramphä 
oder der chrampho — Eifenhaten. (Graff IV, 611) if. Diefes aber entiprießt 
mit ahd. chramph — halenförmig gefrümmt (Docen I, 2076) dem Sing. Prät. 
bes ahd. Wurzelverbums zweiten Grabe chrimphan, chrimfan (Prät. ich chramf, 
wir chrumfumds, Part. kichrumfan) = frumm, hafenförmig biegen, fragen, mhd. 
krimpfan u, mittelniederl. crimpen = frankhaft zufammenziehen, welches, da 1 und 
r wechfeln fönnen, mit mhd. klimpfen, ahd. chlimpban (?), zufammenzugehören 
fheint (f. klimmen), wonach denn auch die Krampe und die Klampe (baper. 
Klampfe) urfprünglich eins fein würden (f. Fl). Als Urmwurzel aber von ah. 
chrimfan ift ein wie nehmen biegendes ahd. chräman (Prät. ih chram, wir 
chrämumes, Part. kichroman) anzufegen, von welchem mittelt Ableitung burd j 
(chrim-j-an) und fofort durch Lautangleihung (mm aus mj) das ahd. Wurzel⸗ 
verbum zweiten Grabed chrimman (Prät. ich chram, wir chrammumes, Part. 
kichramman), mhd. krimmen, unfer npd. frimmen (f. db.) ſich bildete. 

die Krampe, PL. —n : aufwärts gebogener (gefchlagener) Hutrand ꝛc. 
frampen — ben Rand wovon aufwärts biegen. 

Aus dem niederd. die krempe u. krempen, Rein⸗-hochdeutſch müßte man die 
Krämpfe u. främpfen fagen, was ung affectiert und lächerlich klingt; doch 
bereits mhd. krempfen — zuſammen ziehen, ahd. chramfan, chramphan, = 
biegen (f. Graff IV, 611 f.). Aus dem Sing. Prät. v. mhd. krimpfen apd. 
chrimphan niederd. krimpen (f. Arampe). 
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die Krampel, PB. — n: Wolllemm. Daher ; främpeln mit ber 
Krämpeler, Krämpler, wovon bie Krämplerin. " 

Niederbeutfche Formen. Krämpel feßt ein ahd. die chrämphilä (?) voraus und 
it mit dem mitteld. Diminutiv das krempel — gefrümmter Zaden, Hafen, 
Kralle, v. einem ahd. der chramph = Hafen, welches mit dem ahd. Adi. chramph 
— halenförmig gerümmt (f. Krampe) gleichen Urfprung hat. 

främpen = ben Rand wovon aufwärts biegen, |. Krämpe. 
der Krampf, —es, PL. Krämpfe : krankhaftes Zufammenziehen ver Mus: 
fein. Daher främpfig; frampfhaft. 

Mod. der krampf, im 12. Jahrh. aber ſchwachbiegend der chrampho (gl. trevir. 
18, 21), 1469 mittelrpein. krampffe (voc. ex qw). Aus dem Sing. Prät. des 
mbd. Wurzelverbums krimpfen, ahd. chrimphan chrimfan (f. Arampe). — 
Krämpfig if 1482 krampfig = krampffüchtig. 

ver Kraͤnich, —es, Pl. —e, ein bekannter Sumpfvogel. 

Häufig mit kurzem a gefproden, wie auch urfprünglich geſchah. Mhd. der 
kranech, ahd, chranih (mit i flatt u, denn urfpr.) chranuh, teldes ohne die 
Ableitungsiplbe (-uh), wie der angelſächſ. Name cran, lautserfhoben mit der 
griech. Benennung die geranos flimmt. Bol. au der Krahn. 

frant, Comp. kränfer, Sup. kränfeft, kränfft : leidend ſchwach. Daher : 
bie Kränfe — bie fallende Sucht, ein Fluchwort; Fränfeln; frank- 
en; fränfen = geiftig empfinvlich wehe thun, mit die Kränkung. 
Zufammenf. : kränkhaft; die Krankheit; kränklich mit bie 
Kränklichleit. 

Mhd. kranc bedeutet ſchwach (zunächſt körperlich, dann auch geiftig), armfelig, 
ſchlecht, ſchlank; erſt, nachdem im 13. Jahrh. bei mitteldeutfch cranc die Bed. 
gebrechlich, leivend (der sunden ıwiderstrit 1257) auftauchte, entwidelte fih im 15. 
Jahrh. „leidend Schwach” und wird geläufig (f. vocab. thew. v. 1482 Bl. r 3"), 
fo daß fpäter das in diefer Bed. übliche fie (f. d.) in eine engere Bedeutung 
verdrängt if. Das Wort fommt im Abd. noch nicht vor und fiheint gegen 
1200 aus dem Niederb, eingedrungen, wo im 11. Jahrh. cranker = gebrechlicher, 
gelähmter (gl. jun. 322), fpäter mittelnieverd. krank = ſchwach, ohnmächtig, 
ſchlecht, gering, mittelnieverl. erane — ſchwach, ſchlecht; altfrief. kronk u. alt 
nord. kränkr find — leidend ſchwach (mie nhd. frank), angelfähf. crance — ge 
brechlich, hinfällig. Dunkler Herkunft. — Der Kranfe ift mhb. där kranke 
(die ſchwache Biegungsform des Apiectivs Iran) — der Schwade; die Kränke 
mhd. die krenke = Schwachheit; kranken mbd. kranken = ſchwach werden, und 
fränten mhd. krenken (ahd. chranch-j-an ?) = ſchwach, gering machen, ſchwächen, 
mindern, berabfegen; kränklich mhd. krenclich (ald Adv. krencliche) = ſchwäch— 
ih, armfelig; Krantpeit mhd. krancheit = Schwäche, aber dann im 15. Jahrh. 
wie heute. 

ber Kranz, — es, Pl. Krünze : reifförmiges Ziergeflecht ; umfangenber 
Kreis. Daher : das Kränzhen; Franzen. 

Myd. der kranz (mit dem Dim. das krenzelin Kränglein), ah. [felten und 
nicht vor dem 10. Jahrh] chranz (zunächſt = fhmüdende Binde des Hauptes, 
Lockenkranz), altnord. der krans, Das Berbum kränzen lautet ahd. chrenzan 
(Diut. I1, 340», 183) = als Schmud auf das Haupt winden. 


634 Kräpfel — fragen 


die Kräpfel, Bl. —n : in Fett gebadene Heine Kuchenart. 

Mit mittels, urfprünglich niederdeutſchem pp ftatt.bochd. pf in der Wetterau ıc. 
die Kräppel, und demnach ſchon 1540 bei Alberus im dichonarium bie 
Kreppel neben frepffeln. Es if das landſchaftlich ind weibliche Geſchlecht 
übergegangene, in gleicher Bedeutung vorkommende mhd. das krepfelin (Kräpf- 
fein), krophel [mit o fiatt e, weshalb auch zuweilen die Schreibung Kröpfel 
(f. d.) mit ö flatt e], im voc. incip. teut. ante lat. krapfel, 1469 mittelrhein. 
kreppel (ooc. ex quo), 1475 altclevifch creppel, das Diminutiv von 


ber Krapfen, —s, Pl. wie Sing., eine Art Kuchen in Fett gebaden. 
Nur noch oberdeutſch. Eig. ver Krapfe, —n, Pl.—n; denn mhd. ber krapfe, 
ahd. chrapho. Ob die Kucpenart vielleicht urfprünglich gefrümmter (haken för—⸗ 
miger) Geftalt war und das Wort alfo eins ift mit 


ber Krapfen, — 8, Pl. wie Sing. : Krümmung (umgebogenes Ende) 
zum Faſſen und Einhängen. Daher das Krapfhen, Dim. 

Auch diefes der Krapfen lautet eig. der Krapfe, — n, Pl. —n, mhd. ber 
krapfe, ahd. chrapfo, chrappho, chrafo, chrapho, welche ahd. Formen aud in 
ber Bed. „gebogene Klaue, Kralle” vorfommen, mitteld. (nieberb.) der krape. 
Das Wort flieht im Ablaute zu ahd. chripfan, chripphan, chriphan, chrifan 
(®raff IV, 317. 598), mhb. kripfen (Benecke-Müller I, 573°), — raſch zu« 
greifend faffen; dennoch bleibt ungewiß, ob unfer Krapfen mit diefem Berbum 
Eines Stammes ifl. 


ber Krapp, —es, ohne PL, die Färberröthe, Färberwurzel. 

Krapp if üblihe Schreibung, erft, wie es fcheint, im 18. Jahrh. aufgenom- 
men aus der neunieberl. Benennung die krap, woher auch die fpätere franz. 
Benennung bie grappe, nach welcher man zumeilen ungut der Grapp gefchrie- 
ben findet. 

die Kräppel, ſ. Kräpfel. 
ber Krappen, in ver Wetterau ꝛc. Niederd. Form von Krapfen 2 (f.d.). 
+ ber Krater, —s, PL. wie Sing. : Becherfchlund eines Vulcans. 

Im Zurüdgehen aufs Griechifhe mit 8. Lat.gr. ber cräter, gr. der krater 
(zparzp), = Mifchkeffel (des Weins mit Waffer), dann auch Öffnung eines feuer 
fpeienden Berges, v. gr. kerannynai (zepayııya) = miſchen. 

bie Frage, Pl. —ı : Werkeug zum Kragen, Scharre. 
bie Kraͤtze, Bl. —n : geflochtener Korb, Korbgeflecht. 

Myd. die kretze, auch der kretze, um 1100 chrezze, ahd. der erezzo (Schmel. 
ler II, 399) neben dem gleichbeb. mh. der gratte, grette (mit Erweihung in g 
das) ahd. ber cratto, cretto (Schmeller II, 397), welches zunächſt — Speife- 
ford. Ob mittelft Berfegung des r überkommen aus einem bei dem lat.-gr. ber 
cartällus = Speifer, Tragkorb (5. Mof. 26, 2. 4. Jerem. 6, 9) vorausgefeßten 
eartus und zwar in — ahd. erezzo mit Fortſchiebung bes ı zu 27 

bie Kräge, ohne Pl. : Kragen verurfachende Milbenblätterchen am 
Körper ; fchuppichter Unfall vom Metalle beim Bearbeiten. 
In der erften Bed. fieht im Mhd. der kratz (vocab. optimus ©. 40, 6). 
fragen — mit Spigem ober Scharfem eindringend, hart faffen ober rei- 
ben. Daher der Kräger = im Halfe fragender Wein (Göthe V, 206). 
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Mhd. kratzen, ahd. chrazeön, chrazön, gebilpet aus fpäter-lat. caraxfıre, 
charaxäre, = rigen, kratzen, welches aus gr. chardssein (zapassem) = ein 
fragen. ühnlich Kreuz apd. chrüzi aus lat. crux. 

der Krasfuß, zufammengef. mit mhd. der kratz — das Kragen. 
frätig, mhd. kretzec [v. ber kratz], — die Krätze (f. d.) haben. 
ber Kräuel, —, Pl. wie Sing. : Gabel mit Hafen zum Faffen. 

Bei Luther freuel u. frewel, und die Schreibung Kreuel ifl, wenn man 
Wörter wie Freude, Heu, Streu ıc. vergleicht, der mit äu vorzuziehen. Mhd. 
ber krewel, kröuwel, ahb. ber chrewil, chrouwil, chrowil, chrawil, goth. kra- 
vils (?), — breizinfige Gabel, Dreizad, Hafengabel, Kralle. Mit frauen, mhd. 
krouwen, chrowen, ahd. chrouwön, chrowen, aus dem Sing. Prät. eines mhd. 
krinwen, ahd. chriuwan (Prät. ich chrou, wir chruumös, Part. kichruwan) = 
fragen, mit welchem, bei Werhfel des r und I (f. kl und klimmen) und ber 
daraus hervorgehenden Annahme eines chlou fl. chron (früher chrau) unfer 
Klaue (f. d.) zufammenhangen fann. 

frauen, Prät. krauete, kraute, Part. gekrauet, gekraut : fragen; zu 
Wolgefühl gelinde fragen. ©. Kräuel. 

fraus, mhd. krüs, — viel gefrümmt ober geringelt. Daher .: bie 
Kraufe;der Aräufel = fortlaufender Ringel, krauſes Kleidungsſtück, 
mit fräufeln; traufen = kraus werben; fräufen — kraus machen. 
Zufammenf. : fraushaarig; ber Krauskopf; die Krauſeminze 
(zufammengefchoben aus fraufe Minze), nieverb. krüseminte. 

Mhd. (micht Häufig) u. nieberd. krüs, neunicderl. (aus dem Deutfchen aufges 
nommen) kroes. Als Berbum erfcheint mittelniederl. crusen, altnord. krüsa, — 
kräuſeln. 

bie Kraüſe, Pl. —n, eine Art (Dedel-)Krug. Nur noch landſchaftlich. 

Mhd. die krüse (mit dem Dim. das erüselin Kräuslein), altnord, die krüs, 
aber nieverd. mit abweichendem Bocale kroos, nieverl. der kroes. Fremdher, und 
wol weniger aus gr. der krössds („ossos) = Waſſer⸗, Öl-, Aſchenkrug, als 
vielmehr gekürzt aus mittellat. der erucibolus, dann erusfbulus, — Beer 
(urfpr. in Kreugesform), woneben fih aus lat. das crucibulum = „Nachtlaterne 
in Kreugesform, Rampentiegel” ein gleichbeveutendes altnieberb. erüsül (gl. jun. 
296) bilvete. Bol. Kreuz (niederl. kruis, altnord. kross.) 

der Kräufel, —s, Pl. wie Sing. : Heines trichterförmiges Spielgeräth, 
welches auf dem fpigen Ende fich brehend läuft. Falſch Kreiſel. 

Mitteld. der krüsel (Diw. I, 389), mittelnieverb. crusel (hor. beig. VII, 29%), 
neunieberd. krüsel. Mit Ausfall des r im Oldenburg. küsel = Strommirbel, 
Strudel. Ob zufammenhangend mit kraus; denn davon iſt auch abgeleitet 

ver Kräufel — fortlaufender Ringel ıc. Siehe frau. 

fräufeln, fraufen, fräufen, fraushaarig ıc., f. frau. 

das Kraut, — es, Pl. Kräuter : Blattgewächs, welches feinen Holz- 
ftengel hat; Kohl; Blättergefammtheit einer nicht über Winter bauern- 
ben Pflanze. Daher : das Dim. das Kräutchen, Kräutlein; 
frauten; (von dem Plural die Kräuter :) fräutern = Sräuter 
fuchen; das Kräutic. 
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Mhd. das krüt (auch ſchon insbeſondere Kohl)“, ahd. ehrüt, niederd. kräd, 

niederl. kruid. ©. auch das folgende dad Kraut. 
das Kraut, —es, ohne Pl. : Schießpulver. Veraltet. 

Auch Büchſenkraut (Schmeller II, 397), Zündfraut. In „Kraut und 
Loth” — Pulver und Blei, einem bereits im 16. Jahrh. üblihen Ausorude. 
Wol zuerſt bitter fcherzhafte Anwendung des vorhergehenden das Kraut nieberb. 
krüd in der Bed. „Würze.“ 

der Krawaͤll, — es, Pl. —e : vorübergehender Aufruhr ohne Aus— 
vehnung. Daher : frawallen, mit der Krawaller. 

Kramall ifi ein aus den großentheils rath- und thatlofen Auffländen bes 
Herbſtes 1830 herrührendes, nad einem dunkeln Spracdgefühle gebilvetes Wort, 
welches urſprünglich nur fandfchaftlih und zwar im weftlihen Mitteldeutihland 
üblih ward. Doch foll fhon in den Sportelftatuten des Biſchofs Hugo von 
Berri v. 3. 1388 Charavall — Katzenmuſik (2) vorkommen, welde Bedeutung 
auch provenzalifch caravil (Charivari, f. d.) hat. 

ber Krebs, — es, Bl. — e, das befannte Infect, dann [von der Ahn- 
lichfeit der Krebsfchale] blecherner Bruftharnifch (jchon 1482), end— 
lich um fich freffendes Gefchwür (jchon int 14. Jahrh.). Daher 
frcbfen. Zufammenf. : der Krebsgang (Gang wie ber eines 
Krebfes); die Krebsſcheere ıc. 

Adelung will Ianges €, was aber gegen die übliche Ausſprache iſt, welche 

bas kurze & bewahrt hat. Dagegen ift piftorifch richtig die Schreibung Krebß 
u. freöbßen. Denn mhd. der kröbez, krebz (aber auch fhon im 14. Jahrh. 
mit s flatt 3 kröbs), fpät-ahd. cröbiz (d. i. chröpaz), mittelnieberb. krevet, 
nieberl. kreeft, neben dem ſchwachbiegenden mhd. ber krebeze, afd. chr&’pazo, 
welches nicht aus Einer Wurzel mit die Krabbe, da vieles fremdher ſtammt. 
Dad Verbum frebfen lautet mhd. krübezen. 


ber Kreen, —e8, ohne PL. : Meerrettig. 
In Bayern, Öfterreich, dem Dennebergifchen. Mhd. kren, im 12. Jahrh. chrene 
(Diut. 111, 155). Aufgenommen aus dem Slawiſchen, wo böhm. der kren, poln. 
der chrzan, ruf. der chrjen”. 


bie Kreide, Bl. —n : weiße Kalferve zum Schreiben. Daher : freiden; 
freidicht, Adj.; Frefpig, Adj. 

Mpp. die kride, ahd. crida, aus lat. die cräta, 

ber Kreis, — es, Pl. — e: um einen Punct laufende, überali gleich- 
weit von biefem entfernte Linie; Landbezirk. 

Hiſtoriſch richtig Kreiß gefchrieben, wie man auch jetzt wieder in Schriften 
findet. Denn mhd. der kreiz, ahd. (aber erſt im 12. Jahrh.) creiz (b. i. chreiz), 
mittelniederd. kreit, mittelniederl. erijt. Das heutige 8 im Auslaute feheint mit 
teldeutfcher Einfluß, indem mitteld. Handſchriften s flatt z eintreten laffen. Die 
Herkunft des Wortes ifl dunkel, 

kreiſchen — kochendes Ol, Schmalz u. dgl. durch ein Kineingelegtes 
Brotſtück oder eingefprigtes Waffer reinigen, 

urfprünglih „kreiſchen (mbb. krischen) machen“, denn das Wort iſt das 

Zactitiv von dem folgenden reifen und aus deffen Sing. Prät. (mp. ic 
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kreisch, nieberl. kreesch) abgeleitet, daher natürlich ſchwachbiegend: Präf. ich 
kreiſche, Prät. ich kreiſchete, kreifchte, Part. gefreifht. Mhyd. kreischen (?). 
freijhen — laut auffchreien. Daher der Kreiſcher. Bol. Krifc. 

In Schriften ſchwachbiegend: Präf. ich freifche, Prät. ich Freifchete, kreiſchte, 
Part. gekreiſcht, Imp. kreiſche! Diefe Biegung aber ift eine fpäter eingetretene 
unrichtige, denn urſprünglich, ſowie noch in der gewöhnlichen und Volksſprache, 
findet nur die flarfe Biegung flatt : Präf. ich freifche, Prät. ich kriſch, Part. ges 
trifchen, Imp. kreiſch! Ebenfo bei mitteld. krischen [Präf. ich krische, Prät. ich 
kreisch, wir krischen (Jeroschin 184), Part. gekrischen], fpät-mhd. (15. Jahrh.) 
krischen [nmit wüdender gebörde kreischende« (deutsch passion, Franlfurter 
Hf., Bl. 61P) d. i. krischende]. Das in alter Zeit feltene Wort if aufgenom⸗ 
men aus dem flarfbiegenven nieverdeutfchen krisken, mittelniederl. crijschen (hor. 
beig. III, 83, 2962. Prät. ich creesc ©. 82, 2936), meuniederl. krijschen (Prät. 
id) kreesch, Part. gekreschen, aber auch ſchon in ſchwache Biegung übergehend, 
Prät. ich krijschte, Part. gekrijscht), und hängt zufammen mit mhd. krizen mit- 
telniederl. krijten (= fihreien) unferm freißen, wie? fiche in der Anm. zu 
freißen. 


der Kreiſel, falfch ft. Kräufel (f. Kräufel 1). Nicht v. Kreis. 


freifen — eine Kreis bewegung machen. 

Hiſtoriſch richtig Freißen gefchrieben (f. Kreis). Mpp. kreizen = durch 

einen Kreis einfchließen. 
freiften — ftöhnend ächzende Töne ausftoßen. 

Mitteld. cristen (Lamprechts Alexander 4520), mhb. kristen (Renner 11381). 
In der Wetterau iſt davon ein gleihbed. Berbum krästen geläufig. Das Wort 
fheint Zufammenhang mit freißen (f. d.) zu haben. 

der Kreiß, —es, Bl. —e; wofür jegt Kreis, f. d. 
freißen — in Geburtöwehen fchreien (und ftöhnen). 

Präf. ich kreiße, Prät. ich freißete, kreißte, Part. gefreißet, gefreißt. Ungut in 
ſchwache Biegung übergegangen, denn diefed aus dem Niederbeutfchen aufgenom- 
mene Wort, weldhes im Mhd. krizen (Renner 11381, wo dieß Wort im Reime 
ſtehen muß) lautet, aber noch felten vorfommt und „rufen, freien‘ bebeutet, 
biegt urfprünglich ſtark. Niederd. kriten, mittelniederl. crijten [der erijt Schrei, 
eriten quiefen (kor. beig. VI, 253b)], meunieberl. krijten (Präf. ich krijt, Prät. ich 
kreet, Part. gekreten), = freien, ift entlehnt aus fpan. u. portug. gritar, ital. 
gridäre, — freien. Im Franzöfifhen aber lautet diefes aus fat. quiritäre — 
Klaggeſchrei erheben, laut fchreien, entwidelte romanifche Wort erier, welche Form, 
wie mittelnieverl. das cri u. ghecri — feldgefchrei (hor. beig. III, 142») aus 
franz. der eri Gefchrei zeigen, ebenfalls ins Mittelniederländiſche und fofort ins 
Mittelpochveutfche übergieng, wo fie krien lautet, die Bedeutung „ſchreien“ bes 
bielt und, wie jenes niederl. erijten, krijten und andere entlehnte Berba, ſtarke 
Biegung empfing : Präf. ich krie, Prät. ich krei, wir krirn (Helbling XV, 353), 
Part. gekrirn, woneben fih aber auch ſchwache Biegung findet, 4. B. in Hein- 
rich’s Tristan 511. Das Berbum freifhen (f. freifchen 2) ſcheint, infofern sch 
ableitend angetreten wäre, Fortbildung diefes entichnten Verbums mit Wahrung 
der ſtarken Biegung, und freiften läßt Zufammenhang mit krien vermuthen. 

+ die Krepine, Bl. —n : Urt Franfen mit langen Fäden. 


638 Krepp — Kreiger 


Richtiger Erepine und nur wegen Krepp mit 8. Denn das Wort if das 
franz. die cröpine v. cröpe (f. Krepp). 
ber Krepp (e wie ä), — es, Pl. —e : Krausflor. Holländ. das krip. 
Aus dem gleichbed. franz. der cröpe, welches aus lat. crispus fraus, 
die Kréſſe (E wie ä), Pl. — n, auch ber Krefling (& wie &), hifto- 
rifch richtig Krefsling gefchrieben : der Gründling, cyprinus göbio. 

Das weiblihe Gefchlecht bei Kreffe fcheint in Mitteldeutfhland aufgefommen. 
Bayer. noch der Kreffen, mhd. ber kresse, ahd. ber cresso, chresso, wel⸗ 
ches durch Rautangleihung (des j zu s) und Umlaut aus älterem chras-j-o lwor⸗ 
aus im 11. Jahrh. der mittellat. Name der gräcius], altniederd. grasse (gl. jun. 
278), altelevifch (1475) erasse. Abgeleitet v. der Singularform des Präteritums 
des ahd. Wurzelverbumsd chräsan (Prät. ich chras, wir chräsumäds, Part. ki- 
chräsan), mhd. krösen, — friehen. Der Fiſch bat nämlich in feinem Bewegen 
auf dem Grunde des Waſſers etwas Schleihendes, Kriehendes (vgl. auf 
das folgende Kreffe). In Kreßling, Krefsling if das [ unorganifch und 
alfo «ling fl. des urfprünglichen »ing eingetreten. 

bie Sreffe, Pl. — n, eine befannte Sälatpflanze an und in füßen 
Waffern, fowie andere Pflanzen ähnlichen Gefchmades. 

Mpd. die u. der krösse, ahd. die erössa u. (gewöhnlich) ber crässo, chr&sso, 
altniederd. die crasse (gl. jun. 330), neuniederl, (mit Berfegung des r) bie kers, 
kors, angelfähf. cärse. Nah Diez Wibch ©. 116 aus franz. der cresson, ital. 
der cresciöne [v. lat. erdscere wachſen, wegen bed fchnellen Wachsthums], mittellat. 
eresso, nicht umgekehrt dieß aus dem Deutfchen, da romanifche Pflangennamen 
nur felten daher flammen. Wenn aber Diez noch als nähften Grund der romas- 
nifhen Herkunft anführt, daß ahd. chrässa u. chrösso im Deutfchen feine Wurzel 
babe : fo ließe fih dagegen bemerken, daß, ba &inchrässa, chrösso u. mhd. krässe 
nicht fireng erwiefen ift, ebenfowol chressa, chresso, kresse gefeßt und diefe auf 
ein älteres chras-j-a, chras-j-o (goth. krasja?) zurüdgeführt werden könnten, 
welche gleih dem vorhergehenden Kreffe (f. d.) aus dem Sing. Prät. v. ahd. 
chrösan — kriechen abgeleitet wären und auf den friehenden Stengel der 
Brunnenfreffe (nastürtum) hindeuteten. 

der Krétſcham (e wie ä), — es, Pl. — e, mitteld. (1340) kreczym : 
Dorfſchenke. Daher der Krétſchmer, mittelo. (1340) krecimer : 
Schenkwirth. Auch ift Kretſchmar häufig Familienname. 
Aus poln. die karczma Schenfe u. der karczmarz Schenfwirth. 
das Kreuz, — es, Bl. —e: Balken mit Querholz als Marter-- u. 
Todespfahl für Verbrecher, dann überhaupt eine folche Figur; [bild- 
lich :] bitteres Leid, befchwerendes Übel. Daher : freuzen. 

Mhd. das kriuze, kriuce, ahd. Das chriuze, crüci, chrüci, neunieberl. kruis, 
altnord. der kross. Aus dem gleichbed. Tat. die crux (Gen. erücis, Dat. ertci), 
und wegen des auslautenden i im Add. die Umlautung des A in iu (= nhb. eu). 
Das Berbum kreuzen ift mhd. kriuzen = and Kreuz fehlagen, mit dem Kreuze 
verfepen, das Zeichen des Kreuzes machen, ahd. crüzön = freuzigen, und ſcheint 
der Form nad dem lat. cruciäre entnommen. 

der Kreüzer, — 8, Pl. wie Sing. : die Heinfte Silbermünze rheinifch, 
auch von Kupfer. 
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Das Kürzungszeihen it r. Das Wort ift gekürzt aus Kreuzerpfennig, 
lat. denärius eruciätus, dendrius erucigerus, und biefer Name fommt da— 
ber, weil dieſe Münze im 14., vielleicht fhon im 13. Zahrh. urfprünglich aus den 
Münzftätten von Berona und Meran in Tyrol mit einem aufgeprägten 
Kreuze hervorgieng. 


freuzigen = ans Kreuz fohlagen. Daher die Kreuzigung. 

Mpd. kriuzigen u. die kriuzigunge, ahd. chriucigön u. die chrücigungs. Auch 

einfach mhd. kriuzen, ahd. erüzön = freuzigen (f. die Anm. zu Kreuz). 

die Kreuzfpinne, Bl. —n : Spinne mit einem weiß punctierten Kreuz 
auf dem Rücken. 

die Kreüzwoche, mhd. die kriuzewoche, — die 2te Woche vor Pfing- 
ften, in welcher Bittgänge mit vorgetragenem Kreuz ftattfinden. 

fribbeln — vielfüßig, vielfingerig fich bewegen. 

Zu dem Worte, bei Alberus (1540) kribeln, flieht krabbeln im Ablaute. 

der Kribstrabs (Göthe XII, 172) — ein Durcheinander von Zügen. 

Bei Schuppius (+ 1661) ©. 502 Kribbes Krabbes, ein Gebilde mit Laut 
und Ablaut, nämlih i und a (vgl. Schnidihnad, klippklapp, ripsraps, Wire 
wart ıc.), von neuniederl. krabben = fragen, frißeln, u. von einem bei neunieberl. 
kribbelen frigeln zu Grunde Tiegenden kribben. Wegen des ableitenden ⸗6 in 
Kribstrabe fegt man nur ein b. 

fridlih = mit Allem unzufrieden und tabelfüchtig wie zänfifch; Teicht 
zu Zanf und Streit führend. 

Neuniederl. krekelig, ſchwed. krücklig. Bon frideln — zanken, ftreiten, 
ſchwed. krückla, — zanfen, ungeitig und mürrifh tabeln, dad kräckel = Hader, 
Zanf. Bgl. Krafeel. 

friebefn — judende Bewegung empfinden. Daher : der Kriebelkopf; 
die Kriebelfranfpeit. 

Mitteld. kribeln (Köpke’s Pass. 667=, 24), nieberb. kribeln, neunieberl. krevelen, 

der Kriebs, noch unrichtiger als Griebs, f. d. 

Auch in : „Einen am Kriebs friegen” — am Kehlkopfe, d. h. an ber Kehle. 

die Krieche, Pl. —n, die Pflaumenfchlehe. 

Mhd. die krieche, mit ahd. der chriehpoum Kriehbaum = Kriehenbaum 
(lat. prünus insititia). Aus ber franz. Benennung die eréque. 

trieben, Präf. ich krieche, Prät. ich kroch (Conj. kröche), Part. ge- 
krochen, Imp. kriech (ungut, aber meijt fchwach „Erieche“) : nieberliegend 
fih fortbewegen. Daber : ver Kriecher, mit die Kriecheret. 

Altertpämlih und bdichterifih noch mit eu (= mbd. u. ahd. iu) bu kreuchſt, er 
freucht, kreuch fl. der heutigen kriechſt, kriecht, kriech!l Mhd. kriechen, ahd. chrioh- 
han (felten, im Prät. id chrouh, wir chruhhum®s, art. kichrohhan). Den 
übrigen deutfhen Mundarten fehlt das Wort, denn altfächf. fagt man dafür crio- 
pan, niederb. krupen, niederl. kruipen, angelfähf. erööpan, engl. creep, altnorb. 
kriupe. Selbft im Ahd. war das eigentlich übliche Wort chrösan (f. Kreffe 1). 

die Kriechente, eine Art wilder Enten, änas crecca. 

Hochdeutſch gebildet aus dem niederd. Namen die krikke, ſchwed. (wefterbott: 
niſch) krücka. 
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der Kriecher mit die Kriecherei, ſ. kriechen. 


ber Krieg, —es, Pl. —e: thätliche Feindſeligleit; Kampf zwiſchen Staa— 
ten. Daher kriegen, mit der Krieger, wovon weiter die Kriegerin 


und das Adj. Erfegerifch. 

Der Krieg iſt mitteld. ver krie, mhd. der kriee [woher wetterauiſch hie und 
da ber kröic (ſprich &i wie äi)], = Feindfeligkeit, Widerftreit, Rechtäftreit, fortge- 
feßter Kampf zwifchen Parteien und Staaten, und kriegen, mhd. kriegen, be⸗ 
deutet : ſich feindfelig zeigen, kämpfen, ftreiten. Im Abd. fommen die Wörter 
noch nicht vor; man fagte der u. das wic, das urliugi (vgl. Or logſchiff). Die 
neuniederl. Form von Krieg iſt der krijg, mittelniederl. erijch (kor. beig. III, 
142b), wonach, da niederl. ij = mhd. 1 ift, im Mhbd. kric erwartet werben 
müßte, wie denn das Mitteldeutfche oben wirkfih hat. Das Wort zeigt fih als 
ein ins Hochdeutſche eingebrungenes und geht auf das folgende friegen (f. d.) 
mitteld. krigen zurück. Das ie in kriee bürfte dann vielleicht ebenfo ſtehen, wie 
z. B. das in mhd. Kriembilt fl. Krimhilt. 

friegen = ftrebend faffen; in die Gewalt befommen. 

Dieſes Berbum, weldes der edle Styl meidet, biegt bei und ſchwach: Prät. 
ih kriegete, kriegte, Part. gekriegt. Mitteld. dagegen, wo ed krigen, bei 
Srauenlob mit ie flatt i kriegen [woher wetterauifh kräije (Ei mie äi) ges 
fproden wird; vgl. auch Krieg] lautet und „einholen, erreichen, erwerben‘ be- 
deutet, hat es die flarfe Biegung : Präf. ih krige, Prät. ich kreic, wir krigen, 
Part. gekrigen. Ins Mittelpochdeutihe if das Wort wenig vorgebrungen; es 
fam zu uns aus dem Nieverbeutfchen (krigen, Prät. ich krög, Part. kregen) 
und Niederländifchen (krijgen, Prät. id kreeg, art. gekregen), und weil es 
eben bei und Hochdeutſchen als Eindringling erfcheint, fo lautet es nicht, wie es 
regelrecht hochdeutſch follte, freigen, fondern bewahrt langes i (1}, weldes dann 
in die Dehnung ie ausweicht. 

der Krieger, die Kriegerin, Erfegerifch, f. Krieg. 
frimmen — mit Krallen, fragend oder fneipend fallen. 

Sept Schwache Biegung : Prät. ich frimmete, frimmte, Part. gefrimmet, ges 
frimmt. Aber mhd. krimmen (auch häufig in g ausweichend grimmen), ahd. 
krimman, chrimman, ift ftarfbiegendes, alfo Wurzelverbum : Prät. mhd. ic 
kram, wir krummen, Part. gekrammen, ©. frammen uno Baudgrimmen 
unter dem Worte Grimm. 

ber Kringel, —s, Pl. wie Sing. : Kreis, Kreisgewinde. 

Mitteld. kringel, Es ift das niederd. u. mittelniederb, die kringel, welches 
die Bedeutung „Bretzel“ hat, v. nieberd. ber krink Kreis. Das Wort ſcheint 
von Norden her vorgebrungen, nämlih aus dän. kringle, ſchwed. die kringla, = 
Breßel, altnord. die kringla = Kreis v. der kringr — Ning, Kreis, weldes wol 
ſchlechte Ausſprache und Schreibung für der hringr (f. Ring) ifl. 

der Kringen, — 8, Pl. wie Sing. : Kreis; Ringartiges, 5. B. Trag— 
ring, Küßel ꝛc. ‚ 

Bei Göthe XVI, 11 (im Werther), eig. der Kringe, —n, Pl. —n. Un 
der Lahn, auf dem Wefterwalde ꝛc. Das Wert ift ſchwache Form von nieberb. 
der krink, neuniederl. der kring, altnord, kringr (f. Kringel). 

fripfen, eim echt deutſches Wort, wofür jegt grippen (ſ. d.). 
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die Krippe, Pl. — m: erhöhter Futtertrog für Pferde, Rindvieh zc. ; 
Flechtzaun an Ufern. Daher Frippen — durch einen Flechtzaun feftigen. 
Mop. die krippe, chrippe, aucd in weiterer Berfohiebung des p einmal kripfe, 

— erhöhter Futtertrog [urfprünglich wol aus Holz geflodten], ahd. die crippa, 
ehrippa, bei alamannifchen Schriftfiellern krippha, chripha, chripphä, altfädhf. 
bie cribbia, niederd. u. altfrief. kribbe, neuniederl. die krib, krub, kribbe, angel» 
ſächſ. erybb, engl. erib. Der gothifhe Ausdruck war ber uzeta db. i. hochd. Urs 
aße [= woraus gefreffen wird], und im App. hatte man noch der parno Barn. 


frippen — winfelrecht biegen. Bei den Schloffern. 
Wol mit mitteldeutfh üblihem i flatt des Umlaute e (f. S. 526 f.) und mit 
nieberd. pp flatt des bochd. pf von einem mit Krapfen — Hafen zufammen- 
gehörigen Worte [frepfen ? niederd. kreppen, vgl. Friſch I, 5440]. 


der Krippenbeißer — Pferd, das die Vorverzähne auf die Krippe 
aufjett und fo daran zu beißen, zu nagen fcheint. 


ber Krips, völlig unrichtig, ft. Griebs. ©. diefes Wort u. Kriebs. 

der Kriſch, —es, Pl. —e : lauter Schrei. Wetterauifch zc. 

Aus der Pluralform des Präteritums v. freifchen (f. d.), während im Mit 
teldeutfchen aus dem Singular der kreisch (Jeroschin 183) vortommt. 

+ die Krife, Pl. —n: Entfcheidungspunet in einer Sache. 

Aus gr. die krisis Entſcheidung v. krinein — ſcheiden, entfcheiden. 

das Kriſpelholz — Holz zum Krifpeln. Bon Ertfpeln — (Leber) 
fraus, narbig machen. 

Zuerft bei Suchenwirt (gegen 1400) 25, 16 krispeln = fräufeln, krispel machen, 
von dem mhb. Adi. krispel = raus, welches mittelft -el abgeleitet ift von dem 
aus Tat. erispus raus entlehnten fpät-ahb. (11. Jahrh.) erisp, mhd. krisp, mit» 
teld. auch (mit nicht felten vorfommendem Übergange des i in u) krusp, kruisp. 
Mod. findet fih auch krispen = fraus machen, fräufeln, ahd. crispön (?), aus 
lat. erispäre (v. crispus). 

ber Krift, Ertftlich ꝛc, nhd. nur Chriſt (f. d.), chriftlich ꝛc. 

mit Ch, & in dem Gedanfen an die fremde Herkunft von lat.»gr. Christus 
und christiänus, Aber richtig neuhochbeutfih wäre, ber Lautentwidlung gemäß, 
jene nicht beliebte Schreibung mit 8, f, mie denn auch ſchon mittelhochdeutſch 
nicht anders ald der Krist — Chriſtus und der kristen = ber Chriſt gefchrie- 
ben wird. 

+ die Kritik, PL — en : Beurtheilung; Beurtheilungskunft. der Kri— 
tifer, — 8, Pl. wie Sing. : Kunftrichter. kritiſch — entſcheidend, 
bevenklich ; Funftrichterlid. Eritifieren — beurtheilen; mufternd 
durchnehmen. 

Das Adi. krit iſch ift aus dem lat.-gr. Adi. eriticus, -a, -um, gr. kritikös, 
& (7), sn, — zum Entfcheiden geſchickt oder geneigt, zum Beurtheilen gehörig. 
Die männliche Form eriticus, fubftantivifch genommen, if unfer Kritiker, und 
bie weibliche griechifche kritikd (xpırıy), fubftantivifh genommen [in Gedanken 
mit Ergänzung von téehné Kunſt), unfer die Kritik (in Rorbdeutfchland 
Kritik geſprochen). Das Wurzelverbum iſt gr. krinein (f. Krife). Eritifieren 
ift neue barbarifch-Tateinifche Bildung. 

Shmittbenner's Wörterbuch, 9. Aufl., von Weigand. 41 
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der Rrittel, —$, Bl. wie Sing. Im Nhd. von fritteln — ſich ver- 
prießlich kleinlich tadelnd Außern, wovon auch die Krittelef, ver 
Kritteler (gekürzt Krittler), Frittelig [ft. krittel-lich, Erittlich]. 
Hochdeutſch nach niederd. kriddeln eig. = zanfen, die kriddelije, der kriddeler 
(Zänter) u. kriddelig (eig. zänkiſch), mit i flatt ü, d. 1597 nämlich Tautet fritt- 
Lich in Mittelveutfchland kröplich und bedeutet „übel zufrieden”; kölniſch fagt 
man krüddelich, aacheniſch krötlich, 1475 altclevifch erödelick, = beſchwerlich, 
verbrießlich, zäntifh, und das Verbum cröden beb, befümmern, betrüben, nieberb. 
sik krüden, mhd. sich kröten, = ſich womit angelegentlichft befaffen. B. dem 
mitteld. Subfl. das krot, alteölnifh (14. Jahrh.) krut, — Beläfligung, Be 
fhmwerbe, Hinderniß, Verdrießlichkeit. Vgl. Friſch I, 548. 


frigeln — fragend fein fohreiben. Daher frikelicht, Frigelig ſſt. 
kritzelich d. i. kritzel-lich ?]. 
1462 mitteldeutſch (mit öfters vorkommendem i flatt des Umlautes e) critzeln 
(Mone's Anzeiger VII, 299, 119) von mhd. kretzen ahd. chrezzan (?b. i. chraz- 
-j-an) neben chrazzön unferm fragen. 


ber Kröbs, —es, Bl. —e, falfch jt. Gröbs, ſ. d. 

fröchzen, wofür jetzt üblich, aber ungut kräch zen, f. d. 

das Krokodil (i jcharf), als eingebürgert mit K, eig.: Erocobil, ſ. d. 

die Krölle, Bl. — n, was Lode. krollen = (Haar) ringeln. kroͤl— 
licht u. Erollig (nieberl. krullig), Adj. von Krolle. 

Mehr in Mittel- u. Norbdeutfhland. Die Krolle ift alicleviſch die crolle 
und (eigentlich) crulle, neunieberl. krul, niederb. krulle, mitteld. (nad das krul- 
11 Löckchen, kraufes Haar, bei Jeroschin 184, zu fchließen) ebenfalld krulle, mbd. 
krülle (Minnes. II, 390v, 3, 1), ahd. chrulla (2 d, i. chrul-;a?); frollen (bei 
J. N. Götz, Bürger), niederl. u. nieberd, krullen, mittelnieherl. crullen, mhd. 
krüllen (auch = an ben Haaren reifen), ahd. chrul-j-an (?), woneben in Anderer 
fhwader Biegung altnord. krulla (= verwirren, fraus machen). Mit dem mit: 
telniederl. crul = fraus (Dim. II, 2096) aus der Participialform eines app. 
Wurzelverbums chrölan (f. Kralle 2). 

ber Kröllhecht (e wie ä) — (beim Auftragen) vingförmig biegbarer 
ober gebogener Hecht. der Krolltabaf, — Kraustabak. 

Jenes (Krollhecht) mit frollen, dieſes (Rrolltabat, holländ. krultabak) 
mit mittelniederl. exul raus zufammengefeßt. ©. die Krolle. 

die Krone, PL —n: Kranz ums Haupt; Hauptihmud als Zeichen 
des Herrfchers; Baumgipfel mit feinen umgebenden Äften. Daher : 
fronen mit die Krönung. 

Mhd. die kröne (durch Ausfloßung des o nach k gekürzt aus Älterem) coröne, 
ahd. coröna (mit dem Tone auf 5) u. corönd, woher frönen, mhd. kranen, 
ahd. corönan (? d. i. corön-j-an ?), entlehnt aus lat. die coröna, gr. korönd 
(zooovn) — Kranz, Schmud des Hauptes, urfpr. ringförmig Gebogenes. Ebenfo 
ift ahd. chrönön, corönön, wofür jenes mhd. krenen vom Subflantiv kröne 
gebildet wurbe, aus lat. coronäre = „ber, umkränzen“ entlehnt. 

der Kröpelftupl — niedriger Armſeſſel. Niederdeutſch. 
Zuſammengeſ. mit niederd. der kröpel, neuniederl. krepel, kreupel, = Krüp⸗ 
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pel (f. d.), welches in Zufammenfegungen den-Begriff des Niedrigen, Geringen, 
übeln mittpeilt, z. B. nieberd. kröpelbusk, nieberl. kreupelbosch, — niedriges 
Geſträuche ıc. 

ver Kropf, —es, PL. Kröpfe : häufiger Halsfad körnerfreffender Vögel, 
fowie ihm ähnliche Gefchwulft der Halsprüfen. Daher : fröpfen; 
fröpfig. 

Mhd. der kropf, ahd. kropf, chropf, chroph, wovon mhd. krüpfen (unfer 
frspfen) = den Kropf füllen. 

die Kröpfel, ſchon mitteld. krophel, f. Kräpfel. 

die Kroppe, Pl. —n : Kreuz des Pferves, f. Groppe. 

der Kröppen = eiferner Kochtopf, falfch ft. Groppen, f. d. 
die Kröte, Pl. —n, dem Frofche ähnliches Thier mit Wärzchen. 

Schon bei Luther Kröte. Mit d wegen des & in mhd. [mittelv.) die cräte 
(Herbort 8364), ahd. erötä, chr&ötä (chröta), deſſen & nämlich, wie auch in einigen 
anderen Wörtern im Ahd. (vgl. ob, Woche, wol), in o überſchwankt, woher und . 
zwar häufiger eben im Ahd. die Form die crot4, chrotä (chrota), mhd. (völlig 
durchgedrungen) die krote, krotte, bayer. die Krot, gebraucht ifl. ö aber flatt & 
fommt bereits im Mhd., wenn gleich in ſchlechten Reimen vor, z. B. in dröschen, 
löschen ft. dräschen, löschen (f. Grimm’s Gramm. I’, 155), und lag in 
Kröte wegen jener ahd. Form chrotd, mhd. krote, nahe. Im Altclevifchen (1475 
im Teuthonista) findet fih mit a flatt & die crade; dagegen mittelrhein. im voc. 
ex quo v. 1469 kröde, wie altniederd. cröda (gl. jun. 270). Ob von einem zu 
vermutbhenden, wie treten ıc. biegenden ahd. Wurzelverbum chrötan = anphaften, 
kleben, kriechen (?), welches, da r und 1 wechfeln können (vgl. klimmen, 
Kräuel ıc.), mit dem unter Klette" (f. d.) vermutheten ahd. Wurzelverbum 
chlötan zufammengehören würde. 

der Krötenbalfam, die Bachminze, lat. möntha aquätica. 

Der Name entweder, weil fie an Orten wächſt, wo fih auch bie Kröte gerne 
aufhält, oder, weil man die Pflanze gegen das (früher vermeinte) Gift der 
Kröte heilfam hielt, wie fie gegen Wefpen- und Bienenftich heilfam fein fol. 

ber Krötzen, eig. Krötze, unrichtig ft. Grogen (f. d.), Große. 
frögen — (an Rüben u. dgl.) das oberfte Stück Schale mit dem 
Kraute abjchneiden. Ebenfalls unrichtig ft. großen. 
kandſchaftlich (wetterauiſch ıc.). Bon Große, f. Großen. 
bie Krüde, Pl. —n: Stab mit Duerholz zum Stüten ıc. 

Myd. die krücke, auch wol unumgelantet krucke, ahd. die kruckä, chruchä 
(d. i. chrucchä). Aus romanifch (ital.) die cröccia, grüccia, welche aus einem 
von lat. erux Kreuz abgeleiteten Adj. (weibl. Form) erücen hervorgegangen find, 

der Krug, — es, Pl. Krüge : irdenes, hölzernes Gefäß zum Aufbewah- 
ren und Berfenden von Flüffigkeiten. 

Mpd. der kraoc (Gen. kruoges), ahd. krung (Nom. Pl. die kruagt, unfer 
nhd. Krüge), cruoc, chruoc, ceröc, auch cruh (Graff IV, 590), mitteld. bie 
kruche (Mystiker 305, 3), angelfähf. eröc. Wol frempher und zwar, mie es 
ſcheint, aus keltiſch (kymriſch) erwe = Eimer, eig. „ein geründetes Gefäß“, wos 
ber au franz. die cruche, altfranz. eruye, gasconifh eruga, provenzalifch erugö 
(f. Diez Wibch 604). 

41* 
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der Krug, —es, Pl. Krüge: Bierjchenfe, geringe Schente. 

Das niederd. krög = Bierſchenke [to kroge gän — zum Biere gehn). Die 
Benennung kommt daher, weil ehedem ein wirklicher ober gefchnißter Krug ale 
Zeichen der Bier⸗Schenkwirthſchaft ausgehangen war (vgl. Friſch I, 551» und 
mein Wibch der deutfchen Synonymen III, ©. 640). Bon krög fommt dann nie 
derd. krögen — Bier ſchenken und davon wieder der kröger Krüger — Bierwirtb. 

die Krüfe, Pl. —n, großer Krug. Das Nieverbeutjche kruke, 

altfähf. die eruca. Scheint, wie Krug (f. d.), frembher und mit biefem aus 
einer und berfelben Duelle. z 

früllen = aus den (dürren) Schoten löfen, 3. B. Erbjen, Bohnen :c. 
die Krüme, Pl. — m: weicher immwenbiger Theil des Brotes ꝛc. Da— 
ber : das Krümchen, Dim; krümeln mit dem Abj. Eriimelig. 

Ins Hochdeutfche, wo bie Brofame das eigentliche Wort iſt (vgl. übrigeng 
mein Wibch d. deutſch. Synonymen II, S. 251), aufgenommen aus nieverd. die 
kröme, neunieberl. die kruim, angelfächf. die crume, engl. crum. Krümchen 
ift niederd. krömken, und frümeln nieberd. krömeln — in Krumen zerreiben. 
Das Wort ift dunkler Herkunft. 

frumm, Comp. krümmer, Sup. frümmeft, rümmft : von einer und ber- 
felben Richtung abweichend. Daher : die Krümme; Erimmen mit bie 
Krümmung. Zufammenf.: die Krümmheit; der Krummiftab zc. 

1482 krum (mit Gefchlechtdendung krummer :c., durch Rautangleihung — mm 
aus mp, mb — aud dem daneben noch vorkommenden) krump, mhd. krump 
(Gen. krumbes), ahd. crump, chrump, angelfädf. erumb, welches aus der Plu- 
ralform des Präteritums eines vorauszufegenden abb. Wurzelverbums chrimpan 
(Prät. ich chramp, wir chrumpumös, art. kichrumpan, — ſ. klimmen). 
— Der Krümme lautet im Mhd. der krumbe, ahd. der chrumpo (?), und ift 
bie ſchwache männliche Form bes Apiectivs fubftantivifh gebraut. Die Krümme 
iR mhb. die krümbe, krumbe, ahd. chrumpi; frümmen mhd. krümben, afb. 
(ki)ehrumpan, — frumm machen. 

frumpeln — faltig machen, zerfnittern. krümpelicht, Abj. 

Krumpeln Tautet richtiger im Bayer. frimpeln und kommt mit mhb. 
krumpeleht = krumm, gebogen (Renner 8618) d. h. eben unferm krumpelicht 
von mhd. krümpel = frumm, gebogen, geringelt (Wolkenstein 50, 1, 10), einem 
von mhd. krump frumm (f. d.) abgeleiteten Adiectiv. 

ber Krünig, beſſer Grünig, f. d. 
ber Krüppel, — 8, Pl. wie Sing. : Gliedergebrechlicher; Verftümmel- 
ter; Verwachſener. Daher früppelig. Zufammenf. : rüppelbaft. 

Unhochdeutſch, weil (durch das Mittelveutfche) aus dem Niederbeutichen einge 
brungen; mittel. ber kruppel (mit unorganifcher Verboppelung des p, benz 
eig.) krupel, altniederd. (11. Zahrh.) erupel = an Krüden Gehender (gl. jun. 
322), neuniederd. kröpel, urfpr. wol f. v. a. „ber nicht geben fann, fonvern 
kriechen muß“, und fo mittelft «el (ahd. -il) aus der Pluralform des Präteri« 
tums v. altfächf. criopan (Prät, id eröp, wir crupun, Part. cropan) — kriechen 
(Psalm. 68, 35), mittel» u. neunieberd., mittelniederl. krupen, neunieberl. kruipen, 
angelfächf. crööspan, abgeleitet. Unfer in verfrüppeln vorfommendes früppeln 
zeigt fih in dem altniederd. Part. Prät. gecrupelt — lahm, contract (gl. jun. 322). 
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die Krufte, Bl. —n: harte trodene Rinde worüber. 

Abd. die krustä (Otfried 3, 7, 26. 31), altniederd. croste (gloss. jun. 285). 

Entlehnt aus lat. die crusta — harte Rinde oder Schale eines Körpers. 

ber Krpftall, — es, Pl. —e: ein von ebenen regelmäßig liegenden 
Flächen begrenzter, urfprünglich-gebilveter Körper; glasartige Maffe. 
Daber : Eryftallen = von Kryſtall, Adj.; Erpftallinifch, kry— 
ftallifh, — Kryſtallgeſtalt habend, kryſtallhell; Erpftallifieren = 
in Kryſtall verwandeln. Zufammenf. : das Kryſtallöl — geläuter- 
tes Ol, wegen feiner Helle u. Durchfichtigfeit. 

Als alther eingebürgert und im Gedanken an ben griechifhen Urfprung mit 
K, doch mit Beibehaltung des fremden y. Mhd. bie kristalle, ahd. (11. Zahrh.) 
christallä (Merigarto 78. 76), alfo weiblih, und das Adi. Erpftallen lautet 
mhd. kristallin, altniederd. cristallen (gl. jun. 336). Jenes Subftantiv ift über 
fommen aus lat.gr. der u. die eryställus, gr. der u. die krystallos (uprorallog) 
— Eis, Bergkryſtall, durchfichtiger Edelflein, [neben krystainein (zovsrairav) = 
durch Kälte, Froft (xouo5) gerinnen madhen], und mhd. kristallin lehnt ſich mit deut- 
fhem -in (nhd. »en) an das von dem Subftantiv abgeleitete gr. Adi. kryställinos 
(nevsrallıyog), fat. eryställinus, an. 

r die Kubebe, licher als Frembwort Eubebe, f. d. 

Doch im 13. Jahrh. fhon, wie eingebürgert, die kubôbin (Sumerl. 56, 7), 

kubebe. 
ber Kübel, — 8, Pl. wie Sing. : Heineres hölzerne Gefäß, welches 
gewöhnlich oben weiter, als unten, ift. 

Spät⸗mhd. der kübel, aus mittellat. der cupellus, die cubella, fat. die cupella, 
dem Diminutiv v. Tat. die chpa Kufe (ſ. d. und vgl. Kopf). Siehe au 
ber Kobel 3. 

die Küche, Pl. —n : zum Kochen beftimmter Theil des Haufes. Da- 
ber das Dim. das Küchelchen, edler Küchlein. Zufammenf. : der 
Küchengarten x. 

Mhd. die küche (gefürzt aus) küchen, ahd. chuhhina, mit der Kochkunft über- 
fommen aus dem gleichbed. volksmäßig-lat. die coquina (fl. culina), der weib- 
lichen Form des Adi. coquinus = „zum Kocden gehörig‘ v. lat. cöquere, cöcere 
kochen (f. d.). 

das Küchelchen (ü lang), Diminutiv von der Küchen, f. d. 
der Küchen, —s, PL. wie Sing. : feineres Gebäd aus Miehlteig. 

Eig. der Kühe, —n, PL —n; mhd. der kuoche, ahd. chuocho d. i. chuoh- 
ho, aus dem in der Mundart der Picardie üblichen couque, in der Mundart 
ber Languedoc coco, churwelſch cocca, catalanifh coca, — Kuden, ital. cucca 
— Naſchwerk, alle eig. — Gebadenes, v. lat. cöquere — foren (f. d.), dann 
auch baden. Bon diefem cucca, coca ıc. fommt durch Ableitung das ital. bie 
euccagna, franz. cocagne, — Schlaraffenland, weil daſelbſt die Häufer mit 
Kuchen gevedt feien. Bol. Diez Wib 117. 

das Küchen, —s6, Pl. wie Sing., nur noch landſchaftlich; hochd. iſt das 
Diminutiv das Kuͤchlein gebraucht, ſ. Küchlein 2. 
die Küchenſchelle, Pl. —n : die Pflanze anemöne pulsatilla. 
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Schon bei Adam Lonicerus (+ 1586) BL. 1134 Kuchenſchell u. Kühſchell. 
Wahrfcheinlih aus der franz. Benennung die coquelourde [wol v. altfranz- 
coque d. i. fat. concha Gefäß], indem man dieſem Worte mittelft Anlehnung an 
Kühe und Schelle beutfchen Anftrih zu geben und es fo völlig einzubürgern 
ſuchte. Schelle feheint überbieß auf die Geftalt der Blume binzudeuten. 


das Küchlein (mit kurzem ü), Dim. von die Küche, 


das Küchlein (mit kurzem ü) : Junges der Hühnerbrut. 

So fhon bei Luther. Das Wort ift das hochd. Diminutiv ded aus dem 
Nieverdeutfchen eingedrungenen, nur noch landfchaftlichen das Küchen, mittel. 
dad kuchin [= Junges der Tauben (Mystiker I, 81, 5)], niederd. das küken, 
kiken, mittelniederd. küken (Reineke Vos 3637), neunieberl. bag kuiken, kieken, 
mittelnieberl. kiken (hor. beig. VII, 6»), kieken (daf. 9*), 1475 altelevifch euyeken, 
angelfädhf. [mit i = y, dem Umlaute des u) das cicen (Math. 23, 37), engl. 
chicken. Ein in feiner Entftehung etwas unklares Wort, das auf angelfächf. 
eue fl. cvuc exie, nieberl. kwik, — lebendig, unfer quid (f. d.), zurüdführt, 
zumal da fi auch im voc. theut. v. 1482 BI. g 8b erkucken = erwermen 
(erwärmen), außpruten (ausbrüten), außhecken, incubdre, verzeichnet findet, wel⸗ 
ches fih aus unferm er quicken hervorbilpete [vgl. keck, Köder 2, fommen u. a.] 
und nichts anders als dieſes ift, wie das einfache mhd. Berbum kücken, chuken, 
chuchen, — lebendig machen, beleben eind mit mhd. quicken. Vgl. au 
Schmeller I, 281. 

das Kuchlein (mit langem ü), Dim. von ver Küchen. 
fuden, f. guden, welches die jegt übliche Schreibung. tft. 
ver Kückuk (u kurz), —e8 (—8), PL. —e, ein befannter Vogel. 

Bei Luther 5 Mof. 14, 15 der Kuckue, natürlich weil mitteld. kuckuk, alt« 
niederd. cueeuc (gl. jun. 267), welche auch der üblichen Ausſprache gemäß find. 
Daneben aber findet man auch Kudud, mittelnieverb. kuckuck (hor. beig. VII, 
29»), 1475 altelevifch euyckuyck, häufiger jedoch Kufuf (fo fihreibt au Ja— 
cob Grimm), meunieberd. kukuk, neunieberländ. kockoek, wie benn bed 
Bogeld Ruf im Mhd. kukuk! lautet. Wenig üblich ift ießt noch Adelung's 
Schreibung Gudgud, welde fhon in dem gbudghud, gugkug bei Alberus 
und in dem guggug bed voc. theut. v. 1482 Di. k 3» auftaucht. Das Wort 
ſtimmt zwar nicht Tautverfehoben, aber doch im Klange mit lat. der cucülus, gr. 
kökkyx (zoxuuf), ſanſkr. der kökila, Im Abd. heißt der Kuckuk der kouch mh. 
gouch (f. Gau), auch fols (Graff II, 517), — „Der Kuduf und fein 
Küfter”, im welcher befonders in Niederfachlen üblichen Redensart unter bes 
Kudufs Küfter, niederd. kukuks-koster, der Wiedehopf gemeint ift, weil er im 
Srühlinge mit dem Kuduf fommt und mit ihm wieder weggeht. In : „Geh zum 
Kudud!” „des Rudufs werden‘ ıc. flieht der Auduf als altheidniſcher Zau- 
bervogel für den Teufel oder hat wenigſtens teuflifchen Anſtrich. 

bie Kickuksblume — bie Pflanze Iychnis flos cuculi. 

Der Name von dem häufigen weißen Schaum auf den Stengeln, welcher für 
Speihel des Kudufs, niederb. kukuks spijen, gehalten wurde. Aus gleichem 
Grunde führen auch andere Pflanzen diefen Namen. 

die Küfe, PL — n: oben offenes tieferes Daubengefäß. Daher : ber 
Küfer (nicht Kiefer), mit die Küferei. 
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Mhd. die kuofe — Faß, Badewanne, ahd. die chuofa, chuopha — Faß. Mit 
vegelrechter Verfchiebung des Tat. c und p in ch und f (ph) im Abd. entlehnt 
aus lat. die cüpa = Faß, Tonne. Bol. Küpe u. Kopf. Der Küfer lautet 
fpät-mpb. der küefsre. 


die Rufe, Pl. —n : Schnabel des Schlittens, 

d. h. die aufwärts gehende Krümmung vorn am Schlittengeftelle. Mit feltenem 
f Ratt ch; denn bayer. die Kuefen u. (urfprüngli) Kuechen, ahd. die chöha 
ſd. i. chuohha], welches fi aber nur aus dem Accuf. Plur. slitochöhö = Schlit⸗ 
tenfhnäbel (Schmeller II, 280. Graff IV, 361) ergibt. Unbekannter Herkunft. 

die Kugel, PL. —ın : alffeitig Freisrunder Körper. Daher Fugelicht, 
tugelig [ft. Zugel-Lich?], Adj.; kügeln ſſchon 1482]. Zufammenf. : 
fırgelfeft — feft wider die abgefchoffene Kugel; fugelrund ꝛc. 

Myd. die kugel, chugel, mit kugeleht (fugeliht). Das Wort berührt ſich 
mit dem ©. 463 in der Anm. zu Gugelhopf befprocenen die Gugel (Kugel), 
infofern dieß Notker (+ 1022) nad feiner Weife die chugelä fihreibt. Der Ge» 
danfe an die Kopfründe ald Form der Gugel läge dann vermittelnd nahe. 

der Kırgelhopf, ebenfo richtig al8g Gugelhopf (f. d.). 
die Kuh, Pl. Kühe : Weibchen des Rindviehes, fobald es einmal träch— 
tig geworben. Zufammenf. : ver Kühreihen, -ftall ıc. 

Das h ift bloß Debnungszeichen. Bei Luther die fue, mhd. die kuo (PH. 
küeje), ahd. chuo (Pf. chuoi, chuowi), chua, angelfähf. cü, welde lautver- 
fhoben flimmen mit lat.-felt. die ceva (Columella 6, 20), fanftr. der u. die gaus 
(Stammform gö, = Ochs u. Kuh). 

fühl = mehr kalt als warm. Daher : die Kühle, fühlen ıc. 

Kühl, mpd. küele, ahd. chuoli, über die Wurzel f. kalt. Die Kühle lau 

tet mhd. die küele ahd. chuoli, fühlen mhd. küclen afd. chuolan. 
kühn — furdtlos troß Gefahr u. Wiverftand. Daher : ver Kühn- 
ling. Zufammenf. : die Kühnheit; fühnlich. 

Küpn ift mhd. küene, ahd. chuoni, chuani, goth. köns (7). Bielleicht von 
einer, aus dem Präteritum (kan) der bei fennen (f. d.) vermutbeten Urwurzel 
(goth.) kinan entfproßnen, fpätern Wurzel kanan (? Prät. ih köm? Part. kanans?) 
— Kenntniß haben (?), was darin Beflätigung zu finden ſcheint, daß vie alt 
norbifhe Form unſeres kühn „keenn« nit ven Begriff hat, welchen wir mit 
kühn verbinden, fondern „erfahren, fundig, Hug‘ bedeutet. Bol. Zac. Grimm’s 
Geh. d. deutſch. Spr. II, 901. Die Kühnpeit lautet mhd. die kuonheit ahd. 
chuonheit, fühnlich mhd. küenlich (als Adv. küenliche). Mhd. küenen, er- 
küenen erfühnen = fühn machen. 

ver Kükuk, üblichere Form ala Kuduf (f. d.), Kudud. 
die Kukuümer, Bl. — n, als eingebürgert mit K, aber als Fremdwort 
in feiner unvdeutfchen Betonung lieber Gucumer, ſ. d. 
Schon im voc. dv. 1429 bei ung cucumer (Schmeller II, 27). 
ver Kükuruz — ber türfifche Weizen oder Mais. 
In Stavonien, Dalmatien ıc. Auch böhmifch der kukuruc. 
der Kulm, —es, Pl. —e (und —en) : oberfte Bergkuppe. Schneller 
II, 292 f. 
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In Schiller's Tell 4, 1. Schweizeriſch, wo aber aub Gulm (Stalder 
I, 494) gefprodhen wird. Aus ital. der colmo Gipfel, welches mit churwelſch 
eulm Berg aus lat. dad culmen — @ipfel. 

die Kult, PL. —en, was ver Kolter (f. d.). 
die Kumme, Bl. —n : „tiefe Schale” (3. H. Voß), tiefer Tifchnapf. 

Niederd. die kumm, niederl. die kom, ahd. die chuma (mit Ausfall des h, hh 
aus chuhmä, chuhhmäd, chuchmä, chohma, = Kodtopf, Groppen, Art Keſſel, 
welches mit Fortſchiebung der Kehllaute [Tat. ce im Anlaute zu ch (nhd. & und 
im Snlaute zu ch, hh, h] aus lat. die cücuma — Kochgeſchirr, Keffel. In fei- 
nem Urfprunge alfo verfchieden von Kumpf cf. d.). 

der Kümmel, — 8, Pl. wie Sing., eine befannte Pflanze, fowie ihre 
Frucht. Zufanmenf. : der Kümmelbrantwein x. 

Mhd. das kümel, ahd. chumil (mit Wechfel ded n und I oder hier vielmehr 
Erweihung des n zu I aus älterem) chumin, welches überkommen ift aus ber 
lat. Benennung das caminum, gr. kyminon (zuvor). 

der Kummer, —s, ohne Pl. : angreifende, zehrende Betrübniß worüber; 
ſſchon im 15. Zahrh.] gerichtliche Haft, Arreſt. Daher : fih Eüm- 
mern; die Kümmernif. Zufammenf. : kümmerlich. 

mm durch Lautangleihung aus mb, denn Kummer ift mhd. der kumber, 
welches im Ahd., Gothifchen, Alte u. Angelfähfifhen, Altnorbifchen fehlt. Es 
fommt im Myd. häufig vor und zwar in der Bedeutung Bedrängniß, Mühe und 
Noth, Beſchwerniß, eig. Gemüthslaft, was Entlehnung aus franz. der encombre 
— Hinderniß, eigentlich Schutt, Baufhutt (f. das folgende Kummer), 
wahrſcheinlich madht (vgl. Grimm’s Gramm. II, 59), deſſen der combre durch 
den befannten Wechfel des 1 und r aus dem aus lat. der cimulus Haufen ge- 
bildeten franz. der comble = Haufe, Übermaß, entftand (vgl. Diez Wibch 
106 f.). Die Annahme einer Fortbildung des mhd. kumber aus altſächſ. chmian 
— beflagen, beweinen, ift unftatthaft. — Bekümmern ift mhb. bekümbern, 
bekumbern, — beläftigen, in Roth bringen, beſchäftigen; kümmerlich 
mhd. kumberlich (ald Adv. kumberliche) = ſchwer bedrängt; Kümmerniß 
(hiſtoriſch richtig Kümmernifs, Kümmernis zu fihreiben) mhd. die kümber- 
nisse — Bedrängniß. 

ber Kılmmer, —8, ohne Pl. : Stein-, Baufchutt. 

Offenbar aus ber combre in franz. ber en-, decombre = Schutt, Baufutt. 

S. das vorhergehende Kummer. 

der Kümmerling, —es, BI. — : Gurke. Aus Cutu'mer. 

das Kummet, gekürzt Kummt, —es, Pl. —e : ringartig den Hals 
umjchliegendes Gefchirr des Zugpferbes. & 

Mhd. das komat, chomat, kommot, kummot, kummat, kumut, kunt. Aus 
dem Slawifchen (böhmiſch der chomaut, polnifh der chomat und das chomato 
(ſprich chomonto), ruff. der chomnt‘’). 

der Kumpän und Kompän, —es, BL. —e : Genof. 

Schon alteingebürgert; mhd. der kumpän (auch, mit üblihem g ftatt e bei 
Fremdwörtern, gumpän) u. compän. Aus romaniſch compagn, provenzalifch u. 
altfranz. compaing, ital. compigno, — Gefährte, Gefellihafter, welches mit 
Übergang des Eollectivbegriffes auf die einzelne Perfon aus mittellat. das com- 
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panium (f. Compagnie). Apnlich im Ahd. der kimazo u. kileipo — Genoß, 
welche durch Zufammenfegung der ahd. Partifel ki- ge» mit ahd. bad maz 
— Speiſe u. der hleip Laib — Brot hervorgegangene Bildungen find. — Üb» 
rigens wurben auch im Mpd. die kumpänie — Gefellfchaft und der cumpänjün 
— Genoß, Gefährte, aus franz. die compagnie und der compagnon entlehnt. 


der Kümpen, —8, Pl. wie Sing., was Rumpf, f. d. 


ber Kümpeſt, üblicher Koömpeſt, gekürzt Kumſt, am üblichjten Komſt: 
Eingemachtes, insbefondere eingefochte eingemachte zertheilte Kohlhäupter. 
Eingebürgert und mit deutfcher Betonung, weshalb K im Ablaute. Mhd. der 
cum-, chum-, compost, kum-, kompost, auch mit üblichem g ftatt e in Fremd» 
wörtern gumpost, im 12, Jahrh. Kumbost (gl. trevir. 15, 27). S. Eompot. 


ver Rumpf, —es, Pl. Kümpfe : tiefe Schale, tiefer Napf; Trodenmaß, 
früher „4 Malter. Nieverd. ver Kump (mit p = hochd. pf), wofür 
lieber das aus dem Niederdeutfchen auch ins Hochd. eingebrungene der 
Kumpen gebraucht wird. 

Im 16. Jahrh. der kumpff auh — Pochtrog für Erze; mho. der kumpf nur 
— tiefes hölzernes Gefäßchen des Mähers zum Mitführen des Wepfteines 
(Helmbrecht 1059), 1194 zu Mainz chunf — „; Malter (Gudenus, codex diplo- 
mäticus I, 329), fpätsahd. der chumph. Fremdher aufgenommen, nämlih aus 
dem bei diefem ahd. chumph in einer Straßburger Handfhrift ftehenden mittel» 
fat. der cimpus (Graff IV, 407), welches mit i flatt y und p flatt b das gr. 
der kymbos (wuuBos) = Schale, Becken, Becher, fanfkr. der kuumbha, = Waſſer⸗ 
gefäß (urna), Maß, perſ. ehumb — Humpen, iſt und gewiß auch cumpus (ſt. 
eumbus) gelautet hat, wie lat. die eymba (gr. zuudn) = Kahn auch in ber 
Form cumba vorkommt. Alfo im Urfprunge ganz verfchieden von Kumme (f. d.) 

fund, Adj., aber nur noch im präbicativer Stellung [3. B. die Sache 
ift mir nicht fund, fie wurde ihm fund gethan zc.] : zur Wilfenfchaft 
wovon fommend over gefommen. Daher : ver Kunde; funden, in 
erfunden; kündig, mit fundigen (in erfundigen), fündigen. 
Aufammenf. : die Kündſchaft, mit fundfchaften. 

Kund ift das mhd. Adj. kunt, ahd. kund, chund, goth. kunps, angelſächſ. 
(mit Ausfall des n) cüd, — befannt. Urfprünglid das Participlum des Prätes 
ritums von fönnen (ſ. d.) ahd. chunnan goth. kunnan (= fennen, wiflen), aber 
im Ahd. ſchon mit völlig abjectivifcher Geltung. Die ſchwache männlihe ahd. 
Form der chundo, mhd. der kunde, ftebt ald Subftantiv in der Bed. „ber, ben 
man fennt”, der Bekannte, und ift unfer heutiges der Kunde. Die Kunde iſt 
mhd. die künde, ahd. die kundi, — Kenntniß wovon; unfre nhd. umlautlofe 
Form erfcheint als die mittelveutfche (Jeroschin 302), wie denn auch Fundig im 
Mittel. kundie lautet, aber mhd. käändec, ahd. [noch fehr felten und erft im 
10. Zahrh.] chundig, — befannt, klug, ſchlau, wovon mhd. kündigen, ahd. 
chundigön (?), = liftig bereden. Künden ifl mh. künden, ahd. chundan, — 
befannt machen, mitteld. (ohne Umlaut) kunden (no in erfunden). Die 
Kundſchaft, mitteld. die kuntschaft (= Kenntniß, Erfenntniß, das Wiffen, 
Bekanniſchaft, Nachricht). 

die Kunft, PL. Künfte : das Kommen. Daher künftig. 
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Mpp. die kunft (mit Abſchwächung ded m zu n vor f aus) kumft, ahd. kunft, 
chunft, chumft (Pl. chumfti d, i. Künfte, vgl. Einftunft), = Zu, Ankunft. 
Abgeleitet aus der Form des Part. Prät. (goth. yumans) von fommen (f. db.) 
und zwar, wie bie goth. Form unferes Wortes : die qumps (in die gagqumps 
= Zufammentunft, Berfammlung) zeigt, mittelft -d (= goth. Pb), vor weldes ber 
leicht und gerne fih mit m verbindende Buchſtabe f unorganifch eintrat, wodurch 
fih dann jenes ableitende d in ı fortfchob, fo daß auslautendes fı entfland (vgl. 
Grimm’s Gramm. II, 209). Künftig, mhd. künftic, ahd. chunftig, chumftic, 
= was fommen, fih ereignen wird. 


Kunigunde, Frauenname, 

ahd. Chunigund, latiniflert Chunigunda, Cunigundis, = Geſchlechtskrieg 
d. h. Stammeskriegerin, Stammeshelbin. Zufammengef. 1) aus goth. das kuni 
— Geſchlecht (f. König), deffen altes unverboppelte® n in den ahd. Namen 
bewahrt bleibt, während fonft im Ahd. chunni geſchrieben wird, und 2) aus ah. 
die gund, goth. gunps (?), altnord. gud, = Kampf, Krieg (vgl. Guſtav). Ub- 
rigens findet fih auch ſchon fehr frühe Cunegondis, woraus franz. Cunegonde, 
bei Schiller im Gang nah dem Eifenhammer Kunigonde. 

die Kunkel, PL. —n : Spinnrodenftod. Zufammenf. : das Künkel— 
leben = Weiberlehen ; das Kuntelweib — Spinnweib. 

Mhd. die kunkel, ahd. kunchela, cuncla, chunchla, chonacla. Aug dem 
gleichbed. älter-mittellat. die conücula, welches mit Werhfel des n und 1 flatt 
colücula, dem Diminutiv v. lat. die cölus = Spinnroden, flept und im Jta- 
lieniſchen zu condechia, im Franz. zu quenouille wurbe (f. Diez Wibch 110). 

die Kunft, Pl. Künfte : das Wiffen worin mit ausgebildeter Geſchick— 
lichkeit. Daher : fünfteln mit ver Künftler (ft. Künfteler), wo- 
von weiter die Künftlerin. Zufammenf. : Fünftlich. 

Die Kunft iſt mhd. die kunst, ahd. chunst (Pf. chunsti) zunächſt = „das 
Wiffen worin. Dit unorganiich (wol wegen feiner leichten Verbindung mit n) 
eingefloffenem s und dadurch hervorgebradter Wandlung des d in t von ahd. 
chund goth. kunps unferm Fund (f. d.), welches urſprünglich Participium des 
Präteritums von ahd. chunnan, goth. kunnan = fennen, wiffen, unferm fönnen 
(ſ. d.), il. Andere auf Participien des Präteritums zurüdgehende Subftantive 
find Liſt, Macht u. Schuld. Bol. Grimm’s Gramm. IV, 167. 255. — Künſtlich 
ift mb. künstlich, 

funterbunt — bumt durch einander, verworren. 

Urfprünglich : feltfam in verfcpiedener Farbe. Denn das Wort ift zufammen- 
gel. mit mbd. das kunter, kunder, = Gefhöpf, Thier, befonders ausländifches 
wunderbares, frembartiges, böfes Thier, Ungethüm. Im Mhd. fagte man, ganz 
wie unfer funterbunt, kuntvöch fl. kundervöch = „feltfam gefledt”, 3. 8. 
von einer Kaße (Reinhart Fuchs ©. 367). 

Künz, ſ. Konrad. Hinz |d. i. Heinrich] oder Kunz — der ober jener xc. 
bie Küpe, PL. —ın : großer fupferner von innen überzinnter Keffel zum 
Indigofärben. Zufammenf. : füpenblan. 

Das nieberb. die küpe — Kufe, niederl. die kuip = Bütte, Faß, mittelniederl. 
eupe [in weetcupe Waidküpe (hor. beig. VI, 262b)), welche entlehnt find aus 
lat. die chpa, woraus auch das hochd. Kufe (f. d.). 
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ber Küper, —s, Pl. wie Sing. : Fakbinder. Im Hochd. Küfer. 
Niederdeutſch; nieberl. der kuiper. 


das Kupfer, — 8, Pl. wie Sing., ein befanntes Metall. Daher bie 
Adjective Fupfericht, Fupferig, küpfern. BZufammenf. : Kupfer: 
baltig; fupferroth; ver Küpferſchmied zc. 

Mod. dad kupfer, kopfer, ahd. kuphar, chuphar, aus fpät-fat. das cüp- 
rum d. i. älter» ober elaffifch-Tat. das Cyprium (nämlich »Cyprium ws“) = cyp⸗ 
rifches Erz, Erz von ber Infel Eypern, wo reiche Kupfergruben waren. Das 
Adi. kupfern ftatt füpfern [das umlautlofe fupfern ift wol aus dem Mit- 
teldeutfchen) lautet mhd. küpferin, chuphirin, und der Kupferſchmied mhd. 
kupfersmit. — Das Kupfer = rothe Finnen im Gefichte, befonders der Trinter, 
läßt daran benfen, daß mhd. das kupfer, kopfer, auf falfche, zu fehr mit 
Kupfer verfeßte Münze anfpielend, auch das Unechte, Falſche bezeichnet (f. 
Vridank ©. 337 f.). 

die Kuppe, Pl. —n: Spite, insbefonvere Bergfpige. Daher küppen 
— bie Kuppe abbauen, 3. B. die Bäume, Nägel ꝛc. kuppen. 

Mitteld. die kuppe = [Berg:]Gipfel (Mystiker 207, 18), welche Bedeutung 
aus ber "„Kopfbevefung unter dem Helm“ (Tristan 178, 18. 179, 11. 237, 9), 
Haube, hervorgieng, benn ſchon ahd. die chuppa = Haube, Kopfbedeckung (Braff 
IV, 355). Aufgenommen aus lat. die cuppa [neben ‚chpa, — vgl. Kopf, 
Kufe, Küpe) = Kufe, Tonne, Becher, und nach der Ähnlichkeit auf die rund 
anfchließende Kopfbedeckung übergetragen. Die in Berfchiebung des fat. p zu pf 
(ph) mehr dem Hochdeutſchen gemäße Bildung bei der Entlehnung zeigt ſich in 
mhd. die kupfe (oder mit üblichem g ftatt des lat. und romanifcdhen c) gupfe = 
Kopfbedeckung, befonders unter dem Helme, ahd. die chupphä = Kopftracht, mitra 
(gloss. florent. 985), woneben mhd. der gupfe = hohe Spige, Gipfel (des Thur- 
mes, Parsivdl 161, 24). Übrigens findet fih für Kuppe im Schlefifchen die 
Koppe (ſ. d.), wie auch das lat. die cuppa im Romanifhen (Ital.) zu coppa 
= Beer (f. Kopf 1) wirb und »Fopf in vielen Bergnamen (vgl. Schmeller 
II, 318) in der Bed. „Bergkuppe“ erfcheint. Diefes -kopf aber deutet gleich 
altfrang. cope = Berggipfel, Gipfel, auf die Form des umgeſtürzten Bechers und 
zeigt fi ald das ahd. der chuph, choph, chopf, unfer Kopf (f. Kopf 1), neben 
jenem mhd. ber gupfe (kupfe) = Gipfel. In andern Berg- und auch Ortsnamen 
dagegen iſt »Fopf das ahd. chapf = Höhe zur Umſchau (f. gaffen). 

die Kuppel, kuppeln, was Koppel (f. d.), koppeln. ©. aud 
Kuppelei. 

Kuppel if urfprünglichere Form; denn mhd. die kuppel bed. das Band zum An» 
einanderbinden von Zagbhunden (LiederSaal II, 295, 71), überhaupt Band (Minnes. 
II, 139, 3), dann eine zufammengehörende Zahl lebender Wefen (Minnes. II, 

4135, 66), zunächſt von Hunden. Aus franz. der m. die couple d. i. fat. die 
cöpula (f..Kuppelei u. Koppel). Ebenfo ift fuppeln mhd. kuppeln [zuerfl = 
an Einen Leitriemen legen (Tristan 88, 3, wo in einer Hf. kopilen, kopelen)] 
aus Tat. copuläre (f. Kuppelei). 

die Kuppel, Bl. —n : halbfugelartig gemölbtes Dad). 

Aus dem gleihbed. ital. die cüpola [woher fpan. cüpula, franz. coupole], 

mittellat. cupula, cüppula, v. lat. chpa = Tonne, Faß, im Mittellat. f. v. a. 


652 Kuppelei — Kirbiß 


Becher, neben cuppa Tonne, ital. coppa Beer (f. Kopf 1). So benannt nad 
ver Gefalt eines umgeftürgten Bechers. 


die Ruppelet, Bl. —en. Bon küppeln = verbinden (vgl. koppeln 
©. 624), insbefondere zu einem Liebesverhältnijfe zuführend verbinden. 
Daher auch der Kuppler mit die Fupplerin. Zufammenf. : ver 
Kuppelpelz — Ehrenlohn für Kuppeln. 

Das Berbum fuppeln ift mhd. kuppeln, ahd. chupulön (?), = an einen Leit⸗ 
riemen (mhd. kuppel), ein Band fegen, verbinden, zufammenbinven, vereinigen, 
feffeln, entlehnt aus lat. copuläre = durch ein Band (fat. cöpula) zufammen- 
binden, verbinden, wie denn auch in der dem 12. Jahrh. angehörigen Windberger 
Psalmenübersetsung ©. 389 das lat. copuläri (= verbunden werden) des Grund« 
terted durch gechupelet wärden ausgebrüdt wirb. 


die Kur, Pl. —n : Wahl, Erwählung. Eigentlich hochb. die Kür. 

Das mitteld. die kur ohne Umlaut, wogegen mbd. mit Umlaut die kür, ahb. 
bie churi, beffen i eben die Umlautung des u bewirkt. Aus der Pluralform des 
Präteritums von kieſen (f. d.), weldhe im Apd. wir ehhwrumös lautet. Die 
alte Bedeutung if : Prüfung, prüfende Wahl. Übrigens haben wir jene mhd. 
und überhaupt echt-hochd. Form kür vorzugsweife no in Willfür, und das 
anlautende ch in ahd. churi hat fi in der altertbümlichen, jetzt aber altfrän- 
kiſchen Schreibung Chur erhalten. — S. auch füren, Kurfürft, Kurhut, 
Kurftaat. 


die Kur, Pl. —en, — Heilung, ald Fremdwort lieber Eur, f. d. 
furanzen, üblicher foranzen, — durchprügeln, abgerben; lbildlich :] 
empfindlich plagen, quälen. 

Niederd. und fchlefiich karanzen, kuranzen (Weinhold's fchlef. Wibch 40 .); 
bei dem Zittauer Chriftian Weife (+ 1708) currenzen. Urfprünglid wol 
ſ. v. a. Einem den Budel waſchen, Prügel auf einen regnen laffen, v. ital. die 
eorrenzia Strom, mittellat. curr&ntia, welches Subfl. v. ital. cörrere, lat. cürrere, 
= laufen, fließen, abgeleitet if. 

ber Küraß (Hiftorifch richtig Kürafs), —ſſes, PL —ſſe: Bruſtharniſch. 
Daher der Küraffier, —es, Pl. —e. 

Küraß, Kürafs, urfpr. = Keberpanger, lautet im 15. Jahrh. der kürisch, 
(ungut) kürisz, und ift, mit dem Gegenftande überlommen, aud franz. bie 
euirasse = (Leder⸗Panzer, provenzalifch coirassa, ital. coräzza, welches gleich⸗ 
fam lat. coriäcen [= Leverwerf?] v. lat. das cörium Leber, franz. cuir. ©. 
Diez Wibch 111. Der Küraffier, im 15. Jahrh. der kürisser, wurbe ebenfo 
aufgenommen aus franz. ber cuirassier. 

die Kurbe, Pl. — n, oder die Kurbel, PL. —n : krumm gebogene 
Handhabe zum Drehen eines ‘Dinges. 

Mdd. die kurbe, ahd. die curbä, churbä, = „die Winde am Brunnen’ ift ent« 
lehnt aus mittellat. u. fpan. die curva, franz. die courbe = gefrümmtes Holz, der 
weiblihen Form des lat. Adi. curvus, -a, -um = „gefrümmt‘, welches im Franz. 
zu courbe wurde, Kurbel hat weitere deutfche Endung angenommen. 

der Kürbiß, — fies, Pl. —ife, Rankengewächs u. Frucht, eucirbita. 
Zufammenf. : fürbißartig, der Kürbifbrei xc. 
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Hiſtoriſch richtig überall ß und alfo nicht Kürbis, wenn auch im Mittelveut- 
ſchen s durchoringt [weshalb bei Luther förbis] und man in der Kürzung lieber 
Kürbe fi. Kürbf ſchreibt. Mhd. ver kürbez, churbez, ahd. curbiz, churbiz, 
churpiz. Dit Wandlung bes Geſchlechtes, außerdem Kürzung und Berfihie- 
bung ber flummen Gonfonanten (bed c in ch, bes b in p und bes t in z) aus 
bem lat. Namen die eucurbita. Der Name kam mit der Pflanze zu une. 

füren, Präſ. ich füre, Prät. ich for (Eonj. före), Part. gekören, Imp. 
(Schwach) Füre, im Sinne von kiefen. 

Das Berbum küren, zuerft 1691 bei Stieler Sp. 945 verzeichnet, ift im 
Neuhochdeutſchen durch Ableitung von dem Subflantiv die Kür mhd. kür ahd. 
churi (f. Kur 1) entflanden und bog eben als abgeleitetes.Berbum urfprünglich 
ſchwach: Präf. ich fire, Prät. ich kürete, kürte, Part. gehüret, gekürt. Gegen 
das Ende des 18. Jahrh. aber foheint man in ihm — wahrfcheinlih im Ge 
danfen an frieren, verlieren fl. mhd. vriesen, verliesen — tieren fl. 
kieſen gefehen zu haben und fegte Füren geradezu für diefe flarfbiegende Form 
mit dem Prät. ich for und dem Part. Prät. geforen. 

der Kurfürft, —en, Pl. —en : Wahlfürft des deutfchen Reiches. Zu- 
ſammenſ.: furfürftlich; das Kurfürftenthum. 

1338 der kürfürste (Höfer's Urf. ©. 327), bei Jeroschin 185 der kurhörre 
(Kurberr = Wahlherr). Zufammengel. mit die Kur (f. Zur 1), mhd. kür, 
ahd. churi. Die Schreibung EChurfürft ift jetzt altfräntifch. 

ver Kurhut, —es, Pl. Kurhüte : rother mit Hermelin ausgejchlagener 
Hut als Zeichen der Kurfürſtenwürde. 
Zufammengef, mit die Kur (f. Kur 1), mhb. kür, ahd. churi. 
kürrig — leicht zu kirren, zutraulich. Bei Bürger. 

Bon dem älteren, mitteld. kurre, wofür jeßt firre cf. d.), welches noch 1663 
bei Schottelius (HaubtSprade S. 1349) fürr, körr gefchrieben if. 

der Kürfchner, —s, Pl. wie Sing. : Handwerker in Pelzwerf. 

Mit unorganifhem ſch aus bloßem f (vgl. Birfh, Kirſche, Hirſch ıc.), denn 
das’ Wort lautet im Mhd. der kürsenere, nieberb. körsner, und ift abgeleitet v. 
mhd. die kürsen, 1382 auch ſchon mit jenem unorganifchen sch die kürschen 

Gcchmeller 11,332), ahd. chürsina (mit Verfegung des r, denn früher) crüsina, 
= Pelgmantel, Kleivungsftüd von Rauch» oder Pelzwerk, angelfächf. crusne, lan- 
gobardifh crosna, mittellat. die crosna, ernsna, (937) erusina. Dunkler Herkunft. 

der Kurftaat, —es, PL. —en, was Kurfürftenthum. 

Kurt, niederd. Körd, zufammengezog. u. gekürzt aus Konrad, f. d. 

furz, Comp. kürzer, Sup. fürzeft, Adj.: gering an Ausdehnung in die 
Länge. Hierher die Verbindungen : in kurzem (von ver Zeit), vor 
fürzem, aufs fürzefte, in welchen viele in Rüdficht auf vie fubftan- 
tivifche Stellung Kurzem, Kürzefte fchreiben; über kurz ober 
lang, ftarfer Acc. Sing. als Adv.; kurzer Hand, brevi mänu, — 
ohne Börmlichkeit. kurz, Adv. (f. Anm.). Bon dem Adj. kurz kom— 
men : die Kürze, auch in in der Kürze, in Kürze; kürzen. 

Zufammenf. : Fürzlich, als Adv. auch f. v. a. im kurzer (künftiger) 
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Zeit; kurzfichtig; kurzum, Adv.; die Kurzweile, gern gekürzt 
die Kurzweil, ohne BL, mit dem Berbum kuͤrzweilen. 

Das Adi. kurz, mbd. kurz, ahd. churz, bei Otfried noch kurt und bei Andern 
churt, mittelnieberbd. kurt, neuniederd. u. niederl. kort, ifl aufgenommen, und 
zwar im Ahd. mit regelrechter Verſchiebung des e in ch (nhd. F) und meift auch 
des t in z, aud dem lat. Adi. chrtus — verftümmtelt, gefürzt, fur. Bon jenen 
hochd. Formen find dann : das Adv. kurz entweder als flarfer Acc. Sing. der 
fählihen Form ohne Endung, mhd. kurz (Nibel. 2034, 1), ober als abgeleitetes 
Wort fl. kurze, mhd. kurze, ahd. churzo (?); bie Kürze, mhd. bie kürze, abd. 
churzi, bei Otfried kurti, wobei aus dem 15. Jahrh. die Verbindung in einer 
kürze unfer in Kürze, = „in kurzer Zeit” zu erwähnen if; kürzen, mp. 
kürzen, ahd. churzan (aus urfprünglihem churz-j-an), bei Otfried kurzan, — 
kurz machen, nicht aus dem gleichbeb. Tat. curtäre, welches im Ahd. zu churzön 
(kurzen) geworben wäre. Bon kürzen fommt dann das Subft. die Kürzung 
mitteld. die kurzunge. Zufammenfeßungen : fürzlich, mhd. kurzlich, ahd. bei 
Otfried kurzlich u, churtlich, als Abo. kurzliche (— in furzer Zeit), abb. 
churzlicho (= gar kurz); die Kurzweil, mhd. die kurzewile, — vergnügliche 
Unterhaltung zur Zeitverfürgung, woraus fi ungut das Kurzweil (Göthe 
XII, 54. Schiller im Tell 3, 3 und früher in ven Räubern 5, 7 „ihr fata- 
nifhes Kur zweil mit mir zu treiben‘) bildete. 


fufchen — fich legen, von Hunben, 
zunächft dreflierten Jagbhunden, alfo urfprünglih Jägerausdruck. Entlehnt 
aus franz. coucher = niederlegen. 


bas Küffen, —8, PL. wie Sing. : Art Polfter zum Auflegen. Daher 
das Dim. das Küßchen (Hiftorifch richtig Küfschen). 

Ungut, wie man gewöhnlich fehreibt, Kiffen. Denn mhpb. dad küssen, 
küssin, ahd. cussin, chussin, gefürgt mhd. küsse, ahd. chussi. überkommen 
aus franz. coussin, ital. cuseino, = feines Polfter, welches aus lat. das culc'- 
tinum, calgtinum, d. i. culeitinum, dem Diminuttv von die culeita (f. der 
Kolter), wurde. 


die Küfte, PL —n : Meeresrand. Zufammenf.: ver Kitftenfahrer zc. 

Erfi im Nhd. aus altfranz. die coste, jeßt cöte, = Rippe, Seite, auch Küfte, 

—* portugieſ. u. provenzal. costa, ſpaniſch cuesta, d. i. lat. die costa = Rippe, 
eite. 


der Küfter, —s, PL. wie Sing. : Kirchendiener. Daher : die Küfteret 
und bie Küfterin. 
Der Küfter, mhd. der kuster und (mit üblihem g flatt des roman. u. lat. 
c) guster, ahd. kustor, custor, gustir, aus fat. der custos = Wächter, Auffeher, 
Hüter (bier der Kirchenkleinodien, heiligen Gefäße), deffen auslautendes s bei 
der Herübernahme des Wortes ins Deutfche in r übergieng. Diefer Übergang 
ift bei ſolchen Fällen ungewöhnlih, in der Eutwicklung urfprünglich veutfcher 
Wörter aber häufig. Des Kuckuks Küfter if der Wiedehopf, f. Kuckuk. Die 
Küfterei lautet 1328 custerie (Höfer’s Urk. Nr. 125) und die, Küfterin 
mpd. die custerin, gustrinne. 


der Kuß, —ſſes, Pl. Küffe : Berührung mit zufammengebrüdten Lippen 
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als Zeichen ver LTiebe oder Achtung. Daber : das Küßchen, Dim.; 
füffen. Zufammenf. : die Küßhand; küßlich, beffer küßlich. 
Hiſtoriſch richtig nur Kuſs, Küfshen ıc., alfo fein $. Denn Kuß if mhd. 
der kus, ahd. cus, chus, angelfächf. mit Umlaut cyss, und füffen lautet mhd. 
küssen, ahd. cussan, chussan, altſächſ. cussian, welches wol mit dem gleichbed. 
(den Dativ erforbernden) goth. kukjan zufammengehört, aber auf eine bis jeßt 
unerflärlihe Welle. Das altertpümliche Adi. fußlich (urfpr. Fufstich) Lautet 
im Mhd. kuslich, küslich, und der Küßmonat iſt der erfie Monat in der Ehe. 


die Kütſche, PL. —n: bevedter Prachtwagen. Daher : der Kütſcher; 
futfchieren. Zufammenf. : ver Kütſchenſchlag. 

Im 15. uw. 16. Jahrh. die Kotfhe, Gutfhi, Kutzſche, Gutfhe Das 
Wort fam mit der Sache aus flawifhem Lande (polnifch der kocz, dann böhm. 
ber koc, = Gtaatswagen). 

der Kütt, kütten, f. das unrichtige, aber allgemein übliche Kitt. 


die Kutte, Pl. —n : weites verhüllendes Mönchs- Gewand. 

Myhd. die kutte, aus altfranz. die cote = langes Oberfleid, provenzal., fpan., 
portug. cota, ital. cotta, mittellat. die cota, cotta, aud der cottus, deren Hers 
funft noch unausgemacht if (vgl. Diez Wibch 115). S. auch die Kope. 

die Kütte, Pl. — n, wofür üblich Kitte, aber am üblichften und ge- 
wöhnlich Kette, f. Kette 2. 

die Kuttel, nur im PL. die Kutteln — die Gedärme fammt Wanft 
und Magen, befonvers der eßbaren Thiere. Zufammenf. : der Küt— 
telfled, f. der Fleck 1; der Kuttelhof, 1340 kutelhof, — 
Schlachthof; die Kuttelmurft = in den Dickdarm gefüllte Wurft, 
in Thüringen. 

Die Kuttel ift mpd. die kutel, kutele, mitteld. kottil, = Darm zum Füllen 
ober zur Wurft, Eingeweide. Das Stammwort zeigt fih in niederd. küt (ü 
lang) = Eingemweide, welches mit Berhärtung des qu zu k und fofort mit ü, u 
ſtatt i das goth. der gibus = Bauch, Magen, Wutterleib, ahd. der quiti = Ge 
bärmutter (gl. jun. 231. GraffIV, 650), gewiß urfpr. = „Bauch“, angelfächf. der 
evid, altnord. qridr, = Bauch, ſcheint. Niederd. küten bed. ausweiden, dann 
ſchlachten. 

der Küttel, falſch wie ungewöhnlich ft. Kittel. 
der Küttelfiſch — Dintenfifh, lat. sepia officinälis. 

Gebildet nah engl. cuttle-fish., Aber man fagt im Englifhen urfprünglich 
bloß cuttle, wie auch im Altnieverdeutfchen des il. Jahrhunderts einfach cudele 
(gl. jun. 278) als Rame jenes Thieres vorkommt. j 

ver Kuttelfled, f. Kuttelu. ver Fled 1. ver Kuttelhof, f. Kuttel. 
ber Kütter, — 6, Pl. wie Sing. : (Kriege-)Boot zum Schnellfegeln, 
einmaftiges Fahrzeug zum Schnelljegeln. 

Wort und Bedeutung aus engl. cutter, welches wol v. cut — ſchneiden, ſdas 
Meer) durchſchneiden ıc., herfommt. 

die Küte, urfprünglichere Form, als Kötze, f. d. 
ver Kützel, —s, Bl. wie Sing. : weicher Tragring. 
“ 
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1540 bei Alberus im dietionarium füßel. Wol Ableitung von mhb. ber 
kotze (f. Kutzen), weil der Zragring vielleicht urfprünglich von grobem, aber 
weichem Wollenzeuge war. 

der Kügel u. kügeln, jegt nur Kiel (f. d.) und kigeln. 
der Kützen, — 8, Pl. wie Sing. : grobes Kleid; zottige Wollenbede, 
fehr grobes Tuch. Bayheriſch (Schmeller II, 347). 

Eigentlich der Kütze, —n, Pl. —n. Richtiger, wie auch bayeriſch gefagt wird, 
der Kötzen, eigentlih der Kotze, — n, Pl. —n. Denn mhd. ber kotze, ah. 
c020, 60220, chozzo, worüber f. die Koße. 

der Kur, —es, PL. — : 145 einer Zeche im Bergbaue. 

Zufammengezogen aus dem im 16. u. 17. Jahrh. noch üblichen der Kudus, 
dann Kudes, Kuhes, auch ſchon im 16. Jahrh. Guckes x. (Schmeller IL, 
27). Das Wort ift aus bem gleichbeb. böhm. ver kukus [das einfache kus bed. 
Biffen, Stüdf] überkommen. 

f Kyrie eleifon (fpr. ky-ri-e e-l&-i-son) = Herr erbarme dich ! 

Das gr. kyrie eld&son (mipıs EAdnsov). Schon im Ahd. war (fircenlat.-gr.) 
kyrie eleison, kyrieleison, ber Anfang der Litanei, bald Kirchen und religiöfer 
Bolksgefang, felbft Schlahtruf und Schlachtgefang geworben, fpäter der Schluß» 
vers (Refrain) der meiften geiftlichen Lieder. Daran fnüpft fih denn, daß man 
im Mpd. die beiden Wörter zu einem Subftantiv ver kyrleyse, kirleis zufammen- 
zog und umbildete, um damit eben ein geiftliches mit kyrie eleison ! ſchließendes 
Lied zu bezeichnen. 


Drud von Wilhelm Keller in Biehen. 
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